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der rekonstruierten Grob-
kommer sind exemplarisch

die lnd. 1 und 1 6/1 0 abge-

bildet, s. auch Seite 46f.

Abb 24.

EautcrUrA Les structures

ainsi que lo söpulture recon-

stituäe vue depuis le sud-

ouest, Dans cette derniäre,

les individus 1 et 16/10
sont figuräs, d titre indicotif.

voir aussi p. 46s. fig. 24.
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f\er monogrofrschen Publikation des Kollektivgrabes von Spreitenbach-Moosweg ist ein umfassen-

L) aes Auswertungsprojekt vorat$gegangen, an dem eine l2-köpfige Autorengruppe cler Universitä-

ten Basel, Genf, Zürich und Maitlz sowie Mitarbeiter/innen der Kantonsarchäollgie Aargau in Brugg

mitgewirkt haben. Die Bearbeitung und die Interpretation des komplexen Befundes sowie das Fehlen

von guten Parallelen war eine Herausforderung. Der Kantonsarchäologin war es ein Anliegen, dass die

einzelnen Autoren und Autorinnen nicht nur fachspezifische Beiträge erstellten, slndern dass diszipli-
nenäbergreifend Diskussionen stattfinden konnten. Daher fanden regelm1ssig Projektsitzungen statt,

bei denen die Beteiligten ihre Resultate austauschen und Fragestellungen gemeinsam bearbeiten konn-

ten. Grosses Gewicht sollte in der vorgesehenen Publikation auf die neue Beurteilung der anthropologi-

schen Grundlagen gelegt werden.

Schon 1997, nach der Entdeckung des spektakulären Befundes, war klar, dass der Fundplatz
Spreitenbach für die Geschichte des mittleren 3. Itsd. v.Chr. im schweizerischen Mittelland Lmd in den

angrenzenden Gebieten von grosser Bedeutung seit't wird. Es war unser ZieI, mit der wissenschaftli-

chen Auswertung neue Einsichten zu Konstruktion und Datierung der Anlage, zu den verwandt-
schaftlichen Beziehungen der bestotteten Gruppe sowie zur kulturgeschichtlichen Zuweistmg der

Grabstätte zu gewinnen. Wir sehen die neuen Erkenntnisse als Beitrag zur Diskussion endneolithi-
scher Gräber und damit zur kulturgeschichtlichen Entwicklung des 3. ltsd. v.Chr.

In Anbetracht des derzeitigen Forschungsstandes zLt den neolithischen Bestattungen in der

Schweiz war von Anfang nn klar, dass es in erster Linie um die Darstelhmg der Grundlagen gehen

würde. In ihrer verschriftlichten Form lassen sie sich nun für weitere Fragestellungen nutzen Lmd mö-
gen, in Zukunft hoffentlich zLtsammen mit weiteren Ftmclstellen, ctas Bild cles Totenbratrchtums im
3. Itsd. v.Chr. bereichern. Die zrchöologische Forschung verfügt nur über begrenzte Möglichkeiten,

Rituale im Zusammenhang mit dem Totenbrauchtum zu erkennen. So werden auch nacLt Vorlage

dieser Monografie einige Fragen LtngeklArt bleiben, etwa die Ftmktion der auf der Innenseite der HoIz-

kiste aufgereihten Steine, das tatsächliche Erscheinungsbild der aufgehenden Strukturen oder die Fra-

ge, wie man sich den Zugang in die Grabanlage vorzustellen hat. Nett sind die Erkenntnisse zu den

verwandtschaftlichen Beziehungen der zwölf in Spreitenbach bestatteten Individuen. Die Datierung
des Fundplatzes konnte prözisiert LLnd die schon im Vorbericht geäusserte Vorstellung bestötigt wer-

den, dass die meisten Individuen in gehockter Räckenlage bestottet wurden. Bemerkenswert ist die

Tatsache, dass im mittleren 3. Itsd. v.Chr. im heutigen Kanton Aargau, atrf kleinem Raum, mannig-

faltige Bestattungsarten nebeneinander existierten. Dies hat sicherlich mit der Lage zwischen West-

Ltnd Ostschweiz sowie der Lage am Zusqmtnenfluss von Aare, Reuss Lmd Limmat zu tun - der Aare-

durchbruch in Richtung Rhein ist dabei ebenfalls von Bedeutung. Wir därfen davon ausgehen, dass

das heutige Kantonsgebiet, insbesondere Spreitenbach, schon vor mehreren tausend lahren eine bedeLt-

tende Durchgangsregion war und dabei von kultureller Vielfalt geprögt wurde.

An erster Stelle danke ich Marie Besse, Universitöt Genfi wir haben zusammen das Projekt defi-

niert und den Projektleiter Thomas Doppler (Basel) mit der Herausgabe der Monografie betraut. Er hat
die wissenschaftliche Auswertung koordiniert und geleitet. Ihm und dem ganzen Projektteam mit Kurt
W. AIt (Mainz), Marie Besse (Genfl, locelyne Desideri (Genfl, Hermann Huber (Brtgg), Heide Hüster
Plogmann (Basel), Corina Knipper (Mainz), Elisabeth Langenegger (Zürich), Christian Meyer (Mainz),

Dorothea Spörri (Zürich) sowie OIe Warnberg (Mainz) danke ich für die stete Bereitschaft, sich mit
den anspruchsvollen Befunden von Spreitenbach auseinanderzusetzen. Sie aIIe haben in konstrukti-
ven DiskLtssionen massgeblich die Publikation geprögt. Einzelne Beitröge verdanken wir Niels Bleicher

(Zürich), Hermann Fetz (Luzern), Irka Hajdas (Zärich), Lukas Wacker (Zürich), Matthias Fragata
(Mainz) und Michael Brauns (Mainz). Viele weitere Personen haben mit Hilfestellungen, Anregungen

und zahlreichen Hinweisen ebenfalls zum Gelingen des Projektes beigetragen: lehanne Affolter (Neu-

enburg), Rose-Marie Arbogast (Strasbourg), lan K. Bertram (Ankara), Anthony Denaire (Habsheim),

Willi Dindorf (Mainz), Beat Eberschweiler (Zürich), Markus Graf (Zürich), Albert Hafner (Bern),

Bernd Höppner (Mainz), Christian leunesse (Strasbourg), Sigrid Klatts (Mainz), Guido Lassau (Basel),

Christian Maise (Brugg), Maria Mäller (Mainz), Sandra Pichler (Basel), Philippe Rentzel (Basel), lörg
Schibler (Basel), Stefan Schreyer (Zürich), Tlrsten Schunke (Halle/Saale), Marcus Stecher (Mainz),

Bernd Steinhilber (Mainz), Philipp W. Stockhammer (Heidelberg), Peter l. Suter (Meikirch), Heinrich
Taubald (Mainz). [Jnser Dank geht des Weiteren an die Kantonsarchöologie Zürich, die uns für die
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f\er monogrofrschen Publikation des Kollektivgrabes von Spreitenbach-Moosweg ist ein umfassen-

L) aes Auswertungsprojekt vorat$gegangen, an dem eine l2-köpfige Autorengruppe cler Universitä-

ten Basel, Genf, Zürich und Maitlz sowie Mitarbeiter/innen der Kantonsarchäollgie Aargau in Brugg

mitgewirkt haben. Die Bearbeitung und die Interpretation des komplexen Befundes sowie das Fehlen

von guten Parallelen war eine Herausforderung. Der Kantonsarchäologin war es ein Anliegen, dass die

einzelnen Autoren und Autorinnen nicht nur fachspezifische Beiträge erstellten, slndern dass diszipli-
nenäbergreifend Diskussionen stattfinden konnten. Daher fanden regelm1ssig Projektsitzungen statt,

bei denen die Beteiligten ihre Resultate austauschen und Fragestellungen gemeinsam bearbeiten konn-

ten. Grosses Gewicht sollte in der vorgesehenen Publikation auf die neue Beurteilung der anthropologi-

schen Grundlagen gelegt werden.

Schon 1997, nach der Entdeckung des spektakulären Befundes, war klar, dass der Fundplatz
Spreitenbach für die Geschichte des mittleren 3. Itsd. v.Chr. im schweizerischen Mittelland Lmd in den

angrenzenden Gebieten von grosser Bedeutung seit't wird. Es war unser ZieI, mit der wissenschaftli-

chen Auswertung neue Einsichten zu Konstruktion und Datierung der Anlage, zu den verwandt-
schaftlichen Beziehungen der bestotteten Gruppe sowie zur kulturgeschichtlichen Zuweistmg der

Grabstätte zu gewinnen. Wir sehen die neuen Erkenntnisse als Beitrag zur Diskussion endneolithi-
scher Gräber und damit zur kulturgeschichtlichen Entwicklung des 3. ltsd. v.Chr.

In Anbetracht des derzeitigen Forschungsstandes zLt den neolithischen Bestattungen in der

Schweiz war von Anfang nn klar, dass es in erster Linie um die Darstelhmg der Grundlagen gehen

würde. In ihrer verschriftlichten Form lassen sie sich nun für weitere Fragestellungen nutzen Lmd mö-
gen, in Zukunft hoffentlich zLtsammen mit weiteren Ftmclstellen, ctas Bild cles Totenbratrchtums im
3. Itsd. v.Chr. bereichern. Die zrchöologische Forschung verfügt nur über begrenzte Möglichkeiten,

Rituale im Zusammenhang mit dem Totenbrauchtum zu erkennen. So werden auch nacLt Vorlage

dieser Monografie einige Fragen LtngeklArt bleiben, etwa die Ftmktion der auf der Innenseite der HoIz-

kiste aufgereihten Steine, das tatsächliche Erscheinungsbild der aufgehenden Strukturen oder die Fra-

ge, wie man sich den Zugang in die Grabanlage vorzustellen hat. Nett sind die Erkenntnisse zu den

verwandtschaftlichen Beziehungen der zwölf in Spreitenbach bestatteten Individuen. Die Datierung
des Fundplatzes konnte prözisiert LLnd die schon im Vorbericht geäusserte Vorstellung bestötigt wer-

den, dass die meisten Individuen in gehockter Räckenlage bestottet wurden. Bemerkenswert ist die

Tatsache, dass im mittleren 3. Itsd. v.Chr. im heutigen Kanton Aargau, atrf kleinem Raum, mannig-

faltige Bestattungsarten nebeneinander existierten. Dies hat sicherlich mit der Lage zwischen West-

Ltnd Ostschweiz sowie der Lage am Zusqmtnenfluss von Aare, Reuss Lmd Limmat zu tun - der Aare-

durchbruch in Richtung Rhein ist dabei ebenfalls von Bedeutung. Wir därfen davon ausgehen, dass

das heutige Kantonsgebiet, insbesondere Spreitenbach, schon vor mehreren tausend lahren eine bedeLt-

tende Durchgangsregion war und dabei von kultureller Vielfalt geprögt wurde.

An erster Stelle danke ich Marie Besse, Universitöt Genfi wir haben zusammen das Projekt defi-

niert und den Projektleiter Thomas Doppler (Basel) mit der Herausgabe der Monografie betraut. Er hat
die wissenschaftliche Auswertung koordiniert und geleitet. Ihm und dem ganzen Projektteam mit Kurt
W. AIt (Mainz), Marie Besse (Genfl, locelyne Desideri (Genfl, Hermann Huber (Brtgg), Heide Hüster
Plogmann (Basel), Corina Knipper (Mainz), Elisabeth Langenegger (Zürich), Christian Meyer (Mainz),

Dorothea Spörri (Zürich) sowie OIe Warnberg (Mainz) danke ich für die stete Bereitschaft, sich mit
den anspruchsvollen Befunden von Spreitenbach auseinanderzusetzen. Sie aIIe haben in konstrukti-
ven DiskLtssionen massgeblich die Publikation geprögt. Einzelne Beitröge verdanken wir Niels Bleicher

(Zürich), Hermann Fetz (Luzern), Irka Hajdas (Zärich), Lukas Wacker (Zürich), Matthias Fragata
(Mainz) und Michael Brauns (Mainz). Viele weitere Personen haben mit Hilfestellungen, Anregungen

und zahlreichen Hinweisen ebenfalls zum Gelingen des Projektes beigetragen: lehanne Affolter (Neu-

enburg), Rose-Marie Arbogast (Strasbourg), lan K. Bertram (Ankara), Anthony Denaire (Habsheim),

Willi Dindorf (Mainz), Beat Eberschweiler (Zürich), Markus Graf (Zürich), Albert Hafner (Bern),

Bernd Höppner (Mainz), Christian leunesse (Strasbourg), Sigrid Klatts (Mainz), Guido Lassau (Basel),

Christian Maise (Brugg), Maria Mäller (Mainz), Sandra Pichler (Basel), Philippe Rentzel (Basel), lörg
Schibler (Basel), Stefan Schreyer (Zürich), Tlrsten Schunke (Halle/Saale), Marcus Stecher (Mainz),

Bernd Steinhilber (Mainz), Philipp W. Stockhammer (Heidelberg), Peter l. Suter (Meikirch), Heinrich
Taubald (Mainz). [Jnser Dank geht des Weiteren an die Kantonsarchöologie Zürich, die uns für die
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Isotopenanalysen zu Vergleichszwecken Schweinezöhne aus den Grabungen im römischen Gtishof
von Dietikon atr Verfügtrng stellte. Wir danken der wissenschaftlichen Kommission von Archäologie

Schweiz, Sebine Deschler-Erb sowie den externen Expert/innen Sandra Pichler und Urs Leuzinger für
ihre konstruktive Kritik und die guten Änderungsvorschläge.

Eine hervorragende zeichnerische Dokumentation hat Thomas Erdin (Gansingen) erstellt. Die

Funde zeichnete Christian Wesp, die Fotografien verdanken wir BeIä Polyväs, Mitarbeiter der Kan-

tonsarchäologie Aargau. Erleichtert wurde uns die Arbeit durch die Unterstützung der Fundverwal-

tung, namentlich Regine Fellmann, ludith Fuchs und Vanessa Haussener, sowie der Sekretärin der

Kantonsarchäologie, Therese Huwyler. lörg BIum hat uns immer wieder mit guten Tipps bezüglich

G e staltung unter stüt zt.

Vor dem Hintergrund der Zusammenarbeit verschiedensprachlicher Institutionen, und um die

Ergebnisse einem breiteren Publikum zugänglich zu machen, wurden sämtliche Texte in Deutsch und

Französisch übersetzt. Diese anspruchsvolle Aufgabe übernohmen Karoline Mazuriö de Keroualin

(Le Pellerin), lehanne Affolter (Neuenburg; Rösumö) und Samuel van Willigen (Zürich), dem auch die

Schlussredaktion der französischen Texte oblag.

Die aufwendige Bildredaktion und -gestaltung verdanken wir Riccardo Bellettqti, Brugg. Urs

Nifpter, Basel, oblag die Redaktion der deutschen Texte und als Vertreter von Archöologie Schweiz,

der Herausgeberin der Antiqua-Reihe, die Koordination der Drucklegung mit der Druckerei Urs Zuber

AG. Selbstverständlich danken wir auch all jenen Personen, die hier nicht namentlich erwähnt sind

und ebenfalls einen Beitrag zum Proiekt geleistet haben.

Der Leiter der Abteilung Kultur, Hans Ulrich Glarner, war unseren Anliegen stets wohlgesinnt.

Finanziert wurcle das Auswertungsprojekt vom Kanton Aargau, der auch die Herausgabe des vor'

liegenclen Bondes massgeblich unterstützte; weitere Druckbeitröge verdanken wir der Gemeinde Sprei-

tenbach.

Dezember 2012

Elisab eth Bleuer, Kantons arch äologin

1.1 Untersuchungen und Befunde
des endneolithischen
Kollektivgrabes von Spreitenbach

Dorotheo Spörri, Hermonn Huber und
Elisobeth Longenegger

1.1 Fouilles et structures
de la s6pulture collective de
Spreitenbach

Dorotheo Spörri, Hermsnn Huber et
Elisobeth Longenegger

1.1.1 Einleitung

1.1.1.1 Ausgangslage

f, ür den Ausbau der zweiten Doppelspur im
I' Rahmen der Bahn 2000 im Abschnitt Die-

tikon-Killwangen-Spreitenbach planten die
Schweizerischen Bundesbahnen (SBB) imJaht
1997 eine Baustellenzufahrt. Da aus dem be-

troffenen Gebiet verschiedene mesolithische
und neolithische Lesefunde überliefert sind,l
beschloss die Kantonsarchäologie Aargau, vor-
gängig Sondierungen von maximal zwei Wo-
chen durchzuftihren.2

Bereits in den ersten beiden Sondier-
schnitten wurde eine grössere jungsteinzeitli-
che Grabanlage angeschnitten, was eine an-

schliessende Rettungsgrabung notwendig
machte. Die in der Schweiz bis heute seltenen
steinzeitlichen Gräber und Skelette geben Ein-
blicke in die Bestattungssitten wie auch die
Lebensweise in vergangenen Zeiten (Moinat/
Stöckli 1995). Das Kollektivgrab von Spreiten-
bach-Moosweg3 datiert um 2500 v.Chr. und
umfasst 12pimäre Bestattungen, die in einer
etwa 1.5x2.3 m grossen Grabkammer aus ver-
gänglichem Material mit annähernd recht-

1.1.1 lntroduction

1.1.1.1 Circonstances
de la d6couverte du site

T't n 1997. en vue du d6doublement des voies
lt, ru, Ie tronEon Dietikon-Killwangen-Sprei-
tenbach, dans le cadre du projet Rail 2000, les

chemins de fer f6d6raux suisses (CFF) avaient
planifl6 une voie d'accös au chantier. Dans

la mesure oü des trouvailles isol6es du M6so-

lithique et du N6olithique avaient 6t6 r6per-

tori€es dans la zone concern€e,1 Ie service ar-

ch6ologique du canton d'Argovie d6cida
d'effec-tuer des sondages pr6liminaires sur une
dur6e de deux semaines au maximum.2

Dös les deux premiöres tranch6es de son-
dage, un monument fun6raire n6olithique as-

sez important a 6t6 identifi6, ce qui rendait
une fouille de sauvetage imm6diate indispen-
sable. Les tombes et squelettes n6olithiques,
jusqu'ici rares en Suisse, permettent de docu-
menter tant les pratiques fun6raires que les

modes de vie du pass6 (Moinat/Stöckli 1995).

La s6pulture collective de Spreitenbach-Moos-
weg3 date d'environ 25OO av. J.-C. et com-
prend 12 inhumations primaires, d6pos6es les

1 Es handelt sich im Wesentlichen um die Sammlun-
gen A. Bolt und K. Heid, die im Schweizerischen Landes-
museum und teilweise im Historischen Museum Baden
aufbewahrt werden. Die grössten bekannten Fundstellen
aus dem Limmattal sind Oetwil ZH-Crüt und Wettingen
AC-Tägerhard (JbSGU 34, 1 9 43, 26; 36, 1 9 4 5, 4048).
Darüber hinaus werden in den Archiven der Kantonsar-
chäologien Aargau und Zürich zahlreiche neolithische Le-

sefunde geführt, beispielsweise aus Würenlos AG-Bick,
Unterengstringen ZH sowie Weiningen ZH. Weitere inter-
essante Lesefundstellen sind aus dem angrenzenden Furt-
tal überlief€rt, so u.a. aus Otelfingen ZH und Dänikon ZH.
ln beiden Fundstellen kamen endneolithische Silexgeräte
zum Vorschein (Hartmann/Spörri 2002). Allerdings ist
festzuhalten, dass in allen Lesefundstellen mesolithische
und neolithische Funde vermischt vorkommen.

2 Dauer der Arbeiten: 1 7. Februar bis 6. Mai 1997;
Durchführung: Dorothea 5pöni (Crabungsleitung),
Hermann Huber, Elisabeth Langenegger (Anthropolo-
gin), Christoph Meier (Anthropologe), Barbara Pfäffli,
David Wälchli, Christian Wesp; Maschinenarbeiten: Hans
Lüthi, Fislisbach.

3 Spreitenbach-Moosweg: Parzellen 1479,1480
und 1 487 ; Koordinaten: 67 1 7 60 I 25265 5.

1 ll s'agit essentiellement des collections A. Bolt et
K. Heid, conserv6es d'une part au Mus6e National Suisse

et de l'autre au Mus6e Historique de Baden. Les sites les

plus importants connus dans la vall6e de Ia Limmat sont
Oetwil ZH-Grüt et Wettingen AC-Tägerhard (ASSP 34,
1943,26;36,1945,40-48). De plus, toute une s6rie de
trouvailles isol6es du N6olithique, notamment de Wü-
renlos AC-Bick, Unterengstringen ZH ou Weiningen ZH,
est archiv6e dans les d6pöts des services arch6ologiques
des cantons d'Argovie et de Zurich. D'autres sites pro-
metteurs sont connus dans la vall6e voisine de la Furt,
ainsi p.ex. Otelfingen ZH et Dänikon ZH. Des outils en
silex du Ndolithique final proviennent de ces deux sites
(Hartmann/Spörri 2002). En revanche, on constatera
qu'un m6lange d'objets m6solithiques et n6olithiques
caract6rise tous ces sites de surface.

2 Les travaux ont dur6s du 17 f1vrier au 6 mai
1997 ; lls ont 6t6 r6alis6s par Dorothea Spörri (direction
de fouille), Hermann Huber, Elisabeth Langenegger (an-
thropologue), Christoph Meier (anthropologue), Barbara

Pfäffli, David Wälchli, Christian Wesp; le d6capage m6-
canique a 6t6 r6alis6 par Hans Lüthi, Fislisbach.

3 Spreitenbach-Moosweg : parcelles 1479,1480,
1487 ; coordonn6es : 621 7601252655.
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Abb. 1 Loge der Fundstelle (Kreis).

Locolisotion du site (cercle).Fig. 1

eckigem Umriss und NO-SW orientierter
Längsachse übereinander geschichtet lagen.

unes sur les autres dans une chambre fun6raire
d'une taille d'environ 1.5x2.3 m construite en

mat6riaux p6rissables avec un plan plus ou
moins rectangulaire et orient€e selon un axe

longitudinal nord-est/sud-ouest.

1."1.1.2 Localisation
et topographie du site

Le site de Spreitenbach-Moosweg se

trouve dans la vall6e de la Limmat sur le ter-
ritoire de Ia commune de Spreitenbach AG, li-
mitrophe de celle de Dietikon ZH (fig. 1). Le

terrain sur lequel est implant6 le site se trouve
entre la Limmat et le Dorfbach - ruisseau si-

tu6 aujourd'hui dans un chemin creux - qui
coulait au sud-est de la tombe au siöcle dernier

et a influenc6 la g6omorphologie locale par

des entailles successives et une 6rosion lat6-
rale.a La s6pulture se trouve en position I6göre-

ment 6lev6e (fr1.2). A l'€poque moderne, cette

zone a fait l'objet d'une exploitation agricole
intense.

1.1.1.3 Synthäse g6omorphologique

Damals wurden bereits existierende Talmul-
den erweitert sowie neue Täler geschaffen. Das

Limmat- und das Glatttal sind mit solchen
pleistozänen Schottern und holozänen Sedi-

menten verfüllt. Nach Ausweis der geologi-
schen Karte befindet sich die Fundstelle in flu-
vioglazialen Ablagerungen (Niederterrassen-

schotter), die als Rückzugsschotter des so

genannten Schlierenstadiums gedeutet wer-
den (Abb. 115;Jäckli 1966). Geologische Feld-

beobachtungen zeigen, dass die Fundstelle in
der südlichen Randzone einer nicht sehr mar-
kanten, ungefähr N-S verlaufenden Gelände-
rippe liegt, die aus gletschernah entstandenen,
fluvioglazialen Ablagerungen aufgebaut ist.s

Nach Westen setzt sich diese leichte Kuppen-
zone fort, während nach Südosten ein sanfter
Abhang zum heute korrigierten Dorfbach an-

schliesst (Abb. 3). Weiter nach Osten sowie

Norden erscheint die Fortsetzung der Nieder-
terrassenschotter in Form einer grossen Gelän-
desenke mit mehreren hundert Metern Durch-
messer. Die deutlich erkennbare Mulde könnte
einem grossen Toteisloch entsprechen, was

unter anderem anhand der deformierten
Sande und Kiese (tektonisierte Sedimente,
möglicherweise während des Abschmelzens
des Toteisblockes verformt) in den Profilen do-
kumentiert ist.

l.'l .2. U ntersuchu ngen

l.'1.2.1 Sondierungen

Im Rahmen der Sondierungskampagne
wurden auf der Gesamtlänge der geplanten
Zufahrtsstrasse fünf Suchschnitte (S1-S5) mit
einem Bagger angelegt.6 In einzelnen Ab-
schnitten erfolgte eine Kontrolle der Bagger-

schnitte durch Handabträge.
Da mit mesolithischen Funden gerechnet

wurde, interessierte insbesondere der Bereich
zwischen Humus und glazialem Kies. Wegen
ihrer topografisch leicht erhöhten Lage galt
den zwei Sondierschnitten SL und 52 beson-

Abb. 2 Fundstelle von Süden. Dos Crob liegt om südlichen Rond einer N-S verlaufenden

Cetönderippe (Pfeil). Östlich dovon verlöuft der korrigierte Dorfboch. lm Hintergrund der

Altberg bei W ü re n los /O etwi l.

Fig. 2 Le site vu du sud. La söpulture se trouve sur le rebord sud d'une colline orientöe

nord/sud (fldche). Le ruisseou (Dorfboch) rectifiö coule d l'est. En orridre plan, le Altberg

präs de Würenlos/Oetwil.

apparait dans le terrain sous forme d'une
grande d6pression atteignant plusieurs centai-
nes de mötres de diamötre. Cette d6pression
pourrait correspondre ä un grand trou de

pingo, ce qui est entre autre document6 dans

les coupes par la pr'ösence de sables et de gra-

viers d6form6s (s6diments tectonis6s, proba-
blement d6form6s lors de la fonte du pingo).

1.1.2. Les recherches sur le terrain

1.1.2.1 Les sondages

Dans le cadre de la campagne de son-
dages, cinq tranch6es (S1-S5) ont 6t6 creus6es

ä la pelle mdcanique sur toute la longueur de

la voie d'accös pr6vue.6 Dans certaines sec-

tions, Ies tranch6es ont 6t6 v6rifl6es par des

d,6capages ä la main.

l.'1.',.2 Lage und Topografie der
Fundstelle

Die Fundstelle Spreitenbach-Moosweg be-

findet sich im Limmattal, auf dem Gemeinde-
gebiet von Spreitenbach AG, angrenzend an
die Gemeinde Dietikon ZH (Abb.1), zwischen
der Limmat und dem Dorfbach, der - heute in
einem Hohlweg - noch im letzten Jahrhun-
dert südöstlich am Grab vorbei floss und
durch sein sukzessives Einschneiden und seit-

liche Erosion die Geomorphologie mitbeein-
flusste.a Das Grab liegt leicht erhöht (Abb. 2).

Der gesamte Bereich wurde in der Neuzeit in-
tensiv landwirtschaftlich genutzt.

1.1.1.3 Geomorphologischer Überblick

Geologisch gesehen ist das Limmattal Teil
des Molassebeckens im Schweizer Mittelland,
das im Lauf des Tertiärs mit dem Abtragungs-
schutt der entstehenden Alpen aufgefüllt
wurde. Die entscheidende landschaftliche
Überprägung erhielt die Region des Limmat-
tals durch den Vorstoss des Rhein-Linth-Glet-
schers während der verschiedenen Eiszeiten.

D'un point de vue g6ologique, la vall6e

de la Limmat se trouve dans le bassin molas-
sique du plateau suisse, qui - au cours du ter-
tiaire - a 6t6 combl6 par les ddbris provenant
de l'6rosion des Alpes en formation. L'avanc6e

du glacier Rhin-Linth durant les diff6rents
äges glaciaires a eu une influence d6cisive sur

la formation du paysage de la r6gion de la val-
l6e de Ia Limmat. Lors du passage du glacier,
les d6pressions existantes ont 6t6 6largies et
des nouvelles vall6es cr66es. La vall6e de la
Limmat ainsi que celle de la Glatt sont com-
bl6es par ces graviers pl€istocönes et s6diments
holocönes. Selon la carte g6ologique, le site de

trouve dans des d6pöts fluvio-glaciaires (gra-

viers de basses terrasses), interpr6t6s comme
des graviers de retrait de glacier du stade de

Schlieren (Abb. 115 ; Jäckli 1966). Les obser-

vations de terrain relatives ä la gdologie mon-
trent que le site se trouve en bordure sud d'une
butte peu marqu6e orient6e approximative-
ment nord/sud, qui se compose de d6pöts flu-
vio-glaciaires r6sultant de la proximit6 du gla-

cier.s Cette zone ä buttes peu 6lev6es se pour-
suit vers l'ouest, tandis que le terrain est en
pente en direction du Dorfbach auiourd'hui
rectifi6 (fig. 3). Plus vers l'est ainsi que vers le

nord, la suite des graviers de basses terrasses

4 Michaeliskarte I :25000 von 1832-1843.
5 Bericht von Philippe Rentzel, lnstitut für Prähistori-
sche und Naturwissenschaftliche Archäologie (IPNA),
Universität Basel, vom 29.4.1997 nach einem Besuch
der Crabung, bei dem Sichtung und Beschreibung der
Crabungshauptprof ile erfolgten.
6 Vermessung:Orthogonalaufnahmeaufbestehen-
de Marksteine. Untersuchte Cesamtfläche: 232 m2.

4 Carte de Michaelis de1837-1843, ä l'6chelle
1:25000.
5 Rapport r6dig6 par Philippe Rentzel, lnstitut de
Pr6histoire et Sciences en Arch6ologie (IPSA), Universit6
de Bäle le 29.4.1997 suite ä une visite de la fouille lors

de laquelle ont eu lieu l'observation et la description des
principales coupes de la fouille.

6 Triangulation : capture orthogonale sur des bornes
en pierre existantes. Surface totale examin6e :232 m2.
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l.'1.2.1 Sondierungen

Im Rahmen der Sondierungskampagne
wurden auf der Gesamtlänge der geplanten
Zufahrtsstrasse fünf Suchschnitte (S1-S5) mit
einem Bagger angelegt.6 In einzelnen Ab-
schnitten erfolgte eine Kontrolle der Bagger-

schnitte durch Handabträge.
Da mit mesolithischen Funden gerechnet

wurde, interessierte insbesondere der Bereich
zwischen Humus und glazialem Kies. Wegen
ihrer topografisch leicht erhöhten Lage galt
den zwei Sondierschnitten SL und 52 beson-

Abb. 2 Fundstelle von Süden. Dos Crob liegt om südlichen Rond einer N-S verlaufenden

Cetönderippe (Pfeil). Östlich dovon verlöuft der korrigierte Dorfboch. lm Hintergrund der

Altberg bei W ü re n los /O etwi l.

Fig. 2 Le site vu du sud. La söpulture se trouve sur le rebord sud d'une colline orientöe

nord/sud (fldche). Le ruisseou (Dorfboch) rectifiö coule d l'est. En orridre plan, le Altberg

präs de Würenlos/Oetwil.

apparait dans le terrain sous forme d'une
grande d6pression atteignant plusieurs centai-
nes de mötres de diamötre. Cette d6pression
pourrait correspondre ä un grand trou de

pingo, ce qui est entre autre document6 dans

les coupes par la pr'ösence de sables et de gra-

viers d6form6s (s6diments tectonis6s, proba-
blement d6form6s lors de la fonte du pingo).

1.1.2. Les recherches sur le terrain

1.1.2.1 Les sondages

Dans le cadre de la campagne de son-
dages, cinq tranch6es (S1-S5) ont 6t6 creus6es

ä la pelle mdcanique sur toute la longueur de

la voie d'accös pr6vue.6 Dans certaines sec-

tions, Ies tranch6es ont 6t6 v6rifl6es par des

d,6capages ä la main.

l.'1.',.2 Lage und Topografie der
Fundstelle

Die Fundstelle Spreitenbach-Moosweg be-

findet sich im Limmattal, auf dem Gemeinde-
gebiet von Spreitenbach AG, angrenzend an
die Gemeinde Dietikon ZH (Abb.1), zwischen
der Limmat und dem Dorfbach, der - heute in
einem Hohlweg - noch im letzten Jahrhun-
dert südöstlich am Grab vorbei floss und
durch sein sukzessives Einschneiden und seit-

liche Erosion die Geomorphologie mitbeein-
flusste.a Das Grab liegt leicht erhöht (Abb. 2).

Der gesamte Bereich wurde in der Neuzeit in-
tensiv landwirtschaftlich genutzt.

1.1.1.3 Geomorphologischer Überblick

Geologisch gesehen ist das Limmattal Teil
des Molassebeckens im Schweizer Mittelland,
das im Lauf des Tertiärs mit dem Abtragungs-
schutt der entstehenden Alpen aufgefüllt
wurde. Die entscheidende landschaftliche
Überprägung erhielt die Region des Limmat-
tals durch den Vorstoss des Rhein-Linth-Glet-
schers während der verschiedenen Eiszeiten.

D'un point de vue g6ologique, la vall6e

de la Limmat se trouve dans le bassin molas-
sique du plateau suisse, qui - au cours du ter-
tiaire - a 6t6 combl6 par les ddbris provenant
de l'6rosion des Alpes en formation. L'avanc6e

du glacier Rhin-Linth durant les diff6rents
äges glaciaires a eu une influence d6cisive sur

la formation du paysage de la r6gion de la val-
l6e de Ia Limmat. Lors du passage du glacier,
les d6pressions existantes ont 6t6 6largies et
des nouvelles vall6es cr66es. La vall6e de la
Limmat ainsi que celle de la Glatt sont com-
bl6es par ces graviers pl€istocönes et s6diments
holocönes. Selon la carte g6ologique, le site de

trouve dans des d6pöts fluvio-glaciaires (gra-

viers de basses terrasses), interpr6t6s comme
des graviers de retrait de glacier du stade de

Schlieren (Abb. 115 ; Jäckli 1966). Les obser-

vations de terrain relatives ä la gdologie mon-
trent que le site se trouve en bordure sud d'une
butte peu marqu6e orient6e approximative-
ment nord/sud, qui se compose de d6pöts flu-
vio-glaciaires r6sultant de la proximit6 du gla-

cier.s Cette zone ä buttes peu 6lev6es se pour-
suit vers l'ouest, tandis que le terrain est en
pente en direction du Dorfbach auiourd'hui
rectifi6 (fig. 3). Plus vers l'est ainsi que vers le

nord, la suite des graviers de basses terrasses

4 Michaeliskarte I :25000 von 1832-1843.
5 Bericht von Philippe Rentzel, lnstitut für Prähistori-
sche und Naturwissenschaftliche Archäologie (IPNA),
Universität Basel, vom 29.4.1997 nach einem Besuch
der Crabung, bei dem Sichtung und Beschreibung der
Crabungshauptprof ile erfolgten.
6 Vermessung:Orthogonalaufnahmeaufbestehen-
de Marksteine. Untersuchte Cesamtfläche: 232 m2.

4 Carte de Michaelis de1837-1843, ä l'6chelle
1:25000.
5 Rapport r6dig6 par Philippe Rentzel, lnstitut de
Pr6histoire et Sciences en Arch6ologie (IPSA), Universit6
de Bäle le 29.4.1997 suite ä une visite de la fouille lors

de laquelle ont eu lieu l'observation et la description des
principales coupes de la fouille.

6 Triangulation : capture orthogonale sur des bornes
en pierre existantes. Surface totale examin6e :232 m2.
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deres Interesse (Abb. 3). Es wurde deshalb be-

schlossen, in diesem Bereich mit Sondiergrä-

ben tiefer zu gehen. Dabei wurden an der
Schnittstelle zwischen 51 und 52 die hier be-

sprochenen Bestattungen angeschnitten. Da-

rauf erfolgte in Absprache mit den SBB eine

Ausweitung der Sondierung bis auf die Ge-

samtbreite der geplanten Strasse (Abb. 3, Feld

1).7 Auch einer damit einhergehenden Verlän-
gerung der Sondierungskampagne stimmten
die SBB zu. Es wurde daher beschlossen, die

Fundstelle in situ in Form einer Rettungsgra-
bung, mittels Schichtabträgen, zu untersu-
chen.8

l."l .2.2 Beobachtungen
zur Befunderhaltung

Die Sondierarbeiten mit der Baggerschau-

fel zerstörten im Nordwesten die obersten
Schichten der Grabanlage und beschädigten
Teile der Bestattungen. Wie die anthropologi-
schen Untersuchungen zeigten, wurden vor
allem die untere Körperhälfte von Ind. 2 und
Teile von Ind. 3 herausgerissen.

Die Baggerstörung fuhrte zu einem Profil
durch das Grab, welches erkennen liess, dass

es sich beim Befund um mehrere Lagen von
Skeletten handelte, die von Steinsetzungen
überdeckt waren (Abb. 4). Letztere lagen ledig-

lich rund 50 cm unter der Grasnarbe bzw. dem
Pflughorizont.

Angesichts dieser geringen Überdeckung

stellten sich Fragen nach der ursprünglichen
Topografie und den Schichtbildungsprozes-
sen. Aufschluss ergab eine geologisch-boden-
kundliche Begutachtung durch Philippe Rent-

zel (Institut für Prähistorische und Naturwis-

Dans la mesure oü on s'attendait ä trou-
ver des objets m6solithiques, la zone entre

la terre v6g6tale et le gravier glaciaire a 6t6 par
ticuliörement inspect6e. Un int6r€t particulier
a 6t6 port6 aux deux tranch6es de sondage

51 et 52 ä cause de leur situation topogra-
phique l6görement plus 6lev6e (fig. 3). I1 a

donc 6t6 d6cid6 de creuser davantage en pro-

fondeur dans la zone des tranch6es de son-

dage. C'est ä cette occasion que les inhuma-
tions dont il est question ici, ont 6t6 touch6es

ä I'intersection entre les tranch6e 51 et 52. Par

la suite, le sondage a 6t6, en concertation avec

les CFF, 6largi sur toute la largeur de la future
route (fig. 3, Feld 1).7 Les CFF ont 6galement

consenti ä une prolongation des d6lais de

fouille. Il a donc 6t6 d6cid6 d'examiner la s6-

pulture in situ sous forme d'une fouille de sau-

vetage et de la mettre au jour par d6capages

de niveaux successifs.8

l.'l .2.2 Observations concernant l'6tat
de conservation de la d6couverte

Lors de l'ouverture des sondages ä la pelle

m6canique, les couches sommitales du monu-
ment fun6raire dans sa partie nord-ouest ont
6t6 d6truites et une partie des inhumations a
6galement 6t6 endommag6e. Comme il a pu

€tre d6montr6 par l'6tude anthropologique, ce

sont surtout la moiti6 inf6rieure du squelette
de I'individu 2 ainsi que certaines parties de

l'individu 3 qui ont 6t6 arrach6es.

Les dommages caus6s par la pelle m6ca-

nique ont permis d'am6nager une coupe

transversale ä travers la s6pulture qui a con-

duit ä I'identification de plusieurs niveaux
d'inhumation recouverts par des empierre-

7 Da jedoch nur die unmittelbare Breite der geplan-

ten Zufahrtsstrasse sondiert werden konnte, durfte die
Crabungsfläche auch für Fragen nach einem Kreisgraben
oder umgebenden Befunden nicht erweitert werden -
mit Ausnahme einiger weniger Profile. Diese Einschrän-

kung verunmöglichte eine Uberprüfung verdächtiger
Strukturen, die auf Flugaufnahmen von Patrick Nagy
(Kantonsarchäologie Zürich) zu erkennen sind. aber
ausserhalb des sondierbaren Bereichs, in den Parzellen

1491 und 1479,lagen.
8 Da die Sondierschnitte 3-5 ohne Funde oder er-
kennbare Strukturen blieben, werden im Folgenden nur
die Funde und Befunde diskutiert, die in unmittelbarem
Zusammenhang mit der Crabanlage stehen. Die Son-

dierschnitte 1 und 2 haben, ausser der besagten Crab-
anlage, nur vereinzelte Funde geliefer! die aber nicht in
Zusammenhang mit dem Crab stehen. Aus Sondierung
I sei hier ein römischer As (388.08 m ü.M.) genannt,
das als Streufund unmittelbar unter dem Humushorizont
geborgen wurde.

7 Dans la mesure oü seule la largeur prdcise de la

voie d'accäs pr6vue a pu ötre sond6e. il n'a pas 6t6 pos-

sible d'6largir la surface de fouille, ne serait-ce que pour
6claircir la question d'un foss6 circulaire ou de structures
environnantes - ä l'exception de quelques coupes. Cette
restriction a rendu impossible la v6rification de certaines
structures suspectes reconnues sur les photographies
a6riennes de Patrick Nagy (Service archöologique du
canton de Zurich), mais qui se situent dans les parcelles

1491 eL1479, c'est ä dire en dehors de la zone concer-
n6e par les sondages.

8 Les tranch6es de sondage 3-5 n'ayant pas permis

d'identifier des trouvailles ou structures suppl6mentaires,
seuls les objets et structures en relation directe avec le
monument fun6raire seront discut6s par la suite' En de-
hors du monument fun6raire 6tudi6 ici, les tranchdes de
sondage 1 et 2 n'ont livr6 que quelques rares objets in-
d6pendants de celui-ci. On mentionnera ici un as ro-
main (388.08 m) trouv6 dans le sondage 1 et enregistr6
comme trouvaille isol6e imm6diatement sous la terre
v6g6tale.

Abb. 3 Übersicht über die untersuchte Flöche im Bereich der projektierten Strosse, welche die Breite des zu ergrabenden

Bereichs vorgab, Hervorgehoben sind die Sondierschnitte Sl und 52 sowie das Grab (schworzes Rechteck) in Feld 1 mit

den lokqlen Crobungskoordinoten (die von den Londeskoordinqten obweichen), Der östlich vorbeifliessende Dorfboch

mündet weiter nördlich in die Limmat. Die Höhenkurven verdeutlichen, dsss dos Grab am südlichen Rand einer Gelönde-

kuppe ongelegt war.

Fig. 3 Pton gönörol de lo surtace dons I'emprise du trocö de lo route (projektierte Strosse) qui döterminoit la lorgeur

de la fouille. Y figurent les sondages Sl et 52 oinsi que lo söpulture (rectangle noir) dans la zone 1 (Feld 1) avec les coor-

donnöes de to fouilte (qui diffärent du systäme de coordonnöes notional), Le ruisseou (Dorfboch) coule d I'est et se iette
dans la Limmot plus au nord. Les courbes de niveau montrent bien la position de lo söpulture sur lo pente sud d'une petite

äminence,

Abb. 4 Profil durch das Crob, Zu sehen sind die Stein-

setzungen Pos, 1, 2 und 3, die Grubenvertüilung, welche

die Grobkommer umgibt (Pos. 48), sowie das durch den

Bogger angeschnittene lnd. 3.

Fig. 4 Coupe transversale de lo söpulture. On dis-

tingue les empierrements Pos. 1, 2 et 3, le remplissoge de

lo fosse entouront lo chombre funöroire (Pos. 48), oinsi

que l'individu 3, tronquö por la pelle mäcanique,

l. Die Fundstelle - I. Le site 1.1. Untersuchungen und Befunde - Ll. Fouilles et structures
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deres Interesse (Abb. 3). Es wurde deshalb be-

schlossen, in diesem Bereich mit Sondiergrä-

ben tiefer zu gehen. Dabei wurden an der
Schnittstelle zwischen 51 und 52 die hier be-

sprochenen Bestattungen angeschnitten. Da-

rauf erfolgte in Absprache mit den SBB eine

Ausweitung der Sondierung bis auf die Ge-

samtbreite der geplanten Strasse (Abb. 3, Feld

1).7 Auch einer damit einhergehenden Verlän-
gerung der Sondierungskampagne stimmten
die SBB zu. Es wurde daher beschlossen, die

Fundstelle in situ in Form einer Rettungsgra-
bung, mittels Schichtabträgen, zu untersu-
chen.8

l."l .2.2 Beobachtungen
zur Befunderhaltung

Die Sondierarbeiten mit der Baggerschau-

fel zerstörten im Nordwesten die obersten
Schichten der Grabanlage und beschädigten
Teile der Bestattungen. Wie die anthropologi-
schen Untersuchungen zeigten, wurden vor
allem die untere Körperhälfte von Ind. 2 und
Teile von Ind. 3 herausgerissen.

Die Baggerstörung fuhrte zu einem Profil
durch das Grab, welches erkennen liess, dass

es sich beim Befund um mehrere Lagen von
Skeletten handelte, die von Steinsetzungen
überdeckt waren (Abb. 4). Letztere lagen ledig-

lich rund 50 cm unter der Grasnarbe bzw. dem
Pflughorizont.

Angesichts dieser geringen Überdeckung

stellten sich Fragen nach der ursprünglichen
Topografie und den Schichtbildungsprozes-
sen. Aufschluss ergab eine geologisch-boden-
kundliche Begutachtung durch Philippe Rent-

zel (Institut für Prähistorische und Naturwis-

Dans la mesure oü on s'attendait ä trou-
ver des objets m6solithiques, la zone entre

la terre v6g6tale et le gravier glaciaire a 6t6 par
ticuliörement inspect6e. Un int6r€t particulier
a 6t6 port6 aux deux tranch6es de sondage

51 et 52 ä cause de leur situation topogra-
phique l6görement plus 6lev6e (fig. 3). I1 a

donc 6t6 d6cid6 de creuser davantage en pro-

fondeur dans la zone des tranch6es de son-

dage. C'est ä cette occasion que les inhuma-
tions dont il est question ici, ont 6t6 touch6es

ä I'intersection entre les tranch6e 51 et 52. Par

la suite, le sondage a 6t6, en concertation avec

les CFF, 6largi sur toute la largeur de la future
route (fig. 3, Feld 1).7 Les CFF ont 6galement

consenti ä une prolongation des d6lais de

fouille. Il a donc 6t6 d6cid6 d'examiner la s6-

pulture in situ sous forme d'une fouille de sau-

vetage et de la mettre au jour par d6capages

de niveaux successifs.8

l.'l .2.2 Observations concernant l'6tat
de conservation de la d6couverte

Lors de l'ouverture des sondages ä la pelle

m6canique, les couches sommitales du monu-
ment fun6raire dans sa partie nord-ouest ont
6t6 d6truites et une partie des inhumations a
6galement 6t6 endommag6e. Comme il a pu

€tre d6montr6 par l'6tude anthropologique, ce

sont surtout la moiti6 inf6rieure du squelette
de I'individu 2 ainsi que certaines parties de

l'individu 3 qui ont 6t6 arrach6es.

Les dommages caus6s par la pelle m6ca-

nique ont permis d'am6nager une coupe

transversale ä travers la s6pulture qui a con-

duit ä I'identification de plusieurs niveaux
d'inhumation recouverts par des empierre-

7 Da jedoch nur die unmittelbare Breite der geplan-

ten Zufahrtsstrasse sondiert werden konnte, durfte die
Crabungsfläche auch für Fragen nach einem Kreisgraben
oder umgebenden Befunden nicht erweitert werden -
mit Ausnahme einiger weniger Profile. Diese Einschrän-

kung verunmöglichte eine Uberprüfung verdächtiger
Strukturen, die auf Flugaufnahmen von Patrick Nagy
(Kantonsarchäologie Zürich) zu erkennen sind. aber
ausserhalb des sondierbaren Bereichs, in den Parzellen

1491 und 1479,lagen.
8 Da die Sondierschnitte 3-5 ohne Funde oder er-
kennbare Strukturen blieben, werden im Folgenden nur
die Funde und Befunde diskutiert, die in unmittelbarem
Zusammenhang mit der Crabanlage stehen. Die Son-

dierschnitte 1 und 2 haben, ausser der besagten Crab-
anlage, nur vereinzelte Funde geliefer! die aber nicht in
Zusammenhang mit dem Crab stehen. Aus Sondierung
I sei hier ein römischer As (388.08 m ü.M.) genannt,
das als Streufund unmittelbar unter dem Humushorizont
geborgen wurde.

7 Dans la mesure oü seule la largeur prdcise de la

voie d'accäs pr6vue a pu ötre sond6e. il n'a pas 6t6 pos-

sible d'6largir la surface de fouille, ne serait-ce que pour
6claircir la question d'un foss6 circulaire ou de structures
environnantes - ä l'exception de quelques coupes. Cette
restriction a rendu impossible la v6rification de certaines
structures suspectes reconnues sur les photographies
a6riennes de Patrick Nagy (Service archöologique du
canton de Zurich), mais qui se situent dans les parcelles

1491 eL1479, c'est ä dire en dehors de la zone concer-
n6e par les sondages.

8 Les tranch6es de sondage 3-5 n'ayant pas permis

d'identifier des trouvailles ou structures suppl6mentaires,
seuls les objets et structures en relation directe avec le
monument fun6raire seront discut6s par la suite' En de-
hors du monument fun6raire 6tudi6 ici, les tranchdes de
sondage 1 et 2 n'ont livr6 que quelques rares objets in-
d6pendants de celui-ci. On mentionnera ici un as ro-
main (388.08 m) trouv6 dans le sondage 1 et enregistr6
comme trouvaille isol6e imm6diatement sous la terre
v6g6tale.

Abb. 3 Übersicht über die untersuchte Flöche im Bereich der projektierten Strosse, welche die Breite des zu ergrabenden

Bereichs vorgab, Hervorgehoben sind die Sondierschnitte Sl und 52 sowie das Grab (schworzes Rechteck) in Feld 1 mit

den lokqlen Crobungskoordinoten (die von den Londeskoordinqten obweichen), Der östlich vorbeifliessende Dorfboch

mündet weiter nördlich in die Limmat. Die Höhenkurven verdeutlichen, dsss dos Grab am südlichen Rand einer Gelönde-

kuppe ongelegt war.

Fig. 3 Pton gönörol de lo surtace dons I'emprise du trocö de lo route (projektierte Strosse) qui döterminoit la lorgeur

de la fouille. Y figurent les sondages Sl et 52 oinsi que lo söpulture (rectangle noir) dans la zone 1 (Feld 1) avec les coor-

donnöes de to fouilte (qui diffärent du systäme de coordonnöes notional), Le ruisseou (Dorfboch) coule d I'est et se iette
dans la Limmot plus au nord. Les courbes de niveau montrent bien la position de lo söpulture sur lo pente sud d'une petite

äminence,

Abb. 4 Profil durch das Crob, Zu sehen sind die Stein-

setzungen Pos, 1, 2 und 3, die Grubenvertüilung, welche

die Grobkommer umgibt (Pos. 48), sowie das durch den

Bogger angeschnittene lnd. 3.

Fig. 4 Coupe transversale de lo söpulture. On dis-

tingue les empierrements Pos. 1, 2 et 3, le remplissoge de

lo fosse entouront lo chombre funöroire (Pos. 48), oinsi

que l'individu 3, tronquö por la pelle mäcanique,
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Abb. 5 Michoeliskorte (1 837-1 845) mit Kennzeichnung der Fundstelle (Pfeil) im Bereich

einer historischen Weggobelung. Möglicherweise wurde domols durch die Trosseeführung

der noch existierende Hügel umgangen.

Fig. 5 Carte de Michoelis (1837-1845) ovec signolement de lo position du site

(fliche). Ce dernier se trouve d proximitö d'une bifurcation de chemin historique qui
permettoit proboblement de contourner lo butte toujours existonte d cette öpoque.

senschaftliche Archäologie IIPNA], Universität
Basel). Dabei wurde klar, dass die heutigen Ge-

ländeformen in der näheren Umgebung der
Fundstelle, bedingt durch moderne ackerbau-

liche Nutzungen, Bachbegradigungen und
Aufschüttungen im Zusammenhang mit
Bahn- und Strassenbau, nur lückenhaft die ur-
sprüngliche, prähistorische Morphologie wi-
derspiegeln. Es ist sehr wahrscheinlich, dass

im nördlichen Kuppenbereich eine beträcht-
Iiche Erosion durch Ackerbau stattgefunden
hat, dass aber auch im südlichen Bereich
durch modernen Wegbau grössere Terrainver-
änderungen erfolgt sind. Generell ist davon
auszugehen, dass die Geländeformen in neo-
Iithischer Zeit akzentuierter waren.e Diese Be-

obachtungen werden durch die Funde von
mehreren (römischen) Ziegelfragmenten be-

stätigt, die unmittelbar auf den Steinsetzun-
gen lagen und nachneolithische Bodenein-
griffe belegen. Ob neben den römerzeitlichen

ments (fig. 4). Ces derniers se trouvaient ä

peine ä 50 cm sous l'herbe voire sous les la-

bours.
Face ä ce faible recouvrement se posaient

alors les questions concernant la topographie
initiale et les processus de formation des

couches. Une expertise g6ologique et s6dimento-
logique effectu6e par Philippe Rentzel (Institut
de Pr6histoire et Sciences en Arch6ologie

[IPSA], Universit6 de Bäle) a permis d'dclaircir
ces questions. Ces 6tudes ont montr6 que la
g6omorphologie actuelle dans l'environne-
ment imm6diat du site, conditionn6e par des

exploitations agricoles modernes, des rectifi-
cations de ruisseaux et des remblais en rela-

tion avec les am6nagements ferroviaires et
routiers ne reflöte que partiellement la mor-
phologie du lieu durant la pr6histoire. Il est

fort probable qu'une 6rosion importante pro-
voqu6e par l'agriculture ait touch6 le site dans
la partie nord, mais qu'en mCme temps des re-

maniements importants li6s ä I'am6nagement
de chemins recents aient affect6 sa partie sud.
De maniöre g6n6rale, on peut supposer que la
morphologie du terrain 6tait plus marqu6e au
N6olithique.e Ces observations sont confir-
mees par la d6couverte de plusieurs fragments
de tuiles (romaines) gisant imm6diatement sur
les empierrements et attestant de perturba-
tions dans le sol post-n6olithiques. Il est im-
possible de dire si, outre les transformations
du terrain ä l'6poque romaine, les processus

6rosifs 6taient ä l'action ou si des perturbations
modernes ont 6galement contribu6 ä I'6rosion
des couches recouvrant la s6pulture.10 La carte
de Michaelis qui date de 1837-1845 montre
cependant que le site se trouvait ä l'endroit
d'une bifurcation et que la construction de ce

chemin a pu perturber Ie site (fiS. S).

Globalement, il faut partir de l'hypothöse
qu'aucun 6l6ment appartenant au monument
fun6raire n'a 6t6 conserv6 au-dessus de
l'empierrement. Ainsi, Ies couches de pierres

repr6sentent I'horizon le plus haut, certes re-

mani6 aprös le N6olithique, mais tout de möme
partiellement intact, du monument fun6raire.
En revanche, l'ancien niveau de circulation est

absent sur l'ensemble de la surface fouill6e.
Cela peut €tre dü aussi bien ä des processus

d'6rosion qu'ä I'action de l'homme, notam-
ment la pratique de l'agriculture ou la cons-
truction de routes. En cons6quence, aucune hy-
pothöse concernant les structures du monu-
ment fun6raire au-dessus du sol ne peut €tre
6mise. De m6me, aucune trace d'habitat n'a 6t6

attest6e ä proximit6 imm6diate de la s6pulture.

Terrainveränderungen nur Erosionsvorgänge
wirkten oder ob zusätzlich neuzeitliche Stö-

rungen zum Abtrag der Deckschichten beitru-
gen, kann nicht endgültig entschieden wer-
den.10 Die Michaeliskarte von 1837-1845 zeigt
jedoch, dass die Fundstelle direkt an einer
Weggabelung lag und vielleicht beim Bau der-
selben beeinträchtigt wurde (Abb. 5).

Insgesamt müssen wir davon ausgehen,

dass über der Steinsetzung keine Elemente der
Grabanlage erhalten geblieben sind und die
Steinlagen den obersterrt zwat nachneoli-
thisch gestörten, aber noch ansatzweise intak-
ten Horizont der Errichtung der Grabanlage
darstellen. Hingegen fehlt der ehemalige Geh-

horizont auf der gesamten untersuchten Flä-

che. Dies kann sowohl auf Erosionsprozesse

als auch auf anthropogene Einflüsse wie Acker-

bau oder Strassenführungen zurückzufuhren
sein. Es sind folglich weder Rückschlüsse auf
aufgehende Konstruktionen der Grabanlage
noch auf Siedlungsaktivitäten in unmittelba-
rer Nähe möglich.

l.'l .2.3 Untersuchungen der G rabanlage

AIle Erdschichten über der Steinsetzung
wurden mit dem Bagger abgetragen. Ab Ober-

kante der Steinschichten (Abb. 4) wurde nur
noch in Form von Handabträgen weitergear-
beitet. Es war für das weitere Vorgehen ent-
scheidend, dass man aufgrund des "Bagger-
profils" primär zwischen dem zentralen Be-

reich aus Sand, der die Skelette umfasste, und
einem äusseren Bereich, der aus einem rötlich-
braunen, humosen Sediment (Pos. 48)11 be-

stand, unterscheiden konnte (Abb. 6). Da man
davon ausging, dass es sich beim äusseren Be-

reich, dem rötlichen Sediment (Pos. 48), mög-
licherweise um den Gehhorizont handelte,
wurde er vorerst nicht abgetragen und der Fo-

kus zunächst auf den inneren Bereich mit den
Skeletten gerichtet. In flächigen Schichtabträ-
gen wurden die Skelette in mehreren Horizon-
ten aus der Grabgrube geborgen, bis die Sohle

Abb. 6 Partiell ousgegrobene 1. Skelettlage und Rest

der überdeckenden Steinlogen. Mon sieht den geringen

Abstond zwischen Steinlogen und Skeletten sowie die ge-

ringe Möchtigkeit der Humusüberdeckung. Zu erkennen ist

ouch der sondige Bereich, in dem die Skelette lagen, sowie

das die Crsbkommer umgebende Sediment Pos. 48.

Fig. 6 Vue sur le premier niveou d'inhumation en

cours de fouille et sur les restes des empierrements qui le
recouvraient. On distingue les empierrements qui reposent

presque directement sur les squelettes et la foible öpoisseur

de terre v6götole. La zone d remplissoge sobleux dans

loqueile Atuient döposös les squelettes ainsi que le

södiment encoissont Pos. 48 sont 6galement visibles.

1."1.2.3 La fouille
du monument fun6raire

Tous les niveaux de terre au-dessus de

l'empierrement ont 6t6 enlev6s ä la pelle m6-
canique. A partir de la limite sup6rieure des

couches de pierres (flg. 4), les d6capages ont
6t6 effectu6s ä la main exclusivement. Il a €t6

d6cisif pour la suite de pouvoir distinguer -
gräce ä Ia coupe accidentelle r6alis6e par la
pelle m6canique - une zone interne, sableuse,

entourant les squelettes, et une zone externe
constitu6e d'un s6diment humiföre de couleur
rouge-brun (Pos. 48 ; fig. 6)tt. En partant de

l'hypothöse que le s6diment rougeätre qui ap-

parait dans la zone externe (Pos. 48) pourrait
repr6senter l'ancien horizon de circulation, il
n'a pas €t6 d6cap6 imm6diatement. Ainsi,

Qa

9 Aktennotiz von Philippe Rentzel (lPNA, Universität
Basel) zu den geologischen Feldarbeiten vom 2. und 23.
April1997.
10 Etwa 2 m südöstlich des Grabes wurde eine neu-
zeitliche Crube mit Feldlesesteinen dokumentiert (Pos.

101 171).

11 Alle im Text erwähnten Positionsnummern sind im
Positionenkatalog (Kap. 1.1.6) aufgelistet und detailliert
beschrieben.

9 Note de Philippe Rentzel (lPSA, Universit6 de Bäle)
concernant les observations g6ologiques effectu6es sur
le terrain entre le 2 etle23 avril1997.
1 0 A environ 2 m au sud-est de la s6pulture une fosse
r6cente contenant des pierres ramassöes dans le champ
a 6t6 document6e (Pos. 1 01 /71 ).
'l 1 Tous les num6ros des unit6s stratigraphiques (US,

en allemand Pos. [=Position]) sont list6s et d6crits en d6-
tail dans Ie catalogue des unit6s stratigraphiques (Positi-
onenkatalog ; chap. l.'l .6).
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Abb. 5 Michoeliskorte (1 837-1 845) mit Kennzeichnung der Fundstelle (Pfeil) im Bereich

einer historischen Weggobelung. Möglicherweise wurde domols durch die Trosseeführung

der noch existierende Hügel umgangen.

Fig. 5 Carte de Michoelis (1837-1845) ovec signolement de lo position du site

(fliche). Ce dernier se trouve d proximitö d'une bifurcation de chemin historique qui
permettoit proboblement de contourner lo butte toujours existonte d cette öpoque.
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ländeformen in der näheren Umgebung der
Fundstelle, bedingt durch moderne ackerbau-
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mehreren (römischen) Ziegelfragmenten be-

stätigt, die unmittelbar auf den Steinsetzun-
gen lagen und nachneolithische Bodenein-
griffe belegen. Ob neben den römerzeitlichen

ments (fig. 4). Ces derniers se trouvaient ä

peine ä 50 cm sous l'herbe voire sous les la-

bours.
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alors les questions concernant la topographie
initiale et les processus de formation des

couches. Une expertise g6ologique et s6dimento-
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de Pr6histoire et Sciences en Arch6ologie

[IPSA], Universit6 de Bäle) a permis d'dclaircir
ces questions. Ces 6tudes ont montr6 que la
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tion avec les am6nagements ferroviaires et
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repr6sentent I'horizon le plus haut, certes re-
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6mise. De m6me, aucune trace d'habitat n'a 6t6
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noch in Form von Handabträgen weitergear-
beitet. Es war für das weitere Vorgehen ent-
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profils" primär zwischen dem zentralen Be-

reich aus Sand, der die Skelette umfasste, und
einem äusseren Bereich, der aus einem rötlich-
braunen, humosen Sediment (Pos. 48)11 be-

stand, unterscheiden konnte (Abb. 6). Da man
davon ausging, dass es sich beim äusseren Be-

reich, dem rötlichen Sediment (Pos. 48), mög-
licherweise um den Gehhorizont handelte,
wurde er vorerst nicht abgetragen und der Fo-
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ouch der sondige Bereich, in dem die Skelette lagen, sowie

das die Crsbkommer umgebende Sediment Pos. 48.

Fig. 6 Vue sur le premier niveou d'inhumation en

cours de fouille et sur les restes des empierrements qui le
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presque directement sur les squelettes et la foible öpoisseur

de terre v6götole. La zone d remplissoge sobleux dans

loqueile Atuient döposös les squelettes ainsi que le

södiment encoissont Pos. 48 sont 6galement visibles.

1."1.2.3 La fouille
du monument fun6raire

Tous les niveaux de terre au-dessus de

l'empierrement ont 6t6 enlev6s ä la pelle m6-
canique. A partir de la limite sup6rieure des

couches de pierres (flg. 4), les d6capages ont
6t6 effectu6s ä la main exclusivement. Il a €t6

d6cisif pour la suite de pouvoir distinguer -
gräce ä Ia coupe accidentelle r6alis6e par la
pelle m6canique - une zone interne, sableuse,

entourant les squelettes, et une zone externe
constitu6e d'un s6diment humiföre de couleur
rouge-brun (Pos. 48 ; fig. 6)tt. En partant de

l'hypothöse que le s6diment rougeätre qui ap-

parait dans la zone externe (Pos. 48) pourrait
repr6senter l'ancien horizon de circulation, il
n'a pas €t6 d6cap6 imm6diatement. Ainsi,

Qa

9 Aktennotiz von Philippe Rentzel (lPNA, Universität
Basel) zu den geologischen Feldarbeiten vom 2. und 23.
April1997.
10 Etwa 2 m südöstlich des Grabes wurde eine neu-
zeitliche Crube mit Feldlesesteinen dokumentiert (Pos.

101 171).

11 Alle im Text erwähnten Positionsnummern sind im
Positionenkatalog (Kap. 1.1.6) aufgelistet und detailliert
beschrieben.

9 Note de Philippe Rentzel (lPSA, Universit6 de Bäle)
concernant les observations g6ologiques effectu6es sur
le terrain entre le 2 etle23 avril1997.
1 0 A environ 2 m au sud-est de la s6pulture une fosse
r6cente contenant des pierres ramassöes dans le champ
a 6t6 document6e (Pos. 1 01 /71 ).
'l 1 Tous les num6ros des unit6s stratigraphiques (US,

en allemand Pos. [=Position]) sont list6s et d6crits en d6-
tail dans Ie catalogue des unit6s stratigraphiques (Positi-
onenkatalog ; chap. l.'l .6).
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der Grube erreicht war. Dieses Vorgehen er-

wies sich als richtig, da auf der Sohle der Grab-
grube nach der Entnahme der Skelette deutli-
che Befunde einer Kiste oder Kammer zu

erkennen waren (Abb. 7,a). Während der Ber-

gung wurden in allen Skelettlagen Makrorest-

proben entnommen und kartiert. Auffällige
Sedimentbereiche, die sich vom üblichen, zwi-

schen den Skeletten abgelagerten Sand abho-

ben, waten dabei von besonderem Interesse.12

Jedoch waren in diesen Proben keine pflanz-
lichen Reste vorhanden, wedei subfossil noch
verkohlt. Hingegen wurden zahlreiche Kno-

chen geborgen und archäozoologisch ausge-

wertet (Kapitel II.6).
Nach der Entfernung aller Skelette folgte

die Untersuchung der Grabkonstruktion. Zu

diesem Zweck wurde die umgebende rötliche
Verftillung (Pos. 48) entfernt. Neben dem Pla-

num auf Höhe der Grabsohle (Abb. 7,b) soll-

ten anschliessend verschiedene Profi lschnitte
über die Errichtung und die Konstruktionsele-
mente der Grabanlage Aufschluss geben. De-

taillierter untersucht wurden dabei Steinset-

zungen, Pfostenstellungen, Balkennegative
und verschiedene Verfärbungen. Abschlies-

send wurde im Bereich der geplanten Sttasse,

in unmittelbarer Umgebung der Grabanlage,

nach weiteren archäologischen Hinweisen
sondiert. Dabei zeichneten sich jedoch keine

weiteren Strukturen ab. Auf der analogen

Höhe folgten anstehendes Geröll oder Sand.

1.1.2.4 Bergung und
Dokumentation der Skelette

Die Entnahme der Skelette erfolgte lagen-

weise durch die Anthropologin Elisabeth Lan-

genegger.'3 Die Lage und Position der einzel-

nen übereinander liegenden Skelette ftihrten
zu bestimmten Horizonten und Schichten, so

genannten Handabträgen, die im Folgenden

von oben nach unten als Skelettlage 1-4 be-

zeichnet werden. Sie stellen den grabungs-

technischen Vorgang dar und sind nicht mit
Belegungsphasen gleichzusetzen.14 Die wahr-
scheinliche Belegungsabfolge wurde erst im
Zusammenhang mit der Auswertung rekons-

truiert (Kap. I.1.3 und I.1.5).
Als Individuen wurden einzelne Schädel

und mehrere sich im anatomisch korrekten
Verband befindende Skelettteile bezeichnet,

die sich schon während der Grabung zweifels-

frei einem Individuum zuordnen liessen
(Tab. 1). So erhielten Skelette, bei denen der

l'attention s'est d'abord concentr6e sur Ia zone

interne contenant les squelettes. Les niveaux
successifs d'inhumation ont 6t6 mis au jour et
pr6levds en plusieurs d6capages, jusqu'ä ce que

Ie fond de la fosse ait 6t6 atteint. Cette fagon

de proc6der s'est r6v6l6e iudicieuse dans la me-

sure oü des traces nettes d'une structure ou

d'une chambre ont pu €tre mises en 6vidence

au fond de la fosse aprös le pr6lövement des

derniers squelettes (fig. 7,a). Pendant le d6-

montage, des €chantillons de macrorestes ont
6t6 pr6lev6s dans tous les niveaux et leur po-

sition exacte document6e sur les relev6s. Un
int6r€t particulier a 6t6 port6 ä des taches de

s6diments qui se distinguaient du sable inter-
stitiel entre les squelettes.12 Malheureusement,
aucun reste v6g6tal, subfossile ou carbonis6,

n'a 6t6 identifi6 dans ces 6chantillons. En re-

vanche, de nombreux ossements d'animaux
ont pu ötre pr€lev6s et ont fait l'obiet d'une
analyse arch6ozoologique (chapitre II.6).

Aprös le d6montage des squelettes, la con-

struction de la tombe a 6t6 analys6e. A cet ef-

fet, le remplissage rougeätre encaissant (Pos.

48) a 6t6 enlev6. En plus du niveau du fond de

la tombe (flg. 7 ,b), diff6rentes coupes ont 6t6

am6nag6es afin d'obtenir des renseignements

sur l'6dification et les 6l6ments de construc-

tion du monument fun6raire. Les empierre-

ments, les trous de poteaux, les n6gatifs de

sabliöres et Ies diff6rentes colorations du s6di-

ment ont €t6 analys6s plus en d6tail. Finale-

ment, des sondages suppl6mentaires dans

I'emprise de la future route, aux environs im-
m6diats du monument fun6raire ont 6t6 effec-

tu6s afin de r6colter d'autres indices arch6olo-
giques. Cependant, aucune nouvelle structure

n'a 6I€ identifr6e. A la m€me profondeur se

trouvait le substrat de cailloutis ou le substrat

sableux.

l."l .2.4 Pr6lävement et
documentation des squelettes

Le d6montage des squelettes par niveaux
a 6t6 effectu6 par I'anthropologue Elisabeth

Langenegger.l3 La situation et la position des

diff6rents squelettes n6cessitaient un d6mon-

tage en suivant des horizons et couches dis-

tincts. Ces d6capages manuels ont 6t6 nu-
m6rot6s ensuite du haut vers Ie bas et d6sign6s

comme niveaux d'inhumation l-4. Ils sont
li6s au d6roulement technique de la fouille
et ne correspondent pas ä des couches
d'occupation.la La succession probable des

Abb. 7 a Befund nach Entnahme der Skelette. Detaillierte Beschreibung s. Abb. 1 3,a; b Befundsituotion nach

Entnohme der Crubenverfüllung Pos. 48. Es zeichnet sich der nach Südwesten obfallende Craben ob. Detoillierte

Beschreibung s. Abb. 1 3,b.

Fig. 7 o Situotion oprös le dömontoge des squelettes. Description dötaillöe cf. fig. 1 3,a ; b Situotion apräs l'enlävement

du remplissage de lo fosse Pos. 48. Le fossö inclinö vers le sud-ouest apporoit. Description dötoillöe cf. fig. I 3,b.

Bezeichnung lnd. /
d6nomination ind.

Nn Schädel /
no. du cräne

d6pöts n'a 6t6 reconstitu6e que lors de

l'6laboration (chap. I.1.3 et I.1.5).
Dans un premier temps, un num6ro a 6t6

attribu6 aux cränes isol6s ainsi qu'ä plusieurs

segments de squelettes trouv6s en connexion
anatomique stricte, dans la mesure oü on pou-
vait les distinguer ä la fouille comme 6tant des

individus diff6rents. Ainsi, certains squelettes

dont le cräne a 6t6 s6par6 du tronc ont regu

deux num6ros au cours de la fouille (tab. 1).

Dans le texte, le num6ro du squelette postcrä-

nien est toujours indiqu6 en premiet, suivi par

celui du cräne.1s Lorsqu'un doute concernant
l'attribution subsistait, comme pour des par-

ties isol6es des membres inf6rieurs, ces derni-
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12 Alle Makrorestproben wurden ohne vorgängige
Untersuchung auf allfällige Reste von Tüchern oder Fel-

len in einer Schlämmanlage der Kantonsarchäologie Aar-
gau, die im Rahmen der Crabung Windisch-Breite 1998
(V98.1) eingerichtet wurde, durch Mitarbeitende und
Studierende des Botanischen lnstituts der Universität Ba-

sel geschlämmt.

1 3 Einzig die lnd. '1611 0 und 'l 8/1 3 wurden vom An-
thropologen Christoph Meier (Zürich) geborgen.
14 Übersicht zu Handabträgen und Skelettlagen: Rei-

nigen der 1. Steinschicht; 1. Handabtrag = 2. Steinlage;
2. Handabtrag = 1. Bergung der Skelette (1. Lage Skelet-
te), Plan 5a/6 (in der Crabungsdokumentation); 3.
Handabtrag = 2. Bergung der Skelette (2. Lage Skelette),
Plan 12a11 3 (in der Crabungsdokumentation); 4. Hand-
abtrag = 3. Bergung der Skelette (3. Lage Skelette), Plan

1 8/1 9 (in der Crabungsdokumentation); 5. Handabtrag

= 4. Bergung der Skelette (4. Lage Skelette), Plan 20122
(in der Crabungsdokumentation); 6.17. Handabtrag =
UK Skelette / Sohle Crabgrube (darin vereinzelte Fund-
komplexe); 8.19.110. Handabtrag = Dokumentation der
Grabumfassung aus Stein; 1 1. Handabtrag = Dokumen-
tation Gesamtbefund.
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12 Tous les öchantillons de macrorestes ont 6t6 tami-
s6s ä l'eau sans avoir v6rifi6 au pr6alable s'ils contenaient
6ventuellement des restes de tissus ou de peaux ani-
males. ll ont 6t6 tamis6s dans une station de tamisage
am6nag6e par l'Arch6ologie cantonale d'Argovie dans
le cadre de la fouille de Windisch-Breite 1998 (V98.1). Le

travail a 6t6 effectu6 par des collaborateurs ou 6tudiants
de l'lnstitut Botanique de l'Universit6 de Bäle.

1 3 Seuls les individus 1 6/1 0 et 1 8/ l 3 ont 6t6 pr6lev6s

par l'anthropologue Christoph Meier (Zurich).

14 R6sum6 des d6capages manuels et des niveaux de

squelettes : nettoyage de la premiöre couche de pierres;
premier d6capage manuel = deuxiäme couche de pier-
res; deuxiöme d6capage manuel = premier pr6lövement
de squelettes (premier niveau de squelettes), relev6 5al6
(dans Ia documentation de la fouille) ; troisiöme d6capa-
ge manuel = deuxiöme pr6lövement de squelettes (deu-
xiäme niveau de squelettes), relev6.12al13 (dans la do-
cumentation de la fouille) ; quatriäme ddcapage = troi-
siäme prdlövement de squelettes (troisiöme niveau de
squelettes), relevd 18/1 9 (dans la documentation de la
fouille) ; cinquiäme d6capage manuel = quatriäme pr6lö-
vement de squelettes (quatriöme niveau de squelettes),
relev1 20122 (dans la documentation de la fouille) ;
sixiäme/septiöme d6capage manuel = limite inf6rieure
du niveau de squelettes/fond de la fosse s6pulcrale (au

sein de cette derniöre pr6sence de plusieurs ensembles
clos de vestiges) ; huitiöme/neuviäme/dixiöme
ddcapage manuel = documentation de la structure en
pierres d6limitant la s6pulture; onziöme d6capage
manuel = documentation de l'ensemble de la structure.
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der Grube erreicht war. Dieses Vorgehen er-

wies sich als richtig, da auf der Sohle der Grab-
grube nach der Entnahme der Skelette deutli-
che Befunde einer Kiste oder Kammer zu

erkennen waren (Abb. 7,a). Während der Ber-

gung wurden in allen Skelettlagen Makrorest-

proben entnommen und kartiert. Auffällige
Sedimentbereiche, die sich vom üblichen, zwi-

schen den Skeletten abgelagerten Sand abho-

ben, waten dabei von besonderem Interesse.12

Jedoch waren in diesen Proben keine pflanz-
lichen Reste vorhanden, wedei subfossil noch
verkohlt. Hingegen wurden zahlreiche Kno-

chen geborgen und archäozoologisch ausge-

wertet (Kapitel II.6).
Nach der Entfernung aller Skelette folgte

die Untersuchung der Grabkonstruktion. Zu

diesem Zweck wurde die umgebende rötliche
Verftillung (Pos. 48) entfernt. Neben dem Pla-

num auf Höhe der Grabsohle (Abb. 7,b) soll-

ten anschliessend verschiedene Profi lschnitte
über die Errichtung und die Konstruktionsele-
mente der Grabanlage Aufschluss geben. De-

taillierter untersucht wurden dabei Steinset-

zungen, Pfostenstellungen, Balkennegative
und verschiedene Verfärbungen. Abschlies-

send wurde im Bereich der geplanten Sttasse,

in unmittelbarer Umgebung der Grabanlage,

nach weiteren archäologischen Hinweisen
sondiert. Dabei zeichneten sich jedoch keine

weiteren Strukturen ab. Auf der analogen

Höhe folgten anstehendes Geröll oder Sand.

1.1.2.4 Bergung und
Dokumentation der Skelette

Die Entnahme der Skelette erfolgte lagen-

weise durch die Anthropologin Elisabeth Lan-

genegger.'3 Die Lage und Position der einzel-

nen übereinander liegenden Skelette ftihrten
zu bestimmten Horizonten und Schichten, so

genannten Handabträgen, die im Folgenden

von oben nach unten als Skelettlage 1-4 be-

zeichnet werden. Sie stellen den grabungs-

technischen Vorgang dar und sind nicht mit
Belegungsphasen gleichzusetzen.14 Die wahr-
scheinliche Belegungsabfolge wurde erst im
Zusammenhang mit der Auswertung rekons-

truiert (Kap. I.1.3 und I.1.5).
Als Individuen wurden einzelne Schädel

und mehrere sich im anatomisch korrekten
Verband befindende Skelettteile bezeichnet,

die sich schon während der Grabung zweifels-

frei einem Individuum zuordnen liessen
(Tab. 1). So erhielten Skelette, bei denen der

l'attention s'est d'abord concentr6e sur Ia zone

interne contenant les squelettes. Les niveaux
successifs d'inhumation ont 6t6 mis au jour et
pr6levds en plusieurs d6capages, jusqu'ä ce que

Ie fond de la fosse ait 6t6 atteint. Cette fagon

de proc6der s'est r6v6l6e iudicieuse dans la me-

sure oü des traces nettes d'une structure ou

d'une chambre ont pu €tre mises en 6vidence

au fond de la fosse aprös le pr6lövement des

derniers squelettes (fig. 7,a). Pendant le d6-

montage, des €chantillons de macrorestes ont
6t6 pr6lev6s dans tous les niveaux et leur po-

sition exacte document6e sur les relev6s. Un
int6r€t particulier a 6t6 port6 ä des taches de

s6diments qui se distinguaient du sable inter-
stitiel entre les squelettes.12 Malheureusement,
aucun reste v6g6tal, subfossile ou carbonis6,

n'a 6t6 identifi6 dans ces 6chantillons. En re-

vanche, de nombreux ossements d'animaux
ont pu ötre pr€lev6s et ont fait l'obiet d'une
analyse arch6ozoologique (chapitre II.6).

Aprös le d6montage des squelettes, la con-

struction de la tombe a 6t6 analys6e. A cet ef-

fet, le remplissage rougeätre encaissant (Pos.

48) a 6t6 enlev6. En plus du niveau du fond de

la tombe (flg. 7 ,b), diff6rentes coupes ont 6t6

am6nag6es afin d'obtenir des renseignements

sur l'6dification et les 6l6ments de construc-

tion du monument fun6raire. Les empierre-

ments, les trous de poteaux, les n6gatifs de

sabliöres et Ies diff6rentes colorations du s6di-

ment ont €t6 analys6s plus en d6tail. Finale-

ment, des sondages suppl6mentaires dans

I'emprise de la future route, aux environs im-
m6diats du monument fun6raire ont 6t6 effec-

tu6s afin de r6colter d'autres indices arch6olo-
giques. Cependant, aucune nouvelle structure

n'a 6I€ identifr6e. A la m€me profondeur se

trouvait le substrat de cailloutis ou le substrat

sableux.

l."l .2.4 Pr6lävement et
documentation des squelettes

Le d6montage des squelettes par niveaux
a 6t6 effectu6 par I'anthropologue Elisabeth

Langenegger.l3 La situation et la position des

diff6rents squelettes n6cessitaient un d6mon-

tage en suivant des horizons et couches dis-

tincts. Ces d6capages manuels ont 6t6 nu-
m6rot6s ensuite du haut vers Ie bas et d6sign6s

comme niveaux d'inhumation l-4. Ils sont
li6s au d6roulement technique de la fouille
et ne correspondent pas ä des couches
d'occupation.la La succession probable des

Abb. 7 a Befund nach Entnahme der Skelette. Detaillierte Beschreibung s. Abb. 1 3,a; b Befundsituotion nach

Entnohme der Crubenverfüllung Pos. 48. Es zeichnet sich der nach Südwesten obfallende Craben ob. Detoillierte

Beschreibung s. Abb. 1 3,b.

Fig. 7 o Situotion oprös le dömontoge des squelettes. Description dötaillöe cf. fig. 1 3,a ; b Situotion apräs l'enlävement

du remplissage de lo fosse Pos. 48. Le fossö inclinö vers le sud-ouest apporoit. Description dötoillöe cf. fig. I 3,b.

Bezeichnung lnd. /
d6nomination ind.

Nn Schädel /
no. du cräne

d6pöts n'a 6t6 reconstitu6e que lors de

l'6laboration (chap. I.1.3 et I.1.5).
Dans un premier temps, un num6ro a 6t6

attribu6 aux cränes isol6s ainsi qu'ä plusieurs

segments de squelettes trouv6s en connexion
anatomique stricte, dans la mesure oü on pou-
vait les distinguer ä la fouille comme 6tant des

individus diff6rents. Ainsi, certains squelettes

dont le cräne a 6t6 s6par6 du tronc ont regu

deux num6ros au cours de la fouille (tab. 1).

Dans le texte, le num6ro du squelette postcrä-

nien est toujours indiqu6 en premiet, suivi par

celui du cräne.1s Lorsqu'un doute concernant
l'attribution subsistait, comme pour des par-

ties isol6es des membres inf6rieurs, ces derni-
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Tsb. 1 Vervvendete

I ndividuen bezeich n u n g en.

Tob. 1 D4signotions
des individus.

I. Die Fundstelle - I. Le site

12 Alle Makrorestproben wurden ohne vorgängige
Untersuchung auf allfällige Reste von Tüchern oder Fel-

len in einer Schlämmanlage der Kantonsarchäologie Aar-
gau, die im Rahmen der Crabung Windisch-Breite 1998
(V98.1) eingerichtet wurde, durch Mitarbeitende und
Studierende des Botanischen lnstituts der Universität Ba-

sel geschlämmt.

1 3 Einzig die lnd. '1611 0 und 'l 8/1 3 wurden vom An-
thropologen Christoph Meier (Zürich) geborgen.
14 Übersicht zu Handabträgen und Skelettlagen: Rei-

nigen der 1. Steinschicht; 1. Handabtrag = 2. Steinlage;
2. Handabtrag = 1. Bergung der Skelette (1. Lage Skelet-
te), Plan 5a/6 (in der Crabungsdokumentation); 3.
Handabtrag = 2. Bergung der Skelette (2. Lage Skelette),
Plan 12a11 3 (in der Crabungsdokumentation); 4. Hand-
abtrag = 3. Bergung der Skelette (3. Lage Skelette), Plan

1 8/1 9 (in der Crabungsdokumentation); 5. Handabtrag

= 4. Bergung der Skelette (4. Lage Skelette), Plan 20122
(in der Crabungsdokumentation); 6.17. Handabtrag =
UK Skelette / Sohle Crabgrube (darin vereinzelte Fund-
komplexe); 8.19.110. Handabtrag = Dokumentation der
Grabumfassung aus Stein; 1 1. Handabtrag = Dokumen-
tation Gesamtbefund.

1.1 . Untersuchungen und Befunde - 1.1 . Fouilles et structures

12 Tous les öchantillons de macrorestes ont 6t6 tami-
s6s ä l'eau sans avoir v6rifi6 au pr6alable s'ils contenaient
6ventuellement des restes de tissus ou de peaux ani-
males. ll ont 6t6 tamis6s dans une station de tamisage
am6nag6e par l'Arch6ologie cantonale d'Argovie dans
le cadre de la fouille de Windisch-Breite 1998 (V98.1). Le

travail a 6t6 effectu6 par des collaborateurs ou 6tudiants
de l'lnstitut Botanique de l'Universit6 de Bäle.

1 3 Seuls les individus 1 6/1 0 et 1 8/ l 3 ont 6t6 pr6lev6s

par l'anthropologue Christoph Meier (Zurich).

14 R6sum6 des d6capages manuels et des niveaux de

squelettes : nettoyage de la premiöre couche de pierres;
premier d6capage manuel = deuxiäme couche de pier-
res; deuxiöme d6capage manuel = premier pr6lövement
de squelettes (premier niveau de squelettes), relev6 5al6
(dans Ia documentation de la fouille) ; troisiöme d6capa-
ge manuel = deuxiöme pr6lövement de squelettes (deu-
xiäme niveau de squelettes), relev6.12al13 (dans la do-
cumentation de la fouille) ; quatriäme ddcapage = troi-
siäme prdlövement de squelettes (troisiöme niveau de
squelettes), relevd 18/1 9 (dans la documentation de la
fouille) ; cinquiäme d6capage manuel = quatriäme pr6lö-
vement de squelettes (quatriöme niveau de squelettes),
relev1 20122 (dans la documentation de la fouille) ;
sixiäme/septiöme d6capage manuel = limite inf6rieure
du niveau de squelettes/fond de la fosse s6pulcrale (au

sein de cette derniöre pr6sence de plusieurs ensembles
clos de vestiges) ; huitiöme/neuviäme/dixiöme
ddcapage manuel = documentation de la structure en
pierres d6limitant la s6pulture; onziöme d6capage
manuel = documentation de l'ensemble de la structure.
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Schädel vom Rumpf getrennt lag, während der
Ausgrabung zwei Nummern (Tab. 1). Im Text
wird immer zuerst jene des Körpers und dann
jene des Schädels angegeben.ls Sobald es Zwei-
fel an einer Zuordnung gab, z.B. bei einzelnen
Beinteilen, wurden diese sowie andere nicht
einem Individuum zuweisbare Knochen, als

einzelne Fundkomplexe (FK) mit dem Ver-
merk "isoliert" geborgen und im Plan (M 1:10)
lagegenau eingezeichnet.16 Im Labor wurden
nachträglich in einem ersten Durchgang die
einzelnen Schädel, einzeln geborgene Unter-
kiefer und teilweise Becken/Beinkomplexe
durch Elisabeth Langenegger den jeweiligen
Verstorbenen zugewiesen.

Da im Laufe der Ausgrabung Skelettteile
des Körpers und des Schädels nach ihrem stra-
tigrafischen Auffinden fortlaufend numme-
riert wurden, ergibt sich heute eine mit der
Grablegung nicht deckungsgleiche Abfolge
der Individuen.lT

1.1.3 Stratigrafie der
Grabkammer

1.1.3.1 Überdeckende Steinlagen

Insgesamt kamen zwei ovale Steinkon-
zentrationen zum Vorschein (Abb. 4), welche
die Skelettlagen überdeckten (Pos. 1 und
21314). Die zweite (Pos. 2l3lQ hatte eine klei-
nere Ausdehnung als die erste, die eine Fläche
von rund 2.Tx4mumfasste (Abb. 8). Das Gros
der Steine lag innerhalb des rötlich-braunen,
humosen Materials der Grubenverfüllung
(Pos. 48), welche die Grabkammer als ca.

50 cm breiten Kranz umschloss. Dieses Mate-
rial wurde aussen von anstehendem, reinem
Sand (Pos. 13) abgelöst.

Die Steinkonzentrationen setzten sich aus

gerundetem Kies und zerbrochenen, violetten
Geröllen sowie horizontal liegenden grösseren

Steinplatten aus Verrucano-Schiefer zusam-
men, wie er in den Moränen des Linth-Rhein-
Gletschers vorkommt, der das Limmattal in
der letzten Eiszeit überdeckt hatte. Auf beiden
Steinkonzentrationen waren mehrere römi-
sche Ziegelfragmente sowie einzelne kleinere
Knochenfragmente zu beobachten. Wie in
Kap. I.I.2.2 erläutert, muss davon ausgegan-
gen werden, dass die Grabgrube in römischer
Zeit, aber auch neuzeitlich gestört wurde (be-

stätigt durch ein laC-Datum; Kap. II.1,.4.2). Un-
klar bleibt, ob es sich bei den Steinkonzentra-
tionen um eine ursprüngliche, in römischer

ers, tout comme d'autres ossements qui ne
pouvaient pas ötre attribu6s ä un individu de

fagon certaine, ont 6t6 pr6lev6s ä part comme
des ensembles de vestiges (Fundkomplexe =
FK) portant la mention " isol6 ". Leur position
pr6cise a 6t6 document6e sur le relev6
(ä l'€chelle 1:10).16 Aprös une premiöre analyse
en laboratoire, les cränes et les mandibules iso-
l6s ainsi qu'une partie des ensembles clos bas-

sins/membres inf6rieurs ont 6t6 attribu6s aux
individus respectifs par Elisabeth Langeneg-
ger.

Les ossements du squelette postcränien et
Ie cräne ayant 6t6 num6rot6s en continu au

fur et ä mesure de leur d6couverte sur la fouille,
la num6rotation des individus ne correspond
pas ä la succession des d6pöts dans la s6pul-
ture.17

1.1.3 La stratigraphie
de la chambre fun6raire

1.1.3.1 Les empierrements
scellant les niveaux d'inhumation

Au total, deux concentrations de pierres
de plan ovale (fig. 4) scellaient les niveaux
d'inhumation (Pos. I et 2l3lD. La deuxiöme
(Pos.213l$ €tait moins 6tendue en surface que
la premiöre qui englobait une aire d'environ
2.7x4 m (fig. 8). La majeure partie de la con-
centration de pierres 6tait comprise ä l'int6rieur
du s6diment humiföre rouge-brun du remplis-
sage de la fosse (Pos. 48), qui entourait la
chambre fun6raire telle une couronne d'une
largeur d'environ 50 cm. Ce s6diment est re-

lay6 cöt6 ext6rieur par le substrat de sable pur
(Pos. 13).

Les concentrations de pierres se compo-
saient de galets et de cailloutis concass6s de

couleur violac6e ainsi que de plaquettes hori-
zontales plus grandes de Verrucano. Cette
roche de type schisteux provient des moraines
du glacier de Linth-Rhin qui couvrait la vall6e
de la Limmat durant le dernier äge glaciaire.
Au-dessus des deux concentrations de pierres,
plusieurs fragments de tuiles romaines ainsi
que des petits fragments osseux isol6s ont 6t6

r6pertori6s. Comme cela a 6t6 mentionn6 plus
haut (chap. I.1.2.2), il faut supposer que la
fosse s6pulcrale a 6t6 perturb6e aussi bien ä

l'6poque romaine qu'ä l'6poque moderne (ce

qui est confirm6 par une date radiocarbone ;

chap.ll.l.4.2). En ce qui concerne les concen-
trations de pierres, il reste ä d6terminer s'il

Zeit gestörte Abdeckung handelte. Aufgrund
ihrer Form und Ausdehnung postulieren wir
aber, dass sie trotz jüngerer Störungen zur neo-
lithischen Grabanlage gehört. Die 1. Lage der
Skelette fand sich unrnittelbar unter den Stein-
lagen in sandigem Material (Abb. 6).18

15 Da die Crabungsdokumentation für die Erstpubli-
kation (Bleuer el al.1999) nicht vollumfänglich aufgear-
beitet werden konnte, gab es keine detaillierte anthro-
pologische Zuordnung der isolierten Fundkomplexe zu
den einzelnen lndividuen. Lediglich offensichtliche Zu-
ordnungen, z.B. einzelne Beine, wurden vorgenommen.
Dies erschwerte weitere Aussagen zur Crablegung und
zu Verschiebungen der Skelette durch nachfolgende Be-
stattungen innerhalb der Crabgrube. Trotz der Ver-
schlechterung des Zustandes der Knochen im Laufe der
Jahre wurden die Skelette und die einzelnen Knochen an
der Universität Mainz durch Christian Meyer nochmals
überarbeitet. Die zahlreichen neuen Zuweisungen sind
in den vorliegenden Text eingeflossen. Für alle Zuord-
nungen/ bei denen auf die Nachbearbeitung verwiesen
wird, und für alle jene der kleineren Knochenteile und
einzelnen Zähne, die im Text nicht explizit besprochen
werden, sei auf den lndividuenkatalog verwiesen (Kap.
11.2.8). Dieser Katalog stellt die Resultate der Nachbear-
beitung im Jahr 201 

.l 
dar. Aufgrund einiger Zersetzungs-

prozesse bei den Knochen seit der Erstbearbeitung 1 997
sind leichte Abweichungen zu den Beobachtungen wäh-
rend der Crabung möglich.
16 Die Zeichnung der ersten Plana erfolgte noch im
Massstab 1:20, was sich jedoch für die Skelettlagen als
zu ungenau erwies. Demzufolge wurde ab der 2. Skelett-
lage im Massstab 1:10 weitergearbeitet. lm Nachhinein
betrachtet, wäre sogar der Massstab 1:5 angemessen
gewesen/ da es sich bei den unteren Skelettlagen mit
sehr vielen isolierten Fundkomplexen als zunehmend
schwierig erwies, die einzelnen Knochen zeichnerisch zu
erfassen. Der Befund der Crabsohle und der Crabstruk-
tur wurde sowohl im Massstab 1:'l 0 als auch im Mass-
stab 1:20 dokumentiert. Lesefunde wurden zeichnerisch
nicht festgehalten, da ihre Lage zwar eingrenzbar (2.8.
innerhalb der Grabgrube oder eines Quadranten), aber
nicht punktgenau zu eruieren war.
17 Diegrabungsbedingtelndividuenbezeichnung
wurde in der vorliegenden Arbeit beibehalten, da die ge-
samte Grabungsdokumentation entsprechend geführt
wurde und wir eine nachvollziehbare Dokumentation für
wichtig erachten. Auch wurden die lndividuen in der
Erstpublikation des Crabes (Bleuer et al.1999) schon so
besprochen: Bei der Erstzuweisung der Oberschädel
wurden die Kalotten von lnd. 11 17 und 1 4/6 vertauscht,
wie die Neubearbeitung der Skelette gezeigt hat. Diese
zwei lndividuen werden aber weiterhin als lnd. 1 117 und
1 4/6 geführt. Die Anderung wurde nur in der Grabungs-
dokumentation vorgenommen und dort mit einem ent-
sprechenden Hinweis versehen.
18 Es war zu beobachten, dass das Sediment, in wel-
chem die Schädel der |nd.1715,1 5/4 und die Beine von
lnd. 1 lagen, deutlich dunkler sowie mit Holzkohle- und
Lehmpartikeln versetzt war (Pos. 89). Die Knochen der
Skelette wiesen jedoch keine Spuren einer Brandeinwir-
kung auf.

s'agit de l'empierrement d'origine, remani6
ensuite ä l'6poque romaine. En raison de sa

forme et de son extension, on peut supposer
que, malgr6 les perturbations plus r6centes, ce
recouvrement de pierres fait partie du monu-
ment fun6raire n6olithique. Le premier niveau
d'inhumation se trouvait imm6diatement
sous les couches de pierres entour6es de s6di-
ment sableux (flg. 6).18

15 Dans la mesure oü la documentation de fouille
n'a pas pu ötre 6labor6e dans son int6gralit6 lors de la
premiäre publication (Bleuer et al.1999), les vestiges
osseux contenus dans les ensembles clos isol6s n'ont pas
6t6 attribu6s aux individus respectifs. Seules certaines
attributions 6videntes, p.ex. certains membres inf6rieurs
isol6s, ont 6t6 attribu6s aux individus. Cela rendait dif-
ficile les conclusions plus pr6cises quant au mode
d'inhumation et aux d6placements des ossements par
des ddpöts ult6rieurs au sein de la fosse s6pulcrale. Mal-
916 la d6gradation des os au cours des ann6es, une nou-
velle analyse des squelettes et des os isol6s a 6t6 effec-
tu6e ä l'Universit6 de Mayence par Christian Meyer. Les

nombreuses attributions nouvelles ont 6t6 int6gr6es
dans le pr6sent texte. En ce qui concerne toutes les attri-
butions issues de la nouvelle analyse et toutes celles des
6l6ments osseux de plus petite taille ainsi que celles des
dents isol6es. on se r6f6rera au catalogue des individus
(chap. 11.2.8). Ce catalogue pr6sente les r6sultats de la
nouvelle analyse effectu6e en 201 1. En raison de la d6-
gradation des os depuis leur premiöre analyse en"1997,
des l6göres diff6rences sont possibles par rapport aux
observations enregistr6es ä la fouille.
16 Les premiers relev6s ont 6t6 dessin6s ä l'6chelle
1:20, ce qui s'est av6r6 trop impr6cis pour les niveaux
de squelettes. Par la suite, les relev6s ont öt6 effectu6s ä
l'6chelle 1 :10 ä partir de la deuxiöme couche de sque-
lettes. A posteriori, un relev6 ä l'6chelle 1:5 aurait 6t6
mieux adapt6 puisque il s'est av6r6 de plus en plus dif-
ficile, de documenter les diff6rents os des niveaux inf6ri-
eures de squelettes comportant un grand nombre
d'ensembles isol6s. La structure du fond de la s6pulture
et du foss6 a 6t6 document6e ä I'6chelle 1:10 ainsi qu'ä
l'6chelle 1 :20. Les 6l6ments isol6s n'ont pas öt6 dessi-
n6es car leur position est approximative (p.ex. au sein de
la fosse s6pulcrale ou d'un mätre ca116) et ne pouvait
ötre d6termin6e plus p16cis6ment.

17 La d6signation des individus est li6e ä la m6thode
de fouille. Elle a 6t6 conserv6e dans le pr6sent travail,
dans la mesure oü elle a 6t6 utilis6e pour l'ensemble de
la documentation de la fouille et qu'une documentation
compr6hensible a 6t6 consid6r6e comme importante.
De plus, les individus ont 6t6 ddsign6s de la möme
maniäre dans la premiöre publication de la s6pulture
(Bleuer et al. 1999): lors de la premiäre attribution des
cränes, les calottes cräniennes des individus 1117 et 14l6
ont 6td confondues, comme l'a d6montr6 la nouvelle
analyse des squelettes. La d6signation de ces deux
individus comme individu 1117 et14l6 a 6t6 par contre
conserv6e. Le changement a 6t6 signal6 sur la documen-
tation de fouille avec une mention correspondante.
18 ll a 6t6 observ6 que le s6diment encaissant du
cräne des individus 1715, 1514 et des membres
inf6rieurs de l'individu 16tait nettement plus fonc6 et
parsemö de particules de charbons de bois et d'argile
(Pos. 89). En revanche, les ossements humains ne
portaient pas de traces de feu.
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Schädel vom Rumpf getrennt lag, während der
Ausgrabung zwei Nummern (Tab. 1). Im Text
wird immer zuerst jene des Körpers und dann
jene des Schädels angegeben.ls Sobald es Zwei-
fel an einer Zuordnung gab, z.B. bei einzelnen
Beinteilen, wurden diese sowie andere nicht
einem Individuum zuweisbare Knochen, als

einzelne Fundkomplexe (FK) mit dem Ver-
merk "isoliert" geborgen und im Plan (M 1:10)
lagegenau eingezeichnet.16 Im Labor wurden
nachträglich in einem ersten Durchgang die
einzelnen Schädel, einzeln geborgene Unter-
kiefer und teilweise Becken/Beinkomplexe
durch Elisabeth Langenegger den jeweiligen
Verstorbenen zugewiesen.

Da im Laufe der Ausgrabung Skelettteile
des Körpers und des Schädels nach ihrem stra-
tigrafischen Auffinden fortlaufend numme-
riert wurden, ergibt sich heute eine mit der
Grablegung nicht deckungsgleiche Abfolge
der Individuen.lT

1.1.3 Stratigrafie der
Grabkammer

1.1.3.1 Überdeckende Steinlagen
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zentrationen zum Vorschein (Abb. 4), welche
die Skelettlagen überdeckten (Pos. 1 und
21314). Die zweite (Pos. 2l3lQ hatte eine klei-
nere Ausdehnung als die erste, die eine Fläche
von rund 2.Tx4mumfasste (Abb. 8). Das Gros
der Steine lag innerhalb des rötlich-braunen,
humosen Materials der Grubenverfüllung
(Pos. 48), welche die Grabkammer als ca.

50 cm breiten Kranz umschloss. Dieses Mate-
rial wurde aussen von anstehendem, reinem
Sand (Pos. 13) abgelöst.

Die Steinkonzentrationen setzten sich aus

gerundetem Kies und zerbrochenen, violetten
Geröllen sowie horizontal liegenden grösseren

Steinplatten aus Verrucano-Schiefer zusam-
men, wie er in den Moränen des Linth-Rhein-
Gletschers vorkommt, der das Limmattal in
der letzten Eiszeit überdeckt hatte. Auf beiden
Steinkonzentrationen waren mehrere römi-
sche Ziegelfragmente sowie einzelne kleinere
Knochenfragmente zu beobachten. Wie in
Kap. I.I.2.2 erläutert, muss davon ausgegan-
gen werden, dass die Grabgrube in römischer
Zeit, aber auch neuzeitlich gestört wurde (be-

stätigt durch ein laC-Datum; Kap. II.1,.4.2). Un-
klar bleibt, ob es sich bei den Steinkonzentra-
tionen um eine ursprüngliche, in römischer

ers, tout comme d'autres ossements qui ne
pouvaient pas ötre attribu6s ä un individu de

fagon certaine, ont 6t6 pr6lev6s ä part comme
des ensembles de vestiges (Fundkomplexe =
FK) portant la mention " isol6 ". Leur position
pr6cise a 6t6 document6e sur le relev6
(ä l'€chelle 1:10).16 Aprös une premiöre analyse
en laboratoire, les cränes et les mandibules iso-
l6s ainsi qu'une partie des ensembles clos bas-

sins/membres inf6rieurs ont 6t6 attribu6s aux
individus respectifs par Elisabeth Langeneg-
ger.

Les ossements du squelette postcränien et
Ie cräne ayant 6t6 num6rot6s en continu au

fur et ä mesure de leur d6couverte sur la fouille,
la num6rotation des individus ne correspond
pas ä la succession des d6pöts dans la s6pul-
ture.17

1.1.3 La stratigraphie
de la chambre fun6raire

1.1.3.1 Les empierrements
scellant les niveaux d'inhumation

Au total, deux concentrations de pierres
de plan ovale (fig. 4) scellaient les niveaux
d'inhumation (Pos. I et 2l3lD. La deuxiöme
(Pos.213l$ €tait moins 6tendue en surface que
la premiöre qui englobait une aire d'environ
2.7x4 m (fig. 8). La majeure partie de la con-
centration de pierres 6tait comprise ä l'int6rieur
du s6diment humiföre rouge-brun du remplis-
sage de la fosse (Pos. 48), qui entourait la
chambre fun6raire telle une couronne d'une
largeur d'environ 50 cm. Ce s6diment est re-

lay6 cöt6 ext6rieur par le substrat de sable pur
(Pos. 13).

Les concentrations de pierres se compo-
saient de galets et de cailloutis concass6s de

couleur violac6e ainsi que de plaquettes hori-
zontales plus grandes de Verrucano. Cette
roche de type schisteux provient des moraines
du glacier de Linth-Rhin qui couvrait la vall6e
de la Limmat durant le dernier äge glaciaire.
Au-dessus des deux concentrations de pierres,
plusieurs fragments de tuiles romaines ainsi
que des petits fragments osseux isol6s ont 6t6

r6pertori6s. Comme cela a 6t6 mentionn6 plus
haut (chap. I.1.2.2), il faut supposer que la
fosse s6pulcrale a 6t6 perturb6e aussi bien ä

l'6poque romaine qu'ä l'6poque moderne (ce

qui est confirm6 par une date radiocarbone ;

chap.ll.l.4.2). En ce qui concerne les concen-
trations de pierres, il reste ä d6terminer s'il

Zeit gestörte Abdeckung handelte. Aufgrund
ihrer Form und Ausdehnung postulieren wir
aber, dass sie trotz jüngerer Störungen zur neo-
lithischen Grabanlage gehört. Die 1. Lage der
Skelette fand sich unrnittelbar unter den Stein-
lagen in sandigem Material (Abb. 6).18

15 Da die Crabungsdokumentation für die Erstpubli-
kation (Bleuer el al.1999) nicht vollumfänglich aufgear-
beitet werden konnte, gab es keine detaillierte anthro-
pologische Zuordnung der isolierten Fundkomplexe zu
den einzelnen lndividuen. Lediglich offensichtliche Zu-
ordnungen, z.B. einzelne Beine, wurden vorgenommen.
Dies erschwerte weitere Aussagen zur Crablegung und
zu Verschiebungen der Skelette durch nachfolgende Be-
stattungen innerhalb der Crabgrube. Trotz der Ver-
schlechterung des Zustandes der Knochen im Laufe der
Jahre wurden die Skelette und die einzelnen Knochen an
der Universität Mainz durch Christian Meyer nochmals
überarbeitet. Die zahlreichen neuen Zuweisungen sind
in den vorliegenden Text eingeflossen. Für alle Zuord-
nungen/ bei denen auf die Nachbearbeitung verwiesen
wird, und für alle jene der kleineren Knochenteile und
einzelnen Zähne, die im Text nicht explizit besprochen
werden, sei auf den lndividuenkatalog verwiesen (Kap.
11.2.8). Dieser Katalog stellt die Resultate der Nachbear-
beitung im Jahr 201 

.l 
dar. Aufgrund einiger Zersetzungs-

prozesse bei den Knochen seit der Erstbearbeitung 1 997
sind leichte Abweichungen zu den Beobachtungen wäh-
rend der Crabung möglich.
16 Die Zeichnung der ersten Plana erfolgte noch im
Massstab 1:20, was sich jedoch für die Skelettlagen als
zu ungenau erwies. Demzufolge wurde ab der 2. Skelett-
lage im Massstab 1:10 weitergearbeitet. lm Nachhinein
betrachtet, wäre sogar der Massstab 1:5 angemessen
gewesen/ da es sich bei den unteren Skelettlagen mit
sehr vielen isolierten Fundkomplexen als zunehmend
schwierig erwies, die einzelnen Knochen zeichnerisch zu
erfassen. Der Befund der Crabsohle und der Crabstruk-
tur wurde sowohl im Massstab 1:'l 0 als auch im Mass-
stab 1:20 dokumentiert. Lesefunde wurden zeichnerisch
nicht festgehalten, da ihre Lage zwar eingrenzbar (2.8.
innerhalb der Grabgrube oder eines Quadranten), aber
nicht punktgenau zu eruieren war.
17 Diegrabungsbedingtelndividuenbezeichnung
wurde in der vorliegenden Arbeit beibehalten, da die ge-
samte Grabungsdokumentation entsprechend geführt
wurde und wir eine nachvollziehbare Dokumentation für
wichtig erachten. Auch wurden die lndividuen in der
Erstpublikation des Crabes (Bleuer et al.1999) schon so
besprochen: Bei der Erstzuweisung der Oberschädel
wurden die Kalotten von lnd. 11 17 und 1 4/6 vertauscht,
wie die Neubearbeitung der Skelette gezeigt hat. Diese
zwei lndividuen werden aber weiterhin als lnd. 1 117 und
1 4/6 geführt. Die Anderung wurde nur in der Grabungs-
dokumentation vorgenommen und dort mit einem ent-
sprechenden Hinweis versehen.
18 Es war zu beobachten, dass das Sediment, in wel-
chem die Schädel der |nd.1715,1 5/4 und die Beine von
lnd. 1 lagen, deutlich dunkler sowie mit Holzkohle- und
Lehmpartikeln versetzt war (Pos. 89). Die Knochen der
Skelette wiesen jedoch keine Spuren einer Brandeinwir-
kung auf.

s'agit de l'empierrement d'origine, remani6
ensuite ä l'6poque romaine. En raison de sa

forme et de son extension, on peut supposer
que, malgr6 les perturbations plus r6centes, ce
recouvrement de pierres fait partie du monu-
ment fun6raire n6olithique. Le premier niveau
d'inhumation se trouvait imm6diatement
sous les couches de pierres entour6es de s6di-
ment sableux (flg. 6).18

15 Dans la mesure oü la documentation de fouille
n'a pas pu ötre 6labor6e dans son int6gralit6 lors de la
premiäre publication (Bleuer et al.1999), les vestiges
osseux contenus dans les ensembles clos isol6s n'ont pas
6t6 attribu6s aux individus respectifs. Seules certaines
attributions 6videntes, p.ex. certains membres inf6rieurs
isol6s, ont 6t6 attribu6s aux individus. Cela rendait dif-
ficile les conclusions plus pr6cises quant au mode
d'inhumation et aux d6placements des ossements par
des ddpöts ult6rieurs au sein de la fosse s6pulcrale. Mal-
916 la d6gradation des os au cours des ann6es, une nou-
velle analyse des squelettes et des os isol6s a 6t6 effec-
tu6e ä l'Universit6 de Mayence par Christian Meyer. Les

nombreuses attributions nouvelles ont 6t6 int6gr6es
dans le pr6sent texte. En ce qui concerne toutes les attri-
butions issues de la nouvelle analyse et toutes celles des
6l6ments osseux de plus petite taille ainsi que celles des
dents isol6es. on se r6f6rera au catalogue des individus
(chap. 11.2.8). Ce catalogue pr6sente les r6sultats de la
nouvelle analyse effectu6e en 201 1. En raison de la d6-
gradation des os depuis leur premiöre analyse en"1997,
des l6göres diff6rences sont possibles par rapport aux
observations enregistr6es ä la fouille.
16 Les premiers relev6s ont 6t6 dessin6s ä l'6chelle
1:20, ce qui s'est av6r6 trop impr6cis pour les niveaux
de squelettes. Par la suite, les relev6s ont öt6 effectu6s ä
l'6chelle 1 :10 ä partir de la deuxiöme couche de sque-
lettes. A posteriori, un relev6 ä l'6chelle 1:5 aurait 6t6
mieux adapt6 puisque il s'est av6r6 de plus en plus dif-
ficile, de documenter les diff6rents os des niveaux inf6ri-
eures de squelettes comportant un grand nombre
d'ensembles isol6s. La structure du fond de la s6pulture
et du foss6 a 6t6 document6e ä I'6chelle 1:10 ainsi qu'ä
l'6chelle 1 :20. Les 6l6ments isol6s n'ont pas öt6 dessi-
n6es car leur position est approximative (p.ex. au sein de
la fosse s6pulcrale ou d'un mätre ca116) et ne pouvait
ötre d6termin6e plus p16cis6ment.

17 La d6signation des individus est li6e ä la m6thode
de fouille. Elle a 6t6 conserv6e dans le pr6sent travail,
dans la mesure oü elle a 6t6 utilis6e pour l'ensemble de
la documentation de la fouille et qu'une documentation
compr6hensible a 6t6 consid6r6e comme importante.
De plus, les individus ont 6t6 ddsign6s de la möme
maniäre dans la premiöre publication de la s6pulture
(Bleuer et al. 1999): lors de la premiäre attribution des
cränes, les calottes cräniennes des individus 1117 et 14l6
ont 6td confondues, comme l'a d6montr6 la nouvelle
analyse des squelettes. La d6signation de ces deux
individus comme individu 1117 et14l6 a 6t6 par contre
conserv6e. Le changement a 6t6 signal6 sur la documen-
tation de fouille avec une mention correspondante.
18 ll a 6t6 observ6 que le s6diment encaissant du
cräne des individus 1715, 1514 et des membres
inf6rieurs de l'individu 16tait nettement plus fonc6 et
parsemö de particules de charbons de bois et d'argile
(Pos. 89). En revanche, les ossements humains ne
portaient pas de traces de feu.
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b an Beigoben (rostrot) sind zu erkennen: der Spinnwirtel Abb. 36,1 beim Kopf des lnd. 2 und der Knochenmeissel Abb. 36,8 im nordöstlichen, in dieser

Lage unbenutzten Bereich. L)nzugewiesene Knochen und kleine Steine in Schwarz.

Fig. 9 Premier niveau d'inhumation. a Les os des individus des niveaux supärieurs ainsi que le remplissage de lo fosse Pos. 48, qui entoure les

squelettes en forme de couronne, sont visibles ; b Mobilier funöroire morquö en brun : Dons ce niveou, on distingue le mobilier suivont : lo fusai'ole fig. 36,1

d proximitö de lo täte de l'individu 2 et le ciseou en os fig. 36,8 dans lo partie nord-est, inoccupöe d ce niveou. Ossements non ottribu4s et petites pierres

en noir.
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Nach dem Entfernen der Steinkonzentta-

tionen wurden aufgrund der Anzahl Schädel

in der obersten, 1. Skelettlage 7 Individuen
identifiziert (Abb. 9,a.b).re Gut zu erkennen
waren Ind. 1 sowie die vom Bagger ange-

schnittenen Ind. 2 und 3.2o Da Ind. 3 tiefer lag

als die Ind. 1 und 2, wird es weiter unten be-

sprochen. Diese drei Individuen schienen
grösstenteils noch im Verband zu sein.

Ind. 1 lag auf der linken Seite, Schädel mit
Unterkiefer war in Originalposition, der An-
satz der Wirbelsäule fehlte (keine Halswirbel
vorhanden). Der Brustkorb war leicht nach
links verschoben. Die festgestellten Verlage-
rungen erfolgten vermutlich durch Empor-

Aprös le d6montage des pierres, sept indi-
vidus ont 6t€ d6compt6s ä partir des cränes,

dans le premier niveau d'inhumation (fig.

9,a.b).te L'individu 1 ainsi que les individus 2
et 3, touch6s par la pelle m6canique, 6taient
facilement identifiables.2o L'individu 3 se situ-
ait plus bas par rapport aux individus 1 et 2.

II sera 6voqu6 ult6rieurement. Ces trois indi-
vidus se trouvaient encore en grande partie en

connexion anatomique.
L'individu 1 reposait sur le cöt6 gauche,

le cräne et Ia mandibule 6taient en position
originelle, le d6part de la colonne vert6brale
6tait absent (les vertöbres cervicales man-
quaient). La cage thoracique 6tait l6görement
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Abb. 8 Obere Steinlagen (Pos. 1, 2, 3, 4) mit einer Auswahl der darunterliegenden Skelette, um die Dimension der Grobkommer zu verdeutlichen'

ln Rot sind die römischen Ziegelfragmente markiert.

Fig. 8 L'empierrement sommital (Pos. 1, 2, 3, 4) ovec une sälection des squelettes sous-iocents, afin d'illustrer les dimensions de lo chombre

söpulcrole. Les frogments de tuiles romoines sont morquös en rouge.

19 Beschreibung der Skelettlagen gemäss Crabungs-
protokoll, d.h. Darstellung der Ausgrabungsergebnisse
vor der anthropologischen Nachuntersuchung durch
Christian Meyer (Kap. Il.2).
20 Die überlieferten Knochen waren trotz ihrer Lage
knapp unter dem Humus erstaunlich gut erhalten. Es fiel
jedoch im Laufe der Crabung auf, dass z.B. die Becken-
knochen schnell austrockneten und sich teilweise auflös-
ten, sobald sie mit Luft in Kontakt kamen. Dies erklärt
wohl gewisse Diskrepanzen zwischen der anthropologi-
schen Erst- und der neu durchgeführten Zweitauswer-
tung.

19 Description des niveaux d'inhumation en fonction
du protocole de la fouille, c'est-ä-dire pr6sentation des

r6sultats de la fouille avant la nouvelle analyse anthropo-
logique par Christian Meyer (chap. ll.2).

20 Les os mis au jour 6taient 6tonnement bien con-
serv6s malgr6 leur position imm6diatement sous la terre
v6g6tale. A la fouille, il a cependant 6t6 remarqu6 que
les os du bassin par exemple s6chaient rapidement et
se d6sagr6geaient en partie, dös qu'ils se trouvaient au
contact de l'air. Cela explique certaines divergences
entre la premiöre et la deuxiöme analyse anthropolo-
gique.
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knochen schnell austrockneten und sich teilweise auflös-
ten, sobald sie mit Luft in Kontakt kamen. Dies erklärt
wohl gewisse Diskrepanzen zwischen der anthropologi-
schen Erst- und der neu durchgeführten Zweitauswer-
tung.

19 Description des niveaux d'inhumation en fonction
du protocole de la fouille, c'est-ä-dire pr6sentation des

r6sultats de la fouille avant la nouvelle analyse anthropo-
logique par Christian Meyer (chap. ll.2).

20 Les os mis au jour 6taient 6tonnement bien con-
serv6s malgr6 leur position imm6diatement sous la terre
v6g6tale. A la fouille, il a cependant 6t6 remarqu6 que
les os du bassin par exemple s6chaient rapidement et
se d6sagr6geaient en partie, dös qu'ils se trouvaient au
contact de l'air. Cela explique certaines divergences
entre la premiöre et la deuxiöme analyse anthropolo-
gique.
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reissen des rechten Oberarms, der mit der
Rückseite nach oben über dem Schlüsselbein
ruhte, wobei auch das Schulterblatt verkehrt
zu liegen kam. Die Elle, die in der Nähe zum
Vorschein kam, stammt von der linken Kör-
perseite. Der linke Oberarm lag noch korrekt
im linken Schulterblatt und parallel zum Kör-
per. Anschliessend fand sich die rechte Elle,
jedoch keine dazugehörigen Speichen. Len-

denwirbel waren kaum erhalten. Das Kreuz-

bein und die linke Beckenschaufel lagen wie-
der anatomisch korrekt zu den Brustwirbeln,
während die rechte Beckenschaufel nach
rechts verschoben und vollständig zerbröselt
war. Dem Ind. 1 konnten in der Nachbearbei-
tung noch Teile des rechten Oberschenkels
und des rechten Sprungbeins zugeordnet wer-
den. Die Beine wiesen nach links.z1 Abschlie-
ssend ist festzuhalten, dass der allgemein sehr

robuste Tote zuoberst lag. Er befand sich in ei-

ner lockeren linken Hockerstellung, mit dem
Oberkörper in Rückenlage.

Ind. 2lag auf seiner rechten Seite, mit
dem Rücken zu Ind. 1, auf gleicher Höhe wie
dieses, und kam am Rand des Baggerprofils
zum Vorschein. Es war gleich ausgerichtet wie
Ind. 1, jedoch mit Blick in Richtung Norden.
Der Brustkorb war vorhanden, allerdings stark
fragmentiert. Ein Schlüsselbein, einige Rippen
und sehr wenige Wirbel waren ebenfalls erhal-
ten, ferner der linke Oberarm und die linke
Elle sowie - in sehr schlechtem Zustand - Teile
der rechten Beckenhälfte. Im Laufe der Nach-
bearbeitung konnten diesem Individuum aus

den unteren Lagen noch die linke Becken-

hälfte sowie der rechte Oberarm zugewiesen

werden. Einige Fingerknochen wurden beim
Becken vorgefunden. Der linke Arm schien ge-

gen das Kinn zu drücken, ein Zahn lag in der

Schädelkalotte. Durch den Verwesungsprozess

des Körpers im Grab und durch leichte Stö-

rungen im Sediment fallen Zähne mitunter
aus, rutschen nach hinten und landen, wie im
Fall von Ind.2, im Schädel.z2 Rund 15 cm von
dessen Stirn entfernt, jedoch nicht im reinen
Sand, sondern in der Grubenhinterfullung
(Pos. 48), die hier auffallend weit ins Grab hi-
neinreicht, fand sich ein Spinnwirtel (Abb.

36,1). Im Bereich um den Spinnwirtel und den
Kopf von lnd. 2 war das Sediment humoser.

Die übrigen Individuen der 1. Skelettlage

wurden auf der Grabung nur als Schädel er-

fasst. Ein Exemplar mit robuster Kalottende-
cke und überaus starken Oberaugenwülsten
wurde als Ind. 4 angesprochen. Der Schädel

dieses Individuums schien gegen vorne ausge-

d6plac6e vers la gauche. Ce d6placement est pro-
bablement imputable ä une manipulation du
bras droit puisque celui-ci se trouvait avec la
face inf6rieure tourn6e vers Ie haut au-dessus

de la clavicule, entrainant 6galement Ia sca-

pula dans une position incorrecte. Le tout
donnait l'impression que le squelette avait 6t6

tir6 vers le haut. L'ulna, gisant ä proximit6,
provenait du cöt6 gauche du corps. Le bras

gauche se trouvait en position correcte dans

la scapula gauche et allong6 le long du corps.

L'ulna droite a 6t6 mise au jour, mais les ra-

dius faisaient d€faut. De la m6me maniöre, les

vertöbres lombaires n'6taient qu'ä peine con-
serv6es. Le sacrum et l'aile gauche du bassin

se trouvaient 6galement en position anato-
mique correcte par rapport aux vertÖbres tho-
raciques, tandis que l'aile droite 6tait d6cal6e

vers la droite et complÖtement d6sagr6g6e.

Lors de l'6laboration, certaines parties du
f6mur et du talus droit ont pu €tre attribu6s ä

cet individu. Les membres inf6rieurs 6taient
tourn6s vers la gauche.21 Au final, on peut ob-

server que l'individu 1, en apparence g6n6rale

trös robuste, se trouvait au sommet. Il 6tait d€-

pos6 en d6cubitus dorsal, Ies membres inf6ri-
eurs l6görement repli6s sur le cöt6 gauche.

L'individu 2 gisait sur son cöt6 droit, le

dos tourn6 vers l'individu 1. Il se trouvait ä la
m€me hauteur que le dernier et apparaissait
en bordure de la tranch6e creus6e ä la pelle
m6canique. Il est orient6 de la m€me fagon
que l'individu 1 avec cependant le regard en
direction du nord. La cage thoracique, bien
que fortement fragmentle, a 6t6 identift6e.
Une clavicule, quelques cötes et de rares ver-
töbres 6taient 6galement pr6sentes, ainsi que

l'hum6rus et l'ulna gauches et des parties de

l'aile droite du bassin trÖs mal conserv6. Au
cours de l'6laboration, l'aile gauche du bassin

ainsi que l'hum6rus droit, trouv6s dans les ni-
veaux inf6rieurs, ont pu €tre attribu6s ä cet in-
dividu. Quelques phalanges se trouvaient ä

cöt6 du bassin. Le bras gauche est en position
d'appui contre le menton, une dent a 6t6 re-

trouv6e dans Ia calotte cränienne. Lors des pro-

cessus de d6composition du corps dans la s6-

pulture et suite ä de l6göres perturbations dans

le s6diment, des dents peuvent se disloquer,
glisser vers l'arriöre et arriver, comme dans le

cas pr6sent, dans le ctäne.2z A environ 15 cm
de distance du front de cet individu, non pas

dans le sable pur mais dans le remplissage de

la fosse d'implantation derriöre la chambre fu-
n6raire (Pos. 48), qui ä cet endroit s'avance
particuliörement loin dans la tombe, se trou-

brochen und an den Nähten geplatzt zu sein.
In der Nachbearbeitung wurden die Reste dem
postcranialen Skelett von Ind. 15 zugewiesen,
welches im Weiteren als Ind. 15/4 bezeichnet
wird. Ein weiterer isolierter Schädel ohne Un-
terkiefer wurde mit Ind. 5 benannt. In der
Nachbearbeitung wurde er dem postcranialen
Skelett von Ind. 17 zugewiesen, welches im
Weiteren als Ind. 17l5 bezeichnet wird. Die im
Oberkiefer erhaltenen Zähne zeigten eine
starke Abrasion. Der als Ind. 7 angesprochene
Schädel befand sich auf der linken Seite. Der
Unterkiefer war nicht in unmittelbarer Nähe
vorhanden. Die erhaltenen Zähne waren we-
nig abgekaut, und die Schädeldecke war dünn,
weshalb es sich um ein noch nicht erwachse-
nes Individuum handeln musste. In der Nach-
bearbeitung wurde der Schädel dem postcra-
nialen Skelett von Ind. 11 zugewiesen, welches
im Weiteren als Ind. 1,717 bezeichnet wird. Der
als Ind. 6 bezeichnete Schädel war sowohl in
der 1. als auch in der 2. Lage sichtbar. In der
Nachbearbeitung wurde er dem postcranialen
Skelett von Ind. 14 zugewiesen, welches im
Weiteren als Ind. l4l6bezeichnet wird. Neben
den Individuen fielen stets einige kleinere, kei-
nem Individuum zuweisbare Knochen auf
(2.B. Phalangen), die über die ganze Grube ver-
teilt waren.

In der nordöstlichsten, in der 1. Skelett-
lage noch weitgehend fundleeren Zone, fand
sich ein zugespitztes Knochenartefakt, das als

Meissel zu bezeichnen ist (Abb. 36,8).

21 Allerdings befanden sie sich nicht mehr in einer
ungestörteh Position, denn das linke Bein lag angewin-
kelt mit dem Knie in Richtung Süden, der vermutete
Oberschenkel des rechten Beins hingegen mehr oder
weniger in N-S-Richtung unter dem linken 8ein. Das
rechte Schien- und Wadenbein befand sich unter dem
linken Schienbein. Die Fusswurzelknochen kamen an der
anatomisch korrekten Stelle zum Vorschein.
22 Der Schädel von lnd. 1 und besonders derjenige
von lnd. 2waren sehr stark zerdrückt. Ob es sich dabei
um eine neuzeitliche (durch den Bagger) oder ältere
Störung (2.B. Einbruch der Crabkammer im nördlichen
Bereich) handelt, konnte nicht geklärt werden.

vait une fusaiole (flg. 36,1). Aux alentours de

Ia fusaiole et autour de la t€te de I'individu 2,

le s6diment 6tait plus humiföre.
Les autres individus du premier niveau

d'inhumation ont 6t6 identifi6s ä la fouille ex-
clusivement ä partir des cränes. Ainsi, un
cräne avec une calotte cränienne robuste et
une arcade sourciliöre trös marqu6e a 6t€ d6si-
gn6 comme 6tant l'individu 4. Le cräne sem-
blait s'ouvrir vers l'avant et les sutures 6taient
d6faites. Ce cräne a 6t6 attribu6 au squelette
postcränien de l'individu 15, par la suite ap-

pel6 individu 1514, au cours de l'6tude. Un
autre cräne isol6 sans mandibule a 6t6 nomm6
individu 5. Lors de l'6tude il a 6t6 attribu6 au
squelette postcränien de I'individu 17, par la
suite d6sign6 d'individu 17 l5.Les dents con-
serv6es dans le maxillaire pr6sentaient une ab-

rasion forte. Le cräne de l'individu 7 gisait sur
le cöt6 gauche. La mandibule ne se trouvait
pas ä proximit6 imm6diate. Les dents conser-
v6es 6taient peu us6es et la calotte cränienne
fine. Il s'agissait donc d'un individu non ma-
ture. Au cours de l'6laboration, ce cräne a 6t6

associ6 au squelette postcränien de I'individu
11, par la suite d6sign6 comme 6tant l'individu
17l7 .Le cräne de l'individu 6 6tait visible aussi

bien dans ce premier niveau que dans le se-

cond. Pendant l'6laboration, ce dernier a 6t6

attribu6 au squelette postcränien de l'individu
14, par la suite individu 1416. A proximit6 des

individus, des petits os (notamment les pha-
langes) ont 6t6 fr6quemment enregistr6s. Ces

derniers 6taient dispers6s sur l'ensemble de la
fosse, mais il n'a pas 6t6 possible de les attri-
buer ä un individu pr6cis6ment

A I'extr6mit6 nord-est de ce premier ni-
veau d'inhumation, d6pourvu d'ossements et
d'artefacts, se trouvait un os travaill6, proba-
blement un ciseau (fig. 36,8).

21 Cependant, ils ne se trouvaient plus en position
originale puisque le membre inf6rieur gauche 6tait re-
pli6, le genou pointantvers le sud. En ce qui concerne le

membre inf6rieur droit, Ie f6mur correspondant se trou-
vait plus ou moins orient6 nord/sud sous le membre in-
f6rieur gauche. Le tibia et la fibula droits gisaient sous le
tibia gauche. Les os des pieds se trouvaient en position
anatomique correcte.

22 Le cräne de l'individu 1 et surtout celui de
l'individu 2 6taient trös fortement aplatis voire 6cras6s. ll
n'a pas 6t6 possible de pr6ciser s'il s'agit d'une perturba-
tion r6cente (par la pelle m6canique) ou plus ancienne
(p.ex . l'effondrement de la chambre fun6raire dans la
partie nord).
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reissen des rechten Oberarms, der mit der
Rückseite nach oben über dem Schlüsselbein
ruhte, wobei auch das Schulterblatt verkehrt
zu liegen kam. Die Elle, die in der Nähe zum
Vorschein kam, stammt von der linken Kör-
perseite. Der linke Oberarm lag noch korrekt
im linken Schulterblatt und parallel zum Kör-
per. Anschliessend fand sich die rechte Elle,
jedoch keine dazugehörigen Speichen. Len-

denwirbel waren kaum erhalten. Das Kreuz-

bein und die linke Beckenschaufel lagen wie-
der anatomisch korrekt zu den Brustwirbeln,
während die rechte Beckenschaufel nach
rechts verschoben und vollständig zerbröselt
war. Dem Ind. 1 konnten in der Nachbearbei-
tung noch Teile des rechten Oberschenkels
und des rechten Sprungbeins zugeordnet wer-
den. Die Beine wiesen nach links.z1 Abschlie-
ssend ist festzuhalten, dass der allgemein sehr

robuste Tote zuoberst lag. Er befand sich in ei-

ner lockeren linken Hockerstellung, mit dem
Oberkörper in Rückenlage.

Ind. 2lag auf seiner rechten Seite, mit
dem Rücken zu Ind. 1, auf gleicher Höhe wie
dieses, und kam am Rand des Baggerprofils
zum Vorschein. Es war gleich ausgerichtet wie
Ind. 1, jedoch mit Blick in Richtung Norden.
Der Brustkorb war vorhanden, allerdings stark
fragmentiert. Ein Schlüsselbein, einige Rippen
und sehr wenige Wirbel waren ebenfalls erhal-
ten, ferner der linke Oberarm und die linke
Elle sowie - in sehr schlechtem Zustand - Teile
der rechten Beckenhälfte. Im Laufe der Nach-
bearbeitung konnten diesem Individuum aus

den unteren Lagen noch die linke Becken-

hälfte sowie der rechte Oberarm zugewiesen

werden. Einige Fingerknochen wurden beim
Becken vorgefunden. Der linke Arm schien ge-

gen das Kinn zu drücken, ein Zahn lag in der

Schädelkalotte. Durch den Verwesungsprozess

des Körpers im Grab und durch leichte Stö-

rungen im Sediment fallen Zähne mitunter
aus, rutschen nach hinten und landen, wie im
Fall von Ind.2, im Schädel.z2 Rund 15 cm von
dessen Stirn entfernt, jedoch nicht im reinen
Sand, sondern in der Grubenhinterfullung
(Pos. 48), die hier auffallend weit ins Grab hi-
neinreicht, fand sich ein Spinnwirtel (Abb.

36,1). Im Bereich um den Spinnwirtel und den
Kopf von lnd. 2 war das Sediment humoser.

Die übrigen Individuen der 1. Skelettlage

wurden auf der Grabung nur als Schädel er-

fasst. Ein Exemplar mit robuster Kalottende-
cke und überaus starken Oberaugenwülsten
wurde als Ind. 4 angesprochen. Der Schädel

dieses Individuums schien gegen vorne ausge-

d6plac6e vers la gauche. Ce d6placement est pro-
bablement imputable ä une manipulation du
bras droit puisque celui-ci se trouvait avec la
face inf6rieure tourn6e vers Ie haut au-dessus

de la clavicule, entrainant 6galement Ia sca-

pula dans une position incorrecte. Le tout
donnait l'impression que le squelette avait 6t6

tir6 vers le haut. L'ulna, gisant ä proximit6,
provenait du cöt6 gauche du corps. Le bras

gauche se trouvait en position correcte dans

la scapula gauche et allong6 le long du corps.

L'ulna droite a 6t6 mise au jour, mais les ra-

dius faisaient d€faut. De la m6me maniöre, les

vertöbres lombaires n'6taient qu'ä peine con-
serv6es. Le sacrum et l'aile gauche du bassin

se trouvaient 6galement en position anato-
mique correcte par rapport aux vertÖbres tho-
raciques, tandis que l'aile droite 6tait d6cal6e

vers la droite et complÖtement d6sagr6g6e.

Lors de l'6laboration, certaines parties du
f6mur et du talus droit ont pu €tre attribu6s ä

cet individu. Les membres inf6rieurs 6taient
tourn6s vers la gauche.21 Au final, on peut ob-

server que l'individu 1, en apparence g6n6rale

trös robuste, se trouvait au sommet. Il 6tait d€-

pos6 en d6cubitus dorsal, Ies membres inf6ri-
eurs l6görement repli6s sur le cöt6 gauche.

L'individu 2 gisait sur son cöt6 droit, le

dos tourn6 vers l'individu 1. Il se trouvait ä la
m€me hauteur que le dernier et apparaissait
en bordure de la tranch6e creus6e ä la pelle
m6canique. Il est orient6 de la m€me fagon
que l'individu 1 avec cependant le regard en
direction du nord. La cage thoracique, bien
que fortement fragmentle, a 6t6 identift6e.
Une clavicule, quelques cötes et de rares ver-
töbres 6taient 6galement pr6sentes, ainsi que

l'hum6rus et l'ulna gauches et des parties de

l'aile droite du bassin trÖs mal conserv6. Au
cours de l'6laboration, l'aile gauche du bassin

ainsi que l'hum6rus droit, trouv6s dans les ni-
veaux inf6rieurs, ont pu €tre attribu6s ä cet in-
dividu. Quelques phalanges se trouvaient ä

cöt6 du bassin. Le bras gauche est en position
d'appui contre le menton, une dent a 6t6 re-

trouv6e dans Ia calotte cränienne. Lors des pro-

cessus de d6composition du corps dans la s6-

pulture et suite ä de l6göres perturbations dans

le s6diment, des dents peuvent se disloquer,
glisser vers l'arriöre et arriver, comme dans le

cas pr6sent, dans le ctäne.2z A environ 15 cm
de distance du front de cet individu, non pas

dans le sable pur mais dans le remplissage de

la fosse d'implantation derriöre la chambre fu-
n6raire (Pos. 48), qui ä cet endroit s'avance
particuliörement loin dans la tombe, se trou-

brochen und an den Nähten geplatzt zu sein.
In der Nachbearbeitung wurden die Reste dem
postcranialen Skelett von Ind. 15 zugewiesen,
welches im Weiteren als Ind. 15/4 bezeichnet
wird. Ein weiterer isolierter Schädel ohne Un-
terkiefer wurde mit Ind. 5 benannt. In der
Nachbearbeitung wurde er dem postcranialen
Skelett von Ind. 17 zugewiesen, welches im
Weiteren als Ind. 17l5 bezeichnet wird. Die im
Oberkiefer erhaltenen Zähne zeigten eine
starke Abrasion. Der als Ind. 7 angesprochene
Schädel befand sich auf der linken Seite. Der
Unterkiefer war nicht in unmittelbarer Nähe
vorhanden. Die erhaltenen Zähne waren we-
nig abgekaut, und die Schädeldecke war dünn,
weshalb es sich um ein noch nicht erwachse-
nes Individuum handeln musste. In der Nach-
bearbeitung wurde der Schädel dem postcra-
nialen Skelett von Ind. 11 zugewiesen, welches
im Weiteren als Ind. 1,717 bezeichnet wird. Der
als Ind. 6 bezeichnete Schädel war sowohl in
der 1. als auch in der 2. Lage sichtbar. In der
Nachbearbeitung wurde er dem postcranialen
Skelett von Ind. 14 zugewiesen, welches im
Weiteren als Ind. l4l6bezeichnet wird. Neben
den Individuen fielen stets einige kleinere, kei-
nem Individuum zuweisbare Knochen auf
(2.B. Phalangen), die über die ganze Grube ver-
teilt waren.

In der nordöstlichsten, in der 1. Skelett-
lage noch weitgehend fundleeren Zone, fand
sich ein zugespitztes Knochenartefakt, das als

Meissel zu bezeichnen ist (Abb. 36,8).

21 Allerdings befanden sie sich nicht mehr in einer
ungestörteh Position, denn das linke Bein lag angewin-
kelt mit dem Knie in Richtung Süden, der vermutete
Oberschenkel des rechten Beins hingegen mehr oder
weniger in N-S-Richtung unter dem linken 8ein. Das
rechte Schien- und Wadenbein befand sich unter dem
linken Schienbein. Die Fusswurzelknochen kamen an der
anatomisch korrekten Stelle zum Vorschein.
22 Der Schädel von lnd. 1 und besonders derjenige
von lnd. 2waren sehr stark zerdrückt. Ob es sich dabei
um eine neuzeitliche (durch den Bagger) oder ältere
Störung (2.B. Einbruch der Crabkammer im nördlichen
Bereich) handelt, konnte nicht geklärt werden.

vait une fusaiole (flg. 36,1). Aux alentours de

Ia fusaiole et autour de la t€te de I'individu 2,

le s6diment 6tait plus humiföre.
Les autres individus du premier niveau

d'inhumation ont 6t6 identifi6s ä la fouille ex-
clusivement ä partir des cränes. Ainsi, un
cräne avec une calotte cränienne robuste et
une arcade sourciliöre trös marqu6e a 6t€ d6si-
gn6 comme 6tant l'individu 4. Le cräne sem-
blait s'ouvrir vers l'avant et les sutures 6taient
d6faites. Ce cräne a 6t6 attribu6 au squelette
postcränien de l'individu 15, par la suite ap-

pel6 individu 1514, au cours de l'6tude. Un
autre cräne isol6 sans mandibule a 6t6 nomm6
individu 5. Lors de l'6tude il a 6t6 attribu6 au
squelette postcränien de I'individu 17, par la
suite d6sign6 d'individu 17 l5.Les dents con-
serv6es dans le maxillaire pr6sentaient une ab-

rasion forte. Le cräne de l'individu 7 gisait sur
le cöt6 gauche. La mandibule ne se trouvait
pas ä proximit6 imm6diate. Les dents conser-
v6es 6taient peu us6es et la calotte cränienne
fine. Il s'agissait donc d'un individu non ma-
ture. Au cours de l'6laboration, ce cräne a 6t6

associ6 au squelette postcränien de I'individu
11, par la suite d6sign6 comme 6tant l'individu
17l7 .Le cräne de l'individu 6 6tait visible aussi

bien dans ce premier niveau que dans le se-

cond. Pendant l'6laboration, ce dernier a 6t6

attribu6 au squelette postcränien de l'individu
14, par la suite individu 1416. A proximit6 des

individus, des petits os (notamment les pha-
langes) ont 6t6 fr6quemment enregistr6s. Ces

derniers 6taient dispers6s sur l'ensemble de la
fosse, mais il n'a pas 6t6 possible de les attri-
buer ä un individu pr6cis6ment

A I'extr6mit6 nord-est de ce premier ni-
veau d'inhumation, d6pourvu d'ossements et
d'artefacts, se trouvait un os travaill6, proba-
blement un ciseau (fig. 36,8).

21 Cependant, ils ne se trouvaient plus en position
originale puisque le membre inf6rieur gauche 6tait re-
pli6, le genou pointantvers le sud. En ce qui concerne le

membre inf6rieur droit, Ie f6mur correspondant se trou-
vait plus ou moins orient6 nord/sud sous le membre in-
f6rieur gauche. Le tibia et la fibula droits gisaient sous le
tibia gauche. Les os des pieds se trouvaient en position
anatomique correcte.

22 Le cräne de l'individu 1 et surtout celui de
l'individu 2 6taient trös fortement aplatis voire 6cras6s. ll
n'a pas 6t6 possible de pr6ciser s'il s'agit d'une perturba-
tion r6cente (par la pelle m6canique) ou plus ancienne
(p.ex . l'effondrement de la chambre fun6raire dans la
partie nord).
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rnd. rolrJt
l. 1 .3.3 Zweite Skelettlage

Sichtbar waren der als Ind. 6 angespro-

chene Schädel, die Ind. 8 und 9 sowie die Reste

von Ind. 3 (Abb. 10,a.b). Neu wurde nun auch

im Nordosten des Grabes bestattet: lnd. 1117

und darunterlnd. I416, welches in der 3. Lage

geborgen wurde und weiter unten besprochen

wird. Bei beiden Skeletten handelt es sich um
juvenile Individuen.

Ind. 8 fand sich in diesem Abtrag oben-

auf. Der auf der linken Seite liegende Schädel

mit Halswirbeln war vorhanden, dagegen

zeigte sich ein Unterbruch der Wirbelsäule im
Brustbereich. Einige Rippen und der untere

Teil der Wirbelsäule mitsamt Kreuzbein waren

vorhanden, ebenso beide Arme. Die Beine lie-

ssen sich während der Grabung nicht zuwei-

sen.23 Ind. L2, einNeonatus, kam neben dem

verdrehten linken Oberarm von Ind. 8 zum
Vorschein. Vorerst war nur der Schädel des

Neonatus mit sehr fragiler Schädeldecke zu er-

kennen, direkt unter dem Schädel des juveni-

len Ind. 1416. lnd. 12 wurde deshalb erst in
der 3. Lage geborgen und wird weiter unten
beschrieben.

Der Oberkörper des Ind. 9 ruhte parallel
zu jenem von Ind. 8. Vorhanden waren der

auf der linken Seite liegende Schädel mit leicht
nach unten verschobenem Unterkiefer sowie

die Wirbelsäule mit Kreuzbein, wobei zwi-

schen den Halswirbeln ein Unterbruch be-

stand, der wahrscheinlich auf eine Verschie-

bung durch Neubestattungen zurückzuführen
ist. Die rechte Beckenhälfte, die sich im süd-

westlichen Ende der Grabkammer befand,

wurde bei der Nachbearbeitung identifiziert.
Der Oberkörper, d.h. Hals- und Brustwirbel-

säule, befand sich in Rücken-, die Lendenwir-
bel und das Kreuzbein dagegen in Seitenlage.

Die Beine waren sehr stark angezogen und
nach links abgekippt. Der linke Fuss kam auf

der Höhe des Sitzbeines zum Vorschein, was

für ein Zusammenbinden der Beine spricht.
Der rechte Oberschenkel konnte auch wäh-

rend der Nachbearbeitung nicht zugewiesen

werden. Der linke Arm war sehr stark angezo-

gen, so dass sich der Unterarm mehr oder we-

niger auf dem Oberarm und die Hand unter
dem Kinn befand. Auch hier ist eine Bindung
in Betracht zu ziehen.

Ind. 1,117 ist nach Ausweis des noch nicht
verwachsenen Beckens juvenil. Auf den ersten

Blick schien es sich um einen linken Hocker

zu handeln. Allerdings befand sich das Kreuz-

bein in Rückenlage, während Arm und Rippen

1.1.3.3 Le deuxiöme niveau
d'inhumation

Le cräne appartenant ä l'individu 6, les

individus 8 et 9 ainsi que des restes de l'indi-
vidu 3 6taient visibles (fig. 10,a.b). A partir de

ce d6capage, des inhumations apparaissaient

dans la partie nord-est de la s6pulture : f indi-
vidu 1,1.17 et l'individu 1416 sous-jacent, qui a

6t6 pr6lev6 durant le troisiöme d6capage et qui
sera donc d6crit plus bas. Les deux squelettes

appartiennent ä des adolescents.

L'individu 8 se trouvait au sommet de ce

d6capage. Le cräne gisait sur le cöt6 gauche en

connexion avec les vertÖbres cervicales, mais

un segment de la colonne vert6brale, au ni-
veau du thorax, faisait defaut. Quelques cötes

et la partie inf6rieure de la colonne vert6brale

incluant le sacrum 6taient pr6sentes, ainsi que

les deux membres sup6rieurs. Les membres in-
f6rieurs n'ont pas pu Ötre attribu€s durant ia
fouille.23 L'individu 12, un nouveau-n6, se

trouvait ä cöt6 de l'hum6rus gauche retourn6
de l'individu 8. A ce d6capage le cräne du nou-
veau-n€, avec une calotte cränienne extrÖme-

ment fragile, est apparu en premier, directe-

ment sous le cräne de l'individu adolescent

1416. De ce fait, l'individu t2 n'a 6t€ pr6lev6

qu'au d6capage 3 et sera d6crit plus bas.

L'individu 9 pr6sente Ia m€me position

du tronc que l'individu 8. Sont attest6s le

cräne qui reposait sur le cöt6 gauche, avec la

mandibule l6görement d6cal6e vers le bas, la

colonne vert6brale et Ie sacrum avec une la-

cune entre les vertöbres cervicales, probable-

ment due ä un d6placement lors de nouvelles

inhumations. La partie droite du bassin, qui
se situait ä l'extr6mit6 sud-ouest de la cham-

bre fun6raire, a pu ötre attribu6e lors de

l'6laboration. Le tronc, c'est-ä-dire les vertö-

bres cervicales et thoraciques, se trouvait en

position dorsale, les vertöbres lombaires et le

sacrum sur le cöt6. Les membres inf6rieurs
6taient trös fortement repli6s et avaient bas-

cul6 vers le cöt6 gauche. Le pied gauche se

trouvait ä la hauteur de l'ischion, ce qui sug-

göre que les membres inf6rieurs 6taient ligo-

t6s. M€me lors de l'6laboration , 7l n'a pas 6t6

possible d'attribuer le f6mur droit. Le membre

sup6rieur gauche 6tait trÖs fortement repli6 de

telle sorte que l'avant-bras se trouvait plus ou

moins sur l'hum6rus et la main sous le men-

ton. Dans ce cas, la pr6sence d'un lien parait
6galement plausible. Le bassin n'6tant pas en-

core soud6, I'individu 11/7 peut 6tre consid6r6

comme un adolescent. A premiöre vue, il se

offensichtlich in die vorgefundene Seitenlage

hinübergerissen wurden. Die oder derJugend-
liche wurde also im Grab verschoben, wohl
durch eine starke Störung. Während dem Ind.
1Il7 auf der Grabung noch kein Schädel zu-

weisbar war, fand sich in der Abtragsschicht
ein Unterkiefer, der ihm nachträglich zuge-

ordnet werden konnte. Vom darunterliegen-
den Ind. l4l62a warcn in diesem Handabtrag
nur das Becken und der Oberschenkel zu er-

kennen, weshalb es in der nächsten Skelett-
lage beschrieben wird. Neben dem Arm von
Ind. 7717 fand sich ein stark abgenutztes,
frisch überschliffenes Steinbeil (Abb. 36,5).

Ein Schädel, der auf einem Holzkohlefleck
platziert war, wurde auf der Grabung als Ind.
l0 bezeichnet. In der Nachbearbeitung wurde
er dem postcranialen Skelett von Ind. 16 zu-

gewiesen, welches im Weiteren Ind. 16/10 ge-

nannt wird. Dessen zwei oberste Halswirbel
waren noch vorhanden. Der Schädel weist

trouvait en position repli6e gauche. En revan-
che, le sacrum se trouvait en position dorsale

tandis que les membres sup6rieurs et les cötes

ont 6t6 clairement d6plac6s pour se retrouver
sur le cöt6 gauche, position dans laquelle le
squelette a 6t6 retrouv6. De ce fait, nous ne

sommes pas en pr6sence de la position dans la-

quelle le d6funt a 6t6 inhum6, mais d'une po-
sition secondaire due ä une forte perturbation.
Tandis qu'ä la fouille aucun cräne n'a pu ötre

attribu6 ä cet individu, une mandibule d6cou-

verte dans ce mOme d6capage a 6t6 associ6e ä

ce sujet a posteriori. Seuls le bassin et Ie f6mur
de l'individu 7 4 I 62a sous-jacent apparaissaient

dans ce d6capage, raison pour laquelle cet in-
dividu sera d6crit avec le d6capage suivant. Une
hache en pierre trös us6e et fraichement polie
a 6t6 d6couverte ä cöt6 du membre sup6rieur
de l'individu 11l7 (ftg.36,5).

Un cräne, d6pos6 sur une concentration
de charbons de bois a 6t6 d6sign6 d'individu
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Abb. I O 2. Skeletttage. o lm oberen Bildrand ist bei tnd. 1 1 /7 das Steinbeil Abb. 36,5 zu erkennen; b an Beigoben (ostrot) fand sich in dieser Lage nur

das Steinbeil Abb. 36,5 neben lnd. 11/7. Unzugewiesene Knochen und kleine Steine in Schwarz.

Fig. 10 Deuxidme niveau d'inhumotion. a En haut de l'imoge, on distingue lo hoche en pierre fig. 36,5 d proximit1 de l'individu 11/7 ; b La hoche en

pierre fig. 36,5 d cötö de l'individu 1 1 /7 est le seul mobilier trouvö dans ce niveou (morquö en brun). Ossements non attribuös et petites pierres en noir.

23 Während der Nachbearbeitung gelang eine parti-
elle Zuweisung von Becken und Beinteilen. Sie stammen
mehrheitlich aus FK 195 der 3. Skelettlage.

24 Der Brustkorb von lnd. 1416 lag direkt unter dem
Brustkorb von lnd. 1117. Diese zwei lndividuen scheinen
direkt übereinander bestattet worden zu sein. Dies führ-
te zu einigen Vermischungen der Skelettteile. Bei der
Nachbearbeitung wurden beiden lndividuen zahlreiche
kleinere Knochenteile zugeordnet.

23 Durant l'6tude, l'attribution du bassin et des 616-

ments des membres inf6rieurs a 6t6 en partie possible. lls

proviennent en maiorit6 de l'ensemble (FK) 195 pr6lev6
au troisiöme niveau de squelettes.

24 La cage thoracique de l'individu 1416 se trouvait
directement sous celle de l'individu 1117. Ces deux indi-
vidus semblent 6tre inhum6s directement l'un au-dessus

de l'autre ce qui est ä l'origine de plusieurs mdlanges des
parties squelettiques. Lors de l'ölaboration, de nombreux
petits 6l6ments osseux ont pu Ctre attribu6s aux deux
individus respectifs.
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rnd. rolrJt
l. 1 .3.3 Zweite Skelettlage

Sichtbar waren der als Ind. 6 angespro-

chene Schädel, die Ind. 8 und 9 sowie die Reste

von Ind. 3 (Abb. 10,a.b). Neu wurde nun auch

im Nordosten des Grabes bestattet: lnd. 1117

und darunterlnd. I416, welches in der 3. Lage

geborgen wurde und weiter unten besprochen

wird. Bei beiden Skeletten handelt es sich um
juvenile Individuen.

Ind. 8 fand sich in diesem Abtrag oben-

auf. Der auf der linken Seite liegende Schädel

mit Halswirbeln war vorhanden, dagegen

zeigte sich ein Unterbruch der Wirbelsäule im
Brustbereich. Einige Rippen und der untere

Teil der Wirbelsäule mitsamt Kreuzbein waren

vorhanden, ebenso beide Arme. Die Beine lie-

ssen sich während der Grabung nicht zuwei-

sen.23 Ind. L2, einNeonatus, kam neben dem

verdrehten linken Oberarm von Ind. 8 zum
Vorschein. Vorerst war nur der Schädel des

Neonatus mit sehr fragiler Schädeldecke zu er-

kennen, direkt unter dem Schädel des juveni-

len Ind. 1416. lnd. 12 wurde deshalb erst in
der 3. Lage geborgen und wird weiter unten
beschrieben.

Der Oberkörper des Ind. 9 ruhte parallel
zu jenem von Ind. 8. Vorhanden waren der

auf der linken Seite liegende Schädel mit leicht
nach unten verschobenem Unterkiefer sowie

die Wirbelsäule mit Kreuzbein, wobei zwi-

schen den Halswirbeln ein Unterbruch be-

stand, der wahrscheinlich auf eine Verschie-

bung durch Neubestattungen zurückzuführen
ist. Die rechte Beckenhälfte, die sich im süd-

westlichen Ende der Grabkammer befand,

wurde bei der Nachbearbeitung identifiziert.
Der Oberkörper, d.h. Hals- und Brustwirbel-

säule, befand sich in Rücken-, die Lendenwir-
bel und das Kreuzbein dagegen in Seitenlage.

Die Beine waren sehr stark angezogen und
nach links abgekippt. Der linke Fuss kam auf

der Höhe des Sitzbeines zum Vorschein, was

für ein Zusammenbinden der Beine spricht.
Der rechte Oberschenkel konnte auch wäh-

rend der Nachbearbeitung nicht zugewiesen

werden. Der linke Arm war sehr stark angezo-

gen, so dass sich der Unterarm mehr oder we-

niger auf dem Oberarm und die Hand unter
dem Kinn befand. Auch hier ist eine Bindung
in Betracht zu ziehen.

Ind. 1,117 ist nach Ausweis des noch nicht
verwachsenen Beckens juvenil. Auf den ersten

Blick schien es sich um einen linken Hocker

zu handeln. Allerdings befand sich das Kreuz-

bein in Rückenlage, während Arm und Rippen

1.1.3.3 Le deuxiöme niveau
d'inhumation

Le cräne appartenant ä l'individu 6, les

individus 8 et 9 ainsi que des restes de l'indi-
vidu 3 6taient visibles (fig. 10,a.b). A partir de

ce d6capage, des inhumations apparaissaient

dans la partie nord-est de la s6pulture : f indi-
vidu 1,1.17 et l'individu 1416 sous-jacent, qui a

6t6 pr6lev6 durant le troisiöme d6capage et qui
sera donc d6crit plus bas. Les deux squelettes

appartiennent ä des adolescents.

L'individu 8 se trouvait au sommet de ce

d6capage. Le cräne gisait sur le cöt6 gauche en

connexion avec les vertÖbres cervicales, mais

un segment de la colonne vert6brale, au ni-
veau du thorax, faisait defaut. Quelques cötes

et la partie inf6rieure de la colonne vert6brale

incluant le sacrum 6taient pr6sentes, ainsi que

les deux membres sup6rieurs. Les membres in-
f6rieurs n'ont pas pu Ötre attribu€s durant ia
fouille.23 L'individu 12, un nouveau-n6, se

trouvait ä cöt6 de l'hum6rus gauche retourn6
de l'individu 8. A ce d6capage le cräne du nou-
veau-n€, avec une calotte cränienne extrÖme-

ment fragile, est apparu en premier, directe-

ment sous le cräne de l'individu adolescent

1416. De ce fait, l'individu t2 n'a 6t€ pr6lev6

qu'au d6capage 3 et sera d6crit plus bas.

L'individu 9 pr6sente Ia m€me position

du tronc que l'individu 8. Sont attest6s le

cräne qui reposait sur le cöt6 gauche, avec la

mandibule l6görement d6cal6e vers le bas, la

colonne vert6brale et Ie sacrum avec une la-

cune entre les vertöbres cervicales, probable-

ment due ä un d6placement lors de nouvelles

inhumations. La partie droite du bassin, qui
se situait ä l'extr6mit6 sud-ouest de la cham-

bre fun6raire, a pu ötre attribu6e lors de

l'6laboration. Le tronc, c'est-ä-dire les vertö-

bres cervicales et thoraciques, se trouvait en

position dorsale, les vertöbres lombaires et le

sacrum sur le cöt6. Les membres inf6rieurs
6taient trös fortement repli6s et avaient bas-

cul6 vers le cöt6 gauche. Le pied gauche se

trouvait ä la hauteur de l'ischion, ce qui sug-

göre que les membres inf6rieurs 6taient ligo-

t6s. M€me lors de l'6laboration , 7l n'a pas 6t6

possible d'attribuer le f6mur droit. Le membre

sup6rieur gauche 6tait trÖs fortement repli6 de

telle sorte que l'avant-bras se trouvait plus ou

moins sur l'hum6rus et la main sous le men-

ton. Dans ce cas, la pr6sence d'un lien parait
6galement plausible. Le bassin n'6tant pas en-

core soud6, I'individu 11/7 peut 6tre consid6r6

comme un adolescent. A premiöre vue, il se

offensichtlich in die vorgefundene Seitenlage

hinübergerissen wurden. Die oder derJugend-
liche wurde also im Grab verschoben, wohl
durch eine starke Störung. Während dem Ind.
1Il7 auf der Grabung noch kein Schädel zu-

weisbar war, fand sich in der Abtragsschicht
ein Unterkiefer, der ihm nachträglich zuge-

ordnet werden konnte. Vom darunterliegen-
den Ind. l4l62a warcn in diesem Handabtrag
nur das Becken und der Oberschenkel zu er-

kennen, weshalb es in der nächsten Skelett-
lage beschrieben wird. Neben dem Arm von
Ind. 7717 fand sich ein stark abgenutztes,
frisch überschliffenes Steinbeil (Abb. 36,5).

Ein Schädel, der auf einem Holzkohlefleck
platziert war, wurde auf der Grabung als Ind.
l0 bezeichnet. In der Nachbearbeitung wurde
er dem postcranialen Skelett von Ind. 16 zu-

gewiesen, welches im Weiteren Ind. 16/10 ge-

nannt wird. Dessen zwei oberste Halswirbel
waren noch vorhanden. Der Schädel weist

trouvait en position repli6e gauche. En revan-
che, le sacrum se trouvait en position dorsale

tandis que les membres sup6rieurs et les cötes

ont 6t6 clairement d6plac6s pour se retrouver
sur le cöt6 gauche, position dans laquelle le
squelette a 6t6 retrouv6. De ce fait, nous ne

sommes pas en pr6sence de la position dans la-

quelle le d6funt a 6t6 inhum6, mais d'une po-
sition secondaire due ä une forte perturbation.
Tandis qu'ä la fouille aucun cräne n'a pu ötre

attribu6 ä cet individu, une mandibule d6cou-

verte dans ce mOme d6capage a 6t6 associ6e ä

ce sujet a posteriori. Seuls le bassin et Ie f6mur
de l'individu 7 4 I 62a sous-jacent apparaissaient

dans ce d6capage, raison pour laquelle cet in-
dividu sera d6crit avec le d6capage suivant. Une
hache en pierre trös us6e et fraichement polie
a 6t6 d6couverte ä cöt6 du membre sup6rieur
de l'individu 11l7 (ftg.36,5).

Un cräne, d6pos6 sur une concentration
de charbons de bois a 6t6 d6sign6 d'individu
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Abb. I O 2. Skeletttage. o lm oberen Bildrand ist bei tnd. 1 1 /7 das Steinbeil Abb. 36,5 zu erkennen; b an Beigoben (ostrot) fand sich in dieser Lage nur

das Steinbeil Abb. 36,5 neben lnd. 11/7. Unzugewiesene Knochen und kleine Steine in Schwarz.

Fig. 10 Deuxidme niveau d'inhumotion. a En haut de l'imoge, on distingue lo hoche en pierre fig. 36,5 d proximit1 de l'individu 11/7 ; b La hoche en

pierre fig. 36,5 d cötö de l'individu 1 1 /7 est le seul mobilier trouvö dans ce niveou (morquö en brun). Ossements non attribuös et petites pierres en noir.

23 Während der Nachbearbeitung gelang eine parti-
elle Zuweisung von Becken und Beinteilen. Sie stammen
mehrheitlich aus FK 195 der 3. Skelettlage.

24 Der Brustkorb von lnd. 1416 lag direkt unter dem
Brustkorb von lnd. 1117. Diese zwei lndividuen scheinen
direkt übereinander bestattet worden zu sein. Dies führ-
te zu einigen Vermischungen der Skelettteile. Bei der
Nachbearbeitung wurden beiden lndividuen zahlreiche
kleinere Knochenteile zugeordnet.

23 Durant l'6tude, l'attribution du bassin et des 616-

ments des membres inf6rieurs a 6t6 en partie possible. lls

proviennent en maiorit6 de l'ensemble (FK) 195 pr6lev6
au troisiöme niveau de squelettes.

24 La cage thoracique de l'individu 1416 se trouvait
directement sous celle de l'individu 1117. Ces deux indi-
vidus semblent 6tre inhum6s directement l'un au-dessus

de l'autre ce qui est ä l'origine de plusieurs mdlanges des
parties squelettiques. Lors de l'ölaboration, de nombreux
petits 6l6ments osseux ont pu Ctre attribu6s aux deux
individus respectifs.

l. Die Fundstelle - l. Le site L!. Untersuchungen und Befunde - l.l. Fouilles et structures
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sehr starke Oberaugenwülste auf und wurde
vollständig verdreht vorgefunden. Er befand
sich unter dem rechten Arm von Ind. 9.

Ind. 3 ruhte mit dem Rücken zum westli-
chen Grubenrand als scheinbar linker Hocker.
Die linke Hand befand sich auf derselben
Ebene wie Ind. 9. Der Schädel war nur noch
fragmentarisch vorhanden.2s Die Beine lagen

auf der linken Seite und waren grösstenteils

erhalten. Der rechte Oberarm fehlte. Er wurde
im Baggeraushub geborgen, ebenso der rechte

Oberschenkel und Teile des Schädels sowie des

Kiefers. Das rechte Schien- und Wadenbein
schienen zunächst zu fehlen; sie konnten
während der anthropologischen Nachbearbei-
tung zugeordnet werden. Der linke Arm wurde

neben dem Brustkorb vorgefunden und war

vollständig vorhanden. Auffallend war, dass

im Bereich der linken Hand von Ind. 3 die

Knochen stark zersplittert waren. Dieser Be-

reich wurde vom Bagger nicht tangiert, wes-

halb die Beschädigung eine andere Ursache

haben muss. Möglicherweise war hier die
Grabkammerwand eingebrochen. Damit mag
auch das humosere Sediment in ienem Bereich

zu erklären sein, das in der 1. Skelettlage im
Bereich um den Spinnwirtel und den Kopf von
Ind. 2 feststellbar war. Zudem lag der Kopf von
Ind. 3 auf einem Stein der Grabeinfassung -
wohl ein weiterer Hinweis auf ein seitliches
Einbrechen der Kammerwand, vielleicht aus-

gelöst durch Hangdruck.26 Die vermuteten ta-

phonomischen Vorgänge bewirkten wohl
auch, dass Ind. 3 schliesslich auf seiner linken
Seite zu liegen kam.

Bei Ind. 15/4 schien es sich auf den ersten

Blick um einen Knochenwirrwarr zu handeln.
Die Relikte fanden sich auf sehr engem Raum

zu Füssen von Ind. 8, über mehrere Skelettla-
gen verteilt. Als einziger Toter wurde Ind. 15/4

im südwestlichen Bereich der Grabkammer

bestattet. Seine Reste konnten erst im Laufe

der Grabung und bei den anthropologischen
Untersuchungen zu einem Individuum zu-

sammengefügt werden.z7 Vorhanden waren

Brustkorb und Wirbelsäule, die sich in Rü-

ckenlage befand. Der linke Arm war stark nach
innen gedreht und der Unterarm war ange-

winkelt. Ind. 15/4 hat einen auffällig kräftigen
Oberarm und auch das Ellbogengelenk ist sehr

kräftig.28

10 ä la fouille. Cependant, au cours de

l'6laboration, ce cräne a 6t6 attribu6 au sque-

lette postcränien de l'individu 16, par la suite

d6sign6 d'individu 16110. Les deux premiöres
vertöbres cervicales de cet individu 6taient pr6-

sentes. Le cräne possöde une arcade sourcili-
öre trös marqu6e et 6tait retourn6. Il se trou-
vait sous le membre sup6rieur droit de

f individu 9.

L'individu 3 se trouvait le dos contre le

bord ouest de la fosse, en apparence en posi-

tion repli6e sur le cöt6 gauche. Aprös ce d6-

capage, la main gauche a 6t6 d6couverte au

möme niveau que l'individu 9. Le cräne
n'6tait repr€sent6 que par quelques frag-

ments.2s Les membres inf6rieurs 6taient
couch6s sur le cöt6 gauche et 6taient en grande

partie conserv6s. L'hum6rus droit 6tait ab-

sent. Il a 6t6 retrouv6 dans les d6blais de la
pelle m6canique avec Ie f6mur droit ainsi que

certaines parties du cräne et de la mächoire.
Le tibia et la fibula droits n'apparaissaient
pas dans ce d6capage ; ils ont pu Ötre

attribu€s lors de l'analyse anthropologique. Le

membre sup6rieur gauche au complet se

üouvait ä cöt6 de la cage thoracique. On notera

que les os dans la zone de la main gauche de

l'individu 3 6taient trös fragment6s. Cette
zonen'ayant pas 6t6 touch6e par Ia pelle m6-
canique, la fragmentation de ces os doit avoir
une autre cause. Il est possible que la paroi
de la chambre fun6raire se soit effondr6e ä

cet endroit. Cela pourrait 6galement expli-
quer le s6diment plus humiföre observ6 au

d6capage 1 autour de la fusaiole et la tCte de

l'individu 2. De plus, la tete de l'individu 3

reposait sur une pierre de la bordure de la s6-

pulture, ce qui peut €tre un indice suppl6-
mentaire en faveur d'un effondrement de la
paroi de la chambre, 6ventuellement dü ä la
pression lat6rale des s6diments.26 Ces proces-

sus taphonomiques auraient entrain6 le d6-

placement de l'individu 3 qui s'est retrouv6
en position lat6rale gauche.

En ce qui concerne l'individu 1514, iI
semblait s'agir ä premiÖre vue d'un enche-
vÖtrement d'ossements. Cet amas 6tait con-
centr6 aux pieds de l'individu 8 et distribu6
sur plusieurs d6capages. Il s'agit du seul indi-
vidu inhum6 dans la partie sud-ouest de la
chambre fun6raire. Cette inhumation a 6t6

attribu6e ä un individu de maniöre diff&6e.27

Sont attest6es la cage thoracique et la colonne
vert6brale en position dorsale. Le membre su-

p6rieur gauche 6tait tourn6 fortement vers

l'int6rieur et l'avant-bras fortement repli6.

Das juvenile lnd. 7416 war unmittelbar
unterlnd. 7717 zuerkennen (Abb. 11,a.b). Sein
Schädel war auf der Grabung nicht zuweisbar.
Die Position der Wirbelsäule spricht ftir eine
Rückenlage. Die Beine waren sehr stark ange-
zogen. Der Unterkiefer lag auf dem Oberarm-
kopf. Die Oberarme befanden sich parallel
zum Körper, der linke Unterarm erstreckte sich

1."1.3.4 Le troisiöme niveau d'inhumation

L'individu 141 6 apparaissait imm6diate-
ment sous l'individu 7Il7 (fi,g. 11,a.b). A la
fouille, il n'a pas 6t6 possible d'attribuer de
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Abb. 1 1 3. Skelettlage. o ln der oberen Bildhölfte sind neben dem juvenilen lnd. 14/6 die zwei Steinbeile Abb. 36,3 und 4 zu erkennen; b an Beigoben

(ostrot) fonden sich in dieser Loge die zwei Steinbeile Abb. 36,3 und 4 sowie zwischen den lnd. 1 5/4 und 1 6/1 0 der Sprossenmeissel Abb. 36,7. Unzuge-

wiesene Knochen und kleine Steine in Schworz.

Fig. 11 Troisidme niveou d'inhumation. s Dons la moitiö supärieure de l'image, on distingue les deux hoches en pierre fig. 36,3 et 4 d cötö de

l'odolescent 1 4/6 ; b En ce qui concerne le mobilier dons ce niveou (marquö en brun), il s'ogit de deux hoches en pierre fig. 36,3 et 4 et d'un ciseau sur
andouiller fig. 36,7 trouv4s entre les individus 1 5/4 et 1 6/1 0. Ossements non ottribuös et petites pierres en noir.

l.'l .3.4 Dritte Skelettlage Cet individu avait un bras particuliörement
fort et l'articulation du coude est trÖs mar-
qu6e.28

25 Unter lnd. 3 kam im Kopfbereich eine Art Steinkis-
sen aus kleinen Kalksteinen (3. Skelettlage, Pos. 95) zum
Vorschein. Ansonsten schien die Crube im Bereich unter
lnd. 3 ohne weitere Funde zu sein.

26 So lag auch Pos. 96, eine braune, sandige Schicht,
die dieselbe Zusammensetzung wie Pos 48 aufwies, über
den Steinen Nr. 55 und 56 der Steinsetzung (Pos 81;
vgl. Abb. 15 und 20). Folglich könnte man argumentie-
ren, dass hier die Grubenverfüllung ins Crab hineinreich-
te, evtl. bis zum Schädel von lnd. 2, was auch für einen
Einbruch der Grabkammerwand spricht.

27 Unklär ist, ob das Ceröll auf dem linken Bein von
lnd. 1514 eine Beigabe war oder nur durch Zufall dort-
hin kam.

28 Das Becken und die Beinknochen liessen sich auf
der Grabung noch nicht zweifelsfrei zuordnen, da die
Knochen nicht dieselbe Robustizität wie das restliche
Skelett zu haben schienen. Allerdings sprach deren Lage
für eine Zugehörigkeit. Die Nachuntersuchungen erlaub-
ten es, das lndividuum um die Beine und den rechten
Arm zu ergänzen.

25 Sous l'individu 3 se trouvait une sorte de coussin
de pierres constitu6 de petites pierres en calcaire (troi-
siöme niveau de squelettes, Pos. 95). A part cela, la fosse
dans la zone sous l'individu 3 n'a pas livr6 d'autres ob-
jets.

26 Ainsi, la Pos. 96, une couche brune, sableuse, pr6-
sentant la mäme composition que la Pos. 48 se trouvait
au-dessus des pierres nos. 55 et 56 de la couronne de
pierres (Pos. 81 ; cf. flg. .l 

5.20). Par cons6quen! on
pourrait argumenter que le remplissage de Ia fosse
d6bordait ä l'int6rieur de la s6pulture dans cette zone,
6ventuellement jusqu'au cräne de l'individu 2, ce qui
plaide 6galement en faveur d'un effondrement de la
paroi de la chalnbre fun6raire.

27 ll n'est pas possible d'6tablir avec certitude, si la
pierre qui reposait sur le membre inf6rieur gauche de
f individu 1514 6lait un d6pöt intentionnel ou fortuit.
28 A la fouille, il n'a pas 6t6 possible d'attribuer
clairement le bassin et les os des membres inf6rieurs, car
ces derniers ne semblaient pas aussi robustes que le reste
du squelette. En revanche, la position des os 6tait un ar-
gument en faveur d'une appartenance au m6me indi-
vidu. Lors de l'6laboration, il a 6t6 possible de lui attribuer
les membres inf6rieurs et le membre sup6rieur droit.

l. Die Fundstelle - I. Le site 1.1 . Untersuchungen und Befunde - 1.1 . Fouilles et structures
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sehr starke Oberaugenwülste auf und wurde
vollständig verdreht vorgefunden. Er befand
sich unter dem rechten Arm von Ind. 9.

Ind. 3 ruhte mit dem Rücken zum westli-
chen Grubenrand als scheinbar linker Hocker.
Die linke Hand befand sich auf derselben
Ebene wie Ind. 9. Der Schädel war nur noch
fragmentarisch vorhanden.2s Die Beine lagen

auf der linken Seite und waren grösstenteils

erhalten. Der rechte Oberarm fehlte. Er wurde
im Baggeraushub geborgen, ebenso der rechte

Oberschenkel und Teile des Schädels sowie des

Kiefers. Das rechte Schien- und Wadenbein
schienen zunächst zu fehlen; sie konnten
während der anthropologischen Nachbearbei-
tung zugeordnet werden. Der linke Arm wurde

neben dem Brustkorb vorgefunden und war

vollständig vorhanden. Auffallend war, dass

im Bereich der linken Hand von Ind. 3 die

Knochen stark zersplittert waren. Dieser Be-

reich wurde vom Bagger nicht tangiert, wes-

halb die Beschädigung eine andere Ursache

haben muss. Möglicherweise war hier die
Grabkammerwand eingebrochen. Damit mag
auch das humosere Sediment in ienem Bereich

zu erklären sein, das in der 1. Skelettlage im
Bereich um den Spinnwirtel und den Kopf von
Ind. 2 feststellbar war. Zudem lag der Kopf von
Ind. 3 auf einem Stein der Grabeinfassung -
wohl ein weiterer Hinweis auf ein seitliches
Einbrechen der Kammerwand, vielleicht aus-

gelöst durch Hangdruck.26 Die vermuteten ta-

phonomischen Vorgänge bewirkten wohl
auch, dass Ind. 3 schliesslich auf seiner linken
Seite zu liegen kam.

Bei Ind. 15/4 schien es sich auf den ersten

Blick um einen Knochenwirrwarr zu handeln.
Die Relikte fanden sich auf sehr engem Raum

zu Füssen von Ind. 8, über mehrere Skelettla-
gen verteilt. Als einziger Toter wurde Ind. 15/4

im südwestlichen Bereich der Grabkammer

bestattet. Seine Reste konnten erst im Laufe

der Grabung und bei den anthropologischen
Untersuchungen zu einem Individuum zu-

sammengefügt werden.z7 Vorhanden waren

Brustkorb und Wirbelsäule, die sich in Rü-

ckenlage befand. Der linke Arm war stark nach
innen gedreht und der Unterarm war ange-

winkelt. Ind. 15/4 hat einen auffällig kräftigen
Oberarm und auch das Ellbogengelenk ist sehr

kräftig.28

10 ä la fouille. Cependant, au cours de

l'6laboration, ce cräne a 6t6 attribu6 au sque-

lette postcränien de l'individu 16, par la suite

d6sign6 d'individu 16110. Les deux premiöres
vertöbres cervicales de cet individu 6taient pr6-

sentes. Le cräne possöde une arcade sourcili-
öre trös marqu6e et 6tait retourn6. Il se trou-
vait sous le membre sup6rieur droit de

f individu 9.

L'individu 3 se trouvait le dos contre le

bord ouest de la fosse, en apparence en posi-

tion repli6e sur le cöt6 gauche. Aprös ce d6-

capage, la main gauche a 6t6 d6couverte au

möme niveau que l'individu 9. Le cräne
n'6tait repr€sent6 que par quelques frag-

ments.2s Les membres inf6rieurs 6taient
couch6s sur le cöt6 gauche et 6taient en grande

partie conserv6s. L'hum6rus droit 6tait ab-

sent. Il a 6t6 retrouv6 dans les d6blais de la
pelle m6canique avec Ie f6mur droit ainsi que

certaines parties du cräne et de la mächoire.
Le tibia et la fibula droits n'apparaissaient
pas dans ce d6capage ; ils ont pu Ötre

attribu€s lors de l'analyse anthropologique. Le

membre sup6rieur gauche au complet se

üouvait ä cöt6 de la cage thoracique. On notera

que les os dans la zone de la main gauche de

l'individu 3 6taient trös fragment6s. Cette
zonen'ayant pas 6t6 touch6e par Ia pelle m6-
canique, la fragmentation de ces os doit avoir
une autre cause. Il est possible que la paroi
de la chambre fun6raire se soit effondr6e ä

cet endroit. Cela pourrait 6galement expli-
quer le s6diment plus humiföre observ6 au

d6capage 1 autour de la fusaiole et la tCte de

l'individu 2. De plus, la tete de l'individu 3

reposait sur une pierre de la bordure de la s6-

pulture, ce qui peut €tre un indice suppl6-
mentaire en faveur d'un effondrement de la
paroi de la chambre, 6ventuellement dü ä la
pression lat6rale des s6diments.26 Ces proces-

sus taphonomiques auraient entrain6 le d6-

placement de l'individu 3 qui s'est retrouv6
en position lat6rale gauche.

En ce qui concerne l'individu 1514, iI
semblait s'agir ä premiÖre vue d'un enche-
vÖtrement d'ossements. Cet amas 6tait con-
centr6 aux pieds de l'individu 8 et distribu6
sur plusieurs d6capages. Il s'agit du seul indi-
vidu inhum6 dans la partie sud-ouest de la
chambre fun6raire. Cette inhumation a 6t6

attribu6e ä un individu de maniöre diff&6e.27

Sont attest6es la cage thoracique et la colonne
vert6brale en position dorsale. Le membre su-

p6rieur gauche 6tait tourn6 fortement vers

l'int6rieur et l'avant-bras fortement repli6.

Das juvenile lnd. 7416 war unmittelbar
unterlnd. 7717 zuerkennen (Abb. 11,a.b). Sein
Schädel war auf der Grabung nicht zuweisbar.
Die Position der Wirbelsäule spricht ftir eine
Rückenlage. Die Beine waren sehr stark ange-
zogen. Der Unterkiefer lag auf dem Oberarm-
kopf. Die Oberarme befanden sich parallel
zum Körper, der linke Unterarm erstreckte sich

1."1.3.4 Le troisiöme niveau d'inhumation

L'individu 141 6 apparaissait imm6diate-
ment sous l'individu 7Il7 (fi,g. 11,a.b). A la
fouille, il n'a pas 6t6 possible d'attribuer de
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Abb. 1 1 3. Skelettlage. o ln der oberen Bildhölfte sind neben dem juvenilen lnd. 14/6 die zwei Steinbeile Abb. 36,3 und 4 zu erkennen; b an Beigoben

(ostrot) fonden sich in dieser Loge die zwei Steinbeile Abb. 36,3 und 4 sowie zwischen den lnd. 1 5/4 und 1 6/1 0 der Sprossenmeissel Abb. 36,7. Unzuge-

wiesene Knochen und kleine Steine in Schworz.

Fig. 11 Troisidme niveou d'inhumation. s Dons la moitiö supärieure de l'image, on distingue les deux hoches en pierre fig. 36,3 et 4 d cötö de

l'odolescent 1 4/6 ; b En ce qui concerne le mobilier dons ce niveou (marquö en brun), il s'ogit de deux hoches en pierre fig. 36,3 et 4 et d'un ciseau sur
andouiller fig. 36,7 trouv4s entre les individus 1 5/4 et 1 6/1 0. Ossements non ottribuös et petites pierres en noir.

l.'l .3.4 Dritte Skelettlage Cet individu avait un bras particuliörement
fort et l'articulation du coude est trÖs mar-
qu6e.28

25 Unter lnd. 3 kam im Kopfbereich eine Art Steinkis-
sen aus kleinen Kalksteinen (3. Skelettlage, Pos. 95) zum
Vorschein. Ansonsten schien die Crube im Bereich unter
lnd. 3 ohne weitere Funde zu sein.

26 So lag auch Pos. 96, eine braune, sandige Schicht,
die dieselbe Zusammensetzung wie Pos 48 aufwies, über
den Steinen Nr. 55 und 56 der Steinsetzung (Pos 81;
vgl. Abb. 15 und 20). Folglich könnte man argumentie-
ren, dass hier die Grubenverfüllung ins Crab hineinreich-
te, evtl. bis zum Schädel von lnd. 2, was auch für einen
Einbruch der Grabkammerwand spricht.

27 Unklär ist, ob das Ceröll auf dem linken Bein von
lnd. 1514 eine Beigabe war oder nur durch Zufall dort-
hin kam.

28 Das Becken und die Beinknochen liessen sich auf
der Grabung noch nicht zweifelsfrei zuordnen, da die
Knochen nicht dieselbe Robustizität wie das restliche
Skelett zu haben schienen. Allerdings sprach deren Lage
für eine Zugehörigkeit. Die Nachuntersuchungen erlaub-
ten es, das lndividuum um die Beine und den rechten
Arm zu ergänzen.

25 Sous l'individu 3 se trouvait une sorte de coussin
de pierres constitu6 de petites pierres en calcaire (troi-
siöme niveau de squelettes, Pos. 95). A part cela, la fosse
dans la zone sous l'individu 3 n'a pas livr6 d'autres ob-
jets.

26 Ainsi, la Pos. 96, une couche brune, sableuse, pr6-
sentant la mäme composition que la Pos. 48 se trouvait
au-dessus des pierres nos. 55 et 56 de la couronne de
pierres (Pos. 81 ; cf. flg. .l 

5.20). Par cons6quen! on
pourrait argumenter que le remplissage de Ia fosse
d6bordait ä l'int6rieur de la s6pulture dans cette zone,
6ventuellement jusqu'au cräne de l'individu 2, ce qui
plaide 6galement en faveur d'un effondrement de la
paroi de la chalnbre fun6raire.

27 ll n'est pas possible d'6tablir avec certitude, si la
pierre qui reposait sur le membre inf6rieur gauche de
f individu 1514 6lait un d6pöt intentionnel ou fortuit.
28 A la fouille, il n'a pas 6t6 possible d'attribuer
clairement le bassin et les os des membres inf6rieurs, car
ces derniers ne semblaient pas aussi robustes que le reste
du squelette. En revanche, la position des os 6tait un ar-
gument en faveur d'une appartenance au m6me indi-
vidu. Lors de l'6laboration, il a 6t6 possible de lui attribuer
les membres inf6rieurs et le membre sup6rieur droit.
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über den Rumpf und die Finger kamen unter
dem rechten Unterarm zum Vorschein, wel-
cher ins Becken wies. Beckenschaufel und Un-
terextremitäten waren verschoben und ur-
sprünglich wohl nach rechts abgekippt. Zwei

mitgegebene Steinbeile sind vermutlich die-

sem Individuvm zuzuweisen (Abb. 36,3.4).

Unter Ind. 1416 stand reiner Sand an. Hier, im
nordöstlichen Bereich des Grabes, kamen
keine weiteren Bestattungen zum Vorschein.

In der gleichen Skelettlage wurde lnd. 12

geborgen. Es handelt sich um einen Neonatus
in nicht vollständig unberührter Position.
Schädel, Brustkorb, Becken und ein Bein wa-

ren vorhanden. Das zweite Bein wurde wäh-

rend der anthropologischen Neubearbeitung
zugewiesen. Das Sediment um Ind. 12 war sehr

dunkel und humos, teilweise sogar mit Holz-

kohlepartikelchen durchsetzt. Selbst die Kno-

chen waren dunkel verfärbt. Grund daftir mag

ein Fell oder ein Tuch gewesen sein, in wel-

ches der Neonatus eingewickelt gewesen sein

könnte. Dies war jedoch nicht zu beweisen.

Direkt darunter kam ein einzelner Schädel mit
stark abgekauten Zähnen und einem kleinen
Chignon zum Vorschein. Er wurde als Ind. 13

angesprochen, in der Nachbearbeitung jedoch

dem postcranialen Skelett von Ind. 18 zuge-

wiesen, welches im Weiteren als Individuum
18/13 bezeichnet wird.

Bereits oberflächlich zu erahnen war Ind.
16110, das aberin die tieferliegende, 4. Skelett-

lage gehört und nachfolgend besprochen
wird. Auch die Knochenansammlung neben

der linken Beckenschaufel von Ind. 16/10, di-
rekt unter dem Schädel von Ind. 13, befand

sich in der 4. Skelettlage.

Zur 3. Skelettlage gehörte dagegen Ind.
t7 15, das erst im Laufe der Bergung als Indivi-
duum erkannt wurde und sich somit aus meh-

reren Fundkomplexen zusammensetzt. Yor-
handen waren Oberkörper und Wirbelsäule,

die auf Rückenlage verwiesen, sowie das Be-

cken und die Beine, die noch im schwachen

Sehnenverband nach rechts abgekippt waren.

Die Wirbelsäule ist gegen das Becken hin seit-

lich abgedreht. Der rechte Oberarmwar in situ,

während der linke Oberarm erst bei der anth-
ropologischen Neubearbeitung zugeordnet
wurde. Der Oberschädel fehlte am anatomisch
korrekten Ort, hingegen war der Unterkiefer
vorhanden. Die beiden Schulterblätter, die ei-

nen sehr schmalen Abstand aufwiesen (grazi'

les Individuum), ruhten direkt auf dem Ober-

körper von Ind. t6110 und waren fast vollstän-
dig mit diesem verschmolzen. Allerdings

cräne ä cet individu. La position de la colonne
vert6brale laisse supposer que le d€funt repo-

sait sur le dos. Les membres inf6rieurs 6taient
trös fortement fl6chis. La mandibule se trou-
vait sur la t€te de l'hum6rus. Les membres su-

p6rieurs s'6tendaient le long du corps, I'avant-
bras gauche 6tait repli6 sur le tronc avec les

doigts sous l'avant-bras droit qui pointait vers

le bassin. Les ailes du bassin et les membres

inf6rieurs 6taient d6plac6s et ä l'origine pro-

bablement bascul6s vers la droite. Deux ha-

ches en pierre d6pos6es prÖs de cet individu
peuvent lui €tre attribu6es (fig. 36,3.4). Le'sa-

ble pur du substrat apparaissait sous f individu
I4l6 el cette partie nord-est de la s6pulture ne

contenait pas d'autres inhumations.
L'individu 12 a lgalement 6t6 pr61ev6

dans ce d6capage. Il s'agit d'un nouveau-n6

qui n'est pas compldtement en position origi-
nelle. Le cräne, la cage thoracique, le bassin et

un membre infdrieur 6taient pr6sents. Le deu-

xiöme membre inf6rieur a 6t6 identifi6 lors de

l'analyse anthropologique en laboratoire. Le

s6diment autour de cet individu 6tait trös

fonc6 et humiföre, en partie parsem6 de parti-
cules de charbon de bois. M€me les os de

l'individu 12 avaienl une couleur fonc6e.

Cette nature plus humifÖre du s6diment laisse

supposer la presence d'une peau ou d'un tissu

dans lequel le nouveau-n6 aurait 6t6 enve-

lopp6. Mais cette hypothöse ne peut ötre prou-
v6e d6finitivement. Directement sous le nou-
veau-n6 se trouvait un cräne avec des dents

trös us'6es et un l6ger chignon occipital. Ce

cräne a 6t6 nomm6 individu 13. Lors de

l'6laboration, il a 6t6 attribu6 au squelette
postcränien qui constituait l'individu 1.8, ap-

pel6 par la suite individu t8/13,
En surface, on devinait d6jä l'individu

t6llo appaftenant au niveau 4, et qui sera d6-

crit par la suite. De Ia m€me maniöre, la con-

centration d'ossements ä cöt6 de l'aile gauche

du bassin de l'individu 16110 qui se trouvait
directement sous le cräne de l'individu 13 fait
partie du d6capage 4.

L'individu 1,7 15, qui n'a 6t6 reconnu
comme individu qu'au couts du pr6lövement,

et qui se compose donc de plusieurs ensembles

osseux appartient 6galement au niveau 3.

Le tronc et la colonne vert6brale en position
dorsale 6taient pr6sents ainsi que le bassin et

les membres infrÖrieurs. Ces derniers avaient
basculd vers la droite avant le relächement des

contentions ligamentaires. La colonne vert6-
brale est tourn6e vers le cöt6 au niveau du bas-

sin. L'humrörus droit se trouvait in situ, tandis

waren die Knochen, insbesondere die Wirbel
in einem sehr schlechten Zustand und lösten
sich im Kontakt mit Luft weitestgehend auf.

Schon auf der Grabung waren sie teilweise nur
noch als Schatten zu beobachten.

1.1.3.5 Vierte Skelettlage

Die unterste Lage umfasste die Ind. 18/13
(Knochenhaufen) und 16110 (Abb. lZ,a.b).
Hier zeichneten sich nun auch schon einzelne
Steine der Grabumfassung ab (Pos. 81).

Am deutlichsten war das auf dem Rücken
liegende Ind. 16110 zu erkennen. Die Schul-
terblätter befanden sich weit auseinander, die
rechten Rippen hingegen unmittelbar bei der
Wirbelsäule. Kreuzbein und Becken befanden
sich in Rückenlage. Das linke Bein schien je-

doch als Ganzes aus dem Becken herausgeris-

sen zu sein, wobei es sich einschliesslich des

Fusses noch im Sehnenverband befand. Die
linke Hand ruhte in der Beckenregion. Die
rechte Hand verlief gestreckt neben dem Kör-
per unter den rechten Oberschenkel, wo die
äussersten Fingerglieder verkrallt waren. Der
Körper von Ind. l6llo war, abgesehen vom

6sr/208 +

que l'hum6rus gauche n'a pu €tre attribu6 que
lors de la nouvelle analyse anthropologique.
Le cräne manquait ä sa place anatomiquement
correcte, mais la mandibule 6tait pr6sente. Les

deux scapulae qui pr6sentaient un r6cart trÖs

faible (individu gracile), gisaient directement
sur le tronc de l'individu 16/10 et 6taient 6troi-
tement plaqu6es contre ce dernier. Les os, no-
tamment les vertöbres, 6taient dans un trös

mauvais 6tat de conservation, et la plupart se

d6sagr6geaient au contact de l'air. Pour cer-

tains, ils n'apparaissaient plus que sous forme
de traces dös la fouille.

1.1.3.5 Le quatriöme
niveau d'inhumation

Le niveau d'inhumation inf6rieur incluait
les individus 18/13 (amas d'ossements) et
16110 (fig. \2,a.b). A ce niveau, quelques pier-
res de la bordure de la s6pulture apparais-

saient (Pos. 81).

L'individu 16llO, en position dorsale,
6tait le plus facilement identifiable. L'6cart
entre les scapulae 6tait large, tandis que les

cötes droites 6taient rapproch€es de la colonne
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Abb.12 4. Skelettlage, o Befund mitoufdem Rücken liegendem lnd.16/10 und lnd. l8/13 an seinerlinken Seite; b im Bereich des lnd.16/10 sind
zahlreiche Beigaben (rostrot) zu erkennen: der Spinnwirtel Abb. 36,2, der retuschierte Silexklingenobschlag Abb, 36,12, der Silexrindenobschlog Abb.

36,1 1, das Hirschgeweihortefakt mit öse Abb. 36,6, dos Frogment einer Knochenspitze mit Schtiff- und Politurspuren Abb. 36,9 und dos Frogment

eines Knochengerates Abb. 36,10. Unzugewiesene Knochen und kleine Steine in Schworz.

Fig. 12 Quotriäme niveou d'inhumotion. a L'individu 16/1 0 en döcubitus dorsol et I'individu 18/1 3 d son cötä gauche; b Dons lq rögion de l'individu
16/10 on distingue de nombreux objets (marquös en brun) : lo fusai'ole fig. j6,2, l'öclot lominoire retouchö en silex fig. 36,1 2, l'öclot corticol en silex fig.

36,1 1, l'ortefoct en bois de cerf d perforation longitudinole fig. 36,6, le frogment d'un poingon en os ovec des troces d'obrosion et de poli fig. j6,9 et le
fragment d'un outil en os fig. 36,1 0. Ossements non ottribuäs et petites pierres en noir.
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über den Rumpf und die Finger kamen unter
dem rechten Unterarm zum Vorschein, wel-
cher ins Becken wies. Beckenschaufel und Un-
terextremitäten waren verschoben und ur-
sprünglich wohl nach rechts abgekippt. Zwei

mitgegebene Steinbeile sind vermutlich die-

sem Individuvm zuzuweisen (Abb. 36,3.4).

Unter Ind. 1416 stand reiner Sand an. Hier, im
nordöstlichen Bereich des Grabes, kamen
keine weiteren Bestattungen zum Vorschein.

In der gleichen Skelettlage wurde lnd. 12

geborgen. Es handelt sich um einen Neonatus
in nicht vollständig unberührter Position.
Schädel, Brustkorb, Becken und ein Bein wa-

ren vorhanden. Das zweite Bein wurde wäh-

rend der anthropologischen Neubearbeitung
zugewiesen. Das Sediment um Ind. 12 war sehr

dunkel und humos, teilweise sogar mit Holz-

kohlepartikelchen durchsetzt. Selbst die Kno-

chen waren dunkel verfärbt. Grund daftir mag

ein Fell oder ein Tuch gewesen sein, in wel-

ches der Neonatus eingewickelt gewesen sein

könnte. Dies war jedoch nicht zu beweisen.

Direkt darunter kam ein einzelner Schädel mit
stark abgekauten Zähnen und einem kleinen
Chignon zum Vorschein. Er wurde als Ind. 13

angesprochen, in der Nachbearbeitung jedoch

dem postcranialen Skelett von Ind. 18 zuge-

wiesen, welches im Weiteren als Individuum
18/13 bezeichnet wird.

Bereits oberflächlich zu erahnen war Ind.
16110, das aberin die tieferliegende, 4. Skelett-

lage gehört und nachfolgend besprochen
wird. Auch die Knochenansammlung neben

der linken Beckenschaufel von Ind. 16/10, di-
rekt unter dem Schädel von Ind. 13, befand

sich in der 4. Skelettlage.

Zur 3. Skelettlage gehörte dagegen Ind.
t7 15, das erst im Laufe der Bergung als Indivi-
duum erkannt wurde und sich somit aus meh-

reren Fundkomplexen zusammensetzt. Yor-
handen waren Oberkörper und Wirbelsäule,

die auf Rückenlage verwiesen, sowie das Be-

cken und die Beine, die noch im schwachen

Sehnenverband nach rechts abgekippt waren.

Die Wirbelsäule ist gegen das Becken hin seit-

lich abgedreht. Der rechte Oberarmwar in situ,

während der linke Oberarm erst bei der anth-
ropologischen Neubearbeitung zugeordnet
wurde. Der Oberschädel fehlte am anatomisch
korrekten Ort, hingegen war der Unterkiefer
vorhanden. Die beiden Schulterblätter, die ei-

nen sehr schmalen Abstand aufwiesen (grazi'

les Individuum), ruhten direkt auf dem Ober-

körper von Ind. t6110 und waren fast vollstän-
dig mit diesem verschmolzen. Allerdings

cräne ä cet individu. La position de la colonne
vert6brale laisse supposer que le d€funt repo-

sait sur le dos. Les membres inf6rieurs 6taient
trös fortement fl6chis. La mandibule se trou-
vait sur la t€te de l'hum6rus. Les membres su-

p6rieurs s'6tendaient le long du corps, I'avant-
bras gauche 6tait repli6 sur le tronc avec les

doigts sous l'avant-bras droit qui pointait vers

le bassin. Les ailes du bassin et les membres

inf6rieurs 6taient d6plac6s et ä l'origine pro-

bablement bascul6s vers la droite. Deux ha-

ches en pierre d6pos6es prÖs de cet individu
peuvent lui €tre attribu6es (fig. 36,3.4). Le'sa-

ble pur du substrat apparaissait sous f individu
I4l6 el cette partie nord-est de la s6pulture ne

contenait pas d'autres inhumations.
L'individu 12 a lgalement 6t6 pr61ev6

dans ce d6capage. Il s'agit d'un nouveau-n6

qui n'est pas compldtement en position origi-
nelle. Le cräne, la cage thoracique, le bassin et

un membre infdrieur 6taient pr6sents. Le deu-

xiöme membre inf6rieur a 6t6 identifi6 lors de

l'analyse anthropologique en laboratoire. Le

s6diment autour de cet individu 6tait trös

fonc6 et humiföre, en partie parsem6 de parti-
cules de charbon de bois. M€me les os de

l'individu 12 avaienl une couleur fonc6e.

Cette nature plus humifÖre du s6diment laisse

supposer la presence d'une peau ou d'un tissu

dans lequel le nouveau-n6 aurait 6t6 enve-

lopp6. Mais cette hypothöse ne peut ötre prou-
v6e d6finitivement. Directement sous le nou-
veau-n6 se trouvait un cräne avec des dents

trös us'6es et un l6ger chignon occipital. Ce

cräne a 6t6 nomm6 individu 13. Lors de

l'6laboration, il a 6t6 attribu6 au squelette
postcränien qui constituait l'individu 1.8, ap-

pel6 par la suite individu t8/13,
En surface, on devinait d6jä l'individu

t6llo appaftenant au niveau 4, et qui sera d6-

crit par la suite. De Ia m€me maniöre, la con-

centration d'ossements ä cöt6 de l'aile gauche

du bassin de l'individu 16110 qui se trouvait
directement sous le cräne de l'individu 13 fait
partie du d6capage 4.

L'individu 1,7 15, qui n'a 6t6 reconnu
comme individu qu'au couts du pr6lövement,

et qui se compose donc de plusieurs ensembles

osseux appartient 6galement au niveau 3.

Le tronc et la colonne vert6brale en position
dorsale 6taient pr6sents ainsi que le bassin et

les membres infrÖrieurs. Ces derniers avaient
basculd vers la droite avant le relächement des

contentions ligamentaires. La colonne vert6-
brale est tourn6e vers le cöt6 au niveau du bas-

sin. L'humrörus droit se trouvait in situ, tandis

waren die Knochen, insbesondere die Wirbel
in einem sehr schlechten Zustand und lösten
sich im Kontakt mit Luft weitestgehend auf.

Schon auf der Grabung waren sie teilweise nur
noch als Schatten zu beobachten.

1.1.3.5 Vierte Skelettlage

Die unterste Lage umfasste die Ind. 18/13
(Knochenhaufen) und 16110 (Abb. lZ,a.b).
Hier zeichneten sich nun auch schon einzelne
Steine der Grabumfassung ab (Pos. 81).

Am deutlichsten war das auf dem Rücken
liegende Ind. 16110 zu erkennen. Die Schul-
terblätter befanden sich weit auseinander, die
rechten Rippen hingegen unmittelbar bei der
Wirbelsäule. Kreuzbein und Becken befanden
sich in Rückenlage. Das linke Bein schien je-

doch als Ganzes aus dem Becken herausgeris-

sen zu sein, wobei es sich einschliesslich des

Fusses noch im Sehnenverband befand. Die
linke Hand ruhte in der Beckenregion. Die
rechte Hand verlief gestreckt neben dem Kör-
per unter den rechten Oberschenkel, wo die
äussersten Fingerglieder verkrallt waren. Der
Körper von Ind. l6llo war, abgesehen vom

6sr/208 +

que l'hum6rus gauche n'a pu €tre attribu6 que
lors de la nouvelle analyse anthropologique.
Le cräne manquait ä sa place anatomiquement
correcte, mais la mandibule 6tait pr6sente. Les

deux scapulae qui pr6sentaient un r6cart trÖs

faible (individu gracile), gisaient directement
sur le tronc de l'individu 16/10 et 6taient 6troi-
tement plaqu6es contre ce dernier. Les os, no-
tamment les vertöbres, 6taient dans un trös

mauvais 6tat de conservation, et la plupart se

d6sagr6geaient au contact de l'air. Pour cer-

tains, ils n'apparaissaient plus que sous forme
de traces dös la fouille.

1.1.3.5 Le quatriöme
niveau d'inhumation

Le niveau d'inhumation inf6rieur incluait
les individus 18/13 (amas d'ossements) et
16110 (fig. \2,a.b). A ce niveau, quelques pier-
res de la bordure de la s6pulture apparais-

saient (Pos. 81).

L'individu 16llO, en position dorsale,
6tait le plus facilement identifiable. L'6cart
entre les scapulae 6tait large, tandis que les

cötes droites 6taient rapproch€es de la colonne
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Abb.12 4. Skelettlage, o Befund mitoufdem Rücken liegendem lnd.16/10 und lnd. l8/13 an seinerlinken Seite; b im Bereich des lnd.16/10 sind
zahlreiche Beigaben (rostrot) zu erkennen: der Spinnwirtel Abb. 36,2, der retuschierte Silexklingenobschlag Abb, 36,12, der Silexrindenobschlog Abb.

36,1 1, das Hirschgeweihortefakt mit öse Abb. 36,6, dos Frogment einer Knochenspitze mit Schtiff- und Politurspuren Abb. 36,9 und dos Frogment

eines Knochengerates Abb. 36,10. Unzugewiesene Knochen und kleine Steine in Schworz.

Fig. 12 Quotriäme niveou d'inhumotion. a L'individu 16/1 0 en döcubitus dorsol et I'individu 18/1 3 d son cötä gauche; b Dons lq rögion de l'individu
16/10 on distingue de nombreux objets (marquös en brun) : lo fusai'ole fig. j6,2, l'öclot lominoire retouchö en silex fig. 36,1 2, l'öclot corticol en silex fig.

36,1 1, l'ortefoct en bois de cerf d perforation longitudinole fig. 36,6, le frogment d'un poingon en os ovec des troces d'obrosion et de poli fig. j6,9 et le
fragment d'un outil en os fig. 36,1 0. Ossements non ottribuäs et petites pierres en noir.
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linken Bein, noch im anatomisch korrekten
Verband, wobei der rechte Arm sich zu weit
vom Körper entfernt befand. Dies kann bedeu-

ten, dass die nachfolgende Bestattung vorge-

nommen wutde, als das Individuum noch
nicht vollständig skelettiert war. Beim direkt
darüberliegenden Ind. 17l5 waren der rechte

Arm und das Becken ebenfalls nach rechts ver-

schoben. Im Bereich um Ind. 16110 stiess man
auf verschiedene Beigaben: ein Spinnwirtel
beim rechten Knie (Abb. 36,2), das Fragment

einer Knochenspitze mit Schliff- und Politur-

spuren (Abb. 36,9) und ein zweites Fragment

eines Knochengerätes (Abb. 36,10) beim lin-
ken Bein, ein Rindenabschlag (Abb. 36,11) aus

Lägernsilex2e bei der Ferse des linken Beins,

ein retuschierter Klingenabschlag (Abb.

36,I2), ebenfalls aus Lägernsilex, auf dem

Brustkorb und ein Hirschgeweihartefakt mit
Öse (Abb. 36,6) beim Becken. Ein Sprossen-

meissel (Abb.36,7) sowie eine Knochenspitze
(Abb. 36,9) könnten sowohl zu Ind. 15/4 als

auch zu Ind. 16/10 gehört haben. Die Pfeil-

spitze mit Dorn Abbildung 36,13, die in der

Grubenhinterfüllung (Pos. 4B) gefunden
wurde, ist aus einer Klinge geschlagen, deren

Rohstoff aus der Umgebung von Olten SO-

Chalchofen stammt. Sie weist im Gegensatz

zu den anderen Silexartefakten keine Versin-

terung auf, jedoch Spuren von Birkenpech.

Zwischen den rechten Armen und den

Rippen der Ind. 16/10 und 17 l5 war stellen-

weise eine graue, sehr feine Sedimentschicht

zu beobachten, bei der wir an Textilreste oder

Brandspuren dachten. Eine genauere Untersu-

chung bestätigte diese Vermutungen indessen

nicht.
Der schon in der 3. Lage beobachtete Kno-

chenhaufen in der linken Beckenregion von

Ind. 16/10 gehörte zu Ind. 18/13. Vorhanden
waren einzelne Wirbel, ein Schulterblatt sowie

Fuss- und Handknochen. Ein Oberarm fand
sich unter dem Becken von Ind. 16110. Beide

Individuen waren in den anstehenden Sand

gebettet, der in der Mitte der Grabgrube weni-
ger grobkörnig und grau war als im südwest-

lichen Bereich. An der Grenze zum grob-kör-

nigeren Sand schien die Grabsohle abzu-

sinken.

vert6brale. Sacrum et bassin se trouvaient en

position dorsale. Le membre inf6rieur gauche

avait vraisemblablement 6t6 arrach6 du bassin

alors que les contentions ligamentaires
n'avaient pas encore c6d€, incluant le pied' La

main gauche se trouvait au niveau du bassin'

La main droite 6tait parallöle au corps et pas-

sait sous le f6mur droit autour duquel 6taient
repli6es les derniÖres phalanges. Le corps de

I'individu 16/10 gisait en connexion anato-

mique, mis ä part le membre inf6rieur gauche

et le membre sup6rieur droit, qui se trouvait
trop 6loign6 du corps. Cela peut signifier que

l'inhumation suivante avait eu lieu peu de

temps aprös lorsque l'individu n'6tait pas en-

core complötement d6compos6. L'individu
17/5, imm6diatement sus-jacent' montre le

m€me d6placement vers la droite du membre

sup6rieur droit et du bassin. Du mobilier fu-
n6raire a 6t6 d6couvert dans \a zone situ6e au-

tour de I'individu 76110 : une fusaiole prÖs du

genou droit (flg.36,2),le fragment d'un poin-
gon en os portant des traces d'abrasion et de

poli (fig. 36,9) et un deuxiÖme fiagment d'un
outil en os (fig. 36,10) ä proximit'Ö du membre

inf6rieur gauche, un 6clat cortical (fig' 36,11)

en silex de Lägern2e prös du talus du membre

inf6rieur gauche, un 6clat laminaire retouch6
(fi,g. 36,72),6galement en silex de Lägern, sur

Ia cage thoracique et un artefact en bois de cerf

perfor6 (fig. 36,6) prös du bassin. Un ciseau sur

extr6mit6 d'andouiller (flg. 36,7) ainsi qu'un
poinEon en os (fig. 36,9) pourraient appartenir

aussi bien ä l'individu 15/4 qu'ä l'individu
76lIO. La pointe de flöche ä p6doncule figure

36,13, retrouv6e dans le remplissage de la
fosse d'implantation derriöre la structure en

bois (Pos. 48) a 6t6 fagonn6e sur une lame de

silex dont la matidre premiöre provient des en-

virons d'Olten SO-Chalchofen. A la diff6rence

des autres artefacts en silex, elle n'est pas con-

cr6tionn6e. Pat contre, on a pu y d6celer des

traces de b€tuline.
Par endroits, une couche d'un s6diment

trös fin, gris a pu €tre observ6e entre les mem-

bres sup6rieurs droits et les cötes des individus
1611.0 et t7 15, que nous avons interpr6t6
comme 6tant des restes de textiles ou des tra-

ces de feu. Ces hypothöses n'ont pas pu ötre

confirm6es par les analyses plus d6taill6es.

L'accumulation d'ossements, d6jä ob-

serv6 au d6capage 3 dans la r6gion de Ia partie

gauche du bassin de l'individu 16110 apparte-

nait ä l'individu 18/13. Quelques vertöbres iso-

l6es, une scapula ainsi que des os du pied et

de la main 6taient pr6sents. Un hum6rus a 6t6

::,. 
:
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1.1.3.6 Grabsohle

Im nächsten Handabtrag, nach dem Ent-
fernen der Skelette, zeichnete sich im Sand

deutlich eine NO-SW orientierte Steinsetzung
mit abgerundeten Ecken ab (Abb. 13,a). Sie be-

schrieb ein Rechteck, das im südwestlichen
Teil leicht abfiel. Die Toten wurden alle inner-
halb dieser Umfassung, in hellem, sandigen
Material niedergelegt. Das Sediment rund um
die Steinsetzung erschien aber dunkler, und
entlang der Steine zeichneten sich Kalkbän-
der30 ab. Alle Indizien sprechen für eine Kiste

aus vergänglichem Material, in welche die Ske-

lette gebettet waren.
Am südwestlichen Ende der Grabumfas-

sung, am tiefsten Punkt des Grabes, befanden
sich mehrere grosse Steine (Pos. 82). Sie lagen
in deutlich humoserem und kiesigerem Mate-
rial (Pos. 84).31 Im 6. Handabtrag wurden hier
mehrere isolierte Knochen, darunter die linke
Beckenhälfte von Ind. 1B/13 und diverse iso-

lierte Zehenglieder geborgen. Sie alle schienen
lokal unter die <Kiesbank" Pos. 61 zu laufen.
Es ist anzunehmen, dass sie sich entweder auf-
grund von Setzungserscheinungen, Verschlep-
pung durch Kleinsäuger, möglicherweise aber

auch durch Umlagerungen bei Nachbestattun-
gen hier, am tiefsten Punkt sammelten. Die
Verteilung der Knochen spricht dafür, dass die
Grabkammer ab einem bestimmten Zeitpunkt
im südwestlichen Bereich nicht mehr voll-
ständig verschlossen bzw. dicht war. Allge-
mein war an der Unterseite von Steinen inner-
halb der Grabkammer oft eine Versinterung
zu beobachten, so auch an den drei Steinbei-
len und den zwei Silexabschlägen. Dies lässt

auf Wassereinwirkungen (Sickerwasser) in der
Grabkiste schliessen. Es gab keine Anzeichen
dafür, dass das Grab unmittelbar von einem

trouv6 sous le bassin de l'individu 16/10. Les

deux individus 6taient d6pos6s sur le substrat
sableux, avec, au centre de la fosse s€pulcrale,

un changement de la nature du sable. En ef-

fet, dans la partie sud-ouest, le sable 6tait plus
grossier et plus gris. A la transition avec ce sa-

ble plus grossier, le fond de la tombe semble
pr6senter une d6pression.

1.1.3.6 Le fond de la s6pulture

Au d6capage suivant, aprös le d6montage
des squelettes, un empierrement clairement
orient6 nord-est/sud-ouest ä angles arrondis
est apparu (fig. 13,a). Cette bordure en pierres

dessinait un rectangle, qui, dans la partie sud-

ouest, s'incline l€görement. Les d6funts ont
tous 6t6 inhum6s ä f int6rieur de ce rectangle
form6 par I'alignement des pierres dans un s6-

diment clair et sableux. En revanche, le s6di-

ment ä I'ext6rieur de l'alignement de pierres

6tait plus fonc6 et des bandes de concr€tions
calcaires apparaissaient le long des pierres3o.

Tous les indices plaident en faveur de

l'existence d'une structure en mat6riau p6ris-
sable, ä l'int6rieur de laquelle les corps avaient
6t6 d6pos6s.

A l'extr6mit6 sud-ouest de la bordure de

Ia s6pulture, au point le plus bas, se trou-
vaient plusieurs grandes pierres (Pos. 82). Celles-

ci 6taient entour6es d'un s6diment nettement
plus humiföre et plus gravillonneux (Pos.

84).31 Au sixiöme d6capage, plusieurs os isol6s

dont le coxal gauche de l'individu 18/13 et dif-
f6rentes phalanges isol6es des pieds ont 6t6 re-

trouv6s dans cette zone. Localement, ces os

semblaient s'engager sous le 'banc de graviers'

Pos. 61,. On peut supposer que ces os se sont
trouv6s au point le plus profond suite ä des af-

29 Die petrografischen Bestimmungen der Silices
wurden von lehanne Affolter, Neuchätel, durchgeführt.
30 Gemäss Philippe Rentzel (lPNA, Universität Basel)

handelt es sich dabei um sekundäre Kalkausfällungen,
die sich entlang einer Kontaktzone abgesetzt haben. Sie

bildeten sich wahrscheinlich anstelle einer vergangenen
organischen Struktur (Bohlen, Bretter usw.) oder entlang
von Dichtegrenzen verschiedenartiger Sedimente, die
auch auf einen Aushubbereich hindeuten könnten.
31 Es fiel auf, dass die Crubenverfüllung Pos. 48 im
südwestlichen Bereich deutlich dunkler und mit Holz-
kohle- und Lehmpartikeln vermischt war. Lokal war das
Sediment auch kiesiger (Pos. 6'l). ln späteren Abträgen
wurde daher in diesem Bereich die Pos. 48 feiner unter-
teilt in die Pos. 84 und 61 .

29 Les d6terminations p6trographiques des silex ont
6t6 effectu6es par Jehanne Affolter, Neuchätel.

30 Selon Philippe Rentzel (lPAS, Universit6 de Bäle), il

s'agit de concr6tions calcaires secondaires, qui se sont
d6pos6es le long d'une zone de contact. Elles se sont
probablement form6es ä la place d'une structure en ma-
tiäre organique disparue (madriers, planches etc.) ou le
Iong d'une limite de densit6 de s6diments diff6rents, ce
qui pourrait 6galement indiquer une zone de creuse-
ment.

31 Dans la zone sud-ouest, le remplissage de la fosse
Pos. 48 se distinguait par un s6diment nettement plus
fonc6, m6lang6 ä des particules de charbons de bois et
d'argile. Le s6diment 6tait aussi plus gravillonneux (Pos.

61) localement. De ce fait, Pos. 48 a 6t6 subdivis6e plus
finement en Pos. 84 et 61 dans les d6capages suivants.



linken Bein, noch im anatomisch korrekten
Verband, wobei der rechte Arm sich zu weit
vom Körper entfernt befand. Dies kann bedeu-

ten, dass die nachfolgende Bestattung vorge-

nommen wutde, als das Individuum noch
nicht vollständig skelettiert war. Beim direkt
darüberliegenden Ind. 17l5 waren der rechte

Arm und das Becken ebenfalls nach rechts ver-

schoben. Im Bereich um Ind. 16110 stiess man
auf verschiedene Beigaben: ein Spinnwirtel
beim rechten Knie (Abb. 36,2), das Fragment

einer Knochenspitze mit Schliff- und Politur-

spuren (Abb. 36,9) und ein zweites Fragment

eines Knochengerätes (Abb. 36,10) beim lin-
ken Bein, ein Rindenabschlag (Abb. 36,11) aus

Lägernsilex2e bei der Ferse des linken Beins,

ein retuschierter Klingenabschlag (Abb.

36,I2), ebenfalls aus Lägernsilex, auf dem

Brustkorb und ein Hirschgeweihartefakt mit
Öse (Abb. 36,6) beim Becken. Ein Sprossen-

meissel (Abb.36,7) sowie eine Knochenspitze
(Abb. 36,9) könnten sowohl zu Ind. 15/4 als

auch zu Ind. 16/10 gehört haben. Die Pfeil-

spitze mit Dorn Abbildung 36,13, die in der

Grubenhinterfüllung (Pos. 4B) gefunden
wurde, ist aus einer Klinge geschlagen, deren

Rohstoff aus der Umgebung von Olten SO-

Chalchofen stammt. Sie weist im Gegensatz

zu den anderen Silexartefakten keine Versin-

terung auf, jedoch Spuren von Birkenpech.

Zwischen den rechten Armen und den

Rippen der Ind. 16/10 und 17 l5 war stellen-

weise eine graue, sehr feine Sedimentschicht

zu beobachten, bei der wir an Textilreste oder

Brandspuren dachten. Eine genauere Untersu-

chung bestätigte diese Vermutungen indessen

nicht.
Der schon in der 3. Lage beobachtete Kno-

chenhaufen in der linken Beckenregion von

Ind. 16/10 gehörte zu Ind. 18/13. Vorhanden
waren einzelne Wirbel, ein Schulterblatt sowie

Fuss- und Handknochen. Ein Oberarm fand
sich unter dem Becken von Ind. 16110. Beide

Individuen waren in den anstehenden Sand

gebettet, der in der Mitte der Grabgrube weni-
ger grobkörnig und grau war als im südwest-

lichen Bereich. An der Grenze zum grob-kör-

nigeren Sand schien die Grabsohle abzu-

sinken.

vert6brale. Sacrum et bassin se trouvaient en

position dorsale. Le membre inf6rieur gauche

avait vraisemblablement 6t6 arrach6 du bassin

alors que les contentions ligamentaires
n'avaient pas encore c6d€, incluant le pied' La

main gauche se trouvait au niveau du bassin'

La main droite 6tait parallöle au corps et pas-

sait sous le f6mur droit autour duquel 6taient
repli6es les derniÖres phalanges. Le corps de

I'individu 16/10 gisait en connexion anato-

mique, mis ä part le membre inf6rieur gauche

et le membre sup6rieur droit, qui se trouvait
trop 6loign6 du corps. Cela peut signifier que

l'inhumation suivante avait eu lieu peu de

temps aprös lorsque l'individu n'6tait pas en-

core complötement d6compos6. L'individu
17/5, imm6diatement sus-jacent' montre le

m€me d6placement vers la droite du membre

sup6rieur droit et du bassin. Du mobilier fu-
n6raire a 6t6 d6couvert dans \a zone situ6e au-

tour de I'individu 76110 : une fusaiole prÖs du

genou droit (flg.36,2),le fragment d'un poin-
gon en os portant des traces d'abrasion et de

poli (fig. 36,9) et un deuxiÖme fiagment d'un
outil en os (fig. 36,10) ä proximit'Ö du membre

inf6rieur gauche, un 6clat cortical (fig' 36,11)

en silex de Lägern2e prös du talus du membre

inf6rieur gauche, un 6clat laminaire retouch6
(fi,g. 36,72),6galement en silex de Lägern, sur

Ia cage thoracique et un artefact en bois de cerf

perfor6 (fig. 36,6) prös du bassin. Un ciseau sur

extr6mit6 d'andouiller (flg. 36,7) ainsi qu'un
poinEon en os (fig. 36,9) pourraient appartenir

aussi bien ä l'individu 15/4 qu'ä l'individu
76lIO. La pointe de flöche ä p6doncule figure

36,13, retrouv6e dans le remplissage de la
fosse d'implantation derriöre la structure en

bois (Pos. 48) a 6t6 fagonn6e sur une lame de

silex dont la matidre premiöre provient des en-

virons d'Olten SO-Chalchofen. A la diff6rence

des autres artefacts en silex, elle n'est pas con-

cr6tionn6e. Pat contre, on a pu y d6celer des

traces de b€tuline.
Par endroits, une couche d'un s6diment

trös fin, gris a pu €tre observ6e entre les mem-

bres sup6rieurs droits et les cötes des individus
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ces de feu. Ces hypothöses n'ont pas pu ötre

confirm6es par les analyses plus d6taill6es.

L'accumulation d'ossements, d6jä ob-

serv6 au d6capage 3 dans la r6gion de Ia partie

gauche du bassin de l'individu 16110 apparte-

nait ä l'individu 18/13. Quelques vertöbres iso-

l6es, une scapula ainsi que des os du pied et

de la main 6taient pr6sents. Un hum6rus a 6t6

::,. 
:
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1.1.3.6 Grabsohle

Im nächsten Handabtrag, nach dem Ent-
fernen der Skelette, zeichnete sich im Sand

deutlich eine NO-SW orientierte Steinsetzung
mit abgerundeten Ecken ab (Abb. 13,a). Sie be-

schrieb ein Rechteck, das im südwestlichen
Teil leicht abfiel. Die Toten wurden alle inner-
halb dieser Umfassung, in hellem, sandigen
Material niedergelegt. Das Sediment rund um
die Steinsetzung erschien aber dunkler, und
entlang der Steine zeichneten sich Kalkbän-
der30 ab. Alle Indizien sprechen für eine Kiste

aus vergänglichem Material, in welche die Ske-

lette gebettet waren.
Am südwestlichen Ende der Grabumfas-

sung, am tiefsten Punkt des Grabes, befanden
sich mehrere grosse Steine (Pos. 82). Sie lagen
in deutlich humoserem und kiesigerem Mate-
rial (Pos. 84).31 Im 6. Handabtrag wurden hier
mehrere isolierte Knochen, darunter die linke
Beckenhälfte von Ind. 1B/13 und diverse iso-

lierte Zehenglieder geborgen. Sie alle schienen
lokal unter die <Kiesbank" Pos. 61 zu laufen.
Es ist anzunehmen, dass sie sich entweder auf-
grund von Setzungserscheinungen, Verschlep-
pung durch Kleinsäuger, möglicherweise aber

auch durch Umlagerungen bei Nachbestattun-
gen hier, am tiefsten Punkt sammelten. Die
Verteilung der Knochen spricht dafür, dass die
Grabkammer ab einem bestimmten Zeitpunkt
im südwestlichen Bereich nicht mehr voll-
ständig verschlossen bzw. dicht war. Allge-
mein war an der Unterseite von Steinen inner-
halb der Grabkammer oft eine Versinterung
zu beobachten, so auch an den drei Steinbei-
len und den zwei Silexabschlägen. Dies lässt

auf Wassereinwirkungen (Sickerwasser) in der
Grabkiste schliessen. Es gab keine Anzeichen
dafür, dass das Grab unmittelbar von einem

trouv6 sous le bassin de l'individu 16/10. Les

deux individus 6taient d6pos6s sur le substrat
sableux, avec, au centre de la fosse s€pulcrale,

un changement de la nature du sable. En ef-

fet, dans la partie sud-ouest, le sable 6tait plus
grossier et plus gris. A la transition avec ce sa-

ble plus grossier, le fond de la tombe semble
pr6senter une d6pression.

1.1.3.6 Le fond de la s6pulture

Au d6capage suivant, aprös le d6montage
des squelettes, un empierrement clairement
orient6 nord-est/sud-ouest ä angles arrondis
est apparu (fig. 13,a). Cette bordure en pierres

dessinait un rectangle, qui, dans la partie sud-

ouest, s'incline l€görement. Les d6funts ont
tous 6t6 inhum6s ä f int6rieur de ce rectangle
form6 par I'alignement des pierres dans un s6-

diment clair et sableux. En revanche, le s6di-

ment ä I'ext6rieur de l'alignement de pierres

6tait plus fonc6 et des bandes de concr€tions
calcaires apparaissaient le long des pierres3o.

Tous les indices plaident en faveur de

l'existence d'une structure en mat6riau p6ris-
sable, ä l'int6rieur de laquelle les corps avaient
6t6 d6pos6s.

A l'extr6mit6 sud-ouest de la bordure de

Ia s6pulture, au point le plus bas, se trou-
vaient plusieurs grandes pierres (Pos. 82). Celles-

ci 6taient entour6es d'un s6diment nettement
plus humiföre et plus gravillonneux (Pos.

84).31 Au sixiöme d6capage, plusieurs os isol6s

dont le coxal gauche de l'individu 18/13 et dif-
f6rentes phalanges isol6es des pieds ont 6t6 re-

trouv6s dans cette zone. Localement, ces os

semblaient s'engager sous le 'banc de graviers'

Pos. 61,. On peut supposer que ces os se sont
trouv6s au point le plus profond suite ä des af-

29 Die petrografischen Bestimmungen der Silices
wurden von lehanne Affolter, Neuchätel, durchgeführt.
30 Gemäss Philippe Rentzel (lPNA, Universität Basel)

handelt es sich dabei um sekundäre Kalkausfällungen,
die sich entlang einer Kontaktzone abgesetzt haben. Sie

bildeten sich wahrscheinlich anstelle einer vergangenen
organischen Struktur (Bohlen, Bretter usw.) oder entlang
von Dichtegrenzen verschiedenartiger Sedimente, die
auch auf einen Aushubbereich hindeuten könnten.
31 Es fiel auf, dass die Crubenverfüllung Pos. 48 im
südwestlichen Bereich deutlich dunkler und mit Holz-
kohle- und Lehmpartikeln vermischt war. Lokal war das
Sediment auch kiesiger (Pos. 6'l). ln späteren Abträgen
wurde daher in diesem Bereich die Pos. 48 feiner unter-
teilt in die Pos. 84 und 61 .

29 Les d6terminations p6trographiques des silex ont
6t6 effectu6es par Jehanne Affolter, Neuchätel.

30 Selon Philippe Rentzel (lPAS, Universit6 de Bäle), il

s'agit de concr6tions calcaires secondaires, qui se sont
d6pos6es le long d'une zone de contact. Elles se sont
probablement form6es ä la place d'une structure en ma-
tiäre organique disparue (madriers, planches etc.) ou le
Iong d'une limite de densit6 de s6diments diff6rents, ce
qui pourrait 6galement indiquer une zone de creuse-
ment.

31 Dans la zone sud-ouest, le remplissage de la fosse
Pos. 48 se distinguait par un s6diment nettement plus
fonc6, m6lang6 ä des particules de charbons de bois et
d'argile. Le s6diment 6tait aussi plus gravillonneux (Pos.

61) localement. De ce fait, Pos. 48 a 6t6 subdivis6e plus
finement en Pos. 84 et 61 dans les d6capages suivants.



Fliessgewässer beeinträchtigt wurde. Der

Geoarchäologe Philippe Rentzel (IPNA, Uni-
versität Basel) geht davon aus, dass die Grab-

überschüttung aus kalkhaltigem Material be-

stand und dass der Kalk durch nachneolithi-
sche Bodenbildungsprozesse gelöst, mobilisiert
und in tieferen Bereichen wieder abgelagert

wurde.

1.1.4 Befunde der Grabanlage

l.'1.4.'l Grabgrube

Für die Errichtung der Anlage wurde eine

3.7x4.5 m grosse Grube (Pos. 106) in den na-

türlichen sandigen Schotter eingetieft (Abb.

8.13,b). Deren Kanten zeichneten sich im grau-

beigen anstehenden Sand durch die rötliche,
humose Hinterfüllung (Pos. 48) deutlich ab.

Das ursprüngliche Bodenniveau, von wel-

chem aus die Grube ausgehoben wurde, ist
nachweislich nicht mehr vorhanden. Man
kann davon ausgehen, dass die Erosion am
Standort der Grabanlage, im südlichen Kup-
penbereich einer Geländerippe, im Laufe der

Zeit beträchtlich war und dass im südlichen
Bereich durch modernen Wegbau und land-

wirtschaftliche Nutzung erhebliche Terrain-

veränderungen erfolgten. Die geologisch-bo-
denkundlichen Beobachtungen belegen
künstlich gekappte Bodenprofile, was darauf
hindeutet, dass die Geländeformen in neoli-
thischer Zeit stärker akzentuiert waren und zur

Zeit des Grabbaus rund 1 m des natürlichen
Bodenprofils abgetragen wurde - wahrschein-

lich grossflächig, denn in allen Profilen der

Fundstelle fehlte über den fluvioglazialen Ab-

lagerungen aus Sand und Geröll (Pos. 13, 54,

62,73) die natürliche Bodenbildung (Abb. 14).

Beobachtungen an natürlichen Aufschlüssen

einer nahen Kiesgrube machen deutlich, dass

die fluvioglazialen Schotter von einer 0.8-1 m
mächtigen holozänen Bodenbildung (Luvisol)

erfasst sind. Deren Reste finden sich auch im
Bereich der Grabanlage. Hier sind sämtliche
Sedimente über den anstehenden fluviogla-
zialen Ablagerungen als Verwitterungshori-
zonte (Pos. 68), Kontaktschichten (Pos. 62,

63, 68), umgelagertes Material des Luvisols

oder Kiese (Pos. 48, 60,63, 61,64,69) und Kol-

luvien (Pos. 67, 64) zrt bezeichnen, darüber
folgt der neuzeitlich umgelagerte Pflughori-
zont (Pos. 65). Die abgetragenen Reste des na-

türlichen Luvisols finden sich als Grubenver-
füllung (Pos. 48) wieder. Ebenso könnten die

faissements ou des d6placements par l'action
de petits mammiföres, ainsi qu'ä cause des in-
humations successives. La dispersion des os

indique qu'ä partir d'un certain moment, la
chambre fun6raire n'6tait plus complÖtement
ferm6e dans la partie sud-ouest. De maniÖre

g6n6rale, des concr6tions calcaires ont 6t6 fr6-
quemment observ6es sur la face inf6rieure des

pierres ä f int6rieur de la chambre fun6raire,

et de la mÖme maniöre sur les trois haches en
pierre et les deux Eclats en silex, ce qui permet

de conclure ä des apports d'eau (eaux de ruis-

sellement) ä l'int6rieur de la chambre fu-
n6raire. Aucun argument n'indique que Ia s6-

pulture 6tait touch6e directement par un cou-

rant d'eau. Selon le g6oarch6ologue Philippe
Rentzel (IPSA, Universite de Bäle), la couver-

ture de la tombe 6tait peut-€tre compos6e de

mat6riaux calcaires dissolus par les processus

p6dog6n6tiques post-n6olithiques puis d6po-
s6s dans les parties plus profondes du monu-
ment.

1.1.4 Les structures associCes

au monument fun6raire

1.1.4.'l La fosse d'implantation
de la s6pulture

Pr6alablement ä l'6dification du monu-
ment fun6raire, une grande fosse d'implanta-
tion avec des dimensions d'environ 3.7 sur

4.5 m (Pos. 106) a 6t6 creus6e dans le substrat

de graviers sableux (fig. 8.13,b). Les bords de la

fosse se distinguent clairement gräce au con-

traste entre le substrat constitu6 de sable gris-

beige et le remplissage rougeätre humiföre
(Pos. 48).

Le niveau de circulation ä partir duquel
la fosse a 6t6 creus6e, n'existe plus. On peut
supposer qu'ä l'emplacement du monument
fun6raire, dans la partie sommitale sud d'une
pente marqu6e, une 6rosion consid6rable a eu

lieu au cours du temps, et que des transforma-
tions importantes en relation avec la construc-
tion moderne de routes ainsi que l'exploitation
agricole ont affect6 la partie sud. Des observa-

tions g6ologiques et p6dologiques ä partir des

coupes mettent en rävidence des sols artificiel-
lement tronqu6s ce qui indique que la mor-
phologie du terrain au N€olithique 6tait plus

accentu6e et qu'ä l'6poque de la construction
du rnonument, le sol naturel a 6t6 enlev6 sur

une hauteur d'environ 1 m - probablement
sur une vaste surface puisque dans tous les

Abb. 13 o Befund noch Entnohme der Skelette. Beschreibung der Positionen im.Positionenkatalog Kop. 1.1.6; b Befund nach Entfernung der Grubenver'

fültung Pos. 48. Beschriftet sind atte Vertörbungen (Pos. 7/8, 31, 32, 33, 35, 39/41, 40, 42, 43/46, 44/45, 55, 56/57, 58, 59, 91 /1 0, 22, 1 8), bei denen

es sich um potentielle Pfostenstellungen hondelt. Beschreibung der Positionen im Positionenkatalog Kap. 1,1.6.

Fig. 1 3 a Lo structure oprds le dämontoge des squetettes. Description des difförentes unitös strotigraphiques et structures (Pos.) dons le cotologue

correspondont chap. 1.1 .6 ; b La structure oprds l'enlövement du remplissoge de ls fosse Pos. 48. Toutes les taches (Pos. 7/8, 31, 32, 33, 35, 39/41, 40,

42, 43/46, 44/45, 55, 56/57, 58, 59, g1 /1 0, 22, I 8) qui pourroient reprösenter d'äventuels trous de poteoux, sont morqu^es. Description des difförentes

unitös stratigraphiques et structures (Pos.) dons le catalogue correspondont chop. 1.1.6.
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Pos. 60, 64,67 :und 69 Reste von neolithischen
Schichten sein, die umgelagert, aufgeschüttet
oder auch eingeschwemmt wurden. Bei den
Positionen 60 und 69 handelt es sich um Se-

dimente, die vermutlich beim Bau der Grab-

anlage oberflächlich freigelegt wurden und
eventuell verlagert sind. Pos. 60, 67 und 69

wurden sicher durch jüngere Eingriffe gekappt

und liegen nicht mehr in situ.

l.'1.4.2 Grabkammer

Auf der Sohle der Grabkammet (Abb. 15)

zeichnete sich eine rechteckige, die Steine Pos.

81 umfassende und maximal 30 cm breite,
dunklere Verfärbung (Pos. 50) im Sand ab

(Abb. 13,b; 16). In diesem Gräbchen zeichnete
sich ein umlaufendes Balkennegativ (Pos. 26)32

ab, das durch ein feines Kalkbändchen (Pos.

27) von der Steinumfassung getrennt war33

(Abb. 17). Die Steine Pos. 81, die in eine flache
Vertiefung (Pos. 50) gelegt oder teilweise ge-

stellt waren (leicht braunerer Sand als Pos. 13),

fanden sich durchgehend innerhalb des Bal-

kennegativs. Es handelte sich zumeist um kan-

tige Kalksteine. Im südwestlichen Bereich be-

stand die Umfassung lateral aus Kieseln.
Die Skelette befanden sich alle innerhalb

der rechteckigen Struktur, wie man es von an-

deren Bestattungen in Kisten aus vergängli-

chem Material kennt. Das umlaufende Balken-

negativ, die andersartige Sedimentbeschaffen-
heit innerhalb und ausserhalb davon sowie

die Kalkausfällungen lassen auf eine geschlos-

sene, in die Grube gestellte Holzkonstruktion
mit Deckel schliessen. Auch die unterschied-
lichen Sedimente innerhalb (zwischen den
einzelnen Bestattungen) und ausserhalb der

Grabkammer (Grubenverfullung) bestätigen
diesen Eindruck. Allerdings waren auf der Gra-

bung keine Spuren eines Deckels nachweisbar.
Ein konstruierter Boden der Grabkammer war
nicht feststellbar (Abb. 1B), die Skelette lagen

direkt auf dem anstehenden Sand (Pos. 21).

Über der Grabkammer von max. 1.5x2.3

m (= Aussenmasse; Innenmasse: 1.2x1.8 m)

Grösse befanden sich zwei ovale Steinlagen aus

lokal verfugbaren Geröllen und Bruchstücken
von Verrucano-Schiefern. Die Steinkonzent-
rationen lagen zwar innerhalb der Aussenlinie
der Grubenverfullung (Pos. 48; Abb. 8), sie be-

deckten mit 2.7x4 m Ausmass iedoch eine grös-

sere Fläche als jene der Grabkammer. Auffällig
war das steinlose Band im Bereich von In-
dividuum IU7 (Abb.8), das sich auch in der

coupes du site, la formation du sol naturel fait
d6faut au-dessus des d6pöts fluvio-glaciaires
de sables et de cailloutis (Pos. 13, 54, 62 et73 ;

flg. 1a). Des observations sur des coupes 96o-
logiques dans une graviöre proche montrent
que les graviers fluvio-glaciaires 6taient cou-
verts par une formation p6dologique holocÖne

d'une 6paisseut d'environ 0.8-1 m (Luvisol).

De tels restes se trouvent 6galement dans la

zone du monument fun6raire. L'ensemble des

s6diments au-dessus du substrat form6 par les

d6pöts fluvio-glaciaires doit 6tre interpr6t6
comme des horizons d'alt6ration (Pos. 68), des

couches de contact (Pos. 62, 63 et 68), du ma-

t6riel remani6 gravillonneux ou du Luvisol
(Pos. 48, 60, 63, 61, 64 et 69) et des colluvions
(Pos. 67 et 64). Au-dessus suit l'horizon Ap (la-

bours) remani6 ä I'6poque moderne (Pos. 65).

Les restes du Luvisol naturel terrass6 se retrou-
vent dans le remplissage de la fosse (Pos. 48).

De la m6me maniöre, il pourrait s'agir de res-

tes de couches n6olithiques (en ce qui con-
cerne les Pos. 60, 64,67 et 69), qui ont 6t€ d6-

plac6es, remblay6es ou encore d6pos6es par

l'action de l'eau. En ce qui concerne les Pos.

60 et 69, il s'agit de s6diments qui ont 6t6 tron-
qu6es ä leur surface probablement lors de la

construction du monument fun6raire et qui
ont 6t6 6ventuellement d6plac6s. Les Pos. 60,

67 et69 ont certainement 6t6 tronqu6s par des

interventions plus r6centes et ne se ffouvent
p\us in situ.

1.1.4.2 La chambre fun6raire

Au fond de la chambre fun6raire (fig. 15),

une tache rectangulaire plus fonc6e d'une lar-
geur maximum de 30 cm (Pos. 50) incluant
l'alignement de pierres Pos. 81 se d6tachait
dans le sable (fig. 13,b; 16). Dans ce petit foss6,

le n6gatif d'une sabliöre (Pos. 26)32 a pu €tre

identifi6 sur tout le pourtour. Il 6tait s6par6 de

l'alignement de pierres par une fine bande de

concr6tions calcaires (Pos. 27)33 (fig. 17). Les

pierres Pos. 81, plac6es ou dress6es dans une
d6pression peu profonde (Pos. 50; sable 16-

görement plus brun que la Pos. 13) se trou-
vaient sans exception ä l'int6rieur du n6gatif
de sabliöre. Pour la plupart, il s'agissait de

pierres calcaires ä arr€tes vives. En bordure de

la partie sud-ouest, l'alignement 6tait compos6

de pierres plus petites.
Les squelettes se trouvaient tous ä l'int6-

rieur de cette structure comme c'est le cas pour
d'autres inhumations dans des structures en

Pos. 13

388.00 m ü. M.

32 lm westlichen Teil war das Balkennegativ nicht
mehr vollumfänglich sichtbar, weil die Crubenverfüllung
teilweise bis an die Steine (Pos. 81) heranreichte und
diese in den oberen Plana sogar überlagerte (Pos. 96).
Stellenweise war aber auch hier ein Kalkband vorhan-
den.

33 Bei den kleinen Dimensionen der Crabkammer
fällt es schwer, die Steine als konstruktives Element für
die Errichtung der Holzkiste, z.B. als Keilsteine zu inter-
pretieren. Auch befanden sie sich in Spreitenbach ein-
deutig innerhalb der Holzstruktur und nicht wie etwa bei
einigen Chamblandes-Kisten aussen an den Längsseiten
(Baudais et al. 2007, 1 65 Fig. 1 0). Dort werden die Stei-
ne als konstruktives Element im Zusammenhang mit der
Errichtung der Seitenwände interpretiert. Da wir davon
ausgehen. dass die Kiste in sich relativ stabil gebaut und
somit eine Verkeilung überflüssig war, haben die Steine
in Spreitenbach wahrscheinlich keine solche Funktion,
sondern sind möglicherweise rituell zu erklären.
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Abb. 14 a Westprofit. Die Trennung zwischen anstehenden und umgelagerten Schichten wird durch die sttirker ausgezogene Linie angezeigt. Beschrei-

bung der Positionen im Positionenkatalog Kap, t.l.6; b Südprofil. Die Trennung zwischen anstehenden und umgelogerten Schichten wird durch die störker

ousgezogene Linie ongezeigt. Beschreibung der Positionen im Positionenkatolog Kap. 1.1.6.

Fig. I 4 a Coupe ouest. Lo söporotion entre les couches en ploce et les couches remoniöes est indiquöe por une ligne marquöe en gras. Description des

difförentes unitös stratigrophiques et structures (Pos.) dons le catalogue correspondant chap. 1.1.6 ; b Coupe sud, La söparotion entre les couches en ploce

et les couches remoniöes est indiquöe par une ligne morquöe en gros. Description des difförentes unitös strqtigrophiques et structures (Pos.) dons le coto-

logue correspondont chap. 1.1.6.

32 Dans la partie ouest, le n6gatif de sabliöre n'6tait
plus visible dans sa totalit6 6tant donn6 que le remplissage

de la fosse d6bordait en partie jusqu'aux pierres (Pos.

81) e! dans les plana sup6rieurs, les recouvrait m6me
(Pos. 96). A certains endroits, une bande de concrdtions
calcaires 6tait 6galement pr6sente dans cette zone.

33 Vu les dimensions restreintes de la chambre fu-
n6raire, il est difficile d'interpr6ter les pierres comme 616-

ments de construction en relation avec l'6dification de la
structure en bois, notamment comme pierres de calage.
De plus, ä Spreitenbach elles se situaient clairement ä
l'int6rieur de la structure en bois et non ä l'extdrieur des
longs cöt6s comme cela a pu Ötre observö dans certaines
cistes Chamblandes (Baudais et al. 2OO7,165 Fig. 10).
Dans ces cas, les pierres sont interpr6t6es comme 616-

ments constructifs en relation avec l'6rection des parois
lat6rales. Dans l'hypothöse oü la structure en bois de
Spreitenbach 6tait une construction assez solide qui ne

n6cessitait pas de calage, ces pierres n'auraient pas de
fonction constructive et leur d6pöt pourrait 6tre rituel.

Pos. 60
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Pos. 60, 64,67 :und 69 Reste von neolithischen
Schichten sein, die umgelagert, aufgeschüttet
oder auch eingeschwemmt wurden. Bei den
Positionen 60 und 69 handelt es sich um Se-

dimente, die vermutlich beim Bau der Grab-

anlage oberflächlich freigelegt wurden und
eventuell verlagert sind. Pos. 60, 67 und 69

wurden sicher durch jüngere Eingriffe gekappt

und liegen nicht mehr in situ.

l.'1.4.2 Grabkammer

Auf der Sohle der Grabkammet (Abb. 15)

zeichnete sich eine rechteckige, die Steine Pos.

81 umfassende und maximal 30 cm breite,
dunklere Verfärbung (Pos. 50) im Sand ab

(Abb. 13,b; 16). In diesem Gräbchen zeichnete
sich ein umlaufendes Balkennegativ (Pos. 26)32

ab, das durch ein feines Kalkbändchen (Pos.

27) von der Steinumfassung getrennt war33

(Abb. 17). Die Steine Pos. 81, die in eine flache
Vertiefung (Pos. 50) gelegt oder teilweise ge-

stellt waren (leicht braunerer Sand als Pos. 13),

fanden sich durchgehend innerhalb des Bal-

kennegativs. Es handelte sich zumeist um kan-

tige Kalksteine. Im südwestlichen Bereich be-

stand die Umfassung lateral aus Kieseln.
Die Skelette befanden sich alle innerhalb

der rechteckigen Struktur, wie man es von an-

deren Bestattungen in Kisten aus vergängli-

chem Material kennt. Das umlaufende Balken-

negativ, die andersartige Sedimentbeschaffen-
heit innerhalb und ausserhalb davon sowie

die Kalkausfällungen lassen auf eine geschlos-

sene, in die Grube gestellte Holzkonstruktion
mit Deckel schliessen. Auch die unterschied-
lichen Sedimente innerhalb (zwischen den
einzelnen Bestattungen) und ausserhalb der

Grabkammer (Grubenverfullung) bestätigen
diesen Eindruck. Allerdings waren auf der Gra-

bung keine Spuren eines Deckels nachweisbar.
Ein konstruierter Boden der Grabkammer war
nicht feststellbar (Abb. 1B), die Skelette lagen

direkt auf dem anstehenden Sand (Pos. 21).

Über der Grabkammer von max. 1.5x2.3

m (= Aussenmasse; Innenmasse: 1.2x1.8 m)

Grösse befanden sich zwei ovale Steinlagen aus

lokal verfugbaren Geröllen und Bruchstücken
von Verrucano-Schiefern. Die Steinkonzent-
rationen lagen zwar innerhalb der Aussenlinie
der Grubenverfullung (Pos. 48; Abb. 8), sie be-

deckten mit 2.7x4 m Ausmass iedoch eine grös-

sere Fläche als jene der Grabkammer. Auffällig
war das steinlose Band im Bereich von In-
dividuum IU7 (Abb.8), das sich auch in der

coupes du site, la formation du sol naturel fait
d6faut au-dessus des d6pöts fluvio-glaciaires
de sables et de cailloutis (Pos. 13, 54, 62 et73 ;

flg. 1a). Des observations sur des coupes 96o-
logiques dans une graviöre proche montrent
que les graviers fluvio-glaciaires 6taient cou-
verts par une formation p6dologique holocÖne

d'une 6paisseut d'environ 0.8-1 m (Luvisol).

De tels restes se trouvent 6galement dans la

zone du monument fun6raire. L'ensemble des

s6diments au-dessus du substrat form6 par les

d6pöts fluvio-glaciaires doit 6tre interpr6t6
comme des horizons d'alt6ration (Pos. 68), des

couches de contact (Pos. 62, 63 et 68), du ma-

t6riel remani6 gravillonneux ou du Luvisol
(Pos. 48, 60, 63, 61, 64 et 69) et des colluvions
(Pos. 67 et 64). Au-dessus suit l'horizon Ap (la-

bours) remani6 ä I'6poque moderne (Pos. 65).

Les restes du Luvisol naturel terrass6 se retrou-
vent dans le remplissage de la fosse (Pos. 48).

De la m6me maniöre, il pourrait s'agir de res-

tes de couches n6olithiques (en ce qui con-
cerne les Pos. 60, 64,67 et 69), qui ont 6t€ d6-

plac6es, remblay6es ou encore d6pos6es par

l'action de l'eau. En ce qui concerne les Pos.

60 et 69, il s'agit de s6diments qui ont 6t6 tron-
qu6es ä leur surface probablement lors de la

construction du monument fun6raire et qui
ont 6t6 6ventuellement d6plac6s. Les Pos. 60,

67 et69 ont certainement 6t6 tronqu6s par des

interventions plus r6centes et ne se ffouvent
p\us in situ.

1.1.4.2 La chambre fun6raire

Au fond de la chambre fun6raire (fig. 15),

une tache rectangulaire plus fonc6e d'une lar-
geur maximum de 30 cm (Pos. 50) incluant
l'alignement de pierres Pos. 81 se d6tachait
dans le sable (fig. 13,b; 16). Dans ce petit foss6,

le n6gatif d'une sabliöre (Pos. 26)32 a pu €tre

identifi6 sur tout le pourtour. Il 6tait s6par6 de

l'alignement de pierres par une fine bande de

concr6tions calcaires (Pos. 27)33 (fig. 17). Les

pierres Pos. 81, plac6es ou dress6es dans une
d6pression peu profonde (Pos. 50; sable 16-

görement plus brun que la Pos. 13) se trou-
vaient sans exception ä l'int6rieur du n6gatif
de sabliöre. Pour la plupart, il s'agissait de

pierres calcaires ä arr€tes vives. En bordure de

la partie sud-ouest, l'alignement 6tait compos6

de pierres plus petites.
Les squelettes se trouvaient tous ä l'int6-

rieur de cette structure comme c'est le cas pour
d'autres inhumations dans des structures en

Pos. 13

388.00 m ü. M.

32 lm westlichen Teil war das Balkennegativ nicht
mehr vollumfänglich sichtbar, weil die Crubenverfüllung
teilweise bis an die Steine (Pos. 81) heranreichte und
diese in den oberen Plana sogar überlagerte (Pos. 96).
Stellenweise war aber auch hier ein Kalkband vorhan-
den.

33 Bei den kleinen Dimensionen der Crabkammer
fällt es schwer, die Steine als konstruktives Element für
die Errichtung der Holzkiste, z.B. als Keilsteine zu inter-
pretieren. Auch befanden sie sich in Spreitenbach ein-
deutig innerhalb der Holzstruktur und nicht wie etwa bei
einigen Chamblandes-Kisten aussen an den Längsseiten
(Baudais et al. 2007, 1 65 Fig. 1 0). Dort werden die Stei-
ne als konstruktives Element im Zusammenhang mit der
Errichtung der Seitenwände interpretiert. Da wir davon
ausgehen. dass die Kiste in sich relativ stabil gebaut und
somit eine Verkeilung überflüssig war, haben die Steine
in Spreitenbach wahrscheinlich keine solche Funktion,
sondern sind möglicherweise rituell zu erklären.
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Abb. 14 a Westprofit. Die Trennung zwischen anstehenden und umgelagerten Schichten wird durch die sttirker ausgezogene Linie angezeigt. Beschrei-

bung der Positionen im Positionenkatalog Kap, t.l.6; b Südprofil. Die Trennung zwischen anstehenden und umgelogerten Schichten wird durch die störker

ousgezogene Linie ongezeigt. Beschreibung der Positionen im Positionenkatolog Kap. 1.1.6.

Fig. I 4 a Coupe ouest. Lo söporotion entre les couches en ploce et les couches remoniöes est indiquöe por une ligne marquöe en gras. Description des

difförentes unitös stratigrophiques et structures (Pos.) dons le catalogue correspondant chap. 1.1.6 ; b Coupe sud, La söparotion entre les couches en ploce

et les couches remoniöes est indiquöe par une ligne morquöe en gros. Description des difförentes unitös strqtigrophiques et structures (Pos.) dons le coto-

logue correspondont chap. 1.1.6.

32 Dans la partie ouest, le n6gatif de sabliöre n'6tait
plus visible dans sa totalit6 6tant donn6 que le remplissage

de la fosse d6bordait en partie jusqu'aux pierres (Pos.

81) e! dans les plana sup6rieurs, les recouvrait m6me
(Pos. 96). A certains endroits, une bande de concrdtions
calcaires 6tait 6galement pr6sente dans cette zone.

33 Vu les dimensions restreintes de la chambre fu-
n6raire, il est difficile d'interpr6ter les pierres comme 616-

ments de construction en relation avec l'6dification de la
structure en bois, notamment comme pierres de calage.
De plus, ä Spreitenbach elles se situaient clairement ä
l'int6rieur de la structure en bois et non ä l'extdrieur des
longs cöt6s comme cela a pu Ötre observö dans certaines
cistes Chamblandes (Baudais et al. 2OO7,165 Fig. 10).
Dans ces cas, les pierres sont interpr6t6es comme 616-

ments constructifs en relation avec l'6rection des parois
lat6rales. Dans l'hypothöse oü la structure en bois de
Spreitenbach 6tait une construction assez solide qui ne

n6cessitait pas de calage, ces pierres n'auraient pas de
fonction constructive et leur d6pöt pourrait 6tre rituel.

Pos. 60
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Abb. 1 7 Schnitt durch dos Balkengröbchen Pos. 50,
die Steinsetzung Pos. 81 und das Bolkennegativ Pos. 26

Fig. 1 7 Section du nögotif de sobliäre Pos. 50, de

l'olignement Pos. 81 et du nAgatif de soblidre Pos. 26.
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Beschaffenheit des Sedimentes von dem um-
gebenden unterschied. Diesen Unterbruch
deuten wir als jüngere, nach der Benutzungs-
zeit der Grabanlage entstandene Störung. In
der 2. Steinlage zeichneten sich im südwestli-
chen Bereich am Ende der Grabkammer zwei
Schüttungen ab (Abb. 19),34 die einerseits Po-

sition 82 überdeckten und sich andererseits

im Bereich über Position 87 sammelten (Abb.

13,a). Diesen Unterbruch deuten wir als Hin-
weis auf den Zugang zur Grabkammer oder
zum Grabmonument.

1."1.4.3 Grubenverfüllung

Zwischen der Grabkammer mit den Ske-

letten (1.5x2.3 m) und der Gruben-/Graben-
Kante (3.7xmax. 4.5 m) war der ursprüngliche
Hohlraum mit einem rötlichen Sediment ver-

C oberflächlicheVerfärbungen
taches superficielles

materiaux p6rissables. Le n6gatif de sabliöre

sur le pourtour, Ia diff6rence de s6diment des

deux cöt6s de ce n6gatif ainsi que les concr6-
tions calcaires permettent de conclure ä une
construction en bois ferm€e, posee dans la
fosse d'implantation et recouverte d'un couver-

cle. Les diff6rences de s6diment ä l'int6rieur
(entre les diff6rentes inhumations) et ä l'ext6ri-
eur de cette structure (remplissage de la fosse)

confirment cette impression. Par contre, ä la
fouille il n'a pas 6t6 possible d'observer des

traces nettes attestant de I'existence d'une
couverture. Un sol amenage dans Ia chambre
fun6raire n'a pas 6t6 mis en 6vidence non plus
(fig. 18). Les squelettes reposaient directement
sur Ie substrat sableux (Pos. 21).

Au-dessus de la chambre s6pulcrale avec
des dimensions maximales de 1.5x2.3 m
(= dimensions externes; dimensions internes :

I.2x7.8 m), se trouvaient deux empierrements

Abb. 16 Crabkammer mit Steinsetzung Pos. 81 entlong
der lnnenseite der ehemoligen Holzkiste und Ansammlung
von grösseren Steinen Pos. 82 im südwestlich gelegenen

tiefsten Punkt der Anloge.

Fig. l6 Chombre funäroire ovec l'olignement des pierres

Pos. 81 le long du cötä interne de lo structure en bois

disparue et la concentrotion de pierres plus grandes Pos. 82
du point le plus bos situö ou sud-ouest du monument.

füllt (Pos. 48). Das Planum auf Höhe der Grab-
sohle (Abb. 13,b) zeigte, dass es sich dabei um
eine Hinterftillung handelte, welche die Grab-
kammer auf allen Seiten umschloss (Abb.
79.20). Deren Breite, also der Abstand zwischen
Grabkammer und Grubenkante, war jedoch
nicht auf allen Seiten gleich. Südlich und öst-
lich der Grabkammer gab sie einen engeren
Grubenrand vor und wurde auf einem höhe-
ren Niveau von reinem Sand abgelöst als im
Nordwesten, da auf dieser Seite ein zusätzlicher
Graben (Pos. 83) ausgehoben worden war. Das

eingebrachte Material bestand aus einem röt-
lichen, sandigen Lehm, der dem umgelagerten
Rest der natürlichen Bodenbildung (Luvisol)
entspricht, der beim Bodenabtrag im Vorfeld
des Baus der Grabanlage angefallen war.

Abb. 1 8 Schnitt durch dos Crab. Es gibt keine Hinweise ouf einen konstruierten Boden

der hölzernen Kammer. Cut zu erkennen sind dos Bolkennegotiv Pos. 26 und das Grabchen

Pos. 50, in dos die umloufenden Steine Pos. 81 gesetzt wurden. Die Schrdgstellung des Stei-

nes im Vordergrund könnte ouf einen Einbruch der Grabkammer im nordwestlichen Bereich

zurückzuführen sein.

Fig. 1 8 Coupe de lo söpulture. ll n'y o oucune trace qui indique un ploncher construit

dans lo structure en bois. On distingue partaitement le nögotif de sobliöre Pos. 26 ainsi
que le petit foss6 Pos. 50, dans lequel ont ötö alignäes les pierres Pos. 81. L'inclinoison de la
pierre au premier plon pourrait indiquer un effondrement de la partie nord-ouest de lo
chambre funöroire.

de forme ovale compos6s de pierres locale-
ment disponibles et de fragments de Verru-
cano schisteux. Ces concentrations de pierres
se trouvaient ä l'int6rieur du remplissage de la

fosse d'implantation (Pos. 48 ; fig. 8), mais,
avec une surface de 2.7 sur 4 m, elles d6pas-

saient les dimensions de la chambre fun6raire.
Une bande d6pourvue de pierres ä l'emplace-
ment de l'individuIl,lT (fig. 8) est ä noter. EIle

se distingue 6galement par la nature du s6di-

ment de l'encaissant. Cette interruption est

interpr6t6e comme une perturbation post6ri-
eure ä l'utilisation du monument fun6raire.
Dans le deuxiöme empierrement deux d6pöts
sont identifi6s ä l'extr6mit6 sud-ouest de la
chambre fun6raire (fig. 19),3a couvrant d'une
part Pos. 82 et s'accumulant de l'autre au-des-

O unsicherePfostenstellungen
trous de poteau non supposös

Abb. l5 Befunde sowie Grenzen der Feingrabung im Bereich der Grobonlage. Ausmasse der Gesomtsondierung und der Grabungsflöchen s. Abb. 3;

Beschreibung der Positionen im Positionenkotolog Kop. 1.1.6.

Fig. 15 Relevä des structures. Les limites de la fouille morquent en mäme temps l'ötendue de lo fouille fine dons la zone du monument funöroire. Les

dimensions de l'ensemble de lo zone sondäe et des surtoces fouill4es opparaissent sur la fig. 3 ; Description des difförentes unitös strotigrophiques et

structures (Pos.) dans le catalogue correspondont chop. 1.1.6 ; Westprofil = coupe ouest, Südprofil = coupe sud.

34 Dieses steinlose Band liegt in etwa in der gedach-
ten Verlängerung von Pos. 9.

34 Cette bande d6pourvue de pierres se situe dans le

prolongement hypoth6tique de la Pos. 9.
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Abb. 1 7 Schnitt durch dos Balkengröbchen Pos. 50,
die Steinsetzung Pos. 81 und das Bolkennegativ Pos. 26

Fig. 1 7 Section du nögotif de sobliäre Pos. 50, de

l'olignement Pos. 81 et du nAgatif de soblidre Pos. 26.
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Beschaffenheit des Sedimentes von dem um-
gebenden unterschied. Diesen Unterbruch
deuten wir als jüngere, nach der Benutzungs-
zeit der Grabanlage entstandene Störung. In
der 2. Steinlage zeichneten sich im südwestli-
chen Bereich am Ende der Grabkammer zwei
Schüttungen ab (Abb. 19),34 die einerseits Po-

sition 82 überdeckten und sich andererseits

im Bereich über Position 87 sammelten (Abb.

13,a). Diesen Unterbruch deuten wir als Hin-
weis auf den Zugang zur Grabkammer oder
zum Grabmonument.

1."1.4.3 Grubenverfüllung

Zwischen der Grabkammer mit den Ske-

letten (1.5x2.3 m) und der Gruben-/Graben-
Kante (3.7xmax. 4.5 m) war der ursprüngliche
Hohlraum mit einem rötlichen Sediment ver-

C oberflächlicheVerfärbungen
taches superficielles

materiaux p6rissables. Le n6gatif de sabliöre

sur le pourtour, Ia diff6rence de s6diment des

deux cöt6s de ce n6gatif ainsi que les concr6-
tions calcaires permettent de conclure ä une
construction en bois ferm€e, posee dans la
fosse d'implantation et recouverte d'un couver-

cle. Les diff6rences de s6diment ä l'int6rieur
(entre les diff6rentes inhumations) et ä l'ext6ri-
eur de cette structure (remplissage de la fosse)

confirment cette impression. Par contre, ä la
fouille il n'a pas 6t6 possible d'observer des

traces nettes attestant de I'existence d'une
couverture. Un sol amenage dans Ia chambre
fun6raire n'a pas 6t6 mis en 6vidence non plus
(fig. 18). Les squelettes reposaient directement
sur Ie substrat sableux (Pos. 21).

Au-dessus de la chambre s6pulcrale avec
des dimensions maximales de 1.5x2.3 m
(= dimensions externes; dimensions internes :

I.2x7.8 m), se trouvaient deux empierrements

Abb. 16 Crabkammer mit Steinsetzung Pos. 81 entlong
der lnnenseite der ehemoligen Holzkiste und Ansammlung
von grösseren Steinen Pos. 82 im südwestlich gelegenen

tiefsten Punkt der Anloge.

Fig. l6 Chombre funäroire ovec l'olignement des pierres

Pos. 81 le long du cötä interne de lo structure en bois

disparue et la concentrotion de pierres plus grandes Pos. 82
du point le plus bos situö ou sud-ouest du monument.

füllt (Pos. 48). Das Planum auf Höhe der Grab-
sohle (Abb. 13,b) zeigte, dass es sich dabei um
eine Hinterftillung handelte, welche die Grab-
kammer auf allen Seiten umschloss (Abb.
79.20). Deren Breite, also der Abstand zwischen
Grabkammer und Grubenkante, war jedoch
nicht auf allen Seiten gleich. Südlich und öst-
lich der Grabkammer gab sie einen engeren
Grubenrand vor und wurde auf einem höhe-
ren Niveau von reinem Sand abgelöst als im
Nordwesten, da auf dieser Seite ein zusätzlicher
Graben (Pos. 83) ausgehoben worden war. Das

eingebrachte Material bestand aus einem röt-
lichen, sandigen Lehm, der dem umgelagerten
Rest der natürlichen Bodenbildung (Luvisol)
entspricht, der beim Bodenabtrag im Vorfeld
des Baus der Grabanlage angefallen war.

Abb. 1 8 Schnitt durch dos Crab. Es gibt keine Hinweise ouf einen konstruierten Boden

der hölzernen Kammer. Cut zu erkennen sind dos Bolkennegotiv Pos. 26 und das Grabchen

Pos. 50, in dos die umloufenden Steine Pos. 81 gesetzt wurden. Die Schrdgstellung des Stei-

nes im Vordergrund könnte ouf einen Einbruch der Grabkammer im nordwestlichen Bereich

zurückzuführen sein.

Fig. 1 8 Coupe de lo söpulture. ll n'y o oucune trace qui indique un ploncher construit

dans lo structure en bois. On distingue partaitement le nögotif de sobliöre Pos. 26 ainsi
que le petit foss6 Pos. 50, dans lequel ont ötö alignäes les pierres Pos. 81. L'inclinoison de la
pierre au premier plon pourrait indiquer un effondrement de la partie nord-ouest de lo
chambre funöroire.

de forme ovale compos6s de pierres locale-
ment disponibles et de fragments de Verru-
cano schisteux. Ces concentrations de pierres
se trouvaient ä l'int6rieur du remplissage de la

fosse d'implantation (Pos. 48 ; fig. 8), mais,
avec une surface de 2.7 sur 4 m, elles d6pas-

saient les dimensions de la chambre fun6raire.
Une bande d6pourvue de pierres ä l'emplace-
ment de l'individuIl,lT (fig. 8) est ä noter. EIle

se distingue 6galement par la nature du s6di-

ment de l'encaissant. Cette interruption est

interpr6t6e comme une perturbation post6ri-
eure ä l'utilisation du monument fun6raire.
Dans le deuxiöme empierrement deux d6pöts
sont identifi6s ä l'extr6mit6 sud-ouest de la
chambre fun6raire (fig. 19),3a couvrant d'une
part Pos. 82 et s'accumulant de l'autre au-des-

O unsicherePfostenstellungen
trous de poteau non supposös

Abb. l5 Befunde sowie Grenzen der Feingrabung im Bereich der Grobonlage. Ausmasse der Gesomtsondierung und der Grabungsflöchen s. Abb. 3;

Beschreibung der Positionen im Positionenkotolog Kop. 1.1.6.

Fig. 15 Relevä des structures. Les limites de la fouille morquent en mäme temps l'ötendue de lo fouille fine dons la zone du monument funöroire. Les

dimensions de l'ensemble de lo zone sondäe et des surtoces fouill4es opparaissent sur la fig. 3 ; Description des difförentes unitös strotigrophiques et

structures (Pos.) dans le catalogue correspondont chop. 1.1.6 ; Westprofil = coupe ouest, Südprofil = coupe sud.

34 Dieses steinlose Band liegt in etwa in der gedach-
ten Verlängerung von Pos. 9.

34 Cette bande d6pourvue de pierres se situe dans le

prolongement hypoth6tique de la Pos. 9.
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Abb. 19 Crob und 1. Skelettlage noch der portiellen Entfernung der Steinlogen. lm süd-

westlichen Bereich wurde die Flöche erst nachtröglich erweitert. Sichtbar ist der Unterbruch

der Steinlogen (zwischen den Pos. 1 /2/3 und 4). Pos. 4 überdeckt Pos. 82 der darunterlie-
genden Lagen. Pos. 90 bezeichnet den Sand, der die lnd. 1 1 /7 und 1 4/6 umgibt.

Fig. 19 Lo söpulture et le premier nivequ d'inhumotion oprös le prölövement portiel des

empierrements. Dans la portie sud-ouest, lo surfoce o ötö 1largie en cours de fouille. On dis-

tingue I'interruption entre les empierrements (entre les Pos. 1/2/3 et 4). Pos. 4 est superpo-

säe d Pos. 82 des niveaux sous-iocents. Pos, 90 däsigne le soble encoissont les individus

11/7 et 14/6.

Abb. 20 . Befund nach Entnohme der Skelette und Freilegung der Grubenkante (6. Hond-

abtrog). Der Groben Pos. 83 ouf der nordwestlichen Seite der Grqbkammer ist noch verfüllt

mit Pos. 48. ln manchen Bereichen der erst UK festgestellten Pfosten (2.8. Pos. 40) waren

oberthchlich in Pos.48 leichte Materiol- oder Farbunterschiede zu erkennen. Wöhrend der

Grabung waren sie aber so undeutlich, doss sie zu Pos. 48 gezöhlt wurden. Ebenfalls zu

erkennen ist Pos, 96, d.h. der Bereich, in dem die Grubenvertüilung ins Crab hineinreicht,

sowie die Knochenansommlung im Südwesten des Grabes.

Fig. 20 La structure apräs le dämontoge des squelettes et le döcopage de lo bordure de

la fosse (sixiäme döcapoge monuel). Le foss6 Pos. 83 cötö nord-ouest de lo chombre fu-

nöraire est encore comblö par Pos. 48. Dons certaines zones des poteoux observös seule-

ment ä lo limite infdrieure (p. ex, Pos. 40) des difförences de matöriel ou de toches discrätes

ont pu Ate distinguöes ou sommet de Pos. 48. Mois elles ötoient si peu visibles qu'elles ont
ätö rottachäes ögolement d Pos, 48. On distingue ögolement Pos. 96, c'est-d-dire lo zone

dons laquelle le remplissoge de lo fosse s'ötend jusque dons la chombre funörqire, oinsi que

lo concentrotion d'ossements dans la partie sud-ouest de lo säpulture.

sus de Pos. 87 (fig. 13,a). Au milieu se trouvait
un s6diment plus ou moins depourvu de

pierres. Cette interruption est interpretee
comme 6tant un accös ä la chambre fun6raire
ou au monument funeraire.

l.'1.4.3 Le remplissage de la fosse
d'implantation

Le vide entre la chambre fun6raire con-
tenant les squelettes (env. 1.5x2.3 m) et le
bord de la fosse/du foss6 (env. 3.7xmax. 4.5

m) a 6t6 combl6 avec un s6diment rougeätre
(Pos. 48). La surface de fouille au niveau du
fond de la s6pulture (fig. 13,b) montrait qu'il
s'agissait, en ce qui concerne le s6diment
rougeatre, d'un remplissage tout autour de la
chambre fun6raire (fig. 19.20). Le remplissage

de la fosse d'implantation derriöre la structure
en bois, c'est ä dire l'espace entre la chambre
fundraire et le bord de la fosse d'implantation
n'avait pas la mCme largeur sur tous les cÖt€s.

Au sud et ä l'est de la chambre fun6raire, Ie

remplissage indique que cet espace y 6tait plus
6troit. Le substrat de sable pur apparait ä une
profondeur moins importante que du cöt€
nord-ouest surcreuse par un foss6 (Pos. 83). En

ce qui concerne Ie mat6riau de remplissage, il
s'agit d'un limon sableux de couleur rougeätre
qui correspond aux restes remanies du sol
form6 naturellement (Luvisol). Ce s6diment
provient des travaux de terrassement pr6a-

lables ä l'6dification du monument fun6raire.

1.1.4.4 Le foss6

Le foss6 Pos. 83 qui surcreuse le cöt6 nord-
ouest de la fosse s6pulcrale (fig. 15) pr€sente

un pendage vers le sud-ouest. Tout comme la
fosse Pos. 106, il 6tait combl6 avec le materiel
provenant du Luvisol (Pos. 48; fig. 8). Dans la
partie sud-ouest du foss6, au point le plus bas,

se trouvait une concentration de grandes
pierres (Pos. 82). Plusieurs taches, la plupart
du temps de forme circulaire, apparaissaient
sur le fond du foss6. Les coupes montrent qu'il
s'agit, pour certaines d'entre elles, de trous de

poteaux. Le comblement du foss6 et de l'espace

entre la fosse et la chambre fun6raire a dü se

faire au m€me moment. Ainsi, Ia construction
du cöt6 sud-est difföre de celle du cöt6 nord-
ouest3s.

1.1.4.4 Graben

Der im nordwestlichen Bereich der Grab-
grube zusätzlich ausgehobene, gegen Südwes-

ten abfallende Graben Pos. 83 (Abb. 15) war
wie die Grube Pos. 106 mit dem Material des

Luvisols (Pos. 48) verfüllt (Abb. 8). In seinem
Südwestteil, an der tiefsten Stelle, lag eine
Konzentration von grossen Steinen (Pos. 82).
Auf der Grabensohle zeichneten sich mehrere,
meist runde Verfärbungen ab, bei denen es

sich nach Ausweis von Profilschnitten teil-
weise um Pfostenstellungen handelte. Graben
und Grube müssen gleichzeitig hinterfüllt
worden sein. Somit war die konstruktive Situ-
ation des Grabes auf der südöstlichen Seite

eine andere als auf der nordwestlichen3s.

1.1 .4.5 Pfosten negative

Alle Verfärbungen, die sich auf der Gra-

bensohle abzeichneten (Abb. 21,a-g), wurden
untersucht. Folgende Befunde werden als

Pfostennegative interpretiert: Pos. 31, 35,

39141, 40, 42, 59. Bei den Positionen 32, 56,
57, 7 (Abb. 13,b; 15) könnte es sich ebenfalls
um Pfostenstellungen handeln.

Am unteren Ende der Pfostennegative
hatten sich weisse Kalkausblühungen gebil-
det. Solche sekundären Ausfällungen entste-
hen sehr häufig an Dichtegrenzen, was in un-
serem Fall auf eine vergangene organische
Struktur hindeutet. Ein analoges Phänomen
war auch beim Balkennegativ zu beobachten
(Balkennegativ: Pos. 26; Kalkband: Pos. 27).

Die Pfostenlöcher verjüngten sich meist gegen

unten; Hinweise auf Pfostengruben fehlen in-
dessen, Die Pfähle wurden wahrscheinlich di-
rekt in den Graben gestellt und dann noch tie-
fer in den lockeren Sand eingerammt. Die
Pfostennegative hatten einen lehmigen, hell-
braunen Kern und wurden gegen aussen san-
diger und dunkler. In den oberen Plana wur-
den die Pfostenstellungen in der Verftillung

1.1.4.5 Les ndgatifs de poteau

Toutes les colorations visibles sur le fond
du foss6 (fi,g. Zt,a-g) ont 6t6 examin6es. Les

structures suivantes ont pu ötre interpr6t6es
comme des n6gatifs de poteau : Pos. 31, 35,

39141, 40, 42 et 59. En ce qui concerne les Pos.

32,56, 57 eI 7 (fig. 13,b ; 15), il pourrait 6ga-

lement s'agir de trous de poteaux.
Au fond des n6gatifs de poteau, des con-

cr6tions calcaires se sont form6es. De telles
pr6cipitations calcaires apparaissent trös sou-
vent aux limites de densit6, ce qui pourrait in-
diquer dans ce cas une structure organique dis-
parue. Un ph6nomdne analogue a pu €tre ob-
serv6 pour le n6gatif de sabliäre (n6gatif de

sabliöre : Pos. 26; bande de concr6tions cal-
caires : Pos.27). Les trous de poteaux possö-

dent le plus souvent une forme pointue vers

le bas ; des fosses de trous de poteaux n'ont
pas 6t6 observ€es. Les poteaux 6taient proba-
blement dress6s directement dans le foss6 et
ensuite enfonc6s plus profond6ment dans le
sable meuble. Le centre des n6gatifs de poteau
se distinguant par un s6diment limoneux de

couleur brun clair qui devenait plus sableux
et plus fonc6 vers l'ext6rieur. Aux premiers d6-

capages, les agencements de trous de poteau
dans le comblement Pos. 48 n'ont pas 6te re-

connus comme tels, mais des diff6rences de

s6diments apparaissaient dös la Pos. 48. Cela
peut s'expliquer par le fait que les espaces

vides form6s par la d6sint6gration du bois se

sont combl6s avec le sr6diment encaissant et

sus-jacent (Pos. 48). Tous les n6gatifs de po-
teau observ6s en coupe 6taient verticaux, ce

qui indique que les poteaux 6taient ä l'origine
en position verticale. Ils se trouvaient ä une
distance d'environ 30-45 cm de la paroi de la
chambre fun6raire.

Les lentilles superficielles Pos. 33, 44145,
43146,8,22, L8,10/91, souvent profondes de
quelques centimötres seulement, sont plus
difficiles ä interpr6ter. Pour une partie d'entre
elles, il s'agit peut-€tre d'autres poteaux, pos6s

35 Man könnte auch argumentieren, dass das Ce-
lände im Südosten des Grabes höher lag und die Ebene
des Crabens sowie der Pfostenstellungen damit höher
gekappt wurden oder dass dieser Bereich mit anstehen-
dem Sand verfüllt wurde. Alle Profile sprechen aber ge-
gen eine solche These, denn einerseits läuft die natürli-
che Bänderung des anstehenden Sandes von Süden
nach Norden ungestört im 45'-Winkel aufwärts
(Abb. 14,b; 1 8), anderseits finden sich in den Profilen
keine Einschneidungen/Verlagerungen des anstehenden
Sandes auf der südlichen Längsseite. Er zeigte sich
durchgehend in originaler Bänderung.

35 Th6oriquement, on pourrait 69alement avancer
l'argument que le terrain au sud-est de la s6pulture 6tait
plus haut et que la surface plane du foss6 et les agence-
ments de poteaux se situait Egalement plus haut ou
alors que cette zone a 6t6 remblay6e avec le substrat
sableux. Cependant toutes les coupes s'opposent ä ces

hypothöses. En effet, d'une part Ie litage naturel du sub-
strat sableux remonte sans perturbation du sud vers le
nord ä 45" (fig. 1a,b; 1 8). D'autre part, les coupes ne
r6völent aucune troncature du substrat sableux sur le
long cöt6 sud. Le substrat se presente tout le long avec
son litage original.
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Abb. 19 Crob und 1. Skelettlage noch der portiellen Entfernung der Steinlogen. lm süd-

westlichen Bereich wurde die Flöche erst nachtröglich erweitert. Sichtbar ist der Unterbruch

der Steinlogen (zwischen den Pos. 1 /2/3 und 4). Pos. 4 überdeckt Pos. 82 der darunterlie-
genden Lagen. Pos. 90 bezeichnet den Sand, der die lnd. 1 1 /7 und 1 4/6 umgibt.

Fig. 19 Lo söpulture et le premier nivequ d'inhumotion oprös le prölövement portiel des

empierrements. Dans la portie sud-ouest, lo surfoce o ötö 1largie en cours de fouille. On dis-

tingue I'interruption entre les empierrements (entre les Pos. 1/2/3 et 4). Pos. 4 est superpo-

säe d Pos. 82 des niveaux sous-iocents. Pos, 90 däsigne le soble encoissont les individus

11/7 et 14/6.

Abb. 20 . Befund nach Entnohme der Skelette und Freilegung der Grubenkante (6. Hond-

abtrog). Der Groben Pos. 83 ouf der nordwestlichen Seite der Grqbkammer ist noch verfüllt

mit Pos. 48. ln manchen Bereichen der erst UK festgestellten Pfosten (2.8. Pos. 40) waren

oberthchlich in Pos.48 leichte Materiol- oder Farbunterschiede zu erkennen. Wöhrend der

Grabung waren sie aber so undeutlich, doss sie zu Pos. 48 gezöhlt wurden. Ebenfalls zu

erkennen ist Pos, 96, d.h. der Bereich, in dem die Grubenvertüilung ins Crab hineinreicht,

sowie die Knochenansommlung im Südwesten des Grabes.

Fig. 20 La structure apräs le dämontoge des squelettes et le döcopage de lo bordure de

la fosse (sixiäme döcapoge monuel). Le foss6 Pos. 83 cötö nord-ouest de lo chombre fu-

nöraire est encore comblö par Pos. 48. Dons certaines zones des poteoux observös seule-

ment ä lo limite infdrieure (p. ex, Pos. 40) des difförences de matöriel ou de toches discrätes

ont pu Ate distinguöes ou sommet de Pos. 48. Mois elles ötoient si peu visibles qu'elles ont
ätö rottachäes ögolement d Pos, 48. On distingue ögolement Pos. 96, c'est-d-dire lo zone

dons laquelle le remplissoge de lo fosse s'ötend jusque dons la chombre funörqire, oinsi que

lo concentrotion d'ossements dans la partie sud-ouest de lo säpulture.

sus de Pos. 87 (fig. 13,a). Au milieu se trouvait
un s6diment plus ou moins depourvu de

pierres. Cette interruption est interpretee
comme 6tant un accös ä la chambre fun6raire
ou au monument funeraire.

l.'1.4.3 Le remplissage de la fosse
d'implantation

Le vide entre la chambre fun6raire con-
tenant les squelettes (env. 1.5x2.3 m) et le
bord de la fosse/du foss6 (env. 3.7xmax. 4.5

m) a 6t6 combl6 avec un s6diment rougeätre
(Pos. 48). La surface de fouille au niveau du
fond de la s6pulture (fig. 13,b) montrait qu'il
s'agissait, en ce qui concerne le s6diment
rougeatre, d'un remplissage tout autour de la
chambre fun6raire (fig. 19.20). Le remplissage

de la fosse d'implantation derriöre la structure
en bois, c'est ä dire l'espace entre la chambre
fundraire et le bord de la fosse d'implantation
n'avait pas la mCme largeur sur tous les cÖt€s.

Au sud et ä l'est de la chambre fun6raire, Ie

remplissage indique que cet espace y 6tait plus
6troit. Le substrat de sable pur apparait ä une
profondeur moins importante que du cöt€
nord-ouest surcreuse par un foss6 (Pos. 83). En

ce qui concerne Ie mat6riau de remplissage, il
s'agit d'un limon sableux de couleur rougeätre
qui correspond aux restes remanies du sol
form6 naturellement (Luvisol). Ce s6diment
provient des travaux de terrassement pr6a-

lables ä l'6dification du monument fun6raire.

1.1.4.4 Le foss6

Le foss6 Pos. 83 qui surcreuse le cöt6 nord-
ouest de la fosse s6pulcrale (fig. 15) pr€sente

un pendage vers le sud-ouest. Tout comme la
fosse Pos. 106, il 6tait combl6 avec le materiel
provenant du Luvisol (Pos. 48; fig. 8). Dans la
partie sud-ouest du foss6, au point le plus bas,

se trouvait une concentration de grandes
pierres (Pos. 82). Plusieurs taches, la plupart
du temps de forme circulaire, apparaissaient
sur le fond du foss6. Les coupes montrent qu'il
s'agit, pour certaines d'entre elles, de trous de

poteaux. Le comblement du foss6 et de l'espace

entre la fosse et la chambre fun6raire a dü se

faire au m€me moment. Ainsi, Ia construction
du cöt6 sud-est difföre de celle du cöt6 nord-
ouest3s.

1.1.4.4 Graben

Der im nordwestlichen Bereich der Grab-
grube zusätzlich ausgehobene, gegen Südwes-

ten abfallende Graben Pos. 83 (Abb. 15) war
wie die Grube Pos. 106 mit dem Material des

Luvisols (Pos. 48) verfüllt (Abb. 8). In seinem
Südwestteil, an der tiefsten Stelle, lag eine
Konzentration von grossen Steinen (Pos. 82).
Auf der Grabensohle zeichneten sich mehrere,
meist runde Verfärbungen ab, bei denen es

sich nach Ausweis von Profilschnitten teil-
weise um Pfostenstellungen handelte. Graben
und Grube müssen gleichzeitig hinterfüllt
worden sein. Somit war die konstruktive Situ-
ation des Grabes auf der südöstlichen Seite

eine andere als auf der nordwestlichen3s.

1.1 .4.5 Pfosten negative

Alle Verfärbungen, die sich auf der Gra-

bensohle abzeichneten (Abb. 21,a-g), wurden
untersucht. Folgende Befunde werden als

Pfostennegative interpretiert: Pos. 31, 35,

39141, 40, 42, 59. Bei den Positionen 32, 56,
57, 7 (Abb. 13,b; 15) könnte es sich ebenfalls
um Pfostenstellungen handeln.

Am unteren Ende der Pfostennegative
hatten sich weisse Kalkausblühungen gebil-
det. Solche sekundären Ausfällungen entste-
hen sehr häufig an Dichtegrenzen, was in un-
serem Fall auf eine vergangene organische
Struktur hindeutet. Ein analoges Phänomen
war auch beim Balkennegativ zu beobachten
(Balkennegativ: Pos. 26; Kalkband: Pos. 27).

Die Pfostenlöcher verjüngten sich meist gegen

unten; Hinweise auf Pfostengruben fehlen in-
dessen, Die Pfähle wurden wahrscheinlich di-
rekt in den Graben gestellt und dann noch tie-
fer in den lockeren Sand eingerammt. Die
Pfostennegative hatten einen lehmigen, hell-
braunen Kern und wurden gegen aussen san-
diger und dunkler. In den oberen Plana wur-
den die Pfostenstellungen in der Verftillung

1.1.4.5 Les ndgatifs de poteau

Toutes les colorations visibles sur le fond
du foss6 (fi,g. Zt,a-g) ont 6t6 examin6es. Les

structures suivantes ont pu ötre interpr6t6es
comme des n6gatifs de poteau : Pos. 31, 35,

39141, 40, 42 et 59. En ce qui concerne les Pos.

32,56, 57 eI 7 (fig. 13,b ; 15), il pourrait 6ga-

lement s'agir de trous de poteaux.
Au fond des n6gatifs de poteau, des con-

cr6tions calcaires se sont form6es. De telles
pr6cipitations calcaires apparaissent trös sou-
vent aux limites de densit6, ce qui pourrait in-
diquer dans ce cas une structure organique dis-
parue. Un ph6nomdne analogue a pu €tre ob-
serv6 pour le n6gatif de sabliäre (n6gatif de

sabliöre : Pos. 26; bande de concr6tions cal-
caires : Pos.27). Les trous de poteaux possö-

dent le plus souvent une forme pointue vers

le bas ; des fosses de trous de poteaux n'ont
pas 6t6 observ€es. Les poteaux 6taient proba-
blement dress6s directement dans le foss6 et
ensuite enfonc6s plus profond6ment dans le
sable meuble. Le centre des n6gatifs de poteau
se distinguant par un s6diment limoneux de

couleur brun clair qui devenait plus sableux
et plus fonc6 vers l'ext6rieur. Aux premiers d6-

capages, les agencements de trous de poteau
dans le comblement Pos. 48 n'ont pas 6te re-

connus comme tels, mais des diff6rences de

s6diments apparaissaient dös la Pos. 48. Cela
peut s'expliquer par le fait que les espaces

vides form6s par la d6sint6gration du bois se

sont combl6s avec le sr6diment encaissant et

sus-jacent (Pos. 48). Tous les n6gatifs de po-
teau observ6s en coupe 6taient verticaux, ce

qui indique que les poteaux 6taient ä l'origine
en position verticale. Ils se trouvaient ä une
distance d'environ 30-45 cm de la paroi de la
chambre fun6raire.

Les lentilles superficielles Pos. 33, 44145,
43146,8,22, L8,10/91, souvent profondes de
quelques centimötres seulement, sont plus
difficiles ä interpr6ter. Pour une partie d'entre
elles, il s'agit peut-€tre d'autres poteaux, pos6s

35 Man könnte auch argumentieren, dass das Ce-
lände im Südosten des Grabes höher lag und die Ebene
des Crabens sowie der Pfostenstellungen damit höher
gekappt wurden oder dass dieser Bereich mit anstehen-
dem Sand verfüllt wurde. Alle Profile sprechen aber ge-
gen eine solche These, denn einerseits läuft die natürli-
che Bänderung des anstehenden Sandes von Süden
nach Norden ungestört im 45'-Winkel aufwärts
(Abb. 14,b; 1 8), anderseits finden sich in den Profilen
keine Einschneidungen/Verlagerungen des anstehenden
Sandes auf der südlichen Längsseite. Er zeigte sich
durchgehend in originaler Bänderung.

35 Th6oriquement, on pourrait 69alement avancer
l'argument que le terrain au sud-est de la s6pulture 6tait
plus haut et que la surface plane du foss6 et les agence-
ments de poteaux se situait Egalement plus haut ou
alors que cette zone a 6t6 remblay6e avec le substrat
sableux. Cependant toutes les coupes s'opposent ä ces

hypothöses. En effet, d'une part Ie litage naturel du sub-
strat sableux remonte sans perturbation du sud vers le
nord ä 45" (fig. 1a,b; 1 8). D'autre part, les coupes ne
r6völent aucune troncature du substrat sableux sur le
long cöt6 sud. Le substrat se presente tout le long avec
son litage original.
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Abb. 21 Einzelbefunde. a Schnitt durch Pos. 31. Pfostennegativ ohne erkennbare Pfostengrube; b Schnitt durch Pos. 35.

Pfostennegativ ohne erkennbore Pfostengrube. Zu erkennen ist auch, dass das Crob gegen Südwesten obföllt. Die im

Schnitt sichtboren kontigen Steine gehören zur Pos. 82, die zusammen mit Pos. 98 das ebenfalls sichtbore Balkennegotiv

Pos. 30 begrenzen; c Schnitt durch Pos. 32. Sehr unregelmössige Form. Deutung als Pfostennegotiv unsicher; d Schnitt

durch Pos. 40. Pfostennegotiv mit Kalkausföllungen aber ohne Pfostengrube. Etwa 90 cm dorüber ist Pos, 9 lokolisiert; e

Schnitt durch Pos. 42. Pfostennegativ ohne Pfostengrube, f Schnitt durch Pos, 55, 56, 57 (s. auch Abb. 1 5). Bei Pos. 55

scheint es sich um Reste der Crubenverfüllung zu hondeln. Pos. 56 und 57 hingegen sind möglicherweise Pfostennegotive;

g Schnitt durch Pos. 59. Pfostennegotiv.

Fig, 21 Structures. a Coupe de Pos. 31, Nögatif de poteau sans trou de poteau identifioble ; b Coupe de Pos. 35. Nö-

gatif de poteau sans trou de poteou identifioble. Sur cette photo, on remorque ägolement que lo söpulture est en pente en

direction du sud-ouest. Les pierres onguleuses visibles dans lo coupe opportiennent d Pos. 82, qui, conjointement d Pos. 98

dölimite le nägotif de sabliöre Pos. 30, ögalement visible ; c Coupe de Pos. 32. Forme trds irröguliäre. Nögotif de poteou

incertoin ; d Coupe de Pos, 40. Nögatif de poteou avec concrötions calcaires mois sans trou correspondonte. On remar-

quera que lo structure Pos. 9 est locolisöe d environ 90 cm au-dessus de cette structure; e Coupe de Pos. 42. Nögotif de

poteou sqns trou correspondant ; f Coupe des Pos. 55, 56, 57 (cf. oussi fig. 1 5). En ce qui concerne Pos. 55 il s'ogit
appqremment des restes du remplissage de lo fosse, En revanche, il est possible que les Pos. 56 et 57 soient des n4gatifs

de poteou ; g Coupe de Pos. 59, Nögotif de poteou.

Abb. 22 Profilwand von Südosten. Am rechten Bildrand ist noch der Originalumriss des Crobens Pos. 83 zu erkennen. ln

der Crabenwond zeichnet sich eine Verfdrbung (Pos. 41) ob, die kleinere Steine enthölt und zusommen mit Pos. 39 eine

Pfostenstellung bildet. Die anstehenden Sande steigen gegen Norden on.

Fig. 22 Lo coupe depuis le sud-est. Tout d droite, on distingue le contour originel du fossö Pos, 83. Dons lo paroi du

fossö, une colorotion (Pos. 41) contenont des petites pierres et formqnt un ogencement de poteoux avec Pos. 39,

s'individuolise. On voit bien que les sobles du substrot remontent en direction du nord.

Pos. 48 nicht als solche erkannt, deuteten sich
aber als Materialunterschiede in Pos. 48 an.

Dies mag daran liegen, dass die durch die Zer-

setzung der Hölzer entstandenen Hohlräume
mit dem um- und aufliegenden Sediment (Pos.

48) verfüllt wurden. Alle geschnittenen Pfos-

tennegative verliefen vertikal, die Pfähle stan-
den also ursprünglich senkrecht. Sie waren
30-45 cm von der Grabkammerwand entfernt.

Schwieriger zu interpretieren sind die
häufig nur wenige Zentimeter tiefen, ober-
flächlichen Linsen Pos. 33, 441 45, 43 | 46, 8, 22,

18 und 10/91. Vielleicht handelt es sich dabei
teilweise um weitere Pfähle, die nur auf den
Sand in den offenen Graben gestellt und dann
durch das Einbringen der Grabenverfüllung
in ihrer vertikalen Stellung fixiert wurden.
Möglicherweise fassen wir damit aber auch Ie-

diglich Reste der Grabenverfullung.36 Interes-
sant sind in diesem Zusammenhang die Pos.

39 und 41. Erstere erschien im Schnitt nicht
unbedingt als Pfostennegativ, sondern eher
als oberflächliche Verfärbung. Betrachtet man
aber die Verfärbungen und die darin einge-

schlossenen kleinen Steine von Pos. 41 in der

Grabenwand zusammen mit Pos. 39, ergibt
sich daraus zweifelsfrei eine Deutung als Pfos-

tenstellung (Abb.22).

uniquement dans le foss6 ouvert, et qui ont
ensuite 6t6 maintenus en position verticale par

le remblaiement du foss6. Mais il s'agit ici
plus vraisemblablement de restes du remblaie-
ment du foss6.36 Dans ce contexte, les Pos. 39

et 41 sont int6ressantes. En coupe, Pos. 39

n'apparaissait pas forc6ment comme un n6ga-

tif de poteau, mais plutöt comme une colora-
tion superficielle. Lorsqu'on observe de plus
prös les colorations de la Pos. 41 dans la paroi
du foss6 et les petites pierres qui y sont inclu-
ses conjointement ä la Pos. 39, on peut en y
voir un agencement net de poteau (frg.22).

l."l .4 -6 Les concentrations
de pierres Pos. 82 et 87

Le fond de Ia s6pulture montre un pen-

dage sensible dans la partie sud-ouest du mo-
nument (fig. 21,,b). Une concentration de
pierres (Pos. 82) se trouvait au point le plus

bas de la tombe. Celle-ci 6tait s6par6e des

pierres d6limitant la s6pulture (Pos. 98, dans

la partie sud-ouest) par un n6gatif de sabliöre
(Pos. 30; frg. 15). La concentration de pierres

Pos. 82 se composait de pierres ä arr€tes vives
dress6es verticalement, qui entouraient le n6-

36 Bedingt durch die Kappung der Schichten, ist
auch für die Südostseite der Crabkammer nicht durch-
wegs auszuschliessen, dass es sich bei einzelnen Verfär-
bungen um letzte Reste von Pfostenstellungen handelt
(2.8. Pos.22188).

36 Suite au nivellement des couches, on ne peut
pas exclure, pour le cöt6 sud-est de la chambre fu-
n6raire, que les diff6rentes taches qui y sont visibles
(p. ex. Pos. 22188) repr6sentent les derniers restes de
trous de poteaux.
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Abb. 21 Einzelbefunde. a Schnitt durch Pos. 31. Pfostennegativ ohne erkennbare Pfostengrube; b Schnitt durch Pos. 35.

Pfostennegativ ohne erkennbore Pfostengrube. Zu erkennen ist auch, dass das Crob gegen Südwesten obföllt. Die im

Schnitt sichtboren kontigen Steine gehören zur Pos. 82, die zusammen mit Pos. 98 das ebenfalls sichtbore Balkennegotiv

Pos. 30 begrenzen; c Schnitt durch Pos. 32. Sehr unregelmössige Form. Deutung als Pfostennegotiv unsicher; d Schnitt

durch Pos. 40. Pfostennegotiv mit Kalkausföllungen aber ohne Pfostengrube. Etwa 90 cm dorüber ist Pos, 9 lokolisiert; e

Schnitt durch Pos. 42. Pfostennegativ ohne Pfostengrube, f Schnitt durch Pos, 55, 56, 57 (s. auch Abb. 1 5). Bei Pos. 55

scheint es sich um Reste der Crubenverfüllung zu hondeln. Pos. 56 und 57 hingegen sind möglicherweise Pfostennegotive;

g Schnitt durch Pos. 59. Pfostennegotiv.

Fig, 21 Structures. a Coupe de Pos. 31, Nögatif de poteau sans trou de poteau identifioble ; b Coupe de Pos. 35. Nö-

gatif de poteau sans trou de poteou identifioble. Sur cette photo, on remorque ägolement que lo söpulture est en pente en

direction du sud-ouest. Les pierres onguleuses visibles dans lo coupe opportiennent d Pos. 82, qui, conjointement d Pos. 98

dölimite le nägotif de sabliöre Pos. 30, ögalement visible ; c Coupe de Pos. 32. Forme trds irröguliäre. Nögotif de poteou

incertoin ; d Coupe de Pos, 40. Nögatif de poteou avec concrötions calcaires mois sans trou correspondonte. On remar-

quera que lo structure Pos. 9 est locolisöe d environ 90 cm au-dessus de cette structure; e Coupe de Pos. 42. Nögotif de

poteou sqns trou correspondant ; f Coupe des Pos. 55, 56, 57 (cf. oussi fig. 1 5). En ce qui concerne Pos. 55 il s'ogit
appqremment des restes du remplissage de lo fosse, En revanche, il est possible que les Pos. 56 et 57 soient des n4gatifs

de poteou ; g Coupe de Pos. 59, Nögotif de poteou.

Abb. 22 Profilwand von Südosten. Am rechten Bildrand ist noch der Originalumriss des Crobens Pos. 83 zu erkennen. ln

der Crabenwond zeichnet sich eine Verfdrbung (Pos. 41) ob, die kleinere Steine enthölt und zusommen mit Pos. 39 eine

Pfostenstellung bildet. Die anstehenden Sande steigen gegen Norden on.

Fig. 22 Lo coupe depuis le sud-est. Tout d droite, on distingue le contour originel du fossö Pos, 83. Dons lo paroi du

fossö, une colorotion (Pos. 41) contenont des petites pierres et formqnt un ogencement de poteoux avec Pos. 39,

s'individuolise. On voit bien que les sobles du substrot remontent en direction du nord.

Pos. 48 nicht als solche erkannt, deuteten sich
aber als Materialunterschiede in Pos. 48 an.

Dies mag daran liegen, dass die durch die Zer-

setzung der Hölzer entstandenen Hohlräume
mit dem um- und aufliegenden Sediment (Pos.

48) verfüllt wurden. Alle geschnittenen Pfos-

tennegative verliefen vertikal, die Pfähle stan-
den also ursprünglich senkrecht. Sie waren
30-45 cm von der Grabkammerwand entfernt.

Schwieriger zu interpretieren sind die
häufig nur wenige Zentimeter tiefen, ober-
flächlichen Linsen Pos. 33, 441 45, 43 | 46, 8, 22,

18 und 10/91. Vielleicht handelt es sich dabei
teilweise um weitere Pfähle, die nur auf den
Sand in den offenen Graben gestellt und dann
durch das Einbringen der Grabenverfüllung
in ihrer vertikalen Stellung fixiert wurden.
Möglicherweise fassen wir damit aber auch Ie-

diglich Reste der Grabenverfullung.36 Interes-
sant sind in diesem Zusammenhang die Pos.

39 und 41. Erstere erschien im Schnitt nicht
unbedingt als Pfostennegativ, sondern eher
als oberflächliche Verfärbung. Betrachtet man
aber die Verfärbungen und die darin einge-

schlossenen kleinen Steine von Pos. 41 in der

Grabenwand zusammen mit Pos. 39, ergibt
sich daraus zweifelsfrei eine Deutung als Pfos-

tenstellung (Abb.22).

uniquement dans le foss6 ouvert, et qui ont
ensuite 6t6 maintenus en position verticale par

le remblaiement du foss6. Mais il s'agit ici
plus vraisemblablement de restes du remblaie-
ment du foss6.36 Dans ce contexte, les Pos. 39

et 41 sont int6ressantes. En coupe, Pos. 39

n'apparaissait pas forc6ment comme un n6ga-

tif de poteau, mais plutöt comme une colora-
tion superficielle. Lorsqu'on observe de plus
prös les colorations de la Pos. 41 dans la paroi
du foss6 et les petites pierres qui y sont inclu-
ses conjointement ä la Pos. 39, on peut en y
voir un agencement net de poteau (frg.22).

l."l .4 -6 Les concentrations
de pierres Pos. 82 et 87

Le fond de Ia s6pulture montre un pen-

dage sensible dans la partie sud-ouest du mo-
nument (fig. 21,,b). Une concentration de
pierres (Pos. 82) se trouvait au point le plus

bas de la tombe. Celle-ci 6tait s6par6e des

pierres d6limitant la s6pulture (Pos. 98, dans

la partie sud-ouest) par un n6gatif de sabliöre
(Pos. 30; frg. 15). La concentration de pierres

Pos. 82 se composait de pierres ä arr€tes vives
dress6es verticalement, qui entouraient le n6-

36 Bedingt durch die Kappung der Schichten, ist
auch für die Südostseite der Crabkammer nicht durch-
wegs auszuschliessen, dass es sich bei einzelnen Verfär-
bungen um letzte Reste von Pfostenstellungen handelt
(2.8. Pos.22188).

36 Suite au nivellement des couches, on ne peut
pas exclure, pour le cöt6 sud-est de la chambre fu-
n6raire, que les diff6rentes taches qui y sont visibles
(p. ex. Pos. 22188) repr6sentent les derniers restes de
trous de poteaux.
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l.'l .4.6 Stei n konzentrationen
Pos. 82 und 87

Die Grabsohle weist im südwestlichen
Teil der Kammer ein deutliches Gefälle auf
(Abb. 21,b). An der tiefsten Stelle der Anlage
befand sich eine Steinkonzentration (Pos. 82).

Zwischen ihr und den Steinen der Grabumfas-
sung (Pos. 98 im südwestlichen Bereich) ver-
lief ein Balkennegativ (Pos. 30; Abb. 15). Die

Steinkonzentration Pos. 82 bestand aus kanti-
gen, gestellten Blöcken, die das Balkennegativ
einfassten (Abb. 7,b), aber auch aus grösseren

Geröllen, die eher an eine Schüttung erinner-
ten (Abb. 7,a; 23). Hier erreichte der Graben
seinen tiefsten Punkt. Der südwestliche Be-

reich des Grabes ist damit nicht einfach abge-

sackt, sondern wurde bereits bei der Errich-
tung so angelegt. Diese Einschätzung stützen
auch die vertikal im Sediment stehenden
Steine (Pos. 82; Abb.2t,b).

1.1.4.7 lnterpretation des
Gesamtbefundes (Abb. 24)

Aufgrund der geologischen Feldbeobach-
tungen können wir davon ausgehen, dass bei
der Errichtung der Grabanlage mindestens die
Geländekuppe grossflächig abhumusiert und
in den anstehenden Sand eine Grube (Pos.

106; Abb. 8) für die eigentliche Grabkammer
eingetieft wurden. Das abgetragene Erdmate-
rial wurde als Grubenverfüllung (Pos. 48) wie-

derverwendet. Nordwestlich, d.h. hangauf-
wärts an die Grabkammer anschliessend,
wurde zusätzlich ein gegen Südwesten ab-

fallender Graben (Pos. 83) ausgehoben, der
mit dem vorgängig abhumusierten Erdmate-
rial aufgeftillt wurde (Abb. 15). Die Grabgrube
(Pos. 106), die Grabkammer und der Graben
Pos. 83 mit den Pfostensetzungen müssen
demnach in einem Arbeitsgang angelegt wor-
den sein, was fur eine dem Bau zugrundelie-
gende Idee einer längerfristigen Nutzung der
Grabanlage spricht. Die Umrisse des Grabens

mit den steilen Wänden waren vollständig er-

halten, d.h. es gab keine Anzeichen von Wan-
deinbrüchen. Auch waren auf der Graben-
sohle keine eingeschwemmten oder eingebro-
chenen Sedimente vorhanden. Der Graben
muss demnach kurz nach Errichtung der
Pfähle wiederverfüllt worden sein.

In der 3.7x4.5 m grossen Grube wurde eine

maximal -1,.5x2.3 m (Innenmasse 1.2x1.8 m)
grosse Holzkonstruktion als Grabkammer

gatif de sabliöre (fig. 7 ,b), mais 6galement de

cailloux plus grands qui laissent penser plutöt
ä un remblai (ftg.7,a; 23). Dans cette zone se

situe le point le plus bas du foss6. Ainsi, la par-

tie sud-ouest de la s6pulture ne s'est pas sim-
plement affaiss6e, mais elle a 6t€ am6nag6e de

la sorte dös sa construction. Cette hypothöse
est 6galement soutenue par les pierres dress6es

verticalement dans le sable (Pos. 82; frg.Zl,b).

1."1.4.7 lnterpr6tation de
l'ensemble de la structure (fig. 24)

Sur la base des observations g6ologiques

effectu6es sur Ie terrain, on peut supposer que

lors de l'6dification du monument fun6raire,
la couche de terre v6g6tale, du moins au som-
met de la butte, a 6t6 terrass6e sur une grande

surface, et une fosse d'implantation (Pos. 106;

fig. 8) creus6e dans le substrat sableux pour y
am6nager la chambre fun6raire proprement
dite. La terre enlev6e a 6t6 r6utilis6e pour le
remplissage de la fosse d'implantation (Pos.

48). Au nord-ouest, c'est-ä-dire en remontant
la pente depuis la chambre fun6raire, un foss6

s'inclinant vers le sud-ouest a 6t6 am6nag6
(Pos. 83). Celui-ci a 6t6 remblay6 avec la
couche de terre v6g6tale enlev6e auparavant
(frg. 15). Le fait que la fosse d'implantation de

la s6pulture (Pos. 106), la chambre fun6raire et

le foss6 Pos. 83 avec les trous de poteaux ont
probablement 6te 6difi6s au möme moment,
plaide en faveur de l'hypothöse selon laquelle
le monument fun6raire a 6t6 congu pour une
utilisation de plus longue dur6e au moment
de sa construction. Les contours du foss'6 aux
parois verticales 6taient pr6serv6s, il n'y avait
aucun indice d'effondrement de ces derniöres.

De la m€me maniöre, on note l'absence de s6-

diments d6pos6s par l'action de l'eau ou d6ta-

ch6 des parois. Le foss6 a vraisemblablement
6t6 remblay6 peu de temps aprös la mise en
place des poteaux.

Dans la fosse de 3.7x4.5 m, une construc-
tion en bois avec des dimensions maximales
de 1.5x2.3 m (dimensions internes 1.2x1.8 m)
a 6t6 6difi6e comme chambre fun6raire sans

am6nagement du sol. On suppose qu'il s'agit
d'un cadre en bois robuste form6 par des bois
fendus couch6s, des madriers ou des planches,
et non, comme c'est le cas pour certaines
tombes Chamblandes, de planches juxtapos6es

(Moinat/Chambon 2OO7). La structure en
bois a 6t6 plac6e directement sur le substrat
sableux qui constitue le fond de la fosse

ohne Bodenkonstruktion errichtet. Wir gehen
davon aus, dass es sich um einen in sich sta-

bilen Holzrahmen aus liegenden Spältlingen,
Bohlen oder Brettern handelte und nicht wie
bei den Chamblandes-Gräbern um einzelne,
aneinander gereihte Bretter (Moinat/Cham-
bon 2OO7). Die Kiste wurde in der ausgehobe-
nen Grube direkt auf der Grubensohle in den
anstehenden Sand gestellt.3T Der Graben
wurde wahrscheinlich erst nach dem Erstellen
der Kiste ausgehoben. Auf Grundlage der Be-

funde ist jedoch keine abschliessende Rekon-
struktion möglich, denn die Holzkonstruktion
war vollständig zersetzt und nur noch als

bräunliche Verfärbung (Pos. 26) zu fassen. Un-
zweifelhaft ist allerdings, dass es keine Verdi-
ckungen in den Ecken gab.38 Während der
Nutzungsphase dürfte die Holzkonstruktion
relativ dicht gewesen sein. Der beobachtete ra-

sche Zersetzungsprozess der Skelette spricht
aber daftir, dass in der Holzkammer dennoch
Luft zirkulierte. Es fanden sich keinerlei Brand-
spuren.

Weil der ehemalige Benutzungshorizont
nicht mehr vorhanden war, lassen sich weder
die ursprüngliche Tiefe der Grube noch die
Höhe der Grabkammer erschliessen. Die Ske-

lette ruhten allesamt innerhalb der Kiste auf
sandigem Sediment. Da einige Individuen in
einer gehockten Rückenlage mit aufgestellten
Beinen bestattet wurden, muss die Grabkam-
mer mindestens 80-90 cm hoch gewesen sein.
Gemessen am aktuellen Bodenniveau und we-
gen der Kompression der Sedimente über die

Jahrtausende befanden sich die Skelette beim
Auffinden nur noch 50 cm eingetieft. Die un-
terste Balkenlage (Pos. 26 und 30) zeichnete
sich auf allen Seiten ohne Unterbrechung im
anstehenden Sand ab. Auf ihrem Niveau erga-
ben sich somit keine klaren Hinweise zur Ge-

staltung des Eingangs in die eigentliche Grab-
kammer. Aufgrund der Steinsetzungen (Pos.

82) darf jedoch angenommen werden, dass

sich der Zugang im südwestlichen Bereich der
Grabanlage befand. Allerdings konnten wir

Abb. 23 Tiefster Punkt des Grobes mit der Steinhöufung Pos. 82 von Nordosten. Sie be-

steht ous kontigen Steinen.der unteßten Lage (s. auch Abb. 21,b) sowie Ceröllen einer

Schüttung, die zusammen mit der inneren Steinsetzung Pos. 98 das Balkennegotiv Pos. 30
einfassen. Am linken Bildrond sind die grossen Steine Pos. 87 zu erkennen, die bereits in der
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Fig, 23 Le point le plus bas de la söpulture avec lo concentrotion de pierres Pos, 82 de-

puis le nord-est. On distingue les pierres onguleuses de lo bose (cf. oussi fig. 21,b) oinsi que

les cailloutis d'un öventuel rembloi qui, conjointement d l'olignement interne Pos. 98 entou-
rent le nögotif de sobliäre Pos. 30. Tout d gouche, on distingue les grosses pierres Pos. 87
qui offleuroient däjd ou premier niveau d'inhumation.

d'implantation.3T On peut supposer que le

foss,ö sur le grand cöt6 nord-ouest a 6t6 creus6

seulement aprös Ia mise en place de la struc-
ture en bois. A partir de nos observations de

terrain, il n'est pas possible de proposer une
reconstruction d6finitive dans la mesure oü la
construction en bois s'est complÖtement d6-

compos6e et n'6tait identifiable que par une
coloration brunätre du s6diment (Pos. 26). Au-
cun 6paississement dans les angles n'a pu €tre

observ6.38 Pendant la phase d'utilisation, la
construction en bois devrait €tre assez herm6-
tique. Le processus de d6composition rapide
des squelettes constat6 montre toutefois que
de l'air a pu circuler ä l'int6rieur de Ia struc-
ture en bois. Aucune trace de feu n'a pu Ötre

mise en 6vidence.
Etant donn6 que l'ancien sol de circula-

tion n'6tait plus conserv6, ni la profondeur
d'origine ni la hauteur de la chambre fun6raire
n'ont pu €tre d6termin6es. Les squelettes re-
posaient tous ä l'intErieur de Ia structure en

bois directement sur le substrat sableux. Dans

la mesure oü certains individus 6taient d6po-

37 Die in einer Crube eingetiefte Kiste und die Aus-
masse sowie die Ausrichtung der Crabkammer lassen
sich mit Cräbern im Taubertal (D) vergleichen (Dresely
2004, 54, Tab. 1 0). Allerdings setzt sich die Anlage von
Spreitenbach in ihrer Konstruktion durch den zusätzlich
ausgehobenen Craben Pos. 83 mit den Pfostenstellun-
gen von den Befunden im Taubertal ab (s. dazu Kap.
il.2.3.2).
38 Dies spricht möglicherweise gegen eine Blockkon
struktion mit überkragenden Rundhölzern.

37 La structure en bois, plac6e dans une fosse
creus6e ainsi que les dimensions et l'orientation de la

chambre fun6raire peuvent ötre compar6es avec des
s6pultures dans la vall6e de la Tauber (Allemagne ;
Dresely 2004, 54, tab. 1 0). En revanche, la construction
du monument de Spreitenbach se distingue par un foss6
creus6 suppl6mentaire Pos. 83 avec des arrangements
de poteaux des structures de la vall6e de la Tauber
(cf. chap. 11t.2.3.2).

38 Cela s'oppose probablement ä une construction
type Blockbau avec des rondins d6passant dans les

angles.
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l.'l .4.6 Stei n konzentrationen
Pos. 82 und 87

Die Grabsohle weist im südwestlichen
Teil der Kammer ein deutliches Gefälle auf
(Abb. 21,b). An der tiefsten Stelle der Anlage
befand sich eine Steinkonzentration (Pos. 82).

Zwischen ihr und den Steinen der Grabumfas-
sung (Pos. 98 im südwestlichen Bereich) ver-
lief ein Balkennegativ (Pos. 30; Abb. 15). Die

Steinkonzentration Pos. 82 bestand aus kanti-
gen, gestellten Blöcken, die das Balkennegativ
einfassten (Abb. 7,b), aber auch aus grösseren

Geröllen, die eher an eine Schüttung erinner-
ten (Abb. 7,a; 23). Hier erreichte der Graben
seinen tiefsten Punkt. Der südwestliche Be-

reich des Grabes ist damit nicht einfach abge-

sackt, sondern wurde bereits bei der Errich-
tung so angelegt. Diese Einschätzung stützen
auch die vertikal im Sediment stehenden
Steine (Pos. 82; Abb.2t,b).

1.1.4.7 lnterpretation des
Gesamtbefundes (Abb. 24)

Aufgrund der geologischen Feldbeobach-
tungen können wir davon ausgehen, dass bei
der Errichtung der Grabanlage mindestens die
Geländekuppe grossflächig abhumusiert und
in den anstehenden Sand eine Grube (Pos.

106; Abb. 8) für die eigentliche Grabkammer
eingetieft wurden. Das abgetragene Erdmate-
rial wurde als Grubenverfüllung (Pos. 48) wie-

derverwendet. Nordwestlich, d.h. hangauf-
wärts an die Grabkammer anschliessend,
wurde zusätzlich ein gegen Südwesten ab-

fallender Graben (Pos. 83) ausgehoben, der
mit dem vorgängig abhumusierten Erdmate-
rial aufgeftillt wurde (Abb. 15). Die Grabgrube
(Pos. 106), die Grabkammer und der Graben
Pos. 83 mit den Pfostensetzungen müssen
demnach in einem Arbeitsgang angelegt wor-
den sein, was fur eine dem Bau zugrundelie-
gende Idee einer längerfristigen Nutzung der
Grabanlage spricht. Die Umrisse des Grabens

mit den steilen Wänden waren vollständig er-

halten, d.h. es gab keine Anzeichen von Wan-
deinbrüchen. Auch waren auf der Graben-
sohle keine eingeschwemmten oder eingebro-
chenen Sedimente vorhanden. Der Graben
muss demnach kurz nach Errichtung der
Pfähle wiederverfüllt worden sein.

In der 3.7x4.5 m grossen Grube wurde eine

maximal -1,.5x2.3 m (Innenmasse 1.2x1.8 m)
grosse Holzkonstruktion als Grabkammer

gatif de sabliöre (fig. 7 ,b), mais 6galement de

cailloux plus grands qui laissent penser plutöt
ä un remblai (ftg.7,a; 23). Dans cette zone se

situe le point le plus bas du foss6. Ainsi, la par-

tie sud-ouest de la s6pulture ne s'est pas sim-
plement affaiss6e, mais elle a 6t€ am6nag6e de

la sorte dös sa construction. Cette hypothöse
est 6galement soutenue par les pierres dress6es

verticalement dans le sable (Pos. 82; frg.Zl,b).

1."1.4.7 lnterpr6tation de
l'ensemble de la structure (fig. 24)

Sur la base des observations g6ologiques

effectu6es sur Ie terrain, on peut supposer que

lors de l'6dification du monument fun6raire,
la couche de terre v6g6tale, du moins au som-
met de la butte, a 6t6 terrass6e sur une grande

surface, et une fosse d'implantation (Pos. 106;

fig. 8) creus6e dans le substrat sableux pour y
am6nager la chambre fun6raire proprement
dite. La terre enlev6e a 6t6 r6utilis6e pour le
remplissage de la fosse d'implantation (Pos.

48). Au nord-ouest, c'est-ä-dire en remontant
la pente depuis la chambre fun6raire, un foss6

s'inclinant vers le sud-ouest a 6t6 am6nag6
(Pos. 83). Celui-ci a 6t6 remblay6 avec la
couche de terre v6g6tale enlev6e auparavant
(frg. 15). Le fait que la fosse d'implantation de

la s6pulture (Pos. 106), la chambre fun6raire et

le foss6 Pos. 83 avec les trous de poteaux ont
probablement 6te 6difi6s au möme moment,
plaide en faveur de l'hypothöse selon laquelle
le monument fun6raire a 6t6 congu pour une
utilisation de plus longue dur6e au moment
de sa construction. Les contours du foss'6 aux
parois verticales 6taient pr6serv6s, il n'y avait
aucun indice d'effondrement de ces derniöres.

De la m€me maniöre, on note l'absence de s6-

diments d6pos6s par l'action de l'eau ou d6ta-

ch6 des parois. Le foss6 a vraisemblablement
6t6 remblay6 peu de temps aprös la mise en
place des poteaux.

Dans la fosse de 3.7x4.5 m, une construc-
tion en bois avec des dimensions maximales
de 1.5x2.3 m (dimensions internes 1.2x1.8 m)
a 6t6 6difi6e comme chambre fun6raire sans

am6nagement du sol. On suppose qu'il s'agit
d'un cadre en bois robuste form6 par des bois
fendus couch6s, des madriers ou des planches,
et non, comme c'est le cas pour certaines
tombes Chamblandes, de planches juxtapos6es

(Moinat/Chambon 2OO7). La structure en
bois a 6t6 plac6e directement sur le substrat
sableux qui constitue le fond de la fosse

ohne Bodenkonstruktion errichtet. Wir gehen
davon aus, dass es sich um einen in sich sta-

bilen Holzrahmen aus liegenden Spältlingen,
Bohlen oder Brettern handelte und nicht wie
bei den Chamblandes-Gräbern um einzelne,
aneinander gereihte Bretter (Moinat/Cham-
bon 2OO7). Die Kiste wurde in der ausgehobe-
nen Grube direkt auf der Grubensohle in den
anstehenden Sand gestellt.3T Der Graben
wurde wahrscheinlich erst nach dem Erstellen
der Kiste ausgehoben. Auf Grundlage der Be-

funde ist jedoch keine abschliessende Rekon-
struktion möglich, denn die Holzkonstruktion
war vollständig zersetzt und nur noch als

bräunliche Verfärbung (Pos. 26) zu fassen. Un-
zweifelhaft ist allerdings, dass es keine Verdi-
ckungen in den Ecken gab.38 Während der
Nutzungsphase dürfte die Holzkonstruktion
relativ dicht gewesen sein. Der beobachtete ra-

sche Zersetzungsprozess der Skelette spricht
aber daftir, dass in der Holzkammer dennoch
Luft zirkulierte. Es fanden sich keinerlei Brand-
spuren.

Weil der ehemalige Benutzungshorizont
nicht mehr vorhanden war, lassen sich weder
die ursprüngliche Tiefe der Grube noch die
Höhe der Grabkammer erschliessen. Die Ske-

lette ruhten allesamt innerhalb der Kiste auf
sandigem Sediment. Da einige Individuen in
einer gehockten Rückenlage mit aufgestellten
Beinen bestattet wurden, muss die Grabkam-
mer mindestens 80-90 cm hoch gewesen sein.
Gemessen am aktuellen Bodenniveau und we-
gen der Kompression der Sedimente über die

Jahrtausende befanden sich die Skelette beim
Auffinden nur noch 50 cm eingetieft. Die un-
terste Balkenlage (Pos. 26 und 30) zeichnete
sich auf allen Seiten ohne Unterbrechung im
anstehenden Sand ab. Auf ihrem Niveau erga-
ben sich somit keine klaren Hinweise zur Ge-

staltung des Eingangs in die eigentliche Grab-
kammer. Aufgrund der Steinsetzungen (Pos.

82) darf jedoch angenommen werden, dass

sich der Zugang im südwestlichen Bereich der
Grabanlage befand. Allerdings konnten wir

Abb. 23 Tiefster Punkt des Grobes mit der Steinhöufung Pos. 82 von Nordosten. Sie be-

steht ous kontigen Steinen.der unteßten Lage (s. auch Abb. 21,b) sowie Ceröllen einer

Schüttung, die zusammen mit der inneren Steinsetzung Pos. 98 das Balkennegotiv Pos. 30
einfassen. Am linken Bildrond sind die grossen Steine Pos. 87 zu erkennen, die bereits in der
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Fig, 23 Le point le plus bas de la söpulture avec lo concentrotion de pierres Pos, 82 de-

puis le nord-est. On distingue les pierres onguleuses de lo bose (cf. oussi fig. 21,b) oinsi que

les cailloutis d'un öventuel rembloi qui, conjointement d l'olignement interne Pos. 98 entou-
rent le nögotif de sobliäre Pos. 30. Tout d gouche, on distingue les grosses pierres Pos. 87
qui offleuroient däjd ou premier niveau d'inhumation.

d'implantation.3T On peut supposer que le

foss,ö sur le grand cöt6 nord-ouest a 6t6 creus6

seulement aprös Ia mise en place de la struc-
ture en bois. A partir de nos observations de

terrain, il n'est pas possible de proposer une
reconstruction d6finitive dans la mesure oü la
construction en bois s'est complÖtement d6-

compos6e et n'6tait identifiable que par une
coloration brunätre du s6diment (Pos. 26). Au-
cun 6paississement dans les angles n'a pu €tre

observ6.38 Pendant la phase d'utilisation, la
construction en bois devrait €tre assez herm6-
tique. Le processus de d6composition rapide
des squelettes constat6 montre toutefois que
de l'air a pu circuler ä l'int6rieur de Ia struc-
ture en bois. Aucune trace de feu n'a pu Ötre

mise en 6vidence.
Etant donn6 que l'ancien sol de circula-

tion n'6tait plus conserv6, ni la profondeur
d'origine ni la hauteur de la chambre fun6raire
n'ont pu €tre d6termin6es. Les squelettes re-
posaient tous ä l'intErieur de Ia structure en

bois directement sur le substrat sableux. Dans

la mesure oü certains individus 6taient d6po-

37 Die in einer Crube eingetiefte Kiste und die Aus-
masse sowie die Ausrichtung der Crabkammer lassen
sich mit Cräbern im Taubertal (D) vergleichen (Dresely
2004, 54, Tab. 1 0). Allerdings setzt sich die Anlage von
Spreitenbach in ihrer Konstruktion durch den zusätzlich
ausgehobenen Craben Pos. 83 mit den Pfostenstellun-
gen von den Befunden im Taubertal ab (s. dazu Kap.
il.2.3.2).
38 Dies spricht möglicherweise gegen eine Blockkon
struktion mit überkragenden Rundhölzern.

37 La structure en bois, plac6e dans une fosse
creus6e ainsi que les dimensions et l'orientation de la

chambre fun6raire peuvent ötre compar6es avec des
s6pultures dans la vall6e de la Tauber (Allemagne ;
Dresely 2004, 54, tab. 1 0). En revanche, la construction
du monument de Spreitenbach se distingue par un foss6
creus6 suppl6mentaire Pos. 83 avec des arrangements
de poteaux des structures de la vall6e de la Tauber
(cf. chap. 11t.2.3.2).

38 Cela s'oppose probablement ä une construction
type Blockbau avec des rondins d6passant dans les

angles.
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nicht abschliessend klären, ob es sich um ei-

nen primären Einlass in die Grabkammer, eine
rituelle Öffnung (in Anlehnung an Seelenlö-

cher wie etwa beim Dolmengrab von Laufen;

Moinat/Stöckli L995, 243 Abb.147.3) oder um
einen Eingang in eine grössere Anlage gehan-

delt hat.3e Auffällig ist, dass sich die Beschaf-

fenheit des Sandes im südwestlichen Bereich

der Grabkammer änderte und das Grab in
Richtung der in deutlich humoserem Material
(Pos. 84) liegenden Steinkonzentration Pos. 82

abfi.el. So fanden sich in diesem Bereich auch

mehrere isolierte Knochen, die lokal unter die

kiesige Schicht (Pos. 61) verlagert zu sein

schienen (Abb. 14,b). Wir vermuten, neben

der Kompression der Sedimente habe auch das

Gefälle der Grabsohle dazu beigetragen, dass

bei starken Regenfällen einzelne Knochen
durch das Wasser hierher, an den tiefsten
Punkt des Grabes abgeschwemmt wurden. Das

beobachtete Phänomen spricht dafur, dass im
südwestlichen Bereich ab einem bestimmten
Zeitpunkt eine gewisse Durchlässigkeit der

Grabkammer bestand. Die Holzkiste wäre

dann hier nicht mehr dicht verschlossen oder

früher zersetzt gewesen, was auch den umge-
kippten Stein Nr. 32 erklären könnte (Abb. 15).

Die grösseren Gerölle in Pos. 82 gehörten ie
nach Interpretation zu einem Eingang oder

aber sie wurden zur Abdeckung eines primä-
ren oder rituellen Eingangs genutzt. Es ist aber

auch denkbar, dass es sich bei ihnen um Teile

einer Schüttung handelte, mit der das Grab

am Ende seiner Benutzung definitivverschlos-
sen, sozusagen versiegelt wurde. Das Sediment

im Bereich von Pos. 82 muss wohl immer lo-
ckerer gewesen sein als die Sedimente in der

übrigen Grabanlage. Im Profil (Abb. 14,b) ist
zu sehen, dass Pos. 61 des Grabens hier eine

Kuhle bildet.

s6s en position dorsale avec les membres in-
f6rieurs fl6chis et dress6s vers le haut, la cham-

bre fun6raire a dü poss6der une hauteur d'au
moins 80-90 cm. Par rapport au niveau de cir-
culation actuel, et en raison de la compression

des s6diments au cours des mill6naires, les

squelettes se trouvaient ä une profondeur de

seulement 50 cm au moment de leur d6cou-

verte. Le niveau de sabliöres basses (Pos. 26 et

30) a 6t6 identifi6 sur tous les cöt6s dans le sub-

strat sableux sans interruption. Au niveau de

cette premiÖre assise de sabliöres, aucun indice
net ne permet de distinguer l'am6nagement

d'une entr6e ä la chambre fun6raire propre-

ment dite. Sur la base des empierrements (Pos.

82), on peut cependant supposer que l'accös

se trouvait dans la partie sud-ouest du monu-
ment fun6raire. En revanche, il n'a pas 6t6 pos-

sible de d6terminer d6finitivement s'il s'agit

de l'entr6e originelle de la chambre fun6raire,

d'une ouverture rituelle (ä l'instar des dalles-

hublot comme p. ex. celle du dolmen de Lau-

fen ; Moinat/Stöckli 1995, 243 Fig. 147.3) ou

d'une entr6e dans un monument funeraire plus

6tendu.3e On notera que la nature du
sable change dans la partie sud-ouest de la
chambre fun6raire et que la tombe s'incline en

direction de la concentration de pierres Pos. 82

qui est entouree d'un s6diment nettement
plus humifdre (Pos. 84). Ainsi plusieurs osse-

ments isol6s ont 6t6 enregistr6s dans cette

zone. Ces derniers 6taient apparemment en-

gag6s localement sous la couche gravillon-
neuse (Pos. 61 ; fig. 14,b). On suppose qu'en
plus de la compression des s6diments, la pente

au fond de la tombe a €galement contribu6 au

d6placement d'os isol€s vers le point le plus

bas de la s6pulture par l'action de l'eau lors de

fortes pluies. Ce d6placement des os laisse

aussi supposer une certaine perm6abilit6 de la
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Abb, 24 Die Befunde von Südwesten. Grabgrube, Croben mit Pfostenstellungen, Grobkommer aus Holz mit dem

Steinkronz im lnnern sowie den Steinsetzungen Pos. 82 und 87. ln der Grobkommer sind exemplorisch lnd. 1 6/1 0 ous

der untersten und Ind. 1 aus der obersten Skelettloge obgebildet. Die sicheren Pfostenstellungen sind dunkelbraun, die

unsicheren heller dargestellt. Die oberthchtichen Verförbungen erscheinen in einem noch helleren Forbton.

Fig. 24 Les structures depuis le sud-ouest. Fosse söpulcrale, fossö avec ogencements de poteaux, chambre funöroire en

bois ovec la couronne de pierres ä l'intörieur oinsi que les alignements Pos. 82 et 87. A titre indicatif, l'individu 1 6/1 0 du

niveou le plus bas et l'individu 1 du niveau te plus hout sont figuräs. Les ogencements de poteaux assur's sont morquös en

brun foncö, tandis que les poteaux incertoins apparaissent ovec des nudnces plus cloires. Les structures superticielles sont

figuröes dons des nuances encore plus cloires.
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39 Auch bei anderen Anlagen mit hölzernen Crab-
kammern bestehen Unsicherheiten bezüglich der Konst-
ruktion des Eingangs, vgl. etwa die Totenhütte aus Ben-

zingerode (D; Berthold et al. 2008, 36.65).

39 En ce qui concerne les autres monuments com-
portant des chambres fun6raires en bois, on note 6gale-
ment des incertitudes quant ä la construction de
l'entr6e, p. ex. Ia maison des morts de Benzingerode
(Allemagne ; Berthold et al. 2008, 36.65).
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nicht abschliessend klären, ob es sich um ei-

nen primären Einlass in die Grabkammer, eine
rituelle Öffnung (in Anlehnung an Seelenlö-

cher wie etwa beim Dolmengrab von Laufen;

Moinat/Stöckli L995, 243 Abb.147.3) oder um
einen Eingang in eine grössere Anlage gehan-

delt hat.3e Auffällig ist, dass sich die Beschaf-

fenheit des Sandes im südwestlichen Bereich

der Grabkammer änderte und das Grab in
Richtung der in deutlich humoserem Material
(Pos. 84) liegenden Steinkonzentration Pos. 82

abfi.el. So fanden sich in diesem Bereich auch

mehrere isolierte Knochen, die lokal unter die

kiesige Schicht (Pos. 61) verlagert zu sein

schienen (Abb. 14,b). Wir vermuten, neben

der Kompression der Sedimente habe auch das

Gefälle der Grabsohle dazu beigetragen, dass

bei starken Regenfällen einzelne Knochen
durch das Wasser hierher, an den tiefsten
Punkt des Grabes abgeschwemmt wurden. Das

beobachtete Phänomen spricht dafur, dass im
südwestlichen Bereich ab einem bestimmten
Zeitpunkt eine gewisse Durchlässigkeit der

Grabkammer bestand. Die Holzkiste wäre

dann hier nicht mehr dicht verschlossen oder

früher zersetzt gewesen, was auch den umge-
kippten Stein Nr. 32 erklären könnte (Abb. 15).

Die grösseren Gerölle in Pos. 82 gehörten ie
nach Interpretation zu einem Eingang oder

aber sie wurden zur Abdeckung eines primä-
ren oder rituellen Eingangs genutzt. Es ist aber

auch denkbar, dass es sich bei ihnen um Teile

einer Schüttung handelte, mit der das Grab

am Ende seiner Benutzung definitivverschlos-
sen, sozusagen versiegelt wurde. Das Sediment

im Bereich von Pos. 82 muss wohl immer lo-
ckerer gewesen sein als die Sedimente in der

übrigen Grabanlage. Im Profil (Abb. 14,b) ist
zu sehen, dass Pos. 61 des Grabens hier eine

Kuhle bildet.

s6s en position dorsale avec les membres in-
f6rieurs fl6chis et dress6s vers le haut, la cham-

bre fun6raire a dü poss6der une hauteur d'au
moins 80-90 cm. Par rapport au niveau de cir-
culation actuel, et en raison de la compression

des s6diments au cours des mill6naires, les

squelettes se trouvaient ä une profondeur de

seulement 50 cm au moment de leur d6cou-

verte. Le niveau de sabliöres basses (Pos. 26 et

30) a 6t6 identifi6 sur tous les cöt6s dans le sub-

strat sableux sans interruption. Au niveau de

cette premiÖre assise de sabliöres, aucun indice
net ne permet de distinguer l'am6nagement

d'une entr6e ä la chambre fun6raire propre-

ment dite. Sur la base des empierrements (Pos.

82), on peut cependant supposer que l'accös

se trouvait dans la partie sud-ouest du monu-
ment fun6raire. En revanche, il n'a pas 6t6 pos-

sible de d6terminer d6finitivement s'il s'agit

de l'entr6e originelle de la chambre fun6raire,

d'une ouverture rituelle (ä l'instar des dalles-

hublot comme p. ex. celle du dolmen de Lau-

fen ; Moinat/Stöckli 1995, 243 Fig. 147.3) ou

d'une entr6e dans un monument funeraire plus

6tendu.3e On notera que la nature du
sable change dans la partie sud-ouest de la
chambre fun6raire et que la tombe s'incline en

direction de la concentration de pierres Pos. 82

qui est entouree d'un s6diment nettement
plus humifdre (Pos. 84). Ainsi plusieurs osse-

ments isol6s ont 6t6 enregistr6s dans cette

zone. Ces derniers 6taient apparemment en-

gag6s localement sous la couche gravillon-
neuse (Pos. 61 ; fig. 14,b). On suppose qu'en
plus de la compression des s6diments, la pente

au fond de la tombe a €galement contribu6 au

d6placement d'os isol€s vers le point le plus

bas de la s6pulture par l'action de l'eau lors de

fortes pluies. Ce d6placement des os laisse

aussi supposer une certaine perm6abilit6 de la
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Abb, 24 Die Befunde von Südwesten. Grabgrube, Croben mit Pfostenstellungen, Grobkommer aus Holz mit dem

Steinkronz im lnnern sowie den Steinsetzungen Pos. 82 und 87. ln der Grobkommer sind exemplorisch lnd. 1 6/1 0 ous

der untersten und Ind. 1 aus der obersten Skelettloge obgebildet. Die sicheren Pfostenstellungen sind dunkelbraun, die

unsicheren heller dargestellt. Die oberthchtichen Verförbungen erscheinen in einem noch helleren Forbton.

Fig. 24 Les structures depuis le sud-ouest. Fosse söpulcrale, fossö avec ogencements de poteaux, chambre funöroire en

bois ovec la couronne de pierres ä l'intörieur oinsi que les alignements Pos. 82 et 87. A titre indicatif, l'individu 1 6/1 0 du

niveou le plus bas et l'individu 1 du niveau te plus hout sont figuräs. Les ogencements de poteaux assur's sont morquös en

brun foncö, tandis que les poteaux incertoins apparaissent ovec des nudnces plus cloires. Les structures superticielles sont

figuröes dons des nuances encore plus cloires.
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39 Auch bei anderen Anlagen mit hölzernen Crab-
kammern bestehen Unsicherheiten bezüglich der Konst-
ruktion des Eingangs, vgl. etwa die Totenhütte aus Ben-

zingerode (D; Berthold et al. 2008, 36.65).

39 En ce qui concerne les autres monuments com-
portant des chambres fun6raires en bois, on note 6gale-
ment des incertitudes quant ä la construction de
l'entr6e, p. ex. Ia maison des morts de Benzingerode
(Allemagne ; Berthold et al. 2008, 36.65).
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Wenn wir davon ausgehen, dass die Nie-

derlegung der Toten nicht direkt in die eigent-

liche Grabkiste erfolgte und die Pfostenstel-

lungen entlang der Nord- und der Westwand

der Grabkammer in unsere Gedankengänge

miteinbeziehen, dann sind die Pfosten wohl
als konstruktives Element einer gegen den

Hang gebauten Konstruktion zu interpretie-
ren. Dies würde bedeuten, dass die Grabkam-

mer, in der die Toten bestattet wurden, von

einer zweiten Konstruktion überdeckt war, die

einen Hohlraum um die und über der kleinen

Grabkammer bildete. Die gesamte Anlage war

vielleicht zusätzlich mit einem künstlichen
Hügel bedeckt.

Die grossen Steine, die in einer Reihe auf

der Südostseite des Grabes liegen, wurden als

Pos. 87 bezeichnet (Abb. 13.15.23). Sie kamen

im Bereich eines Unterbruchs in den obersten

Steinlagen und in der gedachten Verlängerung

einer oberflächlichen Verfärbung (Pos. 9; Abb.

15) zum Vorschein. Wenn wit annehmen,

dass der Zugang für die Nachbestattungen
nicht direkt in die Grabkiste erfolgte, könnten
diese Elemente zu einem Portal gehört haben,

welches in das überdeckende Grabmonument
führte.ao Ein Portal mit einer temporären Öff-

nungsmöglichkeit hätte zudem die Zirkula-

tion von Luft im Grab und in der Grabkiste

ermöglicht, was die Zersetzung der Toten und
der Holzkonstruktionen beeinflusst hätte. Bei

den Geröllen der Steinkonzentration (Pos. 82)

könnte es sich folglich um Reste der Portalver-

schliessung handeln.
Da wir es nachweislich mit einem Kollek-

tivgrab zu tun haben, muss der Zugang über

Iängere Zeit gewährleistet gewesen sein. Die

eingetiefte Grabkammer muss also an der

Oberfläche gekennzeichnet gewesen sein (z.B'

durch Stelen oder einen Grabhügel)' Weil die

Schichten über der Steinsetzung (Kap' 1.1.2.2)

vollständig wegerodiert waren, fehlten Hin-
weise auf aufgehende Grabelemente und da-

mit auch auf Kennzeichnungen an der Ober-

fläche. Die Steinsetzungen über dem Grab

(Pos. 1, 2,3 und 4) hatten eine Ausdehnung
von2.7x4 m, waren also grösser als die Grab-

kammer. Sie lagen mehrheitlich innerhalb der

Aussenlinie des Kranzes aus rötlich-braunem,
humosem Material der Grubenverfüllung
(Pos. 48). Entweder dienten sie zur Beschwe-

rung eines Grabkammerdeckels oder sie sind

die Reste des Steinmantels eines Grabhügels'

Denkbar ist auch, dass wir mit den zwei ova-

len Steinlagen eine mehrphasige Struktur fas-

sen. Es ist möglich, dass sich das Material über

chambre fun6raire dans la partie sud-ouest.

wwA cet endroit, la structure en bois ne fer-

mait plus herm6tiquement ou se serait d6com-

pos6e plus töt, ce qui pourrait 6galement ex-

pliquer le basculement de la pierre no. 32 (f\g.

15). Selon les interpr6tations, les pierres de

taille plus grande dans la Pos. 82 ont pu faire

partie d'une entr6e ou alors servir de couver-

ture pour une entr6e primaire ou rituelle. On

peut aussi imaginer que ces pierres de

l'empierrement faisaient partie d'un remblai

scellant d6finitivement la s6pulture ä la fin de

son utilisation. Le s6diment dans la zone oc-

cup6e par la Pos. 82 adü. Ötre plus meuble par

rapport au reste du monument fun6raire. Dans

la coupe (fig. 14,b), on voit que Pos. 61 forme

une cuvette dans cette section du foss6.

En postulant que l'accös au monument
lors de l'inhumation des d6funts ne menait

pas directement ä la chambre fun6raire et en

tenant compte des agencements de trous de

poteau le long des parois nord et ouest de la

chambre, on pourrait interpr6ter les poteaux

comme appartenant ä une construction 6rig6e

en appui sur la pente. Cela signifierait que le

caisson contenant les inhumations 6tait recou-

vert d'une superstructure formant un espace

vide au-dessus de la petite chambre fun6raire.

De plus, l'ensemble du monument a pu €tre

couvert d'un tertre artificiel.
Les grandes pierres align6es cöt6 sud-est de

la s6pulture constituent la Pos. 87 (fig' 13.15 '23).
Elles se trouvaient dans la zone d'une interrup-

tion dans les niveaux de pierres les plus hauts

et dans le prolongement d'une tache superfi-

cielle (Pos. 9 ; fig. 15). En supposant que l'accös

ne se faisait pas directement par la chambre fu-

n6raire lors des inhumations successives, ces

6l6ments auraient pu faire partie d'un porche

donnant accös au monument fun6raire cou-

vrant la chambre.ao Un porche avec la possibi-

lit6 d'€tre ouvert r6guliörement permettrait

6galement ä l'air de circuler dans la tombe et la

chambre fun6raire, ce qui aurait influenc6 les

processus de d6composition des d6funts et de

la construction en bois. Par cons6quent, la con-

centration de pierres (Pos. 82) pourrait repr6-

senter les restes de la fermeture du porche.

Dans la mesure oü il s'agit manifestement
d'une s6pulture collective, son accÖs devait
€tre garanti sur une p6riode plus ou moins
longue. Cela n6cessitait un marquage ä la sur-

face de la chambre fun6raire enfouie (p. ex.

par des stöles ou un tumulus). En l'absence de

couches au-dessus de l'empierrement (chap.

1.1.2.2), aucun indice n'a pu 6tre document6
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die Jahrhunderte in der durch die Grabkam-
mer entstandenen Senke akkumuliert hat. Es

ist aber auch in Betracht zu ziehen, dass die
Steine am Ende der Nutzungszeit des Grabes

als eine Art Verschluss oder Versiegelung der
Grabkammer eingebracht wurden.al Viel-
Ieicht fassen wir mit den Steinlagen gar eine
Kombination der vorgeschlagenen Interpre-
tationen. Ob das vorgängig abgetragene Erd-

material genutzt wurde, um einen Hügel über
der Crabkammer und dem postulierten Über-
bau aufzuschütten, bleibt fraglich - auch
wenn einige Indizien eine solche Interpreta-
tion stützen (Abb. 14,b). Die Sedimente der
Pos. 64 und 67 könnten letzte Reste eines

Grabhügels sein. Die Pos. 60 und 69 (Abb. 14)

sind vermutlich beim Bau der Grabanlage frei-
gelegte und verlagerte Sedimente. Es ist un-
klar, ob auch sie die letzten Ausläufer eines

Grabhügels sind.
In der unmittelbaren Umgebung der

Grabgrube, ausserhalb von Pos. 48, waren im
untersuchten Perimeter keine weiteren ar-

chäologischen Strukturen zu erkennen. Auf
der analogen Höhe folgte natürlicher, anste-

hender Schotter (Pos. 54 und 62) oder Sand
(Pos. 13). Der Benutzungshorizont der Grab-
anlage fehlte auf der gesamten untersuchten
Fläche. Ebenso wurden keine weiteren einge-
tieften Befunde (wie beispielsweise ein Kreis-
graben) festgestellt.42

40 So sind etwa bei Dolmengräbern oft mehrere Zu-
gänge belegt. Dem klar sichtbaren monumentalen Ein-
gang kam symbolische Bedeutung zu; dahinter befan-
den sich die tatsächlichen Kammerzugänge, die für die
Niederlegung der Toten genutzt wurden (Moinat/Stöckli
1995,242-248). ln Spreitenbach fehlen jedoch Hinwei-
se auf seitliche Zugänge, weshalb wir davon ausgehen,
dass sich sowohl der Eingang ins Monument als auch
eine mögliche rituelle Öffnung im Südwesten des Cra-
bes befunden haben.

41 lnsbesondere für die zwei beobachteten Schüttun-
gen in der 2. Steinlage (Pos. 4 und der Bereich über Pos.

87) wäre das eine plausible Erklärung.

42 ln Wolkshausen (D; Hoppe/Hoppe 1984, 42f .)
oder Stetten a.d. Donau (D; Wahl et al. i990) betrug
der Durchmesser des Kreisgrabens jeweils 6 m. Wie ein-
gangs erwähnt, konnte in Spreitenbach nur die unmit-
telbare Breite der geplanten Zufahrtsstrasse sondiert
werden. Aufgrund der Breite der untersuchten Fläche
hätten wir daher einen Kreisgraben sowie auch einen
Crabhügel nur in gewissen Bereichen in den Profilen an-
schneiden können. Zwar vermuten wir, dass mit den
Pos. 64 und 67, evtl. auch mit den Pos. 60 und 69 die
Reste eines Crabhügels erfasst wurden. Aber wegen der
Kappung des Benutzungshorizontes ist es fraglich, ob
ein Kreisgraben überhaupt nachzuweisen gewesen wäre.
Beispielsweise wurde in Stetten a.d. Donau beobachtet,
dass die "Sohle des Kreisgrabens gut 0.5 m höher liegt
als die Crabsohle, [dies] verdeutlicht aber auch, dass nur
bei günstigen Erhaltungsbedingungen ein Kreisgraben
bei schnurkeramischen Cräbern nachweisbar sein wird>
(Wahl et al. 1990, 181).

par rapport ä des 6l6ments de la s6pulture au-

dessus du sol, et par cons€quent aucun mar-
quage ä la surface. Les empierrements au-

dessus de la tombe (Pos. 1, 2,3 et 4) avaient
une dimensionde2.T m sur 4 m et couvraient
donc une surface qui 6tait plus grande que

celle occup6e par la chambre fun6raire. La plu-
part du temps, ces empierrements se trou-
vaient en degä de la limite ext6rieure de la cou-

ronne compos6e de s6diment brun-rougeätre
humiföre remplissant la fosse (Pos. 48). Ils ont
pu servir ä maintenir la couvertute de la
chambre fun6raire en place ou s'il s'agit des

restes du manteau de pierres d'un tumulus.
On peut 6galement imaginer que ces deux
couches de pierres de forme ovale repr6sentent
plusieurs phases. Il est possible que ces pierres

se soient accumul6es au cours des siöcles dans

la d6pression cr€6e par la chambre fun6raire.
On peut 6galement supposer que ces pierres

ont 6t6 utilis6es pour fermer ou sceller la
chambre fun6raire ä la fin de son utilisation.al
Il se peut m€me que ces empierrements soient
une combinaison des toutes ces diff6rentes in-
terpretations. Il n'est pas possible de dire si la
terre enlev6e lors de la pr6paration de l'endroit
a 6t6 utilis6e pour am6nager un tumulus au-

dessus de la chambre fun€raire et de la con-
struction supposEe Ia recouvrir - m€me si plu-

sieurs indices appuient une telle interpr6tation
(fig. 1a,b). En ce qui concerne les s6diments des

40 Ainsi plusieurs accös sont souvent attestdes, par
exemple pour les dolmens tandis que l'entr6e clairement
visible monumentale avait une signification symbolique.
Derriäre cette entr6e se trouvaient les v6ritables entr6es
ä la chambre utilis6s pour le d6pöt des d6funts (Moinat/
Stöckli 1 995, 242-248). A Spreitenbach, il n'a pas 6t6
possible de documenter des indices prouvant la pr6-
sence d'entr6es lat6rales. De ce fait nous supposons que
I'entr6e dans le monument et une ouverture rituelle pos-

sible se trouvaient au sud-ouest de la sdpulture.

41 Ce serait une explication plausible, notamment
pour les deux remplissages observ6s dans le deuxiäme
empierrement (Pos. 4 et la zone au-dessus de la Pos.

87).



Wenn wir davon ausgehen, dass die Nie-

derlegung der Toten nicht direkt in die eigent-

liche Grabkiste erfolgte und die Pfostenstel-

lungen entlang der Nord- und der Westwand

der Grabkammer in unsere Gedankengänge

miteinbeziehen, dann sind die Pfosten wohl
als konstruktives Element einer gegen den

Hang gebauten Konstruktion zu interpretie-
ren. Dies würde bedeuten, dass die Grabkam-

mer, in der die Toten bestattet wurden, von

einer zweiten Konstruktion überdeckt war, die

einen Hohlraum um die und über der kleinen

Grabkammer bildete. Die gesamte Anlage war

vielleicht zusätzlich mit einem künstlichen
Hügel bedeckt.

Die grossen Steine, die in einer Reihe auf

der Südostseite des Grabes liegen, wurden als

Pos. 87 bezeichnet (Abb. 13.15.23). Sie kamen

im Bereich eines Unterbruchs in den obersten

Steinlagen und in der gedachten Verlängerung

einer oberflächlichen Verfärbung (Pos. 9; Abb.

15) zum Vorschein. Wenn wit annehmen,

dass der Zugang für die Nachbestattungen
nicht direkt in die Grabkiste erfolgte, könnten
diese Elemente zu einem Portal gehört haben,

welches in das überdeckende Grabmonument
führte.ao Ein Portal mit einer temporären Öff-

nungsmöglichkeit hätte zudem die Zirkula-

tion von Luft im Grab und in der Grabkiste

ermöglicht, was die Zersetzung der Toten und
der Holzkonstruktionen beeinflusst hätte. Bei

den Geröllen der Steinkonzentration (Pos. 82)

könnte es sich folglich um Reste der Portalver-

schliessung handeln.
Da wir es nachweislich mit einem Kollek-

tivgrab zu tun haben, muss der Zugang über

Iängere Zeit gewährleistet gewesen sein. Die

eingetiefte Grabkammer muss also an der

Oberfläche gekennzeichnet gewesen sein (z.B'

durch Stelen oder einen Grabhügel)' Weil die

Schichten über der Steinsetzung (Kap' 1.1.2.2)

vollständig wegerodiert waren, fehlten Hin-
weise auf aufgehende Grabelemente und da-

mit auch auf Kennzeichnungen an der Ober-

fläche. Die Steinsetzungen über dem Grab

(Pos. 1, 2,3 und 4) hatten eine Ausdehnung
von2.7x4 m, waren also grösser als die Grab-

kammer. Sie lagen mehrheitlich innerhalb der

Aussenlinie des Kranzes aus rötlich-braunem,
humosem Material der Grubenverfüllung
(Pos. 48). Entweder dienten sie zur Beschwe-

rung eines Grabkammerdeckels oder sie sind

die Reste des Steinmantels eines Grabhügels'

Denkbar ist auch, dass wir mit den zwei ova-

len Steinlagen eine mehrphasige Struktur fas-

sen. Es ist möglich, dass sich das Material über

chambre fun6raire dans la partie sud-ouest.

wwA cet endroit, la structure en bois ne fer-

mait plus herm6tiquement ou se serait d6com-

pos6e plus töt, ce qui pourrait 6galement ex-

pliquer le basculement de la pierre no. 32 (f\g.

15). Selon les interpr6tations, les pierres de

taille plus grande dans la Pos. 82 ont pu faire

partie d'une entr6e ou alors servir de couver-

ture pour une entr6e primaire ou rituelle. On

peut aussi imaginer que ces pierres de

l'empierrement faisaient partie d'un remblai

scellant d6finitivement la s6pulture ä la fin de

son utilisation. Le s6diment dans la zone oc-

cup6e par la Pos. 82 adü. Ötre plus meuble par

rapport au reste du monument fun6raire. Dans

la coupe (fig. 14,b), on voit que Pos. 61 forme

une cuvette dans cette section du foss6.

En postulant que l'accös au monument
lors de l'inhumation des d6funts ne menait

pas directement ä la chambre fun6raire et en

tenant compte des agencements de trous de

poteau le long des parois nord et ouest de la

chambre, on pourrait interpr6ter les poteaux

comme appartenant ä une construction 6rig6e

en appui sur la pente. Cela signifierait que le

caisson contenant les inhumations 6tait recou-

vert d'une superstructure formant un espace

vide au-dessus de la petite chambre fun6raire.

De plus, l'ensemble du monument a pu €tre

couvert d'un tertre artificiel.
Les grandes pierres align6es cöt6 sud-est de

la s6pulture constituent la Pos. 87 (fig' 13.15 '23).
Elles se trouvaient dans la zone d'une interrup-

tion dans les niveaux de pierres les plus hauts

et dans le prolongement d'une tache superfi-

cielle (Pos. 9 ; fig. 15). En supposant que l'accös

ne se faisait pas directement par la chambre fu-

n6raire lors des inhumations successives, ces

6l6ments auraient pu faire partie d'un porche

donnant accös au monument fun6raire cou-

vrant la chambre.ao Un porche avec la possibi-

lit6 d'€tre ouvert r6guliörement permettrait

6galement ä l'air de circuler dans la tombe et la

chambre fun6raire, ce qui aurait influenc6 les

processus de d6composition des d6funts et de

la construction en bois. Par cons6quent, la con-

centration de pierres (Pos. 82) pourrait repr6-

senter les restes de la fermeture du porche.

Dans la mesure oü il s'agit manifestement
d'une s6pulture collective, son accÖs devait
€tre garanti sur une p6riode plus ou moins
longue. Cela n6cessitait un marquage ä la sur-

face de la chambre fun6raire enfouie (p. ex.

par des stöles ou un tumulus). En l'absence de
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1.1.2.2), aucun indice n'a pu 6tre document6
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die Jahrhunderte in der durch die Grabkam-
mer entstandenen Senke akkumuliert hat. Es

ist aber auch in Betracht zu ziehen, dass die
Steine am Ende der Nutzungszeit des Grabes

als eine Art Verschluss oder Versiegelung der
Grabkammer eingebracht wurden.al Viel-
Ieicht fassen wir mit den Steinlagen gar eine
Kombination der vorgeschlagenen Interpre-
tationen. Ob das vorgängig abgetragene Erd-

material genutzt wurde, um einen Hügel über
der Crabkammer und dem postulierten Über-
bau aufzuschütten, bleibt fraglich - auch
wenn einige Indizien eine solche Interpreta-
tion stützen (Abb. 14,b). Die Sedimente der
Pos. 64 und 67 könnten letzte Reste eines

Grabhügels sein. Die Pos. 60 und 69 (Abb. 14)

sind vermutlich beim Bau der Grabanlage frei-
gelegte und verlagerte Sedimente. Es ist un-
klar, ob auch sie die letzten Ausläufer eines

Grabhügels sind.
In der unmittelbaren Umgebung der

Grabgrube, ausserhalb von Pos. 48, waren im
untersuchten Perimeter keine weiteren ar-

chäologischen Strukturen zu erkennen. Auf
der analogen Höhe folgte natürlicher, anste-

hender Schotter (Pos. 54 und 62) oder Sand
(Pos. 13). Der Benutzungshorizont der Grab-
anlage fehlte auf der gesamten untersuchten
Fläche. Ebenso wurden keine weiteren einge-
tieften Befunde (wie beispielsweise ein Kreis-
graben) festgestellt.42

40 So sind etwa bei Dolmengräbern oft mehrere Zu-
gänge belegt. Dem klar sichtbaren monumentalen Ein-
gang kam symbolische Bedeutung zu; dahinter befan-
den sich die tatsächlichen Kammerzugänge, die für die
Niederlegung der Toten genutzt wurden (Moinat/Stöckli
1995,242-248). ln Spreitenbach fehlen jedoch Hinwei-
se auf seitliche Zugänge, weshalb wir davon ausgehen,
dass sich sowohl der Eingang ins Monument als auch
eine mögliche rituelle Öffnung im Südwesten des Cra-
bes befunden haben.

41 lnsbesondere für die zwei beobachteten Schüttun-
gen in der 2. Steinlage (Pos. 4 und der Bereich über Pos.

87) wäre das eine plausible Erklärung.

42 ln Wolkshausen (D; Hoppe/Hoppe 1984, 42f .)
oder Stetten a.d. Donau (D; Wahl et al. i990) betrug
der Durchmesser des Kreisgrabens jeweils 6 m. Wie ein-
gangs erwähnt, konnte in Spreitenbach nur die unmit-
telbare Breite der geplanten Zufahrtsstrasse sondiert
werden. Aufgrund der Breite der untersuchten Fläche
hätten wir daher einen Kreisgraben sowie auch einen
Crabhügel nur in gewissen Bereichen in den Profilen an-
schneiden können. Zwar vermuten wir, dass mit den
Pos. 64 und 67, evtl. auch mit den Pos. 60 und 69 die
Reste eines Crabhügels erfasst wurden. Aber wegen der
Kappung des Benutzungshorizontes ist es fraglich, ob
ein Kreisgraben überhaupt nachzuweisen gewesen wäre.
Beispielsweise wurde in Stetten a.d. Donau beobachtet,
dass die "Sohle des Kreisgrabens gut 0.5 m höher liegt
als die Crabsohle, [dies] verdeutlicht aber auch, dass nur
bei günstigen Erhaltungsbedingungen ein Kreisgraben
bei schnurkeramischen Cräbern nachweisbar sein wird>
(Wahl et al. 1990, 181).

par rapport ä des 6l6ments de la s6pulture au-

dessus du sol, et par cons€quent aucun mar-
quage ä la surface. Les empierrements au-

dessus de la tombe (Pos. 1, 2,3 et 4) avaient
une dimensionde2.T m sur 4 m et couvraient
donc une surface qui 6tait plus grande que

celle occup6e par la chambre fun6raire. La plu-
part du temps, ces empierrements se trou-
vaient en degä de la limite ext6rieure de la cou-

ronne compos6e de s6diment brun-rougeätre
humiföre remplissant la fosse (Pos. 48). Ils ont
pu servir ä maintenir la couvertute de la
chambre fun6raire en place ou s'il s'agit des

restes du manteau de pierres d'un tumulus.
On peut 6galement imaginer que ces deux
couches de pierres de forme ovale repr6sentent
plusieurs phases. Il est possible que ces pierres

se soient accumul6es au cours des siöcles dans

la d6pression cr€6e par la chambre fun6raire.
On peut 6galement supposer que ces pierres

ont 6t6 utilis6es pour fermer ou sceller la
chambre fun6raire ä la fin de son utilisation.al
Il se peut m€me que ces empierrements soient
une combinaison des toutes ces diff6rentes in-
terpretations. Il n'est pas possible de dire si la
terre enlev6e lors de la pr6paration de l'endroit
a 6t6 utilis6e pour am6nager un tumulus au-

dessus de la chambre fun€raire et de la con-
struction supposEe Ia recouvrir - m€me si plu-

sieurs indices appuient une telle interpr6tation
(fig. 1a,b). En ce qui concerne les s6diments des

40 Ainsi plusieurs accös sont souvent attestdes, par
exemple pour les dolmens tandis que l'entr6e clairement
visible monumentale avait une signification symbolique.
Derriäre cette entr6e se trouvaient les v6ritables entr6es
ä la chambre utilis6s pour le d6pöt des d6funts (Moinat/
Stöckli 1 995, 242-248). A Spreitenbach, il n'a pas 6t6
possible de documenter des indices prouvant la pr6-
sence d'entr6es lat6rales. De ce fait nous supposons que
I'entr6e dans le monument et une ouverture rituelle pos-

sible se trouvaient au sud-ouest de la sdpulture.

41 Ce serait une explication plausible, notamment
pour les deux remplissages observ6s dans le deuxiäme
empierrement (Pos. 4 et la zone au-dessus de la Pos.

87).



1.1.5 Grablegung und
Bestattungsabfolge*

Anthropologische Details zu den nachfol-
gend beschriebenen Individuen werden im In-
dividuenkatalog ausgeführt (Kap. II.2.8).

1.1.5.1 lndividuen 18/13, 16110 und
"t7 /s

Zuunterst und mittig in der Grabkammer,
direkt auf den anstehenden Sand gebettet, lag

das Ind. 18/13 (weiblich, 35-50 Jahre alt). Es

handelte sich, von wenigen Ausnahmen ab-

gesehen, um Knochen der oberen Körper-

hälfte, die konzentriert auf engem Raum lagen
(Abb. 25,a). Sie schienen an Individuum 16/10

angeschmiegt zu liegen. Während der anthro-
pologischen Aufarbeitung konnten Ind. 18/13

noch Becken und Beinknochen zugewiesen

werden. Irritierenderweise lagen die linke Be-

ckenhälfte sowie der linke Oberschenkel und
das linke Schien- und Wadenbein über dem
Becken von Ind. 16110. Möglicherweise ist die
festgestellte Knochenverlagerung während
derNiederlegungvon Ind. 8 geschehen, wenn
man annimmt, dass dieses Individuum von
der südöstlichen Längsseite her ins Grab ge-

legt wurde. Die rechte Beckenhälfte von Ind.
18/13 fand sich im südwestlichen Eingangs-

bereich auf Höhe der Grabsohle. Die Knochen
der Toten streuten also mehrheitlich über die

unterste 4. und die darüberfolgende 3. Skelett-

lage. Nur der rechte Oberschenkel wurde im
Bereich von Ind. 3 in der 2. Skelettlage gefun-

den. Das Phänomen der Knochenverteilung
über verschiedene Lagen (Abtragshorizonte)

war bei anderen Individuen ebenfalls zu be'
obachten. Die Verlagerungen erfolgten so-

wohl in untere als auch in darüberliegende
Abtragshorizonte. Weil die Knochen des Ind.
18/13 sekundärverlagert waren, ist nicht mehr
zu eruieren, wie die Tote ursprünglich ins

Grab gelegt worden war.
Der Körper von Ind. 16110 (männlich, ca.

25-30 Jahre alt) wurde beinahe direkt auf die

Knochenansammlung von Ind. 18/13 gebet-

tet (Abb. 25,a), dessen skelettierte Knochen
dabei nach links zur Seite geschoben wurden.
Das Ind. 16110 wurde in N-S-Orientierung, in
Rückenlage und mit sehr eng an das Becken

angezogenen, aufgestellten Beinen in die

Grabkammer eingebracht. Damit die Beine in
dieser engen Haltung am Gesäss blieben (Abb.

26), waren sie wohl gebunden. Wir postulie-

Pos. 64 et 67 ,11 pourrait en effet s'agir des der-

niers restes d'un tumulus. Les Pos. 60 et 69 (fig.

14) repr6sentent probablement des s6diments
d6gag6es et remani6s lors de la construction
du monument fun6raire. Il n'est pas certain
qu'il s'agisse de la limite ext€rieure d'un tu-
mulus.

Dans I'environnement imm6diat de Ia

fosse s6pulcrale, ä l'ext6rieur de la Pos. 48, au-

cune structure arch6ologique suppl6mentaire
n'a pu ötre identifi€e. On y trouve ä la m€me

hauteur le substrat de gravillons (Pos. 54 et 62)

ou de sable (Pos. 13). L'horizon de circulation
du monument fun6raire 6tait absent sur

l'ensemble de la surface examin6e. De la m6me

maniöre, il n'a pas 6t6 possible d'observer la

pr€sence d'autres structures en creux (comme

p. ex. un foss6 circulaire).42

1.1.5 Position et
ordre des inhumations*

Les d6tails anthropologiques concernant
les individus d6crits ci-aprÖs sont d6velopp6s
dans le catalogue des individus (chap. II.2.8).

1.1.5.1 Les individus
'18/'13,'16/ "lO et 17 / 5

Tout au fond et au centre de la chambre
fun6raire, directement sur le substrat sableux

gisait l'individu 18/13 (de sexe f6minin, 35-50

ans). Mis ä part quelques exceptions, il
s'agissait des ossements de la moiti6 sup6rieure

du corps qui se trouvaient concentr6s sur une
petite surface (fig. 25,a). Ils semblaient se pla-
quer contre l'individu 16110. Au cours de

l'analyse anthropologique effectu6e en labo-
ratoire, le bassin et certains os des membres
inf6rieurs ont pu Ötre attribu6s ä cet individu.
Curieusement, le coxal gauche, le f6mur
gauche ainsi que le tibia et la fibula gauches

se trouvaient au-dessus du bassin de l'individu
16110. Ce d6placement a probablement eu lieu
lors de l'inhumation de l'individu B, si on sup-

pose que ce dernier a 6t6 d6pos6 dans Ia s6pul-

ture depuis le grand cöt6 au sud-est. Le coxal
droit de l'individu 18/13 se trouvait dans la
zone d'entr6e au sud-ouest au niveau du fond
de la tombe. Les os de l'individu 18/13 6taient
en grande partie dispers6s dans le troisiöme et
quatriöme niveau d'inhumation. Seul Ie f6mur
droit a 6t6 d6couvert autour de l'individu 3

dans le deuxiöme niveau. Ce ph6nomöne de

Abb. 25 o Die ersten Bestottungen: lnd. 1 8/1 3 und

16/1 0 in der Mitte der Grabkiste. lnd. 17/5 gehört nicht

zu den ersten Bestattungen, liegt aber im Bereich des

Oberkörpers deckungsgleich ouf lnd. 1 6/1 0 und scheint

wegen der schlechten Erholtung seiner Knochen fost mit
ihm verschmolzen. Bei nachfolgenden Bestottungen wur-

den die Arme der lnd. 16/10 und 17/5 sowie das Becken

des lnd. 1 7/5 nach rechts verschoben; b nach lnd. 1 8/1 3

könnte das juvenile Ind. 1 4/6 die zweite Bestottung gewe-

sen sein. Hierfür wöre lediglich der Schödel des lnd. 1 8/1 3

zur Seite gelegt worden, Die übrigen Skelettteile des lnd.

1 8/1 3 wören erst bei der nochfolgenden Beisetzung des

lnd. 1 6/1 0 zusammengeschoben worden. Diese Abfolge

würde die chaotische Anordnung der Knochen ols Folge der

fortgeschrittenen Skelettierung des lnd. 1 8/1 3 bei der De-

ponierung des lnd. 1 6/1 0 erklären.

Fig. 25 a Les premiäres inhumations : individu 18/1 3 et

1 6/1 0 au centre de lo chambre funöroire. L'individu 1 7/5
ne foit pos portie des premiöres inhumotions, mais il se

superpose parfaitement d I'individu 16/1 0 et semble

presque mölongö d ce dernier du fait du mauvois ätot de

conservotion de ses os. Les bras des individus 1 6/1 0 et

17/5 oinsi que le bossin de l'individu 17/5 ont ötö d4placö

vers lo droite lors du döp6t des inhumotions postörieures.

b L'adolescent 1 4/6 ötoit peut-ätre lo deuxidme inhumo-

tion apräs l'individu 1 8/1 3. Lors de son däpöt, seul le

crdne de l'individu 1 8/1 3 aurait ötö döplocä. Lo forte rö-

duction des outres porties du squelette de l'individu 1 8/1 3

n'ouroit eu lieu que lors de l'inhumotion suivonte, celle

de I'individu 1 6/1 0. Cette succession expliqueroit l'ätat
de döcomposition ovoncö de l'individu 18/1 3 ou moment
du döpöt de I'individu 16/1 0.

42 A Wolkshausen (Allemagne ; Hoppe/Hoppe 1984,
42f .) ou ä Stetten a.d. Donau (Allemagne ; Wahl et al.
.l 
990) le diamötre du foss6 circulaire 6tait de 6 m. Com-

me cela a 6t6 mentionn6 au d6but, seule la largeur de la

future route d'accös a 6t6 sond6e ä Spreitenbach. En rai-
son de la largeur de cette surface examin6e, aussi bien le
foss6 circulaire que le tumulus n'auraient pu ötre d6cel6s
que dans certains endroits en coupe. Nous supposons
certes avoir retrouv6 les traces d'un tertre avec les Pos.

64 et 67 et 6ventuellement les Pos. 60 et 69. Mais, ä

cause de la troncature de l'horizon de circulation, il sub-
siste un doute quant ä la possibilit6 de mettre en 6vi-
dence un possible foss6 circulaire. A Stetten a.d. Donau
par exemple, il a 6t6 observ6 que le " fond du foss6 cir-
culaire est situ6 ä environ 0.5 m au-dessus du niveau du
fond de la sdpulture, ce qui signifie 6galement qu'un
foss6 circulaire ne pourra Ctre atteste pour les s6pultures
du Cord6 que dans des conditions de conservation favo-
rables > (Wahl et al. 1 990, 1 81).
43 Selbstverständlich handelt es sich bei den Anga-
ben zur möglichen Abfolge um interpretierte Darstellun-
gen von diversen Szenarien.

6s1 /204

43 ll s'agit bien entendu de pr6sentations de
possibles sc6narios d'interpr6tation en ce qui concerne
les indications de la succession 6ventuelle.
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1.1.5 Grablegung und
Bestattungsabfolge*

Anthropologische Details zu den nachfol-
gend beschriebenen Individuen werden im In-
dividuenkatalog ausgeführt (Kap. II.2.8).

1.1.5.1 lndividuen 18/13, 16110 und
"t7 /s

Zuunterst und mittig in der Grabkammer,
direkt auf den anstehenden Sand gebettet, lag

das Ind. 18/13 (weiblich, 35-50 Jahre alt). Es

handelte sich, von wenigen Ausnahmen ab-

gesehen, um Knochen der oberen Körper-

hälfte, die konzentriert auf engem Raum lagen
(Abb. 25,a). Sie schienen an Individuum 16/10

angeschmiegt zu liegen. Während der anthro-
pologischen Aufarbeitung konnten Ind. 18/13

noch Becken und Beinknochen zugewiesen

werden. Irritierenderweise lagen die linke Be-

ckenhälfte sowie der linke Oberschenkel und
das linke Schien- und Wadenbein über dem
Becken von Ind. 16110. Möglicherweise ist die
festgestellte Knochenverlagerung während
derNiederlegungvon Ind. 8 geschehen, wenn
man annimmt, dass dieses Individuum von
der südöstlichen Längsseite her ins Grab ge-

legt wurde. Die rechte Beckenhälfte von Ind.
18/13 fand sich im südwestlichen Eingangs-

bereich auf Höhe der Grabsohle. Die Knochen
der Toten streuten also mehrheitlich über die

unterste 4. und die darüberfolgende 3. Skelett-

lage. Nur der rechte Oberschenkel wurde im
Bereich von Ind. 3 in der 2. Skelettlage gefun-

den. Das Phänomen der Knochenverteilung
über verschiedene Lagen (Abtragshorizonte)

war bei anderen Individuen ebenfalls zu be'
obachten. Die Verlagerungen erfolgten so-

wohl in untere als auch in darüberliegende
Abtragshorizonte. Weil die Knochen des Ind.
18/13 sekundärverlagert waren, ist nicht mehr
zu eruieren, wie die Tote ursprünglich ins

Grab gelegt worden war.
Der Körper von Ind. 16110 (männlich, ca.

25-30 Jahre alt) wurde beinahe direkt auf die

Knochenansammlung von Ind. 18/13 gebet-

tet (Abb. 25,a), dessen skelettierte Knochen
dabei nach links zur Seite geschoben wurden.
Das Ind. 16110 wurde in N-S-Orientierung, in
Rückenlage und mit sehr eng an das Becken

angezogenen, aufgestellten Beinen in die

Grabkammer eingebracht. Damit die Beine in
dieser engen Haltung am Gesäss blieben (Abb.

26), waren sie wohl gebunden. Wir postulie-

Pos. 64 et 67 ,11 pourrait en effet s'agir des der-

niers restes d'un tumulus. Les Pos. 60 et 69 (fig.

14) repr6sentent probablement des s6diments
d6gag6es et remani6s lors de la construction
du monument fun6raire. Il n'est pas certain
qu'il s'agisse de la limite ext€rieure d'un tu-
mulus.

Dans I'environnement imm6diat de Ia

fosse s6pulcrale, ä l'ext6rieur de la Pos. 48, au-

cune structure arch6ologique suppl6mentaire
n'a pu ötre identifi€e. On y trouve ä la m€me

hauteur le substrat de gravillons (Pos. 54 et 62)

ou de sable (Pos. 13). L'horizon de circulation
du monument fun6raire 6tait absent sur

l'ensemble de la surface examin6e. De la m6me

maniöre, il n'a pas 6t6 possible d'observer la

pr€sence d'autres structures en creux (comme

p. ex. un foss6 circulaire).42

1.1.5 Position et
ordre des inhumations*

Les d6tails anthropologiques concernant
les individus d6crits ci-aprÖs sont d6velopp6s
dans le catalogue des individus (chap. II.2.8).

1.1.5.1 Les individus
'18/'13,'16/ "lO et 17 / 5

Tout au fond et au centre de la chambre
fun6raire, directement sur le substrat sableux

gisait l'individu 18/13 (de sexe f6minin, 35-50

ans). Mis ä part quelques exceptions, il
s'agissait des ossements de la moiti6 sup6rieure

du corps qui se trouvaient concentr6s sur une
petite surface (fig. 25,a). Ils semblaient se pla-
quer contre l'individu 16110. Au cours de

l'analyse anthropologique effectu6e en labo-
ratoire, le bassin et certains os des membres
inf6rieurs ont pu Ötre attribu6s ä cet individu.
Curieusement, le coxal gauche, le f6mur
gauche ainsi que le tibia et la fibula gauches

se trouvaient au-dessus du bassin de l'individu
16110. Ce d6placement a probablement eu lieu
lors de l'inhumation de l'individu B, si on sup-

pose que ce dernier a 6t6 d6pos6 dans Ia s6pul-

ture depuis le grand cöt6 au sud-est. Le coxal
droit de l'individu 18/13 se trouvait dans la
zone d'entr6e au sud-ouest au niveau du fond
de la tombe. Les os de l'individu 18/13 6taient
en grande partie dispers6s dans le troisiöme et
quatriöme niveau d'inhumation. Seul Ie f6mur
droit a 6t6 d6couvert autour de l'individu 3

dans le deuxiöme niveau. Ce ph6nomöne de

Abb. 25 o Die ersten Bestottungen: lnd. 1 8/1 3 und

16/1 0 in der Mitte der Grabkiste. lnd. 17/5 gehört nicht

zu den ersten Bestattungen, liegt aber im Bereich des

Oberkörpers deckungsgleich ouf lnd. 1 6/1 0 und scheint

wegen der schlechten Erholtung seiner Knochen fost mit
ihm verschmolzen. Bei nachfolgenden Bestottungen wur-

den die Arme der lnd. 16/10 und 17/5 sowie das Becken

des lnd. 1 7/5 nach rechts verschoben; b nach lnd. 1 8/1 3

könnte das juvenile Ind. 1 4/6 die zweite Bestottung gewe-

sen sein. Hierfür wöre lediglich der Schödel des lnd. 1 8/1 3

zur Seite gelegt worden, Die übrigen Skelettteile des lnd.

1 8/1 3 wören erst bei der nochfolgenden Beisetzung des

lnd. 1 6/1 0 zusammengeschoben worden. Diese Abfolge

würde die chaotische Anordnung der Knochen ols Folge der

fortgeschrittenen Skelettierung des lnd. 1 8/1 3 bei der De-

ponierung des lnd. 1 6/1 0 erklären.

Fig. 25 a Les premiäres inhumations : individu 18/1 3 et

1 6/1 0 au centre de lo chambre funöroire. L'individu 1 7/5
ne foit pos portie des premiöres inhumotions, mais il se

superpose parfaitement d I'individu 16/1 0 et semble

presque mölongö d ce dernier du fait du mauvois ätot de

conservotion de ses os. Les bras des individus 1 6/1 0 et

17/5 oinsi que le bossin de l'individu 17/5 ont ötö d4placö

vers lo droite lors du döp6t des inhumotions postörieures.

b L'adolescent 1 4/6 ötoit peut-ätre lo deuxidme inhumo-

tion apräs l'individu 1 8/1 3. Lors de son däpöt, seul le

crdne de l'individu 1 8/1 3 aurait ötö döplocä. Lo forte rö-

duction des outres porties du squelette de l'individu 1 8/1 3

n'ouroit eu lieu que lors de l'inhumotion suivonte, celle

de I'individu 1 6/1 0. Cette succession expliqueroit l'ätat
de döcomposition ovoncö de l'individu 18/1 3 ou moment
du döpöt de I'individu 16/1 0.

42 A Wolkshausen (Allemagne ; Hoppe/Hoppe 1984,
42f .) ou ä Stetten a.d. Donau (Allemagne ; Wahl et al.
.l 
990) le diamötre du foss6 circulaire 6tait de 6 m. Com-

me cela a 6t6 mentionn6 au d6but, seule la largeur de la

future route d'accös a 6t6 sond6e ä Spreitenbach. En rai-
son de la largeur de cette surface examin6e, aussi bien le
foss6 circulaire que le tumulus n'auraient pu ötre d6cel6s
que dans certains endroits en coupe. Nous supposons
certes avoir retrouv6 les traces d'un tertre avec les Pos.

64 et 67 et 6ventuellement les Pos. 60 et 69. Mais, ä

cause de la troncature de l'horizon de circulation, il sub-
siste un doute quant ä la possibilit6 de mettre en 6vi-
dence un possible foss6 circulaire. A Stetten a.d. Donau
par exemple, il a 6t6 observ6 que le " fond du foss6 cir-
culaire est situ6 ä environ 0.5 m au-dessus du niveau du
fond de la sdpulture, ce qui signifie 6galement qu'un
foss6 circulaire ne pourra Ctre atteste pour les s6pultures
du Cord6 que dans des conditions de conservation favo-
rables > (Wahl et al. 1 990, 1 81).
43 Selbstverständlich handelt es sich bei den Anga-
ben zur möglichen Abfolge um interpretierte Darstellun-
gen von diversen Szenarien.

6s1 /204

43 ll s'agit bien entendu de pr6sentations de
possibles sc6narios d'interpr6tation en ce qui concerne
les indications de la succession 6ventuelle.
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ren, dass die ursprünglich aufgestellten Beine

des Toten bei einer nachfolgenden Bestattung

abgekippt sind. Der linke Arm lag angewinkelt
neben dem Körper. Der Unterarm wies ins Be-

cken, der rechte Arm verlief gestreckt neben

dem Körper unter den rechten Oberschenkel,
wo die äussersten Fingerglieder verkrallt wa-
ren. Eine Störung des Skelettes betraf die linke
Körperseite und hatte zur Folge, dass der
rechte Arm vom Oberkörper weg geschoben

wurde und das rechte Bein nach rechts kippte,
wobei der rechte Fuss in anatomisch korrekter

Lage verblieb ( bb. 26). Dabei dürfte sich beim
linken Bein die Schnürung gelöst haben, das

in der Folge leicht ausgedreht und gestreckt

über dem rechten Bein zu liegen kam. Die vor-
gefundene Knochenanordnung belegt, dass

der Körper teilweise noch im Sehnenverband
lag, als die Störung stattfand. Wie schon beim
untersten Skelett wurde auch hier der Schädel

Ieicht zur Seite geschoben, als eine spätere Be-

stattung erfolgte - er war nicht mehr mit dem
Körper verbunden, weswegen die Wirbelsäule
in Rückenlage verblieb (Abb. 27).44Ind. 16110

war beinahe vollständig erhalten und eine der

am wenigsten gestörten Bestattungen inner-
halb der Grabkammer. Die Knochen sind ex-

trem robust und gut erhalten. Alle beobacht-
baren Geschlechtsmerkmale an Becken und
Schädel lassen, zusammen mit den auffallend
kräftigen Knochen, auf einen Mann schlie-
ssen. Die Knochen streuten im Wesentlichen
über die 4. Skelettlage und waren somit vor
späteren Störungen weitgehend geschützt. Le-

diglich der Schädel mit zwei Halswirbeln
wurde in der 2. Skelettlage geborgen.

Eine Erklärung ftir die von links kom-
mende Störung bei Ind. 1611,O wäre die rasch

nachfolgende Bestattung von Ind. 17 lias
(männlich, ca. 50-70 Jahre alt), da dessen

Knie über demjenigen von Ind. 16110 lag. Die

Ind. 16110 und lT l5lagen sehr dicht aufein-

ander, beide in N-S-Ausrichtung (Abb. 28). Der

Oberkörper von Ind. 77 l5lag deckungsgleich
auf demjenigen von Ind. 16110 und war fast
vollständig mit diesem vermischt. Während
der Bearbeitung der Knochen war der unter-
schiedliche Erhaltungszustand der beiden In-
dividuen besonders auffällig. Im Gegensatz zu
den Knochen von Ind. 16/10 waren jene von
Ind. 17 l5 extrem brüchig. Eine Erklärung wäre

in der unterschiedlichen Knochendichte und
im abweichenden Individualalter zu suchen.
Ind. 16l10 ist wesentlich jünger, weist folglich
eine höhere Knochendichte auf. Ein hohes Al-

ter von Ind. 17 l5 belegt auch die bei ihm dia-

dispersion des os sur les diff€rents niveaux
(horizons de d6capage) a pu ötre observ6 6ga-

lement pour d'autres individus. Les d6place-

ments ont eu lieu aussi bien vers les niveaux
sous-iacents que sus-jacents. En raison des

ossements d6plac6s secondairement, il n'est
plus possible de disposer d'informations
fiables relatives ä la position originelle dans

laquelle l'individu 18113 a 6t6 inhum6 dans

la s6pulture.
Le corps de l'individu 16110 (de sexe ma-

sculin, 25-30 ans) a 6t6 d6pos€ presque direc-

tement sur l'amas d'ossements qui constitue
l'individu 18/13 (fig. 25,a). Lors de ce d6pöt,
les ossements de l'individu 18/13 ont 6t6 pous-

s6s vers le cöt6 gauche. L'individu 1,6110 a 6t€
d6pos6 dans la chambre fun6raire selon un axe

nord/sud et, comme la plupart des inhum6s,
en position dorsale, les membres inf6rieurs
trös fl6chis, les genoux redress6s vers le haut.
Pour que les jambes restent dans cette position
redress6e (fi.g. 26), on suppose qu'elles ont 6t6

li6es. On postule que les jambes initialement
fl6chies avec les genoux redress6s de cet indi-
vidu ont bascul6 au moment d'un d6pöt ult6-
rieur. Le bras gauche longeait le corps avec

I'avant-bras repli6 en direction du bassin. Le

bras droit 6tait 6tendu le long du corps en pas-

sant sous le f6mur droit, sur lequel 6taient
plaqu6es les phalanges distales. La partie
gauche du squelette a 6t6 perturb6e : le bras

droit a 6t6 pouss6 de l'autre cöt6 du tronc et

le membre inf6rieur droit avait bascul6 vers la

droite laissant le pied droit en position anato-
mique correcte (fi,g. 26). Le ligament du mem-
bre inf6rieur gauche a dü c6der, et de ce fait il
se trouvait l€görement retourn6 et allong6 sur

le membre inf€rieur droit. Cette disposition
des os montre que les contentions ligamen-
taires n'avaient pas encore toutes c6d6 lorsque
la perturbation a eu lieu. Comme ce fut le cas

d6jä pour le premier squelette, ici, le cräne a

6t6 l6görement poussö vers le cöt6 lors d'un se-

cond d6pöt. A ce moment, il s'6tait d6iä d6so-

lidaris6 du reste du corps, raison pour laquelle
la colonne vert6brale 6tait rest6e en position
dorsale (fi.g. 27).aa L'individu 16110 6tait qua-

siment complet. De plus il s'agit du squelette
le moins perturb6 de tous dans la chambre fu-
n6raire. Les os sont extrOmement robustes et

bien conserv6s. Toutes les caract6ristiques ob-
servables pour la d6termination du sexe sur le

bassin et le cräne indiquent, conjointement
au fait que les os sont particuliörement robustes,

un individu de sexe masculin. La majorit6
des os a 6t6 d€couverte dans le quatriöme ni-

Abb. 26 Eeine des lnd. 1 6/1 0 und der Spinnwirtel

Abb. 36,2 in situ.

Fig. 26 Membres införieurs de l'individu 16/10 et lo

fusaiole fig. 36,2 in situ.

gnostizierte Osteoporose - die ihrerseits die

Knochen so brüchig machten, dass sie sich
schon bei der Bergung teilweise auflösten. Ind.
17l5 lag mit dem Oberkörper auf dem Rücken.

Es schien, dass nicht nur die aufgestellten
Beine, sondern auch der rechte Ober- und der

rechte Unterarm zusammengebunden waren.
Fragmente des linken Arms wurden während
der Nachuntersuchung zugewiesen. Sie waren

- ebenso wie das Becken - sekundär nach
rechts verlagert worden. Die Beine waren wie
bei Ind. 16110 nach rechts abgekippt. Somit
kann man davon ausgehen, dass Ind. 16/10
und 17l5 durch eine der nachfolgenden Be-

stattungen von der südlichen Längsseite her
verschoben wurden.

44 Man darf vermuten, dass der Schädel von lnd.
1 6/1 0 für die nachfolgende Bestattung von lnd. 1 7/5 im
Weg war und deshalb verlagert wurde. Allerdings gehen
wir davon aus, dass die Ind. 1 6/1 0 und 1 7/5 zeitnah
bestattet wurden, weshalb man sich fragen muss, ob der
Zersetzungsprozess von lnd. 1 6/1 0 bei der Bestattung
von lnd. i 7/5 schon entsprechend weit fortgeschritten
sein konnte.
45 oeischädelvon lnd. lTl5Iandsich inderl. Ske-
lettlage im südwestlichsten Bereich des Grabes. Aus der
2. Skelettlage stammt das Os zygomoticum. Der Unter'
kiefer fand sich aber beim Skelett über der Halswirbel-
säule von lnd. 1 6/1 0. Der Schädel von lnd. 1 7/5 wurde
möglicherweise verlagert, um für die Bestattung von
lnd. 9 Platz zu schaffen. Es ist aber anzunehmen, dass er
zu einem späteren Zeitpunkt nochmals umgelagert wur-
de, da er bei der Ausgrabung in der -l 

. Skelettlage zum
Vorschein kam. Ein Zahn des Oberkiefers (1 8) wurde in
der 3. Skelettlage, auf lnd. 1416 liegend, vorgefunden.

Abb. 27 Wirbelsöule und Becken des lnd. 16/10. Die

Rückenloge sowie die sehr enge Beinhaltung sind gut zu

erkennen,

Fig. 27 , Colonne vertöirote et bossin de l'individu

1 6/1 0. Lo position dorsole oinsi que le flöchissement träs

fort des membres införieurs se distinguent bien.

veau et 6tait donc en grande partie prot6g6e

de perturbations ult6rieures. Seul le cräne ainsi
que deux vertöbres cervicales avait 6t6 pr6lev6
dös le deuxiöme niveau.

La perturbation depuis le cöt6 gauche de

l'individu 16110 pourrait €tre li6e au d6pöt de

l'individu 17l5as (de sexe masculin, 50-70 ans)

dont l'inhumation a suivi dans un laps de

temps assez court, puisque son genou se si-

tuait au-dessus de celui de l'individu 16/10. Les

individus 16110 et 1715, tous deux orient6s
N-S, se suivaient de trös prös (fig. 28). Le tronc
de l'individu 17 l5 se superposait presque com-
plötement avec celui de l'individu 16110 et

6tait intimement mö16 ä ce dernier. Lors de

l'analyse des os, l'6tat de conservation diff6-
rentiel de ces deux individus 6tait particuliöre-
ment frappant. Les os de f individu 16110

6taient en trös bon ,6tat de conservation, tan-
dis que ceux de l'individu 1715 6taient extrö-
mement friables. Une explication possible
pourrait €tre une densit6 diff6rente des os li6e

44 On peut supposer que le cräne de l'individul 6/10
a gön6 l'inhumation suivante de l'individu 1715, raison
pour laquelle il a 6t6 d6plac6. Mais nous supposons que
peu de temps s6paralt l'inhumation des individus 16110
et17l5. Se pose alors la question de savoirsi le proces-
sus de d6composition de l'individu 16110 6tait d6lä aussi

avanc6 au moment de l'inhumation de l'individu 17l5.

45. , Le cräne de l'individu 1715 a 6t6 d6couvert dans
le premier niveau de squelettes dans la partie sud-ouest
de la s6pulture. De plus, il a 6t6 possible de lui attribuer
6galement l'os zygomatique, retrouv6 dans le deuxiöme
niveau de squelettes. La mandibule, en revanche se trou-
vait prös du squelette, au-dessus des vertöbres cervicales
de l'individu 16110.11est possible que le cräne de
l'individu 17 l5 ait 6t6 d6plac6 afin de faire de la place
pour l'inhumation de l'individu 9. On peut aussi suppo-
ser qu'il a 6td ä nouveau d6plac6 plus tard, puisqu'il a

öt6 retrouv6 dans le premier niveau de squelettes ä la
fouille. Une dent du maxillaire (18) gisant sur l'individu
1416 a 6te d6couverte dans le troisiäme niveau de sque-
lettes.
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ren, dass die ursprünglich aufgestellten Beine

des Toten bei einer nachfolgenden Bestattung

abgekippt sind. Der linke Arm lag angewinkelt
neben dem Körper. Der Unterarm wies ins Be-

cken, der rechte Arm verlief gestreckt neben

dem Körper unter den rechten Oberschenkel,
wo die äussersten Fingerglieder verkrallt wa-
ren. Eine Störung des Skelettes betraf die linke
Körperseite und hatte zur Folge, dass der
rechte Arm vom Oberkörper weg geschoben

wurde und das rechte Bein nach rechts kippte,
wobei der rechte Fuss in anatomisch korrekter

Lage verblieb ( bb. 26). Dabei dürfte sich beim
linken Bein die Schnürung gelöst haben, das

in der Folge leicht ausgedreht und gestreckt

über dem rechten Bein zu liegen kam. Die vor-
gefundene Knochenanordnung belegt, dass

der Körper teilweise noch im Sehnenverband
lag, als die Störung stattfand. Wie schon beim
untersten Skelett wurde auch hier der Schädel

Ieicht zur Seite geschoben, als eine spätere Be-

stattung erfolgte - er war nicht mehr mit dem
Körper verbunden, weswegen die Wirbelsäule
in Rückenlage verblieb (Abb. 27).44Ind. 16110

war beinahe vollständig erhalten und eine der

am wenigsten gestörten Bestattungen inner-
halb der Grabkammer. Die Knochen sind ex-

trem robust und gut erhalten. Alle beobacht-
baren Geschlechtsmerkmale an Becken und
Schädel lassen, zusammen mit den auffallend
kräftigen Knochen, auf einen Mann schlie-
ssen. Die Knochen streuten im Wesentlichen
über die 4. Skelettlage und waren somit vor
späteren Störungen weitgehend geschützt. Le-

diglich der Schädel mit zwei Halswirbeln
wurde in der 2. Skelettlage geborgen.

Eine Erklärung ftir die von links kom-
mende Störung bei Ind. 1611,O wäre die rasch

nachfolgende Bestattung von Ind. 17 lias
(männlich, ca. 50-70 Jahre alt), da dessen

Knie über demjenigen von Ind. 16110 lag. Die

Ind. 16110 und lT l5lagen sehr dicht aufein-

ander, beide in N-S-Ausrichtung (Abb. 28). Der

Oberkörper von Ind. 77 l5lag deckungsgleich
auf demjenigen von Ind. 16110 und war fast
vollständig mit diesem vermischt. Während
der Bearbeitung der Knochen war der unter-
schiedliche Erhaltungszustand der beiden In-
dividuen besonders auffällig. Im Gegensatz zu
den Knochen von Ind. 16/10 waren jene von
Ind. 17 l5 extrem brüchig. Eine Erklärung wäre

in der unterschiedlichen Knochendichte und
im abweichenden Individualalter zu suchen.
Ind. 16l10 ist wesentlich jünger, weist folglich
eine höhere Knochendichte auf. Ein hohes Al-

ter von Ind. 17 l5 belegt auch die bei ihm dia-

dispersion des os sur les diff€rents niveaux
(horizons de d6capage) a pu ötre observ6 6ga-

lement pour d'autres individus. Les d6place-

ments ont eu lieu aussi bien vers les niveaux
sous-iacents que sus-jacents. En raison des

ossements d6plac6s secondairement, il n'est
plus possible de disposer d'informations
fiables relatives ä la position originelle dans

laquelle l'individu 18113 a 6t6 inhum6 dans

la s6pulture.
Le corps de l'individu 16110 (de sexe ma-

sculin, 25-30 ans) a 6t6 d6pos€ presque direc-

tement sur l'amas d'ossements qui constitue
l'individu 18/13 (fig. 25,a). Lors de ce d6pöt,
les ossements de l'individu 18/13 ont 6t6 pous-

s6s vers le cöt6 gauche. L'individu 1,6110 a 6t€
d6pos6 dans la chambre fun6raire selon un axe

nord/sud et, comme la plupart des inhum6s,
en position dorsale, les membres inf6rieurs
trös fl6chis, les genoux redress6s vers le haut.
Pour que les jambes restent dans cette position
redress6e (fi.g. 26), on suppose qu'elles ont 6t6

li6es. On postule que les jambes initialement
fl6chies avec les genoux redress6s de cet indi-
vidu ont bascul6 au moment d'un d6pöt ult6-
rieur. Le bras gauche longeait le corps avec

I'avant-bras repli6 en direction du bassin. Le

bras droit 6tait 6tendu le long du corps en pas-

sant sous le f6mur droit, sur lequel 6taient
plaqu6es les phalanges distales. La partie
gauche du squelette a 6t6 perturb6e : le bras

droit a 6t6 pouss6 de l'autre cöt6 du tronc et

le membre inf6rieur droit avait bascul6 vers la

droite laissant le pied droit en position anato-
mique correcte (fi,g. 26). Le ligament du mem-
bre inf6rieur gauche a dü c6der, et de ce fait il
se trouvait l€görement retourn6 et allong6 sur

le membre inf€rieur droit. Cette disposition
des os montre que les contentions ligamen-
taires n'avaient pas encore toutes c6d6 lorsque
la perturbation a eu lieu. Comme ce fut le cas

d6jä pour le premier squelette, ici, le cräne a

6t6 l6görement poussö vers le cöt6 lors d'un se-

cond d6pöt. A ce moment, il s'6tait d6iä d6so-

lidaris6 du reste du corps, raison pour laquelle
la colonne vert6brale 6tait rest6e en position
dorsale (fi.g. 27).aa L'individu 16110 6tait qua-

siment complet. De plus il s'agit du squelette
le moins perturb6 de tous dans la chambre fu-
n6raire. Les os sont extrOmement robustes et

bien conserv6s. Toutes les caract6ristiques ob-
servables pour la d6termination du sexe sur le

bassin et le cräne indiquent, conjointement
au fait que les os sont particuliörement robustes,

un individu de sexe masculin. La majorit6
des os a 6t6 d€couverte dans le quatriöme ni-

Abb. 26 Eeine des lnd. 1 6/1 0 und der Spinnwirtel

Abb. 36,2 in situ.

Fig. 26 Membres införieurs de l'individu 16/10 et lo

fusaiole fig. 36,2 in situ.

gnostizierte Osteoporose - die ihrerseits die

Knochen so brüchig machten, dass sie sich
schon bei der Bergung teilweise auflösten. Ind.
17l5 lag mit dem Oberkörper auf dem Rücken.

Es schien, dass nicht nur die aufgestellten
Beine, sondern auch der rechte Ober- und der

rechte Unterarm zusammengebunden waren.
Fragmente des linken Arms wurden während
der Nachuntersuchung zugewiesen. Sie waren

- ebenso wie das Becken - sekundär nach
rechts verlagert worden. Die Beine waren wie
bei Ind. 16110 nach rechts abgekippt. Somit
kann man davon ausgehen, dass Ind. 16/10
und 17l5 durch eine der nachfolgenden Be-

stattungen von der südlichen Längsseite her
verschoben wurden.

44 Man darf vermuten, dass der Schädel von lnd.
1 6/1 0 für die nachfolgende Bestattung von lnd. 1 7/5 im
Weg war und deshalb verlagert wurde. Allerdings gehen
wir davon aus, dass die Ind. 1 6/1 0 und 1 7/5 zeitnah
bestattet wurden, weshalb man sich fragen muss, ob der
Zersetzungsprozess von lnd. 1 6/1 0 bei der Bestattung
von lnd. i 7/5 schon entsprechend weit fortgeschritten
sein konnte.
45 oeischädelvon lnd. lTl5Iandsich inderl. Ske-
lettlage im südwestlichsten Bereich des Grabes. Aus der
2. Skelettlage stammt das Os zygomoticum. Der Unter'
kiefer fand sich aber beim Skelett über der Halswirbel-
säule von lnd. 1 6/1 0. Der Schädel von lnd. 1 7/5 wurde
möglicherweise verlagert, um für die Bestattung von
lnd. 9 Platz zu schaffen. Es ist aber anzunehmen, dass er
zu einem späteren Zeitpunkt nochmals umgelagert wur-
de, da er bei der Ausgrabung in der -l 

. Skelettlage zum
Vorschein kam. Ein Zahn des Oberkiefers (1 8) wurde in
der 3. Skelettlage, auf lnd. 1416 liegend, vorgefunden.

Abb. 27 Wirbelsöule und Becken des lnd. 16/10. Die

Rückenloge sowie die sehr enge Beinhaltung sind gut zu

erkennen,

Fig. 27 , Colonne vertöirote et bossin de l'individu

1 6/1 0. Lo position dorsole oinsi que le flöchissement träs

fort des membres införieurs se distinguent bien.

veau et 6tait donc en grande partie prot6g6e

de perturbations ult6rieures. Seul le cräne ainsi
que deux vertöbres cervicales avait 6t6 pr6lev6
dös le deuxiöme niveau.

La perturbation depuis le cöt6 gauche de

l'individu 16110 pourrait €tre li6e au d6pöt de

l'individu 17l5as (de sexe masculin, 50-70 ans)

dont l'inhumation a suivi dans un laps de

temps assez court, puisque son genou se si-

tuait au-dessus de celui de l'individu 16/10. Les

individus 16110 et 1715, tous deux orient6s
N-S, se suivaient de trös prös (fig. 28). Le tronc
de l'individu 17 l5 se superposait presque com-
plötement avec celui de l'individu 16110 et

6tait intimement mö16 ä ce dernier. Lors de

l'analyse des os, l'6tat de conservation diff6-
rentiel de ces deux individus 6tait particuliöre-
ment frappant. Les os de f individu 16110

6taient en trös bon ,6tat de conservation, tan-
dis que ceux de l'individu 1715 6taient extrö-
mement friables. Une explication possible
pourrait €tre une densit6 diff6rente des os li6e

44 On peut supposer que le cräne de l'individul 6/10
a gön6 l'inhumation suivante de l'individu 1715, raison
pour laquelle il a 6t6 d6plac6. Mais nous supposons que
peu de temps s6paralt l'inhumation des individus 16110
et17l5. Se pose alors la question de savoirsi le proces-
sus de d6composition de l'individu 16110 6tait d6lä aussi

avanc6 au moment de l'inhumation de l'individu 17l5.

45. , Le cräne de l'individu 1715 a 6t6 d6couvert dans
le premier niveau de squelettes dans la partie sud-ouest
de la s6pulture. De plus, il a 6t6 possible de lui attribuer
6galement l'os zygomatique, retrouv6 dans le deuxiöme
niveau de squelettes. La mandibule, en revanche se trou-
vait prös du squelette, au-dessus des vertöbres cervicales
de l'individu 16110.11est possible que le cräne de
l'individu 17 l5 ait 6t6 d6plac6 afin de faire de la place
pour l'inhumation de l'individu 9. On peut aussi suppo-
ser qu'il a 6td ä nouveau d6plac6 plus tard, puisqu'il a

öt6 retrouv6 dans le premier niveau de squelettes ä la
fouille. Une dent du maxillaire (18) gisant sur l'individu
1416 a 6te d6couverte dans le troisiäme niveau de sque-
lettes.
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Abb. 28 tnd. 1 7/5 und lnd. 1 1 /7 folgen ouf die drei untersten lndividuen (1 8/1 3, 1 4/6
und 1 6/1 0). Es ist nicht gonz auszuschliessen, doss lnd. 1 1 /7 vor lnd' 1 6/1 0 bestottet

wurde.

Fig. 28 L'individu 17/5 et l'individu 11/7 suivent oux trois premiers individus (1 8/1 3,

14/6 et 16/10). On ne peut pas complötement exclure que l'individu 11/7 oit ötö inhumö

ovant I'individu 1 6/1 0.

1.1.5.2 f uvenile lndividuen 14/6 und
"t"t /t

Die beiden subadulten Ir.d. 1416 und
111746 (Abb. 25,b; 28) lagen in N-S-Ausrich-
tungund etwas abgesondert am nordöstlichen
Rand der Grabkammer, auf gleicher Höhe wie

die Ind. 16110 und 1715. Allerdings gab es

keine direkten Überlagerungen zwischen den

beiden Skelettgruppen. Es ist deshalb denkbar,

dass das juvenile lnd. l4l6 nach Ind. 18/13 als

zweite Bestattung ins Grab kam. Dafür wäre

dann nur der Schädel von Ind. 18/13 zur Seite

gelegt worden. Das starke Zusammenschieben

der übrigen Skelettteile von Ind. 18/13 wäre

in diesem Fall erst ftir die nachfolgende Bestat-

tung von Ind. 16/10 geschehen (Abb. 25,b).

Eine derartige Abfolge würde die fortgeschrit-
tene Skelettierung von Ind. 18/13 bei der Nie-

derlegung von Ind. 16110 erklären. Ob als

nächstes lnd. 17 l5 oder l1l7 bestattet wutde,
ist nicht mehr zu klären.

Das Ind. 1416 (männlich, ca. 16-19Jahre

alt) ruhte in gehockter Rückenlage, die Ober-

arme parallel am Körper, die Unterarme über

dem Becken gekreuzt. Die Beine waren sehr

eng angezogen und nach rechts abgekippt
(Abb.29). Bei der Freilegunggingenwir davon
aus, dass das Skelett ziemlich vollständig und
im wesentlichen der 3. Skelettlage zuzuordnen

sei. Bei der anthropologischen Nachbearbei-
tung zeigte sich jedoch, dass einzelne Kno-

ä la diff6rence d'äge entre les deux individus.
L'individu 16/10 est nettement plus jeune que

l'individu 77 I 5 et possöde de ce fait une den-

sit6 osseuse trös forte, tandis que cette derni-
öre est plus faible en ce qui concerne l'individu
L7 I 5. L'ost6oporose diagnostiqu6e chez

I'individu 1715 indique Egalement un äge

6lev6. En raison de l'ost6oporose marqu€e, Ies

os de cet individu 6taient si mal conserv6s

qu'ils se d6sint6graient en partie lors du pr6-

lövement sur le terrain. L'individu 17 l5 6tait
plac6 avec le tronc en position dorsale. Appa-

remment, non seulement les membres inf6ri-
eurs fl6chis et dress6s vers le haut, mais 6gale-

ment le bras droit 6taient ligot6s sur l'avant-
bras droit. Des fragments du bras gauche lui
ont 6t6 attribu6s lors de l'analyse en labora-

toire. Ils 6taient - tout comme le bassin - en
position secondaire, d6plac6s et pouss6s vers

le cöt6 droit. Comme pour l'individu 16/10,

les membres inf6rieurs avaient bascul6s vers la

droite. Ainsi, on peut supposer que Ie d6place-

ment vers la droite des individus 161 10 et 17 l5
fut provoqu6 par un des d6pöts post6rieurs de-

puis le long cöt6 sud.

l."l .5.2 Les individus adolescents
14/6 et'l'l /7

Les deux individus immatures, 1416 et

l1l7a6 (fig. 25,b ; 28), se trouvaient orient6s
N-S et l6görement ä l'6cart en bordure nord-
est de Ia chambre fun6raire, au m6me niveau
que les individus 16/10 et 17 l5.En tevanche,
il n'existait pas de recoupements directs entre

ces deux groupes de squelettes. De ce fait, on
peut imaginer que l'adolescent l4l6 a 6ft in'
hum6 aprös l'individu 18/13. A ce moment,
seul le cräne de I'individu 18/13 aurait 6t6

pouss6 vers le cöt6. La forte r6duction des

autres parties du squelette de l'individu 18/13

aurait donc eu lieu lors du d6pöt suivant, ä

savoir celui de l'individu 16/10 (fig. 25,b). Une

telle succession pourrait expliquer l'6tat de d€-

composition avanc6 de l'individu 18/13 au

moment de l'inhumation de l'individu 16110.

Il est en revanche impossible de savoir si c'est

l'individu 77 15 oulll7 qui a 6t6 inhum6 en-

suite.
L'individu Ml6 (de sexe masculin, T6-19

ans) se trouvait en position repli'Öe sur le dos,

les bras parallöles au corps, et les avant-bras
crois6s au-dessus du bassin. Les membres in-
f6rieurs 6taient fortement fl6chis et avaient
basculd du cöt6 droit (fig. 29). Lors de la mise

chenteile über das ganze Grab und alle Abträge
hinweg verstreut waren. Eine distale Schien-
beinepiphyse wurde sogar in den die Skelette

bedeckenden Steinlagen gefunden.
Das Ind. 11/7 (Geschlecht nicht bestimm-

bar, ca. 12-15 Jahre alt) war nahezu deckungs-
gleich auf Ind. 7416 bestattet (Abb. 28). Auf
den ersten Blick schien es sich um einen Ho-
cker zu handeln. Allerdings befand sich das

Kreuzbein in Rückenlage, während der rechte
Arm und mit ihm auch die Rippen nach links
in eine Seitenlage hinübergerissen worden wa-

ren. Die dokumentierte Position wird deshalb
nicht der originalen entsprochen haben. Das

Individuum scheint stark gestört. Bei der
Nachbearbeitung zeigte sich, dass einige grös-

sere Knochenelemente vollständig fehlten
und im Grab nicht vorhanden waren. Dies

spricht ftir eine spätere Störung.a7 Nach Bewer-

tung der vorhandenen Skelettpartien gehen

wir von einer ursprünglichen Rückenlage aus.

Der Befund lässt vermuten, dass lnd. IIlT , ge-

nau wie Ind. 1416, von der südöstlichen
Schmalseite her in die Grabkammer einge-

bracht worden war.
Der Schädel von Ind. I4l6fand sich in der

obersten Bergungsschicht, d.h. erwurde wahr-
scheinlich bei der Bestattung von Ind. 11/7

verschoben. Irritierend ist die Tatsache, dass

auch der Schädel von Ind. 1 1/7 verlagert wor-
den war, obwohl es in diesem nordöstlichen
Randbereich zu keiner weiteren Nachbestat-
tung kam.a8 Die beiden jugendlichen Indivi-
duen wurden offenbar kurz nacheinander ins
Grab gebettet. Bei den nachfolgenden Beiset-

zungen waren sie wohl noch im Sehnenver-

Abb. 29 lnd. 14/6 mit den zwei Steinbeilen Abb. 36,3
und 4 in situ.

Fig. 29 L'individu 14/6 avec les hoches en pierre fig.

36,3 et 4 in situ.

au jour sur le terrain, il fut suppos6 que le sque-

lette a 6t6 d6couvert plus ou moins au com-
plet et principalement dans le niveau 3. Ce-

pendant, l'6tude anthropologique a mis mon-
tr6 que des os isol6s de cet individu 6taient
distribu6s dans toute la s6pulture et ä travers
tous les horizons de d6capage. Une 6piphyse
distale du tibia a m€me 6t€ retrouv€e dans les

empierrements recouvrant les squelettes.

L'individu 11/7 (sexe non d6termin6,12-
15 ans), se superposait presque entiÖrement
avec l'individu l4l6 (frg. 28). A premiöre vue,
il s'agissait d'une inhumation en position re-

pli6e. Or, Ie sacrum se trouvait en position dor-
sale, tandis que le bras droit (et avec lui les

cötes) a 6t6 entrain6 vers la gauche dans une
position lat6rale. La position document6e ä la
d6couverte n'est probablement pas celle du
d6pöt initial. Le squelette semble trös perturb6.
Lors de l'analyse au laboratoire, il s'est av6r6

que plusieurs piöces osseuses assez volumi-
neuses de l'individu 1.Ll7 manquaient entiÖre-
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46 lnd. 1416 kam direkt unter lnd. 1117 zumYor-
schein, wodurch es bei der Bergung zu Vermischungen
der Ske{ette kam. Die Unterkiefer befanden sich noch in
der anatomisch korrekten Position und konnten den
lndividuen korrekt zugeordnet werden, die Cesichts-
schädel wurden jedoch verschoben aufgefunden. Bei
der Erstbearbeitung wurden diese zwei Oberschädel, die
in der 1. und 2. Skelettlage an fast identischer Stelle vor-
gefunden wurden, falsch zugewiesen (Anm. 17).
47 Von Bedeutung ist dabei die Feststellung, dass in
den ersten, das Grab überdeckenden Steinlagen, im Be-
reich von lnd.11 17, eine Lücke zu erkennen war (Abb. 8).

48 Es ist anzunehmen, dass die Schädel der lnd. 1 1 /7
und 1416 im Laufe der Nachbestattungen mehrmals ver-
schoben wurden, bevor sie nebeneinander in der obers-
ten Skelettlage deponiert wurden. Es lässt sich nicht
.eruieren, ob die Anordnung der Schädel in der obersten
Lage (Abb. 82) intentionell war und rituelle Bedeutung
hatte oder ob die Schädel nicht vielmehr aus pragmati-
schen Cründen in ihre endgültige Position kamen.

46 L'individu 1416 se trouvait directement sous
l'individu 1117. De ce fait, des m6langes entre les deux
squelettes ont eu lieu lors du pr6lövement. Les mandibu-
les se trouvaient encore en position anatomique correcte
et ont pu €tre attribu6s correctement aux individus tan-
dis que les os de la face ne se trouvaient plus en position
originelle. Lors de la premiöre analyse, l'attribution de
ces deux cränes, qui se superposaient pratiquement au
möme endroit dans le premier et le deuxiäme niveau de
squelettes, 6tait fausse (note 1 7).

I. Die Fundstelle - I. Le site 1.1 . Untersuchungen und Befunde - 1.1 . Fouilles et structures



Abb. 28 tnd. 1 7/5 und lnd. 1 1 /7 folgen ouf die drei untersten lndividuen (1 8/1 3, 1 4/6
und 1 6/1 0). Es ist nicht gonz auszuschliessen, doss lnd. 1 1 /7 vor lnd' 1 6/1 0 bestottet

wurde.

Fig. 28 L'individu 17/5 et l'individu 11/7 suivent oux trois premiers individus (1 8/1 3,

14/6 et 16/10). On ne peut pas complötement exclure que l'individu 11/7 oit ötö inhumö

ovant I'individu 1 6/1 0.

1.1.5.2 f uvenile lndividuen 14/6 und
"t"t /t

Die beiden subadulten Ir.d. 1416 und
111746 (Abb. 25,b; 28) lagen in N-S-Ausrich-
tungund etwas abgesondert am nordöstlichen
Rand der Grabkammer, auf gleicher Höhe wie

die Ind. 16110 und 1715. Allerdings gab es

keine direkten Überlagerungen zwischen den

beiden Skelettgruppen. Es ist deshalb denkbar,

dass das juvenile lnd. l4l6 nach Ind. 18/13 als

zweite Bestattung ins Grab kam. Dafür wäre

dann nur der Schädel von Ind. 18/13 zur Seite

gelegt worden. Das starke Zusammenschieben

der übrigen Skelettteile von Ind. 18/13 wäre

in diesem Fall erst ftir die nachfolgende Bestat-

tung von Ind. 16/10 geschehen (Abb. 25,b).

Eine derartige Abfolge würde die fortgeschrit-
tene Skelettierung von Ind. 18/13 bei der Nie-

derlegung von Ind. 16110 erklären. Ob als

nächstes lnd. 17 l5 oder l1l7 bestattet wutde,
ist nicht mehr zu klären.

Das Ind. 1416 (männlich, ca. 16-19Jahre

alt) ruhte in gehockter Rückenlage, die Ober-

arme parallel am Körper, die Unterarme über

dem Becken gekreuzt. Die Beine waren sehr

eng angezogen und nach rechts abgekippt
(Abb.29). Bei der Freilegunggingenwir davon
aus, dass das Skelett ziemlich vollständig und
im wesentlichen der 3. Skelettlage zuzuordnen

sei. Bei der anthropologischen Nachbearbei-
tung zeigte sich jedoch, dass einzelne Kno-

ä la diff6rence d'äge entre les deux individus.
L'individu 16/10 est nettement plus jeune que

l'individu 77 I 5 et possöde de ce fait une den-

sit6 osseuse trös forte, tandis que cette derni-
öre est plus faible en ce qui concerne l'individu
L7 I 5. L'ost6oporose diagnostiqu6e chez

I'individu 1715 indique Egalement un äge

6lev6. En raison de l'ost6oporose marqu€e, Ies

os de cet individu 6taient si mal conserv6s

qu'ils se d6sint6graient en partie lors du pr6-

lövement sur le terrain. L'individu 17 l5 6tait
plac6 avec le tronc en position dorsale. Appa-

remment, non seulement les membres inf6ri-
eurs fl6chis et dress6s vers le haut, mais 6gale-

ment le bras droit 6taient ligot6s sur l'avant-
bras droit. Des fragments du bras gauche lui
ont 6t6 attribu6s lors de l'analyse en labora-

toire. Ils 6taient - tout comme le bassin - en
position secondaire, d6plac6s et pouss6s vers

le cöt6 droit. Comme pour l'individu 16/10,

les membres inf6rieurs avaient bascul6s vers la

droite. Ainsi, on peut supposer que Ie d6place-

ment vers la droite des individus 161 10 et 17 l5
fut provoqu6 par un des d6pöts post6rieurs de-

puis le long cöt6 sud.

l."l .5.2 Les individus adolescents
14/6 et'l'l /7

Les deux individus immatures, 1416 et

l1l7a6 (fig. 25,b ; 28), se trouvaient orient6s
N-S et l6görement ä l'6cart en bordure nord-
est de Ia chambre fun6raire, au m6me niveau
que les individus 16/10 et 17 l5.En tevanche,
il n'existait pas de recoupements directs entre

ces deux groupes de squelettes. De ce fait, on
peut imaginer que l'adolescent l4l6 a 6ft in'
hum6 aprös l'individu 18/13. A ce moment,
seul le cräne de I'individu 18/13 aurait 6t6

pouss6 vers le cöt6. La forte r6duction des

autres parties du squelette de l'individu 18/13

aurait donc eu lieu lors du d6pöt suivant, ä

savoir celui de l'individu 16/10 (fig. 25,b). Une

telle succession pourrait expliquer l'6tat de d€-

composition avanc6 de l'individu 18/13 au

moment de l'inhumation de l'individu 16110.

Il est en revanche impossible de savoir si c'est

l'individu 77 15 oulll7 qui a 6t6 inhum6 en-

suite.
L'individu Ml6 (de sexe masculin, T6-19

ans) se trouvait en position repli'Öe sur le dos,

les bras parallöles au corps, et les avant-bras
crois6s au-dessus du bassin. Les membres in-
f6rieurs 6taient fortement fl6chis et avaient
basculd du cöt6 droit (fig. 29). Lors de la mise

chenteile über das ganze Grab und alle Abträge
hinweg verstreut waren. Eine distale Schien-
beinepiphyse wurde sogar in den die Skelette

bedeckenden Steinlagen gefunden.
Das Ind. 11/7 (Geschlecht nicht bestimm-

bar, ca. 12-15 Jahre alt) war nahezu deckungs-
gleich auf Ind. 7416 bestattet (Abb. 28). Auf
den ersten Blick schien es sich um einen Ho-
cker zu handeln. Allerdings befand sich das

Kreuzbein in Rückenlage, während der rechte
Arm und mit ihm auch die Rippen nach links
in eine Seitenlage hinübergerissen worden wa-

ren. Die dokumentierte Position wird deshalb
nicht der originalen entsprochen haben. Das

Individuum scheint stark gestört. Bei der
Nachbearbeitung zeigte sich, dass einige grös-

sere Knochenelemente vollständig fehlten
und im Grab nicht vorhanden waren. Dies

spricht ftir eine spätere Störung.a7 Nach Bewer-

tung der vorhandenen Skelettpartien gehen

wir von einer ursprünglichen Rückenlage aus.

Der Befund lässt vermuten, dass lnd. IIlT , ge-

nau wie Ind. 1416, von der südöstlichen
Schmalseite her in die Grabkammer einge-

bracht worden war.
Der Schädel von Ind. I4l6fand sich in der

obersten Bergungsschicht, d.h. erwurde wahr-
scheinlich bei der Bestattung von Ind. 11/7

verschoben. Irritierend ist die Tatsache, dass

auch der Schädel von Ind. 1 1/7 verlagert wor-
den war, obwohl es in diesem nordöstlichen
Randbereich zu keiner weiteren Nachbestat-
tung kam.a8 Die beiden jugendlichen Indivi-
duen wurden offenbar kurz nacheinander ins
Grab gebettet. Bei den nachfolgenden Beiset-

zungen waren sie wohl noch im Sehnenver-

Abb. 29 lnd. 14/6 mit den zwei Steinbeilen Abb. 36,3
und 4 in situ.

Fig. 29 L'individu 14/6 avec les hoches en pierre fig.

36,3 et 4 in situ.

au jour sur le terrain, il fut suppos6 que le sque-

lette a 6t6 d6couvert plus ou moins au com-
plet et principalement dans le niveau 3. Ce-

pendant, l'6tude anthropologique a mis mon-
tr6 que des os isol6s de cet individu 6taient
distribu6s dans toute la s6pulture et ä travers
tous les horizons de d6capage. Une 6piphyse
distale du tibia a m€me 6t€ retrouv€e dans les

empierrements recouvrant les squelettes.

L'individu 11/7 (sexe non d6termin6,12-
15 ans), se superposait presque entiÖrement
avec l'individu l4l6 (frg. 28). A premiöre vue,
il s'agissait d'une inhumation en position re-

pli6e. Or, Ie sacrum se trouvait en position dor-
sale, tandis que le bras droit (et avec lui les

cötes) a 6t6 entrain6 vers la gauche dans une
position lat6rale. La position document6e ä la
d6couverte n'est probablement pas celle du
d6pöt initial. Le squelette semble trös perturb6.
Lors de l'analyse au laboratoire, il s'est av6r6

que plusieurs piöces osseuses assez volumi-
neuses de l'individu 1.Ll7 manquaient entiÖre-
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46 lnd. 1416 kam direkt unter lnd. 1117 zumYor-
schein, wodurch es bei der Bergung zu Vermischungen
der Ske{ette kam. Die Unterkiefer befanden sich noch in
der anatomisch korrekten Position und konnten den
lndividuen korrekt zugeordnet werden, die Cesichts-
schädel wurden jedoch verschoben aufgefunden. Bei
der Erstbearbeitung wurden diese zwei Oberschädel, die
in der 1. und 2. Skelettlage an fast identischer Stelle vor-
gefunden wurden, falsch zugewiesen (Anm. 17).
47 Von Bedeutung ist dabei die Feststellung, dass in
den ersten, das Grab überdeckenden Steinlagen, im Be-
reich von lnd.11 17, eine Lücke zu erkennen war (Abb. 8).

48 Es ist anzunehmen, dass die Schädel der lnd. 1 1 /7
und 1416 im Laufe der Nachbestattungen mehrmals ver-
schoben wurden, bevor sie nebeneinander in der obers-
ten Skelettlage deponiert wurden. Es lässt sich nicht
.eruieren, ob die Anordnung der Schädel in der obersten
Lage (Abb. 82) intentionell war und rituelle Bedeutung
hatte oder ob die Schädel nicht vielmehr aus pragmati-
schen Cründen in ihre endgültige Position kamen.

46 L'individu 1416 se trouvait directement sous
l'individu 1117. De ce fait, des m6langes entre les deux
squelettes ont eu lieu lors du pr6lövement. Les mandibu-
les se trouvaient encore en position anatomique correcte
et ont pu €tre attribu6s correctement aux individus tan-
dis que les os de la face ne se trouvaient plus en position
originelle. Lors de la premiöre analyse, l'attribution de
ces deux cränes, qui se superposaient pratiquement au
möme endroit dans le premier et le deuxiäme niveau de
squelettes, 6tait fausse (note 1 7).
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Abb. 30 Lage der lnd. 8, 9, 1 2 und 3. Zur Orientierung sind dos weiter unten ruhende

lnd. 11/7 sowie der Schödel des lnd. 16/10 ebenfolls qbgebildet. Zu erkennen ist, doss lnd.

9 eng zwischen den lnd. 8 und 3 liegt und dqss seine rechte Beckenhölfte on dos südwestli-

che Ende der Grabkammer verlogert wurde.

Fig. 30 Position des individus 8, 9, 1 2 et 3, A titre indicotif, l'individu sous-jocent 1 1 /7
oinsi que le crdne de l'individu 16/10 figurent ögolement sur l'imoge. On distingue que

l'individu 9 est insärö entre les individus 8 et 3 et que le bassin droit de cet individu o ätö

döplacö vers I'ongle sud-ouest de lo chambre funöroire.

band erhalten, da eine nachfolgende Hand-
lung bei beiden die gleiche Auswirkung hatte.
Der Befund zeigt, dass Ind. 16110 oder Ind. 9
so über die subadulten Individuen hinweg ge-

schoben wurde, dass deren Beine und Teile ih-
rer Becken in Richtung Grabmitte verschoben
wurden.4e Die zwei juvenilen Individuen neh-
men innerhalb des Grabes eine Sonderstellung
ein, da sie als einzige im nordöstlichen Teil
der Kammer bestattet wurden. Ebenso fanden
sich alle drei Steinbeile (Abb. 36,3-5) sowie ein
Knochenmeissel (Abb. 36,8) in ihrer Nähe. Die
Becken- und Beinknochen von lnd.1416ka-
men klar unter Ind. 9 zum Vorschein, weshalb
die Abfolge hier gesichert ist. Aufgrund der di-
rekten Überlagerung der Ind. L416 und 11,17

gehen wir davon aus, dass lnd. 1ll7 vor Ind.
9 und damit ebenso vor Ind. 8 bestattet wurde.
Falls die Beisetzung von Ind. 16/10 die Rechts-

bewegung in den beiden juvenilen Skeletten
ausgelöst hätte, wäre auch Ind. II|T vorlnd.
16110 ins Grab gekommen.

f .1.5.3 lndividuen 8, "12,9 und 3

Mit Ausnahme von Ind. 15/4 kamen bei
allen nachfolgend beschriebenen Individuen
(Abb. 30) die Schädel in anatomisch korrekter
Lage zum Vorschein, was auf veränderte Be-

ment et n'6taient pas pr6sentes dans la s6pul-

ture, ce qui indique une perturbation r6cente
de cette derniöre.a7 D'aprös les parties du sque-

lette existantes, on suppose que l'individu re-

posait initialement sur le dos. La situation ob-
servee laisse supposer que les individus 1416

et7tl7 ont €t6 introduits depuis le petit cöt6
sud-est dans la chambre fun6raire.

Le cräne de l'individu I4l6 a 6t6 enregis-

tr6 au premier niveau. Il a probablement 6t6

d6plac6 lors de l'inhumation de l'individu
1.Il7.Le fait que le cräne de l'individu 1ll7 ait
6galement 6t6 d6plac6 est troublant, bien
qu'aucune nouvelle inhumation n'ait eu lieu
en bordure nord-est.48 Les deux individus ado-

lescents semblent avoir 6t6 inhum6s dans un
intervalle assez bref. Au moment des inhuma-
tions suivantes, ils se trouvaient probablement

toujours en connexion, puisqu'une action
post6rieure a eu la m€me influence sur les

deux. Les observations indiquent que
l'individu 16110 ou l'individu 9 a 6t6 pouss6

au-dessus des adolescents de maniöre ä d6pla-
cer les membres inf6rieurs et des parties du
bassin de ces derniers en direction du centre
de la s6pulture.ae Les deux sujets adolescents

occupent une position particuliöre au sein de

la tombe, puisqu'il s'agit des seules inhuma-
tions dans la partie nord-est de la chambre. De

plus, tous les haches en pierre (fig. 36,3-5),
ainsi qu'un ciseau en os (fig. 36,8), se trou-
vaient ä proximit6. Les os du bassin et des

membres inf6rieurs de l'individu t4l6 se

trouvent clairement sous l'individu 9, ce qui
permet de confirmer Ia succession des deux
d6pöts. En raison de la superposition directe
des individus 1,416 et 7117, nous supposons
que I'individu ttlT a 6galement 6t6 inhum6
avant l'individu 9, et de ce fait avant l'individu
8. Si l'inhumation de l'individu 16110 est ä

l'origine du d6placement vers la droite des

deux squelettes adolescents, cela signifi.erait
que I'individu lllT a 6galement 6t6 inhum6
avant l'individu 16110.

1.1.5.3 Les individus 8, "12,9 et 3

A l'exception de l'individu 15/4, les

cränes de tous les individus d6crits ciaprös (fig.

30) se trouvaient en position anatomique cor-

recte, ce qui pourrait indiquer un changement
des pratiques fun6raires. La position dorsale,
Ies membres inf6rieurs fl6chis et les genoux
redress6s vers le haut sont autant d'6l6ments qui
ont 6t6 conserv6s dans la plupart des cas. Au

stattungssitten hindeuten könnte. Die ge-

hockte Rückenlage mit aufgestellten Beinen
wurde mehrheitlich beibehalten. Im Laufe der

Zersetzung und bei Nachbestattungen kippten
die Beine seitlich ab, ohne jedoch eine ge-

schlechtsspezifische rechte und linke Hocker-
systematik zu implizieren.

Das Ind. 8 (weiblich, ca. 50-70 Jahre alt)
wurde NO-SW orientiertbestattet, also gemäss

der Ausrichtung der Grabkammer.so Der nach
links abgekippte Schädel mit Halswirbeln war
vorhanden, während im Brustbereich ein Un-
terbruch der Wirbelsäule festzustellen war. Ei-

nige Rippen und der untere Teil der Wirbel-
säule inklusive Kreuzbein waren nachzuwei-
sen. Die Wirbelsäule befand sich annähernd
in Rückenlage, war aber ganz leicht nach Sü-

den abgedreht. Das Kreuzbein lag eindeutig
seitlich, die Beine waren nach links abgekippt.
Sie waren leicht verschoben, was wohl ge-

schah, als Ind. 1 direkt auf Ind. 8 gelegt wurde.
Das linke Bein befand sich etwas tiefer in der
3. Skelettlage, jedoch noch in anatomisch kor-
rekter Position, unter lnd. 1514. Beide Arme
waren vorhanden, allerdings verschoben. Ne-

ben dem verdreht vorgefundenen linken
Oberarm wurde lnd. 12 bestattet. Der rechte
Arm von Ind. 8 wurde näher an den Körper
gerückt, wahrscheinlich um Platz ftir lnd.9 zu

schaffen. Der Körper von Ind. 8 weist verschie-

dene Pathologien und eine perimortale Schä-

delfraktur auf (s. dazu Kap. II.2.8).
Das neugeborene Ind. 12 (Geschlecht

nicht bestimmbar; Abb. 31,), das am südlichen
Rand der Grabkammer und neben Ind.
8 bestattet wurde, weist eine Körperlänge von

Abb. 31 lnd. 1 2 in gestreckter Lage. Zu erkennen ist

ouch der linke Arm des lnd. 8, der leicht verdreht ist -
wahrscheinlich um Plotz für lnd. 1 2 zu schaffen - und un-

ter lnd. 15/4 liegt, ober über den Schödel des lnd. 18/13

verlöuft.

Fig. 31 L'individu 12 en position allongöe, On distingue
l'hum6rus gouche de I'individu 8, lögdrement tournö,

proboblement afin de fair? de la place pour l'inhumation
de l'individu 1 2, On s'opergoit que ce bros passe sous

l'individu 15/4, mais ou-dessus du crdne de

l'individul8/1 3 ; linker Oberarm = humörus gouche.

cours de Ia d6composition et lors des inhuma-
tions successives, les membres inf6rieurs ont
ensuite bascul6 vers le cöt6, sans toutefois im-
pliquer une position syst6matique droite/gau-
che en fonction du sexe des d6funts.

L'individu 8 (de sexe f6minin, 50-70 ans)

a 6t€ inhum6 selon une orientation nord-est/
sud-ouest en respectant l'orientation de la
chambre fun6raire.s0 Le cräne, bascul6 vers la

gauche, se trouvait en connexion avec les ver-
töbres cervicales tandis qu'une partie de la co-

lonne vert6brale manquait au niveau du tho-
rax. Quelques cötes et la partie inf€rieure de

la colonne vert6brale incluant le sacrum ont
6t6 r6pertori6es. La colonne vert6brale se trou-
vait plus ou moins en position dorsale, mais
6tait trös legörement tournee vers le sud. Le

sacrum se trouvait clairement en position la-
t6rale, les membres inf6rieurs ayant bascul6s

i: /1

In(1. 3 lnd.9
lnd.8

lnd. 12

49 Die lndizien für im Sehnenverband erhaltene Ske-

lette unterstützen die Annahme sehr schnell aufeinander
folgender Bestattungsvorgänge, bei denen den Men-
schen noch bewusst gewesen sein muss, wer wo gebet-
tet worden war.

50 Die in Bleuer et a|.1999 vertretene Annahme,
dass es sich bei den lnd. 8 und 12 um eine Doppelbe-
stattung handelte, stellte sich im Nachhinein als falsch
heraus. Der Neonatus lnd. 'l 2 war neben und nicht auf
den linken Oberarm von lnd. 8 gelegt worden.

47 Dans ce contexte, la lacune observ6e dans les

premiers empierrements recouvrant la söpulture dans la

zone de l'individu 1 1/7 revöt une grande importance
(fis. 8).

48 On peut supposer que les cränes des individus
1117 et1416 ont 6t6 d6plac6s ä plusieurs reprises lors

des inhumations suivantes avant d'ötre d6pos6s cöte ä
cöte dans le niveau de squelettes Ie plus haut. Toutefois,
il n'est pas possible de d6terminer si i'arrangement des

cränes dans le premier niveau (fig. 82) 6tait intentionnel
et avait donc une signification rituelle ou si les cränes
ont 6t6 arrang6s de cette fagon pour des raisons pra-
tiques.

49 Les indices portant sur l'6tat des connexions liga-
mentaires des squelettes conserv6s appuient l'hypothöse
d'inhumations trös peu espac6es dans le temps, lors

desquelles les hommes se souvenaient encore qui avait
6t6 d6pos6 ä quel endroit.
50 L'hypothöse 6mise dans Bleuer et al. I 999 selon
laquelle il s'agirait dans le cas des individus 8 et 12
d'une inhumation double s'est av6r6 fausse. Le nouveau-
n6 individu 12 a 616 d6pos6 ä cöt6 et non sur le bras
gauche de l'individu 8.
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Abb. 30 Lage der lnd. 8, 9, 1 2 und 3. Zur Orientierung sind dos weiter unten ruhende

lnd. 11/7 sowie der Schödel des lnd. 16/10 ebenfolls qbgebildet. Zu erkennen ist, doss lnd.

9 eng zwischen den lnd. 8 und 3 liegt und dqss seine rechte Beckenhölfte on dos südwestli-

che Ende der Grabkammer verlogert wurde.

Fig. 30 Position des individus 8, 9, 1 2 et 3, A titre indicotif, l'individu sous-jocent 1 1 /7
oinsi que le crdne de l'individu 16/10 figurent ögolement sur l'imoge. On distingue que

l'individu 9 est insärö entre les individus 8 et 3 et que le bassin droit de cet individu o ätö

döplacö vers I'ongle sud-ouest de lo chambre funöroire.

band erhalten, da eine nachfolgende Hand-
lung bei beiden die gleiche Auswirkung hatte.
Der Befund zeigt, dass Ind. 16110 oder Ind. 9
so über die subadulten Individuen hinweg ge-

schoben wurde, dass deren Beine und Teile ih-
rer Becken in Richtung Grabmitte verschoben
wurden.4e Die zwei juvenilen Individuen neh-
men innerhalb des Grabes eine Sonderstellung
ein, da sie als einzige im nordöstlichen Teil
der Kammer bestattet wurden. Ebenso fanden
sich alle drei Steinbeile (Abb. 36,3-5) sowie ein
Knochenmeissel (Abb. 36,8) in ihrer Nähe. Die
Becken- und Beinknochen von lnd.1416ka-
men klar unter Ind. 9 zum Vorschein, weshalb
die Abfolge hier gesichert ist. Aufgrund der di-
rekten Überlagerung der Ind. L416 und 11,17

gehen wir davon aus, dass lnd. 1ll7 vor Ind.
9 und damit ebenso vor Ind. 8 bestattet wurde.
Falls die Beisetzung von Ind. 16/10 die Rechts-

bewegung in den beiden juvenilen Skeletten
ausgelöst hätte, wäre auch Ind. II|T vorlnd.
16110 ins Grab gekommen.

f .1.5.3 lndividuen 8, "12,9 und 3

Mit Ausnahme von Ind. 15/4 kamen bei
allen nachfolgend beschriebenen Individuen
(Abb. 30) die Schädel in anatomisch korrekter
Lage zum Vorschein, was auf veränderte Be-

ment et n'6taient pas pr6sentes dans la s6pul-

ture, ce qui indique une perturbation r6cente
de cette derniöre.a7 D'aprös les parties du sque-

lette existantes, on suppose que l'individu re-

posait initialement sur le dos. La situation ob-
servee laisse supposer que les individus 1416

et7tl7 ont €t6 introduits depuis le petit cöt6
sud-est dans la chambre fun6raire.

Le cräne de l'individu I4l6 a 6t6 enregis-

tr6 au premier niveau. Il a probablement 6t6

d6plac6 lors de l'inhumation de l'individu
1.Il7.Le fait que le cräne de l'individu 1ll7 ait
6galement 6t6 d6plac6 est troublant, bien
qu'aucune nouvelle inhumation n'ait eu lieu
en bordure nord-est.48 Les deux individus ado-

lescents semblent avoir 6t6 inhum6s dans un
intervalle assez bref. Au moment des inhuma-
tions suivantes, ils se trouvaient probablement

toujours en connexion, puisqu'une action
post6rieure a eu la m€me influence sur les

deux. Les observations indiquent que
l'individu 16110 ou l'individu 9 a 6t6 pouss6

au-dessus des adolescents de maniöre ä d6pla-
cer les membres inf6rieurs et des parties du
bassin de ces derniers en direction du centre
de la s6pulture.ae Les deux sujets adolescents

occupent une position particuliöre au sein de

la tombe, puisqu'il s'agit des seules inhuma-
tions dans la partie nord-est de la chambre. De

plus, tous les haches en pierre (fig. 36,3-5),
ainsi qu'un ciseau en os (fig. 36,8), se trou-
vaient ä proximit6. Les os du bassin et des

membres inf6rieurs de l'individu t4l6 se

trouvent clairement sous l'individu 9, ce qui
permet de confirmer Ia succession des deux
d6pöts. En raison de la superposition directe
des individus 1,416 et 7117, nous supposons
que I'individu ttlT a 6galement 6t6 inhum6
avant l'individu 9, et de ce fait avant l'individu
8. Si l'inhumation de l'individu 16110 est ä

l'origine du d6placement vers la droite des

deux squelettes adolescents, cela signifi.erait
que I'individu lllT a 6galement 6t6 inhum6
avant l'individu 16110.

1.1.5.3 Les individus 8, "12,9 et 3

A l'exception de l'individu 15/4, les

cränes de tous les individus d6crits ciaprös (fig.

30) se trouvaient en position anatomique cor-

recte, ce qui pourrait indiquer un changement
des pratiques fun6raires. La position dorsale,
Ies membres inf6rieurs fl6chis et les genoux
redress6s vers le haut sont autant d'6l6ments qui
ont 6t6 conserv6s dans la plupart des cas. Au

stattungssitten hindeuten könnte. Die ge-

hockte Rückenlage mit aufgestellten Beinen
wurde mehrheitlich beibehalten. Im Laufe der

Zersetzung und bei Nachbestattungen kippten
die Beine seitlich ab, ohne jedoch eine ge-

schlechtsspezifische rechte und linke Hocker-
systematik zu implizieren.

Das Ind. 8 (weiblich, ca. 50-70 Jahre alt)
wurde NO-SW orientiertbestattet, also gemäss

der Ausrichtung der Grabkammer.so Der nach
links abgekippte Schädel mit Halswirbeln war
vorhanden, während im Brustbereich ein Un-
terbruch der Wirbelsäule festzustellen war. Ei-

nige Rippen und der untere Teil der Wirbel-
säule inklusive Kreuzbein waren nachzuwei-
sen. Die Wirbelsäule befand sich annähernd
in Rückenlage, war aber ganz leicht nach Sü-

den abgedreht. Das Kreuzbein lag eindeutig
seitlich, die Beine waren nach links abgekippt.
Sie waren leicht verschoben, was wohl ge-

schah, als Ind. 1 direkt auf Ind. 8 gelegt wurde.
Das linke Bein befand sich etwas tiefer in der
3. Skelettlage, jedoch noch in anatomisch kor-
rekter Position, unter lnd. 1514. Beide Arme
waren vorhanden, allerdings verschoben. Ne-

ben dem verdreht vorgefundenen linken
Oberarm wurde lnd. 12 bestattet. Der rechte
Arm von Ind. 8 wurde näher an den Körper
gerückt, wahrscheinlich um Platz ftir lnd.9 zu

schaffen. Der Körper von Ind. 8 weist verschie-

dene Pathologien und eine perimortale Schä-

delfraktur auf (s. dazu Kap. II.2.8).
Das neugeborene Ind. 12 (Geschlecht

nicht bestimmbar; Abb. 31,), das am südlichen
Rand der Grabkammer und neben Ind.
8 bestattet wurde, weist eine Körperlänge von

Abb. 31 lnd. 1 2 in gestreckter Lage. Zu erkennen ist

ouch der linke Arm des lnd. 8, der leicht verdreht ist -
wahrscheinlich um Plotz für lnd. 1 2 zu schaffen - und un-

ter lnd. 15/4 liegt, ober über den Schödel des lnd. 18/13

verlöuft.

Fig. 31 L'individu 12 en position allongöe, On distingue
l'hum6rus gouche de I'individu 8, lögdrement tournö,

proboblement afin de fair? de la place pour l'inhumation
de l'individu 1 2, On s'opergoit que ce bros passe sous

l'individu 15/4, mais ou-dessus du crdne de

l'individul8/1 3 ; linker Oberarm = humörus gouche.

cours de Ia d6composition et lors des inhuma-
tions successives, les membres inf6rieurs ont
ensuite bascul6 vers le cöt6, sans toutefois im-
pliquer une position syst6matique droite/gau-
che en fonction du sexe des d6funts.

L'individu 8 (de sexe f6minin, 50-70 ans)

a 6t€ inhum6 selon une orientation nord-est/
sud-ouest en respectant l'orientation de la
chambre fun6raire.s0 Le cräne, bascul6 vers la

gauche, se trouvait en connexion avec les ver-
töbres cervicales tandis qu'une partie de la co-

lonne vert6brale manquait au niveau du tho-
rax. Quelques cötes et la partie inf€rieure de

la colonne vert6brale incluant le sacrum ont
6t6 r6pertori6es. La colonne vert6brale se trou-
vait plus ou moins en position dorsale, mais
6tait trös legörement tournee vers le sud. Le

sacrum se trouvait clairement en position la-
t6rale, les membres inf6rieurs ayant bascul6s

i: /1

In(1. 3 lnd.9
lnd.8

lnd. 12

49 Die lndizien für im Sehnenverband erhaltene Ske-

lette unterstützen die Annahme sehr schnell aufeinander
folgender Bestattungsvorgänge, bei denen den Men-
schen noch bewusst gewesen sein muss, wer wo gebet-
tet worden war.

50 Die in Bleuer et a|.1999 vertretene Annahme,
dass es sich bei den lnd. 8 und 12 um eine Doppelbe-
stattung handelte, stellte sich im Nachhinein als falsch
heraus. Der Neonatus lnd. 'l 2 war neben und nicht auf
den linken Oberarm von lnd. 8 gelegt worden.

47 Dans ce contexte, la lacune observ6e dans les

premiers empierrements recouvrant la söpulture dans la

zone de l'individu 1 1/7 revöt une grande importance
(fis. 8).

48 On peut supposer que les cränes des individus
1117 et1416 ont 6t6 d6plac6s ä plusieurs reprises lors

des inhumations suivantes avant d'ötre d6pos6s cöte ä
cöte dans le niveau de squelettes Ie plus haut. Toutefois,
il n'est pas possible de d6terminer si i'arrangement des

cränes dans le premier niveau (fig. 82) 6tait intentionnel
et avait donc une signification rituelle ou si les cränes
ont 6t6 arrang6s de cette fagon pour des raisons pra-
tiques.

49 Les indices portant sur l'6tat des connexions liga-
mentaires des squelettes conserv6s appuient l'hypothöse
d'inhumations trös peu espac6es dans le temps, lors

desquelles les hommes se souvenaient encore qui avait
6t6 d6pos6 ä quel endroit.
50 L'hypothöse 6mise dans Bleuer et al. I 999 selon
laquelle il s'agirait dans le cas des individus 8 et 12
d'une inhumation double s'est av6r6 fausse. Le nouveau-
n6 individu 12 a 616 d6pos6 ä cöt6 et non sur le bras
gauche de l'individu 8.
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ca. 50 cm auf. Der Schädel mit seiner sehr fra-
gilen Decke kam unter jenem von Ind. 11/7

zum Vorschein. Der Neonatus befand sich
nicht mehr in vollständig unberührter anato-
mischer Position. Ein Unterschenkel wurde
bei den Halswirbeln geborgen, und der Körper

schien in der Länge verzerrt. Das Sediment um
Ind. 12 war sehr dunkel und humos, selbst die
Knochen waren dunkel verfärbt.s1 Möglicher-
weise war das Baby, das wenige Wochen alt
wurde, in ein Tuch oder ein Fell eingewickelt.

Auf derselben Ebene wie die Ind. 8 und
12 ruhte Ind. 9 (männlich, ca. 30-40Jahre alt),
das in NO-SW-Ausrichtung und in gehockter

Rückenlage beigesetzt worden war. Das linke
Bein war so eng angewinkelt, dass wir von ei-

ner Bindung ausgehen müssen. Die ursprüng-
lich aufgestellten Beine sind zu einem späte-

ren Zeitpunkt nach links abgekippt,s2 ebenso

der Schädel. Beim linken Arm könnte man

ebenso davon ausgehen, dass Unter- und
Oberarm zusammengebunden waren. Der
rechte Oberarm war leicht nach innen ge-

neigt, während der rechte Unterarm auf dem
Oberkörper lag. Es scheint, dass der rechte

Oberarm von Ind. 8 für die Bestattung von
Ind. 9 näher an den Körper gerückt wurde.
Letzteres dürfte also erst nach den Ind. 8 und
12 bestattet worden sein.

Das Ind. 3 (weiblich, ca. 35-45 Jahre alt)
lag etwas abseits, am Nordrand der Grabgrube,

ebenfalls in NO-SW-Orientierung. Auf den ers-

ten Blick schien es sich um eine klassische seit-

liche Hockerbestattung zu handeln, mit dem
Rücken zur Grabkammerwand. Wir vermuten,

dass die Tote als einzige von der nördlichen
Längsseite her in die Grabkiste eingebracht
worden war. Sie wurde beim Auffinden des

Grabes durch den Bagger angeschnitten, wo-

durch vor allem die oben liegenden Körper-
partien (insbesondere die rechte Körperhälfte)
in Mitleidenschaft gezogen wurden. Daher ist

auch der Schädel nur noch fragmentarisch er-

halten. Es ist aber klar, dass er nach links ge-

neigt auf einem Steinbett (Pos. 95) geruht
hatte. Der Verlust von Knochenmaterial ist
problemlos durch die grabungsbedingte Stö-

rung zu erklären. Die fast vollständig erhalte-
nen Beine befanden sich in einem 90'-Winkel
zum Oberkörper und waren nach links abge-

kippt. Der linke Arm lag anscheinend eng ge-

bunden neben dem Brustkorb, während der

rechte Arm erst bei der anthropologischen
Nachbearbeitung zugewiesen werden konnte.
Die linke Hand befand sich, leicht höher als

der Körper, auf derselben Ebene wie Ind. 9.

vers la gauche. Ils ont 6t6 l6görement d6plac6s

et ont probablement 6t6 pouss6s lors de

l'inhumation de f individu 1, pos6 directe-
ment sur l'individu 8. Le membre inf6rieur
gauche a 6t6 trouv6 plus bas dans le troisiÖme
niveau d'inhumation, mais en position ana-

tomique correcte sous l'individu 15/4. Les

deux bras 6taient pr6sents, mais d6cal6s.

L'individu 12 a 6t6 d6pos6 ä cöt6 de l'hum6rus
gauche, en position tourn6e. Le bras droit de

l'individu 8 a 6t6 plaqu6 contre le corps, vrai-
semblablement pour faire de la place pour le

d6pöt de I'individu 9. Le squelette de l'individu
8 montre diff6rentes pathologies et une frac-

ture du cräne p€ri-mortale (cf. chap. II.2.8).
L'individu 12, le nouveau-n6 (sexe non

d6termin6), d6pos6 en bordure sud de la cham-
bre fun6raire ä cöt6 de I'individu 8, avait une

taille d'environ 50 cm. Le cräne, avec une ca-

lotte trös fragile, se trouve sous celui de

I'individu 1U7.lI ne se trouvait plus dans sa

position initiale. Un tibia se trouvait au niveau

des vertöbres cervicales et le corps semblait d6-

form6 en longueur (flg. 31). Le s6diment au-

tour de cet individu 6tait trös fonc6 et humi-
före et m€me les ossements avaient une cou-
leur plus fonc6e que cette des autres individus
de la s6pulture.sr Il est possible que le nou-
veau-n6, qui n'avait que quelques semaines,

füt envelopp6 dans un tissu ou une peau.

Au möme niveau que les individus 8 et 12,

se trouvait l'individu 9 (de sexe masculin, 30-
40 ans) d6pos6 en position dorsale et orient6
nord-est/sud-ouest. Le membre inf6rieur
gauche 6tait si fortement fl6chi qu'on doit sup-

poser que les jambes avaient 6t6 li6es. Les

membres inf6rieurs, initialement dress6s vers

le haut ont bascul6 vers le cöt6 gauche plus

tard,s2 tout comme le cräne. On peut suppo-
ser que le bras et l'avant-bras gauches avaient
6t6 ligot6s. Le bras droit 6tait l6gÖrement
tourn6 vers f int6rieur tandis que I'avant-bras
droit reposait sur le tronc. Apparemment le

bras droit de I'individu 8 a 6t6 plaqu6 contre
le tronc lors de l'inhumation de l'individu 9.

Cela indique que cette inhumation est post6-

rieure ä celles des individus 8 et 12.

L'individu 3 (de sexe f6minin, 35-45 ans),

6galement orient6 nord-est/sud-ouest, 6tait
plac6 l6görement ä part, en bordure nord de

la fosse s6pulcrale. A priori il semble s'agir
d'une inhumation en position classique, re-

pli6e sur le cöt6, le dos contre la paroi de la
chambre fun6raire. Nous supposons que cet

individu est le seul qui a €t6 plac6 dans la
chambre fun6raire depuis le cöt6 nord. Au mo-

Wir vermuten, dass ein Einbruch der hölzer-
nen Grabkammerwand dazu gefuhrt hat, dass

Ind. 3 aus seiner ehemaligen Position in eine
Seitenlage verschoben wurde: Dieser Vorgang
könnte auch die Zersplitterung der Handkno-
chen erklären, da letztere vom Bagger nicht
tangiert wurden. Ind. 3 kam im wesentlichen
in der 2. Skelettlage zum Vorschein, war aber

in der 1. Skelettlage durch die Baggerstörung
schon sichtbar. Das linke Bein sowie Ferse,

Rippen und Schädelteile stammen aus der 3.

Skelettlage.
Unter Ind. 3 waren keine weiteren Bestat-

tungen nachweisbar. Da sich die Knochen der
Ind. 3 und 9 nicht überschnitten, lässt sich
nicht nachvollziehen, wer der beiden zuerst

bestattet worden war. Die Zugewandtheit von
Ind.9 zu Ind. 8 ist vielleicht ein Hinweis, dass

Ind. 9 vor Ind. 3 niedergelegt wurde.s3 Aller-
dings könnte diese Situation auch entstanden
sein, indem Ind. 9 von der südöstlichen Längs-

seite her über die juvenilen Skelette gescho-

ben und dann zwischen den Ind. 3 und 8 de-

poniert wurde. Beide Hypothesen würden er-

klären, dass der rechte Arm von Ind. 8 näher

an den Körper gerückt wurde.

1.1.5.4 Individuum 15/4

Zu Füssen von Ind. 8, dieses klar überla-
gernd und somit danach bestattet, befand sich
Ind. 15/4 (männlich, ca. 35-45 Jahre alt; Abb.

33) auf dem Rücken, NO-SW orientiert (Abb.

32). Die Beine waren sehr stark angezogen und
nachfolgend abgekippt. Der linke Arm war
nach innen gedreht, und der Unterarm war
über dem Becken angewinkelt. Die Knochen
des Individuums streuten über die 2. und 3.

Skelettlage. Seine Zähne wurden unter ande-

rem über dem Schädel von Ind. 18/13 gefun-
den. Wir gehen somit davon aus, dass er mit
dem Kopf in der Mitte des Grabes bestattet
und dann für die Beisetzung von Ind. 1 zusam-

mengeschoben wurde. Dies bekräftigt den Ein-

druck, dass die Toten, mit Ausnahme der ju-

ment de la d6couverte du site, cet individu a

6t6 touch6 par la pelle m6canique qui a en-
dommag6 surtout les parties du squelette pro-

ches de la surface (notamment Ia partie droite
du corps). C'est la raison pour laquelle seuls

des fragments du cräne sont conserv6s. N6an-
moins, il est 6vident qu'il reposait, inclin6 vers

la gauche, sur un lit de pierres (Pos. 95). La

perte de mat6riel osseux pour cet individu
s'explique ais6ment par la perturbation caus6e

par la fouille. Les membres inf6rieurs, presque

complötement conserv6s, se trouvaient dans

un angle de 90' par rapport au tronc et
avaient bascul6 vers la gauche. Le bras gauche

6tait coll6 ä cöt6 de la cage thoracique tandis
que le bras droit n'a 6t6 attribu6 que durant
l'6tude anthropologique. La main gauche, ä

une altitude plus 6lev6e que le reste du corps,

se trouvait au mÖme niveau que l'individu 9.

Nous supposons qu'un effondrement de la pa-

roi de la chambre fun6raire en bois a provo-
qu6 le d6placement de l'individu 3 de sa posi-

tion initiale vers une position lat6rale. Cela

pourrait aussi expliquer la fragmentation des

os de la main de cet individu qui ne peut avoir
6t6 caus6e par la pelle m6canique. La majeure
partie des os qui constituent l'individu 3 se si-

tue dans le deuxiöme niveau d'inhumation,
mais affleurait d6iä au premier niveau. Le

membre inf6rieur gauche, ainsi que le talus,
les cötes et certaines parties du cräne ont 6t6

localis6s dans le troisiöme niveau.
Aucune autre inhumation n'a 6t6 attestee

sous l'individu 3. Dans la mesure oü les os des

individus 3 et 9 ne se chevauchent pas, il est

impossible de d6cider lequel des deux indivi-
dus a 6t6 inhum6 en premier. Le fait que

f individu 9 soit tourn6 vers l'individu 8 pour-
rait ä la rigueur indiquer que l'individu9 a 6t6

inhum6 avant I'individu 3.s3 Mais cette situa-
tion a pu se d6velopper 6galement en glissant
l'individu 9 depuis le long cöt6 sud-est au-des-

sus des squelettes adolescents et en l'ins6rant
ensuite entre les individus 3 et 8. Ainsi, le bras

droit de l'individu a pu €tre plaqu6 contre le
corps dans les deux cas.

51 lm ganzen Crab war zu beobachten, dass einige
Knochen deutlich stärker patiniert waren als andere
(Abb. 62).

52 Die rechte Beckenhälfte war deutlich verschoben
und wurde im südwestlichen Bereich des Crabes, in der
1. Skelettlage aufgefunden. Eine eindeutige Zuordnung
des rechten Oberschenkels war nicht möglich.
53 Die Re'lndividualisierung der Skelette spricht eher
für die These einer Bestattungsabfolge von lnd. 9 vor
Ind. 3, da die Knie von lnd. 3 auf den Füssen von lnd. 9
lagen.

51 Dans toute la sdpulture, certains os pr6sentaient
une patine plus importante que d'autres (fig. 62).

52 Le bassin droit 6tait clairement d6plac6 et a 6t6
retrouv6 dans la partie sud-ouest de la tombe dans le
premier niveau de squelettes. L'attribution du f6mur
droit est incertaine.

53 La reconstitution des squelettes des sujets indi-
querait une chronologie relative avec le d6pöt de

l'individu 9 pr6c6dant celui de l'individu 3, puisque les

genoux de l'individu 3 reposaient sur les pieds de

l'individu 9.
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ca. 50 cm auf. Der Schädel mit seiner sehr fra-
gilen Decke kam unter jenem von Ind. 11/7

zum Vorschein. Der Neonatus befand sich
nicht mehr in vollständig unberührter anato-
mischer Position. Ein Unterschenkel wurde
bei den Halswirbeln geborgen, und der Körper

schien in der Länge verzerrt. Das Sediment um
Ind. 12 war sehr dunkel und humos, selbst die
Knochen waren dunkel verfärbt.s1 Möglicher-
weise war das Baby, das wenige Wochen alt
wurde, in ein Tuch oder ein Fell eingewickelt.

Auf derselben Ebene wie die Ind. 8 und
12 ruhte Ind. 9 (männlich, ca. 30-40Jahre alt),
das in NO-SW-Ausrichtung und in gehockter

Rückenlage beigesetzt worden war. Das linke
Bein war so eng angewinkelt, dass wir von ei-

ner Bindung ausgehen müssen. Die ursprüng-
lich aufgestellten Beine sind zu einem späte-

ren Zeitpunkt nach links abgekippt,s2 ebenso

der Schädel. Beim linken Arm könnte man

ebenso davon ausgehen, dass Unter- und
Oberarm zusammengebunden waren. Der
rechte Oberarm war leicht nach innen ge-

neigt, während der rechte Unterarm auf dem
Oberkörper lag. Es scheint, dass der rechte

Oberarm von Ind. 8 für die Bestattung von
Ind. 9 näher an den Körper gerückt wurde.
Letzteres dürfte also erst nach den Ind. 8 und
12 bestattet worden sein.

Das Ind. 3 (weiblich, ca. 35-45 Jahre alt)
lag etwas abseits, am Nordrand der Grabgrube,

ebenfalls in NO-SW-Orientierung. Auf den ers-

ten Blick schien es sich um eine klassische seit-

liche Hockerbestattung zu handeln, mit dem
Rücken zur Grabkammerwand. Wir vermuten,

dass die Tote als einzige von der nördlichen
Längsseite her in die Grabkiste eingebracht
worden war. Sie wurde beim Auffinden des

Grabes durch den Bagger angeschnitten, wo-

durch vor allem die oben liegenden Körper-
partien (insbesondere die rechte Körperhälfte)
in Mitleidenschaft gezogen wurden. Daher ist

auch der Schädel nur noch fragmentarisch er-

halten. Es ist aber klar, dass er nach links ge-

neigt auf einem Steinbett (Pos. 95) geruht
hatte. Der Verlust von Knochenmaterial ist
problemlos durch die grabungsbedingte Stö-

rung zu erklären. Die fast vollständig erhalte-
nen Beine befanden sich in einem 90'-Winkel
zum Oberkörper und waren nach links abge-

kippt. Der linke Arm lag anscheinend eng ge-

bunden neben dem Brustkorb, während der

rechte Arm erst bei der anthropologischen
Nachbearbeitung zugewiesen werden konnte.
Die linke Hand befand sich, leicht höher als

der Körper, auf derselben Ebene wie Ind. 9.

vers la gauche. Ils ont 6t6 l6görement d6plac6s

et ont probablement 6t6 pouss6s lors de

l'inhumation de f individu 1, pos6 directe-
ment sur l'individu 8. Le membre inf6rieur
gauche a 6t6 trouv6 plus bas dans le troisiÖme
niveau d'inhumation, mais en position ana-

tomique correcte sous l'individu 15/4. Les

deux bras 6taient pr6sents, mais d6cal6s.

L'individu 12 a 6t6 d6pos6 ä cöt6 de l'hum6rus
gauche, en position tourn6e. Le bras droit de

l'individu 8 a 6t6 plaqu6 contre le corps, vrai-
semblablement pour faire de la place pour le

d6pöt de I'individu 9. Le squelette de l'individu
8 montre diff6rentes pathologies et une frac-

ture du cräne p€ri-mortale (cf. chap. II.2.8).
L'individu 12, le nouveau-n6 (sexe non

d6termin6), d6pos6 en bordure sud de la cham-
bre fun6raire ä cöt6 de I'individu 8, avait une

taille d'environ 50 cm. Le cräne, avec une ca-

lotte trös fragile, se trouve sous celui de

I'individu 1U7.lI ne se trouvait plus dans sa

position initiale. Un tibia se trouvait au niveau

des vertöbres cervicales et le corps semblait d6-

form6 en longueur (flg. 31). Le s6diment au-

tour de cet individu 6tait trös fonc6 et humi-
före et m€me les ossements avaient une cou-
leur plus fonc6e que cette des autres individus
de la s6pulture.sr Il est possible que le nou-
veau-n6, qui n'avait que quelques semaines,

füt envelopp6 dans un tissu ou une peau.

Au möme niveau que les individus 8 et 12,

se trouvait l'individu 9 (de sexe masculin, 30-
40 ans) d6pos6 en position dorsale et orient6
nord-est/sud-ouest. Le membre inf6rieur
gauche 6tait si fortement fl6chi qu'on doit sup-

poser que les jambes avaient 6t6 li6es. Les

membres inf6rieurs, initialement dress6s vers

le haut ont bascul6 vers le cöt6 gauche plus

tard,s2 tout comme le cräne. On peut suppo-
ser que le bras et l'avant-bras gauches avaient
6t6 ligot6s. Le bras droit 6tait l6gÖrement
tourn6 vers f int6rieur tandis que I'avant-bras
droit reposait sur le tronc. Apparemment le

bras droit de I'individu 8 a 6t6 plaqu6 contre
le tronc lors de l'inhumation de l'individu 9.

Cela indique que cette inhumation est post6-

rieure ä celles des individus 8 et 12.

L'individu 3 (de sexe f6minin, 35-45 ans),

6galement orient6 nord-est/sud-ouest, 6tait
plac6 l6görement ä part, en bordure nord de

la fosse s6pulcrale. A priori il semble s'agir
d'une inhumation en position classique, re-

pli6e sur le cöt6, le dos contre la paroi de la
chambre fun6raire. Nous supposons que cet

individu est le seul qui a €t6 plac6 dans la
chambre fun6raire depuis le cöt6 nord. Au mo-

Wir vermuten, dass ein Einbruch der hölzer-
nen Grabkammerwand dazu gefuhrt hat, dass

Ind. 3 aus seiner ehemaligen Position in eine
Seitenlage verschoben wurde: Dieser Vorgang
könnte auch die Zersplitterung der Handkno-
chen erklären, da letztere vom Bagger nicht
tangiert wurden. Ind. 3 kam im wesentlichen
in der 2. Skelettlage zum Vorschein, war aber

in der 1. Skelettlage durch die Baggerstörung
schon sichtbar. Das linke Bein sowie Ferse,

Rippen und Schädelteile stammen aus der 3.

Skelettlage.
Unter Ind. 3 waren keine weiteren Bestat-

tungen nachweisbar. Da sich die Knochen der
Ind. 3 und 9 nicht überschnitten, lässt sich
nicht nachvollziehen, wer der beiden zuerst

bestattet worden war. Die Zugewandtheit von
Ind.9 zu Ind. 8 ist vielleicht ein Hinweis, dass

Ind. 9 vor Ind. 3 niedergelegt wurde.s3 Aller-
dings könnte diese Situation auch entstanden
sein, indem Ind. 9 von der südöstlichen Längs-

seite her über die juvenilen Skelette gescho-

ben und dann zwischen den Ind. 3 und 8 de-

poniert wurde. Beide Hypothesen würden er-

klären, dass der rechte Arm von Ind. 8 näher

an den Körper gerückt wurde.

1.1.5.4 Individuum 15/4

Zu Füssen von Ind. 8, dieses klar überla-
gernd und somit danach bestattet, befand sich
Ind. 15/4 (männlich, ca. 35-45 Jahre alt; Abb.

33) auf dem Rücken, NO-SW orientiert (Abb.

32). Die Beine waren sehr stark angezogen und
nachfolgend abgekippt. Der linke Arm war
nach innen gedreht, und der Unterarm war
über dem Becken angewinkelt. Die Knochen
des Individuums streuten über die 2. und 3.

Skelettlage. Seine Zähne wurden unter ande-

rem über dem Schädel von Ind. 18/13 gefun-
den. Wir gehen somit davon aus, dass er mit
dem Kopf in der Mitte des Grabes bestattet
und dann für die Beisetzung von Ind. 1 zusam-

mengeschoben wurde. Dies bekräftigt den Ein-

druck, dass die Toten, mit Ausnahme der ju-

ment de la d6couverte du site, cet individu a

6t6 touch6 par la pelle m6canique qui a en-
dommag6 surtout les parties du squelette pro-

ches de la surface (notamment Ia partie droite
du corps). C'est la raison pour laquelle seuls

des fragments du cräne sont conserv6s. N6an-
moins, il est 6vident qu'il reposait, inclin6 vers

la gauche, sur un lit de pierres (Pos. 95). La

perte de mat6riel osseux pour cet individu
s'explique ais6ment par la perturbation caus6e

par la fouille. Les membres inf6rieurs, presque

complötement conserv6s, se trouvaient dans

un angle de 90' par rapport au tronc et
avaient bascul6 vers la gauche. Le bras gauche

6tait coll6 ä cöt6 de la cage thoracique tandis
que le bras droit n'a 6t6 attribu6 que durant
l'6tude anthropologique. La main gauche, ä

une altitude plus 6lev6e que le reste du corps,

se trouvait au mÖme niveau que l'individu 9.

Nous supposons qu'un effondrement de la pa-

roi de la chambre fun6raire en bois a provo-
qu6 le d6placement de l'individu 3 de sa posi-

tion initiale vers une position lat6rale. Cela

pourrait aussi expliquer la fragmentation des

os de la main de cet individu qui ne peut avoir
6t6 caus6e par la pelle m6canique. La majeure
partie des os qui constituent l'individu 3 se si-

tue dans le deuxiöme niveau d'inhumation,
mais affleurait d6iä au premier niveau. Le

membre inf6rieur gauche, ainsi que le talus,
les cötes et certaines parties du cräne ont 6t6

localis6s dans le troisiöme niveau.
Aucune autre inhumation n'a 6t6 attestee

sous l'individu 3. Dans la mesure oü les os des

individus 3 et 9 ne se chevauchent pas, il est

impossible de d6cider lequel des deux indivi-
dus a 6t6 inhum6 en premier. Le fait que

f individu 9 soit tourn6 vers l'individu 8 pour-
rait ä la rigueur indiquer que l'individu9 a 6t6

inhum6 avant I'individu 3.s3 Mais cette situa-
tion a pu se d6velopper 6galement en glissant
l'individu 9 depuis le long cöt6 sud-est au-des-

sus des squelettes adolescents et en l'ins6rant
ensuite entre les individus 3 et 8. Ainsi, le bras

droit de l'individu a pu €tre plaqu6 contre le
corps dans les deux cas.

51 lm ganzen Crab war zu beobachten, dass einige
Knochen deutlich stärker patiniert waren als andere
(Abb. 62).

52 Die rechte Beckenhälfte war deutlich verschoben
und wurde im südwestlichen Bereich des Crabes, in der
1. Skelettlage aufgefunden. Eine eindeutige Zuordnung
des rechten Oberschenkels war nicht möglich.
53 Die Re'lndividualisierung der Skelette spricht eher
für die These einer Bestattungsabfolge von lnd. 9 vor
Ind. 3, da die Knie von lnd. 3 auf den Füssen von lnd. 9
lagen.

51 Dans toute la sdpulture, certains os pr6sentaient
une patine plus importante que d'autres (fig. 62).

52 Le bassin droit 6tait clairement d6plac6 et a 6t6
retrouv6 dans la partie sud-ouest de la tombe dans le
premier niveau de squelettes. L'attribution du f6mur
droit est incertaine.

53 La reconstitution des squelettes des sujets indi-
querait une chronologie relative avec le d6pöt de

l'individu 9 pr6c6dant celui de l'individu 3, puisque les

genoux de l'individu 3 reposaient sur les pieds de

l'individu 9.
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venilen Ind. II I 7 und 141 6, meistvon der süd-

lichen Längsseite her in der Grabmitte
niedergelegt wurden. Gegen Ende der Nut-
zungszeit wurde der Platz im Grab aber wohl
allmählich knapp. Womöglich wurde Ind. 3

deshalb in den nördlichen Randbereich gebet-

tet. Ind. 15/4 scheint über dem Becken von
Ind. 8 bestattet und ftir die Niederlegung des

Ind. 1 in den südwestlichen, nochweitgehend
leeren Bereich der Grabkammer geschoben

worden zu sein. Der Schädel wurde dabei auf
dem zusammengeschobenen Individuum
platziert. Eine solche Hypothese würde auch
den ersten Eindruck eines Knochenwirrwarrs
und die sehr stark angezogenen Beine erklä-
ren (Abb. 33). Ind. 15/4 befand sich am tiefs-
ten Punkt des Grabes und überschnitt sich nir-
gends mit den Ind. 9 und 3.

1.1.5.5 lndividuen 1 und 2

Die Ind. I und Zlagen zuoberst im Grab,

in derselben NO-SW-Ausrichtung und mit ei-

nander zugewandtem Rücken (Abb. 3a). Wir
nehmen an, dass Ind. 2 vor Ind. 1 beigesetzt

wurde, wobei der zeitliche Abstand unbekannt
bleibt.

Abb. 3i lnd. 1 5/4, dos erst im Lsufe der Grabung und

wdhrend der folgenden Nachbearbeitungen ous mehreren

Fundkomplexen rekonstruiert werden konnte.

Fig. 3j L'individu 1 5/4, reconstituö ou cours de la

fouille et ensuite lors des analyses en loborotoire d

partir de plusieurs ensembles de vestiges osseux.

1.1.5.4 L'individu 15/4

L'individu 15/  (de sexe masculin, 35-45
ans) se trouvait aux pieds de I'individu 8, au-

quel il est clairement superpos6. Il a donc 6t6

inhum6 aprös ce dernier, en position dorsale

et orient6 nord-est/sud-ouest (fig. 32). Les

membres inf6rieurs 6taient fortement fl6chis

et ont ensuite bascul6s. Le bras gauche 6tait
tourn6 vers l'int6rieur, l'avant-bras repli6 sur

le bassin. Les ossements de cet individu sont
r6partis entre le deuxiöme et le troisiÖme ni-
veau. Certaines dents appartenant ä cette in-
humation ont par ailleurs 6t6 retrouv6es au-

dessus du cräne de l'individu 18/13. Nous sup-

posons que l'individu a 6t6 inhum6, la töte au

centre de la s6pulture. Le d6pöt a ensuite 6t6

r6duit au moment de l'inhumation de

f individu 1, ce qui appuie l'hypothöse que les

d6funts, ä l'exception des individus adoles-

cents I1.l7 el 1416, ont le plus souvent 6te d6-

pos6s au centre de la s6pulture depuis le long
cöt6 sud. Vers la fin de l'utilisation, il n'y avait
plus beaucoup de place dans la tombe. C'est

probablement la raison pour laquelle l'individu
3 a'6t6 plac6 en bordure nord. L'indivi du 1,51 4

semble avoir 6t6 inhum€ au-dessus du bassin
de l'individu 8 et pouss6 lors de l'inhumation

Von Ind. 2 (weiblich, ca. 50-70 Jahre alt)
waren nur wenige Knochen vorhanden. Der
Schädel wie auch der Unterkiefer kamen in
anatomisch korrekter Position zum Vorschein
(Abb. 35). Der Brustkorb war mit einigen Rip-
pen und wenigen, stark fragmentierten Wir-
beln erhalten. Auch das Becken war nur bruch-
stückhaft überliefert. Wie sich bei der Nach-
bearbeitung zeigte, fanden sich die fehlenden
Beine im Baggeraushub, der beim maschinel-
len Sondierschnitt während der Entdeckung
der Fundstelle anfiel. Wegen der Baggerstö-

rung sind keine sicheren Aussagen zur Bestat-

tungslage von Ind. 2 möglich. Wir nehmen
an, dass Ind.2, analog zu Ind. 1, gemäss Aus-

richtung der Grabkammer, im Gegensatz zu
letzterem aber auf die rechte Körperseite ge-

bettet wurde, mit Blick nach Norden. Die Kno-
chen der Toten wurden mehrheitlich in der 1.

Skelettlage geborgen, die rechte Beckenhälfte
jedoch in der 2. und der rechte Oberarm in
der 3. Skelettlage.

Ind. 1 (männlich, ca. 40-60Jahre alt) war
die letzte Bestattung, die in die Grabkammer
eingebracht wurde. Es ruhte auf der linken
Seite mit angewinkelten Beinen, Blick nach
Süden. Der rechte Oberschenkel kam zerbro-
chen in der nächsttieferen Schicht zum Vor-

de l'individu 1 vers la partie sud-ouest de la
chambre fun6raire qui 6tait encore plus ou
moins inoccupde. A cette occasion, le cräne a

6t6 d6pos6 sur l'individu en r6duction. Ce pro-
c6d6 pourrait expliquer la premiöre impres-
sion d'un amas d'ossements non organis6 et
les membres inf6rieurs hyperfl6chis (fig. 33).

L'individu 15/4 se trouvait au point Ie plus bas

de la s6pulture et ne montre pas de recoupe-
ments avec les individus 9 et 3.

1.1.5.5 Les individus 1 et 2

Les individus L et 2 se trouvaient au som-
met de Ia sEpulture, tous deux orient6s nord-
est/sud-ouest et dos ä dos (fig. 34). Nous sup-
posons que l'individu 2 a 6t6 inhum6 avant
l'individu 1, mais il reste ä d6terminer ä quel
intervalle les deux sujets ont 6t6 d6pos6s.

Quelques os 6pars subsistaient de

l'individu 2 (de sexe f6minin, 50-70 ans). Le

cräne ainsi que la mandibule se trouvaient en
position anatomique correcte (fig. 35). La cage

thoracique a 6t6 conserv6e avec quelques cötes

et de rares vertöbres fortement fragment6es.
De möme le bassin 6tait trös fragment6.
Comme cela a 6t6 d6montr6 par l'analyse an-

Abb, 34 Die letztbestotteten lnd. 1 und 2. lnd. 1 wurde in einer deutlich gestreckteren

Position niedergelegt als die dorunterliegenden Toten, Die eingezeichneten Crabungslinien

kennzeichnen die Störung durch den Bagger.

Fig. 34 Les derniers inhumös, individus 1 et 2. lndividu 1 o ötö döposö en position

nettement plus allongöe que les individus sous-jocents. Les limites de fouilles dessinöes

indiquent ls perturbotion por lo pelle möcanique.

Abb; i5 lnd. 1, 2 und 3 mit dem Spinnwirtel Abb. 36,1

neben dem Schödel des lnd. 2. Gut zu erkennen ist die

Boggerstörung, die Teile des lnd, 3 und die Beine des lnd.

2 weggerissen hat.

Fig. 35 Les individus 1, 2 et 3 avec lq fusaiole fig. 36,1

d proximit1 du crdne de I'individu 2. On distingue bien la

perturbotion causöe por lo pelle möcanique qui o orrochö

des parties de l'individu 3 oinsi que les membres införieurs

de l'individu 2.

l. Die Fundstelle - I. Le site 1.1, Untersuchungen und Befunde - 1.1. Fouilles et structures
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venilen Ind. II I 7 und 141 6, meistvon der süd-

lichen Längsseite her in der Grabmitte
niedergelegt wurden. Gegen Ende der Nut-
zungszeit wurde der Platz im Grab aber wohl
allmählich knapp. Womöglich wurde Ind. 3

deshalb in den nördlichen Randbereich gebet-

tet. Ind. 15/4 scheint über dem Becken von
Ind. 8 bestattet und ftir die Niederlegung des

Ind. 1 in den südwestlichen, nochweitgehend
leeren Bereich der Grabkammer geschoben

worden zu sein. Der Schädel wurde dabei auf
dem zusammengeschobenen Individuum
platziert. Eine solche Hypothese würde auch
den ersten Eindruck eines Knochenwirrwarrs
und die sehr stark angezogenen Beine erklä-
ren (Abb. 33). Ind. 15/4 befand sich am tiefs-
ten Punkt des Grabes und überschnitt sich nir-
gends mit den Ind. 9 und 3.

1.1.5.5 lndividuen 1 und 2

Die Ind. I und Zlagen zuoberst im Grab,

in derselben NO-SW-Ausrichtung und mit ei-

nander zugewandtem Rücken (Abb. 3a). Wir
nehmen an, dass Ind. 2 vor Ind. 1 beigesetzt

wurde, wobei der zeitliche Abstand unbekannt
bleibt.

Abb. 3i lnd. 1 5/4, dos erst im Lsufe der Grabung und

wdhrend der folgenden Nachbearbeitungen ous mehreren

Fundkomplexen rekonstruiert werden konnte.

Fig. 3j L'individu 1 5/4, reconstituö ou cours de la

fouille et ensuite lors des analyses en loborotoire d

partir de plusieurs ensembles de vestiges osseux.

1.1.5.4 L'individu 15/4

L'individu 15/  (de sexe masculin, 35-45
ans) se trouvait aux pieds de I'individu 8, au-

quel il est clairement superpos6. Il a donc 6t6

inhum6 aprös ce dernier, en position dorsale

et orient6 nord-est/sud-ouest (fig. 32). Les

membres inf6rieurs 6taient fortement fl6chis

et ont ensuite bascul6s. Le bras gauche 6tait
tourn6 vers l'int6rieur, l'avant-bras repli6 sur

le bassin. Les ossements de cet individu sont
r6partis entre le deuxiöme et le troisiÖme ni-
veau. Certaines dents appartenant ä cette in-
humation ont par ailleurs 6t6 retrouv6es au-

dessus du cräne de l'individu 18/13. Nous sup-

posons que l'individu a 6t6 inhum6, la töte au

centre de la s6pulture. Le d6pöt a ensuite 6t6

r6duit au moment de l'inhumation de

f individu 1, ce qui appuie l'hypothöse que les

d6funts, ä l'exception des individus adoles-

cents I1.l7 el 1416, ont le plus souvent 6te d6-

pos6s au centre de la s6pulture depuis le long
cöt6 sud. Vers la fin de l'utilisation, il n'y avait
plus beaucoup de place dans la tombe. C'est

probablement la raison pour laquelle l'individu
3 a'6t6 plac6 en bordure nord. L'indivi du 1,51 4

semble avoir 6t6 inhum€ au-dessus du bassin
de l'individu 8 et pouss6 lors de l'inhumation

Von Ind. 2 (weiblich, ca. 50-70 Jahre alt)
waren nur wenige Knochen vorhanden. Der
Schädel wie auch der Unterkiefer kamen in
anatomisch korrekter Position zum Vorschein
(Abb. 35). Der Brustkorb war mit einigen Rip-
pen und wenigen, stark fragmentierten Wir-
beln erhalten. Auch das Becken war nur bruch-
stückhaft überliefert. Wie sich bei der Nach-
bearbeitung zeigte, fanden sich die fehlenden
Beine im Baggeraushub, der beim maschinel-
len Sondierschnitt während der Entdeckung
der Fundstelle anfiel. Wegen der Baggerstö-

rung sind keine sicheren Aussagen zur Bestat-

tungslage von Ind. 2 möglich. Wir nehmen
an, dass Ind.2, analog zu Ind. 1, gemäss Aus-

richtung der Grabkammer, im Gegensatz zu
letzterem aber auf die rechte Körperseite ge-

bettet wurde, mit Blick nach Norden. Die Kno-
chen der Toten wurden mehrheitlich in der 1.

Skelettlage geborgen, die rechte Beckenhälfte
jedoch in der 2. und der rechte Oberarm in
der 3. Skelettlage.

Ind. 1 (männlich, ca. 40-60Jahre alt) war
die letzte Bestattung, die in die Grabkammer
eingebracht wurde. Es ruhte auf der linken
Seite mit angewinkelten Beinen, Blick nach
Süden. Der rechte Oberschenkel kam zerbro-
chen in der nächsttieferen Schicht zum Vor-

de l'individu 1 vers la partie sud-ouest de la
chambre fun6raire qui 6tait encore plus ou
moins inoccupde. A cette occasion, le cräne a

6t6 d6pos6 sur l'individu en r6duction. Ce pro-
c6d6 pourrait expliquer la premiöre impres-
sion d'un amas d'ossements non organis6 et
les membres inf6rieurs hyperfl6chis (fig. 33).

L'individu 15/4 se trouvait au point Ie plus bas

de la s6pulture et ne montre pas de recoupe-
ments avec les individus 9 et 3.

1.1.5.5 Les individus 1 et 2

Les individus L et 2 se trouvaient au som-
met de Ia sEpulture, tous deux orient6s nord-
est/sud-ouest et dos ä dos (fig. 34). Nous sup-
posons que l'individu 2 a 6t6 inhum6 avant
l'individu 1, mais il reste ä d6terminer ä quel
intervalle les deux sujets ont 6t6 d6pos6s.

Quelques os 6pars subsistaient de

l'individu 2 (de sexe f6minin, 50-70 ans). Le

cräne ainsi que la mandibule se trouvaient en
position anatomique correcte (fig. 35). La cage

thoracique a 6t6 conserv6e avec quelques cötes

et de rares vertöbres fortement fragment6es.
De möme le bassin 6tait trös fragment6.
Comme cela a 6t6 d6montr6 par l'analyse an-

Abb, 34 Die letztbestotteten lnd. 1 und 2. lnd. 1 wurde in einer deutlich gestreckteren

Position niedergelegt als die dorunterliegenden Toten, Die eingezeichneten Crabungslinien

kennzeichnen die Störung durch den Bagger.

Fig. 34 Les derniers inhumös, individus 1 et 2. lndividu 1 o ötö döposö en position

nettement plus allongöe que les individus sous-jocents. Les limites de fouilles dessinöes

indiquent ls perturbotion por lo pelle möcanique.

Abb; i5 lnd. 1, 2 und 3 mit dem Spinnwirtel Abb. 36,1

neben dem Schödel des lnd. 2. Gut zu erkennen ist die

Boggerstörung, die Teile des lnd, 3 und die Beine des lnd.

2 weggerissen hat.

Fig. 35 Les individus 1, 2 et 3 avec lq fusaiole fig. 36,1

d proximit1 du crdne de I'individu 2. On distingue bien la

perturbotion causöe por lo pelle möcanique qui o orrochö

des parties de l'individu 3 oinsi que les membres införieurs

de l'individu 2.
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schein. Der Brustkorb war leicht auf die linke
Seite verschoben, wohl die Folge eines Empor-

reissens des rechten Arms, der verdreht über

dem Schulterblatt aufgefunden wurde. Unklar
bleibt, warum und zu welchem Zeitpunkt
diese Verlagerung erfolgte, da es sich ia, soweit

wir erkennen können, um die letzte Bestat-

tung handelte. Der linke Arm befand sich in
anatomisch korrekter Position im linken
Schulterblatt, parallel zum Körper. Die Beine

waren nicht so stark angewinkelt wie bei den

darunterliegenden Individuen.
Trotz der vom Rest etwas abweichenden

Bestattungsart der Ind. 1 und 2 gibt es keine

Hinweise darauf, dass es sich um Nachbestat-

tungen handeln könnte.

1.1.5.6 Zusammenfassende Diskussion
des anthropologischen Befundes

1.1.5.6.1 Demografie, Taphonomie und

Grabnutzung
Im Kollektivgrab von Spreitenbach fan-

den sich 12 primäre Bestattungen in einer

max. 1.5x2.3 m grossen und NO-SW ausge-

richteten Grabkammer (Tab.2). Unter den To-

ten waren 5 Männer, 4 Frauen, 2 Jugendliche,
von denen einer nachweislich männlichen
Geschlechts war, sowie ein Neonatus. Es sind

verschiedene Altersklassen vertreten, die Kin-
der zwischen I-12 Jahren jedoch fehlen. In-
wiefern der Befund auf eine gezielte Selektion

der Bestatteten hindeutet, muss zutzelt man-
gels Vergleichen offen bleiben.

In den meisten Fällen konnte die Lage der

Individuen rekonstruiert werden, auch wenn
es immer wieder vertikale Verschiebungen
gab, selbst von grösseren Langknochen. Klei-

nere Knochenteile wie Phalangen waren über

die ganze Grabkammer verstreut. Aus Grün-
den der einfacheren Zuweisbarkeit subadulter

Knochen ist dies fur die juvenilen Ind. lllT
und I4l6 besonders leicht zu belegen (Kap.

11.2.2; II.2.3). Im südwestlichen Ende der Grab-

grube war eine auffällige Ansammlung kleiner
Knochen zu erkennen, die entweder auf die

Auswirkungen von Sickerwassersa oder auf die

Tätigkeit von Kleinnagetieren zurückzufiihren
istss. Obwohl die Grabkammer in sich ge-

schlossen gewesen sein muss, da sehr wenig
Sediment zwischen den Skeletten lag, scheint
es, dass die Holzkiste hier, im südwestlichen
Bereich, ab einem gewissen Zeitpunkt durch-
lässiger war. Der nicht näher rekonstruierbare
Grabzugang befand sich vermutlich ebenfalls

thropologique, les membres inf6rieurs man-

quants ont 6t6 retrouv6s dans les d6blais de Ia

pelle m6canique. Ils ont 6t6 arrach6s ä

I'ouverture du sondage lors la d6couverte du

site. A cause de cette perturbation, il n'est plus

possible d'avancer des observations d6taill6es

concernant la position originale de l'individu
2 au moment de son inhumation. Par analo-

gie avec l'individu 1, nous supposons que

l'individu 2 a 6t6 inhum6 selon l'orientation
de la chambre fun6raire, mais, ä la diff6rence

de I'individu 1, il repose sur le cöt6 droit, le

regard vers le nord. La plupart des os de cet in-
dividu ont 6t6 trouv6s dans le premier niveau,

ä l'exception du bassin, qui a 6t6 retrouv6 dans

le deuxiöme et l'hum6rus droit dans le troi-
siöme niveau.

L'individu 1 (de sexe masculin, 40-60 ans)

a 6t6 inhum6 en dernier dans le monument
fun6raire. Il gisait sur le cöt6 gauche avec les

membres inf6rieurs fl6chis, le regard vers le

sud. Le f6mur droit, fragment6, se trouvait
dans le niveau sous-iacent. La cage thoracique
6tait l6görement d6ca16e vers le cöt6 gauche.

Ce d6placement a 6t6 provoqu6 par le soulÖ-

vement du bras droit retrouv6 retourn6 au-

dessus de la scapula. Il est impossible de dire

pourquoi et quand ce d6placement a eu lieu,

puisqu'il s'agit manifestement de la derniÖre

inhumation. Le bras gauche se trouvait en po-

sition anatomique dans la scapula gauche, le

long du corps. Les membres inf6rieurs 6taient
moins fl6chis que ceux des individus sous-

jacents.

En dehors du mode d'inhumation des

individus 1. et 2 qui difföre l6görement de

celui des autres sujets, il n'existe aucun
indice qui permettrait d'avancer qu'il s'agit

d'inhumations secondaires d6pos6es plus tard.

1.1.5.6 Synthöse de la discussion des

observations anthropologiques

1.1.5.6.1 D6mographie, taphonomie et
utilisation de la s6pulture

Douze inhumations primaires d6pos6es

dans une chambre fun6raire avec des dimen-
sions maximales de 1.5x2.3 m et orient6e

nord-est/sud-ouest ont 6t6 d6couvertes dans

la s6pulture collective de Spreitenbach (tab.

2).Parmi les d6funts se trouvaient 5 hommes,

4 femmes, 2 adolescents, dont un de sexe mas-

culin assur6, ainsi qu'un nouveau-n6. Diff€-
rentes classes d'äge sont repr6sent6es, excep-

t6e celle des enfants äg6s entre 1 et 12 ans.

hier, am tiefsten Punkt der Grabkammer. Die
anthropologische Auswertung hat gezeigt,

dass einzig beim juvenilenlnd. 7Il7 gesichert
einige Knochen in der Grabkammer fehlen
(s. dazu Kap. II.2.8). Ob der Grund dafür eine
gezielte Entnahme durch die Bestattungsge-
meinschaft ist oder eine nachträgliche Stö-

rung des Befundes, etwa durch einen Fuchs-

bau (s. dazu Kap. 1I.6.4), muss offen bleiben,
auch wenn Letzteres eine nahe liegende Erklä-
rung ist.

Die Skelette weisen keinerlei Spuren von
Gewalteinwirkung auf, die zum Tode hätte
führen können. Wir gehen von mehreren Be-

legungsphasen aus. Ein einmaliges Bestat-

tungsereignis, bei dem 12 Individuen gleich-
zeitig beigesetzt wurden, ist auszuschliessen.
Die Grabanlage muss folglich während der Be-

nutzungszeit zugänglich und kann nicht voll-
ständig (mit Steinen und Erde) zugedeckt ge-

wesen sein. Möglicherweise war die Grabkam-
mer mit einer Holzkonstruktion überdeckt,
die man durch ein Portal betrat. Da einige der
Bestatteten bei den nachfolgenden Grable-
gungen noch im Sehnenverband lagen, ist an-

zunehmen, dass zwischen den einzelnen Er-

eignissen höchstens einige Monate vergingen.
Allerdings ist anthropologisch nicht eindeutig
zu bestimmen, wie lange der Zersetzungspro-
zess der einzelnen Skelette jeweils dauerte. Die
Zersetzungsgeschwindigkeit hängt u.a. von
Sedimentbeschaffenheit, Jahreszeit, Tempera-
tur und Feuchtigkeit ab.

Bei einigen Skeletten ist erkennbar, dass

Arme und Beine zusammen mit dem Becken

bei nachfolgenden Bestattungen bewegt oder
verschoben wurden. Bewusst entfernt und an
anderer Stelle deponiert wurden nur die Ober-
schädel der unteren Skelettlagen.s6 Die Unter-

Faute de comparaisons, la question d'une s6-

Iection cibl6e des inhum6s reste actuellement
sujette ä discussion.

Dans la plupart des cas, il a 6t6 possible
de reconstituer la position des individus, mal-

916 le fait que m6me des os longs ont 6t6 d6-
plac6s verticalement. Les petits os, notam-
ment les phalanges, se trouvaient dispers6s sur

l'ensemble de la chambre s6pulcrale. Cela est

particuliörement bien illustr6 pour les adoles-

cents 11/7 et 1416 (chap.II.2.2; IL2.3), dont
les os ont 6t6 attribues trös facilement. A
I'extr6mit6 sud-ouest de la chambre fun6raire,
une concentration particuliöre de petits os a
6t6 remarqu6e. Ce d6placement peut ötre dü
ä l'action des eaux d'infiltrationsa ou encore ä
de petits rongeursss. Bien que la chambre fu-
n6raire soit probablement restee ferm6e, vu le
trös faible d6pöt de s6diments entre les sque-
Iettes, il semblerait qu'ä partir d'un moment
donn6, la structure en bois ait 6t6 plus perm6a-

ble dans sa partie sud-ouest. Cette partie con-
stitue Ie point le plus bas de la chambre fu-
n6raire, oü se trouvait 6galement l'accös ä la

s6pulture qui ne peut ötre reconstitu6 plus pr6-
cis6ment. L'6tude anthropologique a montr6
que l'individu juv6nile 1ll7 est le seul sque-
lette dont certains os ne se trouvaient assur6-

ment pas dans la chambre funr6raire (cf. chap.
II.2.8). Il n'est en revanche pas sür qu'il s'agisse

lä d'un pr6ldvement intentionnel ou d'une
perturbation (un terrier de renard p. ex. ; cf.

chap. II.6.4). Cette derniöre explication sem-

blerait toutefois la plus plausible.
Les squelettes ne portent aucune trace qui

pourrait indiquer que la mort a 6t6 provoqu6e
par un acte violent. On peut postuler plusieurs
phases d'inhumation successives. Un seul

6vönement lors duquel les douze individus

54 Es ist gemäss Philippe Rentzel (lPNA, Universität
Basel) eher unwahrscheinlich, dass das Crab von
Schwankungen des Grundwasserspiegels beeinflusst
war. Er vertritt vielmehr die Meinung, dass die Grab-
überschüttung aus kalkhaltigem Material bestand, der
Kalk im Lauf der Zeit ausgewaschen und in tieferen
Bereichen wieder abgelagert wurde, so etwa an der nur
noch pseudomorph erhaltenen hölzernen Crabkammer.

55 So führt Heide Hüster Plogmann (Kap. 11.6.4) das
Vorhandensein von Knochen einiger Reptilien, Kleinsäu-
ger und Bodenschnecken darauf zurück, dass viele dieser
Tiere den Crabhohlraum als Überwinterungsquartier
genutzt haben.

56 Es handelt sich um die Schädel der lnd.14l6,
11 17,17 15 und 1 6/1 0. Ab lnd. 8 wurden die Schädel an
der anatomisch korrekten Stelle beim lndividuum
belassen. Lediglich für Ind. 15/4 ist ebenfalls eine Umla-
gerung des Schädels in die oberste Skelettlage
festzustel len.

54 Selon Philippe Rentzel (lPSA, Universit6 de Bäle), il
serait plutöt improbable que la s6pulture ait 6t6 affect6e
par des changements du niveau de la nappe phrdatique.
ll est plutöt de l'avis que la couverture de la s6pulture
6tant constitu6e de calcaire qui s'est dissout au cours
du temps et s'est pr6cipit6 dans des endroits plus bas,
comme le long de la chambre fun6raire en bois,
conserv6e de la sorte comme pseudomorphe.

55 Heide Hüster Plogmann (chap. 11.6.4) explique
ainsi la pr6sence de quelques reptiles, petits mammiföres
et gast6ropodes terrestres par le fait que nombre de ces

animaux ont utilis6 comme quartier d'hiver l'espace vide
que constituait la s6pulture.

L Die Fundstelle - I. Le site 1.1. Untersuchungen und Befunde - 1.1. Fouilles et structures



schein. Der Brustkorb war leicht auf die linke
Seite verschoben, wohl die Folge eines Empor-

reissens des rechten Arms, der verdreht über

dem Schulterblatt aufgefunden wurde. Unklar
bleibt, warum und zu welchem Zeitpunkt
diese Verlagerung erfolgte, da es sich ia, soweit

wir erkennen können, um die letzte Bestat-

tung handelte. Der linke Arm befand sich in
anatomisch korrekter Position im linken
Schulterblatt, parallel zum Körper. Die Beine

waren nicht so stark angewinkelt wie bei den

darunterliegenden Individuen.
Trotz der vom Rest etwas abweichenden

Bestattungsart der Ind. 1 und 2 gibt es keine

Hinweise darauf, dass es sich um Nachbestat-

tungen handeln könnte.

1.1.5.6 Zusammenfassende Diskussion
des anthropologischen Befundes

1.1.5.6.1 Demografie, Taphonomie und

Grabnutzung
Im Kollektivgrab von Spreitenbach fan-

den sich 12 primäre Bestattungen in einer

max. 1.5x2.3 m grossen und NO-SW ausge-

richteten Grabkammer (Tab.2). Unter den To-

ten waren 5 Männer, 4 Frauen, 2 Jugendliche,
von denen einer nachweislich männlichen
Geschlechts war, sowie ein Neonatus. Es sind

verschiedene Altersklassen vertreten, die Kin-
der zwischen I-12 Jahren jedoch fehlen. In-
wiefern der Befund auf eine gezielte Selektion

der Bestatteten hindeutet, muss zutzelt man-
gels Vergleichen offen bleiben.

In den meisten Fällen konnte die Lage der

Individuen rekonstruiert werden, auch wenn
es immer wieder vertikale Verschiebungen
gab, selbst von grösseren Langknochen. Klei-

nere Knochenteile wie Phalangen waren über

die ganze Grabkammer verstreut. Aus Grün-
den der einfacheren Zuweisbarkeit subadulter

Knochen ist dies fur die juvenilen Ind. lllT
und I4l6 besonders leicht zu belegen (Kap.

11.2.2; II.2.3). Im südwestlichen Ende der Grab-

grube war eine auffällige Ansammlung kleiner
Knochen zu erkennen, die entweder auf die

Auswirkungen von Sickerwassersa oder auf die

Tätigkeit von Kleinnagetieren zurückzufiihren
istss. Obwohl die Grabkammer in sich ge-

schlossen gewesen sein muss, da sehr wenig
Sediment zwischen den Skeletten lag, scheint
es, dass die Holzkiste hier, im südwestlichen
Bereich, ab einem gewissen Zeitpunkt durch-
lässiger war. Der nicht näher rekonstruierbare
Grabzugang befand sich vermutlich ebenfalls

thropologique, les membres inf6rieurs man-

quants ont 6t6 retrouv6s dans les d6blais de Ia

pelle m6canique. Ils ont 6t6 arrach6s ä

I'ouverture du sondage lors la d6couverte du

site. A cause de cette perturbation, il n'est plus

possible d'avancer des observations d6taill6es

concernant la position originale de l'individu
2 au moment de son inhumation. Par analo-

gie avec l'individu 1, nous supposons que

l'individu 2 a 6t6 inhum6 selon l'orientation
de la chambre fun6raire, mais, ä la diff6rence

de I'individu 1, il repose sur le cöt6 droit, le

regard vers le nord. La plupart des os de cet in-
dividu ont 6t6 trouv6s dans le premier niveau,

ä l'exception du bassin, qui a 6t6 retrouv6 dans

le deuxiöme et l'hum6rus droit dans le troi-
siöme niveau.

L'individu 1 (de sexe masculin, 40-60 ans)

a 6t6 inhum6 en dernier dans le monument
fun6raire. Il gisait sur le cöt6 gauche avec les

membres inf6rieurs fl6chis, le regard vers le

sud. Le f6mur droit, fragment6, se trouvait
dans le niveau sous-iacent. La cage thoracique
6tait l6görement d6ca16e vers le cöt6 gauche.

Ce d6placement a 6t6 provoqu6 par le soulÖ-

vement du bras droit retrouv6 retourn6 au-

dessus de la scapula. Il est impossible de dire

pourquoi et quand ce d6placement a eu lieu,

puisqu'il s'agit manifestement de la derniÖre

inhumation. Le bras gauche se trouvait en po-

sition anatomique dans la scapula gauche, le

long du corps. Les membres inf6rieurs 6taient
moins fl6chis que ceux des individus sous-

jacents.

En dehors du mode d'inhumation des

individus 1. et 2 qui difföre l6görement de

celui des autres sujets, il n'existe aucun
indice qui permettrait d'avancer qu'il s'agit

d'inhumations secondaires d6pos6es plus tard.

1.1.5.6 Synthöse de la discussion des

observations anthropologiques

1.1.5.6.1 D6mographie, taphonomie et
utilisation de la s6pulture

Douze inhumations primaires d6pos6es

dans une chambre fun6raire avec des dimen-
sions maximales de 1.5x2.3 m et orient6e

nord-est/sud-ouest ont 6t6 d6couvertes dans

la s6pulture collective de Spreitenbach (tab.

2).Parmi les d6funts se trouvaient 5 hommes,

4 femmes, 2 adolescents, dont un de sexe mas-

culin assur6, ainsi qu'un nouveau-n6. Diff€-
rentes classes d'äge sont repr6sent6es, excep-

t6e celle des enfants äg6s entre 1 et 12 ans.

hier, am tiefsten Punkt der Grabkammer. Die
anthropologische Auswertung hat gezeigt,

dass einzig beim juvenilenlnd. 7Il7 gesichert
einige Knochen in der Grabkammer fehlen
(s. dazu Kap. II.2.8). Ob der Grund dafür eine
gezielte Entnahme durch die Bestattungsge-
meinschaft ist oder eine nachträgliche Stö-

rung des Befundes, etwa durch einen Fuchs-

bau (s. dazu Kap. 1I.6.4), muss offen bleiben,
auch wenn Letzteres eine nahe liegende Erklä-
rung ist.

Die Skelette weisen keinerlei Spuren von
Gewalteinwirkung auf, die zum Tode hätte
führen können. Wir gehen von mehreren Be-

legungsphasen aus. Ein einmaliges Bestat-

tungsereignis, bei dem 12 Individuen gleich-
zeitig beigesetzt wurden, ist auszuschliessen.
Die Grabanlage muss folglich während der Be-

nutzungszeit zugänglich und kann nicht voll-
ständig (mit Steinen und Erde) zugedeckt ge-

wesen sein. Möglicherweise war die Grabkam-
mer mit einer Holzkonstruktion überdeckt,
die man durch ein Portal betrat. Da einige der
Bestatteten bei den nachfolgenden Grable-
gungen noch im Sehnenverband lagen, ist an-

zunehmen, dass zwischen den einzelnen Er-

eignissen höchstens einige Monate vergingen.
Allerdings ist anthropologisch nicht eindeutig
zu bestimmen, wie lange der Zersetzungspro-
zess der einzelnen Skelette jeweils dauerte. Die
Zersetzungsgeschwindigkeit hängt u.a. von
Sedimentbeschaffenheit, Jahreszeit, Tempera-
tur und Feuchtigkeit ab.

Bei einigen Skeletten ist erkennbar, dass

Arme und Beine zusammen mit dem Becken

bei nachfolgenden Bestattungen bewegt oder
verschoben wurden. Bewusst entfernt und an
anderer Stelle deponiert wurden nur die Ober-
schädel der unteren Skelettlagen.s6 Die Unter-

Faute de comparaisons, la question d'une s6-

Iection cibl6e des inhum6s reste actuellement
sujette ä discussion.

Dans la plupart des cas, il a 6t6 possible
de reconstituer la position des individus, mal-

916 le fait que m6me des os longs ont 6t6 d6-
plac6s verticalement. Les petits os, notam-
ment les phalanges, se trouvaient dispers6s sur

l'ensemble de la chambre s6pulcrale. Cela est

particuliörement bien illustr6 pour les adoles-

cents 11/7 et 1416 (chap.II.2.2; IL2.3), dont
les os ont 6t6 attribues trös facilement. A
I'extr6mit6 sud-ouest de la chambre fun6raire,
une concentration particuliöre de petits os a
6t6 remarqu6e. Ce d6placement peut ötre dü
ä l'action des eaux d'infiltrationsa ou encore ä
de petits rongeursss. Bien que la chambre fu-
n6raire soit probablement restee ferm6e, vu le
trös faible d6pöt de s6diments entre les sque-
Iettes, il semblerait qu'ä partir d'un moment
donn6, la structure en bois ait 6t6 plus perm6a-

ble dans sa partie sud-ouest. Cette partie con-
stitue Ie point le plus bas de la chambre fu-
n6raire, oü se trouvait 6galement l'accös ä la

s6pulture qui ne peut ötre reconstitu6 plus pr6-
cis6ment. L'6tude anthropologique a montr6
que l'individu juv6nile 1ll7 est le seul sque-
lette dont certains os ne se trouvaient assur6-

ment pas dans la chambre funr6raire (cf. chap.
II.2.8). Il n'est en revanche pas sür qu'il s'agisse

lä d'un pr6ldvement intentionnel ou d'une
perturbation (un terrier de renard p. ex. ; cf.

chap. II.6.4). Cette derniöre explication sem-

blerait toutefois la plus plausible.
Les squelettes ne portent aucune trace qui

pourrait indiquer que la mort a 6t6 provoqu6e
par un acte violent. On peut postuler plusieurs
phases d'inhumation successives. Un seul

6vönement lors duquel les douze individus

54 Es ist gemäss Philippe Rentzel (lPNA, Universität
Basel) eher unwahrscheinlich, dass das Crab von
Schwankungen des Grundwasserspiegels beeinflusst
war. Er vertritt vielmehr die Meinung, dass die Grab-
überschüttung aus kalkhaltigem Material bestand, der
Kalk im Lauf der Zeit ausgewaschen und in tieferen
Bereichen wieder abgelagert wurde, so etwa an der nur
noch pseudomorph erhaltenen hölzernen Crabkammer.

55 So führt Heide Hüster Plogmann (Kap. 11.6.4) das
Vorhandensein von Knochen einiger Reptilien, Kleinsäu-
ger und Bodenschnecken darauf zurück, dass viele dieser
Tiere den Crabhohlraum als Überwinterungsquartier
genutzt haben.

56 Es handelt sich um die Schädel der lnd.14l6,
11 17,17 15 und 1 6/1 0. Ab lnd. 8 wurden die Schädel an
der anatomisch korrekten Stelle beim lndividuum
belassen. Lediglich für Ind. 15/4 ist ebenfalls eine Umla-
gerung des Schädels in die oberste Skelettlage
festzustel len.

54 Selon Philippe Rentzel (lPSA, Universit6 de Bäle), il
serait plutöt improbable que la s6pulture ait 6t6 affect6e
par des changements du niveau de la nappe phrdatique.
ll est plutöt de l'avis que la couverture de la s6pulture
6tant constitu6e de calcaire qui s'est dissout au cours
du temps et s'est pr6cipit6 dans des endroits plus bas,
comme le long de la chambre fun6raire en bois,
conserv6e de la sorte comme pseudomorphe.

55 Heide Hüster Plogmann (chap. 11.6.4) explique
ainsi la pr6sence de quelques reptiles, petits mammiföres
et gast6ropodes terrestres par le fait que nombre de ces

animaux ont utilis6 comme quartier d'hiver l'espace vide
que constituait la s6pulture.
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kiefer verblieben zumeist im Verband beim
Skelett in anatomisch korrekter Lage. Das

Wegräumen von Knochen ist bei Kollektivbe-
stattungen die Regel. Beim Spreitenbacher

Grab fätlt aber auf, dass die Individuen nicht
als Ganze zur Seite geräumt waren, sondern

die ursprünglichen Niederlegungsorte in der

Kammer zumeist respektiert und die Skelette

soweit möglich in situbeTassen wurden.sT Die

nachfolgenden Bestattungen wurden in der

Regel sorgsam von oben auf die zuvor Beige-

setzten gebettet. Es scheint deshalb, dass die

Toten, wahrscheinlich von drei Seiten (südli-

che Längsseite, südöstliche Schmalseite und
nördliche Längsseite; Tab. 2) , in die Grabkam-

mer gelegt wutden, wobei sich das Gehniveau

wahrscheinlich auf Höhe der Oberkante der

Holzkiste befand. Es gibt, abgesehen von der

perimortalen Schädelfraktur bei Ind. 8, keine

Hinweise, dass die Grabkammer für die Nach-

bestattungen betreten wurde.ss Die durch spä-

tere Beisetzungen erfolgten Bewegungen an

den Skeletten lassen sich mit Niederlegungen

von oben und somit von ausserhalb der Grab-

kammer erklären. Es gibt auch keine Nach-

weise, die zeigen würden, dass mehrere Tote

zusammen bestattet wurden. Wir müssen folg-
lich davon ausgehen, dass die Bestattungen

einzeln, meist aber in kurzen Abständen er-

folgten. Wahrscheinlich wurde die Graban-

lage während maximal zwei Generationen ge-

nutzt. Danach dürfte die hölzerne Grabkam-

mer allmählich zerfallen sein.

1.1.5.6.2 Totenlage und Bestattungsmuster
Die Mehrzahl der Bestatteten ruhte auf

dem Rücken, mit aufgestellten Beinen und am

Gesäss eng anliegenden Füssen.se Eine solche

Position bezeichnen wir als gehockte Rücken-

lage (Abb. 143). Die Beine waren meist so eng

angewinkelt, dass eine Schnürung von Ober-

und Unterschenkeln wahrscheinlich ist, ob-

wohl wir an den Knochen keine Hinweise auf
Bindungen nachweisen konnten.60 Die Beine

dürften nachträglich, im Laufe des Zerset-

zungsprozesses seitlich abgekippt sein, oder

sie wurden für nachfolgende Bestattungen

noch im Sehnenverband zut Seite gedrückt.

Man mag spekulieren, ob die Ausrichtung der

Beine nach links oder rechts eine intentio-
nelle, d.h. rituelle Lage darstellt, oder ob es -
wie wir eher annehmen - lediglich einen prak-

tischen Grund gibt: um Platz zu schaffen für
die nächste Bestattung. In diesem Fall irritiert
höchstens die Tatsache, dass Beine und Schä-

del auf dieselbe Seite abgekippt sind.61 Die auf

auraient 6t6 inhum6s simultan6ment peut Ötre

exclu. Par cons6quent, le monument fun6raire

a dü rester accessible durant son utilisation et

ne pas Ötre complötement recouvert (avec un
m6lange de pierres et de terre). Ce cas de fi-
gure pourrait bien correspondre ä une con-

struction en bois, recouvrant la chambre fu-
n6raire ä laquelle on pouvait acc6der par un
portail. Dans la mesure oü certaines inhuma-
tions se trouvaient encore en connexion
stricte lors des d6pöts successifs, on peut sup-

poser qtle quelques mois au plus s6paraient les

diff6rentes inhumations. En revanche, sur le

plan anthropologique, il n'est pas possible de

d6terminer clairement la dur6e du processus

de d6composition des diff6rents squelettes. La

rapidit6 de la d6composition d6pend entre

autres de la nature du s6diment, de la saison,

de la temp6rature et de l'humidit6.
Pour certains squelettes, il a 6t6 possible

d'observer que les bras et les membres inf6ri-
eurs avec le bassin ont 6t6 d6plac6s ou pous-

s6s lors des inhumations post6rieures. Seuls les

cränes des premiöres inhumations ont 6t6 d6-

plac6s intentionnellement vers un emplace-

ment diff6rent.s6 La plupart du temps, les

mandibules demeuraient en connexion avec

le squelette postcränien, en position anato-

mique correcte. Le d€placement d'ossements

est de rögle dans les inhumations collectives.

Pour la s6pulture de Spreitenbach, on remar-

quera que les individus n'ont pas 6t6 entiöre-

ment pouss6s vers le cöt6 mais que les places

de d6pöt initial au sein de la chambre fu-
n6raire ont 6t6 la plupart du temps respect6es

et les squelettes laiss6s, si possible, in situ.sT Les

inhumations successives ont 6t6 g6n6ralement

d6pos6es soigneusement depuis Ie haut sur

les inhumations pr6c€dentes. Ainsi, il semblerait

que les d6funts aient 6t6 d6pos6s dans la
chambre fun6raire depuis I'ext6rieur, probab-

lement depuis trois cöt6s (long cöt6 sud, petit
cöt6 sud-est et long cöt6 nord ; tab. 2), le

niveau de circulation 6tant suppos6 ä la
hauteur du rebord de la structure en bois. Il y
a, hormis Ia fracture p6rimortale du cräne de

l'individu 8, aucun indice ne laissant suppo-

ser que l'on ait circul6 dans la chambre lors

des d6pöts successifs.s8 Les manipulations sur

les squelettes en relation avec des d6pöts

post6rieurs s'expliquent par des inhumations
depuis le haut, et de ce fait depuis I'ext6rieur
de la chambre fun6raire. De plus, aucun indice
ne permet de demontrer que plusieurs d6funts
aient 6t6 inhum6s simultan6ment. Il faut donc
supposer que les inhumations se sont suc-

der Seite liegenden Beine erwecken zeitweise

den Eindruck einer seitlichen Hockerbestat-
tung. Ein solcher Befund wurde beispielsweise
in Stetten a. d. Donau (D) als Hocker
bezeichnet (Wahl et al. 1990,185). Wir bevor-
zugen es, von gehockter Rückenlage zu spre-

chen. Sie ist an der Position von Becken, Rü-

ckenwirbeln und Schulterblättern zu erken-
nen, die nicht aufeinander, sondern rechts
und links neben der Wirbelsäule liegen (klar
ersichtlich bei Ind. 1416 in Abb. 29 oder bei
Ind. 16110 in Abb. 27). Auch Dresely (2004,

LOZ-IO9) stellt in seinen Untersuchungen zu

den schnurkeramischen Gräbern im Tauber-
tal (D) fest, dass primäre Rückenhocker in der
Schnurkeramik durchaus in einiger Zahl nach-
gewiesen sind (s. dazuKap.llI.2.3.2).Im Grab
von Spreitenbach sind unseres Erachtens le-

diglich die Ind. I und 2 klassische seitliche
Hocker. Hier sind somit keine geschlechtsspe-

zifische Seitenlage und auch keine von Alter
oder Geschlecht abhängige Blickrichtung fest-
zustellen.

Bei den Armhaltungen sind verschiedene
Positionen zu unterscheiden (Abb. 143). Ne-

c6d6es une ä une, mais la plupart du temps ä

intervalles courts. Le monument a 6t6 proba-
blement utilis6 durant deux g6n6rations au
maximum. Ensuite, la chambre fun6raire en
bois s'est probablement effondr6e progressive-
ment.

1.1 .5.6.2 Positions des d6funts et types
d'inhumations

La plupart des d6funts 6taient inhum6s
en position dorsale, avec les membres inf6ri-
eurs fl6chis et redress6s, les pieds ramen6s con-
tre les fesses.se Ce type d'inhumation est d6si-
gn,6 comme d6cubitus dorsal en position re-
pli6e (fig. 143). Les membres inf6rieurs 6taient
le plus souvent hyperfl6chis, de telle sorte
qu'un lien semble probable, bien que les os

n'en portent aucune marque.60 Il est 6gale-
ment vraisemblable qu'au cours du processus

de d6composition, les membres inf6rieurs
aient ensuite bascul6s vers le cöt6, ou qu'ils
aient 6t6 pouss6s vers le cöt6 au moment d'une
autre inhumation, avant que les contentions
ligamentaires n'aient c6d6es. On peut se poser
la question de savoir si l'orientation des mem-

57 Lediglich die Erstbestattung (lnd. 1 8/1 3) wurde
sehr stark zusammengeschoben und erschien auf den
ersten Blick als ungeordneter Knochenhaufen. Diese Auf-
fälligkeit passt nicht zu den anderen lndividuen, die un-
terschiedlich behandelt wurden. Die Folge war eine zeit-
weilige Diskussion, ob es sich bei lnd. 18/1 3 um eine Art
Urmutter handelt, deren Uberreste aus einem anderen
Bestattungsort entnommen wurden und, teilweise noch
im Sehnenverband, sekundär im Spreitenbacher Grab zu
liegen kamen. Da sich inzwischen aber gezeigt hat, dass
es sich bei allen lndividuen um Primärbestattungen han-
delt, muss diese These verworfen werden.
58 Die Zersplitterung der Handknochen von lnd. 3
führen wir auf einen natürlichen Einsturz der Gruben-
wand zurück.

59 Die lnd. 1 und 2 fallen durch eine etwas gestreck-
tere Bestattungsart auf.
60 Das Binden der Beine und Arme muss entweder
unmittelbar nach dem Tod oder nach der 2-3 Tage dau-
ernden Totenstarre geschehen sein.

61 So schreibt auch Menninger (2008, 21) bei seinen
Untersuchungen zu Lauda-Königshofen (D) Folgendes:

"Ob aber generell mit einer primär angehockten Rü-
ckenlage mit zunächst aufgestellten Beinen zu rechnen
ist, scheint trotz der dahin deutenden Haltung von lnd.
020 fraglich, schliesslich weisen Gesicht und Beine stets
in die gleiche Richtung, was als Folge einer Zerfallsverla-
gerung unwahrscheinlich ist. Tatsächlich dürfte bei der
Niederlegung zumindest zwischen einer Links- und einer
Rechtsneigung der Beine entsprechend der Wendung
des Kopfes unterschieden worden sein, die sich dann
mit dem Zerfall des Weichteilverbands in einer deutli-
cheren Lage niederschlug. Üblicherweise rvird für die
Schnurkeramik angenommenr dass dieser Lageunter-
schied zum geschlechtsspezifischen Bestattungsbrauch
gehört, Männer im Normalfall auf ihrer rechten, Frauen
dagegen auf ihrer linken Seite liegen. Dass dieses Sche-
ma gerade im Taubertal öfter durchbrochen wird, zeig-
ten schon die früheren Untersuchungen."

56 ll s'agitdes cränesdes individus 1416, 1117, 1715
et 16110. A partir de l'inhumation de l'individu 8, les

cränes ont 6t6 laissEs en position anatomique correcte.
Seul pour l'individu 1514, on observe le d6placement du
cräne vers le premier niveau de squelettes.

57 Seule la premiäre inhumation (individu 18113) a
6t6 fortement r6duite et apparaissait ä premiöre vue
comme un amas d'ossements non structur6. Cette parti-
cularit6 la distingue du traitement diff6rent accord6 aux
autres individus. L'6ventualit6 qu'il s'agisse d'une sorte
de " möre primitive > dont les restes ont 6t6 pr6lev6s
dans un autre endroit et, encore en connexion anato-
mique, d6pos6s comme inhumation secondaire dans
la sdpulture de Spreitenbach a 6t6 envisag6e. Comme
entretemps, il a pu ötre d6montr6 que nous n'avons
ä faire qu'ä des inhumations primaires pour tous les

individus, cette hypothäse doit etre remise en question.

58 Nous expliquons la fragmentation des os de la

main de l'individu 3 par l'effondrement naturel de la
paroi de la fosse.

59 Les individus 1 et 2 se distinguent par un mode
d'inhumation en position plus allong6e.

60 L'attachement des jambes et des bras a d0 avoir
lieu imm6diatement aprös le d6cös ou aprös la rigidit6
cadav6rique qui dure deux ä trois.jours.
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kiefer verblieben zumeist im Verband beim
Skelett in anatomisch korrekter Lage. Das

Wegräumen von Knochen ist bei Kollektivbe-
stattungen die Regel. Beim Spreitenbacher

Grab fätlt aber auf, dass die Individuen nicht
als Ganze zur Seite geräumt waren, sondern

die ursprünglichen Niederlegungsorte in der

Kammer zumeist respektiert und die Skelette

soweit möglich in situbeTassen wurden.sT Die

nachfolgenden Bestattungen wurden in der

Regel sorgsam von oben auf die zuvor Beige-

setzten gebettet. Es scheint deshalb, dass die

Toten, wahrscheinlich von drei Seiten (südli-

che Längsseite, südöstliche Schmalseite und
nördliche Längsseite; Tab. 2) , in die Grabkam-

mer gelegt wutden, wobei sich das Gehniveau

wahrscheinlich auf Höhe der Oberkante der

Holzkiste befand. Es gibt, abgesehen von der

perimortalen Schädelfraktur bei Ind. 8, keine

Hinweise, dass die Grabkammer für die Nach-

bestattungen betreten wurde.ss Die durch spä-

tere Beisetzungen erfolgten Bewegungen an

den Skeletten lassen sich mit Niederlegungen

von oben und somit von ausserhalb der Grab-

kammer erklären. Es gibt auch keine Nach-

weise, die zeigen würden, dass mehrere Tote

zusammen bestattet wurden. Wir müssen folg-
lich davon ausgehen, dass die Bestattungen

einzeln, meist aber in kurzen Abständen er-

folgten. Wahrscheinlich wurde die Graban-

lage während maximal zwei Generationen ge-

nutzt. Danach dürfte die hölzerne Grabkam-

mer allmählich zerfallen sein.

1.1.5.6.2 Totenlage und Bestattungsmuster
Die Mehrzahl der Bestatteten ruhte auf

dem Rücken, mit aufgestellten Beinen und am

Gesäss eng anliegenden Füssen.se Eine solche

Position bezeichnen wir als gehockte Rücken-

lage (Abb. 143). Die Beine waren meist so eng

angewinkelt, dass eine Schnürung von Ober-

und Unterschenkeln wahrscheinlich ist, ob-

wohl wir an den Knochen keine Hinweise auf
Bindungen nachweisen konnten.60 Die Beine

dürften nachträglich, im Laufe des Zerset-

zungsprozesses seitlich abgekippt sein, oder

sie wurden für nachfolgende Bestattungen

noch im Sehnenverband zut Seite gedrückt.

Man mag spekulieren, ob die Ausrichtung der

Beine nach links oder rechts eine intentio-
nelle, d.h. rituelle Lage darstellt, oder ob es -
wie wir eher annehmen - lediglich einen prak-

tischen Grund gibt: um Platz zu schaffen für
die nächste Bestattung. In diesem Fall irritiert
höchstens die Tatsache, dass Beine und Schä-

del auf dieselbe Seite abgekippt sind.61 Die auf

auraient 6t6 inhum6s simultan6ment peut Ötre

exclu. Par cons6quent, le monument fun6raire

a dü rester accessible durant son utilisation et

ne pas Ötre complötement recouvert (avec un
m6lange de pierres et de terre). Ce cas de fi-
gure pourrait bien correspondre ä une con-

struction en bois, recouvrant la chambre fu-
n6raire ä laquelle on pouvait acc6der par un
portail. Dans la mesure oü certaines inhuma-
tions se trouvaient encore en connexion
stricte lors des d6pöts successifs, on peut sup-

poser qtle quelques mois au plus s6paraient les

diff6rentes inhumations. En revanche, sur le

plan anthropologique, il n'est pas possible de

d6terminer clairement la dur6e du processus

de d6composition des diff6rents squelettes. La

rapidit6 de la d6composition d6pend entre

autres de la nature du s6diment, de la saison,

de la temp6rature et de l'humidit6.
Pour certains squelettes, il a 6t6 possible

d'observer que les bras et les membres inf6ri-
eurs avec le bassin ont 6t6 d6plac6s ou pous-

s6s lors des inhumations post6rieures. Seuls les

cränes des premiöres inhumations ont 6t6 d6-

plac6s intentionnellement vers un emplace-

ment diff6rent.s6 La plupart du temps, les

mandibules demeuraient en connexion avec

le squelette postcränien, en position anato-

mique correcte. Le d€placement d'ossements

est de rögle dans les inhumations collectives.

Pour la s6pulture de Spreitenbach, on remar-

quera que les individus n'ont pas 6t6 entiöre-

ment pouss6s vers le cöt6 mais que les places

de d6pöt initial au sein de la chambre fu-
n6raire ont 6t6 la plupart du temps respect6es

et les squelettes laiss6s, si possible, in situ.sT Les

inhumations successives ont 6t6 g6n6ralement

d6pos6es soigneusement depuis Ie haut sur

les inhumations pr6c€dentes. Ainsi, il semblerait

que les d6funts aient 6t6 d6pos6s dans la
chambre fun6raire depuis I'ext6rieur, probab-

lement depuis trois cöt6s (long cöt6 sud, petit
cöt6 sud-est et long cöt6 nord ; tab. 2), le

niveau de circulation 6tant suppos6 ä la
hauteur du rebord de la structure en bois. Il y
a, hormis Ia fracture p6rimortale du cräne de

l'individu 8, aucun indice ne laissant suppo-

ser que l'on ait circul6 dans la chambre lors

des d6pöts successifs.s8 Les manipulations sur

les squelettes en relation avec des d6pöts

post6rieurs s'expliquent par des inhumations
depuis le haut, et de ce fait depuis I'ext6rieur
de la chambre fun6raire. De plus, aucun indice
ne permet de demontrer que plusieurs d6funts
aient 6t6 inhum6s simultan6ment. Il faut donc
supposer que les inhumations se sont suc-

der Seite liegenden Beine erwecken zeitweise

den Eindruck einer seitlichen Hockerbestat-
tung. Ein solcher Befund wurde beispielsweise
in Stetten a. d. Donau (D) als Hocker
bezeichnet (Wahl et al. 1990,185). Wir bevor-
zugen es, von gehockter Rückenlage zu spre-

chen. Sie ist an der Position von Becken, Rü-

ckenwirbeln und Schulterblättern zu erken-
nen, die nicht aufeinander, sondern rechts
und links neben der Wirbelsäule liegen (klar
ersichtlich bei Ind. 1416 in Abb. 29 oder bei
Ind. 16110 in Abb. 27). Auch Dresely (2004,

LOZ-IO9) stellt in seinen Untersuchungen zu

den schnurkeramischen Gräbern im Tauber-
tal (D) fest, dass primäre Rückenhocker in der
Schnurkeramik durchaus in einiger Zahl nach-
gewiesen sind (s. dazuKap.llI.2.3.2).Im Grab
von Spreitenbach sind unseres Erachtens le-

diglich die Ind. I und 2 klassische seitliche
Hocker. Hier sind somit keine geschlechtsspe-

zifische Seitenlage und auch keine von Alter
oder Geschlecht abhängige Blickrichtung fest-
zustellen.

Bei den Armhaltungen sind verschiedene
Positionen zu unterscheiden (Abb. 143). Ne-

c6d6es une ä une, mais la plupart du temps ä

intervalles courts. Le monument a 6t6 proba-
blement utilis6 durant deux g6n6rations au
maximum. Ensuite, la chambre fun6raire en
bois s'est probablement effondr6e progressive-
ment.

1.1 .5.6.2 Positions des d6funts et types
d'inhumations

La plupart des d6funts 6taient inhum6s
en position dorsale, avec les membres inf6ri-
eurs fl6chis et redress6s, les pieds ramen6s con-
tre les fesses.se Ce type d'inhumation est d6si-
gn,6 comme d6cubitus dorsal en position re-
pli6e (fig. 143). Les membres inf6rieurs 6taient
le plus souvent hyperfl6chis, de telle sorte
qu'un lien semble probable, bien que les os

n'en portent aucune marque.60 Il est 6gale-
ment vraisemblable qu'au cours du processus

de d6composition, les membres inf6rieurs
aient ensuite bascul6s vers le cöt6, ou qu'ils
aient 6t6 pouss6s vers le cöt6 au moment d'une
autre inhumation, avant que les contentions
ligamentaires n'aient c6d6es. On peut se poser
la question de savoir si l'orientation des mem-

57 Lediglich die Erstbestattung (lnd. 1 8/1 3) wurde
sehr stark zusammengeschoben und erschien auf den
ersten Blick als ungeordneter Knochenhaufen. Diese Auf-
fälligkeit passt nicht zu den anderen lndividuen, die un-
terschiedlich behandelt wurden. Die Folge war eine zeit-
weilige Diskussion, ob es sich bei lnd. 18/1 3 um eine Art
Urmutter handelt, deren Uberreste aus einem anderen
Bestattungsort entnommen wurden und, teilweise noch
im Sehnenverband, sekundär im Spreitenbacher Grab zu
liegen kamen. Da sich inzwischen aber gezeigt hat, dass
es sich bei allen lndividuen um Primärbestattungen han-
delt, muss diese These verworfen werden.
58 Die Zersplitterung der Handknochen von lnd. 3
führen wir auf einen natürlichen Einsturz der Gruben-
wand zurück.

59 Die lnd. 1 und 2 fallen durch eine etwas gestreck-
tere Bestattungsart auf.
60 Das Binden der Beine und Arme muss entweder
unmittelbar nach dem Tod oder nach der 2-3 Tage dau-
ernden Totenstarre geschehen sein.

61 So schreibt auch Menninger (2008, 21) bei seinen
Untersuchungen zu Lauda-Königshofen (D) Folgendes:

"Ob aber generell mit einer primär angehockten Rü-
ckenlage mit zunächst aufgestellten Beinen zu rechnen
ist, scheint trotz der dahin deutenden Haltung von lnd.
020 fraglich, schliesslich weisen Gesicht und Beine stets
in die gleiche Richtung, was als Folge einer Zerfallsverla-
gerung unwahrscheinlich ist. Tatsächlich dürfte bei der
Niederlegung zumindest zwischen einer Links- und einer
Rechtsneigung der Beine entsprechend der Wendung
des Kopfes unterschieden worden sein, die sich dann
mit dem Zerfall des Weichteilverbands in einer deutli-
cheren Lage niederschlug. Üblicherweise rvird für die
Schnurkeramik angenommenr dass dieser Lageunter-
schied zum geschlechtsspezifischen Bestattungsbrauch
gehört, Männer im Normalfall auf ihrer rechten, Frauen
dagegen auf ihrer linken Seite liegen. Dass dieses Sche-
ma gerade im Taubertal öfter durchbrochen wird, zeig-
ten schon die früheren Untersuchungen."

56 ll s'agitdes cränesdes individus 1416, 1117, 1715
et 16110. A partir de l'inhumation de l'individu 8, les

cränes ont 6t6 laissEs en position anatomique correcte.
Seul pour l'individu 1514, on observe le d6placement du
cräne vers le premier niveau de squelettes.

57 Seule la premiäre inhumation (individu 18113) a
6t6 fortement r6duite et apparaissait ä premiöre vue
comme un amas d'ossements non structur6. Cette parti-
cularit6 la distingue du traitement diff6rent accord6 aux
autres individus. L'6ventualit6 qu'il s'agisse d'une sorte
de " möre primitive > dont les restes ont 6t6 pr6lev6s
dans un autre endroit et, encore en connexion anato-
mique, d6pos6s comme inhumation secondaire dans
la sdpulture de Spreitenbach a 6t6 envisag6e. Comme
entretemps, il a pu ötre d6montr6 que nous n'avons
ä faire qu'ä des inhumations primaires pour tous les

individus, cette hypothäse doit etre remise en question.

58 Nous expliquons la fragmentation des os de la

main de l'individu 3 par l'effondrement naturel de la
paroi de la fosse.

59 Les individus 1 et 2 se distinguent par un mode
d'inhumation en position plus allong6e.

60 L'attachement des jambes et des bras a d0 avoir
lieu imm6diatement aprös le d6cös ou aprös la rigidit6
cadav6rique qui dure deux ä trois.jours.
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ben wahrscheinlich gebundenen Armen (Ind.

3, 9 und 17 l5iTab.2) waren ausgestreckte, am

Körper anliegende, aber auch angewinkelte,
über dem Becken liegende Armpositionen zu

beobachten. Am häufigsten war eine Kombi-
nationsanordnung. Dresely (2OO4, 1.O2-1O9,

Tab. 26) beschreibt ebenfalls verschiedenar-

tige Kombinationen von Armhaltungen, die

mit denen von Spreitenbach zu vergleichen

sind. Allerdings scheinen im Taubertal (D) zu-

mindest gebundene Armhaltungen sehr selten

vorzukommen. Lediglich Grab 14 in Tauber-

bischofsheim-Dittigheim (D) ist vielleicht so

zu interpretieren (Dresely 2OO4, 29 5-298, Abb.

186).
Insgesamt lassen sich weder über die Lage

noch über die Bein- und Armhaltungen der

Bestatteten alters- oder geschlechtsspezifi sche

Bestattungsmuster erkennen. Waren die un-
tersten Ind. 1611O,62 1.416,lLlT und L7l5 noch
N-S orientiert, wechselte die Ausrichtung ab

Ind.8 (Abb. 1,43;Tab.2) auf NO-SW. Fortan

beliess man auch die Schädel beim jeweiligen

Individuum und räumte sie nicht mehr um -
ausser im Fall von Ind. \514, dessen Schädel

man wohl aus Gründen der Platzknappheit in
der Grabkammer verschob. Ob wir es bei den

festgestellten Unterschieden mit abweichen-
den Bestattungsregeln zu tun haben und wie

dieser Wandel innerhalb der angenommenen
kurzen Nutzungszeit des Grabes von höchs-

tens zwei Generationen zu erklären ist, lässt

sich nicht mehr erschliessen.

Über die Verteilung der wenigen Beigaben

lassen sich ebenfalls keine besonderen Muster

erkennen. Unter dem Vorbehalt korrekter Zu-

weisungen innerhalb eines Kollektivgrabs dür-

fen wir in unserem Fall davon ausgehen, dass

sowohl Männer als auch Frauen Beigaben er-

halten haben oder eben nicht. Auffällig ist ein-

zig, dass die drei aufgefundenen Steinbeile

und ein Knochenmeissel bei den zwei jugend-

Iichen Individuen lagen. Interessanterweise
handelte es sich bei diesen auch um die einzi-
gen Toten im nordöstlichen Teil der Grabkam-

mer. Es kann nur vermutet werden, dass sich

darin ein spezieller Status der Jugendlichen
spiegelt.

bres inf6rieurs vers le cöt6 gauche ou le cöt6

droit reflöte une position intentionnelle voire
rituelle ou si, comme nous le supposons, la

raison est avant tout pratique, notamment
afin de faire de la place pour I'inhumation sui-

vante. Dans ce cas, Ie fait que les membres in-
f6rieurs et le cräne aient bascul6s du möme

cöt6 peut €tre intrigant.6l Par moment, les

membres inf6rieurs fl6chis sur Ie cöt6 donnent
f impression d'une inhumation en position re-

pli6e. Une telle position a p. ex. 6t6 d6sign6e

comme position lat6rale repli6e ä Stetten a. d.

Donau (Allemagne ; Wahl et al. 1990, 185).

Nous pr6f6rons appeler cette position d6cubi-

tus dorsal en position repli6e. Cette derniöre
peut ötre identifi6e par la position du bassin,

ainsi que par celle des vertÖbres dorsales et des

scapulae qui ne sont pas superpos6es, mais qui
se sont aplatis de parts et d'autres de la co-

lonne vert6brale (clairement visible pour
f individu I4l6 dans fig. 29 ou l'individu 16110

dans fig. 27). De m€me, Dresely (2OO4, 1'OZ-

109) constate lors de l'analyse des s6pultures

du Cord6 dans la vall6e de Ia Tauber (Allema-

gne), qu'un grand nombre d'inhumations pri-
maires sur le dos en position repli€e sont at-

test6es dans l'aire de r6partition de la C6ra-

mique Cord6e (cf. chap.III.2.3.2). Au sein de

la s6pulture de Spreitenbach, seuls les indivi-
dus 1 et 2 peuvent €tre reconnus comme
inhumations classiques en position repli6e sur

le cö16. Ainsi, on ne peut pas observer un cöt6

pr6f6rentiel selon le sexe pas plus qu'une
orientation du regard d6pendante de l'äge

ou du sexe.

En ce qui concerne la position des bras,

on distingue des positions diff6rentes (fig.

143). Les bras peuvent non seulement ötre li-
got6s (individus 3, 9 et 17 l5 ; tab.2), mais aussi

s'6tendre le long du corps ou 6galement ötre

repli6s sur le bassin. Le plus souvent, les bras

sont dans une position combin6e. Dresely
(ZOO4, 1,O2-1O9 , tab.26) a 6galement pu obser-

ver diff,6rentes combinaisons des positions des

bras, qui sont comparables avec celles de Sprei-

tenbach. En revanche, des cas de bras ligot6s

semblent n6anmoins trös rares dans la vall6e

de la Tauber (Allemagne). Seule la s6pulture

1 4 ä Tauberbischofsheim-Dittigheim (Allema-

gne) pourrait Ctre interpr6t6e dans ce sens

(Dresely 2OO4,295-298, fig. 186).

Dans l'ensemble, il n'est pas possible de

reconnaitre des types d'inhumation sp6ci-

flques selon l'äge ou le sexe des inhum6s, ni
en fonction de la position des membres inf6ri
eurs ou de la position des bras. Tandis que les

62 Über die ursprüngliche Bestattungslage des erst-
bestatteten lnd. 1 8/1 3 kann keine gesicherte Angabe
gemacht werden.

premiers individus L6llo,u2 1416, tllT et 17 l5
6taient orient6s nord-sud, l'orientation change

ä partir de l'inhumation de l'individu 8 (fig.

t43;tab.2) et les corps sont orient6s nord-est/
sud-ouest. A partir de ce moment, les cränes

sont laiss6s en place et non plus d6plac6s - ä

l'exception de celui de l'individu 15l4.Le d€-

placement de ce cräne a probablement eu lieu
en raison d'un manque d'espace dans la
chambre fun6raire confin6e. A posteriori, iI
est donc impossible de d6terminer si nous

sommes en pr6sence d'un changement de

pratiques fun6raires en ce qui concerne ces

diff6rences dans Ie mode d'inhumation, et

comment ce changement peut s'expliquer au

sein d'une p6riode d'utilisation de la s6pulture

estim6e bröve puisqu'elle englobe tout au plus

deux g6n6rations.
La r6partition du mobilier fun6raire assez

restreint ne permet pas de distinguer une or-

ganisation particuliöre. Sous r6serve d'attri-
butions correctes au sein d'une s6pulture col-

lective, on peut postuler dans le cas discut6 ici
que tant les hommes que les femmes recevai-

ent ou non du mobilier. On remarquera que

les trois haches en pierre et le ciseau en os se

trouvaient ä proximit€ des deux individus
adolescents. Il est en outre int6ressant de no-

ter qu'il s'agit des seuls d6pöts dans la partie

nord-est de la chambre fun6raire. On ne peut

que supposer que ces inhumations reflötent
un statut particulier de ces adolescents.

61 Ainsi, Menninger (2008, 21) 6crit ä propos
de Lauda-Königshofen (Allemagne) : < ll n'est pas

certain que l'on puisse g6n6raliser la position dorsale en

position repli6e primaire avec les membres införieurs
redressös dans un premier temps, malgr6 la position de

l'individu 020 allant dans ce sens. Le visage et les

membres inf6rieurs pointent invariablement dans la

m€me direction, ce qui est difficile d'expliquer par le
simple hasard. En effet, on devrait distinguer entre une

inclinaison des membres inf6rieurs vers la gauche et la
droite lors de l'inhumation en fonction de la position de

la tÖte qui s'exprime ensuite lors du relächement des

connexions anatomiques par une position explicite. G6-

n6ralement on suppose pour le Cord6 que ce mode
d'inhumation d6pend du sexe, avec, en rögle g6n6rale,
les hommes sur leur cöt6 droit, les femmes sur leur cöt6
gauche. Le fait que r6guliöremen! ce sch6ma n'est pas

respect6, notamment dans la vall6e de Ia Tauber, a 6t6

d6montr6 par des 6tudes plus anciennes d6.iä. "
62 Aucune observation certaine ne peut ötre faite
concernant la position originale du premier individu in-
hum6 I8l1 3.
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ben wahrscheinlich gebundenen Armen (Ind.

3, 9 und 17 l5iTab.2) waren ausgestreckte, am

Körper anliegende, aber auch angewinkelte,
über dem Becken liegende Armpositionen zu

beobachten. Am häufigsten war eine Kombi-
nationsanordnung. Dresely (2OO4, 1.O2-1O9,

Tab. 26) beschreibt ebenfalls verschiedenar-

tige Kombinationen von Armhaltungen, die

mit denen von Spreitenbach zu vergleichen

sind. Allerdings scheinen im Taubertal (D) zu-

mindest gebundene Armhaltungen sehr selten

vorzukommen. Lediglich Grab 14 in Tauber-

bischofsheim-Dittigheim (D) ist vielleicht so

zu interpretieren (Dresely 2OO4, 29 5-298, Abb.

186).
Insgesamt lassen sich weder über die Lage

noch über die Bein- und Armhaltungen der

Bestatteten alters- oder geschlechtsspezifi sche

Bestattungsmuster erkennen. Waren die un-
tersten Ind. 1611O,62 1.416,lLlT und L7l5 noch
N-S orientiert, wechselte die Ausrichtung ab

Ind.8 (Abb. 1,43;Tab.2) auf NO-SW. Fortan

beliess man auch die Schädel beim jeweiligen

Individuum und räumte sie nicht mehr um -
ausser im Fall von Ind. \514, dessen Schädel

man wohl aus Gründen der Platzknappheit in
der Grabkammer verschob. Ob wir es bei den

festgestellten Unterschieden mit abweichen-
den Bestattungsregeln zu tun haben und wie

dieser Wandel innerhalb der angenommenen
kurzen Nutzungszeit des Grabes von höchs-

tens zwei Generationen zu erklären ist, lässt

sich nicht mehr erschliessen.

Über die Verteilung der wenigen Beigaben

lassen sich ebenfalls keine besonderen Muster

erkennen. Unter dem Vorbehalt korrekter Zu-

weisungen innerhalb eines Kollektivgrabs dür-

fen wir in unserem Fall davon ausgehen, dass

sowohl Männer als auch Frauen Beigaben er-

halten haben oder eben nicht. Auffällig ist ein-

zig, dass die drei aufgefundenen Steinbeile

und ein Knochenmeissel bei den zwei jugend-

Iichen Individuen lagen. Interessanterweise
handelte es sich bei diesen auch um die einzi-
gen Toten im nordöstlichen Teil der Grabkam-

mer. Es kann nur vermutet werden, dass sich

darin ein spezieller Status der Jugendlichen
spiegelt.

bres inf6rieurs vers le cöt6 gauche ou le cöt6

droit reflöte une position intentionnelle voire
rituelle ou si, comme nous le supposons, la

raison est avant tout pratique, notamment
afin de faire de la place pour I'inhumation sui-

vante. Dans ce cas, Ie fait que les membres in-
f6rieurs et le cräne aient bascul6s du möme

cöt6 peut €tre intrigant.6l Par moment, les

membres inf6rieurs fl6chis sur Ie cöt6 donnent
f impression d'une inhumation en position re-

pli6e. Une telle position a p. ex. 6t6 d6sign6e

comme position lat6rale repli6e ä Stetten a. d.

Donau (Allemagne ; Wahl et al. 1990, 185).

Nous pr6f6rons appeler cette position d6cubi-

tus dorsal en position repli6e. Cette derniöre
peut ötre identifi6e par la position du bassin,

ainsi que par celle des vertÖbres dorsales et des

scapulae qui ne sont pas superpos6es, mais qui
se sont aplatis de parts et d'autres de la co-

lonne vert6brale (clairement visible pour
f individu I4l6 dans fig. 29 ou l'individu 16110

dans fig. 27). De m€me, Dresely (2OO4, 1'OZ-

109) constate lors de l'analyse des s6pultures

du Cord6 dans la vall6e de Ia Tauber (Allema-

gne), qu'un grand nombre d'inhumations pri-
maires sur le dos en position repli€e sont at-

test6es dans l'aire de r6partition de la C6ra-

mique Cord6e (cf. chap.III.2.3.2). Au sein de

la s6pulture de Spreitenbach, seuls les indivi-
dus 1 et 2 peuvent €tre reconnus comme
inhumations classiques en position repli6e sur

le cö16. Ainsi, on ne peut pas observer un cöt6

pr6f6rentiel selon le sexe pas plus qu'une
orientation du regard d6pendante de l'äge

ou du sexe.

En ce qui concerne la position des bras,

on distingue des positions diff6rentes (fig.

143). Les bras peuvent non seulement ötre li-
got6s (individus 3, 9 et 17 l5 ; tab.2), mais aussi

s'6tendre le long du corps ou 6galement ötre

repli6s sur le bassin. Le plus souvent, les bras

sont dans une position combin6e. Dresely
(ZOO4, 1,O2-1O9 , tab.26) a 6galement pu obser-

ver diff,6rentes combinaisons des positions des

bras, qui sont comparables avec celles de Sprei-

tenbach. En revanche, des cas de bras ligot6s

semblent n6anmoins trös rares dans la vall6e

de la Tauber (Allemagne). Seule la s6pulture

1 4 ä Tauberbischofsheim-Dittigheim (Allema-

gne) pourrait Ctre interpr6t6e dans ce sens

(Dresely 2OO4,295-298, fig. 186).

Dans l'ensemble, il n'est pas possible de

reconnaitre des types d'inhumation sp6ci-

flques selon l'äge ou le sexe des inhum6s, ni
en fonction de la position des membres inf6ri
eurs ou de la position des bras. Tandis que les

62 Über die ursprüngliche Bestattungslage des erst-
bestatteten lnd. 1 8/1 3 kann keine gesicherte Angabe
gemacht werden.

premiers individus L6llo,u2 1416, tllT et 17 l5
6taient orient6s nord-sud, l'orientation change

ä partir de l'inhumation de l'individu 8 (fig.

t43;tab.2) et les corps sont orient6s nord-est/
sud-ouest. A partir de ce moment, les cränes

sont laiss6s en place et non plus d6plac6s - ä

l'exception de celui de l'individu 15l4.Le d€-

placement de ce cräne a probablement eu lieu
en raison d'un manque d'espace dans la
chambre fun6raire confin6e. A posteriori, iI
est donc impossible de d6terminer si nous

sommes en pr6sence d'un changement de

pratiques fun6raires en ce qui concerne ces

diff6rences dans Ie mode d'inhumation, et

comment ce changement peut s'expliquer au

sein d'une p6riode d'utilisation de la s6pulture

estim6e bröve puisqu'elle englobe tout au plus

deux g6n6rations.
La r6partition du mobilier fun6raire assez

restreint ne permet pas de distinguer une or-

ganisation particuliöre. Sous r6serve d'attri-
butions correctes au sein d'une s6pulture col-

lective, on peut postuler dans le cas discut6 ici
que tant les hommes que les femmes recevai-

ent ou non du mobilier. On remarquera que

les trois haches en pierre et le ciseau en os se

trouvaient ä proximit€ des deux individus
adolescents. Il est en outre int6ressant de no-

ter qu'il s'agit des seuls d6pöts dans la partie

nord-est de la chambre fun6raire. On ne peut

que supposer que ces inhumations reflötent
un statut particulier de ces adolescents.

61 Ainsi, Menninger (2008, 21) 6crit ä propos
de Lauda-Königshofen (Allemagne) : < ll n'est pas

certain que l'on puisse g6n6raliser la position dorsale en

position repli6e primaire avec les membres införieurs
redressös dans un premier temps, malgr6 la position de

l'individu 020 allant dans ce sens. Le visage et les

membres inf6rieurs pointent invariablement dans la

m€me direction, ce qui est difficile d'expliquer par le
simple hasard. En effet, on devrait distinguer entre une

inclinaison des membres inf6rieurs vers la gauche et la
droite lors de l'inhumation en fonction de la position de

la tÖte qui s'exprime ensuite lors du relächement des

connexions anatomiques par une position explicite. G6-

n6ralement on suppose pour le Cord6 que ce mode
d'inhumation d6pend du sexe, avec, en rögle g6n6rale,
les hommes sur leur cöt6 droit, les femmes sur leur cöt6
gauche. Le fait que r6guliöremen! ce sch6ma n'est pas

respect6, notamment dans la vall6e de Ia Tauber, a 6t6

d6montr6 par des 6tudes plus anciennes d6.iä. "
62 Aucune observation certaine ne peut ötre faite
concernant la position originale du premier individu in-
hum6 I8l1 3.
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l. 1 .6 Positionenkatalog

Pos. I 1. Steinschicht, obere Steinkonzentration,
oval, ca. 3x4 m, weitgehend aus gerundetem Kies und
Geröllen von bis zu 20 cm Durchmesser bestehende
(möglicherweise neuzeitlich) umgelagerte Schicht. Ver-
einzelte römische Ziegelfragmente. Liegt als Verfüllung
über der Crabkammer und im südlichen Bereich teil-
weise über der Grubenverfüllung.

Pos. 2 Cerundeter Kies und Cerölle, teilweise röt-
lich bis violett aber keine Spuren von Feuereinwirkung.
Liegt als 2. Steinkonzentration (d.h. 2. Steinschicht) un-
ter Pos. 1, bestehend aus frostverwitterten Craniten und
z.T. violett-roten Verrucano-Schiefern. Liegt direkt auf
den Skeletten. Vereinzelte Knochen und Ziegelfrag-
mente. Überdeckung der Crabkammer, römisch und
neuzeitlich gestört? oder gestörter, akkumulierter Rest
eines ursprünglichen Steinmantels?
Pos. 3 2. Steinschicht, untere Steinkonzentration,
gerundeter Kies und Cerölle, teilweise rötlich bis violett,
Steinkonzentration unter 1. Steinpackung Pos. 1, beste-
hend aus frostverwitterten Craniten und teilweise vio-
lett-roten Verrucano-Schiefern, z.f . grosse flache, z.T.
horizontal liegende Steine, 1 Ziegelfragment. Entspricht
Pos. 2 und bildet mit Pos. 2 zusammen die 2. Stein-
schicht.

Pos. 4 Kleine Cerölle, teilweise rötlich bis violett,
Steinkonzentration aus frostverwitterten, zerbrochenen
Steinen (Craniten) und violett-roten Verrucano-Schie-
fern. Römische Ziegelfragmente zwischen den Steinen.
Crubenverfüllung: dunkel, humos, viel Sand, wenig
Holzkohlepartikel. Umgelagerte glaziale Gerölle und Ver-
rucano-Schiefer, mit römischen Ziegelfragmenten. Kein
direkter Bezug zu Pos,2, Evtl. Hinweis auf ursprüngli-
chen Crabeingang? Schüttung? oder gestörter, akkumu-
lierter Rest eines ursprünglichen Steinmantels?
Pos. 5 Crauer Sand mit viel Kies, sehr locker, liegt
auf reinem Sand Pos. 1 3, entspricht Pos. 62. Anstehende
Schicht.

Pos. 6 Sandiger Lehm mit Kies, rötlich-braun, sehr
kompakt und leicht humos. Basis des Verwitterungshori-
zontes (Luvisol).

Pos. 7 Runde Verfärbung mit einem Durchmesser
von ca. 25 cm, die sich deutlich in Pos. 48 abzeichnet,

.jedoch nur ca. 
.l 

0 cm tief ist. Gehört zum 2. Handab-
trag, liegt somit deutlich höher als die übrigen Pfosten-
negative. Deutung als Pfostenstellung unsicher.
Pos. 8 Sandig-humose Verfärbung im Sand des 2.
Handabtrags mit wenig Kies. Runder unregelmässiger
Umriss und im Profil nur 1-2 cm tief. Wurzelspur oder
Mausgang.

Pos. 9 Dunkelbraun-gräulicher Sand. Zeichnet sich
deutlich in Pos. 48 ab. lm Planum erkennbar als ca. 20
cm breiter Streifen, der in der Verlängerung von Pos. 30
liegt. Im Profil nur 1-2 cm tief, liegt dort in der gedach-
ten Verlängerung von Pos. 82.
Pos. l0 Lokale Verfärbung aus braun-beigem Sand
mit vereinzelt gerundetem Kies. Es handelt sich wohl um
Reste von Pos. 48. lm 1 1. Handabtrag liegt im selben
Bereich Pos. 91, eine kleine runde Verfärbung.

Pos. 13 Crauer kalkhaltiger Sand. Meist gebänderter
Feinsand mit vereinzelt gerundetem Kies. Bezeichnet
verschiedene anstehende fluvioglaziale Ablagerungen.
Cesamtposition für natürliche Schichten. ln den Profilen
ist zu erkennen, dass die Bänderung der Sande gegen
Norden hin aufsteigend verläuft. Dies unterstreicht die
Lage der Grabanlage am Hangrand.

Pos. 14 Brauner sandiger Kies. Unterscheidet sich
deutlich von Pos. 

-l 3. Liegt in der Fortsetzung von Pos.
26. lm Profil deutlich erkennbare Struktur, ca. 20 cm
tief und 25 cm breit. Es handelt sich vermutlich um die
Fortsetzung von Pos. 26, mit lokal etwas kiesigerer Aus-
prägung.

1.1.6 Catalogue des unit6s
stratigraphiques et des structures

Pos. 1 I ö'" couche de pierres : concentration de
pierres sup6rieure, de forme ovale, env. 3x4 m, couche
remani6e (probablement ä l'6poque moderne) compo-
s6e majoritairement de graviers et des galets jusqu'ä
20 cm de diamötre. Fragments isol6s de tuiles romaines.
Recouvre la chambre fun6raire et au sud, en partie, le
remplissage de la fosse.

Pos. 2 Craviers et galets, en partie de couleur
rougeätre ä violette, mais sans traces de feu. Cette
deuxiäme concentration de pierres (c'est-ä-dire 2'-"
couche de pierres) sous Pos. 1, compos6 de granites
cryo-clastiques, et en partie de Verrucano schisteux de
couleur rouge-violac6e. Pos6e directement sur les

squelettes. Parsem6e d'os et de fragments de tuiles
isol6s. Couverture de la chambre fun6raire, perturbation
romaine et r6cente ou 6ventuellement accumulation des
restes perturb6s d'un manteau de pierres originel ?

Pos. 3 2ö'" couche de pierres : concentration de
pierres inf6rieure, graviers et galets, en partie de couleur
rougeätre ä violette, concentration de pierres sous le
premier empierrement Pos. 1, constitu6 de granites
cryoclastiques, ainsi qu'en partie de Verrucano schisteux
de couleur rouge-violac6e et de grandes pierres plates,
dont certaines pos6es ä l'horizontale, 1 fragment de
tuile. Correspond ä la Pos. 2 et constitue avec elle la 2.."
couche de pierres.

Pos. 4 Craviers de petit format, en partie rougeätre
ä violet, concentration compos6es de pierres cryoclas-
tiques (granites) et de Verrucano schisteux de couleur
rouge-violac6e. Pr6sence de fragments de tuiles romaines
entre les pierres. Remplissage de fosse : de couleur
fonc6e, humiföre, trös sableux, particules de charbons
de bois 6pars. Craviers fluvio-glaciaires remani6s et Ver-
rucano schisteux, avec des fragments de tuiles romaines.
Absence de lien direct avec la Pos. 2. Eventuellement un
indice en faveur d'une entr6e originelle de la s6pulture ?

Remplissage ? Ou peut-etre accumulation des restes per-
turbds d'un manteau de pierres originel ?

Pos. 5 Sable gris trös gravillonneux, trös meuble,
au-dessus de sable pur Pos. 'l 3, correspond ä la Pos. 62.
Couche naturelle.

Pos. 6 Limon sableux gravillonneux, de couleur
rougeätre-brun, träs compact et l69örement humifäre.
Base de l'horizon d'alt6ration (Luvisol).

Pos. 7 Tache de forme circulaire avec un diamätre
d'environ 25 cm, se distinguant clairement au sein de la
Pos. 48. mais d'une profondeur d'ä peine 10 cm. Fait
partie du deuxiöme d6capage manuel et se trouve par
cons6quent ä un niveau nettement plus haut que les
autres n6gatifs de poteaux. Agencement de trou de
poteau incertain.

Pos. 8 Coloration sableuse-humiföre observ6e dans
le sable du deuxiöme d6capage manuel, peu gravillon-
neuse. Contour circulaire i1169ulier et profondeur en
coupe de 1-2 cm seulement. Trace de racine ou terrier
de mulot.
Pos. 9 Sable de couleur brun fonc6-grisätre. Bien
visible dans la Pos. 48. En plan, il apparait comme
bande, d'une largeur d'environ 20 cm, situ6e dans le
prolongement de la Pos. 30. En coupe, profondeur de
1-2 cm seulement, se trouve dans le prolongement de
la Pos. 82.

Pos. 10 Coloration locale de sable brun-beige avec
quelques graviers isol6s. ll s'agit probablement des restes
de la Pos.48. Au onziöme d6capage manuel se trouve
une petite tache circulaire, la Pos. 91, au möme endroit.

Pos. 'l 5 Braun-grauer Sand, leicht dunkler als anste-
hender Sand Pos. 1 3, heller als Balkengräbchen Pos. 26
und Pos. 1 4, teilweise unklarer Übergang zum anstehen-
den Sand, teilweise grössere Steine. Cehört zu Crabkon-
struktion. Aufgelockerter und wiederverfüllter Sand (Aus-

hub und Wiederverfüllung für Balkenlage und Steinum-
fassung Pos. 81). Entspricht Pos. 50.

Pos.17 s.Pos.21l17
Pos. I8 Sand mit wenig Kies. Zeichnet sich in Pos.

13 als unregelmässige runde Verfärbung ab, die iedoch
nur wenige Zentimeter tief ist. Oberflächliche Ver{är-
bung oder Rest der Crubenverfüllung, kein Pfostennega-
tiv.

Pos. 20 Sandiger Kies mit humosem Anteil, fliessen-
der Ubergang zu Pos. 1 4. Lokale Variante von Pos. 26.

?os.21117 Grauer, steriler Sand. Nach dem Abtrag der
untersten Skelettlage mit einzelnen, sehr oberflächli-
chen, braunen, humosen Flecken. Auf diesem Niveau
keine Hinweise auf Brett- oder Holzkonstruktionen.
Oberkante anstehender Sand, der die Crabsohle bildet.
Die Bestattungen wurden somit direkt auf den anstehen-
den Sand geleg! der gegen Süden abfällt (Pos. 1 7).

Pos.22 Braun-beiger Sand, vereinzelt mit wenig
Feinkies. Undeutliche, 2-3 cm tiefe Verfärbung im anste-
henden Sand. Möglicherweise Rest der Grubenverfül-
lung (Pos. 48), kein Pfostennegativ. Allerdings liegt darü-
ber, fast deckungsgleich in den ersten Plana, Pos. 88.

Pos.24 Weisses Kalkband, das sich deutlich in Pos.

13 abzeichnet. Sein Verlauf entspricht den Umrissen der
Crube/Hinterfüllung Pos. 1 06. Es scheint sich um eine
Kalkausfällung entlang einer Kontaktzone zu handeln,
die an der Oberfläche möglicherweise den ursprüngli-
chen Verlauf von Pos. 83 abbildet.
Pos.26 Brauner, leicht humoser Sand. Zeichnet sich

im Planum deutlich ab, verläuft parallel zu Pos. 8-l und
ist teilweise begrenzt durch Pos. 27. Mittels verschiede-
nen Profilschnitten wurde Pos. 26 als Balkennegativ er-
kannt. Hinweis auf Holzkiste, die direkt in den anstehen-
den Sand eingetieft war. lm nordwestlichen Bereich un-
deutlicher Verlauf, zwar parallel zur Steinsetzung Pos.

81, aber teilweise fliessender Übergang zu Pos. 50.

Pos.27 Dünnes,weissesKalkbändchen.Verläuft
(teilweise undeutlich) zwischen Pos. 8l und Pos. 26. Die
Ausfällungen haben sich wahrscheinlich an der Kontakt-
zone zu einer vergangenen organischen (Holz)Struktur
Pos. 26 gebildet.

Pos. 30 Dunkles, sandig-humoses Band von ca.
20 cm Breite. Zeichnet sich am Südwestende der Crab-
kammer deutlich zwischen den kantigen Steinen von
Pos. 82 und Pos. 98 ab, wird also durch diese Steinset-
zungen eingefasst. Balkennegativ in Fortsetzung von
Pos. 26, aber innen und aussen durch stehende Steine
eingefasst.

Pos. 31 Brauner, gefleckter Sand. Runde Verfärbung
von 15 cm Durchmesser,45 cm tief. Vergangener Pfos-

ten ohne erkennbare Pfostengrube, mit Kalkausfällun-
gen. Unregelmässige Pfostenform, nicht spitz zulaufend.

Pos. 32 Brauner, gefleckter Sand. Sehr unregelmä-
ssige Form, ca. 10 cm Durchmesser, lediglich 20 cm tief.
Deutung als Pfostennegativ unsicher.

Pos. 33 Crau-brauner lehmiger Sand, gefleckt.
Zeichnet sich als 2-3 cm tiefe Verfärbung undeutlich auf
der Crabensohle ab. Deutung als Pfostenstellung zwei-
felhaft, eher Rest der Crabenverfüllung (Pos. 48).

Pos. 35 Brauner, leicht lehmiger Sand. Runde Ver-
färbung mit ca. 20 cm Durchmesser, 40 cm tief. Pfosten-
negativ in Pos. 83, leicht spitz zulaufend. Pfostengrube
nicht erkennbar.

Pos.39l41 Pos. 39 ist eine leicht bräunliche und we-
nige Zentimeter tiefe, sandige Linse im Graben (Pos. 83)
mit 18 cm Durchmesser. Pos. 41 ist eine mit Feinkies

und Ceröllen durchsetzte Verfärbung in der Craben-
wand. Möglicherweise Rest einer Pfostenstellung.

Pos. 13 Sable calcaire gris. La plupart du temps sable

fin lit6 contenant quelques cailloutis. D6signe diff6rents
d6pöts fluvio-glaciaires en place. D6signation globale
pour des couches naturelles. Dans les coupes, on ob-
serve que le litage des sables remonte en direction du
nord, ce qui illustre la position en bordure de pente du
monument fun6raire.

Pos. 14 Cravillons sableux de couleur brune. Se dis-
tingue clairement de la Pos. 13. Se trouve dans le pro-

longement de la Pos. 26. Structure clairement identi-
fiable en coupe, d'une profondeur d'environ 20 cm et
d'une largeur de 25 cm. ll s'agit probablement de la
suite de laPos.26, localement plus gravillonneuse.

Pos. l5 Sable brun-gris, l6gdrement plus fonc6 que le

sable du substrat Pos. 13, plus clair que le remplissage
du n6gatif de sabliöre Pos. 26 et Pos. 1 4, transition avec

le sable du substrat peu clair par endroits, quelques
pierres plus grandes. Fait partie de la construction de la

s6pulture. Sable meuble et remani6 (d6blais et remplis-
sage de l'assise de sabliäre et des alignements de pierres

Pos. 81). Correspond ä la Pos. 50.

Pos.17 cf.Pos.21l17
Pos. 18 5able, peu gravillonneux. S'individualise ä

l'int6rieur de Pos. 13 comme tache circulaire irr6guliöre,
profonde de quelques centimötres seulement. Colora-
tion superficielle ou reste d'un remplissage de fosse, il ne

s'agit pas d'un n6gatif de poteau.

Pos. 20 Cravillons sableux avec proportion humiföre,
transition continue vers Pos. 1 4. Variante locale de Pos. 26.

Pos.21l17 Sable gris, st6rile. Apparait apräs le d6mon-
tage du niveau d'inhumation le plus bas avec des taches
isol6es, brunes, humiföres, trös superficielles. A ce ni-
veau, absence d'indices de constructions de planches ou
de bois. Limite sup6rieure, substrat sableux qui constitue
le fond de la s6pulture. Les inhumations sont ainsi d6po-
s6es directement sur le substrat de sable qui s'incline
vers le sud (Pos. 1 7).

Pos.22 Sable brun-beige avec quelques gravillons
fins. Coloration peu marqu6e, d'une profondeur de
2-3 cm dans le substrat sableux. Plutöt reste du remplis-
sage de la fosse (Pos. 48), il ne s'agit pas d'un n6gatif de

poteau. On notera que Pos. 88 sus-jacente, est quasi-
ment au möme endroit sur les premiers relev6s.

Pos.24 Bande de concr6tions calcaires blanches qui
s'individualise clairement ä l'int6rieur de Pos. 13. Le

trac6 de la bande calcaire correspond aux contours de la
fosse/remplissage derriäre la structure en bois (Pos.
'I 06). ll semble s'agir de concr6tions calcaires le long
d'une zone de contact, qui mat6rialise 6ventuellement
l'ancien trac6 de Pos. 83 ä la surface.

Pos.26 Sable brun, l6görement humiföre. Clairement
visible en surface, est parallöle ä Pos. 81 et en partie limi-
t6e par Pos. 27. Diff6rentes sections permettent
d'identifier Pos. 26 comme n6gatif de poutre. lndice
d'une structure en bois, directement pos6e dans le sub-
strat sableux. Dans la partie nord-ouest, trac6 moins 6vi-

dent, paralläle ä l'empierrement Pos. 81 , mais en partie

transition floue avec Pos 50.

Pos.27 Petite bande de concr6tions calcaires blan-
ches. Passe (en partie floue) entre Pos. 81 et Pos. 26. Les

concr6tions se sont vraisemblablement form6es au con-
tact d'une structure en mat6riau organique (bois) Pos.

26 disparue.

Pos. 30 Bande fonc6e, sableuse, humiföre, d'une lar-

geur d'environ 20 cm. S'individualise clairement ä

l'extr6mit6 sud-ouest de la chambre fun6raire entre les

pierres anguleuses de Pos. 82 et Pos. 98, et est donc d6-

limit6e par ces alignements. N6gatif de sabliäre dans le

prolongement de Pos. 26, mais d6limit6 par des pierres
verticales ä l'int6rieur et ä l'ext6rieur.

Pos. 31 Sable brun tachet6. Tache circulaire d'un
diamdtre d'environ 15 cm et d'une profondeur de
45 cm. Poteau disparu sans fosse de poteau, avec

concr6tions calcaires identifiables. Forme de poteau

irrr6guliäre, sans Pointe.
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l. 1 .6 Positionenkatalog

Pos. I 1. Steinschicht, obere Steinkonzentration,
oval, ca. 3x4 m, weitgehend aus gerundetem Kies und
Geröllen von bis zu 20 cm Durchmesser bestehende
(möglicherweise neuzeitlich) umgelagerte Schicht. Ver-
einzelte römische Ziegelfragmente. Liegt als Verfüllung
über der Crabkammer und im südlichen Bereich teil-
weise über der Grubenverfüllung.

Pos. 2 Cerundeter Kies und Cerölle, teilweise röt-
lich bis violett aber keine Spuren von Feuereinwirkung.
Liegt als 2. Steinkonzentration (d.h. 2. Steinschicht) un-
ter Pos. 1, bestehend aus frostverwitterten Craniten und
z.T. violett-roten Verrucano-Schiefern. Liegt direkt auf
den Skeletten. Vereinzelte Knochen und Ziegelfrag-
mente. Überdeckung der Crabkammer, römisch und
neuzeitlich gestört? oder gestörter, akkumulierter Rest
eines ursprünglichen Steinmantels?
Pos. 3 2. Steinschicht, untere Steinkonzentration,
gerundeter Kies und Cerölle, teilweise rötlich bis violett,
Steinkonzentration unter 1. Steinpackung Pos. 1, beste-
hend aus frostverwitterten Craniten und teilweise vio-
lett-roten Verrucano-Schiefern, z.f . grosse flache, z.T.
horizontal liegende Steine, 1 Ziegelfragment. Entspricht
Pos. 2 und bildet mit Pos. 2 zusammen die 2. Stein-
schicht.

Pos. 4 Kleine Cerölle, teilweise rötlich bis violett,
Steinkonzentration aus frostverwitterten, zerbrochenen
Steinen (Craniten) und violett-roten Verrucano-Schie-
fern. Römische Ziegelfragmente zwischen den Steinen.
Crubenverfüllung: dunkel, humos, viel Sand, wenig
Holzkohlepartikel. Umgelagerte glaziale Gerölle und Ver-
rucano-Schiefer, mit römischen Ziegelfragmenten. Kein
direkter Bezug zu Pos,2, Evtl. Hinweis auf ursprüngli-
chen Crabeingang? Schüttung? oder gestörter, akkumu-
lierter Rest eines ursprünglichen Steinmantels?
Pos. 5 Crauer Sand mit viel Kies, sehr locker, liegt
auf reinem Sand Pos. 1 3, entspricht Pos. 62. Anstehende
Schicht.

Pos. 6 Sandiger Lehm mit Kies, rötlich-braun, sehr
kompakt und leicht humos. Basis des Verwitterungshori-
zontes (Luvisol).

Pos. 7 Runde Verfärbung mit einem Durchmesser
von ca. 25 cm, die sich deutlich in Pos. 48 abzeichnet,

.jedoch nur ca. 
.l 

0 cm tief ist. Gehört zum 2. Handab-
trag, liegt somit deutlich höher als die übrigen Pfosten-
negative. Deutung als Pfostenstellung unsicher.
Pos. 8 Sandig-humose Verfärbung im Sand des 2.
Handabtrags mit wenig Kies. Runder unregelmässiger
Umriss und im Profil nur 1-2 cm tief. Wurzelspur oder
Mausgang.

Pos. 9 Dunkelbraun-gräulicher Sand. Zeichnet sich
deutlich in Pos. 48 ab. lm Planum erkennbar als ca. 20
cm breiter Streifen, der in der Verlängerung von Pos. 30
liegt. Im Profil nur 1-2 cm tief, liegt dort in der gedach-
ten Verlängerung von Pos. 82.
Pos. l0 Lokale Verfärbung aus braun-beigem Sand
mit vereinzelt gerundetem Kies. Es handelt sich wohl um
Reste von Pos. 48. lm 1 1. Handabtrag liegt im selben
Bereich Pos. 91, eine kleine runde Verfärbung.

Pos. 13 Crauer kalkhaltiger Sand. Meist gebänderter
Feinsand mit vereinzelt gerundetem Kies. Bezeichnet
verschiedene anstehende fluvioglaziale Ablagerungen.
Cesamtposition für natürliche Schichten. ln den Profilen
ist zu erkennen, dass die Bänderung der Sande gegen
Norden hin aufsteigend verläuft. Dies unterstreicht die
Lage der Grabanlage am Hangrand.

Pos. 14 Brauner sandiger Kies. Unterscheidet sich
deutlich von Pos. 

-l 3. Liegt in der Fortsetzung von Pos.
26. lm Profil deutlich erkennbare Struktur, ca. 20 cm
tief und 25 cm breit. Es handelt sich vermutlich um die
Fortsetzung von Pos. 26, mit lokal etwas kiesigerer Aus-
prägung.

1.1.6 Catalogue des unit6s
stratigraphiques et des structures

Pos. 1 I ö'" couche de pierres : concentration de
pierres sup6rieure, de forme ovale, env. 3x4 m, couche
remani6e (probablement ä l'6poque moderne) compo-
s6e majoritairement de graviers et des galets jusqu'ä
20 cm de diamötre. Fragments isol6s de tuiles romaines.
Recouvre la chambre fun6raire et au sud, en partie, le
remplissage de la fosse.

Pos. 2 Craviers et galets, en partie de couleur
rougeätre ä violette, mais sans traces de feu. Cette
deuxiäme concentration de pierres (c'est-ä-dire 2'-"
couche de pierres) sous Pos. 1, compos6 de granites
cryo-clastiques, et en partie de Verrucano schisteux de
couleur rouge-violac6e. Pos6e directement sur les

squelettes. Parsem6e d'os et de fragments de tuiles
isol6s. Couverture de la chambre fun6raire, perturbation
romaine et r6cente ou 6ventuellement accumulation des
restes perturb6s d'un manteau de pierres originel ?

Pos. 3 2ö'" couche de pierres : concentration de
pierres inf6rieure, graviers et galets, en partie de couleur
rougeätre ä violette, concentration de pierres sous le
premier empierrement Pos. 1, constitu6 de granites
cryoclastiques, ainsi qu'en partie de Verrucano schisteux
de couleur rouge-violac6e et de grandes pierres plates,
dont certaines pos6es ä l'horizontale, 1 fragment de
tuile. Correspond ä la Pos. 2 et constitue avec elle la 2.."
couche de pierres.

Pos. 4 Craviers de petit format, en partie rougeätre
ä violet, concentration compos6es de pierres cryoclas-
tiques (granites) et de Verrucano schisteux de couleur
rouge-violac6e. Pr6sence de fragments de tuiles romaines
entre les pierres. Remplissage de fosse : de couleur
fonc6e, humiföre, trös sableux, particules de charbons
de bois 6pars. Craviers fluvio-glaciaires remani6s et Ver-
rucano schisteux, avec des fragments de tuiles romaines.
Absence de lien direct avec la Pos. 2. Eventuellement un
indice en faveur d'une entr6e originelle de la s6pulture ?

Remplissage ? Ou peut-etre accumulation des restes per-
turbds d'un manteau de pierres originel ?

Pos. 5 Sable gris trös gravillonneux, trös meuble,
au-dessus de sable pur Pos. 'l 3, correspond ä la Pos. 62.
Couche naturelle.

Pos. 6 Limon sableux gravillonneux, de couleur
rougeätre-brun, träs compact et l69örement humifäre.
Base de l'horizon d'alt6ration (Luvisol).

Pos. 7 Tache de forme circulaire avec un diamätre
d'environ 25 cm, se distinguant clairement au sein de la
Pos. 48. mais d'une profondeur d'ä peine 10 cm. Fait
partie du deuxiöme d6capage manuel et se trouve par
cons6quent ä un niveau nettement plus haut que les
autres n6gatifs de poteaux. Agencement de trou de
poteau incertain.

Pos. 8 Coloration sableuse-humiföre observ6e dans
le sable du deuxiöme d6capage manuel, peu gravillon-
neuse. Contour circulaire i1169ulier et profondeur en
coupe de 1-2 cm seulement. Trace de racine ou terrier
de mulot.
Pos. 9 Sable de couleur brun fonc6-grisätre. Bien
visible dans la Pos. 48. En plan, il apparait comme
bande, d'une largeur d'environ 20 cm, situ6e dans le
prolongement de la Pos. 30. En coupe, profondeur de
1-2 cm seulement, se trouve dans le prolongement de
la Pos. 82.

Pos. 10 Coloration locale de sable brun-beige avec
quelques graviers isol6s. ll s'agit probablement des restes
de la Pos.48. Au onziöme d6capage manuel se trouve
une petite tache circulaire, la Pos. 91, au möme endroit.

Pos. 'l 5 Braun-grauer Sand, leicht dunkler als anste-
hender Sand Pos. 1 3, heller als Balkengräbchen Pos. 26
und Pos. 1 4, teilweise unklarer Übergang zum anstehen-
den Sand, teilweise grössere Steine. Cehört zu Crabkon-
struktion. Aufgelockerter und wiederverfüllter Sand (Aus-

hub und Wiederverfüllung für Balkenlage und Steinum-
fassung Pos. 81). Entspricht Pos. 50.

Pos.17 s.Pos.21l17
Pos. I8 Sand mit wenig Kies. Zeichnet sich in Pos.

13 als unregelmässige runde Verfärbung ab, die iedoch
nur wenige Zentimeter tief ist. Oberflächliche Ver{är-
bung oder Rest der Crubenverfüllung, kein Pfostennega-
tiv.

Pos. 20 Sandiger Kies mit humosem Anteil, fliessen-
der Ubergang zu Pos. 1 4. Lokale Variante von Pos. 26.

?os.21117 Grauer, steriler Sand. Nach dem Abtrag der
untersten Skelettlage mit einzelnen, sehr oberflächli-
chen, braunen, humosen Flecken. Auf diesem Niveau
keine Hinweise auf Brett- oder Holzkonstruktionen.
Oberkante anstehender Sand, der die Crabsohle bildet.
Die Bestattungen wurden somit direkt auf den anstehen-
den Sand geleg! der gegen Süden abfällt (Pos. 1 7).

Pos.22 Braun-beiger Sand, vereinzelt mit wenig
Feinkies. Undeutliche, 2-3 cm tiefe Verfärbung im anste-
henden Sand. Möglicherweise Rest der Grubenverfül-
lung (Pos. 48), kein Pfostennegativ. Allerdings liegt darü-
ber, fast deckungsgleich in den ersten Plana, Pos. 88.

Pos.24 Weisses Kalkband, das sich deutlich in Pos.

13 abzeichnet. Sein Verlauf entspricht den Umrissen der
Crube/Hinterfüllung Pos. 1 06. Es scheint sich um eine
Kalkausfällung entlang einer Kontaktzone zu handeln,
die an der Oberfläche möglicherweise den ursprüngli-
chen Verlauf von Pos. 83 abbildet.
Pos.26 Brauner, leicht humoser Sand. Zeichnet sich

im Planum deutlich ab, verläuft parallel zu Pos. 8-l und
ist teilweise begrenzt durch Pos. 27. Mittels verschiede-
nen Profilschnitten wurde Pos. 26 als Balkennegativ er-
kannt. Hinweis auf Holzkiste, die direkt in den anstehen-
den Sand eingetieft war. lm nordwestlichen Bereich un-
deutlicher Verlauf, zwar parallel zur Steinsetzung Pos.

81, aber teilweise fliessender Übergang zu Pos. 50.

Pos.27 Dünnes,weissesKalkbändchen.Verläuft
(teilweise undeutlich) zwischen Pos. 8l und Pos. 26. Die
Ausfällungen haben sich wahrscheinlich an der Kontakt-
zone zu einer vergangenen organischen (Holz)Struktur
Pos. 26 gebildet.

Pos. 30 Dunkles, sandig-humoses Band von ca.
20 cm Breite. Zeichnet sich am Südwestende der Crab-
kammer deutlich zwischen den kantigen Steinen von
Pos. 82 und Pos. 98 ab, wird also durch diese Steinset-
zungen eingefasst. Balkennegativ in Fortsetzung von
Pos. 26, aber innen und aussen durch stehende Steine
eingefasst.

Pos. 31 Brauner, gefleckter Sand. Runde Verfärbung
von 15 cm Durchmesser,45 cm tief. Vergangener Pfos-

ten ohne erkennbare Pfostengrube, mit Kalkausfällun-
gen. Unregelmässige Pfostenform, nicht spitz zulaufend.

Pos. 32 Brauner, gefleckter Sand. Sehr unregelmä-
ssige Form, ca. 10 cm Durchmesser, lediglich 20 cm tief.
Deutung als Pfostennegativ unsicher.

Pos. 33 Crau-brauner lehmiger Sand, gefleckt.
Zeichnet sich als 2-3 cm tiefe Verfärbung undeutlich auf
der Crabensohle ab. Deutung als Pfostenstellung zwei-
felhaft, eher Rest der Crabenverfüllung (Pos. 48).

Pos. 35 Brauner, leicht lehmiger Sand. Runde Ver-
färbung mit ca. 20 cm Durchmesser, 40 cm tief. Pfosten-
negativ in Pos. 83, leicht spitz zulaufend. Pfostengrube
nicht erkennbar.

Pos.39l41 Pos. 39 ist eine leicht bräunliche und we-
nige Zentimeter tiefe, sandige Linse im Graben (Pos. 83)
mit 18 cm Durchmesser. Pos. 41 ist eine mit Feinkies

und Ceröllen durchsetzte Verfärbung in der Craben-
wand. Möglicherweise Rest einer Pfostenstellung.

Pos. 13 Sable calcaire gris. La plupart du temps sable

fin lit6 contenant quelques cailloutis. D6signe diff6rents
d6pöts fluvio-glaciaires en place. D6signation globale
pour des couches naturelles. Dans les coupes, on ob-
serve que le litage des sables remonte en direction du
nord, ce qui illustre la position en bordure de pente du
monument fun6raire.

Pos. 14 Cravillons sableux de couleur brune. Se dis-
tingue clairement de la Pos. 13. Se trouve dans le pro-

longement de la Pos. 26. Structure clairement identi-
fiable en coupe, d'une profondeur d'environ 20 cm et
d'une largeur de 25 cm. ll s'agit probablement de la
suite de laPos.26, localement plus gravillonneuse.

Pos. l5 Sable brun-gris, l6gdrement plus fonc6 que le

sable du substrat Pos. 13, plus clair que le remplissage
du n6gatif de sabliöre Pos. 26 et Pos. 1 4, transition avec

le sable du substrat peu clair par endroits, quelques
pierres plus grandes. Fait partie de la construction de la

s6pulture. Sable meuble et remani6 (d6blais et remplis-
sage de l'assise de sabliäre et des alignements de pierres

Pos. 81). Correspond ä la Pos. 50.

Pos.17 cf.Pos.21l17
Pos. 18 5able, peu gravillonneux. S'individualise ä

l'int6rieur de Pos. 13 comme tache circulaire irr6guliöre,
profonde de quelques centimötres seulement. Colora-
tion superficielle ou reste d'un remplissage de fosse, il ne

s'agit pas d'un n6gatif de poteau.

Pos. 20 Cravillons sableux avec proportion humiföre,
transition continue vers Pos. 1 4. Variante locale de Pos. 26.

Pos.21l17 Sable gris, st6rile. Apparait apräs le d6mon-
tage du niveau d'inhumation le plus bas avec des taches
isol6es, brunes, humiföres, trös superficielles. A ce ni-
veau, absence d'indices de constructions de planches ou
de bois. Limite sup6rieure, substrat sableux qui constitue
le fond de la s6pulture. Les inhumations sont ainsi d6po-
s6es directement sur le substrat de sable qui s'incline
vers le sud (Pos. 1 7).

Pos.22 Sable brun-beige avec quelques gravillons
fins. Coloration peu marqu6e, d'une profondeur de
2-3 cm dans le substrat sableux. Plutöt reste du remplis-
sage de la fosse (Pos. 48), il ne s'agit pas d'un n6gatif de

poteau. On notera que Pos. 88 sus-jacente, est quasi-
ment au möme endroit sur les premiers relev6s.

Pos.24 Bande de concr6tions calcaires blanches qui
s'individualise clairement ä l'int6rieur de Pos. 13. Le

trac6 de la bande calcaire correspond aux contours de la
fosse/remplissage derriäre la structure en bois (Pos.
'I 06). ll semble s'agir de concr6tions calcaires le long
d'une zone de contact, qui mat6rialise 6ventuellement
l'ancien trac6 de Pos. 83 ä la surface.

Pos.26 Sable brun, l6görement humiföre. Clairement
visible en surface, est parallöle ä Pos. 81 et en partie limi-
t6e par Pos. 27. Diff6rentes sections permettent
d'identifier Pos. 26 comme n6gatif de poutre. lndice
d'une structure en bois, directement pos6e dans le sub-
strat sableux. Dans la partie nord-ouest, trac6 moins 6vi-

dent, paralläle ä l'empierrement Pos. 81 , mais en partie

transition floue avec Pos 50.

Pos.27 Petite bande de concr6tions calcaires blan-
ches. Passe (en partie floue) entre Pos. 81 et Pos. 26. Les

concr6tions se sont vraisemblablement form6es au con-
tact d'une structure en mat6riau organique (bois) Pos.

26 disparue.

Pos. 30 Bande fonc6e, sableuse, humiföre, d'une lar-

geur d'environ 20 cm. S'individualise clairement ä

l'extr6mit6 sud-ouest de la chambre fun6raire entre les

pierres anguleuses de Pos. 82 et Pos. 98, et est donc d6-

limit6e par ces alignements. N6gatif de sabliäre dans le

prolongement de Pos. 26, mais d6limit6 par des pierres
verticales ä l'int6rieur et ä l'ext6rieur.

Pos. 31 Sable brun tachet6. Tache circulaire d'un
diamdtre d'environ 15 cm et d'une profondeur de
45 cm. Poteau disparu sans fosse de poteau, avec

concr6tions calcaires identifiables. Forme de poteau

irrr6guliäre, sans Pointe.
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Pos. 40 Brauner, leicht lehmiger Sand. Zeichnet sich
auf der Crabensohle deutlich ab. Leicht oval, ca. 40 cm
Durchmesser, 40 cm tief. Pfostennegativ mit Kalkausfäl-
lungen, aber ohne Pfostengrube. lnteressant ist die Tat-
sache, dass ca. 90 cm höher, an gleicher Stelle, Pos. 9
liegt.

Pos.41 s. Pos. 39141

Pos.42 Brauner, leicht lehmiger Sand. Zeichnet sich
auf der Crabensohle deutlich ab. Rund, ca. 20 cm im
Durchmesser, 40 cm tief. Pfostennegativ ohne Pfosten-
grube.

Pos.43l46 Leicht lehmiger, hellbrauner Sand. Runde
Verfärbung, die sich im Profil nicht von Pos. 46 unter-
scheidet. Oberflächliche Verfärbung oder Reste der Gra-
benverfüllung.
Pos.44l45 Braune, sandig-siltige Verfärbung auf der
Sohle des Crabens, nur wenige Zentimeter tief, mit
einem fliesssenden Übergang zu Pos. 45. Keine Pfosten-
stellung, eher oberflächliche Verfärbung oder Reste der
Grabenverfüllung.

Pos. 45 s. Pos.44145

Pos.46 s.Pos.43146
Pos. 48/83 Rötlich-brauner lehmiger Sand mit gerin-
gem Kiesanteil. der die Grabkammer kranzförmig um-
gibt. War bereits auf dem Niveau der 1. Steinlage zu
beobachten. Umgelagertes Material des anstehenden
Luvisols. Bildet die Verfüllung der Grube Pos. 106, ist
aber auch Füllmaterial des Crabens Pos. 83. Stösst im
Nordwestteil der Crabkammer meist direkt an das Bal-
kennegativ Pos. 26.

Pos. 50 Ocker-gräulicher Sand. Umlaufendes
Cräbchen, in dem Pos. 81 und Pos. 26 liegen.

Pos. 53 Ovale Sandlinse in Pos. 54. Natürliche,
f luvioglaziale Ablagerung.

Pos. 54 Sandiger Lehm mit Kiesanteil, vereinzelt
stärker kiesige Bereiche. Liegt teilweise auf bzw. in Pos.
1 3. Fluvioglaziale Ablagerung.

Pos. 55 Braune, lehmige und oberflächliche Sand-
linse im Graben. Wahrscheinlich Rest der Crabenverfül-
lung, in der sich runde Strukturen (Pos. 56, 57 und 58)
abzeichnen.

Pos. 56 Brauner, lehmiger Sand. Zeichnet sich als
runde Verfärbung von ca. 20 cm Durchmesser ab, ca.
20 cm tief. Schräg verlaufende Struktur mit unregelmä-
ssigem Rand. Deutung als Pfostennegativ wegen der
Stellung und Form unsicher. Wohl aber UK des Pfostens
erfasst.

Pos. 57 Brauner, lehmiger Sand. Runde Verfärbung
in Pos. 55, Durchmesser ca. 15 cm; im Profil: unregel-
mässige, schräg verlaufende Struktur mit unregelmässi-
gem Rand, ca.20 cm tief. Deutung als Pfostennegativ
wegen der Stellung und Form unsicher. Wohl aber UK
des Pfostens erfasst.

Pos. 58 Brauner, lehmiger Sand, zeichnet sich auf
der Crabensohle Pos. 83 an der Oberfläche von Pos. 55
als runde Struktur ab, Durchmesser ca. 10 cm; im Profil:
keine Vertiefung erkennbar, nur als oberflächliche Verfär-
bung feststellbar. Wahrscheinlich Rest der Crubenverfül-
lung.

Pos. 59 Hellbrauner, leicht lehmiger Sand mit Kalk-
einschlüssen. Pfostennegativ, ca. l5 cm Durchmesser,
20 cm tief, das sich auf der Sohle des Crabens abzeich-
net. lm Profil unregelmässige und spitz zulaufende Form.
Keine Pfostengrube erkennbar.

Pos. 60 5and, leicht lehmig. Wenige kleine Steine
und vereinzelte Verrucano-Schiefer-Fragmente. Ober-
flächlich freigelegtes Sediment (vermutlich beim Bau
der Crabanlage), evtl. teilweise verlagert und modern
gekappt.

Pos. 61 Lehmiger Kies, leicht humos und mit Geröll
durchsetzt (umgelagerter Kies). Liegt als obere
Verfüllung in Pos. 83.

Pos. 32 Sable brun tachet6. Forme träs irr6guliöre,
d'un diamötre d'environ 1 0 cm et d'une profondeur de
seulement 20 cm. N6gatif de poteau non assur6.

Pos. 33 Sable gris-brun. limoneux, tachet6. Se pr6-
sente comme coloration indistincte d'une profondeur de
2-3 cm sur le fond du foss6. Trou de poteau non con-
firm6, il s'agit plutöt d'un reste du remplissage du foss6
(Pos. 48).

Pos. 35 Sable brun, l6görement limoneux. Tache cir-
culaire d'un diamötre d'environ 20 cm et d'une profon-
deur de 40 cm. N6gatif de poteau au sein de Pos. 83,
l6görement appoint6. Fosse du trou de poteau non iden-
tifiable.

Pos. 39/41 Pos. 39 est une lentille sableuse, de couleur
brunätre et d'une profondeur de quelques centimätres
dans le foss6 (Pos. 83) avec un diamätre de 'l 8 cm. Pos.
41 est une coloration parsem6e de gravillons fins et de
galets dans la paroi du foss6. Probable reste d'un trou de
poteau.

Pos. 40 Sable brun, l6görement limoneux. Facilement
identifiable sur le fond du foss6. Forme l6görement ovale
avec un diamötre d'environ 40 cm et une profondeur de
40 cm. N6gatif de poteau avec concr6tions calcaires,
mais sans fosse de trou de poteau. ll est intdressant de
noter qu'ä 90 cm au-dessus se trouve au möme endroit
Pos. 9.

Pos. 41 cf. Pos.39l41
Pos.42 Sable brun, l6görement limoneux. Claire-
ment identifiable sur Ie fond du foss6. Forme circulaire
d'un diamötre d'environ 20 cm et d'une profondeur de
40 cm. N6gatif de poteau sans fosse d'implantation.
Pos.43l46 Sable brun clair, 169örement limoneux.
Tache circulaire qui, en coupe, ne se distingue pas de
Pos. 46. Coloration superficielle ou restes du remplissage
du foss6.

Pos.44/45 Tache brune, limono-sableuse sur le fond
du foss6, profonde de quelques centimätres seulemen!
avec une transition continue vers Pos. 45. ll ne s'agit
pas de trou de poteau. Structure plutöt superficielle ou
restes du remplissage du foss6.

Pos. 45 cf. Pos.44145

Pos.46 cf. Pos.43146

Pos. 48/83 Sable limoneux brun-rougeätre faiblement
gravillonneux, qui entoure la chambre fun6raire comme
une couronne. D6jä observ6 au niveau du premier em-
pierrement. Mat6riel remani6 du substrat (Luvisol). Con-
stitue le remplissage de la fosse Pos. 106, mais 6gale-
ment du foss6 Pos. 83. G6n6ralement directement au
contact du ndgatif de sabliöre Pos. 26 dans la partie
nord-ouest de la chambre fun6raire.
Pos. 50 Sable ocre-grisätre. Petit foss6 circulaire dans
lequel se trouvent les Pos. 81 et 26.
Pos. 53 Lentille de sable de forme ovale incluse dans
Pos. 54. D6pöt naturel fluvio-glaciaire.
Pos. 54 Limon sableux, gravillonneux, avec quelques
parties plus gravillonneuses. En partie sus-.iacent voire
inclus dans Pos. 1 3. D6pöt fluvio-glaciaire.

Pos. 55 Lentille brune, limoneuse et superficielle dans
le foss6. Probablement reste du remplissage du foss6
dans lequel se d6marquent des structures circulaires
(Pos.56, 57 et 58).
Pos. 56 Sable brun limoneux. S'individualise comme
tache circulaire d'un diamötre d'environ 20 cm, profon-
deur d'environ 20 cm. Structure oblique avec un bord
irr6gulier. N6gatif de poteau non assu16, mais limite in-
f6rieur du poteau probablement identifi6.
Pos. 57 Sable brun limoneux. Tache circulaire ä
l'int6rieur de Pos. 55, d'un diamötre d'environ 15 cm ;
en coupe structure oblique irr6guliöre, avec bord irr6gu-
lier, d'une profondeur d'environ 20 cm. N6gatif de po-
teau non confirm6, mais limite inf6rieure du poteau pro-
bablement identifi6.

Pos. 62 Anstehender, steriler sandiger Kies, drückt
am Rand in die Grabgrube.
Po3. 63 Crauer, grobsandiger (umgelagerter) Kies.
Kontaktschicht zu natürlich anstehenden Schichten.
Humose, infiltrierte Oberkante von Pos. 62.
Pos. 64 Brauner, sandig-siltiger Lehm. Umgelager-
tes oder eingeschwemmtes Sediment in der Celän-
desenke (Pos. 83). Könnte der Rest der Überdeckung
oder eines Crabhügels sein.

Pos. 65 Dunkelbraune, humose Schicht mit moder-
nen Funden. Pflughorizont, neuzeitlich umgelagert.
Pos.67 Brauner.siltig-sandigerLehm.Umgelagerte
oder eingeschwemmte Schicht. Möglicherweise ein Kol-
luvium, also ein von der Kuppe abgespültes Gemisch des
Humushorizontes und der darunterliegenden Mineralbo-
denhorizonte. Könnte ein teilweise umgelagerter Rest
der Überdeckung oder eines Grabhügeis sein.

Pos. 68 Brauner, sandig-siltiger Lehm, ähnlich Pos.
64, aber lehmiger. Verwitterungshorizont eines Luvisols
aus fluvioglazialen Ablagerungen.

Pos. 69 Celbbrauner, lehmiger Sand mit wenig
Holzkohle. Zusammensetzung ähnlich Pos. 64. Wahr-
scheinlich umgelagertes Sediment, das beim Bau der
Grabanlage freigelegt wurde und leicht verwitterte. An
der Oberfläche durch jüngere Eingriffe gekappt. Könnte
ein Ausläufer der Uberdeckung oder der Rest eines Crab-
hügels sein.

Pos. 70 Sandig-siltiger Lehm mit Kalksteinen und
Kies, Ubergang zu Pos. 67 unklar. Steht vermutlich in
Zusammenhang mit der Grube Pos. 1 01/21 . Römische
Planie oder neuzeitlich umgelagertes Material mit römi-
schen Funden (FK 310).
Pos. 73 Sand mit vereinzelten, kleinen und dunklen
Humusflecken. Natürlicher anstehender sandiger Schot-
ter. Kontaktschicht mit Wurzeln.

Pos. 81 Kranz aus gesetzten Steinen innerhalb von
Pos. 26. Die Steine liegen in Pos. 50. Sie begrenzen die
lnnenseite der Crabkammer. Die Steine von Pos. 81 wur-
den einzeln nummeriert und geborgen.
Pos. 82 Steinkonzentration im Südwestteil mit Ce-
röllen sowie eckigen Kalken und Craniten. Die Steine
sind mehrheitlich gerundet und haben einen Durchmes-
ser von bis zu 35 cm. Sie liegen in der tiefsten Stelle des
Crabens Pos. 83. lm 1. Handabtrag wurde im Südwest-
teil der Fläche eine Stein- und Ceröllkonzentration (Pos.
4) mit römischen Ziegelfragmenten freigeleg! die sich
in den unteren Abträgen mit Pos. 82 deckt. Die obersten
Steine liegen im humosen Material Pos. 84. Die unters-
ten, kantigen Steine Nr. 29,30,35,34 stehen senkrecht
und parallel zum Balkennegativ Pos. 30, das dabei, zu-
sammen mit Pos. 98, eingefasst wird. Bei den übrigen
Steinen handelt es sich um Cerölle, die wahrscheinlich
aufgeschüttet wurden.
Pos. 83 s. Pos. 48183. Craben mit Pfostenstellun-
gen. ln den anstehenden Sand (Pos. 1 3) eingetieft, ver-
füllt mit umgelagertem Material des anstehenden Luvi-
sols Pos. 48. Der Graben fällt westlich der Grabkammer
in südlicher Richtung ab.
Pos. 84 Stark humoser Sand. Liegt südwestlich der
Crabkammer, im Bereich der tiefsten Stelle von Pos. 83.
War schon im 2. Planum zu erkennen, da die obersten
Steine von Pos. 82 darin eingebettet waren. Unterschei-
det sich als Sediment deutlich von Pos. 48.
Pos. 86 Sandiges Sediment, ähnlich wie Pos. 48,
aber mit grösserem Kiesanteil. Lokale Varietät von Pos.
48 im Nordwesten des Crabens Pos. 83.
Pos. 87 Crosse Kalksteine in Pos.48, südöstlich der
Crabkammer. Sie wurden nummeriert (21, 22, 23, 40)
und liegen entlang von Pos. 24. lm westlichen Bereich
von Pos. 48 war keine entsprechende Steinreihe erkenn-
bar.

Pos. 88 Rötliche Verfärbung im grauen Sand.
Könnte sich um den Rest einer Pfostenstellung oder um
Reste von Pos. 48 handeln, Deckt sich mit Pos. 22.

Pos. 58 Sable brun limoneux, s'individualise comme
structure circulaire sur le fond du foss6 Pos. 83 ä la sur-
face de Pos. 55, diamötre d'environ 10 cm; en coupe:
aucun creusement observ6/ uniquement identifide
comme tache superficielle. Probablement reste du rem-
plissage de la fosse.

Pos. 59 Sable brun clair, l6görement limoneux avec
des inclusions calcaires. Ndgatif de trou de poteau d'un
diamötre d'environ 15 cm et d'une profondeur
d'environ 20 cm, qui apparait au fond du foss6. Forme
irrdguliöre et convergente vers le bas. Fosse de trou de
poteau non reconnaissable.

Pos. 60 Sable, l6gärement Iimoneux. Quelques petites
pierres et fragments 6pars de Verrucano schisteux.
S6diment d6gag6 ä la surface (probablement lors de la
construction du monument fun6raire), 6ventuellement
en partie remani6 et tronqu6 ä l'6poque moderne.
Pos. 61 Cravillons limoneux, l6gärement humiföres
parsem6s d'6boulis (graviers remani6s). Se trouve
comme remplissage sup6rieur dans Pos. 83.
Pos.62 Substrat de gravier st6rile sableux, s'avance
dans la fosse s6pulcrale depuis le cöt6.
Pos. 63 Gravier gris ä sable grossier (remani6).
Niveau de contact avec les couches du substrat naturel.
Limite sup6rieure humifäre infiltr6e de Pos. 62.
Pos. 64 Limon brun, sableux, limoneux. S6diment
remani6 ou alluvion dans la d6pression (Pos. 83). Il pour-
rait s'agir d'un reste du recouvrement ou du tertre fu-
n6raire.

Pos. 65 Niveau brun fonc6, humiföre contenant des
trouvailles modernes. Niveau des labours, remani6 ä
l'6poque moderne.

Pos. 67 Limon brun, Iimono-sableux. Niveau remani6
ou alluvion. ll est possible qu'il s'agisse d'une colluvion,
donc d'un m6lange de l'horizon humiföre (terre v6g6-
tale) et des horizons de sols min6raux sous-iacents. Pro-
bablement un reste partiellement remani6 du recouvre-
ment ou d'un tumulus.

Pos. 68 Argile brun, limono-sableux, ressemblant ä
Pos. 64 mais plus argileux. Horizon d'alt6ration d'un
Luvisol de d6pöts fluvio-glaciaires.

Pos.69 Sable brun-jaune limoneux avec charbons de
bois 6pars, Composition similaire ä celle de Pos. 64.
Probablement du sddiment remani6 mis au jour lors de
la construction du monument fun6raire et l6görement
alt6r6. En surface, tronqu6 par des creusements plus 16-

cents. ll pourrait s'agir de la suite du recouvrement ou
du reste d'un tumulus.

Pos. 70 Argile sablo-limoneux contenant des pierres
calcaires et des graviers, transition vers Pos. 67 floue.
Probablement li6 ä la fosse Pos. 101/7-l . Planum romain
ou mat6riel contenant des objets romains (FK 310) re-
mani6 ä I'6poque moderne.
Pos.73 Sable avec quelques petites taches humiföres
fonc6es isol6es. Substrat naturel de cailloutis et de sable.
Couche de contact avec racines.

Pos. 81 Couronne de pierres pos6es ä l'int6rieur de
Pos. 26. Les pierres sont contenues dans Pos. 50. Elles
d6limitent Ie cötö intdrieur de la chambre fun6raire.
Chaque pierre de Pos. 81 a 6t6 num6rot6e et pr6lev6e.

Pos. 82 Concentration de pierres dans la partie sud,
ouest de la tombe avec des galets ainsi que des calcaires
et des granites anguleuses. Les pierres sont ma.joritaire-
ment 6mouss6es, avec des diamötres atteignant 35 cm.
Elles se trouvent ä l'endroit le plus bas du fossd Pos. 83.
Dans le premier d6capage manuel une concentration de
pierres et de cailloutis Pos. 4 contenant des fragments
de tuiles romaines a 6t6 d6gag6e dans la partie sud-ou-
est de la surface. Elle se superpose ä Pos. 82 des d6capa-
ges inf6rieurs. Les pierres les plus hautes se trouvent
dans le s6diment humiföre Pos. 84. Les pierres les plus
basses, anguleuses no. 29, 30,35,34 se trouvent en
position verticale le long du n6gatif de sabliöre Pos. 30,
entourant ce dernier conjointement ä Pos. 98. En ce qui
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Pos. 40 Brauner, leicht lehmiger Sand. Zeichnet sich
auf der Crabensohle deutlich ab. Leicht oval, ca. 40 cm
Durchmesser, 40 cm tief. Pfostennegativ mit Kalkausfäl-
lungen, aber ohne Pfostengrube. lnteressant ist die Tat-
sache, dass ca. 90 cm höher, an gleicher Stelle, Pos. 9
liegt.

Pos.41 s. Pos. 39141

Pos.42 Brauner, leicht lehmiger Sand. Zeichnet sich
auf der Crabensohle deutlich ab. Rund, ca. 20 cm im
Durchmesser, 40 cm tief. Pfostennegativ ohne Pfosten-
grube.

Pos.43l46 Leicht lehmiger, hellbrauner Sand. Runde
Verfärbung, die sich im Profil nicht von Pos. 46 unter-
scheidet. Oberflächliche Verfärbung oder Reste der Gra-
benverfüllung.
Pos.44l45 Braune, sandig-siltige Verfärbung auf der
Sohle des Crabens, nur wenige Zentimeter tief, mit
einem fliesssenden Übergang zu Pos. 45. Keine Pfosten-
stellung, eher oberflächliche Verfärbung oder Reste der
Grabenverfüllung.

Pos. 45 s. Pos.44145

Pos.46 s.Pos.43146
Pos. 48/83 Rötlich-brauner lehmiger Sand mit gerin-
gem Kiesanteil. der die Grabkammer kranzförmig um-
gibt. War bereits auf dem Niveau der 1. Steinlage zu
beobachten. Umgelagertes Material des anstehenden
Luvisols. Bildet die Verfüllung der Grube Pos. 106, ist
aber auch Füllmaterial des Crabens Pos. 83. Stösst im
Nordwestteil der Crabkammer meist direkt an das Bal-
kennegativ Pos. 26.

Pos. 50 Ocker-gräulicher Sand. Umlaufendes
Cräbchen, in dem Pos. 81 und Pos. 26 liegen.

Pos. 53 Ovale Sandlinse in Pos. 54. Natürliche,
f luvioglaziale Ablagerung.

Pos. 54 Sandiger Lehm mit Kiesanteil, vereinzelt
stärker kiesige Bereiche. Liegt teilweise auf bzw. in Pos.
1 3. Fluvioglaziale Ablagerung.

Pos. 55 Braune, lehmige und oberflächliche Sand-
linse im Graben. Wahrscheinlich Rest der Crabenverfül-
lung, in der sich runde Strukturen (Pos. 56, 57 und 58)
abzeichnen.

Pos. 56 Brauner, lehmiger Sand. Zeichnet sich als
runde Verfärbung von ca. 20 cm Durchmesser ab, ca.
20 cm tief. Schräg verlaufende Struktur mit unregelmä-
ssigem Rand. Deutung als Pfostennegativ wegen der
Stellung und Form unsicher. Wohl aber UK des Pfostens
erfasst.

Pos. 57 Brauner, lehmiger Sand. Runde Verfärbung
in Pos. 55, Durchmesser ca. 15 cm; im Profil: unregel-
mässige, schräg verlaufende Struktur mit unregelmässi-
gem Rand, ca.20 cm tief. Deutung als Pfostennegativ
wegen der Stellung und Form unsicher. Wohl aber UK
des Pfostens erfasst.

Pos. 58 Brauner, lehmiger Sand, zeichnet sich auf
der Crabensohle Pos. 83 an der Oberfläche von Pos. 55
als runde Struktur ab, Durchmesser ca. 10 cm; im Profil:
keine Vertiefung erkennbar, nur als oberflächliche Verfär-
bung feststellbar. Wahrscheinlich Rest der Crubenverfül-
lung.

Pos. 59 Hellbrauner, leicht lehmiger Sand mit Kalk-
einschlüssen. Pfostennegativ, ca. l5 cm Durchmesser,
20 cm tief, das sich auf der Sohle des Crabens abzeich-
net. lm Profil unregelmässige und spitz zulaufende Form.
Keine Pfostengrube erkennbar.

Pos. 60 5and, leicht lehmig. Wenige kleine Steine
und vereinzelte Verrucano-Schiefer-Fragmente. Ober-
flächlich freigelegtes Sediment (vermutlich beim Bau
der Crabanlage), evtl. teilweise verlagert und modern
gekappt.

Pos. 61 Lehmiger Kies, leicht humos und mit Geröll
durchsetzt (umgelagerter Kies). Liegt als obere
Verfüllung in Pos. 83.

Pos. 32 Sable brun tachet6. Forme träs irr6guliöre,
d'un diamötre d'environ 1 0 cm et d'une profondeur de
seulement 20 cm. N6gatif de poteau non assur6.

Pos. 33 Sable gris-brun. limoneux, tachet6. Se pr6-
sente comme coloration indistincte d'une profondeur de
2-3 cm sur le fond du foss6. Trou de poteau non con-
firm6, il s'agit plutöt d'un reste du remplissage du foss6
(Pos. 48).

Pos. 35 Sable brun, l6görement limoneux. Tache cir-
culaire d'un diamötre d'environ 20 cm et d'une profon-
deur de 40 cm. N6gatif de poteau au sein de Pos. 83,
l6görement appoint6. Fosse du trou de poteau non iden-
tifiable.

Pos. 39/41 Pos. 39 est une lentille sableuse, de couleur
brunätre et d'une profondeur de quelques centimätres
dans le foss6 (Pos. 83) avec un diamätre de 'l 8 cm. Pos.
41 est une coloration parsem6e de gravillons fins et de
galets dans la paroi du foss6. Probable reste d'un trou de
poteau.

Pos. 40 Sable brun, l6görement limoneux. Facilement
identifiable sur le fond du foss6. Forme l6görement ovale
avec un diamötre d'environ 40 cm et une profondeur de
40 cm. N6gatif de poteau avec concr6tions calcaires,
mais sans fosse de trou de poteau. ll est intdressant de
noter qu'ä 90 cm au-dessus se trouve au möme endroit
Pos. 9.

Pos. 41 cf. Pos.39l41
Pos.42 Sable brun, l6görement limoneux. Claire-
ment identifiable sur Ie fond du foss6. Forme circulaire
d'un diamötre d'environ 20 cm et d'une profondeur de
40 cm. N6gatif de poteau sans fosse d'implantation.
Pos.43l46 Sable brun clair, 169örement limoneux.
Tache circulaire qui, en coupe, ne se distingue pas de
Pos. 46. Coloration superficielle ou restes du remplissage
du foss6.

Pos.44/45 Tache brune, limono-sableuse sur le fond
du foss6, profonde de quelques centimätres seulemen!
avec une transition continue vers Pos. 45. ll ne s'agit
pas de trou de poteau. Structure plutöt superficielle ou
restes du remplissage du foss6.

Pos. 45 cf. Pos.44145

Pos.46 cf. Pos.43146

Pos. 48/83 Sable limoneux brun-rougeätre faiblement
gravillonneux, qui entoure la chambre fun6raire comme
une couronne. D6jä observ6 au niveau du premier em-
pierrement. Mat6riel remani6 du substrat (Luvisol). Con-
stitue le remplissage de la fosse Pos. 106, mais 6gale-
ment du foss6 Pos. 83. G6n6ralement directement au
contact du ndgatif de sabliöre Pos. 26 dans la partie
nord-ouest de la chambre fun6raire.
Pos. 50 Sable ocre-grisätre. Petit foss6 circulaire dans
lequel se trouvent les Pos. 81 et 26.
Pos. 53 Lentille de sable de forme ovale incluse dans
Pos. 54. D6pöt naturel fluvio-glaciaire.
Pos. 54 Limon sableux, gravillonneux, avec quelques
parties plus gravillonneuses. En partie sus-.iacent voire
inclus dans Pos. 1 3. D6pöt fluvio-glaciaire.

Pos. 55 Lentille brune, limoneuse et superficielle dans
le foss6. Probablement reste du remplissage du foss6
dans lequel se d6marquent des structures circulaires
(Pos.56, 57 et 58).
Pos. 56 Sable brun limoneux. S'individualise comme
tache circulaire d'un diamötre d'environ 20 cm, profon-
deur d'environ 20 cm. Structure oblique avec un bord
irr6gulier. N6gatif de poteau non assu16, mais limite in-
f6rieur du poteau probablement identifi6.
Pos. 57 Sable brun limoneux. Tache circulaire ä
l'int6rieur de Pos. 55, d'un diamötre d'environ 15 cm ;
en coupe structure oblique irr6guliöre, avec bord irr6gu-
lier, d'une profondeur d'environ 20 cm. N6gatif de po-
teau non confirm6, mais limite inf6rieure du poteau pro-
bablement identifi6.

Pos. 62 Anstehender, steriler sandiger Kies, drückt
am Rand in die Grabgrube.
Po3. 63 Crauer, grobsandiger (umgelagerter) Kies.
Kontaktschicht zu natürlich anstehenden Schichten.
Humose, infiltrierte Oberkante von Pos. 62.
Pos. 64 Brauner, sandig-siltiger Lehm. Umgelager-
tes oder eingeschwemmtes Sediment in der Celän-
desenke (Pos. 83). Könnte der Rest der Überdeckung
oder eines Crabhügels sein.

Pos. 65 Dunkelbraune, humose Schicht mit moder-
nen Funden. Pflughorizont, neuzeitlich umgelagert.
Pos.67 Brauner.siltig-sandigerLehm.Umgelagerte
oder eingeschwemmte Schicht. Möglicherweise ein Kol-
luvium, also ein von der Kuppe abgespültes Gemisch des
Humushorizontes und der darunterliegenden Mineralbo-
denhorizonte. Könnte ein teilweise umgelagerter Rest
der Überdeckung oder eines Grabhügeis sein.

Pos. 68 Brauner, sandig-siltiger Lehm, ähnlich Pos.
64, aber lehmiger. Verwitterungshorizont eines Luvisols
aus fluvioglazialen Ablagerungen.

Pos. 69 Celbbrauner, lehmiger Sand mit wenig
Holzkohle. Zusammensetzung ähnlich Pos. 64. Wahr-
scheinlich umgelagertes Sediment, das beim Bau der
Grabanlage freigelegt wurde und leicht verwitterte. An
der Oberfläche durch jüngere Eingriffe gekappt. Könnte
ein Ausläufer der Uberdeckung oder der Rest eines Crab-
hügels sein.

Pos. 70 Sandig-siltiger Lehm mit Kalksteinen und
Kies, Ubergang zu Pos. 67 unklar. Steht vermutlich in
Zusammenhang mit der Grube Pos. 1 01/21 . Römische
Planie oder neuzeitlich umgelagertes Material mit römi-
schen Funden (FK 310).
Pos. 73 Sand mit vereinzelten, kleinen und dunklen
Humusflecken. Natürlicher anstehender sandiger Schot-
ter. Kontaktschicht mit Wurzeln.

Pos. 81 Kranz aus gesetzten Steinen innerhalb von
Pos. 26. Die Steine liegen in Pos. 50. Sie begrenzen die
lnnenseite der Crabkammer. Die Steine von Pos. 81 wur-
den einzeln nummeriert und geborgen.
Pos. 82 Steinkonzentration im Südwestteil mit Ce-
röllen sowie eckigen Kalken und Craniten. Die Steine
sind mehrheitlich gerundet und haben einen Durchmes-
ser von bis zu 35 cm. Sie liegen in der tiefsten Stelle des
Crabens Pos. 83. lm 1. Handabtrag wurde im Südwest-
teil der Fläche eine Stein- und Ceröllkonzentration (Pos.
4) mit römischen Ziegelfragmenten freigeleg! die sich
in den unteren Abträgen mit Pos. 82 deckt. Die obersten
Steine liegen im humosen Material Pos. 84. Die unters-
ten, kantigen Steine Nr. 29,30,35,34 stehen senkrecht
und parallel zum Balkennegativ Pos. 30, das dabei, zu-
sammen mit Pos. 98, eingefasst wird. Bei den übrigen
Steinen handelt es sich um Cerölle, die wahrscheinlich
aufgeschüttet wurden.
Pos. 83 s. Pos. 48183. Craben mit Pfostenstellun-
gen. ln den anstehenden Sand (Pos. 1 3) eingetieft, ver-
füllt mit umgelagertem Material des anstehenden Luvi-
sols Pos. 48. Der Graben fällt westlich der Grabkammer
in südlicher Richtung ab.
Pos. 84 Stark humoser Sand. Liegt südwestlich der
Crabkammer, im Bereich der tiefsten Stelle von Pos. 83.
War schon im 2. Planum zu erkennen, da die obersten
Steine von Pos. 82 darin eingebettet waren. Unterschei-
det sich als Sediment deutlich von Pos. 48.
Pos. 86 Sandiges Sediment, ähnlich wie Pos. 48,
aber mit grösserem Kiesanteil. Lokale Varietät von Pos.
48 im Nordwesten des Crabens Pos. 83.
Pos. 87 Crosse Kalksteine in Pos.48, südöstlich der
Crabkammer. Sie wurden nummeriert (21, 22, 23, 40)
und liegen entlang von Pos. 24. lm westlichen Bereich
von Pos. 48 war keine entsprechende Steinreihe erkenn-
bar.

Pos. 88 Rötliche Verfärbung im grauen Sand.
Könnte sich um den Rest einer Pfostenstellung oder um
Reste von Pos. 48 handeln, Deckt sich mit Pos. 22.

Pos. 58 Sable brun limoneux, s'individualise comme
structure circulaire sur le fond du foss6 Pos. 83 ä la sur-
face de Pos. 55, diamötre d'environ 10 cm; en coupe:
aucun creusement observ6/ uniquement identifide
comme tache superficielle. Probablement reste du rem-
plissage de la fosse.

Pos. 59 Sable brun clair, l6görement limoneux avec
des inclusions calcaires. Ndgatif de trou de poteau d'un
diamötre d'environ 15 cm et d'une profondeur
d'environ 20 cm, qui apparait au fond du foss6. Forme
irrdguliöre et convergente vers le bas. Fosse de trou de
poteau non reconnaissable.

Pos. 60 Sable, l6gärement Iimoneux. Quelques petites
pierres et fragments 6pars de Verrucano schisteux.
S6diment d6gag6 ä la surface (probablement lors de la
construction du monument fun6raire), 6ventuellement
en partie remani6 et tronqu6 ä l'6poque moderne.
Pos. 61 Cravillons limoneux, l6gärement humiföres
parsem6s d'6boulis (graviers remani6s). Se trouve
comme remplissage sup6rieur dans Pos. 83.
Pos.62 Substrat de gravier st6rile sableux, s'avance
dans la fosse s6pulcrale depuis le cöt6.
Pos. 63 Gravier gris ä sable grossier (remani6).
Niveau de contact avec les couches du substrat naturel.
Limite sup6rieure humifäre infiltr6e de Pos. 62.
Pos. 64 Limon brun, sableux, limoneux. S6diment
remani6 ou alluvion dans la d6pression (Pos. 83). Il pour-
rait s'agir d'un reste du recouvrement ou du tertre fu-
n6raire.

Pos. 65 Niveau brun fonc6, humiföre contenant des
trouvailles modernes. Niveau des labours, remani6 ä
l'6poque moderne.

Pos. 67 Limon brun, Iimono-sableux. Niveau remani6
ou alluvion. ll est possible qu'il s'agisse d'une colluvion,
donc d'un m6lange de l'horizon humiföre (terre v6g6-
tale) et des horizons de sols min6raux sous-iacents. Pro-
bablement un reste partiellement remani6 du recouvre-
ment ou d'un tumulus.

Pos. 68 Argile brun, limono-sableux, ressemblant ä
Pos. 64 mais plus argileux. Horizon d'alt6ration d'un
Luvisol de d6pöts fluvio-glaciaires.

Pos.69 Sable brun-jaune limoneux avec charbons de
bois 6pars, Composition similaire ä celle de Pos. 64.
Probablement du sddiment remani6 mis au jour lors de
la construction du monument fun6raire et l6görement
alt6r6. En surface, tronqu6 par des creusements plus 16-

cents. ll pourrait s'agir de la suite du recouvrement ou
du reste d'un tumulus.

Pos. 70 Argile sablo-limoneux contenant des pierres
calcaires et des graviers, transition vers Pos. 67 floue.
Probablement li6 ä la fosse Pos. 101/7-l . Planum romain
ou mat6riel contenant des objets romains (FK 310) re-
mani6 ä I'6poque moderne.
Pos.73 Sable avec quelques petites taches humiföres
fonc6es isol6es. Substrat naturel de cailloutis et de sable.
Couche de contact avec racines.

Pos. 81 Couronne de pierres pos6es ä l'int6rieur de
Pos. 26. Les pierres sont contenues dans Pos. 50. Elles
d6limitent Ie cötö intdrieur de la chambre fun6raire.
Chaque pierre de Pos. 81 a 6t6 num6rot6e et pr6lev6e.

Pos. 82 Concentration de pierres dans la partie sud,
ouest de la tombe avec des galets ainsi que des calcaires
et des granites anguleuses. Les pierres sont ma.joritaire-
ment 6mouss6es, avec des diamötres atteignant 35 cm.
Elles se trouvent ä l'endroit le plus bas du fossd Pos. 83.
Dans le premier d6capage manuel une concentration de
pierres et de cailloutis Pos. 4 contenant des fragments
de tuiles romaines a 6t6 d6gag6e dans la partie sud-ou-
est de la surface. Elle se superpose ä Pos. 82 des d6capa-
ges inf6rieurs. Les pierres les plus hautes se trouvent
dans le s6diment humiföre Pos. 84. Les pierres les plus
basses, anguleuses no. 29, 30,35,34 se trouvent en
position verticale le long du n6gatif de sabliöre Pos. 30,
entourant ce dernier conjointement ä Pos. 98. En ce qui

l. Die Fundstelle - L Le site 1.1. Untersuchungen und Befunde - 1.1. Fouilles et structures



Pos. 89 Humoses, sandiges Material, das die Schä'

del von lnd. 4 und 5 sowie die Beine von lnd. 1 umgibt.
Darin sind zum Teil Holzkohle- und Lehmpartikel vor-
handen (Makrorestprobe entnommen)' Sediment-
veränderung innerhalb der Grabkammer.

Pos.90 Reiner grauer, aber umgelagerter Sand, der

die Skelette 11 17 und 1 4/6 im nordöstlichen Randbe-

reich überdeckt. Darin liegen einzelne kleine Gerölle und

Knochen.

Pos. 91 Kleine runde Verfärbung in Pos. 48. lm 1 1.

Handabtrag liegt rund 50 cm tiefer an der entsprechen-
den Stelle Pos. 1 0. Eher Wurzel oder Reste der Cruben-
verfüllung (Pos. 48) als Hinweis auf Pfostenstellung.

Pos. 95 Kleine Kalksteine unter dem Kopf von lnd.
3. Sie Iiegen auf Stein Nr. 57 der Steinsetzung Pos. 81 '

Pos.96 Braune,sandigeSchicht'Zusammensetzung
wie Pos. 48, liegt über den Steinen Nr. 55 und 56 der

Steinsetzung Pos. 81. Cehört zu Hinterfüllung Pos. 48
des Crabens Pos. 83. Hinweis auf eingebrochene Wand

der Crabkammer (Material liegt Über dem Balkennegativ

Pos. 26 und über dem Steinkranz Pos' 81).

Pos. 97 Crosser Kalkstein Nr. 32, der zwischen den

Pos. 82 und 81 sowie quer zu Pos. 30 liegt. Könnte nach

der natürlichen Zersetzung des Balkens Pos. 30 in den

entstandenen Hohlraum nachgerutscht sein'

Pos. 98 Crosser, gestellter Kalkstein aus Pos. 81 '
Bildet zusammen mit den kantigen Steinen aus Pos. 82

einen Zwischenraum, der von Pos. 30 ausgefüllt wird.

Pos. 1 01 /71 Pos. 21 : ockergrauer, kalkhaltiger und

sandiger Lehm, darin Ceröll und Kies, locker mit Hohl-

räumen zwischen den Steinen; UK mit dunkelgrauem

Lehm. Verfüllung der Crube Pos. 101 . Darin römische/
neuzeitliche Funde (FK 309).

Pos. 1 05 Dunkelbraun gefleckter Sand. Teil von Pos.

50, lokale Varietät.

Pos.106 Grube, in natürlich anstehenden Sand Pos.

13 eingetieft. Crabgrube setzt sich westlich der Crab-

kammer als Craben Pos. 83 fort. Wie Craben Pos. 83

verfüllt mit verlagertem Material des Luvisols Pos' 48.

concerne les autres pierres, il s'agit de cailloutis, faisant

probablement partie d'un remblai.

Pos. 83 cf. Pos. 48/83. Foss6 avec trous de poteau.

Creus6 dans le substrat sableux (Pos. 1 3), combl6 avec

du mat6riel remani6 originaire du substrat de Luvisol

Pos. 48. Le foss6 s'incline ä I'ouest de la chambre

fun6raire en direction du sud.

Pos. 84 Sable fortement humiföre' Se trouve au sud-

ouest de la chambre fun6raire, ä l'endroit du point le

plus bas de Pos. 83. D6iä visible sur le deuxiäme relev6

puisque les pierres les plus hautes de Pos. 82 y figurai-
ent. Se distingue clairement de Pos. 48.

Pos. 86 S6diment sableux, ressemblant ä Pos. 48
mais contenant une plus forte proportion de graviers.

Vari6t6 locale de Pos. 48 dans la partie nord-ouest du

foss6 Pos. 83.

Pos. 82 Crandes pierres calcaires incluses dans Pos'

48, au sud-est de la chambre fun6raire. Elles ont 6t6 nu-

m6rot6es (21,22,23,40) et se trouvent le long de Pos'

24. Dans la partie ouest de Pos. 48 il n'a pas 6t6 possible

d'observer un alignement de pierres correspondant.

Pos. 88 Tache rougeätre dans le sable gris. ll pourrait

s'agir du reste d'un trou de poteau ou des restes de Pos.

48. Se superpose ä Pos. 22.

Pos. 89 S6diment sableux humiföre entourant les crä-

nes des individus 4 et 5 ainsi que les membres inf6rieurs

de l'individu 1. Contient des charbons de bois et des

particules d'argile (6chantillon pr6lev6). Alt6ration du

s6diment au sein de la chambre fun6raire.

Pos, 90 Sable pur, gris, mais remani6, qui couvrait les

squelettes 1117 et14l6 ä la p6riph6rie de la partie nord-
est. Contient quelques petits galets et os.

Pos. 91 Petite tache circulaire incluse dans Pos.48.

Au möme endroit, mais au onziöme d6capage (50 cm

plus bas) se trouve Pos. 10. ll ne s'agirait pas d'un trou
de poteau mais plutöt d'une racine ou des restes du

remplissage de la fosse (Pos. 48).

Pos. 95 Petites pierres calcaires sous la tÖte de

I'individu 3. Elles reposent sur la pierre no' 57 de la cou-

ronne de pierres Pos. 81.

Pos. 96 Couche de sable brun' Composition compa-

rable ä celle de Pos. 48, elle se trouve au-dessus des

pierres nos. 55 et 56 de l'alignement Pos. 81' Elle fait
partie du remplissage Pos. 48 du foss6 Pos. 83' lndice

d'effondrement de la paroi de la chambre fun6raire (du

mat6riel qui se trouve au-dessus du n6gatif de sabliöre

Pos. 26 et au-dessus des pierres de l'empierrement
Pos. 81 ).
Pos.97 Grande pierre calcaire no. 32, qui se trouve
entre les Pos. 82 et 81 et perpendiculairement ä la Pos.

30. A pu glisser apräs la d6composition naturelle de la

sabliöre Pos. 30 dans l'espace vide ainsi form6'

Pos. 98 Grande pierre en calcaire, pos6e de chant,

appartenant ä Pos. 81. Conjointement aux pierres angu-

leuses de Pos. 82, elle constitue un espace interm6diaire

rempli par Pos. 30.

Pos. 1 01 /71 Pos. 71 : limon sableux, calcaire et de

couleur ocre-gris, contenant des cailloutis et des gra-

viers, meuble, avec des espaces vides entre les pierres ;

ä la limite inf6rieure du limon gris fonc6. Remplissage de

Ia fosse Pos. 101 contenant des 6l6ments romains/
modernes (FK 309).

Pos. 1 05 Sable brun fonc6 tachet6. Fait partie de Pos.

50, variante locale.

Pos. 1 06 Fosse d'implantation, creus6e dans le sub-

strat sableux naturel Pos. 1 3. Se prolonge ä l'ouest de la

chambre fun6raire en tant que foss6 Pos. 83. Comme le
foss6 Pos. 83 rempli avec du mat6riel remani6 du Luvisol

Pos. 48.

1.2 Beigaben im Kollektivgrab
von Spreitenbach

Morie Besse und Thomos Doppler

1.2,1 Einleitung

Das Spreitenbacher Kollektivgrab enthielt
dreizehn Artefakte, von denen zwölf bei der
Ausgrabung in s itu fr eigele gt wurden. Das drei-
zehnte, ein bearbeiteter Tibiaknochen, wurde
während der Aufarbeitung des Fundmaterials
identifiziert. Das Ensemble umfasst zwei
Spinnwirtel, drei Objekte aus Felsgestein, drei
Knochen- und zwei Geweihgeräte sowie drei
Silexartefakte.

1.2 Le mobilier fun6raire de la
s6pulture collective de
Spreitenbach

Morie Besse et Thomss Doppler

1.2.1 lntroduction

La s6pulture collective de Spreitenbach a

livr6 treize objets, dont douze trouv6.s in situ
lors des fouilles arch6ologiques. Le treiziöme,
un tibia travaill6, a 6t6 identifi6 lors de
l'6laboration. Le mobilier fun6raire est
constitu6 de deux fusaioles, trois artefacts en
pierre polie, cinq en matiöre dure animale et
trois silex taill6s.

l.2.2Typologie

1.2.2.1 Spinnwirtel

Es liegen zwei verzierte Spinnwirtel aus
gebranntem Ton vor. Sie sind einander ähn-
lich, unterscheiden sich jedoch in ihren
Querschnitten. Der eine (Abb. 36,1; 37) ist im
Querschnitt oval (Durchmesser: 52 rnm,
Höhe: 28 mm), ockerfarben-rötlich und mit
ziemlich grober und gut sichtbarer Kalkma-
gerung, während der zweite (Abb.36,2; Abb.
38) gegen den Rand hin abgeflacht ist (Durch-
messer: 54 mm, Höhe: 34 mm), dunkelbraun-
gräulich erscheint und keine sichtbare Mage,
rung enthält. Beide weisen auf beiden Seiten
eine strahlenförmige Ritzverzierung auf und
tragen kleine, senkrecht umlaufende Ritz-
linien.

Vergleicht man die Verzierungen, fallen
technische Unterschiede auf: Beim einen Ob-
jekt (Abb. 36,1) gewinnt man den Eindruck,
dass mit einem scharfen Gegenstand geritzt
wurde, als der Ton bereits gehärtet war - was
die teilweise wenig deutlichen Vertiefungen
erklären würde. Am anderen Artefakt (Abb.
36,2) wurden die Ritzungen in Form feiner
Kanneluren angebracht, als der Ton noch
weich und ungebrannt war.

1.2.2.2 Objekte aus Felsgestein

Eine kleine Beilklinge (oder Meissel?) aus
Grüngestein (Abb. 36,3) ist 28 mm lang, 9 mm
dick und an der Schneide maximal 2I mm
breit. Sie ist vollständig überschliffen und

l.2.2Typologie

1.2.2.'1 Les fusaibles

Deux fusaioles dröcor6es en terre cuite ont
6t6 trouv6es. Bien que semblables, leurs
sections transversales difförent. L'une (fig.
36,I ;37) presente une section ovale (diamötre
52 rrrm, hauteur 28 mm), de couleur ocre-
rougeätre avec du degraissant calcaire assez

grossier et bien visible, tandis que la deuxiöme
(fig. 36,2; 38) montre un aplatissement vers
le bord (diamötre 54 mm, hauteur 34 mm) et
est de couleur brun fonc6-grisatre, sans
d6graissant visible. Les deux fusaioles
pr6sentent un d6cor incis6 en forme de rayon
sur les deux faces, et de petites incisions
verticales sur le pourtour.

Les deux objets se diff6rencient par Ia
technique de d6coration. En ce qui concerne
la premiöre fusaiole (fig. 36,1), Ies incisions ont
6t6 r6alis6es ä l'aide d'un objet pointu dans
l'argile sec - ce qui explique les incisons en
partie peu distinctes. L'autre artefact (frg.36,2)
porte des incisions qui rappellent des canne-
lures fines. La d6coration a €t6 appliqu6e avant
la cuisson, dans l'argile encore humide.

1.2.2.2 Les objets polis en roche tenace

Une petite lame de hache (ou ciseau ?) en
roche verte (fig. 36,3) pr6sente une longueur
de 28 mm, une 6paisseur de 9 mm et une lar-
geur maximale au niveau du tranchant de 21

mm. Elle est entiörement polie et les traces
d'usure attestent de son utilisation r6p6t6e.

l. Die Fundstelle - I. Le site 1.2 Beigoben - 1.2 Le mobilier funöroire



Pos. 89 Humoses, sandiges Material, das die Schä'

del von lnd. 4 und 5 sowie die Beine von lnd. 1 umgibt.
Darin sind zum Teil Holzkohle- und Lehmpartikel vor-
handen (Makrorestprobe entnommen)' Sediment-
veränderung innerhalb der Grabkammer.

Pos.90 Reiner grauer, aber umgelagerter Sand, der

die Skelette 11 17 und 1 4/6 im nordöstlichen Randbe-

reich überdeckt. Darin liegen einzelne kleine Gerölle und

Knochen.

Pos. 91 Kleine runde Verfärbung in Pos. 48. lm 1 1.

Handabtrag liegt rund 50 cm tiefer an der entsprechen-
den Stelle Pos. 1 0. Eher Wurzel oder Reste der Cruben-
verfüllung (Pos. 48) als Hinweis auf Pfostenstellung.

Pos. 95 Kleine Kalksteine unter dem Kopf von lnd.
3. Sie Iiegen auf Stein Nr. 57 der Steinsetzung Pos. 81 '

Pos.96 Braune,sandigeSchicht'Zusammensetzung
wie Pos. 48, liegt über den Steinen Nr. 55 und 56 der

Steinsetzung Pos. 81. Cehört zu Hinterfüllung Pos. 48
des Crabens Pos. 83. Hinweis auf eingebrochene Wand

der Crabkammer (Material liegt Über dem Balkennegativ

Pos. 26 und über dem Steinkranz Pos' 81).

Pos. 97 Crosser Kalkstein Nr. 32, der zwischen den

Pos. 82 und 81 sowie quer zu Pos. 30 liegt. Könnte nach

der natürlichen Zersetzung des Balkens Pos. 30 in den

entstandenen Hohlraum nachgerutscht sein'

Pos. 98 Crosser, gestellter Kalkstein aus Pos. 81 '
Bildet zusammen mit den kantigen Steinen aus Pos. 82

einen Zwischenraum, der von Pos. 30 ausgefüllt wird.

Pos. 1 01 /71 Pos. 21 : ockergrauer, kalkhaltiger und

sandiger Lehm, darin Ceröll und Kies, locker mit Hohl-

räumen zwischen den Steinen; UK mit dunkelgrauem

Lehm. Verfüllung der Crube Pos. 101 . Darin römische/
neuzeitliche Funde (FK 309).

Pos. 1 05 Dunkelbraun gefleckter Sand. Teil von Pos.

50, lokale Varietät.

Pos.106 Grube, in natürlich anstehenden Sand Pos.

13 eingetieft. Crabgrube setzt sich westlich der Crab-

kammer als Craben Pos. 83 fort. Wie Craben Pos. 83

verfüllt mit verlagertem Material des Luvisols Pos' 48.

concerne les autres pierres, il s'agit de cailloutis, faisant

probablement partie d'un remblai.

Pos. 83 cf. Pos. 48/83. Foss6 avec trous de poteau.

Creus6 dans le substrat sableux (Pos. 1 3), combl6 avec

du mat6riel remani6 originaire du substrat de Luvisol

Pos. 48. Le foss6 s'incline ä I'ouest de la chambre

fun6raire en direction du sud.

Pos. 84 Sable fortement humiföre' Se trouve au sud-

ouest de la chambre fun6raire, ä l'endroit du point le

plus bas de Pos. 83. D6iä visible sur le deuxiäme relev6

puisque les pierres les plus hautes de Pos. 82 y figurai-
ent. Se distingue clairement de Pos. 48.

Pos. 86 S6diment sableux, ressemblant ä Pos. 48
mais contenant une plus forte proportion de graviers.

Vari6t6 locale de Pos. 48 dans la partie nord-ouest du

foss6 Pos. 83.

Pos. 82 Crandes pierres calcaires incluses dans Pos'

48, au sud-est de la chambre fun6raire. Elles ont 6t6 nu-

m6rot6es (21,22,23,40) et se trouvent le long de Pos'

24. Dans la partie ouest de Pos. 48 il n'a pas 6t6 possible

d'observer un alignement de pierres correspondant.

Pos. 88 Tache rougeätre dans le sable gris. ll pourrait

s'agir du reste d'un trou de poteau ou des restes de Pos.

48. Se superpose ä Pos. 22.

Pos. 89 S6diment sableux humiföre entourant les crä-

nes des individus 4 et 5 ainsi que les membres inf6rieurs

de l'individu 1. Contient des charbons de bois et des

particules d'argile (6chantillon pr6lev6). Alt6ration du

s6diment au sein de la chambre fun6raire.

Pos, 90 Sable pur, gris, mais remani6, qui couvrait les

squelettes 1117 et14l6 ä la p6riph6rie de la partie nord-
est. Contient quelques petits galets et os.

Pos. 91 Petite tache circulaire incluse dans Pos.48.

Au möme endroit, mais au onziöme d6capage (50 cm

plus bas) se trouve Pos. 10. ll ne s'agirait pas d'un trou
de poteau mais plutöt d'une racine ou des restes du

remplissage de la fosse (Pos. 48).

Pos. 95 Petites pierres calcaires sous la tÖte de

I'individu 3. Elles reposent sur la pierre no' 57 de la cou-

ronne de pierres Pos. 81.

Pos. 96 Couche de sable brun' Composition compa-

rable ä celle de Pos. 48, elle se trouve au-dessus des

pierres nos. 55 et 56 de l'alignement Pos. 81' Elle fait
partie du remplissage Pos. 48 du foss6 Pos. 83' lndice

d'effondrement de la paroi de la chambre fun6raire (du

mat6riel qui se trouve au-dessus du n6gatif de sabliöre

Pos. 26 et au-dessus des pierres de l'empierrement
Pos. 81 ).
Pos.97 Grande pierre calcaire no. 32, qui se trouve
entre les Pos. 82 et 81 et perpendiculairement ä la Pos.

30. A pu glisser apräs la d6composition naturelle de la

sabliöre Pos. 30 dans l'espace vide ainsi form6'

Pos. 98 Grande pierre en calcaire, pos6e de chant,

appartenant ä Pos. 81. Conjointement aux pierres angu-

leuses de Pos. 82, elle constitue un espace interm6diaire

rempli par Pos. 30.

Pos. 1 01 /71 Pos. 71 : limon sableux, calcaire et de

couleur ocre-gris, contenant des cailloutis et des gra-

viers, meuble, avec des espaces vides entre les pierres ;

ä la limite inf6rieure du limon gris fonc6. Remplissage de

Ia fosse Pos. 101 contenant des 6l6ments romains/
modernes (FK 309).

Pos. 1 05 Sable brun fonc6 tachet6. Fait partie de Pos.

50, variante locale.

Pos. 1 06 Fosse d'implantation, creus6e dans le sub-

strat sableux naturel Pos. 1 3. Se prolonge ä l'ouest de la

chambre fun6raire en tant que foss6 Pos. 83. Comme le
foss6 Pos. 83 rempli avec du mat6riel remani6 du Luvisol

Pos. 48.

1.2 Beigaben im Kollektivgrab
von Spreitenbach

Morie Besse und Thomos Doppler

1.2,1 Einleitung

Das Spreitenbacher Kollektivgrab enthielt
dreizehn Artefakte, von denen zwölf bei der
Ausgrabung in s itu fr eigele gt wurden. Das drei-
zehnte, ein bearbeiteter Tibiaknochen, wurde
während der Aufarbeitung des Fundmaterials
identifiziert. Das Ensemble umfasst zwei
Spinnwirtel, drei Objekte aus Felsgestein, drei
Knochen- und zwei Geweihgeräte sowie drei
Silexartefakte.

1.2 Le mobilier fun6raire de la
s6pulture collective de
Spreitenbach

Morie Besse et Thomss Doppler

1.2.1 lntroduction

La s6pulture collective de Spreitenbach a

livr6 treize objets, dont douze trouv6.s in situ
lors des fouilles arch6ologiques. Le treiziöme,
un tibia travaill6, a 6t6 identifi6 lors de
l'6laboration. Le mobilier fun6raire est
constitu6 de deux fusaioles, trois artefacts en
pierre polie, cinq en matiöre dure animale et
trois silex taill6s.

l.2.2Typologie

1.2.2.1 Spinnwirtel

Es liegen zwei verzierte Spinnwirtel aus
gebranntem Ton vor. Sie sind einander ähn-
lich, unterscheiden sich jedoch in ihren
Querschnitten. Der eine (Abb. 36,1; 37) ist im
Querschnitt oval (Durchmesser: 52 rnm,
Höhe: 28 mm), ockerfarben-rötlich und mit
ziemlich grober und gut sichtbarer Kalkma-
gerung, während der zweite (Abb.36,2; Abb.
38) gegen den Rand hin abgeflacht ist (Durch-
messer: 54 mm, Höhe: 34 mm), dunkelbraun-
gräulich erscheint und keine sichtbare Mage,
rung enthält. Beide weisen auf beiden Seiten
eine strahlenförmige Ritzverzierung auf und
tragen kleine, senkrecht umlaufende Ritz-
linien.

Vergleicht man die Verzierungen, fallen
technische Unterschiede auf: Beim einen Ob-
jekt (Abb. 36,1) gewinnt man den Eindruck,
dass mit einem scharfen Gegenstand geritzt
wurde, als der Ton bereits gehärtet war - was
die teilweise wenig deutlichen Vertiefungen
erklären würde. Am anderen Artefakt (Abb.
36,2) wurden die Ritzungen in Form feiner
Kanneluren angebracht, als der Ton noch
weich und ungebrannt war.

1.2.2.2 Objekte aus Felsgestein

Eine kleine Beilklinge (oder Meissel?) aus
Grüngestein (Abb. 36,3) ist 28 mm lang, 9 mm
dick und an der Schneide maximal 2I mm
breit. Sie ist vollständig überschliffen und

l.2.2Typologie

1.2.2.'1 Les fusaibles

Deux fusaioles dröcor6es en terre cuite ont
6t6 trouv6es. Bien que semblables, leurs
sections transversales difförent. L'une (fig.
36,I ;37) presente une section ovale (diamötre
52 rrrm, hauteur 28 mm), de couleur ocre-
rougeätre avec du degraissant calcaire assez

grossier et bien visible, tandis que la deuxiöme
(fig. 36,2; 38) montre un aplatissement vers
le bord (diamötre 54 mm, hauteur 34 mm) et
est de couleur brun fonc6-grisatre, sans
d6graissant visible. Les deux fusaioles
pr6sentent un d6cor incis6 en forme de rayon
sur les deux faces, et de petites incisions
verticales sur le pourtour.

Les deux objets se diff6rencient par Ia
technique de d6coration. En ce qui concerne
la premiöre fusaiole (fig. 36,1), Ies incisions ont
6t6 r6alis6es ä l'aide d'un objet pointu dans
l'argile sec - ce qui explique les incisons en
partie peu distinctes. L'autre artefact (frg.36,2)
porte des incisions qui rappellent des canne-
lures fines. La d6coration a €t6 appliqu6e avant
la cuisson, dans l'argile encore humide.

1.2.2.2 Les objets polis en roche tenace

Une petite lame de hache (ou ciseau ?) en
roche verte (fig. 36,3) pr6sente une longueur
de 28 mm, une 6paisseur de 9 mm et une lar-
geur maximale au niveau du tranchant de 21

mm. Elle est entiörement polie et les traces
d'usure attestent de son utilisation r6p6t6e.

l. Die Fundstelle - I. Le site 1.2 Beigoben - 1.2 Le mobilier funöroire
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weist Spuren auf, die auf häufigen Gebrauch
schliessen lassen.

Die eine der zwei grossen Beilklingen (Abb.

36,4) aus Grüngestein ist stark abgenutzt, was

sich einerseits in der geringen Länge des Ob-
jektes und andererseits in den spitzen Winkeln
zwischen der Arbeitsfläche und dem Schäf-

tungsbereich zeigt. Mehrere durch Nachschär-
fungen entstandene Politurfacetten sind ein
zusätzlicher Beleg fiir den intensiven Gebrauch
des Geräts. Die Klinge hat eine maximale
Schneidenbreite von 46 mm, ist 66 mm lang
undZ4mm dick, wodurch sie rundlich und ge-

drungen wirkt. Die Längskanten sind flach und
überschliffen, der Nacken leicht abgeflacht.
Man darf sich fragen, ob die Beilklinge durch
Sägen zugerichtet wurde. Wenn dem so wäre,

hätte das Gerät Affinitäten zu analogen Arte-
fakten der Horgener Kultur.

Die andere Beilklinge (Abb. 36,5), eben-

falls aus Grüngestein, ist 95 mm lang, 30 mm
dick und an der Schneide maximal 51 mm
breit. Die Ventral- und Dorsalflächen sind
überschliffen, die Pickspuren auf den Längs-

seiten und am proximalen Ende nicht überar-
beitet. Im mittleren Teil der Klinge wurden an
den Seiten durch Pickung zwei sehr flache Ver-

tiefungen angebracht, die vielleicht eine Funk-
tion bei der Fixierung hatten. Der Nacken ist
abgerundet und ohne nennenswerte Spuren.

Une grande lame de hache (fig. 36,4) en
roche verte est fortement us6e, comme
l'attestent non seulement sa faible longueur,
mais €galement les angles form6s entre les sur-

faces actives et celles en contact avec la fixa-
tion. L'utilisation rep6tee et selon diff6rents
angles est trös probable au regard de la pr6-

sence de plusieurs facettes de polissage. Sa lar-
geur maximale au niveau du tranchant est de

46 mrn,la longueur de 66 mm et son €paisseur

de 24 mm, ce qui lui donne un aspect plutöt
trapu. Les faces lat6rales sont plates et polies.

Le talon est l6görement aplati. On peut se de-

mander si elle a 6t6 mise en forme par sciage.

Si tel devait €tre le cas, ceci montrerait
d'6ventuelles affinit6s avec Ia culture de Hor-
gen.

Une autre lame de hache (fig. 36,5) en
roche verte pr6sente une longueur de 95 mm,
une 6paisseur de 30 mm et une largeur maxi-
male au niveau du tranchant de 5L mm. Les

faces ventrales et dorsales sont polies, bien que

les traces de bouchardages soient laiss6es in-
tactes dans les parties lat6rale et proximale.
Sur les cöt6s, deux trös ldgöres d6pressions ont
6t6 fagonn6es par bouchardage sur la partie
m6siale de la lame, indiquant peut-6tre
l'endroit d'un maintien. Le talon est arrondi,
sans traces particuliöres.
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Abb. 36 Fundgegenstönde sus dem Grob Spreitenboch AG-Moosweg. 1.2 Spinnwirtel; 3-5 Beilklingen aus Felsgestein; 6 Hirschgeweihartefokt mit ose;

7 Meissel, ous dem Sprossenende eines Hirschgeweihs; 8 Meissel, aus der Tibia eines Housrindes; 9 Knochenspitze, fragmentiert, ous dem Metatarsus eines

Rehs;l0Knochenspitze(?),fragmentiert,ousdemMetatarsusvonSchof/Ziege;ll.l2retuschierteSilices;l3gestieltePfeilspitzeausSilex.Ml:2.

Fig, 36 Mobilier archöologique de la säputture de Spreitenbach Ac-Moosweg. 1.2 fusaibtes ; 3-5 lames de hsche en roche tenace ; 6 : ortefact en bois

dicerfmuni d,uneperforotiontongitudinole;7:ciseausurexträmitöd'andouitlerdeboisdecert;Scisequsurtibiadebeufdomestique;9poingonenos
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Abb. 37 Spinnwirtel
Abb. 36,1, der im
Bereich des lnd. 2 log.

M1:1 .

FIg, 37 Fusoäole fig.

36,1, qui se trouvoit d

proximitö de l'individu 2
Ech. 1:1.

Abb, 38 Spinnwirtel
Abb. 36,2, der im
Bereich des lnd. 1 6/1 0 log.

M1:1 .

Fig. 38 Fusai'ole fig.

36,2, qui se trouvoit
d proximitö de l'individu
1 6/1 0. Ech. 1 :1 .
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weist Spuren auf, die auf häufigen Gebrauch
schliessen lassen.

Die eine der zwei grossen Beilklingen (Abb.

36,4) aus Grüngestein ist stark abgenutzt, was

sich einerseits in der geringen Länge des Ob-
jektes und andererseits in den spitzen Winkeln
zwischen der Arbeitsfläche und dem Schäf-

tungsbereich zeigt. Mehrere durch Nachschär-
fungen entstandene Politurfacetten sind ein
zusätzlicher Beleg fiir den intensiven Gebrauch
des Geräts. Die Klinge hat eine maximale
Schneidenbreite von 46 mm, ist 66 mm lang
undZ4mm dick, wodurch sie rundlich und ge-

drungen wirkt. Die Längskanten sind flach und
überschliffen, der Nacken leicht abgeflacht.
Man darf sich fragen, ob die Beilklinge durch
Sägen zugerichtet wurde. Wenn dem so wäre,

hätte das Gerät Affinitäten zu analogen Arte-
fakten der Horgener Kultur.

Die andere Beilklinge (Abb. 36,5), eben-

falls aus Grüngestein, ist 95 mm lang, 30 mm
dick und an der Schneide maximal 51 mm
breit. Die Ventral- und Dorsalflächen sind
überschliffen, die Pickspuren auf den Längs-

seiten und am proximalen Ende nicht überar-
beitet. Im mittleren Teil der Klinge wurden an
den Seiten durch Pickung zwei sehr flache Ver-

tiefungen angebracht, die vielleicht eine Funk-
tion bei der Fixierung hatten. Der Nacken ist
abgerundet und ohne nennenswerte Spuren.

Une grande lame de hache (fig. 36,4) en
roche verte est fortement us6e, comme
l'attestent non seulement sa faible longueur,
mais €galement les angles form6s entre les sur-

faces actives et celles en contact avec la fixa-
tion. L'utilisation rep6tee et selon diff6rents
angles est trös probable au regard de la pr6-

sence de plusieurs facettes de polissage. Sa lar-
geur maximale au niveau du tranchant est de

46 mrn,la longueur de 66 mm et son €paisseur

de 24 mm, ce qui lui donne un aspect plutöt
trapu. Les faces lat6rales sont plates et polies.

Le talon est l6görement aplati. On peut se de-

mander si elle a 6t6 mise en forme par sciage.

Si tel devait €tre le cas, ceci montrerait
d'6ventuelles affinit6s avec Ia culture de Hor-
gen.

Une autre lame de hache (fig. 36,5) en
roche verte pr6sente une longueur de 95 mm,
une 6paisseur de 30 mm et une largeur maxi-
male au niveau du tranchant de 5L mm. Les

faces ventrales et dorsales sont polies, bien que

les traces de bouchardages soient laiss6es in-
tactes dans les parties lat6rale et proximale.
Sur les cöt6s, deux trös ldgöres d6pressions ont
6t6 fagonn6es par bouchardage sur la partie
m6siale de la lame, indiquant peut-6tre
l'endroit d'un maintien. Le talon est arrondi,
sans traces particuliöres.
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Abb. 36 Fundgegenstönde sus dem Grob Spreitenboch AG-Moosweg. 1.2 Spinnwirtel; 3-5 Beilklingen aus Felsgestein; 6 Hirschgeweihartefokt mit ose;

7 Meissel, ous dem Sprossenende eines Hirschgeweihs; 8 Meissel, aus der Tibia eines Housrindes; 9 Knochenspitze, fragmentiert, ous dem Metatarsus eines

Rehs;l0Knochenspitze(?),fragmentiert,ousdemMetatarsusvonSchof/Ziege;ll.l2retuschierteSilices;l3gestieltePfeilspitzeausSilex.Ml:2.

Fig, 36 Mobilier archöologique de la säputture de Spreitenbach Ac-Moosweg. 1.2 fusaibtes ; 3-5 lames de hsche en roche tenace ; 6 : ortefact en bois

dicerfmuni d,uneperforotiontongitudinole;7:ciseausurexträmitöd'andouitlerdeboisdecert;Scisequsurtibiadebeufdomestique;9poingonenos
fragment1surmötatarsedechevÄuit;l0poingonenos(?)frogment|surmötotorsed'ovicoprinö;ll.12silexretouchös;ljpointedeflächedpödoncule
en silex. Ech. 1:2.
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1.2.2.3 Knochen- und
Geweihgeräte63

Ein vollständig erhaltenes Geweihartefakt
ist längs durchbohrt (Abb. 36,6; 39). Das Stück
ist 67,8 mm lang und hat im Bereich der
Durchbohrung eine maximale Breite von 18,8

mm. Es könnte als Knopf oder Griffelement
verwendet worden sein.

Beim zweiten Geweihobjekt handelt es

sich um eine im proximalen Bereich fragmen-
tierte Hirschgeweihsprosse von 98 mm Länge

(Abb. 36,7). Das Distalende wurde zu einem
Meissel umgearbeitet. Das Artefakt ist insge-

samt schlecht erhalten.
Aus dem distalen Bereich der Tibia eines

Hausrindes wurde ein massiver Meissel mit
Gelenkende (Typ 41L3, nach Schibler 1981)

gefertigt (Abb. 36,8). Das Objekt ist an der Ba-

sis seitlich leicht fragmentiert. Es hat eine
Länge von 81,5 mm, eine grösste Breite von
28,1 mm und eine Schneidenbreite von 6 mm.
Gemäss Jörg Schibler (IPNA, Institut für Prä-

historische und Naturwissenschaftliche Ar-
chäologie, Universität Basel) sind solche Meis-
sel unter den schnurkeramischen Knochenar-
tefakten der Zürcher Seeufersiedlungen
weniger häufig belegt als in den vorangegan-
genen Phasen (Pfyn/Cortaillod und Horgen).
Die geringe Schneidenbreite passt allerdings
gut zu schnurkeramischen Geräten, die in die-
ser Zeit und bei diesem Typ schmaler werden.
Der Meissel ist mit ca. 8 cm sehr kurz und war
wohl nicht mehr funktionsfähig oder zumin-
dest am Ende seiner Verwendungszeit. Auf der

einen Schmalseite im distalen Bereich ist
schwacher Politurglanz zu erkennen.

Aus dem Metatarsus eines Rehs wurde
eine Knochenspitze hergestellt (Abb. 36,9). Po-

liturspuren belegen, dass sie verwendet wurde.
Wegen der Fragmentierung im proximalen Be-

reich lassen sich aus der Länge von 60 mm
und der maximalen Breite von 11 mm keine
weiteren Informationen gewinnen.

Das proximale Ende des Metatarsus eines

Schafs oder einer Ziege ist möglicherweise der
Rest einer weiteren Knochenspitze (Abb.

36, 10). Die erhaltene Länge von 30 mm ist we-

gen der Fragmentierung im distalen Bereich
wenig aussagekräftig.

1.2.2.3 Les objets
en matiöres dures animales63

Un artefact en matiöres dures animales
qui semble complet est fagonn6 dans du bois
de cerf, travaill6 de fagon ä obtenir une perfo-

ration longitudinale (fig. 36,6 ; 39). L'objet a

une longueur de 67,8 mm et une largeur ma-
ximale au niveau de la perforation de 18,8

mm. Il se pourrait que celui-ci ait fonctionn6
comme < bouton " ou o 6l6ment de type poi
gn6e/pr6hension >.

Une extr6mit€ d'andouiller de bois de

cerf, d'une longueur de 98 mm, est fractur6e

dans sa partie proximale (fig. 36,7). La pafüe
distale a 6t6 fagonn6e et forme ainsi un ciseau.

L'objet est relativement mal conserv6.

Un ciseau massif a 6t6 confectionn6 (type

4/13, selon Schibler 1981) dans la partie dis-

tale d'un tibia de beuf domestique qui com-
portait la poulie (fig. 36,8). A sa base, l'objet
est l6görement fractur6 sur le cöt6. Il possöde

une longueur de 81,5 mm, une largeur maxi-
male de 28,1 mm et une largeur au niveau du
tranchant de 6 mm. SelonJörg Schibler (IPSA,

Institut de Pr6histoire et Sciences en Arch€o-
logie, Universit6 de Bäle), parmi les artefacts

en os du Cord6 des habitats lacustres au lac de

Zurich ce type serait moins fr6quent compar6
aux phases pr6c6dentes (Pfn/Cortaillod et
Horgen). La faible largeur du tranchant est

conforme aux outils du Cord6, qui de ma-
niöre g6n6rale, et en particulier pour ce type,

s'amincissent ä cette 6poque. L'outil, avec sa

longueur de 8 cm environ, est trös court. Il
n'6tait probablement plus fonctionnel ou us6.

Sur l'un des petits cöt6s, on remarque des

traces discrötes de poli dans la partie distale.
Un poingon en matiÖre dure animale est

fabriqu6 sur une esquille fendue de m6tatarse

de chevreuil (fig. 36,9). Des traces de poli at-

testent de son utilisation active. Fragment6
dans sa partie proximale, sa longueur de 60

mm et sa largeur maximale de 11 mm ne per-

mettent pas d'apporter d'informations suppl6-
mentaires.

La partie proximale d'un probable poin-
gon sur m6tatarse d'ovicaprin6 a €t6 identifi6e
(fig. 36,10). Fragment6 dans sa partie distale,
sa longueur de 30 mm n'a donc que peu de

signification.

1.2.2.4 Silexartefakte6a

Ein Kortexabschlag von 33 mm Länge,

34 mm Breite und 11 mm Dicke (Abb. 36,11)

weist scharfe Kanten auf. Auf seiner Dorsal-
seite finden sich Spuren weiterer Abschläge.

Bei dem verwendeten Rohmaterial handelt es

sich um Lägernsilex (Typ 7a6l0O2-H, nach Af-
folter 2002). Das Artefakt weist leichte Sinter-
krusten, hingegen weder Patinierung noch
Spuren von Hitzeeinwirkung auf.

Eine im proximalen Bereich fragmen-
tierte, unregelmässige Klinge ohne Kortex
(Abb. 36,12) ist auf der Dorsalseite kantenre-
tuschiert. Sie hat eine Länge von 44 mm, eine
Breite von 24mm und eine Dicke von 7 mm.
Das Artefakt ist sinterverkrustet, wogegen eine
Patinierung und Spuren von Hitzeeinwirkung
fehlen. Das verwendete Rohmaterial stammt
von der Lägern (Typ M6|OO2-H, nach Affolter
2OO2), einem Silexaufschluss, der in unmittel-
barer Nähe zur Fundstelle liegt.

Die gestielte Pfeilspitze Abbildung 36,13

mit einer Länge von 34,9 mm, einer Breite von
I4,2mm und einer Dicke von 3,8 mm wurde
aus Silex hergestellt, der aus der Gegend von
Olten SO stammt (Typ 1O2, Olten-Chalchofen,
nach Affolter 2OO2). Das kortexfreie Stück
weist weder Patinierung noch Spuren von Hit-
zeeinwirkung auf. Der Mittelgrat auf der Dor-
salseite erscheint wenig prominent, während
die Kanten in einem spitzen Winkel zusam-

menlaufen. Die Pfeilspitze wurde möglicher-
weise aus einer Klinge hergestellt, die ehemals
als solche verwendet wurde. Ihre Zugehörig-
keit zum Grab ist fraglich, da sie nicht in der
Grabkammer gefunden wutde, sondern aus

der Grubenhinterfüllung stammt (Kap.

I.1.3.5). Das Objekt unterscheidet sich von
den zwei anderen Silexgeräten im Rohmate-
rial; zudem fehlen Sinterspuren, was auf ein
anderes Liegemilieu zurückzuführen ist. Das

Artefakt stammt ursprünglich wohl aus einem
anderen Kontext und könnte älter sein als das

Grab.

Abb. 39 Mit einer Löngsdurchbohrung versehenes

Geweihortefakt Abb. 36,6, das im Bereich des

lnd. 16/10 log. M 1:1 .

Fig. 39 Artefact en bois de cert muni d'une pertorotion

longitudinole fig, 36,6, qui se trouvait d proximitö de

l'individu 16/1 0. Ech. 1:1 .

1.2.2.4 Les silex taill6s6n

Un 6clat cortical d'une longueur de 33

mm, d'une largeur de 34 mm et d'une 6pais-

seur de 11mm (fig. 36,11) pr6sentant des en-

lövements sur la face sup6rieure et des bords
vifs, provient d'un silex de Lägern (type
146|OO2-H, selon Affolter 2002). Cette piÖce

ne montre pas de patine ni traces de feu, mais
on remarque quelques concr6tions.

Un fragment de lame sans cortex relative-
ment irr6guliöre et fractur6e dans la partie pro-
ximale (fi1. 36,12) est retouchr6 sur les bords
de la face sup6rieure. L'objet pr6sente une
longueur de 44 mm, une largeur de 24 mm et
une 6paisseur de 7 mm. Il porte quelques con-
cr6tions, mais on n'observe aucune patine ni
trace de chauffe particuliöre. La matiöre pre-

miöre provient de Lägern (type 146l002-H, se-

lon Affolter 2OOZ), gite situ6 ä une distance
peu importante du lieu de la d6couverte.

La pointe de flöche ä p6doncule figure
36,13, d'une longueur de 34,9 mm, d'une lar-
geur de I4,2mmetd'une epaisseur de 3,8 mm,
a 6t6 fagonnr6e dans du silex issu de la r6gion
d'Olten (type 102, Olten/Chalchofen, selon

63 Wir danken Jörg Schibler, lnstitut für Prähistori-
sche und Naturwissenschaftliche Archäologie (IPNA),
Universität Basel, für die Bestimmung der Knochen- und
Ceweihgeräte sowie ergänzende lnformationen.
64 Wir danken Jehanne Affolter, Neuchätel, fÜr die
Rohmaterialbestimmungen und zusätzliche Hinweise.

63 Nous remercions Jörg Schibler, lnstitut de Pr6his-

toire et Sciences en Arch6ologie (IPSA), Universit6 de
Bäle, pour la d6termination des objets en matiöres dures
animales et les informations compl6mentaires qu'il nous
a fournies.

64 Nous remercions lehanne Affolter, Neuchätel,
pour les d6terminations p6trographiques et des indica-
tions suppl6mentaires.
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1.2.2.3 Knochen- und
Geweihgeräte63

Ein vollständig erhaltenes Geweihartefakt
ist längs durchbohrt (Abb. 36,6; 39). Das Stück
ist 67,8 mm lang und hat im Bereich der
Durchbohrung eine maximale Breite von 18,8

mm. Es könnte als Knopf oder Griffelement
verwendet worden sein.

Beim zweiten Geweihobjekt handelt es

sich um eine im proximalen Bereich fragmen-
tierte Hirschgeweihsprosse von 98 mm Länge

(Abb. 36,7). Das Distalende wurde zu einem
Meissel umgearbeitet. Das Artefakt ist insge-

samt schlecht erhalten.
Aus dem distalen Bereich der Tibia eines

Hausrindes wurde ein massiver Meissel mit
Gelenkende (Typ 41L3, nach Schibler 1981)

gefertigt (Abb. 36,8). Das Objekt ist an der Ba-

sis seitlich leicht fragmentiert. Es hat eine
Länge von 81,5 mm, eine grösste Breite von
28,1 mm und eine Schneidenbreite von 6 mm.
Gemäss Jörg Schibler (IPNA, Institut für Prä-

historische und Naturwissenschaftliche Ar-
chäologie, Universität Basel) sind solche Meis-
sel unter den schnurkeramischen Knochenar-
tefakten der Zürcher Seeufersiedlungen
weniger häufig belegt als in den vorangegan-
genen Phasen (Pfyn/Cortaillod und Horgen).
Die geringe Schneidenbreite passt allerdings
gut zu schnurkeramischen Geräten, die in die-
ser Zeit und bei diesem Typ schmaler werden.
Der Meissel ist mit ca. 8 cm sehr kurz und war
wohl nicht mehr funktionsfähig oder zumin-
dest am Ende seiner Verwendungszeit. Auf der

einen Schmalseite im distalen Bereich ist
schwacher Politurglanz zu erkennen.

Aus dem Metatarsus eines Rehs wurde
eine Knochenspitze hergestellt (Abb. 36,9). Po-

liturspuren belegen, dass sie verwendet wurde.
Wegen der Fragmentierung im proximalen Be-

reich lassen sich aus der Länge von 60 mm
und der maximalen Breite von 11 mm keine
weiteren Informationen gewinnen.

Das proximale Ende des Metatarsus eines

Schafs oder einer Ziege ist möglicherweise der
Rest einer weiteren Knochenspitze (Abb.

36, 10). Die erhaltene Länge von 30 mm ist we-

gen der Fragmentierung im distalen Bereich
wenig aussagekräftig.

1.2.2.3 Les objets
en matiöres dures animales63

Un artefact en matiöres dures animales
qui semble complet est fagonn6 dans du bois
de cerf, travaill6 de fagon ä obtenir une perfo-

ration longitudinale (fig. 36,6 ; 39). L'objet a

une longueur de 67,8 mm et une largeur ma-
ximale au niveau de la perforation de 18,8

mm. Il se pourrait que celui-ci ait fonctionn6
comme < bouton " ou o 6l6ment de type poi
gn6e/pr6hension >.

Une extr6mit€ d'andouiller de bois de

cerf, d'une longueur de 98 mm, est fractur6e

dans sa partie proximale (fig. 36,7). La pafüe
distale a 6t6 fagonn6e et forme ainsi un ciseau.

L'objet est relativement mal conserv6.

Un ciseau massif a 6t6 confectionn6 (type

4/13, selon Schibler 1981) dans la partie dis-

tale d'un tibia de beuf domestique qui com-
portait la poulie (fig. 36,8). A sa base, l'objet
est l6görement fractur6 sur le cöt6. Il possöde

une longueur de 81,5 mm, une largeur maxi-
male de 28,1 mm et une largeur au niveau du
tranchant de 6 mm. SelonJörg Schibler (IPSA,

Institut de Pr6histoire et Sciences en Arch€o-
logie, Universit6 de Bäle), parmi les artefacts

en os du Cord6 des habitats lacustres au lac de

Zurich ce type serait moins fr6quent compar6
aux phases pr6c6dentes (Pfn/Cortaillod et
Horgen). La faible largeur du tranchant est

conforme aux outils du Cord6, qui de ma-
niöre g6n6rale, et en particulier pour ce type,

s'amincissent ä cette 6poque. L'outil, avec sa

longueur de 8 cm environ, est trös court. Il
n'6tait probablement plus fonctionnel ou us6.

Sur l'un des petits cöt6s, on remarque des

traces discrötes de poli dans la partie distale.
Un poingon en matiÖre dure animale est

fabriqu6 sur une esquille fendue de m6tatarse

de chevreuil (fig. 36,9). Des traces de poli at-

testent de son utilisation active. Fragment6
dans sa partie proximale, sa longueur de 60

mm et sa largeur maximale de 11 mm ne per-

mettent pas d'apporter d'informations suppl6-
mentaires.

La partie proximale d'un probable poin-
gon sur m6tatarse d'ovicaprin6 a €t6 identifi6e
(fig. 36,10). Fragment6 dans sa partie distale,
sa longueur de 30 mm n'a donc que peu de

signification.

1.2.2.4 Silexartefakte6a

Ein Kortexabschlag von 33 mm Länge,

34 mm Breite und 11 mm Dicke (Abb. 36,11)

weist scharfe Kanten auf. Auf seiner Dorsal-
seite finden sich Spuren weiterer Abschläge.

Bei dem verwendeten Rohmaterial handelt es

sich um Lägernsilex (Typ 7a6l0O2-H, nach Af-
folter 2002). Das Artefakt weist leichte Sinter-
krusten, hingegen weder Patinierung noch
Spuren von Hitzeeinwirkung auf.

Eine im proximalen Bereich fragmen-
tierte, unregelmässige Klinge ohne Kortex
(Abb. 36,12) ist auf der Dorsalseite kantenre-
tuschiert. Sie hat eine Länge von 44 mm, eine
Breite von 24mm und eine Dicke von 7 mm.
Das Artefakt ist sinterverkrustet, wogegen eine
Patinierung und Spuren von Hitzeeinwirkung
fehlen. Das verwendete Rohmaterial stammt
von der Lägern (Typ M6|OO2-H, nach Affolter
2OO2), einem Silexaufschluss, der in unmittel-
barer Nähe zur Fundstelle liegt.

Die gestielte Pfeilspitze Abbildung 36,13

mit einer Länge von 34,9 mm, einer Breite von
I4,2mm und einer Dicke von 3,8 mm wurde
aus Silex hergestellt, der aus der Gegend von
Olten SO stammt (Typ 1O2, Olten-Chalchofen,
nach Affolter 2OO2). Das kortexfreie Stück
weist weder Patinierung noch Spuren von Hit-
zeeinwirkung auf. Der Mittelgrat auf der Dor-
salseite erscheint wenig prominent, während
die Kanten in einem spitzen Winkel zusam-

menlaufen. Die Pfeilspitze wurde möglicher-
weise aus einer Klinge hergestellt, die ehemals
als solche verwendet wurde. Ihre Zugehörig-
keit zum Grab ist fraglich, da sie nicht in der
Grabkammer gefunden wutde, sondern aus

der Grubenhinterfüllung stammt (Kap.

I.1.3.5). Das Objekt unterscheidet sich von
den zwei anderen Silexgeräten im Rohmate-
rial; zudem fehlen Sinterspuren, was auf ein
anderes Liegemilieu zurückzuführen ist. Das

Artefakt stammt ursprünglich wohl aus einem
anderen Kontext und könnte älter sein als das

Grab.

Abb. 39 Mit einer Löngsdurchbohrung versehenes

Geweihortefakt Abb. 36,6, das im Bereich des

lnd. 16/10 log. M 1:1 .

Fig. 39 Artefact en bois de cert muni d'une pertorotion

longitudinole fig, 36,6, qui se trouvait d proximitö de

l'individu 16/1 0. Ech. 1:1 .

1.2.2.4 Les silex taill6s6n

Un 6clat cortical d'une longueur de 33

mm, d'une largeur de 34 mm et d'une 6pais-

seur de 11mm (fig. 36,11) pr6sentant des en-

lövements sur la face sup6rieure et des bords
vifs, provient d'un silex de Lägern (type
146|OO2-H, selon Affolter 2002). Cette piÖce

ne montre pas de patine ni traces de feu, mais
on remarque quelques concr6tions.

Un fragment de lame sans cortex relative-
ment irr6guliöre et fractur6e dans la partie pro-
ximale (fi1. 36,12) est retouchr6 sur les bords
de la face sup6rieure. L'objet pr6sente une
longueur de 44 mm, une largeur de 24 mm et
une 6paisseur de 7 mm. Il porte quelques con-
cr6tions, mais on n'observe aucune patine ni
trace de chauffe particuliöre. La matiöre pre-

miöre provient de Lägern (type 146l002-H, se-

lon Affolter 2OOZ), gite situ6 ä une distance
peu importante du lieu de la d6couverte.

La pointe de flöche ä p6doncule figure
36,13, d'une longueur de 34,9 mm, d'une lar-
geur de I4,2mmetd'une epaisseur de 3,8 mm,
a 6t6 fagonnr6e dans du silex issu de la r6gion
d'Olten (type 102, Olten/Chalchofen, selon

63 Wir danken Jörg Schibler, lnstitut für Prähistori-
sche und Naturwissenschaftliche Archäologie (IPNA),
Universität Basel, für die Bestimmung der Knochen- und
Ceweihgeräte sowie ergänzende lnformationen.
64 Wir danken Jehanne Affolter, Neuchätel, fÜr die
Rohmaterialbestimmungen und zusätzliche Hinweise.
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1.2.3 Lage im Grab

Die Zuweisung von Beigaben zu einem
bestimmten Individuum ist in einer Kollektiv-
bestattung immer schwierig und stets mit Un-
sicherheiten behaftet, nicht zuletzt wegen ta-
phonomischer Vorgänge. In unserem Fall ist
zumindest teilweise mit Verlagerungen kleiner
und leichter Objekte zu rechnen (s. dazu Kap.

II.6.3.3). Es war daher nicht möglich, die Ar-

tefakte zweifelsfrei einzelnen Individuen zu-

zuordnen. Nichtsdestotrotz deuten sich einige
Zusammenhänge zwischen Beigaben und In-
dividuen an, auf die hier hingewiesen sei (für
weitere Angaben s. Kap. I.1.3; Tab. 2).

Das als Knopf oder Griffelement gedeu-

tete Stück Abbildung 36,6 wurde unter der
rechten Beckenschaufel des männlichen Ind.
16/10 entdeckt (Abb. 1.2,b;40).

Die drei Steinbeile Abbildung 36,3-5 la-
gen alle im Bereich der Oberkörper der beiden
jugendlichen Ind. 7416 und L717, den einzi-
gen Bestattungen im nordöstlichen Teil der
Grabkammer. Während es sich bei Ind. 1416

zweifelsfrei um einen Mann handelt, war bei
Ind. ll l T keine Geschlechtsbestimmung mög-

lich (Kap. II.2), die Zusammengehörigkeit mit
einem Steinbeil (Abb. 36,5) aber deutlich (Abb.

10.11.41). Dem Ind. tIlT dafi wohl auch der
massive Knochenmeissel Abbildung 36,8 zu-

gewiesen werden (Abb. 9).

Der eine Spinnwirtel (Abb. 36,2) wurde
neben dem rechten Knie von Ind. 16/10, ei-

nem Mann, freigelegt; er lag somit zuunterst
im Grab (Abb. t2,b;42).Der zweite Spinnwir-
tel (Abb. 36,1) befand sich über dem Kopfvon
Ind. 2, einer Frau, und damit im oberen Be-

reich der stratigrafischen Abfolge (Abb. 9.43).

1.2.4 Yergleiche und Fazit

Die Artefakte des hier vorgestellten Grab-

ensembles sind im neolithischen Kontext we-

nig auffällig und weit verbreitet. Ausnahmen

sind die Spinnwirtel und das längs durch-
bohrte Geweihartefakt Abbildung 36,6, zu

dem sich lediglich drei Parallelen finden lies-

sen. Die Vergleichsobjekte stammen allesamt
vom Bielersee, sind aber unstratifiziert. Eines

kam in Täuffelen BE-Gerolfingen zum Vor-
schein,6s ist aus Stein gefertigt, im Querschnitt
tropfenförmig und weist spitz zulaufende En-

den auf (Strahm 7971, 152 Abb. 30,1). Mit
25 mm Länge und 6 mm Breite ist es kleiner
als das Fundstück aus dem hier besprochenen

Affolter 2OO2). L'ob1et sans cortex n'offre ni
patine ni trace de chauffe. La cröte centrale
pr6sente un cöt6 6mouss6 tandis que les bords

forment un angle vif. La pointe de flöche a
peut-ötre 6t6 fabriqu6e dans une lame qui,
dans un premier temps, a 6t6 utilis6e comme
telle. L'attribution de la pointe de flöche ä la

s6pulture est douteuse, puisque l'artefact n'a
pas 6t6 trouv€ ä f int€rieur de la chambre fu-

n6raire mais dans le remplissage de la fosse

derriöre la paroi de la chambre (chap. I.1.3.5).

Cet objet se distingue des deux autres outils
en silex par la matiöre premiöre et par l'absence

de traces de concr6tion, ce qui indique un mi-
lieu de d6pöt diff6rent. La pointe de flöche ne

se trouve probablement pas dans son contexte

de d6pöt d'origine, et peut 6tre de ce fait plus

ancienne que la s6pulture.

1.2.3 Localisation
dans la s6pulture

Dans une inhumation collective,
I'attribution du mobilier ä un individu pr6cis

est toujours difficile et incertaine, notamment
en raison des processus taphonomiques. Dans

le cas pr6sent, il faut prendre en compte des d6-

placements, du moins pour les objets de petite

taille et l€gers (cf. chap. II.6.3.3). Il n'a donc pas

6t6 possible d'associer indubitablement les ob-
jets aux individus. N,6anmoins, on peut relever

que certains objets se trouvent ä proximit6 de

certains individus (pour plus de d6tails cf. chap.

1.7.3 ; tab.2).
Le " bouton > ou <( 6l6ment de type poi

gn6e/pr6hension , figure 36,6 a 6tC retrouvrÖ

sous I'aile iliaque droite de l'individu masculin
16/10 (fig. tZ,b; 4O).

Les trois lames de hache figure 36,3-5 se

trouvaient toutes dans la r€gion de la cage tho-
racique des deux individus adolescents 1416 et

11/7, les seules inhumations de la partie nord-est

de la chambre s6pulcrale. Tandis que la d6termi-
nation du sexe est certaine pour l'individu mas-

cuIinI4l6, celle de l'individulllT n'apas pu €tre

r6alis6e (chap. II.2), auquel une lame de hache

(fig. 36,5) est indubitablement associ6e (fig.

10.11.41). Le ciseau en os figure 36,8 peut 6gale-

ment ötre attribu6 ä ce mÖme individu (fig. 9).

Les fusaioles ont 6t6 trouv6es, l'une (fig.

36,2) prös du genou droit de l'ind. 16110, un
homme, ä la base de la s6quence stratigra-
phique (flg. tZ,b;42), et l'autre (fig. 36,1) au-

dessus de la t€te de l'ind. 2, une femme, au som-

met de la s6quence stratigraphique (fig. 9.43).

.,.i't :

Abb. 40 Hirschgeweihortefakt mit öse Abb, 36,6
in originoler Fundlage.

Fig. 40 Artefoct en bois de cerf muni d'une perforation

longitudinole fig. 36,6 in situ.

Abb. 42 Spinnwirtel mit ovalem Querschnitt ous

gebranntem Ton Abb. 36,1 in originaler Fundlage.

Fig. 42 Fusoiole en terre cuite d section ovolaire fig.

36,1 in situ.

65 Wir danken Christian Maise, Kantonsarchäologie
Aargau, für den Hinweis.auf dieses Fundstück. Das Ob-
jekt ist wohl einer der "Ofeli"-Fundstellen in Täuffelen
BE-Gerolfingen zuzuweisen, für die Besiedlungsphasen
des Spät- und Endneolithikums belegt sind (Nater 201 1,
138ti1.24 und freundliche Mitteilung von Albert
Hafner, Archäologischer Dienst des Kantons Bern).

Abb.41 Beilklinge aus Felsgestein Abb. 36,5 in
originoler Fundlage.

Fig.41 Lame de hoche en roche tenoce fig. 36,5 in
situ.

Abb. 43 Spinnwirtel mit obgeflachtem Querschnitt aus

gebronntem Ton Abb. 36,2 in originoler Fundlage.

Fig. 43 Fusoiole en terre cuite d section oplotie fig, j6,2
in situ.
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Abb. 44 Geweihortefokt mit Ldngsdurchbohrung aus

Sutz-Lattrigen BE-Rütte. Auffollig sind die rillena rtigen

Vertiefungen ouf der Aussenseite, die möglicherweise ouf
eine Fixierung zurückzuführen sind. Die Durchbohrung wor

ursprünglich geschlossen. Der Spalt entstond beim Aus'

trocknen des Stückes. M 1:2.

Fig. 44 Artefact en bois de cerf muni d'une pertoration

longitudinole döcouvert d Sutz-Lattrigen BE-Rütte. On

notero les rainures sur lo face extörieure qui sont

probablement dues d une fixotion. La perforqtion ötoit fer-

möe d I'origine. La fente s'est formöe pendant le sächage

de lo pidce. Ech. 1:2.

Kollektivgrab. Christian Strahm bringt es mit
Flügelperlen und südfranzösischen Megalith-
gräbern in Zusammenhang (Strahm 1971,

153). Beim zweiten Artefakt handelt es sich
um einen Lesefund aus Sutz-Lattrigen BE-

Rütte. Es ist aus Geweih gefertigt und ähnelt
sehr stark dem Spreitenbacher Objekt, hat al-

lerdings keine spitz zulaufenden Enden (Abb.

44).66 Mit ll2mm Länge und 26mm Breite ist
es grösser als ienes aus Spreitenbach. Auffal-
lend sind quer verlaufende, rillenartige Vertie-

fungen auf seiner Aussenseite, die wohl nicht
als Verzierung, sondern als Spuren einer Fixie-
rung zu deuten sind. Das dritte Stück, wiede-
rum aus Geweih gefertigt, stammt ebenfalls
aus Sutz-Lattrigen BE-Rütte und erinnert stark
an den eben beschriebenen Fund. Mit einer
Länge von 130 mm und einer Breite von
24 mm ist es nahezu gleich gross. Bei ihm
scheinen auf der Aussenseite keine rillenarti-
gen Vertiefungen vorhanden zu sein (Nielsen

1989, Taf . 58,1).67 Da alle drei genannten Pa-

rallelen möglicherweise endneolithisch sind,
scheint ein Zusammenhang mit dem Artefakt
aus dem Spreitenbacher Kollektivgrab nicht
ausgeschlossen und sind Verbindungen ins
westliche Schweizer Mittelland in Betracht zu

ziehen.

1.2.4 Comparaisons et conclusion

Les objets de cet ensemble fun6raire sont
ubiquistes au N6olithique, ä I'exception peut-

6tre de l'artefact en bois de cerf avec la perfo-

ration longitudinale (fig. 36,6) pour lequel
nous n'avons trouve que trois eventuelles
comparaisons, toutes provenant de contextes
non stratifi6es du lac de Bienne. Un des objets
de Täuffelen BE-Gerolfingen6s est en pierre. II
pr6sente une section en forme de goutte d'eau
et une extr6mit6 en pointe (Strahm 1,97I,152
fig. 30,1). Avec une longueur de 25 mm et une
largeur de 6 mm, il est plus petit que la piÖce

d6couverte dans Ia s6pulture collective. Chris-
tian Strahm place cet objet dans le contexte
des perles ail6es et des tombes m6galithiques
du Midi de la France (Strahm 1971, 153). En

ce qui concerne le deuxiöme objet, il s'agit
d'une trouvaille isol6e provenant de Sutz-Latt-
rigen BE-Rütte. L'outil en bois de cerf ressem-

ble trös fortement ä l'objet de Spreitenbach du
point de vue de sa forme, mais sans extr6mit6
en pointe (fi9. 44).66 Avec une longueur de7I2
mm et une largeur de 26 mm, il est plus grand
que celui de Spreitenbach. On note la pr6sence

de rainures horizontales sur Ia face ext6rieure
de I'objet qu'il faut interpr6ter comme 6tant
des traces de fixation plutöt qu'un d6cor. Le

troisiöme oblet, r6galement en bois de cerf, pro-
vient encore de Sutz-Lattrigen BE-Rütte et res-

semble trös fortement ä I'obiet que l'on vient
de d6crire. Avec une longueur de 130 mm
et une largeur de 24 mm, ses dimensions
sont presque identiques. Sur cette piöce, on
n'observe pas de rainures sur la face ext6rieure
(Nielsen 1989, pl. 58,1).67 Dans la mesure oü

une attribution au N6olithique final est envi-
sageable aussi bien pour la piöce de Täuffelen-

Gerolf,ngen que pour celles de Sutz-Lattrigen-
Rütte, une relation avec la s6pulture collective
de Spreitenbach n'est pas exclue. Il faut donc
envisager l'existence de liens avec la partie

ouest du plateau suisse.

A cause de l'absence de poterie on ne

dispose de trös peu d'informations concernant
I'attribution de l'ensemble fun6raire ä une
culture arch6ologique sp6cifi que. N6anmoins,
la n6cropole de Schöfflisdorf ZH, situ6e ä

quelques kilomötres et dat6e du Cord6 (Strahm

1.97I), alivr€. quelques objets comparables. On
citera les lames de haches, dont les sections

sont un peu plus arrondies que celles de

Spreitenbach et trois fusaioles. L'une d'entre-
elles est d6cor6e et pr6sente une section ä

bords aplatis. EIle n'est toutefois pas semblable

Weil Keramikgefässe fehlen, liegen kaum
Hinweise vor, die eine klare Zuweisung des

Fundensembles zu einer archäologischen Kul-
tur errnöglichen. Glücklicherweise lassen sich
aber aus der nur wenige Kilometer entfernten
Nekropole von Schöfflisdorf ZH, die in die
Schnurkeramik datiert wird (Strahm l97l), ei-
nige Vergleichsfunde beibringen. Zu nennen
sind etwa die Beilklingen, auch wenn bei ih-
nen die Querschnitte etwas stärker gerundet
sind als bei den Obiekten aus dem Kollektiv-
grab, sowie drei Spinnwirtel. Einer unter ih-
nen ist verziert und hat einen Querschnitt mit
abgeflachten Rändern. Insgesamt aber ist er

stärker abgeflacht als die Gegenstücke aus

Spreitenbach, und zudem ist die Verzierung
weniger flächig ausgeführt ( bb.126). Spinn-
wirtel sind als Beigaben in endneolithischen
Gräbern nicht sehr häufig. Hingegen sind for-
mal vergleichbare Objekte aus Siedlungskon-
texten des näheren Umfelds bekannt, etwa aus

Zürich-Mozartstrasse 2 und Zürich-KanSan
E-A (zusammengestellt bei Stöckli 2009, 9l
Abb. 53). Da die beiden Siedlungen nach Aus-

weis der neuen Datierungen zu Spreitenbach
(Kap. II.1) zwischen 100 und 200 Jahre älter
sind als das Kollektivgrab, deutet sich an, dass

Spinnwirtel im endneolithischen Umfeld des

Zürichsees durchaus geläufig waren. Bemer-
kenswerterweise flndet sich die beste Parallele

zur radialen Ritzverzierung auf einer Zier-
scheibe aus dem rund 27O km entfernten
schnurkeramischen Gräberfeld von Lauda-Kö-

nigshofen im Taubertal (Oeftiger/Wahl 2000,

ä tous points de vue aux exemplaires de

Spreitenbach, notamment par son d6cor
moins envahissant et une section plus plate
(ftg. \26). Les fusaioles ne sont pas trös cou-
rantes dans les s6pultures du N6olithique fi-
nal. En revanche, des objets comparables du
point de vue de leur forme proviennent des

contextes d'habitat dans l'environnement
proche, par exemple ä Zurich-Mozartstrasse 2

et Zurich-KanSan E-A (voir la flgure synth6-
tique dans Stöckli 2009, 9l fig. 53). Dans la
mesure oü ces habitats pr6cödent, d'aprös les

nouvelles datations (chap. II.1), de un ä deux
siöcles la s6pulture collective de Spreitenbach,
cela indiquerait que les fusaioles €taient fr6-

quentes au N6olithique final dans les habitats
autour du lac de Zurich. On remarquera que

le parallöle le plus proche concernant le d6cor
radial incis6 des fusaioles se trouve sur un
disque d'ornement provenant de la n6cropole
de Lauda-Königshofen dans la vall,6e de la Tau-

ber, ä une distance d'environ 27O km, qui est

dat6e du Cord6 (Oeftiger/Wahl 2OO0, 182 fi,g.

4 ; chap.III.2). En revanche, aucune fusaiole
n'est connue des n6cropoles de cette r6gion
jusqu'ä pr6sent (Dresely 2OO4 ; Menninger
2008). Il est possible que ces objets soient
plutöt originaires de l'est de l'Europe centrale.
On connait en effet des fusaioles en terre cuite
et d6cor6es dans le groupe de Bohöme de la
culture de Cham, ainsi sur le site de Bzi-Velka
skala (Neustupny 2OO8, flg. 38,7.2) et dans le
complexe de Baden dans le bassin du Danube,
en Slovaquie notamment (Furholt et al. 2008,

66 Wir danken Albert Hafner und Peter J. Suter, Ar-
chäologischer Dienst des Kantons Bern, für den Hinweis
sowie die ergänzenden lnformationen zu diesem Ob.jekt,
das aus der "Sammlung Zbinden" stammt (Fund-Nr.
73197-3). Unser Dank gilt auch für die Erlaubnis, den
bislang unpublizierten Fund abzubilden. Das Artefakt
kann innerhalb des Fundplatzes keiner Schicht zugewie-
sen werden. Gemäss Peter J. Suter sind hier bislang drei
Siedlungsphasen zwischen 2763 und 2626 v.Chr. be-
legt, die zumindest eine endneolithische Zeitstellung des
Objektes wahrscheinlich machen (s. hierzu auch Suter/
Francuz 201 0).
67 Wir danken Peter J. Suter, Archäologischer Dienst
des Kantons Bern, für den Hinweis auf dieses Objekt, das
im Landesmuseum Zürich aufbewahrt wird (lnv.-Nr.
A-8768). Eine chronologische Zuweisung ins Spät- bzw.
Endneolithikum dürfte zutreffend sein (Nielsen 1989,
27).

65 Nous remercions Christian Maise, Arch6ologie
cantonale d'Argovie, pour nous avoir indiqud cette
piöce. L'objet peut probablement ätre rattach6 ä un des
sites de Täuffelen BE-Cerolfingen " Öfeli ,, pour lesquels
des phases d'occupation du N6olithique rdcent et final
sont attest6es (Nater 201 1, 138 fig. 24 et communica-
tion personnelle d'Albert Hafner, Service archdologique
du canton de Berne).

66 Nous remercions Albert Hafner et Peter J. Suter,
Service arch6ologique du canton de Berne, pour cet in-
dice et pour les informations compl6mentaires con-
cernant cet objet conserv6 dans la " Collection Zbin-
den " (piöce-no.73197-3). Nous sommes trös recon-
naissants pour le droit de publication de cet objet. Au
sein de ce site, l'artefact ne peut pas ötre attribu6 ä une
couche pr6cise. Selon Peter J. Suter trois phases

d'occupation sont attest6es jusqu'ici pour ce site. Elles

s'6chelonnent entre 27 63 et 2626 av. J.-C. et rendent
une datation au N6olithique final de la piöce probable
(cf. 69alement Suter/Francuz 201 0).

67 Nous remercions Peter J. Suter, Service arch6olo-
gique du canton de Berne, pour nous avoir attir6
l'attention sur cet objet qui est conserv6 au Mus6e
National de Zurich (no. d'inventaire A-8768). Une
attribution au N6olithique r6cent voire final parait
plausible (Nielsen 1989, 27).

L Die Fundstelle - L Le site 1.2 Beigoben - 1.2 Le mobilier funäroire



Abb. 44 Geweihortefokt mit Ldngsdurchbohrung aus

Sutz-Lattrigen BE-Rütte. Auffollig sind die rillena rtigen

Vertiefungen ouf der Aussenseite, die möglicherweise ouf
eine Fixierung zurückzuführen sind. Die Durchbohrung wor

ursprünglich geschlossen. Der Spalt entstond beim Aus'

trocknen des Stückes. M 1:2.

Fig. 44 Artefact en bois de cerf muni d'une pertoration

longitudinole döcouvert d Sutz-Lattrigen BE-Rütte. On

notero les rainures sur lo face extörieure qui sont

probablement dues d une fixotion. La perforqtion ötoit fer-

möe d I'origine. La fente s'est formöe pendant le sächage

de lo pidce. Ech. 1:2.

Kollektivgrab. Christian Strahm bringt es mit
Flügelperlen und südfranzösischen Megalith-
gräbern in Zusammenhang (Strahm 1971,

153). Beim zweiten Artefakt handelt es sich
um einen Lesefund aus Sutz-Lattrigen BE-

Rütte. Es ist aus Geweih gefertigt und ähnelt
sehr stark dem Spreitenbacher Objekt, hat al-

lerdings keine spitz zulaufenden Enden (Abb.

44).66 Mit ll2mm Länge und 26mm Breite ist
es grösser als ienes aus Spreitenbach. Auffal-
lend sind quer verlaufende, rillenartige Vertie-

fungen auf seiner Aussenseite, die wohl nicht
als Verzierung, sondern als Spuren einer Fixie-
rung zu deuten sind. Das dritte Stück, wiede-
rum aus Geweih gefertigt, stammt ebenfalls
aus Sutz-Lattrigen BE-Rütte und erinnert stark
an den eben beschriebenen Fund. Mit einer
Länge von 130 mm und einer Breite von
24 mm ist es nahezu gleich gross. Bei ihm
scheinen auf der Aussenseite keine rillenarti-
gen Vertiefungen vorhanden zu sein (Nielsen

1989, Taf . 58,1).67 Da alle drei genannten Pa-

rallelen möglicherweise endneolithisch sind,
scheint ein Zusammenhang mit dem Artefakt
aus dem Spreitenbacher Kollektivgrab nicht
ausgeschlossen und sind Verbindungen ins
westliche Schweizer Mittelland in Betracht zu

ziehen.

1.2.4 Comparaisons et conclusion

Les objets de cet ensemble fun6raire sont
ubiquistes au N6olithique, ä I'exception peut-

6tre de l'artefact en bois de cerf avec la perfo-

ration longitudinale (fig. 36,6) pour lequel
nous n'avons trouve que trois eventuelles
comparaisons, toutes provenant de contextes
non stratifi6es du lac de Bienne. Un des objets
de Täuffelen BE-Gerolfingen6s est en pierre. II
pr6sente une section en forme de goutte d'eau
et une extr6mit6 en pointe (Strahm 1,97I,152
fig. 30,1). Avec une longueur de 25 mm et une
largeur de 6 mm, il est plus petit que la piÖce

d6couverte dans Ia s6pulture collective. Chris-
tian Strahm place cet objet dans le contexte
des perles ail6es et des tombes m6galithiques
du Midi de la France (Strahm 1971, 153). En

ce qui concerne le deuxiöme objet, il s'agit
d'une trouvaille isol6e provenant de Sutz-Latt-
rigen BE-Rütte. L'outil en bois de cerf ressem-

ble trös fortement ä l'objet de Spreitenbach du
point de vue de sa forme, mais sans extr6mit6
en pointe (fi9. 44).66 Avec une longueur de7I2
mm et une largeur de 26 mm, il est plus grand
que celui de Spreitenbach. On note la pr6sence

de rainures horizontales sur Ia face ext6rieure
de I'objet qu'il faut interpr6ter comme 6tant
des traces de fixation plutöt qu'un d6cor. Le

troisiöme oblet, r6galement en bois de cerf, pro-
vient encore de Sutz-Lattrigen BE-Rütte et res-

semble trös fortement ä I'obiet que l'on vient
de d6crire. Avec une longueur de 130 mm
et une largeur de 24 mm, ses dimensions
sont presque identiques. Sur cette piöce, on
n'observe pas de rainures sur la face ext6rieure
(Nielsen 1989, pl. 58,1).67 Dans la mesure oü

une attribution au N6olithique final est envi-
sageable aussi bien pour la piöce de Täuffelen-

Gerolf,ngen que pour celles de Sutz-Lattrigen-
Rütte, une relation avec la s6pulture collective
de Spreitenbach n'est pas exclue. Il faut donc
envisager l'existence de liens avec la partie

ouest du plateau suisse.

A cause de l'absence de poterie on ne

dispose de trös peu d'informations concernant
I'attribution de l'ensemble fun6raire ä une
culture arch6ologique sp6cifi que. N6anmoins,
la n6cropole de Schöfflisdorf ZH, situ6e ä

quelques kilomötres et dat6e du Cord6 (Strahm

1.97I), alivr€. quelques objets comparables. On
citera les lames de haches, dont les sections

sont un peu plus arrondies que celles de

Spreitenbach et trois fusaioles. L'une d'entre-
elles est d6cor6e et pr6sente une section ä

bords aplatis. EIle n'est toutefois pas semblable

Weil Keramikgefässe fehlen, liegen kaum
Hinweise vor, die eine klare Zuweisung des

Fundensembles zu einer archäologischen Kul-
tur errnöglichen. Glücklicherweise lassen sich
aber aus der nur wenige Kilometer entfernten
Nekropole von Schöfflisdorf ZH, die in die
Schnurkeramik datiert wird (Strahm l97l), ei-
nige Vergleichsfunde beibringen. Zu nennen
sind etwa die Beilklingen, auch wenn bei ih-
nen die Querschnitte etwas stärker gerundet
sind als bei den Obiekten aus dem Kollektiv-
grab, sowie drei Spinnwirtel. Einer unter ih-
nen ist verziert und hat einen Querschnitt mit
abgeflachten Rändern. Insgesamt aber ist er

stärker abgeflacht als die Gegenstücke aus

Spreitenbach, und zudem ist die Verzierung
weniger flächig ausgeführt ( bb.126). Spinn-
wirtel sind als Beigaben in endneolithischen
Gräbern nicht sehr häufig. Hingegen sind for-
mal vergleichbare Objekte aus Siedlungskon-
texten des näheren Umfelds bekannt, etwa aus

Zürich-Mozartstrasse 2 und Zürich-KanSan
E-A (zusammengestellt bei Stöckli 2009, 9l
Abb. 53). Da die beiden Siedlungen nach Aus-

weis der neuen Datierungen zu Spreitenbach
(Kap. II.1) zwischen 100 und 200 Jahre älter
sind als das Kollektivgrab, deutet sich an, dass

Spinnwirtel im endneolithischen Umfeld des

Zürichsees durchaus geläufig waren. Bemer-
kenswerterweise flndet sich die beste Parallele

zur radialen Ritzverzierung auf einer Zier-
scheibe aus dem rund 27O km entfernten
schnurkeramischen Gräberfeld von Lauda-Kö-

nigshofen im Taubertal (Oeftiger/Wahl 2000,

ä tous points de vue aux exemplaires de

Spreitenbach, notamment par son d6cor
moins envahissant et une section plus plate
(ftg. \26). Les fusaioles ne sont pas trös cou-
rantes dans les s6pultures du N6olithique fi-
nal. En revanche, des objets comparables du
point de vue de leur forme proviennent des

contextes d'habitat dans l'environnement
proche, par exemple ä Zurich-Mozartstrasse 2

et Zurich-KanSan E-A (voir la flgure synth6-
tique dans Stöckli 2009, 9l fig. 53). Dans la
mesure oü ces habitats pr6cödent, d'aprös les

nouvelles datations (chap. II.1), de un ä deux
siöcles la s6pulture collective de Spreitenbach,
cela indiquerait que les fusaioles €taient fr6-

quentes au N6olithique final dans les habitats
autour du lac de Zurich. On remarquera que

le parallöle le plus proche concernant le d6cor
radial incis6 des fusaioles se trouve sur un
disque d'ornement provenant de la n6cropole
de Lauda-Königshofen dans la vall,6e de la Tau-

ber, ä une distance d'environ 27O km, qui est

dat6e du Cord6 (Oeftiger/Wahl 2OO0, 182 fi,g.

4 ; chap.III.2). En revanche, aucune fusaiole
n'est connue des n6cropoles de cette r6gion
jusqu'ä pr6sent (Dresely 2OO4 ; Menninger
2008). Il est possible que ces objets soient
plutöt originaires de l'est de l'Europe centrale.
On connait en effet des fusaioles en terre cuite
et d6cor6es dans le groupe de Bohöme de la
culture de Cham, ainsi sur le site de Bzi-Velka
skala (Neustupny 2OO8, flg. 38,7.2) et dans le
complexe de Baden dans le bassin du Danube,
en Slovaquie notamment (Furholt et al. 2008,

66 Wir danken Albert Hafner und Peter J. Suter, Ar-
chäologischer Dienst des Kantons Bern, für den Hinweis
sowie die ergänzenden lnformationen zu diesem Ob.jekt,
das aus der "Sammlung Zbinden" stammt (Fund-Nr.
73197-3). Unser Dank gilt auch für die Erlaubnis, den
bislang unpublizierten Fund abzubilden. Das Artefakt
kann innerhalb des Fundplatzes keiner Schicht zugewie-
sen werden. Gemäss Peter J. Suter sind hier bislang drei
Siedlungsphasen zwischen 2763 und 2626 v.Chr. be-
legt, die zumindest eine endneolithische Zeitstellung des
Objektes wahrscheinlich machen (s. hierzu auch Suter/
Francuz 201 0).
67 Wir danken Peter J. Suter, Archäologischer Dienst
des Kantons Bern, für den Hinweis auf dieses Objekt, das
im Landesmuseum Zürich aufbewahrt wird (lnv.-Nr.
A-8768). Eine chronologische Zuweisung ins Spät- bzw.
Endneolithikum dürfte zutreffend sein (Nielsen 1989,
27).

65 Nous remercions Christian Maise, Arch6ologie
cantonale d'Argovie, pour nous avoir indiqud cette
piöce. L'objet peut probablement ätre rattach6 ä un des
sites de Täuffelen BE-Cerolfingen " Öfeli ,, pour lesquels
des phases d'occupation du N6olithique rdcent et final
sont attest6es (Nater 201 1, 138 fig. 24 et communica-
tion personnelle d'Albert Hafner, Service archdologique
du canton de Berne).

66 Nous remercions Albert Hafner et Peter J. Suter,
Service arch6ologique du canton de Berne, pour cet in-
dice et pour les informations compl6mentaires con-
cernant cet objet conserv6 dans la " Collection Zbin-
den " (piöce-no.73197-3). Nous sommes trös recon-
naissants pour le droit de publication de cet objet. Au
sein de ce site, l'artefact ne peut pas ötre attribu6 ä une
couche pr6cise. Selon Peter J. Suter trois phases

d'occupation sont attest6es jusqu'ici pour ce site. Elles

s'6chelonnent entre 27 63 et 2626 av. J.-C. et rendent
une datation au N6olithique final de la piöce probable
(cf. 69alement Suter/Francuz 201 0).

67 Nous remercions Peter J. Suter, Service arch6olo-
gique du canton de Berne, pour nous avoir attir6
l'attention sur cet objet qui est conserv6 au Mus6e
National de Zurich (no. d'inventaire A-8768). Une
attribution au N6olithique r6cent voire final parait
plausible (Nielsen 1989, 27).
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i82 Abb. 4; Kap.III.2). Aus den Nekropolen
dieser Region sind bislang aber keine Spinn-
wirtel bekannt geworden (Dresely 2004; Men-
ninger 2008). Möglicherweise sind solche Ge-

räte eher aus dem östlichen Mitteleuropa her-
zuleiten. Verzierte Spinnwirtel aus gebranntem
Ton sind in der Tschechischen Republik aus

der böhmischen Gruppe der Chamer Kultur
bekannt, etwa in Bzi-Velka skala (Neustupny
2008, Abb. 38,1.2) sowie im Badener Komplex
des Donaubeckens, insbesondere in der Slo-

wakischen Republik (Furholt et al. 2008, Abb.
9,10-13.103). Sie dürfen durchaus in einen
zeitlichen Zusammenhang mit Zürich-KanSan
E-A (2720-2670 v.Chr.; Stöckli 2OO9,9L) ge-

stellt werden, auch wenn die dort belegten Ge-

genstücke unverziert sind. Nachdem sich
schon für den Knochenmeissel und eines der
beiden Steinbeile ein älteres kulturelles Subs-

trat (Horgen) andeutete, ist Analoges für die
Spinnwirtel in Betracht zu ziehen, die bereits
für das frühe Horgen (34. Jh. v.Chr.) im Bo-

denseeraum nachgewiesen sind (Leuzinger

ZOO2, I2O). Obwohl Letztere formal nicht un-
mittelbar mit den Objekten aus Spreitenbach
vergleichbar sind, fallen einige Exemplare mit
einer umlaufenden Ritzverzierung oder radia-
len Ritzmustern auf der Oberfläche auf (Leu-

zinger 2OO2,116-118 Abb. I47-749). Die Hy-
pothese von Einflüssen aus Mitteleuropa und
einer prägenden lokalen Tradition lässt sich
über vergleichende Betrachtungen zu Aspek-

ten des Totenbrauchtums zusätzlich unter-
mauern (Kap. III.2). Dabei werden weitere
schnurkeramische Zusammenhänge deutlich.
So zeigen überregionale Vergleiche zur Art
und Weise von schnurkeramischen Grabbei-
gaben, dass vorwiegend Männer mit Beigaben

bestattet wurden und das Niederlegen der Bei-

gaben gewissen Regeln unterworfen war. Bei-

spielsweise waren Knochenmeissel und Stein-
beile stets mit Männern assoziiert, wobei die
Beile für gewöhnlich im Bereich des Oberkör-
pers platziert und einem Individuum gele-

gentlich zwei Exemplare mitgegeben wurden
(Dresely 2004, 114-LL8) - ein Bild, das sich
unter den weiter oben erwähnten Vorbehal-
ten in genau dieser Art ftir Spreitenbach ab-

zeichnet. Schnurkeramische Einflüsse schei-

nen fur das Verständnis des Kollektivgrabes
also durchaus wesentlich zu sein.

fig. 9,10-13.103). Les objets de ces r6gions sont
tout ä fait contemporains de ceux de Zurich-
KanSan E-A(2720-2670 av.J.-C.; Stöckli 2009,

91), bien que les fusaioles qui y sont attest6es

ne portent pas de d6cor. Dans la mesure oü
l'on avait deiä 6voqu6 un substrat culturel plus
ancien (Horgen) en ce qui concerne le ciseau

en os et une des lames de hache, cela peut,äga-

lement €tre pris en compte pour les fusaioles,

qui sont notamment attestees dans Ie Horgen
ancien (34" s. av. J.-C.) dans la r€gion du lac
de Constance (Leuzinger 2OO2,12O). Bien que

ces derniöres ne soient pas directement com-
parables aux objets de Spreitenbach du point
de vue de leur forme, on remarque toutefois
certaines piöces avec un d6cor incis6 sur Ie
pourtour ou des motifs radiaux (Leuzinger

2002, L16-L18 fig. 747-749). Par ailleurs,
l'hypothöse d'influences originaires d'Europe
centrale conjointement ä une tradition typi-
quement locale est 6tay6e par des similitudes
concernant certains aspects du rituel fun6raire
(chap. IIL2). Ceux-ci font apparaitre d'auttes
liens avec le Cord6. Ainsi, des comparaisons
extrar6gionales sur la maniöre de disposer le
mobilier dans les s6pultures du Cord6
montrent que ce sont majoritairement les

hommes qui regoivent du mobilier fun€raire,
et que le d6pöt de ce dernier 6tait suiet ä
certaines rögles. Par exemple, les ciseaux en os

et les lames de haches ont invariablement 6t6

associ6s aux hommes, notamment les haches

en pierre, dont certains individus recevaient
parfois deux exemplaires (Dresely 2004, LI4-
118), habituellement plac6es dans la zone du
thorax. Ce cas de figure semble, avec les

r6serves mentionn6es plus haut, se confirmer
pour Spreitenbach. Les influences venant du
Cord6 semblent donc essentielles pour
I'appr6hension de cette s6pulture collective.

ll.1 laC-Datierung des
endneolithischen Kollektivgrabes
von Spreitenbach

Thomqs Doppler, Niels Bleicher, Irko Hojdos
und Lukos Wacker

ll.1 Les datations radiocarbones
de la s6pulture collective de
Spreitenbach

Thomos Doppler, Niels Bleicher,
Irko Hojdos et Lukos Wacker

11.1.1 Einleitung

T Tnmittelbar nach der Grabung im Früh-
LJ iun, 1997 wurden die ersten drei raC-

AMS-Messungen am Labor für Ionenstrahl-
physik der ETH ZrJrrich in Auftrag gegeben.

Im Laufe der ersten anthropologischen Auf-
arbeitung der Skelette wurden zwei Jahre spä-

ter zwei zusätzliche Proben datiert (Tab. 3).

Mit diesen fünf Messungen, die allesamt an
Zähnen vorgenommen wurden, sollte die
Stratigrafie der Grababfolge in ihrer ganzen
Ausdehnung erfasst und das Kollektivgrab
absolutchronologisch eingeordnet werden.
Die maximal mögliche Datierungsspanne
wurde damals mit286O-2330 v.Chr. angege-

ben, während die wahrscheinlichste Datie-
rung zwischen 2650 und 2400 v.Chr. vermu-
tet wurde (Bleuer et al. 1999, 120). Aufgrund
der rekonstruierten Grababfolge war bei den
einzelnen Daten eine chronologische Logik
zu erwarten. Allerdings mussten die Autoren
erkennen, dass sowohl Ind. 1 (ETH-1737I)
als auch Ind. 9 (ETH-1737268) chronologisch
gesehen nicht der erwarteten Abfolge ent-
sprachen. Das merkwürdige Ergebnis wurde
letztlich auf die breite Datierungsspanne so-

wie die Überlappungsbereiche der einzelnen
laC-Daten zurückgeführt (Bleuer et al. 7999,
r2o).

Die festgestellten Ungereimtheiten bei
den laC-Daten und die insgesamt unpräzise
chronologische Einordnung des ausserge-
wöhnlichen Kollektivgrabes, das bis anhin
ganz allgemein dem Endneolithikum zugewie-
sen wird, sind wenig zufriedenstellend. Da
sich aus.den vorliegenden Daten keine präzi-
seren Informationen mehr gewinnen lassen

und die Messgenauigkeit bei Radiokarbon-
daten in den vergangenen Jahren verfeinert
wurde, haben wir für die umfassende Auswer-
tung des Gesamtbefundes neue Datierungen
vorgenommen (Tab. 4).

11.1.1 lntroduction

I ussitöt aprös l'achövement de la fouille,
lL uu cours du printemps 1997, l'lnstitut de

Physique des Particules de l'Ecole Polytech-
nique F6d6rale (ETH) ä Zurich a 6t6 mandat6
pour effectuer trois mesures radiocarbones par
spectrom6trie de masse avec acc6l6ration. Au
cours d'une premiöre analyse anthropolo-
gique des squelettes, deux 6chantillons sup-

pl6mentaires ont 6t6 dat6s deux ans plus tard
(tab. 3). Ces cinq mesures, toutes effectu6es

sur des dents, devaient couvrir la stratigraphie
complöte de la s6quence fun6raire et fournir
une datation absolue pour la s6pulture collec-
tive. A l'6poque, la fourchette maximale avait
6t6 indiqu6e avec 2860-2330 av. J.-C., tandis
que la datation la plus vraisemblable a 6t6 pla-
c6e, ä titre d'hypothöse, entre 2650 et24OO av.

J.-C. (Bleuer et al. 7999,120). Compte tenu de

la s€quence fun6raire reconstitu6e, il fallait
s'attendre ä une logique chronologique des

diff6rentes datations. Cependant, les auteurs

ont du constater que, du point de vue chro-
nologique, aussi bien les mesures r6alis6es sur

l'individu 1 (WH-I7371) que celles r6alis6es

sur l'individu 9 (ETH-I737268) ne refl6taient
pas la s,äquence attendue. Ce r6sultat sur-

prenant fut finalement expliqu6 par la pr6-

sence d'une grande amplitude de la plage tem-
porelle, ainsi que par des chevauchements
entre les diff6rentes datations radiocarbones
(Bleuer et al. 1999 , L20).

Ces disparit6s concernant les datations ra-

diocarbones et l'attribution chronologique fi-
nalement assez impr6cise de cette tombe col-
Iective exceptionnelle, jusque-lä attribu6e au

Ndolithique final de maniöre g6n6rale, 6taient
peu satisfaisantes. Dans Ia mesure oü, d'une
part, il 6tait impossible d'obtenir davantage
informations pr6cises ä partir des datations
disponibles, d'autre part, de maniöre g6n6rale,

le degr6 de pr6cision des mesures radiocarbones

68 bei Bleuer et al. (1999, 1 20 Abb. 1 1 ) mit 3920t60
BP falsch angegeben.

68 La valeur (3920!60 BP) cit6e dans Bleuer et al.
(1999,120 fig. 1 1) est erron6e.
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i82 Abb. 4; Kap.III.2). Aus den Nekropolen
dieser Region sind bislang aber keine Spinn-
wirtel bekannt geworden (Dresely 2004; Men-
ninger 2008). Möglicherweise sind solche Ge-

räte eher aus dem östlichen Mitteleuropa her-
zuleiten. Verzierte Spinnwirtel aus gebranntem
Ton sind in der Tschechischen Republik aus

der böhmischen Gruppe der Chamer Kultur
bekannt, etwa in Bzi-Velka skala (Neustupny
2008, Abb. 38,1.2) sowie im Badener Komplex
des Donaubeckens, insbesondere in der Slo-

wakischen Republik (Furholt et al. 2008, Abb.
9,10-13.103). Sie dürfen durchaus in einen
zeitlichen Zusammenhang mit Zürich-KanSan
E-A (2720-2670 v.Chr.; Stöckli 2OO9,9L) ge-

stellt werden, auch wenn die dort belegten Ge-

genstücke unverziert sind. Nachdem sich
schon für den Knochenmeissel und eines der
beiden Steinbeile ein älteres kulturelles Subs-

trat (Horgen) andeutete, ist Analoges für die
Spinnwirtel in Betracht zu ziehen, die bereits
für das frühe Horgen (34. Jh. v.Chr.) im Bo-

denseeraum nachgewiesen sind (Leuzinger

ZOO2, I2O). Obwohl Letztere formal nicht un-
mittelbar mit den Objekten aus Spreitenbach
vergleichbar sind, fallen einige Exemplare mit
einer umlaufenden Ritzverzierung oder radia-
len Ritzmustern auf der Oberfläche auf (Leu-

zinger 2OO2,116-118 Abb. I47-749). Die Hy-
pothese von Einflüssen aus Mitteleuropa und
einer prägenden lokalen Tradition lässt sich
über vergleichende Betrachtungen zu Aspek-

ten des Totenbrauchtums zusätzlich unter-
mauern (Kap. III.2). Dabei werden weitere
schnurkeramische Zusammenhänge deutlich.
So zeigen überregionale Vergleiche zur Art
und Weise von schnurkeramischen Grabbei-
gaben, dass vorwiegend Männer mit Beigaben

bestattet wurden und das Niederlegen der Bei-

gaben gewissen Regeln unterworfen war. Bei-

spielsweise waren Knochenmeissel und Stein-
beile stets mit Männern assoziiert, wobei die
Beile für gewöhnlich im Bereich des Oberkör-
pers platziert und einem Individuum gele-

gentlich zwei Exemplare mitgegeben wurden
(Dresely 2004, 114-LL8) - ein Bild, das sich
unter den weiter oben erwähnten Vorbehal-
ten in genau dieser Art ftir Spreitenbach ab-

zeichnet. Schnurkeramische Einflüsse schei-

nen fur das Verständnis des Kollektivgrabes
also durchaus wesentlich zu sein.

fig. 9,10-13.103). Les objets de ces r6gions sont
tout ä fait contemporains de ceux de Zurich-
KanSan E-A(2720-2670 av.J.-C.; Stöckli 2009,

91), bien que les fusaioles qui y sont attest6es

ne portent pas de d6cor. Dans la mesure oü
l'on avait deiä 6voqu6 un substrat culturel plus
ancien (Horgen) en ce qui concerne le ciseau

en os et une des lames de hache, cela peut,äga-

lement €tre pris en compte pour les fusaioles,

qui sont notamment attestees dans Ie Horgen
ancien (34" s. av. J.-C.) dans la r€gion du lac
de Constance (Leuzinger 2OO2,12O). Bien que

ces derniöres ne soient pas directement com-
parables aux objets de Spreitenbach du point
de vue de leur forme, on remarque toutefois
certaines piöces avec un d6cor incis6 sur Ie
pourtour ou des motifs radiaux (Leuzinger

2002, L16-L18 fig. 747-749). Par ailleurs,
l'hypothöse d'influences originaires d'Europe
centrale conjointement ä une tradition typi-
quement locale est 6tay6e par des similitudes
concernant certains aspects du rituel fun6raire
(chap. IIL2). Ceux-ci font apparaitre d'auttes
liens avec le Cord6. Ainsi, des comparaisons
extrar6gionales sur la maniöre de disposer le
mobilier dans les s6pultures du Cord6
montrent que ce sont majoritairement les

hommes qui regoivent du mobilier fun€raire,
et que le d6pöt de ce dernier 6tait suiet ä
certaines rögles. Par exemple, les ciseaux en os

et les lames de haches ont invariablement 6t6

associ6s aux hommes, notamment les haches

en pierre, dont certains individus recevaient
parfois deux exemplaires (Dresely 2004, LI4-
118), habituellement plac6es dans la zone du
thorax. Ce cas de figure semble, avec les

r6serves mentionn6es plus haut, se confirmer
pour Spreitenbach. Les influences venant du
Cord6 semblent donc essentielles pour
I'appr6hension de cette s6pulture collective.

ll.1 laC-Datierung des
endneolithischen Kollektivgrabes
von Spreitenbach

Thomqs Doppler, Niels Bleicher, Irko Hojdos
und Lukos Wacker

ll.1 Les datations radiocarbones
de la s6pulture collective de
Spreitenbach

Thomos Doppler, Niels Bleicher,
Irko Hojdos et Lukos Wacker

11.1.1 Einleitung

T Tnmittelbar nach der Grabung im Früh-
LJ iun, 1997 wurden die ersten drei raC-

AMS-Messungen am Labor für Ionenstrahl-
physik der ETH ZrJrrich in Auftrag gegeben.

Im Laufe der ersten anthropologischen Auf-
arbeitung der Skelette wurden zwei Jahre spä-

ter zwei zusätzliche Proben datiert (Tab. 3).

Mit diesen fünf Messungen, die allesamt an
Zähnen vorgenommen wurden, sollte die
Stratigrafie der Grababfolge in ihrer ganzen
Ausdehnung erfasst und das Kollektivgrab
absolutchronologisch eingeordnet werden.
Die maximal mögliche Datierungsspanne
wurde damals mit286O-2330 v.Chr. angege-

ben, während die wahrscheinlichste Datie-
rung zwischen 2650 und 2400 v.Chr. vermu-
tet wurde (Bleuer et al. 1999, 120). Aufgrund
der rekonstruierten Grababfolge war bei den
einzelnen Daten eine chronologische Logik
zu erwarten. Allerdings mussten die Autoren
erkennen, dass sowohl Ind. 1 (ETH-1737I)
als auch Ind. 9 (ETH-1737268) chronologisch
gesehen nicht der erwarteten Abfolge ent-
sprachen. Das merkwürdige Ergebnis wurde
letztlich auf die breite Datierungsspanne so-

wie die Überlappungsbereiche der einzelnen
laC-Daten zurückgeführt (Bleuer et al. 7999,
r2o).

Die festgestellten Ungereimtheiten bei
den laC-Daten und die insgesamt unpräzise
chronologische Einordnung des ausserge-
wöhnlichen Kollektivgrabes, das bis anhin
ganz allgemein dem Endneolithikum zugewie-
sen wird, sind wenig zufriedenstellend. Da
sich aus.den vorliegenden Daten keine präzi-
seren Informationen mehr gewinnen lassen

und die Messgenauigkeit bei Radiokarbon-
daten in den vergangenen Jahren verfeinert
wurde, haben wir für die umfassende Auswer-
tung des Gesamtbefundes neue Datierungen
vorgenommen (Tab. 4).

11.1.1 lntroduction

I ussitöt aprös l'achövement de la fouille,
lL uu cours du printemps 1997, l'lnstitut de

Physique des Particules de l'Ecole Polytech-
nique F6d6rale (ETH) ä Zurich a 6t6 mandat6
pour effectuer trois mesures radiocarbones par
spectrom6trie de masse avec acc6l6ration. Au
cours d'une premiöre analyse anthropolo-
gique des squelettes, deux 6chantillons sup-

pl6mentaires ont 6t6 dat6s deux ans plus tard
(tab. 3). Ces cinq mesures, toutes effectu6es

sur des dents, devaient couvrir la stratigraphie
complöte de la s6quence fun6raire et fournir
une datation absolue pour la s6pulture collec-
tive. A l'6poque, la fourchette maximale avait
6t6 indiqu6e avec 2860-2330 av. J.-C., tandis
que la datation la plus vraisemblable a 6t6 pla-
c6e, ä titre d'hypothöse, entre 2650 et24OO av.

J.-C. (Bleuer et al. 7999,120). Compte tenu de

la s€quence fun6raire reconstitu6e, il fallait
s'attendre ä une logique chronologique des

diff6rentes datations. Cependant, les auteurs

ont du constater que, du point de vue chro-
nologique, aussi bien les mesures r6alis6es sur

l'individu 1 (WH-I7371) que celles r6alis6es

sur l'individu 9 (ETH-I737268) ne refl6taient
pas la s,äquence attendue. Ce r6sultat sur-

prenant fut finalement expliqu6 par la pr6-

sence d'une grande amplitude de la plage tem-
porelle, ainsi que par des chevauchements
entre les diff6rentes datations radiocarbones
(Bleuer et al. 1999 , L20).

Ces disparit6s concernant les datations ra-

diocarbones et l'attribution chronologique fi-
nalement assez impr6cise de cette tombe col-
Iective exceptionnelle, jusque-lä attribu6e au

Ndolithique final de maniöre g6n6rale, 6taient
peu satisfaisantes. Dans Ia mesure oü, d'une
part, il 6tait impossible d'obtenir davantage
informations pr6cises ä partir des datations
disponibles, d'autre part, de maniöre g6n6rale,

le degr6 de pr6cision des mesures radiocarbones

68 bei Bleuer et al. (1999, 1 20 Abb. 1 1 ) mit 3920t60
BP falsch angegeben.

68 La valeur (3920!60 BP) cit6e dans Bleuer et al.
(1999,120 fig. 1 1) est erron6e.
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lnd. /
ind.

Präparationsmethode /
m6thode de p16paration

collagen
(no ba5e treatment)

collogen
(no base treqtment)

collogen
(no base trcatment)

collagen
(no base treatment)

Präparationsmethode /
m6thode de p16paration

crude collagen

Ultrafiltration

crude coliagen

crude collagen

crude collagen

Ultrafiltration

crude collagen

ll.'l .2 Probenmaterial und
Beprobungsstrategie

Zä}lne eignen sich sehr gut als Probenma-
terial für 1aC-Datierungen. Sie sind aber auch
eine wichtige Informationsquelle für andere

Untersuchungen, insbesondere pathologi-
scher, molekulargenetischer, morphologi-
scher oder isotopen-geochemischer Art (dazu

Kap. II.2-II.5). In Zukunft ist wohl mit weite-
ren Analyseverfahren an Zähnen zu rechnen.
Um entsprechendes Forschungspotential zu

wahren und die bereits für verschiedene Ana-
lysen starkbeanspruchten Zähne der Spreiten-
bacher Individuen zu schonen, wurden die
neuen Datierungen an Langknochen durch-
geführt. Hierfür wurden systematisch Ober-
schenkelknochen ausgewählt. Deren Kom-
pakta machte optisch einen guten Eindruck
und liess eine ausreichende Kollagenerhaltung
erwarten.

Wie schon bei den ersten fünf Datierun-
gen wurde bei den neuen Messungen darauf
geachtet, dass die Grablegungsabfolge sinn-
voll erfasst war. Da die Grabstratigrafie im Ver-
gleich zur Erstbearbeitung in den 1990er-Jah-

ren nur unwesentlich modifiziert wurde, kam
es auch zu Neudatierungen von Individuen,
die bereits beprobt waren. Die Datierung des

erst- und des letztbestatteten Individuums -
die nachweislich über die mütterliche Linie
verwandt waren (Kap. II.3.4) - sollte Hinweise
auf die Eingrenzung der Nutzungszeit des Gra-

bes liefern. Des Weiteren gingen wir davon
aus, dass sich die übrigen, dazwischen liegen-
den Individuen zwischen den zeitlichen End-
punkten einordnen.

Zusätzlich zu den Knochenproben wur-
den zwei Holzkohlen datiert. Es wurde hierfur
eine Probe aus dem unteren und eine Probe

aus dem oberen Bereich der Grabanlage
gewählt - mit dem Ziel, weitere Indizien zur
Geschichte des Kollektivgrabes zu gewinnen.

11.1.3 Methodik und
Vorgehensweise

Um die chronologische Reihe möglichst
breit abzustützen und die zeitliche Stellung
des Grabes bestmöglich einzugrenzen, wurden
an fünf Individuen (Ind. 1, 2, 8, I6llO und
18/13) jeweils Zweifachbeprobungen vorge-
nommen und ergänzend zwei einzelne Hol,z-

kohlen gemessen. Letztere wurden nach dem
Standardverfahren AAA behandelt, um allfäl-

a 6t€ am6lior6 au cours de ces derniöres an-

n6es, nous avons proc6d6 ä de nouvelles data-

tions en vue d'une analyse d6taill6e de

l'ensemble de la documentation (tab. a).

ll.1 .2 Mat6riel 6chantillonn6
et strat6gie d'6chantillonnage

Les dents sont un mat6riel id6al pour ef-

fectuer des datations radiocarbones. Mais elles

constituent en m6me temps une source
d'information importante pour d'autres
6tudes, gräce ä leurs pathologies, leurs caractöres

g6n6tiques, leur morphologie ou leur compo-
sition isotopique et gdochimique (cf. chap.
II.2-5). A l'avenir, d'autres m6thodes d'analyse
bas6es sur les dents sont susceptibles d'ötre d€-

velopp6es. Afin de conserver Ie potentiel que

repr6sentent ces piÖces pour les futures
recherches, et afin de pr6server celles des

individus de la tombe de Spreitenbach,
d6jä fortement mises ä contribution pour
diff6rentes analyses, les nouvelles datations
n'ont pas 6t6 effectu6es sur des dents mais sur

des os longs. A cet effet, les f6murs ont €te

syst6matiquement choisis. Les tissus compacts
de ces os longs semblaient avoir une consis-

tance qui laissait esp6rer une conservation
suffi sante du collagöne.

A l'instar des cinq premiöres datations,
nous nous sommes assur6s que les nouveaux
6chantillons proviennent bien de l'ensemble
de la s6quence des d6pöts fun6raires. Dans la
mesure oü I'interpr6tation stratigraphique de

la tombe n'avait pratiquement pas 6t6 modi-
fi6e depuis la premiöre analyse effectu6e dans
les ann6es 1990, certains individus ont 6t6 da-

t6s ä nouveau, bien qu'ils aient 6t6 6chantil-
lonn6s auparavant. Ce sont notamment les

datations du premier et du dernier d6pöt - des

individus dont la parent6 en lign6e maternelle
a pu ötre attest€e (chap. II.3.4) - qui 6taient
susceptibles de fournir des indices concernant
la dur6e d'utilisation de la s6pulture. Par ail-
leurs, il 6tait permis de supposer que les data-

tions des autres individus, d6pos6s en position
interm6diaire, devaient se situer entre ces

deux bornes chronologiques.
En plus de ces 6chantillons osseux, deux

charbons de bois ont 6t6 dat6s. Un 6chantil-
lon a 6t6 pr6lev6 dans la partie inf6rieure, et
un deuxiöme dans la partie sup6rieure du mo-
nument funEraire - afin d'obtenir des indices
suppl6mentaires relatifs ä l'histoire de la
s6pulture collective.

lnd. 1

lnd. 9

lnd. 1 6/1 0

lnd. 14/6

lnd. 1 8/1 3

lnd. /
ind., Position

Pos, 2

lnd. 1

lnd. 2

lnd. 2

lnd. 8

lnd. 1 6/1 0

lnd.18i13

lnd. 1 8/1 3

Pos.84

lige Kontaminationen mit Karbonaten und
Huminsäuren zu beseitigen (Hajdas et al.

2004). Bei den Knochenproben wurden zwei
unterschiedliche Präparationsmethoden an-

gewendet. Die ersten Proben wurden mittels
Ultrafiltration aufbereitet (Hajdas et al. 2009).

Als sich zeigte, dass die Knochen - entgegen
dem optischen Eindruck - insgesamt wenig
Kollagen enthalten und das Material schwie-
rig zu messen ist, war eine Anpassung der Pro-

benvorbereitung nötig. Nach Lösung der mi-
neralischen Anteile im Knochen wurde crude

collagen extrahiert und mit Basen behandelt
(Hajdas et al. 2OO9).

11.1.3 M6thodologie et proc6dure

Afin de documenter le plus complöte-
ment possible la s6quence chronologique,
et, par cons6quent/ de d6limiter le mieux pos-

sible la position chronologique de la s6pul-

ture, deux dchantillons ont 6t6 syst6matique-
ment pr6lev6s sur les cinq individus s6lection-
n6s (individus I,2,8,1611.O et 18/13). De plus,

deux charbons de bois suppl6mentaires ont
6t6 mesur6s. Ces derniers ont 6t6 soumis ä

la proc6dure standard AAA afin d'6liminer
d'6ventuelles contaminations par des carbo-
nates ou des acides humiques (Haidas et al.

2004). En ce qui concerne les 6chantillons
osseux, deux m6thodes de pr6paration ont €t6

utilis6es. La premiöre s6rie d'6chantillons a 6t6

collagen
(no base treatment)

Tab. 3 Die 1997 und 1999 gemessenenlaC-Daten des Kollektivgrabes von Spreitenboch-Moosweg in strotigrafischer Abfolge von oben nach unten.

Die Angaben zum Probenmoterial (Probe) sind ergönzt mit der Fundkomplexnummer des entsprechenden Zohns (in Klomme). Kursiv gesetzt sind iene
Proben, deren Doten ols zu jung betrochtet werden. k.A. = keine Angoben. Kolibration nach Bronk Romsey 2005, OxCol v3.1 0; atmospheric doto from Rei-

mer et ol. 2004.

Tab. 3 Röcapitutotif des dotations rodiocarbones de lo s1pulture collective de Spreitenbach-Moosweg rdalisäes en 1 997 et 1 999 dans l'ordre strotigro-

phique de hout en bos. Les informations concernont le matöriel (öchontillon) sont complätöes par le numöro de l'ensemble (FK) auquel apportient lo dent

(Zahn) correspondante (entre porenthäses). Les öchantillons oyont fourni une datotion considör4e comme ätant trop rAcente sont en itolique. k.A. = pos

d'informotion. Colibration selon Bronk Ramsey 2005, OxCol v3.10 ; atmospheric doto from Reimer et al. 2004.

Tab. 4 Die 201 1 und 201 2 gemessenenlaC-Doten des Kollektivgrobes von Spreitenbach-Moosweg in strotigrofischer Abfolge von oben nach unten.

Die Angoben zum Probenmaterial (Probe) sind ergönzt mit der Fundkomplexnummer des entsprechenden Oberschenkelknochens bzw. der entsprechenden

Hotzkohle (in Ktamme). Aufgelistet sind nur jene Daten, die ein plousibles Ergebnis geliefert haben (dazu Kop. ll.1 .4.1). Die Positionen, ous denen die zwei

Holzkohlen geborgen wurden, sind in Kap. t.l.6 beschrieben. Kalibration nach Bronk Romsey 2005, OxCol v3.1 0; atmospheric dota from Reimer et ol.

2004.

Tab. 4 Rlcapitulatif des dotations rodiocarbones de lo säpulture collective de Spreitenboch-Moosweg röolisöes en 201 1 et 201 2 dons l'ordre strotigro'
phique de hout en bos. Les informations concernont le motöriel (6chontillon) sont complötöes por le numöro de I'ensemble (FK) ouquel apportient le fömur
(Knochen), voire les chorbons de bois (Holzkohle) correspondants (entre porenthäses). Seules les dotes oyant fourni un rösultot plousible sont list6es

(cf. chap. lt.1 .4.1 ). Les unitös strotigrophiques (Pos.) dans lesquelles ont öt6 prölevös les deux chorbons de bois sont däcrites dans le chop. 1.1 .6. Calibrotion

selon Bronk Ramsey 2005, OxCol v3.1 0 ; otmospheric doto from Reimer et al. 2004.

Datum /
date BP

Datum /
date cal. (1 o)

Datum /
date cal. (2o)

Probe / 6chantillon
(lnv.Nr. / no. d'inventaire)

DeltaC.l 3

(o/oo)

Labor-Nr. /
no. laboratoire

)ahr I
ann6e

Zahn (Spt97 .1 /2'12)

Zohn (5pr97.1/215)

Zahn (5pr97.1 /21 7)

Zahn (k.4.)

Zahn (k.A.)

-22.111.2

-22.2J:l.2

-20.5r.1.2

-22.0t1.1

-22.2L1.1

ErH-1737'l

ETH-1 7372

ETH-| 7373

ETH-1 9935

ETH-1 9936

1997

1 997

1999

"t999

1 997

401 5165

3820160

3890+60

4035150

1955:!50

2830-2460 BC

2430 2140 BC

2470-2290 BC

2620 2470 BC

2570-2340 AC

2900-2300 sc

2470-2050 BC

2570-21 90 BC

2860,2460 BC

25A0-2290 BC

Datum /
date BP

Datum /
date cal. ('l o)

Datum /
date cal- (2o)

Probe / 6chantillon
(lnv.Nr / no. d'inventaire)

Deltac'13
(o/oo)

Labor-Nr. /
no. laboratoire

laft |
ann6e

-26.7!1.1

-19.2L1.1

-1 3.611.1

-18.211 .i

-19.5t:1 .1

-.t 9.311 . t

-22.311.1

-19.111.1

-27.3r1.1

ETH-44200

ErH-44199.2

ETH-44',t98.1

ErH-44198.2

ErH-44197.2

ETH-44196.2

ETH-44',l95.1

ErH-44195.2

L7H-44201

20i1

2012

2011

2012

2012

2012

2011

2012

201'l

1 65135

3960r30

391 9r38

3911r24

3940x30

4050r30

4053140

4034L29

41 1 0r30

1 660-1 950 AD

2570 2450 BC

2480-2340 BC

2470 2340 BC

2490-2340 AC

2620-2490 BC

2830*2490 BC

2sao-2485 BC

2850-2s80 BC

1 660-1 960 AD

2570-2340 BC

2560-2280 BC

2480-2290 BC

2s70-2300 BC

2840-2470 BC

2860-2470 BC

2630 2470 BC

2870-2570 BC

Holzkohle (Spr97.1 /1 0)

Knochen (Sp197.'l /33.'l 4)

Knochen (Spr97.1 /3)

Knochen (Sp197. l /3)

Knochen (Spr97.1 /80)

Knochen (Spr97.1 /207.1 9)

Knochen (Spr97.'l /1 90)

Knochen (Sp197.1/l90)

Holzkohle (Spr97.1 /220)
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lnd. /
ind.

Präparationsmethode /
m6thode de p16paration

collagen
(no ba5e treatment)

collogen
(no base treqtment)

collogen
(no base trcatment)

collagen
(no base treatment)

Präparationsmethode /
m6thode de p16paration

crude collagen

Ultrafiltration

crude coliagen

crude collagen

crude collagen

Ultrafiltration

crude collagen

ll.'l .2 Probenmaterial und
Beprobungsstrategie

Zä}lne eignen sich sehr gut als Probenma-
terial für 1aC-Datierungen. Sie sind aber auch
eine wichtige Informationsquelle für andere

Untersuchungen, insbesondere pathologi-
scher, molekulargenetischer, morphologi-
scher oder isotopen-geochemischer Art (dazu

Kap. II.2-II.5). In Zukunft ist wohl mit weite-
ren Analyseverfahren an Zähnen zu rechnen.
Um entsprechendes Forschungspotential zu

wahren und die bereits für verschiedene Ana-
lysen starkbeanspruchten Zähne der Spreiten-
bacher Individuen zu schonen, wurden die
neuen Datierungen an Langknochen durch-
geführt. Hierfür wurden systematisch Ober-
schenkelknochen ausgewählt. Deren Kom-
pakta machte optisch einen guten Eindruck
und liess eine ausreichende Kollagenerhaltung
erwarten.

Wie schon bei den ersten fünf Datierun-
gen wurde bei den neuen Messungen darauf
geachtet, dass die Grablegungsabfolge sinn-
voll erfasst war. Da die Grabstratigrafie im Ver-
gleich zur Erstbearbeitung in den 1990er-Jah-

ren nur unwesentlich modifiziert wurde, kam
es auch zu Neudatierungen von Individuen,
die bereits beprobt waren. Die Datierung des

erst- und des letztbestatteten Individuums -
die nachweislich über die mütterliche Linie
verwandt waren (Kap. II.3.4) - sollte Hinweise
auf die Eingrenzung der Nutzungszeit des Gra-

bes liefern. Des Weiteren gingen wir davon
aus, dass sich die übrigen, dazwischen liegen-
den Individuen zwischen den zeitlichen End-
punkten einordnen.

Zusätzlich zu den Knochenproben wur-
den zwei Holzkohlen datiert. Es wurde hierfur
eine Probe aus dem unteren und eine Probe

aus dem oberen Bereich der Grabanlage
gewählt - mit dem Ziel, weitere Indizien zur
Geschichte des Kollektivgrabes zu gewinnen.

11.1.3 Methodik und
Vorgehensweise

Um die chronologische Reihe möglichst
breit abzustützen und die zeitliche Stellung
des Grabes bestmöglich einzugrenzen, wurden
an fünf Individuen (Ind. 1, 2, 8, I6llO und
18/13) jeweils Zweifachbeprobungen vorge-
nommen und ergänzend zwei einzelne Hol,z-

kohlen gemessen. Letztere wurden nach dem
Standardverfahren AAA behandelt, um allfäl-

a 6t€ am6lior6 au cours de ces derniöres an-

n6es, nous avons proc6d6 ä de nouvelles data-

tions en vue d'une analyse d6taill6e de

l'ensemble de la documentation (tab. a).

ll.1 .2 Mat6riel 6chantillonn6
et strat6gie d'6chantillonnage

Les dents sont un mat6riel id6al pour ef-

fectuer des datations radiocarbones. Mais elles

constituent en m6me temps une source
d'information importante pour d'autres
6tudes, gräce ä leurs pathologies, leurs caractöres

g6n6tiques, leur morphologie ou leur compo-
sition isotopique et gdochimique (cf. chap.
II.2-5). A l'avenir, d'autres m6thodes d'analyse
bas6es sur les dents sont susceptibles d'ötre d€-

velopp6es. Afin de conserver Ie potentiel que

repr6sentent ces piÖces pour les futures
recherches, et afin de pr6server celles des

individus de la tombe de Spreitenbach,
d6jä fortement mises ä contribution pour
diff6rentes analyses, les nouvelles datations
n'ont pas 6t6 effectu6es sur des dents mais sur

des os longs. A cet effet, les f6murs ont €te

syst6matiquement choisis. Les tissus compacts
de ces os longs semblaient avoir une consis-

tance qui laissait esp6rer une conservation
suffi sante du collagöne.

A l'instar des cinq premiöres datations,
nous nous sommes assur6s que les nouveaux
6chantillons proviennent bien de l'ensemble
de la s6quence des d6pöts fun6raires. Dans la
mesure oü I'interpr6tation stratigraphique de

la tombe n'avait pratiquement pas 6t6 modi-
fi6e depuis la premiöre analyse effectu6e dans
les ann6es 1990, certains individus ont 6t6 da-

t6s ä nouveau, bien qu'ils aient 6t6 6chantil-
lonn6s auparavant. Ce sont notamment les

datations du premier et du dernier d6pöt - des

individus dont la parent6 en lign6e maternelle
a pu ötre attest€e (chap. II.3.4) - qui 6taient
susceptibles de fournir des indices concernant
la dur6e d'utilisation de la s6pulture. Par ail-
leurs, il 6tait permis de supposer que les data-

tions des autres individus, d6pos6s en position
interm6diaire, devaient se situer entre ces

deux bornes chronologiques.
En plus de ces 6chantillons osseux, deux

charbons de bois ont 6t6 dat6s. Un 6chantil-
lon a 6t6 pr6lev6 dans la partie inf6rieure, et
un deuxiöme dans la partie sup6rieure du mo-
nument funEraire - afin d'obtenir des indices
suppl6mentaires relatifs ä l'histoire de la
s6pulture collective.

lnd. 1

lnd. 9

lnd. 1 6/1 0

lnd. 14/6

lnd. 1 8/1 3

lnd. /
ind., Position

Pos, 2

lnd. 1

lnd. 2

lnd. 2

lnd. 8

lnd. 1 6/1 0

lnd.18i13

lnd. 1 8/1 3

Pos.84

lige Kontaminationen mit Karbonaten und
Huminsäuren zu beseitigen (Hajdas et al.

2004). Bei den Knochenproben wurden zwei
unterschiedliche Präparationsmethoden an-

gewendet. Die ersten Proben wurden mittels
Ultrafiltration aufbereitet (Hajdas et al. 2009).

Als sich zeigte, dass die Knochen - entgegen
dem optischen Eindruck - insgesamt wenig
Kollagen enthalten und das Material schwie-
rig zu messen ist, war eine Anpassung der Pro-

benvorbereitung nötig. Nach Lösung der mi-
neralischen Anteile im Knochen wurde crude

collagen extrahiert und mit Basen behandelt
(Hajdas et al. 2OO9).

11.1.3 M6thodologie et proc6dure

Afin de documenter le plus complöte-
ment possible la s6quence chronologique,
et, par cons6quent/ de d6limiter le mieux pos-

sible la position chronologique de la s6pul-

ture, deux dchantillons ont 6t6 syst6matique-
ment pr6lev6s sur les cinq individus s6lection-
n6s (individus I,2,8,1611.O et 18/13). De plus,

deux charbons de bois suppl6mentaires ont
6t6 mesur6s. Ces derniers ont 6t6 soumis ä

la proc6dure standard AAA afin d'6liminer
d'6ventuelles contaminations par des carbo-
nates ou des acides humiques (Haidas et al.

2004). En ce qui concerne les 6chantillons
osseux, deux m6thodes de pr6paration ont €t6

utilis6es. La premiöre s6rie d'6chantillons a 6t6

collagen
(no base treatment)

Tab. 3 Die 1997 und 1999 gemessenenlaC-Daten des Kollektivgrabes von Spreitenboch-Moosweg in strotigrafischer Abfolge von oben nach unten.

Die Angaben zum Probenmoterial (Probe) sind ergönzt mit der Fundkomplexnummer des entsprechenden Zohns (in Klomme). Kursiv gesetzt sind iene
Proben, deren Doten ols zu jung betrochtet werden. k.A. = keine Angoben. Kolibration nach Bronk Romsey 2005, OxCol v3.1 0; atmospheric doto from Rei-

mer et ol. 2004.

Tab. 3 Röcapitutotif des dotations rodiocarbones de lo s1pulture collective de Spreitenbach-Moosweg rdalisäes en 1 997 et 1 999 dans l'ordre strotigro-

phique de hout en bos. Les informations concernont le matöriel (öchontillon) sont complätöes par le numöro de l'ensemble (FK) auquel apportient lo dent

(Zahn) correspondante (entre porenthäses). Les öchantillons oyont fourni une datotion considör4e comme ätant trop rAcente sont en itolique. k.A. = pos

d'informotion. Colibration selon Bronk Ramsey 2005, OxCol v3.10 ; atmospheric doto from Reimer et al. 2004.

Tab. 4 Die 201 1 und 201 2 gemessenenlaC-Doten des Kollektivgrobes von Spreitenbach-Moosweg in strotigrofischer Abfolge von oben nach unten.

Die Angoben zum Probenmaterial (Probe) sind ergönzt mit der Fundkomplexnummer des entsprechenden Oberschenkelknochens bzw. der entsprechenden

Hotzkohle (in Ktamme). Aufgelistet sind nur jene Daten, die ein plousibles Ergebnis geliefert haben (dazu Kop. ll.1 .4.1). Die Positionen, ous denen die zwei

Holzkohlen geborgen wurden, sind in Kap. t.l.6 beschrieben. Kalibration nach Bronk Romsey 2005, OxCol v3.1 0; atmospheric dota from Reimer et ol.

2004.

Tab. 4 Rlcapitulatif des dotations rodiocarbones de lo säpulture collective de Spreitenboch-Moosweg röolisöes en 201 1 et 201 2 dons l'ordre strotigro'
phique de hout en bos. Les informations concernont le motöriel (6chontillon) sont complötöes por le numöro de I'ensemble (FK) ouquel apportient le fömur
(Knochen), voire les chorbons de bois (Holzkohle) correspondants (entre porenthäses). Seules les dotes oyant fourni un rösultot plousible sont list6es

(cf. chap. lt.1 .4.1 ). Les unitös strotigrophiques (Pos.) dans lesquelles ont öt6 prölevös les deux chorbons de bois sont däcrites dans le chop. 1.1 .6. Calibrotion

selon Bronk Ramsey 2005, OxCol v3.1 0 ; otmospheric doto from Reimer et al. 2004.

Datum /
date BP

Datum /
date cal. (1 o)

Datum /
date cal. (2o)

Probe / 6chantillon
(lnv.Nr. / no. d'inventaire)

DeltaC.l 3

(o/oo)

Labor-Nr. /
no. laboratoire

)ahr I
ann6e

Zahn (Spt97 .1 /2'12)

Zohn (5pr97.1/215)

Zahn (5pr97.1 /21 7)

Zahn (k.4.)

Zahn (k.A.)

-22.111.2

-22.2J:l.2

-20.5r.1.2

-22.0t1.1

-22.2L1.1

ErH-1737'l

ETH-1 7372

ETH-| 7373

ETH-1 9935

ETH-1 9936

1997

1 997

1999

"t999

1 997

401 5165

3820160

3890+60

4035150

1955:!50

2830-2460 BC

2430 2140 BC

2470-2290 BC

2620 2470 BC

2570-2340 AC

2900-2300 sc

2470-2050 BC

2570-21 90 BC

2860,2460 BC

25A0-2290 BC

Datum /
date BP

Datum /
date cal. ('l o)

Datum /
date cal- (2o)

Probe / 6chantillon
(lnv.Nr / no. d'inventaire)

Deltac'13
(o/oo)

Labor-Nr. /
no. laboratoire

laft |
ann6e

-26.7!1.1

-19.2L1.1

-1 3.611.1

-18.211 .i

-19.5t:1 .1

-.t 9.311 . t

-22.311.1

-19.111.1

-27.3r1.1

ETH-44200

ErH-44199.2

ETH-44',t98.1

ErH-44198.2

ErH-44197.2

ETH-44196.2

ETH-44',l95.1

ErH-44195.2

L7H-44201

20i1

2012

2011

2012

2012

2012

2011

2012

201'l

1 65135

3960r30

391 9r38

3911r24

3940x30

4050r30

4053140

4034L29

41 1 0r30

1 660-1 950 AD

2570 2450 BC

2480-2340 BC

2470 2340 BC

2490-2340 AC

2620-2490 BC

2830*2490 BC

2sao-2485 BC

2850-2s80 BC

1 660-1 960 AD

2570-2340 BC

2560-2280 BC

2480-2290 BC

2s70-2300 BC

2840-2470 BC

2860-2470 BC

2630 2470 BC

2870-2570 BC

Holzkohle (Spr97.1 /1 0)

Knochen (Sp197.'l /33.'l 4)

Knochen (Spr97.1 /3)

Knochen (Sp197. l /3)

Knochen (Spr97.1 /80)

Knochen (Spr97.1 /207.1 9)

Knochen (Spr97.'l /1 90)

Knochen (Sp197.1/l90)

Holzkohle (Spr97.1 /220)
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11.1.4 Ergebnisse und Diskussion

Die neuen Messungen ergänzen und ver-
feinern das chronologische Wissen zum Sprei-
tenbacher Kollektivgrab in signifikanter Art
und Weise. Mit insgesamt 17 laC-Messungen

- funf Zahn-, zehn Knochen- und zweiHolz-
kohleproben - ist der Fundplatz sehr gut da-
tiert. Die Ergebnisse der Analysen sind in die
Tabellen 3 und 4 unterteilt, wobei die erste die
fünf ersten Daten aus den Jahren 1997 und
1999 auflistet, während die zweite die neuen
Messungen aus den Jahren 2OII und 2072 zu-
sammenfasst.

Die genaue Betrachtung der Zusammen-
stellungen zeigt einige Auffälligkeiten, die zu
diskutieren sind. Zunächst sei darauf hinge-
wiesen, dass die Ind. L, 8 und 16/10 in Tabelle
4 nur einfach aufgelistet sind, obwohl auch
sie zweifach beprobt und aufbereitet wurden.
Bei den Ind. 8 und 16110 konnte in der ersten
Aufbereitung (ETH-44197 .l und ETH-44196.1)
nicht genügend gereinigtes Kollagen aus den
Knochen extrahiert werden (<300 pg C), so

dass die Messungen als nicht zuverlässig zu
betrachten sind. Diese Analysen müssen des-

halb ebenso verworfen werden wie die erste
Beprobung von Ind. I (WH-44799.1). Der
niedrige Kohlenstoffgehalt (<150/o C) des iso-
lierten Materials deutet hier auf eine ungenü-
gende Reinigung hin, da Kollagen typischer-
weise mehr als 30% Kohlenstoff enthält.6e

Obwohl einige Ergebnisse unberücksich-
tigt bleiben mussten, ist die Datenserie breit
abgestützt und bietet aufgrund der gesicherten
stratigrafischen Abfolge der einzelnen Bestat-

tungen die Möglichkeit einer Plausibilitätsprü-
fung der 1aC-Daten. Es ist somit gut begründet
zu entscheiden, welche der Daten zuverlässig
sind und ftir die chronologische Eingrenzung
des Grabes genutzt werden können.

11.1.4.1 Betrachtungen
zur Plausibilität der Datierungen

Ind. 1 ist dreifach beprobt. Zwei Daten
(FIH-17377 und ETH-44199.2) bestätigen ein-
ander gegenseitig in überzeugender Art und
Weise, insbesondere wenn die grössere Stan-
dardabweichung der Messung von 7997 be-
rücksichtigt wird (Abb. 45.46). Für Ind. 2
liegen zwei Proben vor. Die beiden Daten
(ETH-44198.1 und ETH-44198.2) sind nahezu
identisch und bestätigen einander (Abb.
47.48), weshalb eine Kombinationsrechnung

pr6par6e par ultrafiltration (Hajdas et al.
2009). Lorsqu'il s'est av6r6 que les os - malgr6
l'impression qu'ils donnaient lors de l'obser-
vation ä l'eil nu - contenaient seulement peu
de collagöne et que cette quantit6 rendait les

mesures difficiles, une pr6paration alternative
des 6chantillons s'imposait. Aprös dissolution
des parties min6rales contenues dans l'os, le

collagöne extrait (crude collagen) a 6t€ traitl
avec des bases (Hajdas et al. 2009).

11.1.4 R6sultats et discussion

Les nouvelles mesures complötent et pr6-
cisent Ia chronologie de la s6pulture collective
de Spreitenbach de maniöre signiflcative. Avec
17 mesures radiocarbones au total * cinq
6chantillons pr6lev6s dans des dents, dix
6chantillons osseux et deux charbons de bois,
ce site est trös bien dat6. Les r6sultats de ces

datations sont pr6sent6s dans deux tableaux.
Le tableau 3 liste les cinq premiöres dates ob-
tenues en 1997 et 7999, tandis que le tableau
4 r€capitule les nouvelles mesures r6alis6es en
2OI1 et 2O12.

Une analyse d6taill6e des deux tableaux
montre quelques particularit6s qui m6ritent
d'ötre discut6es. Tout d'abord, on notera que

les individus 1, 8 et 16110 n'apparaissent
qu'une seule fois dans le tableau 4, bien que

deux 6chantillons par individu aient €t6 pr6-
lev6s et pr6par6s. Pour les individus 8 et 16110,

la quantit6 de collagöne nettoy6 extrait de I'os
(<300 pg C) n'a pas 6t6 suffisante lors de la
premiöre pr6paration (ETH-44197.1 et ETH-
44196.1). Par cons6quent, les mesures ne peu-
vent pas ötre consid6r6es comme fiables. Ces

analyses doivent donc ötre 6cart6es, tout
comme le premier 6chantillon pr6lev6 sur
l'individu 7 (E:lH-44799.1). Dans ce cas, la
faible teneur en carbone (<15olo C) du mat6riel
extrait est li6e ä un nettoyage insuffisant, dans
la mesure oü le collagöne contient habituelle-
ment plus de 300/o de carbone.6e

Malgr6 ces mesures 6cart6es, Ia s6rie des

dates est largement 6tay6e, et offre, en raison
de la s6quence stratigraphique assur6e des dif-
f6rentes inhumations, la possibilit6 d'un test
de plausibilit6 des datations radiocarbones.
Sur cette base il est maintenant possible de
d6finir lesquelles de ces dates sont r6ellement
fiables et peuvent €tre retenues pour la data-
tion de la s6pulture.
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aus beiden Messungen sinnvoll ist (Abb. a9).

Dass die erzielten Daten plausibel sind, zeigt
der Vergleich mit Ind. 1, das grabstratigrafisch
mit Ind. 2 zusammenhängt (Kap. I.1.5.5).

Für Ind. B liegt eine verlässliche Datierung
(ETH-44197 .Z) vor (Abb. 50), die sich mit Blick
auf die zu erwartende chronologisch-stratigra-
fische Logik gut in die Datenserie einfügt. Ind.
9 ist einfach beprobt. Es handelt sich um eine
Messung (ETH-17372), die bereits 1997 an ei-
nem Zahn vorgenommen wurde. Im Kontext
des gesamten Datensatzes und vor dem Hin-
tergrund der Grabstratigrafie fällt auf, dass das

Datum ein zu geringes Alter anzeigt - selbst
unter Berücksichtigung der grösseren Stan-

3000Cal8C 2800CSC 2500CSC 2400CüC 2200CüC 2000CüC

Cälölat.d &t.
50

ll.'1.4.1 Consid6rations ä propos
de la plausibilit6 des datations

Trois 6chantillons ont 6t6 pr6lev6s sur
f individu 1. Deux dates (ETH-17371 et ETH-
44799.2) se confirment mutuellement de
fagon convaincante, en particulier si I'on
prend en compte l'6cart-type assez important
de la date mesur6e en 1997 (fig. 45.46). Pour
l'individu 2, on dispose de deux 6chantillons.
Les deux dates (ETH-44198.1 et EIH-44198.2)
sont presque identiques (fi,g.47.48), ce qui jus-

tifie un calcul de combinaison des deux mesu-
res (fig. 49).La comparaison avec l'individu 1,
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45 48 Abb.45-50 Plots der
laC-Messungen, die für wei-

tergehende Ü berlegungen
zur chronologischen Stel-

lung des Spreitenbacher
Ko I I e ktivg ro b e s v e rw e n d et
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1o- (68.2o/o) und 2o-
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otmospheric doto from
Reimer et al. 2004.
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bach. Outre les fourchettes

de dototion maximales sont

indiquäes les distributions de
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selon Bronk Romsey 2005,
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dota from Reimer et ol.

2004.

2600csc3000cüc 2800csc 2400csc 2200cüc

49

69 Messergebnisse: ETH-44197.1 (lnd. 8): 3785155
BP; ErH-44196.1 (lnd. 16110): kein Ergebnis; ETH-
44199.1 (lnd. 1): 3795-4O BP.

69 Rdsultats des mesures : ETH-44197.1 (ind. 8) :

3285t55 BP ; EfH-44196.1 (ind. I 6/1 0) : sans r6sultat;
ETH-44199.1 (ind. 1) : 3795!40 BP.

!!

ETH-4dI99.2 : 3960*30BP lnd. I
68.2%rbbüüty

251DBC (249Yl 252OBC

25008C (39.37") 24508C
95.4%lbbabüty

251DBC (95.4y1 23408C

ETH-44198 : 39ld+238P lnd. 2

UU

T=0.0(5%3.8)

68.2%!bb$üly
241DBC (42.1v") 24008C
23AOBC 125.5y6) 234OBC

95.4%lbb$üty
24808C (95.47t 23008C

EIH-14198.1:39I94388P lnd.2

ULJ

68 2%!Fb$üy
24808C (68.2n 234OBC

95.4%!rct$üy
256OBC t 2.6v") 2S30BC
250tBC (92.av") 228nBC

ETH-{,119?.2 : 39i10*308P lnd.8

!!
UU

58.2% lFbSüty
24908C (5037t 24008C
2380rc 0a2Y) 234OBC

95.4%!rcbüüly
251DBC (9Av;)252OBC
2S00BC (86.Ovö 230OAC
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11.1.4 Ergebnisse und Diskussion

Die neuen Messungen ergänzen und ver-
feinern das chronologische Wissen zum Sprei-
tenbacher Kollektivgrab in signifikanter Art
und Weise. Mit insgesamt 17 laC-Messungen

- funf Zahn-, zehn Knochen- und zweiHolz-
kohleproben - ist der Fundplatz sehr gut da-
tiert. Die Ergebnisse der Analysen sind in die
Tabellen 3 und 4 unterteilt, wobei die erste die
fünf ersten Daten aus den Jahren 1997 und
1999 auflistet, während die zweite die neuen
Messungen aus den Jahren 2OII und 2072 zu-
sammenfasst.

Die genaue Betrachtung der Zusammen-
stellungen zeigt einige Auffälligkeiten, die zu
diskutieren sind. Zunächst sei darauf hinge-
wiesen, dass die Ind. L, 8 und 16/10 in Tabelle
4 nur einfach aufgelistet sind, obwohl auch
sie zweifach beprobt und aufbereitet wurden.
Bei den Ind. 8 und 16110 konnte in der ersten
Aufbereitung (ETH-44197 .l und ETH-44196.1)
nicht genügend gereinigtes Kollagen aus den
Knochen extrahiert werden (<300 pg C), so

dass die Messungen als nicht zuverlässig zu
betrachten sind. Diese Analysen müssen des-

halb ebenso verworfen werden wie die erste
Beprobung von Ind. I (WH-44799.1). Der
niedrige Kohlenstoffgehalt (<150/o C) des iso-
lierten Materials deutet hier auf eine ungenü-
gende Reinigung hin, da Kollagen typischer-
weise mehr als 30% Kohlenstoff enthält.6e

Obwohl einige Ergebnisse unberücksich-
tigt bleiben mussten, ist die Datenserie breit
abgestützt und bietet aufgrund der gesicherten
stratigrafischen Abfolge der einzelnen Bestat-

tungen die Möglichkeit einer Plausibilitätsprü-
fung der 1aC-Daten. Es ist somit gut begründet
zu entscheiden, welche der Daten zuverlässig
sind und ftir die chronologische Eingrenzung
des Grabes genutzt werden können.

11.1.4.1 Betrachtungen
zur Plausibilität der Datierungen

Ind. 1 ist dreifach beprobt. Zwei Daten
(FIH-17377 und ETH-44199.2) bestätigen ein-
ander gegenseitig in überzeugender Art und
Weise, insbesondere wenn die grössere Stan-
dardabweichung der Messung von 7997 be-
rücksichtigt wird (Abb. 45.46). Für Ind. 2
liegen zwei Proben vor. Die beiden Daten
(ETH-44198.1 und ETH-44198.2) sind nahezu
identisch und bestätigen einander (Abb.
47.48), weshalb eine Kombinationsrechnung

pr6par6e par ultrafiltration (Hajdas et al.
2009). Lorsqu'il s'est av6r6 que les os - malgr6
l'impression qu'ils donnaient lors de l'obser-
vation ä l'eil nu - contenaient seulement peu
de collagöne et que cette quantit6 rendait les

mesures difficiles, une pr6paration alternative
des 6chantillons s'imposait. Aprös dissolution
des parties min6rales contenues dans l'os, le

collagöne extrait (crude collagen) a 6t€ traitl
avec des bases (Hajdas et al. 2009).

11.1.4 R6sultats et discussion

Les nouvelles mesures complötent et pr6-
cisent Ia chronologie de la s6pulture collective
de Spreitenbach de maniöre signiflcative. Avec
17 mesures radiocarbones au total * cinq
6chantillons pr6lev6s dans des dents, dix
6chantillons osseux et deux charbons de bois,
ce site est trös bien dat6. Les r6sultats de ces

datations sont pr6sent6s dans deux tableaux.
Le tableau 3 liste les cinq premiöres dates ob-
tenues en 1997 et 7999, tandis que le tableau
4 r€capitule les nouvelles mesures r6alis6es en
2OI1 et 2O12.

Une analyse d6taill6e des deux tableaux
montre quelques particularit6s qui m6ritent
d'ötre discut6es. Tout d'abord, on notera que

les individus 1, 8 et 16110 n'apparaissent
qu'une seule fois dans le tableau 4, bien que

deux 6chantillons par individu aient €t6 pr6-
lev6s et pr6par6s. Pour les individus 8 et 16110,

la quantit6 de collagöne nettoy6 extrait de I'os
(<300 pg C) n'a pas 6t6 suffisante lors de la
premiöre pr6paration (ETH-44197.1 et ETH-
44196.1). Par cons6quent, les mesures ne peu-
vent pas ötre consid6r6es comme fiables. Ces

analyses doivent donc ötre 6cart6es, tout
comme le premier 6chantillon pr6lev6 sur
l'individu 7 (E:lH-44799.1). Dans ce cas, la
faible teneur en carbone (<15olo C) du mat6riel
extrait est li6e ä un nettoyage insuffisant, dans
la mesure oü le collagöne contient habituelle-
ment plus de 300/o de carbone.6e

Malgr6 ces mesures 6cart6es, Ia s6rie des

dates est largement 6tay6e, et offre, en raison
de la s6quence stratigraphique assur6e des dif-
f6rentes inhumations, la possibilit6 d'un test
de plausibilit6 des datations radiocarbones.
Sur cette base il est maintenant possible de
d6finir lesquelles de ces dates sont r6ellement
fiables et peuvent €tre retenues pour la data-
tion de la s6pulture.
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aus beiden Messungen sinnvoll ist (Abb. a9).

Dass die erzielten Daten plausibel sind, zeigt
der Vergleich mit Ind. 1, das grabstratigrafisch
mit Ind. 2 zusammenhängt (Kap. I.1.5.5).

Für Ind. B liegt eine verlässliche Datierung
(ETH-44197 .Z) vor (Abb. 50), die sich mit Blick
auf die zu erwartende chronologisch-stratigra-
fische Logik gut in die Datenserie einfügt. Ind.
9 ist einfach beprobt. Es handelt sich um eine
Messung (ETH-17372), die bereits 1997 an ei-
nem Zahn vorgenommen wurde. Im Kontext
des gesamten Datensatzes und vor dem Hin-
tergrund der Grabstratigrafie fällt auf, dass das

Datum ein zu geringes Alter anzeigt - selbst
unter Berücksichtigung der grösseren Stan-

3000Cal8C 2800CSC 2500CSC 2400CüC 2200CüC 2000CüC

Cälölat.d &t.
50

ll.'1.4.1 Consid6rations ä propos
de la plausibilit6 des datations

Trois 6chantillons ont 6t6 pr6lev6s sur
f individu 1. Deux dates (ETH-17371 et ETH-
44799.2) se confirment mutuellement de
fagon convaincante, en particulier si I'on
prend en compte l'6cart-type assez important
de la date mesur6e en 1997 (fig. 45.46). Pour
l'individu 2, on dispose de deux 6chantillons.
Les deux dates (ETH-44198.1 et EIH-44198.2)
sont presque identiques (fi,g.47.48), ce qui jus-

tifie un calcul de combinaison des deux mesu-
res (fig. 49).La comparaison avec l'individu 1,

44008P

42008P

40008P

38008P

f600BP

43008P

42008P

4l00BP

40008P

39008P

38008P

3?OOBP

42008P

40008P

38008P

36008P

€

2

ä

€

2

ä

2800cüc3000csc 2500cüc

2600csc 2400c$c

2000cüc

2200cüc

2400cüc

t

B

E

€

.s
e

E

ü

4l00BP

40008P

39008P

38008F

3?00Bp

4l00BP

40008P

39008P

38008P

3?OOBP

43008P

420oDP

4l00BF

4MOBP

39008P

38008P

3?OOBP

2200cüc

45 48 Abb.45-50 Plots der
laC-Messungen, die für wei-

tergehende Ü berlegungen
zur chronologischen Stel-

lung des Spreitenbacher
Ko I I e ktivg ro b e s v e rw e n d et
werden. Zusommen mit den

moximal möglichen Datie-
rungsspannen sind die

1o- (68.2o/o) und 2o-
(9 5. 4 o/o) W a h rschei n lich -

keitsbereiche ongegeben.

Kalibrotion nach Bronk

Romsey 2005, OxCol v3.1 0;

otmospheric doto from
Reimer et al. 2004.

Fig. 45-50 Grophiques

des mesu res rodiocorbones
calibröes utilisäes pour la
discussion de lo position

chronologique de lo söpul-

ture collective de Spreiten-

bach. Outre les fourchettes

de dototion maximales sont

indiquäes les distributions de

probabilitö d 1a (68.2o/o) et
d 2o (95.4o/o). Colibrotion
selon Bronk Romsey 2005,
OxCal v3.1 0 ; otmospheric
dota from Reimer et ol.

2004.

2600csc3000cüc 2800csc 2400csc 2200cüc

49

69 Messergebnisse: ETH-44197.1 (lnd. 8): 3785155
BP; ErH-44196.1 (lnd. 16110): kein Ergebnis; ETH-
44199.1 (lnd. 1): 3795-4O BP.

69 Rdsultats des mesures : ETH-44197.1 (ind. 8) :

3285t55 BP ; EfH-44196.1 (ind. I 6/1 0) : sans r6sultat;
ETH-44199.1 (ind. 1) : 3795!40 BP.
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ETH-4dI99.2 : 3960*30BP lnd. I
68.2%rbbüüty

251DBC (249Yl 252OBC

25008C (39.37") 24508C
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dardabweichung. Die stratigrafisch gesicherte

Lage von Ind. 9 unter Ind. 2 (Kap. L1.5) lässt

den Schluss zu, dass ersteres vor letzterem nie-
dergelegt wurde. Es muss demnach älter sein
als Ind. 2. Denkbar ist allenfalls eine Nieder-
legungsfolge innerhalb eines kurzen Zeit-
raums, was über die vorliegende Datierung
noch knapp zu begründen wäre. Allerdings
müsste man dabei mit der Wahrscheinlichkeit
des 2o-Bereichs argumentieren, der noch
knapp die 1. Hälfte des 25. Jh. v.Chr. abdeckt.
Dieses Datum ist insgesamt wenig plausibel
und wird für die Einschätzung der chronolo-
gischen Stellung des Grabes nicht weiter
berücksichtigt.

Ind. 16110 ist dreifach beprobt. Eine Mes-

sung (ETH-4 4196.1) erbrachte wegen sehr ge-

ringer Kollagenerhaltung kein Resultat. Zwei
Proben (ETH-1 7373 und ETH-441 9 6.2) haben
zwar zLL Messergebnissen gefuhrt, bestätigen
einander aber eher schlecht, indem sie knapp
ausserhalb einer 2o-Übereinstimmung liegen.
Wiederum muss hier vor dem Hintergrund der

gesamten Datenserie wie auch stratigrafischer
Überlegungen jenes Datum als zu jung be-

trachtet wetden, das 1997 an einem Zahn ge-

messen wurde. Dass es sich hierbei um eine
wenig plausible Datierung handelt, wird
durch die Tatsache gestützt, dass Ind. 16110

vor Ind. B ins Grab gelegt wurde und daher äl-

ter sein muss, zumal mit Ind. 17/5 eine wei-
tere Bestattung dazwischen zu liegen kam
(Kap. I.1.5). Für chronologische Argumenta-
tionen wird deshalb lediglich die neue Datie-
rung genutzt (Abb. 51). Ind. I4l6 ist einfach
beprobt. Es handelt sich um eine Messung
(ETH-19935), die bereits L999 an einem Zahn
vorgenommen wurde. Das Ergebnis fügt sich

- unter Berücksichtigung der etwas grösseren

Standardabweichung - gut in die Datenserie
ein. Das erzielte Datum erscheint demnach
plausibel und kann fur chronologische Argu-
mentationen verwendet werden (Abb. 52).

Ind. 18/13 ist dreifach beprobt. Ein Da-

tum (ETH-19936) wurde bereits 1999 an einem
Zahn gemessen, füt die zwei anderen Daten
(ETH-44195.1 und ETH-44195.2) wurde Mate-
rial eines Oberschenkelknochens genutzt. Die
zwei neu gemessenen Knochenproben sind
nahezu deckungsgleich und bestätigen einan-
der sehr gut (Abb. 53.54), während dieZahn-
probe ein etwas iüngeres Datum anzeigt.
Wenn die grössere Standardabweichung in die

Überlegungen einfliesst, scheint mit etwas

Vorbehalt aber auch dieses Ergebnis plausibel
zu sein (Abb. 55). Alle drei verfügbaren Daten

li6 ä l'individu 2 du point de vue stratigra-
phique (chap. I.1.5.5), montre que les dates

obtenues sont plausibles.
Pour l'individu 8, on dispose d'une data-

tion fiable (ETH-44I97.2 ; flg. 50), qui s'insöre

parfaitement dans la s6rie des dates compte
tenu de la logique chrono-stratigraphique at-

tendue. Un seul 6chantillon a 6t6 pr6lev6 sur

l'individu 9. Il s'agit d'une mesure (ETH-

L7372) sur une dent qui avait 6t6 effectu6e en
1997. Par rapport ä l'ensemble des dates et ä

la stratigraphie des inhumations dans la s6pul-

ture, on notera que cette date indique un äge

trop r6cent - m€me en tenant compte d'un
6cart-type plus grand. La position stratigra-
phique confirm6e de l'individu 9 sous l'indi-
vidu2 (chap. I.1.5) permet de conclure que Ie
premier a 6t6 d6pos6 avant le second. Par con-
s6quent, f individu 9 devrait donner une date
plus ancienne que l'individu 2. On peut tout
au moins imaginer une s6quence des d6pöts
dans un laps de temps trös court, ce qui pour-
rait, ä Ia limite, ötre 6tay6 par cette datation.
Or, il faudrait prendre comme argument
la probabilit6 de la fourchette ä2o, qui couvre
ä peine la premiöre moiti6 du 25" siöcle av.

J.-C. Dans l'ensemble, cette date est peu plau-
sible et ne sera pas retenue par la suite pour
l'estimation de la position chronologique de

la s6pulture.
Trois 6chantillons ont 6t6 pr6lev6s sur

l'individu 16/10. Une mesure (ETH-44196.1)

n'a pas livr6 de r6sultat en raison de Ia trös

faible quantit6 du collagöne pr6serv6. Deux
6chantillons ont fourni des resultats (ETH-

17373 etFIH-44196.2), mais ces derniers sont
plutöt difficiles ä interpr6ter, puisqu'ils se si-

tuent ä la limite d'une concordance d 2a. A
nouveau, la date mesur6e sur une dent en 1997

doit ötre consid6r6e comme 6tant trop r6cente,

compte tenu de l'ensemble de la s6rie de da-

tations et des donn6es stratigraphiques. Qu'il
s'agisse d'une datation peu plausible est cor-
robor6 par le fait que l'individrtL6llO a 6t6 d6-

pos6 dans la tombe avant l'individu 8, et que
ce d6pöt est vraisemblablement plus ancien,
d'autant plus qu'une autre inhumation, celle

de I'individu 17l5, se place chronologique-
ment entre les deux (chap. I.1.5). De ce fait,
seule la nouvelle mesure est utilis6e dans
l'argumentation concernant Ia datation (fig.
51). Un seul 6chantillon a 6t6 pr6lev6 sur
l'individu l4l6.ll s'agit d'une mesure qui a 6t6

effectu6e en 1999 sur une dent (ETH-19935).

Le r6sultat s'intögre bien dans Ia s6rie des da-
tations si l'on prend en compte l'6cart-type un
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sind für die zeitliche Eingrenzung des Grabes

verwendbar, wobei auch hier eine Kombina-
tionsrechnung aus den beiden Neumessungen
sinnvoll ist (Abb. 56).

Die beiden Holzkohleproben (Pos. 2 und
Pos. 84) liefern ebenfalls plausible Datierungs-
ansätze, die das Gesamtbild zur Genese der

Grabanlage ergänzen (s. unten).
Zusammenfassend lässt sich festhalten,

dass inklusive der zwei Holzkohledaten zwölf
laC-Messungen für weiterführende Aussagen

zur chronologischen Stellung und zur Ge-

schichte des Grabes genutzt werden können.
Die Daten aus den 199Oer-Jahren sind dabei
jedoch aufgrund ihrer grösseren Messfehler
mit gewissen Vorbehalten zu betrachten.
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Abb. 51-56 Plots der
1aC-Messungen, die für wei-

tergehende Überlegungen

zur chronologischen Stel-

lung des Spreitenbocher
Ko I I e kt iv g ro b e s ve rvv e n d et
werden. Zusammen mit den

moximal möglichen Datie-
rungssponnen sind die

1a- (68.20/o) und 2o-
(9 5. 4 o/o) Wo h rschei n I ich -

keitsbereiche angegeben.

Kalibration nach Bronk

Romsey 2005, OxCol v3.1 0;

otmospheric doto from
Reimer et al. 2004.

Fig.51-56 Grophiques

des mesures rodiocarbones
colibröes utilisöes pour lo

discussion de la position

chronologique de lo söpul-

ture collective de Spreiten-

boch. Outre les fourchettes

de dototion maximoles sont
indiquöes les distributions de

probobilitö d 1a (68.2o/o) et
d 2o (95.4o/o). Calibrotion
selon Bronk Romsey 2005,
OxCol v3.1 0 ; otmospheric
dato from Reimer et al.
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peu plus grand. Cette date semble donc plau-
sible, et peut ötre utilis6e pour discuter Ia chro-
nologie (fig. 52).

Trois €chantillons pr6lev6s sur f individu
18/13 ont 6t6 analys6s. Une date avait 6t6 me-
sur6e en t999 sur une dent (ETH-19936), les

deux nouvelles dates sur du mat6riel osseux
pr6lev6 sur un f6mur (ETH-44195.I et ETH-

44195.2). Ces derniers 6chantillons sont plus
ou moins identiques, et se confirment trös

bien mutuellement (fig. 53.54), alors que la
mesure r6alis6e sur la dent indique une date
sensiblement plus r6cente. Si l'on tient compte
de l'6cart-type plus grand de cette mesure dans

Ia discussion, ce r6sultat semble plausible, en
6mettant toutefois quelques r6serves (fig. 55).

Les trois dates peuvent Otre utilisr6es pour la
d6termination de la position chronologique
de la s6pulture. Dans ce cas, un calcul de com-
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21508C ( t.gYi) 21208C

21008C G6.svö 246DBC

ETH-I9936:3955+50BP lnd.18/13
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dardabweichung. Die stratigrafisch gesicherte

Lage von Ind. 9 unter Ind. 2 (Kap. L1.5) lässt

den Schluss zu, dass ersteres vor letzterem nie-
dergelegt wurde. Es muss demnach älter sein
als Ind. 2. Denkbar ist allenfalls eine Nieder-
legungsfolge innerhalb eines kurzen Zeit-
raums, was über die vorliegende Datierung
noch knapp zu begründen wäre. Allerdings
müsste man dabei mit der Wahrscheinlichkeit
des 2o-Bereichs argumentieren, der noch
knapp die 1. Hälfte des 25. Jh. v.Chr. abdeckt.
Dieses Datum ist insgesamt wenig plausibel
und wird für die Einschätzung der chronolo-
gischen Stellung des Grabes nicht weiter
berücksichtigt.

Ind. 16110 ist dreifach beprobt. Eine Mes-

sung (ETH-4 4196.1) erbrachte wegen sehr ge-

ringer Kollagenerhaltung kein Resultat. Zwei
Proben (ETH-1 7373 und ETH-441 9 6.2) haben
zwar zLL Messergebnissen gefuhrt, bestätigen
einander aber eher schlecht, indem sie knapp
ausserhalb einer 2o-Übereinstimmung liegen.
Wiederum muss hier vor dem Hintergrund der

gesamten Datenserie wie auch stratigrafischer
Überlegungen jenes Datum als zu jung be-

trachtet wetden, das 1997 an einem Zahn ge-

messen wurde. Dass es sich hierbei um eine
wenig plausible Datierung handelt, wird
durch die Tatsache gestützt, dass Ind. 16110

vor Ind. B ins Grab gelegt wurde und daher äl-

ter sein muss, zumal mit Ind. 17/5 eine wei-
tere Bestattung dazwischen zu liegen kam
(Kap. I.1.5). Für chronologische Argumenta-
tionen wird deshalb lediglich die neue Datie-
rung genutzt (Abb. 51). Ind. I4l6 ist einfach
beprobt. Es handelt sich um eine Messung
(ETH-19935), die bereits L999 an einem Zahn
vorgenommen wurde. Das Ergebnis fügt sich

- unter Berücksichtigung der etwas grösseren

Standardabweichung - gut in die Datenserie
ein. Das erzielte Datum erscheint demnach
plausibel und kann fur chronologische Argu-
mentationen verwendet werden (Abb. 52).

Ind. 18/13 ist dreifach beprobt. Ein Da-

tum (ETH-19936) wurde bereits 1999 an einem
Zahn gemessen, füt die zwei anderen Daten
(ETH-44195.1 und ETH-44195.2) wurde Mate-
rial eines Oberschenkelknochens genutzt. Die
zwei neu gemessenen Knochenproben sind
nahezu deckungsgleich und bestätigen einan-
der sehr gut (Abb. 53.54), während dieZahn-
probe ein etwas iüngeres Datum anzeigt.
Wenn die grössere Standardabweichung in die

Überlegungen einfliesst, scheint mit etwas

Vorbehalt aber auch dieses Ergebnis plausibel
zu sein (Abb. 55). Alle drei verfügbaren Daten

li6 ä l'individu 2 du point de vue stratigra-
phique (chap. I.1.5.5), montre que les dates

obtenues sont plausibles.
Pour l'individu 8, on dispose d'une data-

tion fiable (ETH-44I97.2 ; flg. 50), qui s'insöre

parfaitement dans la s6rie des dates compte
tenu de la logique chrono-stratigraphique at-

tendue. Un seul 6chantillon a 6t6 pr6lev6 sur

l'individu 9. Il s'agit d'une mesure (ETH-

L7372) sur une dent qui avait 6t6 effectu6e en
1997. Par rapport ä l'ensemble des dates et ä

la stratigraphie des inhumations dans la s6pul-

ture, on notera que cette date indique un äge

trop r6cent - m€me en tenant compte d'un
6cart-type plus grand. La position stratigra-
phique confirm6e de l'individu 9 sous l'indi-
vidu2 (chap. I.1.5) permet de conclure que Ie
premier a 6t6 d6pos6 avant le second. Par con-
s6quent, f individu 9 devrait donner une date
plus ancienne que l'individu 2. On peut tout
au moins imaginer une s6quence des d6pöts
dans un laps de temps trös court, ce qui pour-
rait, ä Ia limite, ötre 6tay6 par cette datation.
Or, il faudrait prendre comme argument
la probabilit6 de la fourchette ä2o, qui couvre
ä peine la premiöre moiti6 du 25" siöcle av.

J.-C. Dans l'ensemble, cette date est peu plau-
sible et ne sera pas retenue par la suite pour
l'estimation de la position chronologique de

la s6pulture.
Trois 6chantillons ont 6t6 pr6lev6s sur

l'individu 16/10. Une mesure (ETH-44196.1)

n'a pas livr6 de r6sultat en raison de Ia trös

faible quantit6 du collagöne pr6serv6. Deux
6chantillons ont fourni des resultats (ETH-

17373 etFIH-44196.2), mais ces derniers sont
plutöt difficiles ä interpr6ter, puisqu'ils se si-

tuent ä la limite d'une concordance d 2a. A
nouveau, la date mesur6e sur une dent en 1997

doit ötre consid6r6e comme 6tant trop r6cente,

compte tenu de l'ensemble de la s6rie de da-

tations et des donn6es stratigraphiques. Qu'il
s'agisse d'une datation peu plausible est cor-
robor6 par le fait que l'individrtL6llO a 6t6 d6-

pos6 dans la tombe avant l'individu 8, et que
ce d6pöt est vraisemblablement plus ancien,
d'autant plus qu'une autre inhumation, celle

de I'individu 17l5, se place chronologique-
ment entre les deux (chap. I.1.5). De ce fait,
seule la nouvelle mesure est utilis6e dans
l'argumentation concernant Ia datation (fig.
51). Un seul 6chantillon a 6t6 pr6lev6 sur
l'individu l4l6.ll s'agit d'une mesure qui a 6t6

effectu6e en 1999 sur une dent (ETH-19935).

Le r6sultat s'intögre bien dans Ia s6rie des da-
tations si l'on prend en compte l'6cart-type un
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sind für die zeitliche Eingrenzung des Grabes

verwendbar, wobei auch hier eine Kombina-
tionsrechnung aus den beiden Neumessungen
sinnvoll ist (Abb. 56).

Die beiden Holzkohleproben (Pos. 2 und
Pos. 84) liefern ebenfalls plausible Datierungs-
ansätze, die das Gesamtbild zur Genese der

Grabanlage ergänzen (s. unten).
Zusammenfassend lässt sich festhalten,

dass inklusive der zwei Holzkohledaten zwölf
laC-Messungen für weiterführende Aussagen

zur chronologischen Stellung und zur Ge-

schichte des Grabes genutzt werden können.
Die Daten aus den 199Oer-Jahren sind dabei
jedoch aufgrund ihrer grösseren Messfehler
mit gewissen Vorbehalten zu betrachten.
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Abb. 51-56 Plots der
1aC-Messungen, die für wei-

tergehende Überlegungen

zur chronologischen Stel-

lung des Spreitenbocher
Ko I I e kt iv g ro b e s ve rvv e n d et
werden. Zusammen mit den

moximal möglichen Datie-
rungssponnen sind die

1a- (68.20/o) und 2o-
(9 5. 4 o/o) Wo h rschei n I ich -

keitsbereiche angegeben.

Kalibration nach Bronk

Romsey 2005, OxCol v3.1 0;

otmospheric doto from
Reimer et al. 2004.

Fig.51-56 Grophiques

des mesures rodiocarbones
colibröes utilisöes pour lo

discussion de la position

chronologique de lo söpul-

ture collective de Spreiten-

boch. Outre les fourchettes

de dototion maximoles sont
indiquöes les distributions de

probobilitö d 1a (68.2o/o) et
d 2o (95.4o/o). Calibrotion
selon Bronk Romsey 2005,
OxCol v3.1 0 ; otmospheric
dato from Reimer et al.
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peu plus grand. Cette date semble donc plau-
sible, et peut ötre utilis6e pour discuter Ia chro-
nologie (fig. 52).

Trois €chantillons pr6lev6s sur f individu
18/13 ont 6t6 analys6s. Une date avait 6t6 me-
sur6e en t999 sur une dent (ETH-19936), les

deux nouvelles dates sur du mat6riel osseux
pr6lev6 sur un f6mur (ETH-44195.I et ETH-

44195.2). Ces derniers 6chantillons sont plus
ou moins identiques, et se confirment trös

bien mutuellement (fig. 53.54), alors que la
mesure r6alis6e sur la dent indique une date
sensiblement plus r6cente. Si l'on tient compte
de l'6cart-type plus grand de cette mesure dans

Ia discussion, ce r6sultat semble plausible, en
6mettant toutefois quelques r6serves (fig. 55).

Les trois dates peuvent Otre utilisr6es pour la
d6termination de la position chronologique
de la s6pulture. Dans ce cas, un calcul de com-
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ll.'l .4.2 Modellierung zur
chronologischen Stellung des
Kollektivgrabes

Der Versuch einer zeitlichen Eingrenzung
des Kollektivgrabes ist zulässig, weil die bestat-

teten Individuen stratigrafisch differenzierbar
sind und somit eine zeitlich gestaffelte Abfolge
vorliegt. Dieses Potential soll nun für Model-
lierungen genutzt werden (OxCal 4.1; Bronk
Ramsey 2001), wobei wir im Folgenden den
alten l4C-Daten die neuen Ergebnisse gegen-

überstellen. Es wird sich zeigen, dass die neuen
Messungen eine bessere zeitliche Eingrenzung
des Fundplatzes ermöglichen. Für die Modell-
rechnungen ist zunächst eine stratigrafische
Reihe zu definieren, die auf archäologischen
Argumenten basiert (Kap. I.1.5). So wissen wir,
dass Ind. 1 die letzte Bestattung war, gleich-
zeitig aber in einem engen Zusammenhang
mit Ind. 2 zu sehen ist. Möglicherweise ist von
kurz aufeinander folgenden Niederlegungen
oder gar einer Gleichzeitigkeit auszugehen. In
unserem Modell lassen wir die Annahme ei-
ner Gleichzeitigkeit ztt, bei der Ind. 2 unmit-
telbar vor Ind. 1 ins Grab gelegt wurde (Kap.

I.1.5.5). Die Ind. L und 2 ruhten stratigrafisch
gesichert über den Ind. 8 und 9 (Tab. 5). Die
Ind. 8 und 9 lagen ihrerseits über Ind. 16/10,

das seinerseits nach Ind. 18/13 ins Grab kam.
lnd. 1416lässt sich bezüglich Abfolge nicht
zweifelsfrei einordnen. Es spricht aber einiges

dafür, dass es nach Ind. 1 8/1 3 bestattet wurde.
Der zeitliche Zusammenhang zwischen den
lnd. l4l6 und 16/10 ist unklar. Wir nehmen
an, dass lnd. l4l6 vor Ind. 16/10 niedergelegt
wurde (Kap. L1.5.2), vielleicht mit kurzem
zeitlichem Abstand. Im Folgenden gehen wir
bei diesen zwei Individuen jedoch von einem
Nacheinander und keiner Gleichzeitigkeit aus.

Schematisch lässt sich die Abfolge der hier re-

levanten Individuen zusammenfassen wie in
Tabelle 5 dargestellt.io

ll.1 .4.2,"1 Modellrechnung auf der
Crundlage der alten Daten

Die Altersbereiche ftir die Messungen aus

den 199Oer-Jahren sind in Abbildung 57 wie-
dergegeben. Hellgrau steht für die maximal
möglichen Altersbereiche der individuellen
Proben, während die unter der vorgegebenen
zeitlichen Abfolge berechneten, reduzierten
Altersbereiche dunkelgrau dargestellt sind.

Die Grafik lässt sich unterschiedlich deu-

ten. Am weitaus wahrscheinlichsten ist die

Hypothese, dass das Grab im Zeitabschnitt

binaison des deux nouvelles mesures setait
6galement judicieux (fig. 56).

Les deux 6chantillons provenant de char-
bon de bois (Pos. 2 et Pos. 84) donnent 6gale-

ment des r6sultats plausibles et complötent le

tableau g6n6ral en ce qui concerne l'histoire
du monument fun6raire (cf. infra).

En conclusion, on peut constater que
douze mesures radiocarbones, les deux dates

sur charbons de bois incluses, peuvent ötre

utilis6es pour avancer des hypothöses quant ä
la position chronologique et l'6volution de la
s6pulture dans le temps. En revanche, certai-
nes r6serves doivent €tre 6mises quant aux da-

tations des ann6es 1990 en raison de l'6cart-
type plus important qu'elles comportent.

11."1.4.2 Mod6lisation ä propos de la
position chronologique de la s6pulture
collective

Il est possible de d6limiter la plage tem-
porelle de la s6pulture collective, dans la me-
sure oü les individus d6pos6s peuvent €tre dif-
f6renci6s stratigraphiquement et oü l'on dis-
pose ainsi d'une sr6quence 6tablie dans le
temps. Ce potentiel peut €tre utilis6 pour des

mod6lisations (OxCal 4.1 ; Bronk Ramsey

2001). Dans ce qui suit, nous allons proc6der
ä une confrontation des anciennes et des nou-
velles dates radiocarbones. Il s'avörera que les

nouvelles datations permettent une datation
plus pr6cise du site. Avant d'effectuer les cal-
culs de mod€lisation, il est n6cessaire de d€fi-
nir une s6rie stratigraphique fond6e sur des ar-
guments arch6ologiques (chap. L1.5). Ainsi,
nous savons que l'individu 1 repr6sente la der-
niöre inhumation, bien qu'il soit en relation
6troite avec l'individu 2. lI fautprobablement
supposer deux d6pöts trös rapproch6s dans le
temps, voire deux inhumations quasi contem-
poraines. Notre modöle tient compte d'une
contemporan6it6 dans Ie cadre de laquelle
l'individu 2 aurait 6t6 d6pos6 dans la tombe
peu de temps avant l'individu 1 (chap. I.1.5.5).
La succession stratigraphique des individus 1

et 2 par rapport aux individus 8 et 9 a 6t6 d6-
montr6e (tab. 5). De leur cöt6, les individus 8
et 9 6taient superpos6s ä l'individu 16110, et
ce dernier a 6t6 inhum6 aprös l'individu 18/13.

Il n'est pas possible d'int6grer l'individu 1416

dans cette s6quence de maniöre 6vidente. II
existe cependant plusieurs arguments pour
soutenir l'hypothöse qu'il ait 6t6 inhum6
aprös l'individu 18/13. La relation chronolo-

lnd. 1
Tab. 5 Die strotigrofische Abfolge der lndividuen, die für chronologische Argumentotionen zur Crobnutzung relevant

sind. Die lnd. 1 und 2 liegen auf gleicher Höhe und dürften zeitnoh oder gleichzeitig bestottet worden sein, wobei Ind. 2

vor lnd. I ins Crob gelegt wurde. LJnter diesen zwei letzten Bestottungen liegen die lnd. 8 und 9, ebenfolls ouf gleicher

Höhe. Feldbeobochtungen lassen den Schluss zu, doss lnd. 8 vor lnd. 9 beigesetzt wurde. Darunter folgt lnd. 1 6/1 0,

dessen zeitlicher Zusammenhang mit lnd. 14/6 nicht zu prazisieren ist, Wir gehen ober dovon aus, dass lnd. 14/6 vor

lnd. 16/10 im Crob zu liegen kom. Bei lnd. 18/13 handelt es sich um die erste und somit ölteste Bestottung im Kollektiv-

grob von Spreitenboch.

Tab. 5 La söquence stratigrophique des inhumations significatives pour l'orgumentation concernont lo chronologie de

l'utilisation de lo säpulture. Les individus 1 et 2 se trouvent d lo mäme oltitude et devraient donc qvoir ötö inhumös d lo

möme pöriode ou en mQme temps, I'individu 2 ötant döpos6 dons la tombe ovont l'individu 1. Sous ces deux dernidres in-

humotions se trouvent les individus 8 et 9, ögolement d b mAme oltitude. Les observotions de terrain indiquent que

l'individu 8 a ötö döposö avont l'individu 9. Suit l'individu 16/10, dont Io relotion chronologique avec l'individu 14/6 ne

peut pas Atre pröcisöe. Toutefois, nous postulons que l'individu 1 4/6 a 6t6 döposö dons lo tombe ovont I'individu 1 6/1 0.

En ce qui concerne l'individu 1 8/1 3, il s'agit sons oucun doute de la premiöre, et donc de lo plus oncienne inhumotion de

la söpulture collective de Spreilenboch.

gique entre les individus 1416 et 16110 n'est
pas claire non plus. Nous supposons que
I'individu I4l6 a 6t6 d6pos6 avant l'individu
16/10 (chap. I.1.5.2), peut Ötre au sein d'un
laps de temps assez court. Par la suite, nous
supposerons une succession et non une con-
temporan6it6 des d6pöts de ces deux indivi-
dus. Le tableau 5 r6capitule la s6quence des

individus qui en r6sulte.To

lnd. 2

lnd. 9

lnd. 8

lnd. 1 6/1 0

lnd.1416

lnd. '18/13

2600-2200 v.Chr. erstellt und genutzt wurde.
An sich wäre auch eine Nutzungsphase ab

2800 v.Chr. möglich. Allerdings müsste dann
eine mehrhundertjährige Verwendung der
Grabstätte in Betracht gezogen werden, was

aufgrund verschiedener archäologischer und
anthropologischer Indizien auszuschliessen

ist (Kap. II.L4.2.3). Ein anderes, über die Gra-

fik zu begründendes Extrem der Interpretation
läuft auf eine sehr kurze Nutzungsphase zwi-

3200 3000 2800 2600 2400 2200 2000 1 800

Modelled date (BC)

Abb. 57 Altersbereiche für die Radiokarbonmessungen ous den 1991er-Johren in einem Modell mit sequenzieller Abfolge. Hellgrou stehtfür die moximal

möglichen Altersbereiche der einzelnen Messungen, wöhrend dunkelgrau die eingeschrönkten Altersbereiche unter Berücksichtigung der strstigrafischen

Anordnung der lndividuen anzeigt. Die schworzen Bolken geben die 2o-Wohrscheinlichkeitsbereiche on. Kalibrotion noch Bronk Ramsey 2010, OxCol

v4.1 .7; atmospheric dota from Reimer et ol. 2009.

Fig. 57 Ploges chronologiques des mesures radiocorbones des annäes 1 990 dons un modäle d suite söquentielle. En gris clair, l'extension moximole

possible des ploges chronologiques des difförentes mesures, en gris foncö les omplitudes räduites, döfinies d partir de l'ordre stratigraphique des däfunts. Les

borres noires indiquent les fourchettes d une probabilitö de 2a. Calibration selon Bronk Romsey 2010, OxCol v4.1.7 ; atmospheric data from Reimer et al.

2009.

70 s. zudem die synthetische Darstellung der Crable-
gungsfolge in Kap. lV (Abb. 143).

70 cf. chap. lV (fig.
la s6quence des d6pöts

.143) pour la synthäse globale de
fundraires.
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ll.'l .4.2 Modellierung zur
chronologischen Stellung des
Kollektivgrabes

Der Versuch einer zeitlichen Eingrenzung
des Kollektivgrabes ist zulässig, weil die bestat-

teten Individuen stratigrafisch differenzierbar
sind und somit eine zeitlich gestaffelte Abfolge
vorliegt. Dieses Potential soll nun für Model-
lierungen genutzt werden (OxCal 4.1; Bronk
Ramsey 2001), wobei wir im Folgenden den
alten l4C-Daten die neuen Ergebnisse gegen-

überstellen. Es wird sich zeigen, dass die neuen
Messungen eine bessere zeitliche Eingrenzung
des Fundplatzes ermöglichen. Für die Modell-
rechnungen ist zunächst eine stratigrafische
Reihe zu definieren, die auf archäologischen
Argumenten basiert (Kap. I.1.5). So wissen wir,
dass Ind. 1 die letzte Bestattung war, gleich-
zeitig aber in einem engen Zusammenhang
mit Ind. 2 zu sehen ist. Möglicherweise ist von
kurz aufeinander folgenden Niederlegungen
oder gar einer Gleichzeitigkeit auszugehen. In
unserem Modell lassen wir die Annahme ei-
ner Gleichzeitigkeit ztt, bei der Ind. 2 unmit-
telbar vor Ind. 1 ins Grab gelegt wurde (Kap.

I.1.5.5). Die Ind. L und 2 ruhten stratigrafisch
gesichert über den Ind. 8 und 9 (Tab. 5). Die
Ind. 8 und 9 lagen ihrerseits über Ind. 16/10,

das seinerseits nach Ind. 18/13 ins Grab kam.
lnd. 1416lässt sich bezüglich Abfolge nicht
zweifelsfrei einordnen. Es spricht aber einiges

dafür, dass es nach Ind. 1 8/1 3 bestattet wurde.
Der zeitliche Zusammenhang zwischen den
lnd. l4l6 und 16/10 ist unklar. Wir nehmen
an, dass lnd. l4l6 vor Ind. 16/10 niedergelegt
wurde (Kap. L1.5.2), vielleicht mit kurzem
zeitlichem Abstand. Im Folgenden gehen wir
bei diesen zwei Individuen jedoch von einem
Nacheinander und keiner Gleichzeitigkeit aus.

Schematisch lässt sich die Abfolge der hier re-

levanten Individuen zusammenfassen wie in
Tabelle 5 dargestellt.io

ll.1 .4.2,"1 Modellrechnung auf der
Crundlage der alten Daten

Die Altersbereiche ftir die Messungen aus

den 199Oer-Jahren sind in Abbildung 57 wie-
dergegeben. Hellgrau steht für die maximal
möglichen Altersbereiche der individuellen
Proben, während die unter der vorgegebenen
zeitlichen Abfolge berechneten, reduzierten
Altersbereiche dunkelgrau dargestellt sind.

Die Grafik lässt sich unterschiedlich deu-

ten. Am weitaus wahrscheinlichsten ist die

Hypothese, dass das Grab im Zeitabschnitt

binaison des deux nouvelles mesures setait
6galement judicieux (fig. 56).

Les deux 6chantillons provenant de char-
bon de bois (Pos. 2 et Pos. 84) donnent 6gale-

ment des r6sultats plausibles et complötent le

tableau g6n6ral en ce qui concerne l'histoire
du monument fun6raire (cf. infra).

En conclusion, on peut constater que
douze mesures radiocarbones, les deux dates

sur charbons de bois incluses, peuvent ötre

utilis6es pour avancer des hypothöses quant ä
la position chronologique et l'6volution de la
s6pulture dans le temps. En revanche, certai-
nes r6serves doivent €tre 6mises quant aux da-

tations des ann6es 1990 en raison de l'6cart-
type plus important qu'elles comportent.

11."1.4.2 Mod6lisation ä propos de la
position chronologique de la s6pulture
collective

Il est possible de d6limiter la plage tem-
porelle de la s6pulture collective, dans la me-
sure oü les individus d6pos6s peuvent €tre dif-
f6renci6s stratigraphiquement et oü l'on dis-
pose ainsi d'une sr6quence 6tablie dans le
temps. Ce potentiel peut €tre utilis6 pour des

mod6lisations (OxCal 4.1 ; Bronk Ramsey

2001). Dans ce qui suit, nous allons proc6der
ä une confrontation des anciennes et des nou-
velles dates radiocarbones. Il s'avörera que les

nouvelles datations permettent une datation
plus pr6cise du site. Avant d'effectuer les cal-
culs de mod€lisation, il est n6cessaire de d€fi-
nir une s6rie stratigraphique fond6e sur des ar-
guments arch6ologiques (chap. L1.5). Ainsi,
nous savons que l'individu 1 repr6sente la der-
niöre inhumation, bien qu'il soit en relation
6troite avec l'individu 2. lI fautprobablement
supposer deux d6pöts trös rapproch6s dans le
temps, voire deux inhumations quasi contem-
poraines. Notre modöle tient compte d'une
contemporan6it6 dans Ie cadre de laquelle
l'individu 2 aurait 6t6 d6pos6 dans la tombe
peu de temps avant l'individu 1 (chap. I.1.5.5).
La succession stratigraphique des individus 1

et 2 par rapport aux individus 8 et 9 a 6t6 d6-
montr6e (tab. 5). De leur cöt6, les individus 8
et 9 6taient superpos6s ä l'individu 16110, et
ce dernier a 6t6 inhum6 aprös l'individu 18/13.

Il n'est pas possible d'int6grer l'individu 1416

dans cette s6quence de maniöre 6vidente. II
existe cependant plusieurs arguments pour
soutenir l'hypothöse qu'il ait 6t6 inhum6
aprös l'individu 18/13. La relation chronolo-

lnd. 1
Tab. 5 Die strotigrofische Abfolge der lndividuen, die für chronologische Argumentotionen zur Crobnutzung relevant

sind. Die lnd. 1 und 2 liegen auf gleicher Höhe und dürften zeitnoh oder gleichzeitig bestottet worden sein, wobei Ind. 2

vor lnd. I ins Crob gelegt wurde. LJnter diesen zwei letzten Bestottungen liegen die lnd. 8 und 9, ebenfolls ouf gleicher

Höhe. Feldbeobochtungen lassen den Schluss zu, doss lnd. 8 vor lnd. 9 beigesetzt wurde. Darunter folgt lnd. 1 6/1 0,

dessen zeitlicher Zusammenhang mit lnd. 14/6 nicht zu prazisieren ist, Wir gehen ober dovon aus, dass lnd. 14/6 vor

lnd. 16/10 im Crob zu liegen kom. Bei lnd. 18/13 handelt es sich um die erste und somit ölteste Bestottung im Kollektiv-

grob von Spreitenboch.

Tab. 5 La söquence stratigrophique des inhumations significatives pour l'orgumentation concernont lo chronologie de

l'utilisation de lo säpulture. Les individus 1 et 2 se trouvent d lo mäme oltitude et devraient donc qvoir ötö inhumös d lo

möme pöriode ou en mQme temps, I'individu 2 ötant döpos6 dons la tombe ovont l'individu 1. Sous ces deux dernidres in-

humotions se trouvent les individus 8 et 9, ögolement d b mAme oltitude. Les observotions de terrain indiquent que

l'individu 8 a ötö döposö avont l'individu 9. Suit l'individu 16/10, dont Io relotion chronologique avec l'individu 14/6 ne

peut pas Atre pröcisöe. Toutefois, nous postulons que l'individu 1 4/6 a 6t6 döposö dons lo tombe ovont I'individu 1 6/1 0.

En ce qui concerne l'individu 1 8/1 3, il s'agit sons oucun doute de la premiöre, et donc de lo plus oncienne inhumotion de

la söpulture collective de Spreilenboch.

gique entre les individus 1416 et 16110 n'est
pas claire non plus. Nous supposons que
I'individu I4l6 a 6t6 d6pos6 avant l'individu
16/10 (chap. I.1.5.2), peut Ötre au sein d'un
laps de temps assez court. Par la suite, nous
supposerons une succession et non une con-
temporan6it6 des d6pöts de ces deux indivi-
dus. Le tableau 5 r6capitule la s6quence des

individus qui en r6sulte.To

lnd. 2

lnd. 9

lnd. 8

lnd. 1 6/1 0

lnd.1416

lnd. '18/13

2600-2200 v.Chr. erstellt und genutzt wurde.
An sich wäre auch eine Nutzungsphase ab

2800 v.Chr. möglich. Allerdings müsste dann
eine mehrhundertjährige Verwendung der
Grabstätte in Betracht gezogen werden, was

aufgrund verschiedener archäologischer und
anthropologischer Indizien auszuschliessen

ist (Kap. II.L4.2.3). Ein anderes, über die Gra-

fik zu begründendes Extrem der Interpretation
läuft auf eine sehr kurze Nutzungsphase zwi-

3200 3000 2800 2600 2400 2200 2000 1 800

Modelled date (BC)

Abb. 57 Altersbereiche für die Radiokarbonmessungen ous den 1991er-Johren in einem Modell mit sequenzieller Abfolge. Hellgrou stehtfür die moximal

möglichen Altersbereiche der einzelnen Messungen, wöhrend dunkelgrau die eingeschrönkten Altersbereiche unter Berücksichtigung der strstigrafischen

Anordnung der lndividuen anzeigt. Die schworzen Bolken geben die 2o-Wohrscheinlichkeitsbereiche on. Kalibrotion noch Bronk Ramsey 2010, OxCol

v4.1 .7; atmospheric dota from Reimer et ol. 2009.

Fig. 57 Ploges chronologiques des mesures radiocorbones des annäes 1 990 dons un modäle d suite söquentielle. En gris clair, l'extension moximole

possible des ploges chronologiques des difförentes mesures, en gris foncö les omplitudes räduites, döfinies d partir de l'ordre stratigraphique des däfunts. Les

borres noires indiquent les fourchettes d une probabilitö de 2a. Calibration selon Bronk Romsey 2010, OxCol v4.1.7 ; atmospheric data from Reimer et al.

2009.

70 s. zudem die synthetische Darstellung der Crable-
gungsfolge in Kap. lV (Abb. 143).

70 cf. chap. lV (fig.
la s6quence des d6pöts

.143) pour la synthäse globale de
fundraires.
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schen2470 und 2460 v.Chr. hinaus. Diese un-
terschiedlichen Interpretationsansätze sind
insgesamt wenig befriedigend, weshalb auf
Grundlage der alten 14C-Daten keine überzeu-
gende zeitliche Eingrenzung möglich ist.

ll.'1.4.2.2 Modellrechnung auf Grundlage
der neuen Daten

In Abbildung 58 sind die modellierten Al-
tersbereiche für die neuen Messungen zusam-

mengestellt. Die neuen Daten bestätigen rela-

tiv gut den Beginn der Grabnutzung im Be-

reich zwischen 2830 und 2500 v.Chr., wie er
sich schon über die alten Daten abgezeichnet
hatte. Die letzten Bestattungen hingegen kön-
nen deutlich besser auf einen Bereich zwi-
schen 2480 und 2350 v.Chr. eingegrenzt wer-
den. Die Berechnungen zu den modellierten
Zeitspannen (Tab. 6) lassen vermuten, dass das

Grab während mindestens 35 Jahren verwen-
det wurde. Die maximale Nutzungsdauer wäre

mit 460 Jahren zu veranschlagen, was jedoch
wie erwähnt aufgrund archäologischer und
anthropologischer Indizien auszuschliessen
ist.

Die neuen laC-Messungen mit ihren klei-
neren Fehlern bilden die definierte stratigrafi-
sche Abfolge bemerkenswert deutlich ab -
ganzim Gegensatz zu jenen der 199Oer-Jahre.

Über die neuen Daten bestätigt sich das ange-
deutete Szenario einer minimalen Nutzungs-
zeit des Grabes von 35 Jahren. Es ist jedoch

nicht nur bestätigt, sondern über mehr Daten
sogar besser abgestützt. Mit hoher Wahr-
scheinlichkeit ist davon auszugehen, dass in
der Grabanlage nicht länger als 100Jahre be-

stattet wurde. Mit Blick auf die 'aC-Kurve (Abb.

59) scheint sogar eine Dauer von maximal 50

Jahren, also ca. zwei Generationen, plausibel
zu sein. Andernfalls wären anteilsmässig mehr
Funde aus den Bereichen mit relativ konstan-
ter Radiokarbonkonzentration (2450-2310
v.Chr. und 250O-2620 v.Chr.) zu erwarten
(Reimer et al. 20O9). Zwei der fünf Proben (Ind.
1 und Ind. 8) lassen sich am besten in den
kurzen Bereich von25OO-2450 v.Chr. einord-
nen, wo sich die Radiokarbonkonzentration
stark ändert. Da Ind. 1 als letztes ins Grab ge-

kommen sein muss, ist es unwahrscheinlich,
dass die Bestattungen in den Bereich des Pla-
teaus zwischen 2450 und 2310 v.Chr. fallen.

11.1.4.2.3 Modellrechnungen zur
Nutzungsdauer des Kollektivgrabes

Die sich aus den chronologischen Unter-
suchungen ergebende Hypothese einer kurzen

ll.1 .4.2.'l Calcul de mod6lisation
sur la base des datations anciennes

Les plages chronologiques des mesures

r6alis6es dans les ann6es 1990 sont repr6sen-

t6es dans la figure 57. Les zones en gris clair
indiquent l'extension maximale possible des

plages chronologiques pour chaque 6chantil-
lon, les zones en gris fonc6 les plages chrono-
logiques r6duites, calcul6es ä partir de la
s€quence chronologique d6finie.

Le graphique permet diff6rentes lectures.

L'hypothöse selon laquelle la s6pulture a €t6

construite et utilis6e durant la p6riode 2600-
22O0 av. J.-C. est la plus probable. Elle peut,
en soi, avoir €t6 utilis,oe dös 2800 av. J.-C. Mais,

dans ce cas, Ie lieu d'inhumation aurait 6t6 oc-
cup6 durant plusieurs siöcles, ce qui peut €tre

exclu d'aprös diff6rents arguments arch6olo-
giques et anthropologiques (chap. II.1.4.2.3).
L'interpr6tation oppos6e, traduite ä partir du
graphique, est celle d'une phase d'utilisation
trös courte, dat6e entre 247O et 2460 av. J .-C.
Ces diff6rentes tentatives d'interpr6tation
sont dans l'ensemble peu satisfaisantes. En

conclusion, aucune d6limitation chronolo-
gique convaincante n'est possible sur la base

des anciennes datations radiocarbones.

ll.1 .4.2.2 Calcul de mod6lisation sur la base
des nouvelles datations

La figure 58 r€capitule les plages chrono-
logiques mod6lis6es des nouvelles mesures.

Les nouvelles dates confirment assez bien le
d6but de l'utilisation de la s6pulture entre
2830 et 2500 av. J.-C., comme c'6tait le cas

pour la premiöre s6rie de mesures. En revanche,

elles permettent de mieux cerner Ia fin de

l'utilisation de la tombe, qui se situerait entre
248O et 2350 av. J.-C. Les calculs relatifs aux
diffdrentes fourchettes chronologiques mod6-
lis6es (tab. 6) laissent supposer que la tombe
ait 6t6 occup€e durant au moins 35 ans. La du-
r6e d'utilisation maximale serait de 460 ans.

Cependant, comme mentionn6 supra, des ar-
guments arch6ologiques et anthropologiques
s'opposent ä cette derniöre interpr6tation.

A la diff6rence de la premiöre s6rie de

dates, Ies nouvelles mesures, avec leur 6cart-
type r6duit, sont en accord avec la s6quence
stratigraphique d6finie plus haut. Sur la base

des nouvelles dates, l'hypothöse d'une p6riode
d'utilisation minimale de la tombe de 35 ans

est non seulement confirm6e, le plus grand
nombre de dates contribue m€me ä l'6tayer. Il
est trös probable que la dur6e d'utilisation de
la s6pulture ne s'6tende pas au-delä d'un siöcle.

3000 2800 2600 2400 2200 2000
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Abb. 58 Altersbereiche für die neuen Rodiokorbonmessungen in einem Modell mit sequenzieller Abfolge. Hellgrau steht für die moximol möglichen Alters-

bereiche der einzelnen Messungen, wöhrend dunkelgrau die eingeschrönkten Altersbereiche unter Berücksichtigung der stratigrofischen Anordnung der lndi-

viduen onzeigt. Die schworzen Bolken geben die 2a-Wohrscheinlichkeitsbereiche on. Wegen der modellhaft angenommenen gleichzeitigen Niederlegung der

tnd. l und2wurdeousderenDateneinKombinotionswertberechnet.KolibrotionnochBronkRamsey20l0,OxCol v4.1 .7; atmosphericdotofromReimer
et ol. 2009.

Fig. 58 Ploges chronologiques des nouvelles mesures rodiocorbones dons une modölisation söquentielle, En gris cloir, l'extension maximale possible des

ploges chronologiques des diffArentes mesures, en gris foncö les amplitudes röduites, döfinies d portir de l'ordre stratigraphique des döfunts. Les borres noires

indiquent les fourchettes d probabilitö de 2a. Etont donnö le döpöt plus ou moins contemporoin postulö dons le modäle concernont les individus 1 et 2, un

calcul de combinaison o ötö effectuä d partir des dates de ces deux individus. Colibrotion selon Bronk Ramsey 201 0, OxCol v4.1 .7 ; otmospheric dato from

Reimer et ol. 2009.
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Tab. 6 Die ouf dos Johrzehnt gerundeten Altersbereiche für die neuen Radiokarbonmessungen vor und noch der Modellierung mit sequenzieller

Abfolge sind in Form der 2a-Bereiche oufgelistet. Die berechnete mögliche Zeitsponne der Nutzungsdauer des Grabes ist als oSpon" angegeben (ebenfolls

im 2o-Bereich). Wegen der modellhaft angenommenen gleichzeitigen Niederlegung der lnd. 1 und 2 wurde aus deren Daten ein Kombinationswert berech-

net. Kolibrotion noch Bronk Romsey 201 0, OxCol v4.1.7; athmospheric data from Reimer et ol. 2009.

Tab. 6 Les ploges temporelles arrondies d la däcennie retenues pour les nouvelles mesures rodiocarbones avant et oprds modölisotion d suite söquentielle

sont listöes sous forme de fourchettes de probobilit| d 2a. Lo fourchette chronologique possible de lo duröe d'utilisotion de lo söpulture calculöe est indiquöe

dans lo rubrique << spon > (ögalement dons lo fourchette d 2a). En raison du döpöt contemporoin des individus 1 et 2, postulö dons le modäle, une voleur

de combinoison a ötö calculöe d partir des dates de ces deux individus. Calibrotion selon Bronk Romsey 2010, OxCol v4.1 .7 ; atmospheric dota from Reimer

et ol. 2009.
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schen2470 und 2460 v.Chr. hinaus. Diese un-
terschiedlichen Interpretationsansätze sind
insgesamt wenig befriedigend, weshalb auf
Grundlage der alten 14C-Daten keine überzeu-
gende zeitliche Eingrenzung möglich ist.

ll.'1.4.2.2 Modellrechnung auf Grundlage
der neuen Daten

In Abbildung 58 sind die modellierten Al-
tersbereiche für die neuen Messungen zusam-

mengestellt. Die neuen Daten bestätigen rela-

tiv gut den Beginn der Grabnutzung im Be-

reich zwischen 2830 und 2500 v.Chr., wie er
sich schon über die alten Daten abgezeichnet
hatte. Die letzten Bestattungen hingegen kön-
nen deutlich besser auf einen Bereich zwi-
schen 2480 und 2350 v.Chr. eingegrenzt wer-
den. Die Berechnungen zu den modellierten
Zeitspannen (Tab. 6) lassen vermuten, dass das

Grab während mindestens 35 Jahren verwen-
det wurde. Die maximale Nutzungsdauer wäre

mit 460 Jahren zu veranschlagen, was jedoch
wie erwähnt aufgrund archäologischer und
anthropologischer Indizien auszuschliessen
ist.

Die neuen laC-Messungen mit ihren klei-
neren Fehlern bilden die definierte stratigrafi-
sche Abfolge bemerkenswert deutlich ab -
ganzim Gegensatz zu jenen der 199Oer-Jahre.

Über die neuen Daten bestätigt sich das ange-
deutete Szenario einer minimalen Nutzungs-
zeit des Grabes von 35 Jahren. Es ist jedoch

nicht nur bestätigt, sondern über mehr Daten
sogar besser abgestützt. Mit hoher Wahr-
scheinlichkeit ist davon auszugehen, dass in
der Grabanlage nicht länger als 100Jahre be-

stattet wurde. Mit Blick auf die 'aC-Kurve (Abb.

59) scheint sogar eine Dauer von maximal 50

Jahren, also ca. zwei Generationen, plausibel
zu sein. Andernfalls wären anteilsmässig mehr
Funde aus den Bereichen mit relativ konstan-
ter Radiokarbonkonzentration (2450-2310
v.Chr. und 250O-2620 v.Chr.) zu erwarten
(Reimer et al. 20O9). Zwei der fünf Proben (Ind.
1 und Ind. 8) lassen sich am besten in den
kurzen Bereich von25OO-2450 v.Chr. einord-
nen, wo sich die Radiokarbonkonzentration
stark ändert. Da Ind. 1 als letztes ins Grab ge-

kommen sein muss, ist es unwahrscheinlich,
dass die Bestattungen in den Bereich des Pla-
teaus zwischen 2450 und 2310 v.Chr. fallen.

11.1.4.2.3 Modellrechnungen zur
Nutzungsdauer des Kollektivgrabes

Die sich aus den chronologischen Unter-
suchungen ergebende Hypothese einer kurzen

ll.1 .4.2.'l Calcul de mod6lisation
sur la base des datations anciennes

Les plages chronologiques des mesures

r6alis6es dans les ann6es 1990 sont repr6sen-

t6es dans la figure 57. Les zones en gris clair
indiquent l'extension maximale possible des

plages chronologiques pour chaque 6chantil-
lon, les zones en gris fonc6 les plages chrono-
logiques r6duites, calcul6es ä partir de la
s€quence chronologique d6finie.

Le graphique permet diff6rentes lectures.

L'hypothöse selon laquelle la s6pulture a €t6

construite et utilis6e durant la p6riode 2600-
22O0 av. J.-C. est la plus probable. Elle peut,
en soi, avoir €t6 utilis,oe dös 2800 av. J.-C. Mais,

dans ce cas, Ie lieu d'inhumation aurait 6t6 oc-
cup6 durant plusieurs siöcles, ce qui peut €tre

exclu d'aprös diff6rents arguments arch6olo-
giques et anthropologiques (chap. II.1.4.2.3).
L'interpr6tation oppos6e, traduite ä partir du
graphique, est celle d'une phase d'utilisation
trös courte, dat6e entre 247O et 2460 av. J .-C.
Ces diff6rentes tentatives d'interpr6tation
sont dans l'ensemble peu satisfaisantes. En

conclusion, aucune d6limitation chronolo-
gique convaincante n'est possible sur la base

des anciennes datations radiocarbones.

ll.1 .4.2.2 Calcul de mod6lisation sur la base
des nouvelles datations

La figure 58 r€capitule les plages chrono-
logiques mod6lis6es des nouvelles mesures.

Les nouvelles dates confirment assez bien le
d6but de l'utilisation de la s6pulture entre
2830 et 2500 av. J.-C., comme c'6tait le cas

pour la premiöre s6rie de mesures. En revanche,

elles permettent de mieux cerner Ia fin de

l'utilisation de la tombe, qui se situerait entre
248O et 2350 av. J.-C. Les calculs relatifs aux
diffdrentes fourchettes chronologiques mod6-
lis6es (tab. 6) laissent supposer que la tombe
ait 6t6 occup€e durant au moins 35 ans. La du-
r6e d'utilisation maximale serait de 460 ans.

Cependant, comme mentionn6 supra, des ar-
guments arch6ologiques et anthropologiques
s'opposent ä cette derniöre interpr6tation.

A la diff6rence de la premiöre s6rie de

dates, Ies nouvelles mesures, avec leur 6cart-
type r6duit, sont en accord avec la s6quence
stratigraphique d6finie plus haut. Sur la base

des nouvelles dates, l'hypothöse d'une p6riode
d'utilisation minimale de la tombe de 35 ans

est non seulement confirm6e, le plus grand
nombre de dates contribue m€me ä l'6tayer. Il
est trös probable que la dur6e d'utilisation de
la s6pulture ne s'6tende pas au-delä d'un siöcle.
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Abb. 58 Altersbereiche für die neuen Rodiokorbonmessungen in einem Modell mit sequenzieller Abfolge. Hellgrau steht für die moximol möglichen Alters-

bereiche der einzelnen Messungen, wöhrend dunkelgrau die eingeschrönkten Altersbereiche unter Berücksichtigung der stratigrofischen Anordnung der lndi-

viduen onzeigt. Die schworzen Bolken geben die 2a-Wohrscheinlichkeitsbereiche on. Wegen der modellhaft angenommenen gleichzeitigen Niederlegung der

tnd. l und2wurdeousderenDateneinKombinotionswertberechnet.KolibrotionnochBronkRamsey20l0,OxCol v4.1 .7; atmosphericdotofromReimer
et ol. 2009.

Fig. 58 Ploges chronologiques des nouvelles mesures rodiocorbones dons une modölisation söquentielle, En gris cloir, l'extension maximale possible des

ploges chronologiques des diffArentes mesures, en gris foncö les amplitudes röduites, döfinies d portir de l'ordre stratigraphique des döfunts. Les borres noires

indiquent les fourchettes d probabilitö de 2a. Etont donnö le döpöt plus ou moins contemporoin postulö dons le modäle concernont les individus 1 et 2, un

calcul de combinaison o ötö effectuä d partir des dates de ces deux individus. Colibrotion selon Bronk Ramsey 201 0, OxCol v4.1 .7 ; otmospheric dato from

Reimer et ol. 2009.
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Tab. 6 Die ouf dos Johrzehnt gerundeten Altersbereiche für die neuen Radiokarbonmessungen vor und noch der Modellierung mit sequenzieller

Abfolge sind in Form der 2a-Bereiche oufgelistet. Die berechnete mögliche Zeitsponne der Nutzungsdauer des Grabes ist als oSpon" angegeben (ebenfolls

im 2o-Bereich). Wegen der modellhaft angenommenen gleichzeitigen Niederlegung der lnd. 1 und 2 wurde aus deren Daten ein Kombinationswert berech-

net. Kolibrotion noch Bronk Romsey 201 0, OxCol v4.1.7; athmospheric data from Reimer et ol. 2009.

Tab. 6 Les ploges temporelles arrondies d la däcennie retenues pour les nouvelles mesures rodiocarbones avant et oprds modölisotion d suite söquentielle

sont listöes sous forme de fourchettes de probobilit| d 2a. Lo fourchette chronologique possible de lo duröe d'utilisotion de lo söpulture calculöe est indiquöe

dans lo rubrique << spon > (ögalement dons lo fourchette d 2a). En raison du döpöt contemporoin des individus 1 et 2, postulö dons le modäle, une voleur

de combinoison a ötö calculöe d partir des dates de ces deux individus. Calibrotion selon Bronk Romsey 2010, OxCol v4.1 .7 ; atmospheric dota from Reimer

et ol. 2009.
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Nutzungsdauer des Kollektivgrabes lässt sich

über archäologische und anthropologische
Fakten plausibel begründen:

- Wir müssen von einer hölzernen Grabkam-
mer ausgehen (Kap. I.1), die spätestens nach

einigen Jahrzehnten, also innerhalb eines

relativ kurzen Zeitraums, zerfiel. Ein Szena-

rio wie bei Steingräbern, die dauerhaft sind

und möglicherweise über längere Zeit ver-

wendet wurden (Kap. IIL1.2), können wir
für Spreitenbach ausschliessen. Die anthro-
pologischen Untersuchungen haben ge-

zeigt, dass das Grab weder leergeräumt noch
sekundär verwendet wurde (Kap. II.2).

- Die Primärbestattungen lagen teilweise in
anatomisch korrekter Position (Kap. I.1;

Kap. II.2). Offenkundig waren einige Indi-
viduen noch im Sehnenverband und dem-

nach nicht vollständig skelettiert, als die

nachfolgenden Bestattungen ins Grab ka-

men. Folglich kann zwischen den einzelnen
Bestattungen nur wenig Zeit verstrichen
sein, was für eine kurze Nutzungsdauer der
Anlage spricht.

- Die Erstbestattung Ind. 18/13 und die Letzt-

bestattung Ind. 1 waren mütterlicherseits
miteinander verwandt (Kap. II.3). Das plau-

sibelste Szenario geht davon aus, dass Ind.
18/13 die Mutter von Ind. 1 war. Ausgehend
vom Maximalalter der beiden Individuen
(Kap. II.2) und unter Annahme einer Gene-

rationenfolge von 20-25 Jahren, wäre zwi-

schen den beiden Bestattungen eine Zeit-

spanne von 30-35 Jahren verstrichen (Kap.

IV). Da die beiden genannten Individuen
gleichzeitig den Anfangs- und den End-
punkt der Grabnutzung anzeigen, zeichnet

sich auch hier eine Zeitspanne von lediglich
wenigen Jahrzehnten ab.

Auf dieser Grundlage lassen sich die Mo-
dellierungen noch etwas ausweiten. Wir wollen
deshalb im Folgenden auf Grundlage der neuen
Daten (Tab. 4) drei verschiedene Szenarien

durchspielen, um die Auswirkungen archäolo-
gischer Annahmen auf das Datierungsergebnis

zu testen (Abb. 60). Aufgrund dervorhandenen
Indizien modellieren wir lediglich kurze Nut-
zungsdauern im Rahmen weniger Generatio-

nen. Die Grablegungsfolge wird unverändert
übernommen (Tab. 5, ohne Ind. 9 und 1416).

Wie schon bei den vorangegangenen Mo-
dellrechnungen nutzen wir die in OxCal im-
plementierte Funktion V-Sequence, die dem

wiggle-matching verwandt ist (Bronk Ramsey

En analysant la courbe 'nC (fig. 59), une dur6e

d'utilisation de 50 ans au maximum, c'est-ä-

dire de deux g6n6rations, semble plausible.

Dans Ie cas contraire, il faudrait s'attendre ä

un nombre de d6couvertes proportionnelle-
ment plus 6lev6 dans les zones caract6ris6es

par des concentrations de radiocarbone rela-

tivement constantes (2450-231'0 av. J.-C. et

2500-2620 av.J.-C. ; Reimer et al. 2009). Deux

des cinq 6chantillons (individu 1 et individu
8) peuvent 6tre attribu6s ä la bröve p6riode

entre 2500 et 2450 av. J.-C. pendant laquelle

la concentration de radiocarbone est trös va-

riable. Dans la mesure oü l'individu 1 corres-

pond aussi ä la derniöre inhumation, il est peu

vraisemblable que les inhumations datent
dans la zone du plateau entre 2450 et 2310 av.

J.-C.

11.1.4.2.3 Calculs de mod6lisation
concernant la dur6e d'utilisation de

la s6pulture collective
L'hypothöse d'une dur6e d'utilisation

bröve de la s6pulture collective, qui d6coule

des analyses chronologiques, trouve une ex-

plication plausible dans les faits arch,Öolo-

giques et anthropologiques :

- La chambre fun6raire a 6t6 construite en

bois (chap. L1), mat6riau qui se d6grade

aprös quelques dizaines d'ann6es au plus

tard, et donc dans un laps de temps assez

court. Ceci ä la diff6rence des s6pultures en
pierre, plus durables, et qui sont, par

cons6quent, susceptibles d'avoir 6t6 utilis6es
sur une p6riode plus longue (chap. III.1.2),

sc6nario qui peut Otre 6cartr6 dans Ie cas de

Spreitenbach. Les 6tudes anthropologiques
ont d6montr6 que la s6pulture n'avait 6t6 ni
vid6e ni r6utilis6e (chap. II.2).

- Les premiers d6pöts 6taient partiellement en

position anatomique correcte (chap. I.1 ;

chap. IL2). Cela prouve que les contentions
ligamentaires 6taient encore maintenues
pour certains individus, qui n'6taient donc
pas compldtement decompos€s au moment
oü les inhumations suivantes ont 6t6

d6pos6es dans la tombe. Par cons€quent,
peu de temps seulement s'est €cou16 entre
les diff6rentes inhumations, ce qui plaide en

faveur d'une dur6e d'utilisation assez bröve
du monument.

- Le premier individu inhum6, l'individu
18/13, ainsi que le dernier individu inhum6,
l'individu 1, sont parents par la lign6e
maternelle (chap. II.3). Le sc6nario, le plus

1998). Im Gegensatz zu diesem, für das die
exakten Abstände zwischen den Proben be-
kannt sein müssen, erlaubt V_Sequence die
Verwendung von nur ungefähr bekannten Ab-
ständen, die durch Unschärfebereiche ange-
geben werden.

ModeII 1 geht davon aus, dass die hier re-
levanten fünf Bestattungen im jeweiligen Ab-
stand von 10+5 Jahren niedergelegt wurden.
Als Gesamtdauer vermuten wir daher einen
Zeitraum zwischen 20 und 40 Jahren, mit
einem Schwerpunkt um 30 Jahre.

Modell 2 vermutet, dass die zeitliche Dis-
tanz zwischen den Bestattungen 1515 Jahre
beträgt, was 40-60 Jahren entspricht, mit ei-
nem Schwerpunkt um 50Jahre Nutzungszeit.

vraisemblable, Iaisse penser que l'individu
18/13 €tait la möre de l'individu 1. Sur la
base de l'äge maximum des deux individus
(chap. II.2) et en supposant une dur6e de

g6n6rations de 2O-25 ans, 30-35 ans
s6pareraient les deux inhumations (chap.

IV). Dans la mesure oü les deux individus
marquent le point de d6part et la fin de

l'utilisation active de la tombe, la dur6e
d'utilisation devrait correspondre ä quelques

d6cennies tout au plus.

Sur cette base, il est possible d'6largir le
champ des mod6lisations. Dans ce qui suit,
trois sc6narios diff6rents seront imagin6s ä

partir des nouvelles datations (tab. 4) afin
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Nutzungsdauer des Kollektivgrabes lässt sich

über archäologische und anthropologische
Fakten plausibel begründen:
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Bestattungen nur wenig Zeit verstrichen
sein, was für eine kurze Nutzungsdauer der
Anlage spricht.

- Die Erstbestattung Ind. 18/13 und die Letzt-

bestattung Ind. 1 waren mütterlicherseits
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schen den beiden Bestattungen eine Zeit-
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ModeII3 ist noch weniger restriktiv in sei-

nen Annahmen und geht von 20+10 Jahren
zwischen den einzelnen Bestattungen aus, was

40-80 Jahren Nutzungsdauer entspricht. Die-

ses Modell könnte beispielsweise zutreffen,

wenn nur herausgehobene Personen hier be-

stattet wurden, was nicht viel häufiger als ein-

mal pro Generation geschah.

Die V-Sequence berechnet nun anhand
der Radiokarbonmessungen und der Kalibra-

tionskurve die Wahrscheinlichkeitsdichten,
die sich ergeben, wenn die Vorgaben der ie-
weiligen Modelle eingehalten werden. Für

Modell 2 beispielsweise lautet die Vorgabe,

dass die gemessenen Proben innerhalb von 60

Jahren liegen müssen, aber eine Gesamtnut-
zungsdauervon 40Jahren vorgegeben ist. Die

modellierten Ergebnisse sind in Abbildung 60

dargestellt.
Erwartungsgemäss wird der Datierungs-

spielraum immer kleiner, je strikter die Vorga-

ben sind. Insgesamt konvergiert die Datierung
mit kürzer werdendem Nutzungszeitraum zu-

nehmend auf einen Zeitpunkt um 2480 v.Chr.,

an dem sich die Datierungen aufgrund einer

Schwankung in der Kalibrationskurve in zwei

Gruppen aufgliedern. Gerade diese Schwan-

kung im Radiokarbongehalt ist ftir die grosse

Streubreite der unmodellierten kalibrierten
Datierungen verantwortlich. Eine solche
nKippschalterposition" hat daher trotz schein-
bar besonders geringer Aussage womöglich
das Potential für sehr präzise Datierungen.
Voraussetzung dafür sind allerdings hinrei-
chend begründete Modellannahmen.

Für die einzelnen Modelle lassen sich nun
verfeinerte Datierungsspielräume angeben:
Modell 1 führt zu einem Datierungsspielraum
zwischen 2520 und 2440 v.Chr., Modell 2 zu

2540-2425 v.Chr. und Modell3 2u2560 -2410
v.Chr. Alle drei Zeitbereiche sind ieweils
grösser als die Annahmen zur Nutzungsdauer
der jeweiligen Modelle, weil sie nicht so ver-

standen werden dürfen, dass sie den tatsäch-

lichen Nutzungszeitraum angeben. Vielmehr
geben sie die Spanne an, innerhalb derer sich

eine Nutzung mit der im Modell vorgege-

benen Laufzeit abgespielt haben kann. Modell
1 lässt sich demnach so interpretieren, dass

eine zwanzigj ährige Nutzung des Kollektivgra-
bes im Extremfall von 252O-2500 v.Chr. bis

hin zu 246O-2440v.Chr. stattgefunden haben

kann, abet auch in jedem denkbarcn20-bzw.
4O-Jahres-Abschnitt zwischen den aufgeführ-
ten Eckdaten.

d"övaluer I'influence des hypothöses arch6o-
logiques sur les r6sultats des datations (fig. 60).

A partir des observations existantes, des du-

r6es d'utilisation assez brÖves, correspondant
ä quelques g6n6rations seulement, seront mo-
d6lis6es. La s6quence des d6pöts n'a pas 6t6

modifl6e (tab. 5, sans les individus 9 etI4l6).
A l'instar des calculs de mod€lisation pr6-

c6dents, nous utilisons ici la fonction " V-Se-

quence ", propos€e par Ie programme OxCal.

Cette fonction s'apparent e au wiggle-matching

(Bronk Ramsey 1998). Toutefois, ä la diff6-
rence de celui-ci, pour lequel les distances
exactes entre les 6chantillons doivent €tre

connuesr la fonction " V-Sequence > permet
l'utilisation de distances approximatives indi-
qu6es par des zones d'impr6cision.

Le modöle,1 suppose que les cinq inhuma-
tions dat6es ont 6t6 d6pos6es avec un inter-
valle de 10+5 ans. De ce fait, une p6riode com-
prise entre 20 et 4O ans avec un pic autour de

30 ans, est suppos6e comme dur6e totale.
Le modöle 2 suppose que le laps de temps

entre les inhumations est de 15+5 ans, ce qui
correspond ä 40-60 ans de dur6e d'utilisation
avec un pic autour de 50 ans.

Le modäle 3 est encore moins restrictif et

postule une p'öriode de 20110 ans entre les dif-
f6rents d6pöts, ce qui correspondrait ä une du-

r6e d'utilisation entre 40 et 80 ans. Ce modöle
pourrait s'appliquer si, p. ex. seules des per-

sonnes poss6dant un statut particulier ont 6t6

inhum6es dans ce lieu, ce qui n'arrivait pas

plus souvent qu'une fois par g6n€ration.
La fonction " V_Sequence o calcule, sur Ia

base des datations radiocarbones et de la
courbe de calibration, les densit6s de probabi-
lit6 qui r6sultent des pr6misses de chaque mo-

döle. Pour le modöle 2,p. ex.,la pr€misse veut
que les 6chantillons mesur6s devraient se trou-
ver ä l'int€rieur d'un intervalle de 60 ans, mais
que Ia dur6e d'utilisation totale est donn6e

comme 6tant de 40 ans. Les r€sultats mod6li-
s6s sont pr6sent6s dans la figure 60.

Comme pr€r.-u, plus les pr6misses sont
strictes, plus la marge de datation diminue.
Globalement, la datation associ6e avec une

dur6e d'utilisation de plus en plus brÖve con-
verge vers une date autour de 2480 av. J.-C., it

laquelle les datations se divisent en deux
groupes suite ä un d6crochement dans la courbe

de calibration. C'est pr6cis6ment cette varia-
tion dans la concentration de radiocarbone
qui est responsable de la grande dispersion des

datations calibr6es non-mod61is6es. Malgr€ les

problömes qui y sont li6s, une telle < position
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Dieses Ergebnis zeigt einen oft unterschlage-
nen Sachverhalt auf: Im Allgemeinen geht die

Archäologie davon aus, dass eine naturwissen-
schaftliche Datierung unabhängig von der In-
terpretation eines Objektes ist. Häufig folgt die

Interpretation der Datierung. Es ist aber nicht
selten der Fall, dass die Datierung selbst von
der Interpretation abhängig ist. Folglich ist es

nützlich, die zugrunde liegenden Annahmen
klar zu formulieren - wie in den eben disku-
tierten Modellen. Nur so bleibt das Vorgehen
nachvollziehbar und können die Fakten re-

flektiert bzw. die Interpretationen überprüft
werden.

ll.1 .5 Gesamtheitliche
Überlegungen zur
chronologischen Stellung des
Kollektivgrabes

Die stattliche Anzahl von zwölf zuverläs-

sigen laC-Daten ermöglicht zusammen mit
den verschiedenen Modellierungen weiterftih-
rende Aussagen zut chronologischen Stellung
des Kollektivgrabes. Während bei der ersten

Vorauswertung noch davon ausgegangen

wurde, dass die wahrscheinlichste Datierung
zwischen 2650 und 24OO v.Chr.liegt (Bleuer

et al. 7999, 120), erlauben es die neuen Radio-

karbonmessungen und die grabstratigrafi-
schen Überlegungen, den Zeitraum stärker
einzugrenzen.

Aufgrund archäologischer Feldbeobach-

tungen dürfen wir davon ausgehen, dass Ind.
1 die letzte Person war, die ins Grab gelegt

wurde. Diese Bestattung steht somit für das

Ende der Grabnutzung und grenzt die Datie-
rung der Grabanlage nach oben ab. Hierfür
stehen zwei Daten zur Verfugung (Abb. 45.46).

Unter Mitberücksichtigung von Ind. 2 lässt

sich die Endphase weiter präzisieren, da die
Tote eng mit Ind. 1 zusammenhängt und wir
eine gleichzeitige Niederlegung nicht aus-

schliessen können. Es sind folglich zwei zu-

sätzliche Daten vorhanden, die eine chrono-
logische Eingrenzung ermöglichen (Abb.

47.48,b2w. Abb.49). Die ermittelten Daten
zeigen, zusammen mit den Ergebnissen aus

den Modellrechnungen, dass in der 1. Hälfte
des 25. Jh. v.Chr. letztmals Tote beigesetzt

wurden. Den Beginn der Grabnutzung defi-
niert Ind. 18/13, das dreifach datiert ist (Abb.

55 sowie 53.54, bzw. Abb. 56). Die vorliegen-
den Indizien sprechen am ehesten für eine Zu-

basculante " renferme probablement un
potentiel important qui peut conduire ä des

datations trös pr6cises, ä condition toutefois
de disposer de modöles suffisamment argu-

ment6s.
Pour chacun des modöles, des intervalles

chronologiques plus pr6cis peuvent €tre avan-
c6s. Le modöle 1 donne un intervalle de data-

tion compris entre 2520 et 2440 av. J.-C., le

modöle 2 entre 254O et 2425 av. J.-C. et le mo-
döle 3 entre 2560 et 247O av. J.-C. Ces bornes
chronologiques d6finissent un intervalle plus
grand que la dur6e d'utilisation suppos6e dans

les diff6rents modöles. En effet, elles ne repr6-

sentent pas Ia dur6e d'utilisation r6elle mais
plutöt une p6riode ä l'int6rieur de laquelle
l'utilisation de la s6pulture s'est d6roul6e.
Ainsi, le modöle 1 peut €tre interpr6t6 de la
fagon suivante : une utilisation durant 20 ans

de la s6pulture collective peut ötre plac6e entre
252O-25OO av. J.-C. et 2460-2440 av. J.-C.,
mais 6galement dans chaque intervalle de

2O-4O ans entre ces deux limites.
Ce r6sultat met en 6vidence un fait sou-

vent tu : l'arch6ologie part g6n6ralement de

l'id6e qu'une datation absolue est ind6pen-
dante de l'interpr6tation d'un objet. C'est
alors l'interpr6tation qui suit les r6sultats de

la datation. En fait, la datation elle möme d6-

pend souvent de l'interpr6tation. Il est donc
utile d'exposer clairement les hypothÖses de

d6part - comme cela a 6t6 le cas dans le pr6-

sent modöle. C'est le seul moyen d'adopter
une d6marche transparente, de m6diter les

faits et de v6rifler les interpr6tations.

11.1.5 Consid6rations g6n6rales
ä propos de la datation
de la s6pulture collective

Le nombre important de douze dates

radiocarbones fiables, conjointement ä diff6-
rentes mod6lisations, donne la possibilit€
d'avancer des hypothöses quant ä la datation
de la s6pulture collective. Tandis que l',ätude

pr6liminaire avangait comme datation la plus
vraisemblable un intervalle couvrant la p6ri
ode 265O-2400 av. J.-C. (Bleuer et al.1999,
120), celui-ci peut ötre - ä partir des nouvelles
mesures radiocarbones et en prenant en
compte des consid6rations relatives ä la stra-

tigraphie de la s6pulture - consid6rablement
r6duit.

D'aprös les observations sur le terrain, on
peut supposer que l'individu 1 fut la derniÖre

weisung in die 2. Hälfte des 26. Jh. v.Chr., wo-
bei in dieser Zeit nicht nur die Bestattung er-

folgte, sondern im Vorfeld auch die Grabanlage

errichtet wurde.
Es versteht sich von selbst, dass der zeit-

liche Abstand zwischen den einzelnen Bestat-

tungen im Spreitenbacher Kollektivgrab ein
Parameter bleibt, der nicht mehr zu erschlies-

sen ist. Archäologische Feldbeobachtungen
und anthropologische Erkenntnisse zur Ske-

lettierung, zu Knochenverlagerungen und zu

Sehnenverbänden lassen aber erkennen, dass

die einzelnen Bestattungen in mehreren Pha-

sen ins Grab gekommen sind (Kap. I.1.5.6.1).
Es kann natürlich sein, dass dies innerhalb we-

nigerJahre geschah. Zieht man jedoch demo-
grafische und verwandtschaftliche Aspekte in
Betracht (Kap. ll.2; II.3), so ist ein Niederle-
gungszeitraum von mehreren Jahrzehnten
durchaus möglich, wenn nicht sogar am wahr-
scheinlichsten. Bei Überlegungen zur Nut-
zungszeit des Grabes ist die hölzerne Grabkon-
struktion ein wichtiges Argument. Mehrere
Indizien deuten auf den Einbruch einer Sei-

tenwand der Grabkammer (Kap. I.1.3.3), was

bei einer Konstruktion aus organischem Ma-
terial keineswegs überraschend ist. Der Zerfall
ist archäologisch gesehen ein Glücksfall, weil
wir damit ziemlich sicher ausschliessen kön-
nen, dass die Kammer zu einem späteren Zeit-
punkt wieder verwendet wurde - im Gegen-

satz etwa zu dauerhaften, aus Stein gebauten
Gräbern. Da wir aufgrund des archäologischen
Befundes davon ausgehen, dass die hölzerne
Grabkiste einigermassen gut geschützt wat
(Kap. L1.a.7), ist ein natürlicher Zerfall jedoch

erst nach einigen Jahrzehnten zu erwarten.
Auf der Basis aller vorgetragenen Überlegun-
gen dürfen wir postulieren, dass das Spreiten-
bacher Kollektivgrab im Zeitraum zwischen
2550 und 2450 v.Chr. bestanden haben muss.

Die zusammengetragenen Argumente und
Modellierungen lassen dabei an eine Nutzung
des Grabes über wenige Jahrzehnte am Über-
gang vom 26. zum 25,Ih. v.Chr. denken. Ab-
gesichert ist unsere Schlussfolgerung über ins-
gesamt sieben 1aC-Messungen, von denen vier
an den Ind. 1 und 2 durchgeführt wurden, die
das Ende der Grablegungen datieren, während
drei von Ind. 18/13 stammen und somit den
Beginn der Grabnutzung anzeigen.

Eine zusätzliche Bestätigung für den Be-

ginn der Grabnutzung lässt sich über ein Holz-
kohledatum (WH-44201) erbringen, das im
1o-Bereich eine Zeitspanne von 2850-2580
v.Chr. anzeigt. Unter Berücksichtigung eines

personne ä €tre d6pos6e dans la s6pulture.
Cette inhumation repr6sente donc la f,n de

I'utilisation de la tombe et fixe la date Ia plus
r6cente du monument fun6raire. On peut ici
se fonder sur deux dates (fig. 45.46). La data-

tion de la fin de l'utilisation de la s6pulture
peut encore €tre pr6cis6e si l'on prend 6gale-

ment en compte l'individu 2 puisque qu'il est

en relation 6troite avec l'individu 1 et que

nous ne pouvons pas exclure un d6pöt plus
ou moins contemporain. Par cons6quent,
nous pouvons disposer de deux dates suppl6-

mentaires qui peuvent contribuer ä augmen-
ter la pr6cision chronologique (fig. 47.48,
voire fig. 49). Sur la base de ces datations, et

conjointement aux r6sultats des calculs de

mod6lisation, les derniöres inhumations ont
du avoir lieu dans la premiöre moiti6 du 25"

siöcle av. J.-C. Le d6but de l'utilisation de la
s6pulture est d6fini par l'individu 18/13, sur

lequel trois 6chantillons ont 6t6 pr6lev6s (fig.

55 ainsi que 53.54, voire fig. 56). Les indices
dont nous disposons ici plaident en faveur
d'une datation dans la deuxiöme moiti6 du 26"

siöcle av. J.-C., moment durant lequel aurait
eu lieu non seulement l'inhumation, mais 6ga-

lement, au pr6alable, l'6dification de la tombe.
Il va de soi que l'6cart temporel entre les

diff6rentes inhumations au sein de la s6pul-

ture collective de Spreitenbach demeure un
paramötre qui ne peut ötre maitris6 a poste-

riori. Cependant, les observations arch6olo-
giques sur le terrain, ainsi que les analyses an-

thropologiques relatives aux processus de d6-

composition, les d6placements des os ainsi
que l'6tat des contentions ligamentaires per-
mettent de constater Ia pr6sence de plusieurs
phases d'inhumations (chap. I.1.5.6.1). Il est

tout ä fait possible que ces inhumations se

soient succ6d6es en quelques ann6es seulement.

Lorsque l'on tient compte des aspects d6mo-
graphiques et des liens de parent6 (chap.ll.2;
II.3), une pdriode de d6pöt s'6chelonnant sur

plusieurs d,6cennies est fort possible voire la
plus probable. La construction en bois est un
argument d6cisif quand on aborde la question
de la dur6e d'utilisation de la s6pulture. PIu-

sieurs indices laissent supposer l'effondrement
de la paroi lat6rale de la chambre fun6raire
(chap. I.1.3.3), ce qui n'est pas 6tonnant pour
une construction en mat6riaux p6rissables. Sur

le plan arch6ologique, c'est une circonstance
heureuse, puisqu'elle permet d'exclure avec

certitude une r6utilisation de la chambre par
la suite - ä l'oppos€ des chambres fun6raires
6rig6es avec des dalles en pierres, plus durables.
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schaftliche Datierung unabhängig von der In-
terpretation eines Objektes ist. Häufig folgt die

Interpretation der Datierung. Es ist aber nicht
selten der Fall, dass die Datierung selbst von
der Interpretation abhängig ist. Folglich ist es
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schen Überlegungen, den Zeitraum stärker
einzugrenzen.

Aufgrund archäologischer Feldbeobach-
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logische Eingrenzung ermöglichen (Abb.
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niert Ind. 18/13, das dreifach datiert ist (Abb.
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de disposer de modöles suffisamment argu-

ment6s.
Pour chacun des modöles, des intervalles

chronologiques plus pr6cis peuvent €tre avan-
c6s. Le modöle 1 donne un intervalle de data-

tion compris entre 2520 et 2440 av. J.-C., le

modöle 2 entre 254O et 2425 av. J.-C. et le mo-
döle 3 entre 2560 et 247O av. J.-C. Ces bornes
chronologiques d6finissent un intervalle plus
grand que la dur6e d'utilisation suppos6e dans

les diff6rents modöles. En effet, elles ne repr6-

sentent pas Ia dur6e d'utilisation r6elle mais
plutöt une p6riode ä l'int6rieur de laquelle
l'utilisation de la s6pulture s'est d6roul6e.
Ainsi, le modöle 1 peut €tre interpr6t6 de la
fagon suivante : une utilisation durant 20 ans

de la s6pulture collective peut ötre plac6e entre
252O-25OO av. J.-C. et 2460-2440 av. J.-C.,
mais 6galement dans chaque intervalle de
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d6part - comme cela a 6t6 le cas dans le pr6-
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faits et de v6rifler les interpr6tations.
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weisung in die 2. Hälfte des 26. Jh. v.Chr., wo-
bei in dieser Zeit nicht nur die Bestattung er-

folgte, sondern im Vorfeld auch die Grabanlage

errichtet wurde.
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liche Abstand zwischen den einzelnen Bestat-
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möglichen Altholzeffektes lässt es sich durch-
aus mit der Konstruktion des Grabes im Vor-
feld der Bestattungvon Ind. 18/13 in Einklang
bringen. Die Holzkohle wurde in Pos. 84 ge-

borgen und stammt aus dem Bereich der Stein-
setzung von Pos. 82 - unzweifelhaft ein Kon-
struktionselement (Kap. I.I.4.6). Auch wenn
unklar bleibt, aus welchem Zusammenhang
die Holzkohle in der Grabenverfüllung letzt-
lich stammt, darf die bemerkenswerte Koinzi-
denz durchaus erwähnt werden. Das zweite
Holzkohledatum (ETH-44200) stammt aus

Pos. 2, einem Teil der 2. Steinschicht im obers-

ten Bereich der Grabanlage. Aufgrund archäo-
logischer Beobachtungen wurde schon wäh-
rend der Grabung vermutet, dass hier eine
oder mehrere nachneolithische Störungen
stattgefunden haben (Kap. I. 1.3.1). Mit grosser

Wahrscheinlichkeit fällt das Datum ins 18.

oder 19. Jh. und könnte mit der neuzeitlichen
Verkehrserschliessung der Region in Zusam-

menhang stehen (Abb. 5).

ll.1 .6 Schlussbemerkungen

Unser Wissen zur absolutchronologi-
schen Stellung endneolithischer Gräber in der
Schweiz ist bislang äusserst bescheiden (Moi-
natlStöckli 199 5, 242-249), was wesentlich da-

mit zusammenhängt, dass oft nur einzelne
Daten vorliegen und derart isolierte Hinweise
eine beschränkte Zuverlässigkeit haben. Zu-

dem ist eine absolutchronologische Auswer-
tung der vorhandenen Daten problematisch,
weil sie meist in einen Abschnitt der 1aC-Kali-

brationskurve fallen, der flach verläuft, was
wiederum eine präzise zeitliche Einordnung
erschwert. Mit einem breiten Datierungs-
ansatz haben wir versucht, den ungünstigen
Ausgangsbedingungen entgegenzutreten und
hatten dabei das GIück, dass die Fundstelle in
einen Bereich der Kalibrationskurve fällt, der
etwas steiler abfällt und die Plateauproblema-
tik somit weniger Auswirkungen hat (Abb. 59).

Im Normalfall ist bei der Interpretation von
1aC-Daten zu akzeptieren, dass alle gemesse-

nen Werte der Datierungsspanne gleichermas-
sen wahrscheinlich sind. Diese Regel verliert
ihre Gültigkeit, wenn viele Daten vorliegen
und einzelne Proben gar mehrfach gemessen

wurden. Wenn die Analyseergebnisse archäo-
logisch begründet in eine chronologische
Reihe gebracht werden können, liefern die
detaillierten Betrachtungen einzelner raC-Mes-

sungen Zeitabschnitte, die bei einer differen-

A partir des donn6es arch6ologiques, on peut
supposer que la chambre fun6raire €tait plutöt
bien prot6g6e (chap. I.1.4.7) de telle sorte
qu'un effondrement ne serait intervenu
qu'aprös quelques d€cennies seulement. Sur la
base de ces r6flexions, il est possible d'envisager
une utilisation de la s6pulture collective de

Spreitenbach entre 2550 et 2450 av. J.-C.
L'ensemble des arguments et des mod6lisa-
tions permet d'avancer l'hypothöse d'une uti-
Iisation de Ia tombe pendant quelques d6cen-
nies ä la transition entre Ie 26" et le 25" siöcle

av. J.-C. Cette estimation est 6tay6e par sept

mesures radiocarbones au total, dont quatre
r6alis6es sur les individus I et 2, qui datent la
fin des d6pöts, et trois mesures ä partir de
l'individu 18/13 qui, elles, datent le d6but de
l'utilisation de la s6pulture.

Une date mesur6e sur charbon de bois
(ETH-4420I) qui, ä 1o, correspond ä la p6riode
2850-2580 av. J.-C., est un argument suppl6-
mentaire pour Ie ddbut de I'utilisation de la
s6pulture. Compte tenu d'un 6ventuel effet
vieux bois, cette date peut tout ä fait corres-
pondre ä la construction de Ia tombe pr6c6-

dant l'inhumation de l'individu 18/13. Ce

charbon de bois a 6t€ pr61ev6 dans Pos. 84 et
provient de l'empierrement Pos. 82. II s'agit
sans aucun doute d'un 6l6ment de construc-
tion (chap. I.1.4.6). Bien que le contexte du
charbon de bois au sein du remplissage du
foss6 ne soit pas clair, cette coincidence est re-
marquable et doit 0tre mentionn€e. La deuxi-
öme date mesur6e sur charbon de bois (ETH-

44200) provient de Pos. 2, une zone dans la
deuxiöme couche de pierres, situ6e dans la par-
tie la plus haute du monument fun6raire. Sur
la base d'observations arch6ologiques, il fut
suppos6, d6iä ä la fouille, que cette zone avait
6t6 marqu6e par une ou plusieurs perturba-
tions post-n6olithiques (chap. I.1.3.1). Cet
6chantillon est dat6 du 18" ou 19" siöcle, et
pourrait donc €tre mis en relation avec le d6-
veloppement du r6seau routier de cette r6gion
ä l'6poque moderne (fig. 5).

11.1.6 Conclusion

A ce jour, nos connaissances concernant
la datation absolue des tombes du N6olithique
final en Suisse sont trös limit6es (Moinat/
Stöckli 1,995, 242-249). D'une part, cela d6-
pend du fait qu'on dispose de quelques data-
tions isol6es uniquement et que de telles in-
formations ne sont que d'une fiabilit6 limit6e.

zierten Betrachtung nicht alle gleich wahr-
scheinlich sein können und somit chronolo-
gische Eingrenzungen ermöglichen. Im Fall

des Spreitenbacher Kollektivgrabes haben die

Neumessungen mit kleinen Messfehlern zu

einer präziseren zeitlichen Einordnung ge-

führt als in der Erstpublikation (Bleuer et al.

1999 , LZO). Die Verfügbarkeit mehrerer Datie-

rungen half überdies bei der Bewertung von
zuverlässigen oder fehlerhaften Messungen.

So gelang es festzustellen, dass sowohl einige

Zahn- als auch einige Knochenproben zu un-
plausiblen Datierungen geführt haben. Eine

probenspezifi sche Fehlerquelle dürfen wir des-

halb ausschliessen. Vielmehr ist die Ursache

der fehlerhaften Messungen in der schlechten
und wahrscheinlich ungleichen Kollagener-
haltung der beprobten Zähne und Knochen
zu suchen. Möglicherweise müssten bei wei-

teren 1aC-Messungen an den betreffenden
Individuen grössere Probenmengen genom-

men werden, wobei aber gleichzeitig die Ge-

fahr einer Kontamination des Probenmateri-
als erhöht wäre.

D'autre part, l'analyse de ces datations abso-

lues est probt6matique, car elles se situent la

plupart du temps dans une zone de plateau

sur Ia courbe de calibration, ce qui rend une

attribution chronologique pr6cise difficile.
L'6chantillonnage large devait permettre de

surmonter ces conditions initiales d6favo-

rables. Par chance, les datations de Spreiten-

bach se trouvent dans une partie de la courbe

de calibration qui est plus irr6guliöre, et les

problömes li6s au plateau ont ainsi moins de

cons6quences (fig. 59). Normalement, il faut
accepter, lors de l'interpr6tation des dates ra-

diocarbones, de consid6rer au möme titre tou-
tes les valeurs de l'intervalle. Cette rögle peut

0tre contourn6e si l'on dispose de beaucoup de

dates et si certains objets ont 6t6 6chantillon-
n6s plusieurs fois, Dans le cas oü ces r6sultats

peuvent €tre ins6r6s dans une s'6quence chro-

nologique 6tablie sur la base d'observations
arch6ologiques, I'6tude d6taill6e des datations
radiocarbones permet d'obtenir des intervalles
qui, aprös un examen diff6renci6, ne peuvent

pas tous avoir la mÖme probabilit6 et per-

mettent ainsi de restreindre la dur6e ä laquelle

ils correspondent. Dans cet ordre d'id6es, les

nouvelles mesures avec des erreurs minimes
ont abouti ä une datation plus pr6cise de la s6-

pulture collective de Spreitenbach par rappofi
ä la premiöre publication (Bleuer et al. 1999,

120). De plus, l'existence de plusieurs datations

s'est av6r6e utile lors de l'6valuation de la flabi-

Iit6 des mesures. Ainsi, nous avons pu consta-

ter que plusieurs 6chantillons ayant livr6 des

r6sultats aberrants avaient 6t6 pr6lev6s sur des

dents mais 6galement sur des os. Ces erreurs ne

sont donc pas li6es au type d'6chantillon mais

doivent plutöt Ötre mises en rapport avec des

problömes de pr6servation du collagöne des

dents et des ossements 6chantillonn6s. Pour

des mesures radiocarbones futures, il faudrait
probablement pr6lever des 6chantillons plus

substantiels sur ces individus, bien que le risque

d'une contamination des 6chantillons en soit

accru.
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ll.2 Anthropologische
Untersuchung der menschlichen
Skelettfunde aus dem
endneolithischen Kollektivgrab
von Spreitenbach: osteologischer
lndividualbefund und
Popu lationscharakteristik

Christion Meyer und Kurt W. Alt

ll.2 Etude anthropologique
des vestiges osseux humains
de la s6pulture collective de
Spreitenbach : observations
ost6ologiques individuels
et caract6ristiques de la
population

Christion Meyer et Kurt W. Alt

stark ausgeprägte Durchmischung der Skelette-
lemente zu beobachten (Grupe/Herrmann 1986;

Meyer 2003; Meyer et al. 2008), wie es auch bei
gleichzeitig belegten Massengräbern der Fall ist
(Meyer et al. 2oo4;WahllKönig 1987). Zuweilen
sind die anatomischen Zusammenhänge der
einzelnen Individuen weitgehend erhalten, in
den meisten Fällen kann jedoch eine Grabung
nicht mehr alle ehemals vorhandenen Indivi-
duen als ganze und separat erfassen.

Im Grab von Spreitenbach waren bei der
Auffindung in vielen Fällen die anatomischen
Zusammenhänge der Skelette noch in weiten
Teilen erkennbar. Einige Individuen waren je-

doch vor allem durch Nachbestattungen stär-
ker gestört, so dass sie auf der Grabung und
während der ersten, vorläufigen Untersuchung
nur unvollständig individualisiert werden
konnten (Bleuer et al. 1999). Somit lag zu Be-
ginn der hier vorgestellten Untersuchung noch
eine Vielzahl von isolierten I(nochen vor, de-

ren Zuordnung zu einem bestimmten Indivi-
duum zusammen mit der Erfassung charakte-
ristischer Skelettmerkmale ein Hauptanliegen
der osteologischen Bearbeitung war. Die Re-In-
dividualisierung bildet die Grundlage fur alle
weiteren anthropologischen und archäometri-
schen Analysen der menschlichen Skelettreste,
da diese Untersuchungen ftir die sinnvolle
Interpretation der Ergebnisse auf das jeweilige
Individualprofil, wie z.B. Alter und Geschlecht,
zurückgreifen müssen. Gleichzeitig spielt die
möglichst umfassende Zuordnung der zuvor
isolierten Knochen eine wichtige Rolle bei der
generellen Befundinterpretation, beispiels-
weise bei der Feststellung der absoluten Zahl
der nachgewiesenen Individuen und somit der
Anzahl der in der Grabkammer vorgenomme-
nen Bestattungen, zu deren Abfolge, zur Dauer
der Nutzung sowie der möglicherweise inten-
tionellen Verräumung von bestimmten Skelett-
elementen.

Da die in der Grabkammer niedergelegten
zwölf Toten zweifellos den zentralen Aspekt so-
wie den primären Inhalt und Anlass für die An-
lage des Spreitenbacher Bestattungsplatzes aus-
machen, sollen sie im Folgenden detailliert in
ihren osteologischen Eigenschaften beschrie-
ben und ausgewertet werden. Neben Informa-
tionen zur grundlegenden Demografie werden
dabei auch Osteometrie, Paläopathologie und
-epidemiologie sowie Taphonomie berücksich-
tigt. Insbesondere der letzte Punkt spielt in
einem Kollektivgrab mit seiner komplexen Be-
stattungsanordnung und -geschichte eine
besondere Rolle (Meyer et al. 2008).

un m6lange plus ou moins important des 616-

ments osseux provoqu6 par les inhumations
successives (Grupe/Herrmann L986 ; Meyer
2003 ; Meyer et al. 2008), ainsi p. ex. dans les

fosses communes (Meyer et al. 2OO4; Wahl/Kö-
nig 1987). Dans certains cas, les connexions
anatomiques des diff6rents individus sont en
grande partie conserv6es, mais ä la fouille il est

rarement possible de pr6lever s6par6ment tous
les individus initialement pr6sents.

A la d6couverte, les connexions anato-
miques des squelettes dans la s6pulture de
Spreitenbach 6taient dans de nombreux cas

identifiables. Certains individus se trouvaient
plus fortement perturb€s, surtout ä cause des

inhumations sus-jacentes. Ainsi, il n'a pas 6t6
possible de les attribuer au complet ä un indi-
vidu, ni ä la fouille, ni lors de l'analyse anthro-
pologique pr6liminaire (Bleuer et al. L999).
Ainsi, au d6part de l'analyse pr6sent6e ici, il y
avait un grand nombre d'ossements isol6s dont
l'attribution ä un individu distinct 6tait
l'objectif principal de l'6tude ost6ologique,
conjointement ä l'enregistrement des caract6-
ristiques osseuses. Ces reconstitutions des

squelettes des individus constituent la base

de toutes les analyses anthropologiques et
arch6om6triques suppl6mentaires dans la
mesure oü celles-ci doivent se r6f6rer au profil
de f individu respectif, comme p. ex. I'äge et le
sexe en vue d'une interpretation sens6e des

r6sultats. En m6me temps, l'attribution la plus
complöte possible des os pr6c6demment isol6s
joue un röle important dans I'interpr€tation
g6n6rale des faits arch6ologiques, comme p. ex.

lors de la d6termination du nombre absolu des

individus document€s, et donc du nombre
d'inhu-mations dans la chambre s6pulcrale, la
dur6e de l'utilisation, ainsi que la manipulation
intentionnelle d'61öments osseux distincts.

Dans la mesure oü les douze d6funts d6-
pos6s dans la chambre s6pulcrale constituent
sans doute l'aspect primordial ainsi que le con-
tenu primaire, mais 6galement la motivation
de I'6dification de ce monument fun6raire, on
s'attachera ä une description et une analyse
d6taill6es des caract6ristiques ost6ologiques de

chaque individu. Outre les informations con-
cernant les donn6es d6mographiques de base,

les aspects ost6om6triques, pal€opatholo-
giques, pal6o6pid6miologique ainsi que ta-
phonomiques seront pris en compte. C'est
plus pr6cis6ment ce dernier point qui joue un
röle particulier dans une s6pulture collective
avec son agencement et sa chronologie com-
plexe des inhumations (Meyer et al. 2008).

11.2.1 Einleitung

\ /enschliche Skelettfunde stellen ein wert-
IVIvolles, biogenes Archiv zur Erforschung
archäologischer Zeiträume dar. Neben der Un-
tersuchung von einzelnen Gräbern kommt vor
allem der Analyse von Bestattungsplätzen mit
einer Vielzahl von Skelettindividuen eine be-
sondere Bedeutung zu. Sofern eine ausrei-
chende Anzahl an Bestattungen, z.B. aus einem
Gräberfeld, vorliegt, können die an den Indi-
viduen erhobenen Einzelbefunde nicht nur iso-
liert beschrieben, sondern ebenfalls auf der
Ebene der Gesamtpopulation in vielerlei Hin-
sicht ausgewertet werden (Meyer et al. 2011).
Das hier behandelte neolithische Kollektiv-
grab von Spreitenbach positioniert sich mit
einem Dutzend nachgewiesener Bestattungen
zwischen den Kategorien Einzelgrab und Grä-
berfeld, da zwar mehrere Individuen von einem
Begräbnisort zusammenfassend ausgewertet
wurden, ihre relativ geringe Zahl jedoch auf
übergreifender Ebene nur Aussagen von be-
grenzter Reichweite erlaubt. Im Folgenden sol-
len neben den relevanten Individualbefunden
an den menschlichen Skeletten dennoch auch
Aussagen zur osteologischen Populationscha-
rakteristik gemacht werden - soweit verlässlich
möglich und sinnvoll. Die Beschreibung und
Auswertung der relevanten osteologischen
Merkmale und Besonderheiten selbst von klei-
neren Bestattungsgemeinschaften wie der vor-
liegenden bildet einen wichtigen Baustein der
überregionalen Bevölkerungsrekonstruktion,
wenn der kulturspezifische Bestattungsbrauch
keine grösseren Gräber- und somit Individuen-
ansammlungen vorsieht.

Der bei Kollektivgräbern grundlegende
erste Schritt der anthropologischen Untersu-
chung ist die Re-Individualisierung der mensch-
lichen Skelettreste, sofern dies Erfolg verspre-
chend erscheint. Denn durch die sukzessiv vor-
genommenen Bestattungen auf relativ engem
Raum ist nahezu immer eine mehr oderweniger

11.2.1 lntroduction

T es d6couvertes de restes osseux humains
.l-,t constituent des archives biog€niques pre-
cieuses pour l'6tude des p6riodes pr6histo-
riques. Outre l'analyse de tombes isol6es, c'est
avant tout celle de n6cropoles, abritant une
multitude de squelettes qui revöt un inter€t par-
ticulier. Si un nombre suffisant d'inhuma-
tions, comme c'est notamment le cas dans une
n6cropole, est pr6sent, les observations effec-
tu6es sur chaque individu ne poumont pas seu-

lement 6tre d6crites individuellement mais 6ga-

lement analys6es sous de divers aspects au ni-
veau de l'ensemble de la population inhum6e
(Meyer et al. 2011). La s6pulture collective de

Spreitenbach 6tudi6e ici, dans laquelle une
douzaine d'inhumations a 6t6 document6e, se

positionne entre les cat6gories " tombe indivi-
duelle " et " n6cropole ", dans Ia mesure oü il
est possible d'6tudier plusieurs individus inhu-
m6s dans un möme lieu. Cependant, leur nom-
bre plutöt restreint ne permet que des observa-
tions de port6e limit6e ä un niveau plus g6n6-

ral. On s'attachera, outre la pr6sentation des

faits individuels significatifs observ6s sur les

squelettes humains tout de möme ä une discus-
sion des caract6ristiques de la population sur le
plan ost6ologique dans la mesure du possible
et pour autant que cela s'avöre judicieux. La de-

scription et l'analyse des caract6ristiques et par-
ticularit6s osseuses significatives, m€me de pe-

tites communaut6s inhum6es comme cela est

ici le cas, constitue un 6l6ment important pour
la reconstitution des populations sur le plan su-
prar6gional, si les rites fun6raires sp6cifiques ä

une culture donn6e n'engendrent pas de re-

groupements plus importants de tombes et, par
cons6quent, d'individ us.

Le premier obiectif de l'analyse anthropo-
logique est I'attribution des restes osseux hu-
mains ä des individus distincts dans la limite
du possible. En effet, dans un volume relative-
ment confin6, il est assez fr6quent d'observer
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stark ausgeprägte Durchmischung der Skelette-
lemente zu beobachten (Grupe/Herrmann 1986;

Meyer 2003; Meyer et al. 2008), wie es auch bei
gleichzeitig belegten Massengräbern der Fall ist
(Meyer et al. 2oo4;WahllKönig 1987). Zuweilen
sind die anatomischen Zusammenhänge der
einzelnen Individuen weitgehend erhalten, in
den meisten Fällen kann jedoch eine Grabung
nicht mehr alle ehemals vorhandenen Indivi-
duen als ganze und separat erfassen.

Im Grab von Spreitenbach waren bei der
Auffindung in vielen Fällen die anatomischen
Zusammenhänge der Skelette noch in weiten
Teilen erkennbar. Einige Individuen waren je-

doch vor allem durch Nachbestattungen stär-
ker gestört, so dass sie auf der Grabung und
während der ersten, vorläufigen Untersuchung
nur unvollständig individualisiert werden
konnten (Bleuer et al. 1999). Somit lag zu Be-
ginn der hier vorgestellten Untersuchung noch
eine Vielzahl von isolierten I(nochen vor, de-

ren Zuordnung zu einem bestimmten Indivi-
duum zusammen mit der Erfassung charakte-
ristischer Skelettmerkmale ein Hauptanliegen
der osteologischen Bearbeitung war. Die Re-In-
dividualisierung bildet die Grundlage fur alle
weiteren anthropologischen und archäometri-
schen Analysen der menschlichen Skelettreste,
da diese Untersuchungen ftir die sinnvolle
Interpretation der Ergebnisse auf das jeweilige
Individualprofil, wie z.B. Alter und Geschlecht,
zurückgreifen müssen. Gleichzeitig spielt die
möglichst umfassende Zuordnung der zuvor
isolierten Knochen eine wichtige Rolle bei der
generellen Befundinterpretation, beispiels-
weise bei der Feststellung der absoluten Zahl
der nachgewiesenen Individuen und somit der
Anzahl der in der Grabkammer vorgenomme-
nen Bestattungen, zu deren Abfolge, zur Dauer
der Nutzung sowie der möglicherweise inten-
tionellen Verräumung von bestimmten Skelett-
elementen.

Da die in der Grabkammer niedergelegten
zwölf Toten zweifellos den zentralen Aspekt so-
wie den primären Inhalt und Anlass für die An-
lage des Spreitenbacher Bestattungsplatzes aus-
machen, sollen sie im Folgenden detailliert in
ihren osteologischen Eigenschaften beschrie-
ben und ausgewertet werden. Neben Informa-
tionen zur grundlegenden Demografie werden
dabei auch Osteometrie, Paläopathologie und
-epidemiologie sowie Taphonomie berücksich-
tigt. Insbesondere der letzte Punkt spielt in
einem Kollektivgrab mit seiner komplexen Be-
stattungsanordnung und -geschichte eine
besondere Rolle (Meyer et al. 2008).

un m6lange plus ou moins important des 616-

ments osseux provoqu6 par les inhumations
successives (Grupe/Herrmann L986 ; Meyer
2003 ; Meyer et al. 2008), ainsi p. ex. dans les

fosses communes (Meyer et al. 2OO4; Wahl/Kö-
nig 1987). Dans certains cas, les connexions
anatomiques des diff6rents individus sont en
grande partie conserv6es, mais ä la fouille il est

rarement possible de pr6lever s6par6ment tous
les individus initialement pr6sents.

A la d6couverte, les connexions anato-
miques des squelettes dans la s6pulture de
Spreitenbach 6taient dans de nombreux cas

identifiables. Certains individus se trouvaient
plus fortement perturb€s, surtout ä cause des

inhumations sus-jacentes. Ainsi, il n'a pas 6t6
possible de les attribuer au complet ä un indi-
vidu, ni ä la fouille, ni lors de l'analyse anthro-
pologique pr6liminaire (Bleuer et al. L999).
Ainsi, au d6part de l'analyse pr6sent6e ici, il y
avait un grand nombre d'ossements isol6s dont
l'attribution ä un individu distinct 6tait
l'objectif principal de l'6tude ost6ologique,
conjointement ä l'enregistrement des caract6-
ristiques osseuses. Ces reconstitutions des

squelettes des individus constituent la base

de toutes les analyses anthropologiques et
arch6om6triques suppl6mentaires dans la
mesure oü celles-ci doivent se r6f6rer au profil
de f individu respectif, comme p. ex. I'äge et le
sexe en vue d'une interpretation sens6e des

r6sultats. En m6me temps, l'attribution la plus
complöte possible des os pr6c6demment isol6s
joue un röle important dans I'interpr€tation
g6n6rale des faits arch6ologiques, comme p. ex.

lors de la d6termination du nombre absolu des

individus document€s, et donc du nombre
d'inhu-mations dans la chambre s6pulcrale, la
dur6e de l'utilisation, ainsi que la manipulation
intentionnelle d'61öments osseux distincts.

Dans la mesure oü les douze d6funts d6-
pos6s dans la chambre s6pulcrale constituent
sans doute l'aspect primordial ainsi que le con-
tenu primaire, mais 6galement la motivation
de I'6dification de ce monument fun6raire, on
s'attachera ä une description et une analyse
d6taill6es des caract6ristiques ost6ologiques de

chaque individu. Outre les informations con-
cernant les donn6es d6mographiques de base,

les aspects ost6om6triques, pal€opatholo-
giques, pal6o6pid6miologique ainsi que ta-
phonomiques seront pris en compte. C'est
plus pr6cis6ment ce dernier point qui joue un
röle particulier dans une s6pulture collective
avec son agencement et sa chronologie com-
plexe des inhumations (Meyer et al. 2008).

11.2.1 Einleitung

\ /enschliche Skelettfunde stellen ein wert-
IVIvolles, biogenes Archiv zur Erforschung
archäologischer Zeiträume dar. Neben der Un-
tersuchung von einzelnen Gräbern kommt vor
allem der Analyse von Bestattungsplätzen mit
einer Vielzahl von Skelettindividuen eine be-
sondere Bedeutung zu. Sofern eine ausrei-
chende Anzahl an Bestattungen, z.B. aus einem
Gräberfeld, vorliegt, können die an den Indi-
viduen erhobenen Einzelbefunde nicht nur iso-
liert beschrieben, sondern ebenfalls auf der
Ebene der Gesamtpopulation in vielerlei Hin-
sicht ausgewertet werden (Meyer et al. 2011).
Das hier behandelte neolithische Kollektiv-
grab von Spreitenbach positioniert sich mit
einem Dutzend nachgewiesener Bestattungen
zwischen den Kategorien Einzelgrab und Grä-
berfeld, da zwar mehrere Individuen von einem
Begräbnisort zusammenfassend ausgewertet
wurden, ihre relativ geringe Zahl jedoch auf
übergreifender Ebene nur Aussagen von be-
grenzter Reichweite erlaubt. Im Folgenden sol-
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liegenden bildet einen wichtigen Baustein der
überregionalen Bevölkerungsrekonstruktion,
wenn der kulturspezifische Bestattungsbrauch
keine grösseren Gräber- und somit Individuen-
ansammlungen vorsieht.

Der bei Kollektivgräbern grundlegende
erste Schritt der anthropologischen Untersu-
chung ist die Re-Individualisierung der mensch-
lichen Skelettreste, sofern dies Erfolg verspre-
chend erscheint. Denn durch die sukzessiv vor-
genommenen Bestattungen auf relativ engem
Raum ist nahezu immer eine mehr oderweniger
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n6cropole, est pr6sent, les observations effec-
tu6es sur chaque individu ne poumont pas seu-
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lement analys6es sous de divers aspects au ni-
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(Meyer et al. 2011). La s6pulture collective de
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douzaine d'inhumations a 6t6 document6e, se

positionne entre les cat6gories " tombe indivi-
duelle " et " n6cropole ", dans Ia mesure oü il
est possible d'6tudier plusieurs individus inhu-
m6s dans un möme lieu. Cependant, leur nom-
bre plutöt restreint ne permet que des observa-
tions de port6e limit6e ä un niveau plus g6n6-

ral. On s'attachera, outre la pr6sentation des

faits individuels significatifs observ6s sur les

squelettes humains tout de möme ä une discus-
sion des caract6ristiques de la population sur le
plan ost6ologique dans la mesure du possible
et pour autant que cela s'avöre judicieux. La de-

scription et l'analyse des caract6ristiques et par-
ticularit6s osseuses significatives, m€me de pe-

tites communaut6s inhum6es comme cela est

ici le cas, constitue un 6l6ment important pour
la reconstitution des populations sur le plan su-
prar6gional, si les rites fun6raires sp6cifiques ä

une culture donn6e n'engendrent pas de re-

groupements plus importants de tombes et, par
cons6quent, d'individ us.

Le premier obiectif de l'analyse anthropo-
logique est I'attribution des restes osseux hu-
mains ä des individus distincts dans la limite
du possible. En effet, dans un volume relative-
ment confin6, il est assez fr6quent d'observer
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11.2.2 Anthropologische
Befundsituation

Finden sich Überreste von mehreren In-
dividuen auf einer relativ eng begrenzten FIä-

che, so stellt sich zunächst die Frage, ob sie

dort primär deponiert wurden oder ob es sich

um umgelagerte Skelettreste im Sinne einer

Sekundärbestattung oder eines Ossuariums

handelt (orschiedt 1999). Sofern sich zweifels-

frei erkennbare anatomische Zusammen-

hänge im Befund abzeichnen; ist eher von ei-

ner grundlegend primären Lage auszugehen,

da die Skelettverbände bei einer Verräumung
oder Sekundärbestattung weitgehend aufge-

löst werden. Sind jedoch auch eindeutig ver-

lagerte oder isolierte Knochen vorhanden, die

nicht mehr ohne weiteres eindeutig zuzuord-

nen bzw. zu individualisieren sind, bleibt
diese Frage zunächst relevant.

Da im Grab von Spreitenbach beide Fälle

vertreten sind (Abb. 61), muss zunächst ge-

klärt werden, ob tatsächlich alle Individuen
als ursprüngliche Primärbestattungen anzu-

sprechen sind oder ob nicht auch mit einem

Einbringen von bereits skelettierten Indivi-
duen oder Teilen derselben zu rechnen ist
(Bleuer et al. 1999). Daher bietet es sich an,

eine osteologische Mindestindividuenzahl an-

hand der vorliegenden Knochenelemente zu

bestimmen. Hierbei wird die Tatsache genutzt,

dass jeder genau identifizierbare Skelettab-

schnitt nur jeweils einmal pro Individuum
vorhanden sein kann, die Menge der so defi-

nierten Elemente also die Anzahl der mindes-

tens am Fundort vertretenen Individuen wi
derspiegelt. Da jedoch immer mit einem spä-

teren Verlust von Knochenteilen zu rechnen

ist, was im Einzelfall die Zählung negativ be-

einflussen kann, werden zumeist mehrere

Zählungen an den dafür geeignetsten Kno-

chenelementen vorgenommen. In vielen Fäl-

Ien werden dabei solche Skelettabschnitte ge-

wählt, die aufgrund ihrer strukturellen Eigen-

schaften besonders widerstandsfähig sind, so

z.B. der Oberschenkelknochen oder das Fel-

senbein aus dem Inneren des Schädels (Groß-

kopf 2OO7; Grupe/Herrmann 1986). Die
Bestimmung der Mindestindividuenzahlen
empfiehlt sich vor allem bei vollständig durch-

mischten Knochenansammlungen, bei denen

keine oder nur noch geringe anatomische
Zusammenhänge zu erkennen sind.

Für das Grab aus Spreitenbach mit seinen

durchaus noch umfassend vorhandenen Ske-

Iettverbänden wurde daher eine an die spezi-

11.2.2 Les donn6es
anthropologiques

Lorsqu'on d€couvre les restes de plusieurs

individus au sein d'un volume assez confin6, il
se pose tout d'abord la question de savoir si ces

individus correspondent ä des d6pöts primaites,

ou s'il est possible qu'il s'agisse de restes osseux

d6plac6s associ6s ä un d6pöt secondaire ou ä un
ossuaire (Orschiedt 1999). Si l'on peut observer

des connexions anatomiques 6videntes au sein

du d6pöt, une inhumation essentiellement pri-

maire peut €tre suppos6e puisque la plupart des

connexions anatomiques se d6font ais6ment

lors d'un remaniement ou d'une inhumation
secondaire. Lorsqu'on est en pr6sence d'os

clairement d6plac6s ou isol6s qui ne peuvent

plus €tre attribu6s voire individualis6s avec cer-

titude, cette question demeure pertinente dans

un premier temps.

Dans la mesure oü les deux cas sont
pr6sents dans la s6pulture de Spreitenbach (fig.

61), il faudra d'abord d6montrer qu'il s'agit ef-

fectivement d'inhumations primaires origi-
nelles en ce qui concerne les individus, ou s'il
faut prendre en compte un apport d'individus
ou de parties de corps d6iä d6compos6s (Bleuer

et al. 1999). Afin de r6pondre ä cette question,

il convient de d6terminer le nombre mini-
mum d'individus ä partir des 6l6ments osseux

prr6sents. A ce propos, on s'appuie sur le fait
que chaque partie pr6cisement d6termin6e du

squelette ne peut €tre pr6sente qu'une seule

fois par individu. Le nombre de ces 6l6ments
identifi6s reflöte donc le nombre minimum
des individus pr6sents dans le monument fu-
n6raire. Dans la mesure oü il faut prendre en

compte la perte post-d6positionnelle de cer-

taines parties osseuses, ce qui peut, dans cer-

tains cas, influencer le d6compte dans un sens

n6gatif, on procöde ä plusieurs d6comptes ef-

fectu6s sur les 6l6ments osseux les plus appro-
pri6s. Dans beaucoup de cas, on s6lectionne

des parties du squelette qui sont particuliÖre-

ment robustes en raison de leurs caract6ris-

tiques structurelles, comme p. ex. le f€mur ou

le rocher de la boite cränienne (Großkopf
2O07 ; Grupe/Herrmann 1986). La d6termina-
tion du nombre minimum d'individus est sur-

tout indiqu6e lorsque I'on est amen6 ä analy-

ser des amas d'ossements entiörement enche-

v€tr6s dans lesquels aucune ou seulement
peu de connexions anatomiques sont identi-
fiables.

En ce qui concerne la s€pulture de Sprei-

tenbach, dans laquelle les connexions sont en-

fische Fundsituation und Fragestellung ange-
passte Methodik verwendet, die sich die ins-
gesamt gute Knochenerhaltung sowie die
während der Grabung standardmässige Ber-
gung selbst kleiner Knochenelemente zunutze
macht. Nach kritischer Bewertung der Kno-
chenerhaltung und der Bergungssituation, wie
sie sich durch die Grabungsdokumentation
darstellt, darf angenommen werden, dass tat-
sächlich die weitaus meisten der bei der Auf-
findung noch im Grab vorhandenen Knochen
geborgen wurden. Bis auf die mehr oder we-

niger vollständige mechanische Zerstörung
von einigen fragilen Skelettelementen, vor
allem auch durch die Einwirkung schweren
Geräts bei der unerwarteten Entdeckung des

Befundes (Kap. I.1.2.1), lässt die Knochener-
haltung im Grab den Schluss zu, dass kaum
Skelettelemente durch natürliche Vorgänge
im Boden vergangen sind. Daraus ergibt sich,

dass der osteologische Grabinhalt repräsenta-
tiv und annähernd vollständig überliefert ist,
von einigen wenigen taphonomisch beding-
ten Ausnahmen (s. unten) abgesehen. Letztere

werden jedoch wegen ihrer geringen Zahl und
ihrer engen räumlichen Begrenzung keine
signifikante Auswirkung auf die hier gemach-
ten Aussagen haben, sie ergänzen aber das Ge-

samtbild.
Zur Klärung der Frage, ob neben den ein-

deutigen Primärbestattungen auch Sekundär-

bestattungen in der Spreitenbacher Grabkam-
mer vorhanden sind, wurden demnach nicht
die grossen bzw. stabilen Skelettelemente her-
angezogen, die hier vor allem die Basis der vor-
genommenen Re-Individualisierungen bilde-
ten, sondern die Aufmerksamkeit wurde ge-

zielt den kleineren und zuweilen vernachläs-
sigten Knochen zuteil. Nach Auflösung der
anatomischen Zusammenhänge und Verlage-

rung im Grab lassen sich vor allem Hand- und
Fussknochen meist nicht mehr sicher einem
bestimmten Skelett zuordnen. Dies betrifft in
besonderem Masse die Mehrzahl der kleinen
Finger- und Zehenknochen, welche auch
nicht mehr in ihrer exakten anatomischen Po-

sition bestimmt werden können. Sind sie

für Re-Individualisierungen grösstenteils
ungeeignet, erlauben sie umgekehrt - bei
entsprechenden Erhaltungsbedingungen - ab-

zuschätzen, ob Primär- oder Sekundärbestat-
tungen vorliegen. Dabei ist nicht unbedingt
das Fehlen solcher kleinen Knochen ftir die
Interpretation entscheidend, da sie in den al-
lermeisten Fällen nicht vollständig vorliegen
und oftmals während der archäologischen

Abb. 6l ln situ-Loge des lnd. 1 6/1 0 (links) und von Teilen des lnd. 1 8/1 3 (rechts). Die

vorhondenen Knochen des lnd. 1 6/1 0 befinden sich weitgehend im anotomischen Verbond,

lnd. 18/1 3 ist vollstöndig desortikulien.

Fig. 61 Situotion in situ de l'individu 1 6/1 0 (d gauche) et de certoines porties de

l'individu I 8/l 3 (d droite). Les os prösents de I'individu 1 6/1 0 se trouvent lorgement en

connexion anotomique. L'individu 18/1 3 est complätement dösarticulö.

core en grande partie conserv6es, nous avons
appliqu6 une m6thode appropri6e compte
tenu de la situation et de la probl6matique sp6-

cifiques rencontr6es ici. Cette methode b6n6-
ficie de l'6tat de conservation qui est assez bon,
ainsi que du pr6lövement syst6matique de

tous les petits 6l6ments osseux ä la fouille.
Suite ä une 6valuation critique de l'6tat de con-
servation des ossements et de la localisation
des pr6lövements telle qu'elle se pr6sente dans

la documentation de fouille, on peut suppo-
ser que la plupart des ossements pr6sents lors
de la d6couverte de la tombe ont effective-
ment 6t6 pr6lev,ös. Except6 la destruction plus
ou moins complöte de certains 6l€ments os-

seux fragiles, notamment par la pelle m6ca-

nique lors de la d6couverte inattendue de la
structure (chap. l.l.2.L), l'6tat de conservation
des os dans la s6pulture permet de conclure
que trös peu d'6l6ments osseux se sont mal
conserv6s en raison des processus naturels
dans le sol. Par cons6quent, le contenu ost6o-

logique de la s6pulture est repr6sentatif du
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11.2.2 Anthropologische
Befundsituation

Finden sich Überreste von mehreren In-
dividuen auf einer relativ eng begrenzten FIä-

che, so stellt sich zunächst die Frage, ob sie

dort primär deponiert wurden oder ob es sich

um umgelagerte Skelettreste im Sinne einer

Sekundärbestattung oder eines Ossuariums

handelt (orschiedt 1999). Sofern sich zweifels-

frei erkennbare anatomische Zusammen-

hänge im Befund abzeichnen; ist eher von ei-

ner grundlegend primären Lage auszugehen,

da die Skelettverbände bei einer Verräumung
oder Sekundärbestattung weitgehend aufge-

löst werden. Sind jedoch auch eindeutig ver-

lagerte oder isolierte Knochen vorhanden, die

nicht mehr ohne weiteres eindeutig zuzuord-

nen bzw. zu individualisieren sind, bleibt
diese Frage zunächst relevant.

Da im Grab von Spreitenbach beide Fälle

vertreten sind (Abb. 61), muss zunächst ge-

klärt werden, ob tatsächlich alle Individuen
als ursprüngliche Primärbestattungen anzu-

sprechen sind oder ob nicht auch mit einem

Einbringen von bereits skelettierten Indivi-
duen oder Teilen derselben zu rechnen ist
(Bleuer et al. 1999). Daher bietet es sich an,

eine osteologische Mindestindividuenzahl an-

hand der vorliegenden Knochenelemente zu

bestimmen. Hierbei wird die Tatsache genutzt,

dass jeder genau identifizierbare Skelettab-

schnitt nur jeweils einmal pro Individuum
vorhanden sein kann, die Menge der so defi-

nierten Elemente also die Anzahl der mindes-

tens am Fundort vertretenen Individuen wi
derspiegelt. Da jedoch immer mit einem spä-

teren Verlust von Knochenteilen zu rechnen

ist, was im Einzelfall die Zählung negativ be-

einflussen kann, werden zumeist mehrere

Zählungen an den dafür geeignetsten Kno-

chenelementen vorgenommen. In vielen Fäl-

Ien werden dabei solche Skelettabschnitte ge-

wählt, die aufgrund ihrer strukturellen Eigen-

schaften besonders widerstandsfähig sind, so

z.B. der Oberschenkelknochen oder das Fel-

senbein aus dem Inneren des Schädels (Groß-

kopf 2OO7; Grupe/Herrmann 1986). Die
Bestimmung der Mindestindividuenzahlen
empfiehlt sich vor allem bei vollständig durch-

mischten Knochenansammlungen, bei denen

keine oder nur noch geringe anatomische
Zusammenhänge zu erkennen sind.

Für das Grab aus Spreitenbach mit seinen

durchaus noch umfassend vorhandenen Ske-

Iettverbänden wurde daher eine an die spezi-

11.2.2 Les donn6es
anthropologiques

Lorsqu'on d€couvre les restes de plusieurs

individus au sein d'un volume assez confin6, il
se pose tout d'abord la question de savoir si ces

individus correspondent ä des d6pöts primaites,

ou s'il est possible qu'il s'agisse de restes osseux

d6plac6s associ6s ä un d6pöt secondaire ou ä un
ossuaire (Orschiedt 1999). Si l'on peut observer

des connexions anatomiques 6videntes au sein

du d6pöt, une inhumation essentiellement pri-

maire peut €tre suppos6e puisque la plupart des

connexions anatomiques se d6font ais6ment

lors d'un remaniement ou d'une inhumation
secondaire. Lorsqu'on est en pr6sence d'os

clairement d6plac6s ou isol6s qui ne peuvent

plus €tre attribu6s voire individualis6s avec cer-

titude, cette question demeure pertinente dans

un premier temps.

Dans la mesure oü les deux cas sont
pr6sents dans la s6pulture de Spreitenbach (fig.

61), il faudra d'abord d6montrer qu'il s'agit ef-

fectivement d'inhumations primaires origi-
nelles en ce qui concerne les individus, ou s'il
faut prendre en compte un apport d'individus
ou de parties de corps d6iä d6compos6s (Bleuer

et al. 1999). Afin de r6pondre ä cette question,

il convient de d6terminer le nombre mini-
mum d'individus ä partir des 6l6ments osseux

prr6sents. A ce propos, on s'appuie sur le fait
que chaque partie pr6cisement d6termin6e du

squelette ne peut €tre pr6sente qu'une seule

fois par individu. Le nombre de ces 6l6ments
identifi6s reflöte donc le nombre minimum
des individus pr6sents dans le monument fu-
n6raire. Dans la mesure oü il faut prendre en

compte la perte post-d6positionnelle de cer-

taines parties osseuses, ce qui peut, dans cer-

tains cas, influencer le d6compte dans un sens

n6gatif, on procöde ä plusieurs d6comptes ef-

fectu6s sur les 6l6ments osseux les plus appro-
pri6s. Dans beaucoup de cas, on s6lectionne

des parties du squelette qui sont particuliÖre-

ment robustes en raison de leurs caract6ris-

tiques structurelles, comme p. ex. le f€mur ou

le rocher de la boite cränienne (Großkopf
2O07 ; Grupe/Herrmann 1986). La d6termina-
tion du nombre minimum d'individus est sur-

tout indiqu6e lorsque I'on est amen6 ä analy-

ser des amas d'ossements entiörement enche-

v€tr6s dans lesquels aucune ou seulement
peu de connexions anatomiques sont identi-
fiables.

En ce qui concerne la s€pulture de Sprei-

tenbach, dans laquelle les connexions sont en-

fische Fundsituation und Fragestellung ange-
passte Methodik verwendet, die sich die ins-
gesamt gute Knochenerhaltung sowie die
während der Grabung standardmässige Ber-
gung selbst kleiner Knochenelemente zunutze
macht. Nach kritischer Bewertung der Kno-
chenerhaltung und der Bergungssituation, wie
sie sich durch die Grabungsdokumentation
darstellt, darf angenommen werden, dass tat-
sächlich die weitaus meisten der bei der Auf-
findung noch im Grab vorhandenen Knochen
geborgen wurden. Bis auf die mehr oder we-

niger vollständige mechanische Zerstörung
von einigen fragilen Skelettelementen, vor
allem auch durch die Einwirkung schweren
Geräts bei der unerwarteten Entdeckung des

Befundes (Kap. I.1.2.1), lässt die Knochener-
haltung im Grab den Schluss zu, dass kaum
Skelettelemente durch natürliche Vorgänge
im Boden vergangen sind. Daraus ergibt sich,

dass der osteologische Grabinhalt repräsenta-
tiv und annähernd vollständig überliefert ist,
von einigen wenigen taphonomisch beding-
ten Ausnahmen (s. unten) abgesehen. Letztere

werden jedoch wegen ihrer geringen Zahl und
ihrer engen räumlichen Begrenzung keine
signifikante Auswirkung auf die hier gemach-
ten Aussagen haben, sie ergänzen aber das Ge-

samtbild.
Zur Klärung der Frage, ob neben den ein-

deutigen Primärbestattungen auch Sekundär-

bestattungen in der Spreitenbacher Grabkam-
mer vorhanden sind, wurden demnach nicht
die grossen bzw. stabilen Skelettelemente her-
angezogen, die hier vor allem die Basis der vor-
genommenen Re-Individualisierungen bilde-
ten, sondern die Aufmerksamkeit wurde ge-

zielt den kleineren und zuweilen vernachläs-
sigten Knochen zuteil. Nach Auflösung der
anatomischen Zusammenhänge und Verlage-

rung im Grab lassen sich vor allem Hand- und
Fussknochen meist nicht mehr sicher einem
bestimmten Skelett zuordnen. Dies betrifft in
besonderem Masse die Mehrzahl der kleinen
Finger- und Zehenknochen, welche auch
nicht mehr in ihrer exakten anatomischen Po-

sition bestimmt werden können. Sind sie

für Re-Individualisierungen grösstenteils
ungeeignet, erlauben sie umgekehrt - bei
entsprechenden Erhaltungsbedingungen - ab-

zuschätzen, ob Primär- oder Sekundärbestat-
tungen vorliegen. Dabei ist nicht unbedingt
das Fehlen solcher kleinen Knochen ftir die
Interpretation entscheidend, da sie in den al-
lermeisten Fällen nicht vollständig vorliegen
und oftmals während der archäologischen

Abb. 6l ln situ-Loge des lnd. 1 6/1 0 (links) und von Teilen des lnd. 1 8/1 3 (rechts). Die

vorhondenen Knochen des lnd. 1 6/1 0 befinden sich weitgehend im anotomischen Verbond,

lnd. 18/1 3 ist vollstöndig desortikulien.

Fig. 61 Situotion in situ de l'individu 1 6/1 0 (d gauche) et de certoines porties de

l'individu I 8/l 3 (d droite). Les os prösents de I'individu 1 6/1 0 se trouvent lorgement en

connexion anotomique. L'individu 18/1 3 est complätement dösarticulö.

core en grande partie conserv6es, nous avons
appliqu6 une m6thode appropri6e compte
tenu de la situation et de la probl6matique sp6-

cifiques rencontr6es ici. Cette methode b6n6-
ficie de l'6tat de conservation qui est assez bon,
ainsi que du pr6lövement syst6matique de

tous les petits 6l6ments osseux ä la fouille.
Suite ä une 6valuation critique de l'6tat de con-
servation des ossements et de la localisation
des pr6lövements telle qu'elle se pr6sente dans

la documentation de fouille, on peut suppo-
ser que la plupart des ossements pr6sents lors
de la d6couverte de la tombe ont effective-
ment 6t6 pr6lev,ös. Except6 la destruction plus
ou moins complöte de certains 6l€ments os-

seux fragiles, notamment par la pelle m6ca-

nique lors de la d6couverte inattendue de la
structure (chap. l.l.2.L), l'6tat de conservation
des os dans la s6pulture permet de conclure
que trös peu d'6l6ments osseux se sont mal
conserv6s en raison des processus naturels
dans le sol. Par cons6quent, le contenu ost6o-

logique de la s6pulture est repr6sentatif du

It.2 Anthropologische IJntersuchungen: osteologischer lndividualbefund und Populotionschqrokteristik

tl.2 Etude onthropologique: observations ostöologiques individuels et cqroctäristiques de la populotion
11.2.2 Anthropologische Befundsituotion - 11.2.2 Les donnäes onthropologiques



Soll links / th60riquement
pr6sent gauche

Soll rechts / th6orique-
ment pr6sent droit

Vorhanden rechts /
r6ellement pr6sent droit

1 (9 Eo)

5 (45 o/o)

4 (36 vo)

7 (64 o/o)

6 (55 o/o)

6 (55 o/o)

3 (27 Vo)

2 (18 o/o)

'11

.t1

'11

11

11

1t

'11

'I 
1

11

'I 
1

l1

1.1

1l

11

11

1l

a Q3 o/o)

7 (64 o/o)

1 0 (91 Yo)

7 (64 o/o)

7 (64 0,6)

l1

11

11

11

11

11

1.1

11

11

11

1.1

11

1t

11

1.1

11

't1

11

9 (82 o/o)

9 (a2 o/o)

4 (36 o/o)

7 (64 o/o)

'11

11

11

1.i

11

6 (55 o/o)

6 (55 o/o)

9 (82 o/o)

6 (55 o/o)

4 (36 o/o)

1',I

1',1

11

1l

1l

1111 7 (64 ok)

Bergung von Skeletten unerkannt zudckblei-
ben oder beim Freilegen schlichtweg überse-

hen werden. Der Grabungsverlust eines signi-
fikanten Anteils dieser Elemente ist als der fak-

tische Normalzustand bei (prä)historischen
Skelettresten anzusehen. Daher kommt viel-
mehr ihrem zahlenmässig repräsentativen
Vorhandensein eine besondere Bedeutung für
die Interpretation zu. Daher wurden die Hand-
und Fussknochen sowie die Kniescheiben im
Grab gezählt, und, soweit noch möglich, nach
Seite und genauer anatomischer Position be-

stimmt (Tab. 7.8). Wegen des sehr gedngen

Individualalters (s. unten) wurde Ind. 12 aus

der Zählung ausgenommen. Die Gegenüber-

stellung der Soll- und Ist-Mengen der einzel-
nen Knochen der restlichen elf Individuen
gibt Aufschluss darüber, in welchem Umfang
sie absolut und prozentual noch vorhanden
sind. Dahinter steht die Überlegung, dass

sekundärbestattete Skelettreste deutlich un-
vollständiger repräsentiert sein sollten als

Primärbestattungen. Nachdem der Verlust
der kleinen Knochen selbst bei modernen
archäologischen Ausgrabungen die Regel

darstellt, sollte er bei prähistorischen <Ausgra-

Vorhanden links /
r6ellement pr6sent gauche

2 (18 o/o)

2 (18 o/o)

4 (36 o/o)

5 (45 o/o)

3 (27 o/o)

7 (64 ok)

3(27W

3 (27 o/o)

6 (s5 Vo)

6 (55 o/o)

6 (55 o/o)

3 (27 o/o)

7 (64 o/o)

9 (82 o/o)

10 (91 o/o)

4 (36 o/o)

7 (64 o/o)

5 (45 o/o)

s (4s vo)

7 (64 ok)

4 (36 uo)

5 (45 o/o)

contenu initial qui est donc conserve quasi au

complet, en dehors de quelques exceptions
dues ä des processus taphonomiques (cf. plus

bas). Ces derniöres n'influencent pourtant pas

significativement les conclusions avancees ici
en raison de leur petit nombre et de leur
restriction spatiale, mais complötent l'image
d'ensemble.

Aprös la confirmation des inhumations
primaires, la question de la pr6sence 6ven-

tuelle d'inhumations secondaires parallÖles

dans la chambre s6pulcrale de Spreitenbach
s'est posee. Afin de r6pondre ä cette question,
on ne s'est pas bas6 essentiellement sur les 616-

ments osseux volumineux et robustes qui con-
stituent surtout la base pour les reconstitu-
tions d'individus 16alis6es ici, mais l'attention
s'est avant tout et volontairement portee sur

des os plus petits et parfois n6glig6s. Aprös le

relächement des connexions anatomiques, et

suite ä des d6placements dans la tombe, ces

6l€ments, avant tout les os de la main et du
pied, ne peuvent/ la plupart du temps, plus
Otre attribu6s ä un individu precis de maniöre
certaine. Cela concerne plus particuliörement
Ia plupart des petits ossements de la main et

Element / 616ment Vorhanden /
nombre r6el

Crundphalanx Hand /
phalanges

proximales main

Mittelphalanx Hand /
phalanges

interm6diaires main

64 (Sao/o)

4Q (45o/o)

Endphalanx Hand /
phalanges

terminales main

25 (23o/o)

crundphalanx Fuss /
phalanges

proximales pied

Mittelphalanx Fuss /
phalanges

interm6diaires pied

Endphalanx Fuss /
phalanges

terminales pied

64 (58o/o)

1 4 ('l 60/o)

12 (11o/o)

Tab. 8 Maximol zu erwortende und tatsöchlich im Crob

vorhandene Finger- und Zehenknochen

(exkl. lnd. 1 2, Neonotus).

Tab. 8 Comporoison du nombre thöorique et du nombre

röel des pholanges de la main et du pied dons lo s2pulture

(d l'exception de l'individu 1 2, nouveou-n6).

bungen" bzw. Exhumierungen primärbestat-
teter Individuen noch deutlicher zutage tre-
ten. Das Zusammenwirken beider Faktoren
müsste zu einer weitgehenden Abwesenheit
der unscheinbarsten und kleinsten Knochen-
elemente führen.

Betrachtet man nun die Anzahl überlie-
ferter Skelettteile im Spreitenbacher Grab,
lässt sich schnell erkennen, dass die kleinsten
und unscheinbarsten Handwurzelknochen,
wie z.B. das Os pisiforme oder das Os üapezium

am seltensten nachgewiesen sind. Zwar müs-
sen auch die allgemeinen taphonomischen
Faktoren berücksichtigt werden, nach denen
eher die kleinsten und wenig widerstandsfä-
higen Knochenelemente verloren gehen, und
nicht jedes Knochenfragment konnte mit ab-

soluter Sicherheit richtig bestimmt werden,
doch das Muster ist insgesamt deutlich zu er-

kennen: Je kleiner ein Knochen ist, desto eher

geht er verloren, je grösser und stabiler er ist,
desto häufiger ist er vorhanden. So liegen die
grossen Elemente der Fusswurzel, beispiels-
weise Fersen- und Sprungbein zu 82o/o bzw.
9lo/o vor, die deutlich kleineren Knochen der

Handwurzel im Durchschnitt jedoch rrut zt)

du pied dont Ia position anatomique exacte

ne peut plus Ctre d6termin6e. Ce sont pr6cis6-

ment ces caracteristiques, qui les rendent
en grande partie inappropries ä des reconsti-
tutions des squelettes des sujets, qui per-
mettent en revanche d'6valuer, dans des condi-
tions de conservations adapt6es, s'il s'agit
d'inhumations primaires ou secondaires. A ce

sujet l'absence de ces petits os n'est pas forc6-
ment d6terminante pour I'interpretation 6tant
donn6 qu'ils sont le plus souvent incomplets
et non identifi6s lors du pr6lövement des sque-

lettes ä la fouille, voire pass6s inapergus lors du
d6capage. La perte ä la fouille d'une proportion
significative de ces 6l6ments est de fait normale
en ce qui concerne les restes osseux (pr6)his-
toriques. Par cons6quent, c'est plutöt Ia pr6-

sence repr€sentative de ces os du point de vue
de leur nombre qui revet une signification par-

ticuliöre pour l'interpr6tation. Pour cette rai-
son, les os de la main et du pied ainsi que les

patellae ont 6te d6nombr6s dans la sepulture,
et leur lat6ralisation ainsi que leur position
anatomique exacte determin6es dans la me-

sure du possible (tab. 7.8). A cause de son trös
jeune äge, l'individu 12 (cf. plus bas) a 6t6 ex-

clu du d6compte. La confrontation des quan-

tit6s th6oriques et r6elles des diff6rents osse-

ments des onze individus restants renseigne

dans quelles proportions ces derniers sont
pr6sents en nombre et en pourcentage. Cette
juxtaposition se fonde sur l'hypothÖse que des

squelettes inhumes secondairement sont
beaucoup plus incomplets par rapport aux in-
humations primaires. Dans la mesure oü la
perte des petits os est habituelle meme dans

des fouilles arch€ologiques modernes, cette
perte devait ötre d6cupl6e lors des " fouilles "
voire exhumations d'individus primairement
inhum6s. Globalement, cela devrait avoir
pour consequence une absence quasi com-
plöte des 6l6ments osseux les plus insignifiants
et les plus petits.

Lorsqu'on examine le nombre de ces 616-

ments osseux r6pertori6s dans la s6pulture de

Spreitenbach, on constate rapidement que les

plus petits et les plus insignifiants des os de la

main, comme p. ex. le pisiforme ou le trapöze

sont le moins souvent attestes. Il faut 6gale-

ment prendre en consid6ration les facteurs ta-
phonomiques gen€raux, plus fr6quemment ä

I'origine de la perte des 6l6ments les plus pe-

tits et les moins robustes. De plus, il n'a pas

6t6 possible de d6terminer chaque fragment
osseux avec une certitude absolue, mais dans

son ensemble le sch6ma est evident : plus un

Element / 616ment

Os pisiforme

Os triquetrum

Os lunotum

Os scophoideum

Os hamatum

Os capitatum

Os tropezoideum

Os trqpezium

Metacarpus I

Metacarpus 2

Meta€arpus 3

Metacarpus 4

Metacarpus 5

Calcaneus

Talus

Os cuboideum

os nqviculare

Metatarsus l

Metatarsus 2

Metatarsus 3

Metatarsus 4

Metatarsus 5

Patella 6 (55 o/o)

Tab. 7 Maximol zu erwartende und totsöchlich im Grob vorhandene kleinere Knochenelemente, die anotomisch

eindeutig bestimmbar waren (exkl. lnd. 12, Neonotus).

Tab. 7 Comporoison du nombre thäorique et du nombre röel des petites piäces osseuses qui ötoient döterminobles dans

lo söpulture (d l'exception de l'individu 1 2, nouveou-nö).

ll.2 Anthropotogische Llntersuchungen: osteologischer lndividualbefund und Populationschqrokteristik
Il.2 Etude anthropologique: observotions ostäologiques individuels et cqrqctöristiques de lo population

Soll / nombre
th6orique

110

'110

110

110

88

88
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Soll links / th60riquement
pr6sent gauche

Soll rechts / th6orique-
ment pr6sent droit

Vorhanden rechts /
r6ellement pr6sent droit

1 (9 Eo)

5 (45 o/o)

4 (36 vo)

7 (64 o/o)

6 (55 o/o)

6 (55 o/o)

3 (27 Vo)

2 (18 o/o)

'11

.t1

'11

11

11

1t

'11

'I 
1

11

'I 
1

l1

1.1

1l

11

11

1l

a Q3 o/o)

7 (64 o/o)

1 0 (91 Yo)

7 (64 o/o)

7 (64 0,6)

l1

11

11

11

11

11

1.1

11

11

11

1.1

11

1t

11

1.1

11

't1

11

9 (82 o/o)

9 (a2 o/o)

4 (36 o/o)

7 (64 o/o)

'11

11

11

1.i

11

6 (55 o/o)

6 (55 o/o)

9 (82 o/o)

6 (55 o/o)

4 (36 o/o)

1',I

1',1

11

1l

1l

1111 7 (64 ok)

Bergung von Skeletten unerkannt zudckblei-
ben oder beim Freilegen schlichtweg überse-

hen werden. Der Grabungsverlust eines signi-
fikanten Anteils dieser Elemente ist als der fak-

tische Normalzustand bei (prä)historischen
Skelettresten anzusehen. Daher kommt viel-
mehr ihrem zahlenmässig repräsentativen
Vorhandensein eine besondere Bedeutung für
die Interpretation zu. Daher wurden die Hand-
und Fussknochen sowie die Kniescheiben im
Grab gezählt, und, soweit noch möglich, nach
Seite und genauer anatomischer Position be-

stimmt (Tab. 7.8). Wegen des sehr gedngen

Individualalters (s. unten) wurde Ind. 12 aus

der Zählung ausgenommen. Die Gegenüber-

stellung der Soll- und Ist-Mengen der einzel-
nen Knochen der restlichen elf Individuen
gibt Aufschluss darüber, in welchem Umfang
sie absolut und prozentual noch vorhanden
sind. Dahinter steht die Überlegung, dass

sekundärbestattete Skelettreste deutlich un-
vollständiger repräsentiert sein sollten als

Primärbestattungen. Nachdem der Verlust
der kleinen Knochen selbst bei modernen
archäologischen Ausgrabungen die Regel

darstellt, sollte er bei prähistorischen <Ausgra-

Vorhanden links /
r6ellement pr6sent gauche

2 (18 o/o)

2 (18 o/o)

4 (36 o/o)

5 (45 o/o)

3 (27 o/o)

7 (64 ok)

3(27W

3 (27 o/o)

6 (s5 Vo)

6 (55 o/o)

6 (55 o/o)

3 (27 o/o)

7 (64 o/o)

9 (82 o/o)

10 (91 o/o)

4 (36 o/o)

7 (64 o/o)

5 (45 o/o)

s (4s vo)

7 (64 ok)

4 (36 uo)

5 (45 o/o)

contenu initial qui est donc conserve quasi au

complet, en dehors de quelques exceptions
dues ä des processus taphonomiques (cf. plus

bas). Ces derniöres n'influencent pourtant pas

significativement les conclusions avancees ici
en raison de leur petit nombre et de leur
restriction spatiale, mais complötent l'image
d'ensemble.

Aprös la confirmation des inhumations
primaires, la question de la pr6sence 6ven-

tuelle d'inhumations secondaires parallÖles

dans la chambre s6pulcrale de Spreitenbach
s'est posee. Afin de r6pondre ä cette question,
on ne s'est pas bas6 essentiellement sur les 616-

ments osseux volumineux et robustes qui con-
stituent surtout la base pour les reconstitu-
tions d'individus 16alis6es ici, mais l'attention
s'est avant tout et volontairement portee sur

des os plus petits et parfois n6glig6s. Aprös le

relächement des connexions anatomiques, et

suite ä des d6placements dans la tombe, ces

6l€ments, avant tout les os de la main et du
pied, ne peuvent/ la plupart du temps, plus
Otre attribu6s ä un individu precis de maniöre
certaine. Cela concerne plus particuliörement
Ia plupart des petits ossements de la main et

Element / 616ment Vorhanden /
nombre r6el

Crundphalanx Hand /
phalanges

proximales main

Mittelphalanx Hand /
phalanges

interm6diaires main

64 (Sao/o)

4Q (45o/o)

Endphalanx Hand /
phalanges

terminales main

25 (23o/o)

crundphalanx Fuss /
phalanges

proximales pied

Mittelphalanx Fuss /
phalanges

interm6diaires pied

Endphalanx Fuss /
phalanges

terminales pied

64 (58o/o)

1 4 ('l 60/o)

12 (11o/o)

Tab. 8 Maximol zu erwortende und tatsöchlich im Crob

vorhandene Finger- und Zehenknochen

(exkl. lnd. 1 2, Neonotus).

Tab. 8 Comporoison du nombre thöorique et du nombre

röel des pholanges de la main et du pied dons lo s2pulture

(d l'exception de l'individu 1 2, nouveou-n6).

bungen" bzw. Exhumierungen primärbestat-
teter Individuen noch deutlicher zutage tre-
ten. Das Zusammenwirken beider Faktoren
müsste zu einer weitgehenden Abwesenheit
der unscheinbarsten und kleinsten Knochen-
elemente führen.

Betrachtet man nun die Anzahl überlie-
ferter Skelettteile im Spreitenbacher Grab,
lässt sich schnell erkennen, dass die kleinsten
und unscheinbarsten Handwurzelknochen,
wie z.B. das Os pisiforme oder das Os üapezium

am seltensten nachgewiesen sind. Zwar müs-
sen auch die allgemeinen taphonomischen
Faktoren berücksichtigt werden, nach denen
eher die kleinsten und wenig widerstandsfä-
higen Knochenelemente verloren gehen, und
nicht jedes Knochenfragment konnte mit ab-

soluter Sicherheit richtig bestimmt werden,
doch das Muster ist insgesamt deutlich zu er-

kennen: Je kleiner ein Knochen ist, desto eher

geht er verloren, je grösser und stabiler er ist,
desto häufiger ist er vorhanden. So liegen die
grossen Elemente der Fusswurzel, beispiels-
weise Fersen- und Sprungbein zu 82o/o bzw.
9lo/o vor, die deutlich kleineren Knochen der

Handwurzel im Durchschnitt jedoch rrut zt)

du pied dont Ia position anatomique exacte

ne peut plus Ctre d6termin6e. Ce sont pr6cis6-

ment ces caracteristiques, qui les rendent
en grande partie inappropries ä des reconsti-
tutions des squelettes des sujets, qui per-
mettent en revanche d'6valuer, dans des condi-
tions de conservations adapt6es, s'il s'agit
d'inhumations primaires ou secondaires. A ce

sujet l'absence de ces petits os n'est pas forc6-
ment d6terminante pour I'interpretation 6tant
donn6 qu'ils sont le plus souvent incomplets
et non identifi6s lors du pr6lövement des sque-

lettes ä la fouille, voire pass6s inapergus lors du
d6capage. La perte ä la fouille d'une proportion
significative de ces 6l6ments est de fait normale
en ce qui concerne les restes osseux (pr6)his-
toriques. Par cons6quent, c'est plutöt Ia pr6-

sence repr€sentative de ces os du point de vue
de leur nombre qui revet une signification par-

ticuliöre pour l'interpr6tation. Pour cette rai-
son, les os de la main et du pied ainsi que les

patellae ont 6te d6nombr6s dans la sepulture,
et leur lat6ralisation ainsi que leur position
anatomique exacte determin6es dans la me-

sure du possible (tab. 7.8). A cause de son trös
jeune äge, l'individu 12 (cf. plus bas) a 6t6 ex-

clu du d6compte. La confrontation des quan-

tit6s th6oriques et r6elles des diff6rents osse-

ments des onze individus restants renseigne

dans quelles proportions ces derniers sont
pr6sents en nombre et en pourcentage. Cette
juxtaposition se fonde sur l'hypothÖse que des

squelettes inhumes secondairement sont
beaucoup plus incomplets par rapport aux in-
humations primaires. Dans la mesure oü la
perte des petits os est habituelle meme dans

des fouilles arch€ologiques modernes, cette
perte devait ötre d6cupl6e lors des " fouilles "
voire exhumations d'individus primairement
inhum6s. Globalement, cela devrait avoir
pour consequence une absence quasi com-
plöte des 6l6ments osseux les plus insignifiants
et les plus petits.

Lorsqu'on examine le nombre de ces 616-

ments osseux r6pertori6s dans la s6pulture de

Spreitenbach, on constate rapidement que les

plus petits et les plus insignifiants des os de la

main, comme p. ex. le pisiforme ou le trapöze

sont le moins souvent attestes. Il faut 6gale-

ment prendre en consid6ration les facteurs ta-
phonomiques gen€raux, plus fr6quemment ä

I'origine de la perte des 6l6ments les plus pe-

tits et les moins robustes. De plus, il n'a pas

6t6 possible de d6terminer chaque fragment
osseux avec une certitude absolue, mais dans

son ensemble le sch6ma est evident : plus un

Element / 616ment

Os pisiforme

Os triquetrum

Os lunotum

Os scophoideum

Os hamatum

Os capitatum

Os tropezoideum

Os trqpezium

Metacarpus I

Metacarpus 2

Meta€arpus 3

Metacarpus 4

Metacarpus 5

Calcaneus

Talus

Os cuboideum

os nqviculare

Metatarsus l

Metatarsus 2

Metatarsus 3

Metatarsus 4

Metatarsus 5

Patella 6 (55 o/o)

Tab. 7 Maximol zu erwartende und totsöchlich im Grob vorhandene kleinere Knochenelemente, die anotomisch

eindeutig bestimmbar waren (exkl. lnd. 12, Neonotus).

Tab. 7 Comporoison du nombre thäorique et du nombre röel des petites piäces osseuses qui ötoient döterminobles dans

lo söpulture (d l'exception de l'individu 1 2, nouveou-nö).
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Soll / nombre
th6orique

110

'110

110

110

88

88
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etwa einem Drittel (Tab. 7). Dasselbe Prinzip
findet sich bei der Betrachtung der Finger- und
Zehenknochen wieder, bei denen die kleinen
Endglieder zu einem sehr viel geringeren Pro-

zentsatz vorhanden sind als die grösseren Mit-
tel- oder Grundphalangen (Tab. 8). Dennoch
sind alle Elemente vertreten, wenn auch zum
Teil in sehr geringen Stückzahlen. Setzt man
nun die in den Tabellen 7 und 8 dargestellten
Überlieferungsdaten in Bezug zur Frage nach

Primär- oder Sekundärbestattungen, so ergibt

sich ebenfalls ein eindeutiges Bild. Alle grösse-

ren Elemente von Hand und Fuss sind mit
mehr als der Hälfte ihrer Soll-Anzahl vertre-

ten, der Metacarpus 3 der rechten Hand fehlt
sogar nur ein einziges Mal. Im Gegensatz zu

den kleinen Handwurzelknochen liegen die
grösseren Carpalia wie z.B. Os scaphoideum

und Os capitztum ebenfalls in deutlich höhe-

rer Anzahl vor. Der Schluss drängt sich auf,

dass es sich bei allen in die Grabkammer von
Spreitenbach eingebrachten Individuen um
Primärbestattungen handelt, was gut zu den

teilweise noch erhaltenen anatomischen Zu-

sammenhängen der Skelette passt. Die stellen-

weise beobachtete Auflösung des Skelettver-
bandes bei einigen Individuen ist demnach
mit späteren Eingriffen, hauptsächlich wohl
mit den durchgeführten Nachbestattungen,
zu erklären.

Aus anthropologischer Sicht ist der unter-
suchte Bestattungsort somit zweifelsfrei als ein

sukzessive belegtes Kollektivgrab anzuspre-

chen. Wie eingangs erwähnt, erfordert ein Be-

fund dieser Art methodisch weitere spezifische

Herangehensweisen, die im Folgenden darge-

stellt werden.

11.2.3 Rekonstruktion der
lndividuen

Zu Beginn der Analysearbeit lagen die

menschlichen Knochen zum Teil bereits ge-

waschen und teilweise nach Individuen sor-

tiert vor. Einige Skelettelemente, vor allem
Schädel, waren zuvor andernorts Rekonstruk-

tionsversuchen unterzogen worden, die je-

doch in Ausfuhrung und Resultat nicht zufrie-

denstellten. Daher war es für die Erarbeitung
der Ergebnisse und Aussagen sowohl auf der

Individual- als auch auf der Populationsebene
notwendig, die meisten der alten, suboptima-
len Rekonstruktionen aufzulÖsen und neue

durchzuführen. In einigen Fällen mussten die

Knochen auch noch von Sediment gereinigt

os est petit, plus facilement il se perd, plus un
os est volumineux et robuste, plus il est fr6-

quent. Ainsi, les grands 6l6ments du pied,

p. ex. Ie calcan6um et le talus, sont pr6sents ä

B2o/o et 91olo respectivement, les os beaucoup
plus petits de la main ä 300/o seulement en

moyenne (tab.7). Le m6me principe peut Ötre

observ6 concernant les phalanges de la main
et du pied, oü les petites phalanges distales

sont repr6sent6es par un pourcentage beau-

coup plus faible que les phalanges interm€-
diaires et proximales (tab. B). Pourtant, tous

ces 6l6ments sont repr6sent6s, bien qu'en trös

petit nombre pour certains. Lorsque l'on con-

fronte les donn6es des deux tables 7 et 8 avec

la probl6matique des inhumations primaires

ou secondaires, la conclusion semble 6vidente.
Tous les grands 6l6ments de Ia main et du

pied sont repr6sent6s ä plus de 500/o de leur
nombre pr6vu, un seul m6tacarpe 3 de la main
droite manque. De m€me, les grands os du

carpe comme Ie scaphoide ou le capitatum
sont pr6sents en nombre nettement plus 6lev6

par rapport aux petits os du carpe. Toutes ces

observations permettent de conclure ä des in-
humations primaires en ce qui concerne les

individus d6pos6s dans Ia chambre s6pulcrale
de Spreitenbach. Cela est 6galement conforme
aux observations relatives aux connexions
anatomiques partielles des squelettes. Le

relächement des connexions du squelette, ob-

serv6 occasionnellement sur certains indivi-
dus s'explique donc par des remaniements
plus tardifs, essentiellement en relation avec

les d6pöts suivants.
D'un point de vue anthropologique, cette

s6pulture peut donc €tre qualifi6e clairement
de s6pulture collective constitu6e de d6pöts

successifs. Comme cela a 6t6 mentionn6 en in-
troduction, ce type d'inhumation demande

des proc6dures d'analyse sp6cifiques, qui se-

ront pr6sent6es ci-aprös.

11.2.3 La reconstitution des
squelettes des individus

Au d6part de la pr6sente analyse, les osse-

ments humains se trouvaient en partie net-

toy6s et rang6s en fonction des individus.

Quelques 6l6ments du squelette, notamment
les cränes, avaient d6jä fait l'objet de tenta-
tives de reconstitution des squelettes des indi-
vidus lors d'une premiöre analyse dont la pro-
c6dure et le r6sultat doivent ötre qualifi6s de

non satisfaisants. De ce fait, il 6tait n6cessaire,

werden, bevor die neue anthropologische Un-
tersuchung und Rekonstruktion beginnen
konnte. Die bereits vorliegenden anatomi-
schen Zuordnungen, die während der Grabun-
gen und ersten Sichtungen der Knochen er-

folgt waren, wurden in der aktuellen Untersu-
chung überprüft und wo nötig korrigieft.Dazu
war eine grundlegende Vor- und Aufbereitung
des menschlichen Skelettmaterials unerläss-

lich, welche bis zur Nachbearbeitung nicht er-

folgt war. Zuvor befanden sich die menschli-
chen Knochen in einem Zustand, der lediglich
eine erste, grobe Einschätzung erlaubt hatte,
nicht jedoch eine valide wissenschaftliche Be-

trachtung und Auswertung der einzelnen Ske-

lettmerkmale und Individuen. Somit ist die
bereits publizierte, erste anthropologische Ein-
schätzung der Spreitenbacher Skelette ledig-
lich als ein Vorbericht auf unvollständiger Ba-

sis zu werten (Bleuer et al. 1999), der durch die
nunmehr vorgelegten Ergebnisse nicht nur
korrigiert und ergänzt,sondern vollständig er-

setzt wird.
Die während der osteologischen Bearbei-

tung in Mainz vorgenommenen Umsortierun-
gen von Knochen zu anderen Skelettindivi-
duen als zuvor sind im Individuenkatalog
(Kap. II.2.8) verzeichnet, ebenso die neu er-

folgten Zuordnungen der bisher isolierten
Knochen und -fragmente. Die neuen Bestim-
mungen erfolgten anhand verschiedener os-

teologischer Merkmale und im direkten Ab-
gleich mit der Grabungsdokumentation, so-

fern die Skelettelemente dort verzeichnet und
identifizierbar waren. Auf der Basis der bereits
bestehenden Zuordnungenbzw . den geborge-

nen anatomischen Teilverbänden wurden die
Bestatteten so weit wie möglich re-individua-
lisiert. Hierzu wurde zunächst eine Auflistung
der noch isoliert vorliegenden Knochenstücke
vorgenommen, ebenso eine erste grobe Ein-
schätzung hinsichtlich Geschlecht und Alter
der Person, von der das jeweilige Knochenfrag-
ment stammen könnte. Unter Berücksichti
gung von anatomischen Symmetrien, osteo-

metrischen Eigenschaften, der allgemeinen
Einschätzung von Grazilität, Robustizität, A1-

ter, vermutlichem Geschlecht, pathologi-
schen Merkmalen sowie nachrangig der doku-
mentierten Lage im Kollektivgrab wurden die

isolierten Skelettelemente denjenigen Indivi-
duen zugeordnet, welche eindeutig oder mit
einer sehr hohen Wahrscheinlichkeit die reale

Bestattung repräsentieren - jedoch nur/ wenn
mehrere Gründe dafür sprachen. Zudem wur-
den stets alle Alternativmöglichkeiten über-

en vue de I'6laboration de r6sultats valides
concernant les individus et en regard ä des

conclusions ä l'6chelle d'une population, de

remettre en question la plupart des anciennes
reconstitutions peu convaincantes, et de re-

commencer I'analyse. Les attributions anato-
miques enregistr6es ä Ia fouille et lors d'une
premiöre 6valuation des ossements ont 6t6 v6-

rifi6es lors de la pr6sente analyse et, 6galement
en partie corrig6es. A cet effet, la pr6paration
et le traitement du mat6riel osseux qui
n'avaient pas 6t6 effectu6s jusque Iä furent n6-

cessaires. L'6tat dans lequel se trouvaient les

ossements pr6lev6s ne permettait qu'une 6va-

luation sommaite, mais en aucun cas une ana-

lyse et 6laboration scientifiques valides des

diff6rentes caract6ristiques du squelette et des

individus. Ainsi, la premiöre 6valuation an-

thropologique publi6e des squelettes de Sprei-

tenbach doit €tre consid6r6e comme 6tant un
rapport r6alis6 ä partir d'un 6chantillon in-
complet (Bleuer et al. 1999). Cette premidre

analyse est non seulement corrig6e et compl6-
t6e, mais aussi entiörement remplac6e par les

nouveaux r6sultats.
Les changements concernant l'attribution

de certains os ä des individus effectu6s au

cours de l'analyse anthropologique ä Mayence
sont not6s dans le catalogue des individus
(chap. II.2.8), de m€me que les nouvelles at-

tributions des os et des fragments osseux jus-

que-lä isol6s. Les nouvelles d6terminations,
par rapport ä l'6tat de l'analyse d€jä publi6e,

ont 6t€ r6alis6es ä l'aide de diff6rentes carac-

t6ristiques ost6ologiques et en comparaison
directe avec la documentation de Ia fouille,
pour autant que les 6l6ments osseux y €taient
mentionn6s et pouvaient ötre identifi6s. A par-

tir des attributions d6jä existantes, voire ä par-

tir des sections anatomiques pr6lev6es en bloc,
les squelettes des individus ont 6t6 reconsti-

tu6s le plus pr6cis,äment possible. A cet effet,
un inventaire des 6l6ments osseux encore iso-
l€s a 6t6 dress6, ainsi qu'une premiöre 6valua-
tion succincte concernant le sexe et l'äge de

I'individu, auquel le fragment osseux sp6ci-

fique pouvait se rattacher, effectu6e. Ces 616-

ments osseux isol6s ont 6t6 attribu6s aux in-
dividus en tenant compte des appariements
d'os sym6triques, des caract6ristiques ost6o-

m6triques, de l'appr6ciation g6n6rale de la gra-

cilit6 et de la robustesse, des estimations de

l'äge et du sexe, des caract6ristiques patholo-
giques ainsi que, dans un deuxiöme temps, de

leur position observ6e dans la s6pulture col-
lective. Ces individus correspondaient de ma-

Il.2 Anthropologische IJntersuchungen: osteologischer lndividuolbefund und Populationscharokteristik
It.2 Etude anthropologique: observqtions ostöologiques individuels et caractäristiques de lo population
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etwa einem Drittel (Tab. 7). Dasselbe Prinzip
findet sich bei der Betrachtung der Finger- und
Zehenknochen wieder, bei denen die kleinen
Endglieder zu einem sehr viel geringeren Pro-

zentsatz vorhanden sind als die grösseren Mit-
tel- oder Grundphalangen (Tab. 8). Dennoch
sind alle Elemente vertreten, wenn auch zum
Teil in sehr geringen Stückzahlen. Setzt man
nun die in den Tabellen 7 und 8 dargestellten
Überlieferungsdaten in Bezug zur Frage nach

Primär- oder Sekundärbestattungen, so ergibt

sich ebenfalls ein eindeutiges Bild. Alle grösse-

ren Elemente von Hand und Fuss sind mit
mehr als der Hälfte ihrer Soll-Anzahl vertre-

ten, der Metacarpus 3 der rechten Hand fehlt
sogar nur ein einziges Mal. Im Gegensatz zu

den kleinen Handwurzelknochen liegen die
grösseren Carpalia wie z.B. Os scaphoideum

und Os capitztum ebenfalls in deutlich höhe-

rer Anzahl vor. Der Schluss drängt sich auf,

dass es sich bei allen in die Grabkammer von
Spreitenbach eingebrachten Individuen um
Primärbestattungen handelt, was gut zu den

teilweise noch erhaltenen anatomischen Zu-

sammenhängen der Skelette passt. Die stellen-

weise beobachtete Auflösung des Skelettver-
bandes bei einigen Individuen ist demnach
mit späteren Eingriffen, hauptsächlich wohl
mit den durchgeführten Nachbestattungen,
zu erklären.

Aus anthropologischer Sicht ist der unter-
suchte Bestattungsort somit zweifelsfrei als ein

sukzessive belegtes Kollektivgrab anzuspre-

chen. Wie eingangs erwähnt, erfordert ein Be-

fund dieser Art methodisch weitere spezifische

Herangehensweisen, die im Folgenden darge-

stellt werden.

11.2.3 Rekonstruktion der
lndividuen

Zu Beginn der Analysearbeit lagen die

menschlichen Knochen zum Teil bereits ge-

waschen und teilweise nach Individuen sor-

tiert vor. Einige Skelettelemente, vor allem
Schädel, waren zuvor andernorts Rekonstruk-

tionsversuchen unterzogen worden, die je-

doch in Ausfuhrung und Resultat nicht zufrie-

denstellten. Daher war es für die Erarbeitung
der Ergebnisse und Aussagen sowohl auf der

Individual- als auch auf der Populationsebene
notwendig, die meisten der alten, suboptima-
len Rekonstruktionen aufzulÖsen und neue

durchzuführen. In einigen Fällen mussten die

Knochen auch noch von Sediment gereinigt

os est petit, plus facilement il se perd, plus un
os est volumineux et robuste, plus il est fr6-

quent. Ainsi, les grands 6l6ments du pied,

p. ex. Ie calcan6um et le talus, sont pr6sents ä

B2o/o et 91olo respectivement, les os beaucoup
plus petits de la main ä 300/o seulement en

moyenne (tab.7). Le m6me principe peut Ötre

observ6 concernant les phalanges de la main
et du pied, oü les petites phalanges distales

sont repr6sent6es par un pourcentage beau-

coup plus faible que les phalanges interm€-
diaires et proximales (tab. B). Pourtant, tous

ces 6l6ments sont repr6sent6s, bien qu'en trös

petit nombre pour certains. Lorsque l'on con-

fronte les donn6es des deux tables 7 et 8 avec

la probl6matique des inhumations primaires

ou secondaires, la conclusion semble 6vidente.
Tous les grands 6l6ments de Ia main et du

pied sont repr6sent6s ä plus de 500/o de leur
nombre pr6vu, un seul m6tacarpe 3 de la main
droite manque. De m€me, les grands os du

carpe comme Ie scaphoide ou le capitatum
sont pr6sents en nombre nettement plus 6lev6

par rapport aux petits os du carpe. Toutes ces

observations permettent de conclure ä des in-
humations primaires en ce qui concerne les

individus d6pos6s dans Ia chambre s6pulcrale
de Spreitenbach. Cela est 6galement conforme
aux observations relatives aux connexions
anatomiques partielles des squelettes. Le

relächement des connexions du squelette, ob-

serv6 occasionnellement sur certains indivi-
dus s'explique donc par des remaniements
plus tardifs, essentiellement en relation avec

les d6pöts suivants.
D'un point de vue anthropologique, cette

s6pulture peut donc €tre qualifi6e clairement
de s6pulture collective constitu6e de d6pöts

successifs. Comme cela a 6t6 mentionn6 en in-
troduction, ce type d'inhumation demande

des proc6dures d'analyse sp6cifiques, qui se-

ront pr6sent6es ci-aprös.

11.2.3 La reconstitution des
squelettes des individus

Au d6part de la pr6sente analyse, les osse-

ments humains se trouvaient en partie net-

toy6s et rang6s en fonction des individus.

Quelques 6l6ments du squelette, notamment
les cränes, avaient d6jä fait l'objet de tenta-
tives de reconstitution des squelettes des indi-
vidus lors d'une premiöre analyse dont la pro-
c6dure et le r6sultat doivent ötre qualifi6s de

non satisfaisants. De ce fait, il 6tait n6cessaire,

werden, bevor die neue anthropologische Un-
tersuchung und Rekonstruktion beginnen
konnte. Die bereits vorliegenden anatomi-
schen Zuordnungen, die während der Grabun-
gen und ersten Sichtungen der Knochen er-

folgt waren, wurden in der aktuellen Untersu-
chung überprüft und wo nötig korrigieft.Dazu
war eine grundlegende Vor- und Aufbereitung
des menschlichen Skelettmaterials unerläss-

lich, welche bis zur Nachbearbeitung nicht er-

folgt war. Zuvor befanden sich die menschli-
chen Knochen in einem Zustand, der lediglich
eine erste, grobe Einschätzung erlaubt hatte,
nicht jedoch eine valide wissenschaftliche Be-

trachtung und Auswertung der einzelnen Ske-

lettmerkmale und Individuen. Somit ist die
bereits publizierte, erste anthropologische Ein-
schätzung der Spreitenbacher Skelette ledig-
lich als ein Vorbericht auf unvollständiger Ba-

sis zu werten (Bleuer et al. 1999), der durch die
nunmehr vorgelegten Ergebnisse nicht nur
korrigiert und ergänzt,sondern vollständig er-

setzt wird.
Die während der osteologischen Bearbei-

tung in Mainz vorgenommenen Umsortierun-
gen von Knochen zu anderen Skelettindivi-
duen als zuvor sind im Individuenkatalog
(Kap. II.2.8) verzeichnet, ebenso die neu er-

folgten Zuordnungen der bisher isolierten
Knochen und -fragmente. Die neuen Bestim-
mungen erfolgten anhand verschiedener os-

teologischer Merkmale und im direkten Ab-
gleich mit der Grabungsdokumentation, so-

fern die Skelettelemente dort verzeichnet und
identifizierbar waren. Auf der Basis der bereits
bestehenden Zuordnungenbzw . den geborge-

nen anatomischen Teilverbänden wurden die
Bestatteten so weit wie möglich re-individua-
lisiert. Hierzu wurde zunächst eine Auflistung
der noch isoliert vorliegenden Knochenstücke
vorgenommen, ebenso eine erste grobe Ein-
schätzung hinsichtlich Geschlecht und Alter
der Person, von der das jeweilige Knochenfrag-
ment stammen könnte. Unter Berücksichti
gung von anatomischen Symmetrien, osteo-

metrischen Eigenschaften, der allgemeinen
Einschätzung von Grazilität, Robustizität, A1-

ter, vermutlichem Geschlecht, pathologi-
schen Merkmalen sowie nachrangig der doku-
mentierten Lage im Kollektivgrab wurden die

isolierten Skelettelemente denjenigen Indivi-
duen zugeordnet, welche eindeutig oder mit
einer sehr hohen Wahrscheinlichkeit die reale

Bestattung repräsentieren - jedoch nur/ wenn
mehrere Gründe dafür sprachen. Zudem wur-
den stets alle Alternativmöglichkeiten über-

en vue de I'6laboration de r6sultats valides
concernant les individus et en regard ä des

conclusions ä l'6chelle d'une population, de

remettre en question la plupart des anciennes
reconstitutions peu convaincantes, et de re-

commencer I'analyse. Les attributions anato-
miques enregistr6es ä Ia fouille et lors d'une
premiöre 6valuation des ossements ont 6t6 v6-

rifi6es lors de la pr6sente analyse et, 6galement
en partie corrig6es. A cet effet, la pr6paration
et le traitement du mat6riel osseux qui
n'avaient pas 6t6 effectu6s jusque Iä furent n6-

cessaires. L'6tat dans lequel se trouvaient les

ossements pr6lev6s ne permettait qu'une 6va-

luation sommaite, mais en aucun cas une ana-

lyse et 6laboration scientifiques valides des

diff6rentes caract6ristiques du squelette et des

individus. Ainsi, la premiöre 6valuation an-

thropologique publi6e des squelettes de Sprei-

tenbach doit €tre consid6r6e comme 6tant un
rapport r6alis6 ä partir d'un 6chantillon in-
complet (Bleuer et al. 1999). Cette premidre

analyse est non seulement corrig6e et compl6-
t6e, mais aussi entiörement remplac6e par les

nouveaux r6sultats.
Les changements concernant l'attribution

de certains os ä des individus effectu6s au

cours de l'analyse anthropologique ä Mayence
sont not6s dans le catalogue des individus
(chap. II.2.8), de m€me que les nouvelles at-

tributions des os et des fragments osseux jus-

que-lä isol6s. Les nouvelles d6terminations,
par rapport ä l'6tat de l'analyse d€jä publi6e,

ont 6t€ r6alis6es ä l'aide de diff6rentes carac-
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directe avec la documentation de Ia fouille,
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ments osseux isol6s ont 6t6 attribu6s aux in-
dividus en tenant compte des appariements
d'os sym6triques, des caract6ristiques ost6o-

m6triques, de l'appr6ciation g6n6rale de la gra-

cilit6 et de la robustesse, des estimations de

l'äge et du sexe, des caract6ristiques patholo-
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leur position observ6e dans la s6pulture col-
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prüft und kritisch gegeneinander abgewogen.

Knochenteile, die nicht genügend verlässliche
Merkmale aufwiesen, wurden nicht individu-
alisiert. Zuweilen waren direkte Anpassungen
möglich, sei es dass zerbrochene Knochen aus

verschiedenen Fundkomplexnummern wie-
der zusammengeftigt werden konnten oder
dass ein übergreifender anatomischer Zusam-

menhang wieder herstellbar war. Für Letzteres

steht z.B. die Anpassung von Epi und Dia-
physe eines jugendlichen Individuums (Abb.

62). Auch die Einpassung von isoliert vorlie-
genden Zähnen in die entsprechenden Zahn-
fächer war in vielen Fällen zweifelsfrei mög-
lich (Abb. 63). Wegen der häufig vorgefunde-
nen Verlagerung von Skelettelementen
wurden Färbung und Konsistenzbzw. der Er-

haltungszustand der Knochenfragmente nicht
als Kriterien der Zuordnung verwendet. In der

Tat wiesen zum Teil direkt zusammenpas-
sende Knochenteile deutliche Farbunter-
schiede auf, obwohl an ihrer Zusammengehö-
rigkeit aufgrund anderer Merkmale kein Zwei-
fel besteht (Abb. 62).

Insgesamt liessen sich aus 71 isolierten
Fundkomplexen (FK) Knochen und Zähne
wieder den richtigen Individuen zuordnen
(Abb. 64). Da diese FKs in vielen Fällen eine
ganze Reihe von verschiedenen anatomischen
Elementen verschiedener Individuen beinhal-
teten, waren 145 Einzelteile wieder verlässlich
individualisierbar. Dabei war die Zuordnung
der verlagerten Knochenelemente der beiden
nachgewiesenen jugendlichen Skelette (s. un-
ten) deutlich einfacher als diejenige bei den
erwachsenen Individuen. So sind nun dank
ihres noch nicht abgeschlossenen Wachstums
die juvenilen Hand- und Fussknochen eindeu-
tig zugewiesen. Eine hohe Erfolgsquote derZu-
ordnung wurde ferner für die isolierten Zähne
erreicht (28131;90olo), lediglich bei drei Zäh-

nen (10olo) war keine sichere Zuweisung zu

einem bestimmten Skelett möglich.
Da auf die beschriebene Weise der über-

wiegende Teil der grösseren Knochenfrag-
mente wieder individualisiert, die Skelette also

weiter vervollständigt werden konnten, wurde
auch offensichtlich, dass einige Individuen in
ihrer Repräsentativität weiterhin lückenhaft
blieben. Zum Teil ist dies durch die weitge-
hende bis vollständige Zerstörung einzelner
Knochenfragmente erklärbar, iedoch belegt
der hohe Anteil der kleinen Knochen, dass die
Erhaltungsbedingungen generell gut waren.
Daher ist ein natürlicher Zerstörungsprozess

ftir die fehlenden, grösseren Elemente, wie bei-

Abb. 62 Epiphyse und Diaphyse des linken Ober-

schenkelknochens des lnd. 1 1 /7. Beide Teile wurden
getrennt voneinonder in der Grobkommer aufgefunden.

Fig. 62 Epiphyse et diophyse du fömur gouche

de l'individu 1 1 /7. Les deux parties ont ötö trouvöes

säpa16ment dons la chombre fun6roire.

niöre 6vidente, ou avec un haut degr6 de pro-
babilit6, ä l'inhumation r6elle. L'attribution
n'a 6t6 d6finitive que lorsque plusieurs facteurs

plaidaient en sa faveur. De plus, toutes les pos-

sibilit6s alternatives ont 6t6 syst6matiquement
v6rifi6es et pond6r6es d'un eil critique. Des

6l6ments osseux qui ne pouvaient pas €tre at-

tribu6s avec certitude ä un individu ont 6t6

6cart6s. Dans certains cas, des collages de frag-

ments jointifs ont 6t6 possibles, soit en recol-
lant des fragments d'os enregistr6s sous des

num6ros de lots diff6rents, soit en mettant en
6vidence un lien anatomique. Cela peut 6tre

d6montr6 p. ex. ä travers l'adaptation d'une
6piphyse et d'une diaphyse pour un des ado-

lescents (flg. 62). L'insertion de dents isol6es

dans les alv6oles correspondantes 6tait pos-

sible dans de nombreux cas avec un degr6 de

fiabilit6 assez 6lev6 (fig. 63). En raison des d6-

placements d'6l6ments osseux fr6quemment
observ6s, ni la coloration ni la consistance,
voire l'6tat de conservation des fragments os-

seux n'a €t6 utilisrÖ comme critÖre d'attribution.
En effet, certaines parties de l'os, qui pouvaient
€tre directement recoll6es, montraient des

diff6rences de coloration nettes, bien qu'aucun
doute ne puisse €tre 6mis concernant leur
appartenance ä un möme individu ä partir
d'autres caract6ristiques (fig. 62).

Au total, des os et des dents r6partis sur
71 ensembles (FK) osseux isol6s ont pu Otre

r6attribu6s aux individus correspondants (fig.

11.2.4 Methoden und Ergebnisse
der Alters- und
G esch lechtsbestim m ung

Nach der groben und vorläufigen Ge-

schlechtsbestimmung eines Teils der isolierten
Knochen als Hilfsmittel zur Re-Individualisie-
rung wurden nach deren Abschluss alle Ske-

lettindividuen einer erneuten, umfassenden
anthropologischen Alters- und Geschlechts-
bestimmung unterzogen. Hierbei wurden die
subadulten Individuen nach der individuellen
Zahnentwicklung, dem Schluss der Epiphysen
und der Länge der grossen Langknochen al-
tersbestimmt (zusammenfassend in: Szilvässy
1988; Fazekas/Kösa 1978). Eine Geschlechts-
bestimmung der unter 20-Jährigen fand nur
statt, wenn sie bereits die bei Erwachsenen zu

erwartenden Ausprägungen zeigten. Bei den
über 2O-Jährigen wurden zur Bestimmung des

Geschlechts vor allem die spezifischen Merk-
male von Becken und Schädel herangezogen
(zusammenfassend in: White/Folkens 2005),

64). Dans la mesure oü ces ensembles conte-
naient toute une s6rie d'6l6ments anato-
miques diff6rents appartenant ä des individus
distincts, un nombre total de 145 6l€ments a

pu €tre individualis6 avec certitude. Cepen-

dant, l'attribution des 6l6ments osseux des

deux individus adolescents attestes (cf. plus
bas) 6tait plus ais6e que celle des individus
adultes. Ainsi, les os immatures de la main et

du pied ont pu 6tre attribu6s sans ambiguit6
du fait que leur croissance n'6tait pas termi-
n6e. Un pourcentage de r6ussite €lev€ a pu €tre

atteint en ce qui concerne l'attribution des

dents isol6es (2813I ;900/o), seules trois dents
(100/o) ne purent €tre attribu6es avec certitude
ä un squelette pr6cis.

De cette maniöre, la plus grande partie des

grands fragments osseux a pu €tre attribu6e et

les squelettes des individus compl6t6s. En
möme temps, il s'est av6r6 que certains indi-
vidus demeuraient toujours incomplets du
point de vue de leur repr6sentativit6. Cela est

certainement en partie dü ä la d6sagr6gation
avanc6e, voire complöte de certains fragments
osseux. Or le pourcentage 6lev6 de petits osse-

ments montre que les conditions de conserva-

tion 6taient bonnes en g6n6ral. De ce fait, on
peut exclure que l'absence des 6l6ments plus
grands, notamment certains os des membres
inf6rieurs, soit li6e ä un processus de d6sagr6-
gation naturel. En tenant compte de la posi-
tion des squelettes en question au sein de Ia

3cm

Abb. 63 Oberkiefer (links) und Weisheitszahn 18 (echts) des lnd. 17/5. Die

Zuordnung des isolierten Zahnes zum Kieferknochen dieses lndividuums wird

durch die genoue Übereinstimmung der Form von Zohnwurzel und Zohnfach

demonstriert. Zahn zum besseren Vergleich gespiegelt dargestellt.

Fig. 6 j Maxillaire (d gauche) et dent de sogesse 18 (d droite) de l'individu
17/5. L'attribution de lo dent isolöe d l'os moxilloire est dömontr4e par l'insertion
parfaite de la rocine dons l'olvöole. Pour une meilleure comparaison, la dent est

prösentöe en symötrie.

spielsweise Ober- oder Unterschenkelkno-
chen, auszuschliessen. Bezieht man die Lage

der betroffenen Skelette im Grab mit ein, so

ergibt sich eher der Hinweis auf taphonomi-
sche Faktoren anderer Art, wie ein Entfernen
von Knochen durch Menschen oder Tiere
(Kap. II.6.a).
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Abb. 64 Oberkiefer des lnd. 1 4/6. Die zur Rekonstruktion

verwendeten Knochenfrogmente und Zdhne stammen
ous acht verschiedenen Fundkomplexen (FK).

Fig. 64 Moxilloire de l'individu 14/6. Les frogments osseux

et les dents recollöes proviennent de huit ensembles (FK) diff4rents.
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sofern diese in ausreichender Weise erhalten
waren. Trotz der generell guten Oberflächener-
haltung setzte hier der zuweilen hohe Frag-

mentierungsgrad Grenzen. Daher wurden zu-

sätzlich verschiedene osteometrische Variab-
len am postkranialen Skelett erhoben (Bräuer

1988), welche sowohl für metrische
Geschlechtsbestimmungen als auch für die

Überprüfung der Validität der neu zusammen-
gestellten Skelettindividuen Verwendung
fanden. Hierbei ergab sich eine gute Überein-
stimmung der morphognostischen und osteo-

metrischen Merkmale, offensichtlich falsche
Zuordnungen kamen nicht zutage. Ausserdem

ergeben grafische Darstellungen geeigneter
Masse am Oberschenkelknochen überschnei-
dungsfreie Cluster der männlichen und
weiblichen Individuen, was die zuvor durch-
geführte morphognostische Geschlechtsbe-
stimmung objektiv bestätigt (Abb. 65). Als ein
weiteres osteometrisches Verfahren wurden
die spezifischen Beckenmasse für die DSP-Me-

lhode (Diagnose Sexuelle Probabiliste) nach
Murail et al. (2005) erhoben und ausgewertet,

was in einer weiteren unabhängigen und ob-
jektiven Geschlechtsbestimmung zumindest
für drei Individuen resultierte (Tab. 9). In ori-
ginaler Verwendung erlaubt diese Methode
erst ab einer Wahrscheinlichkeit von 95olo ein
definitives Ergebnis, was für die Individuen
16110 und 18/13 gegeben ist. Im archäologi-
schen Kontext, mit oftmals fragmentarischen
Knochen, kann jedoch die Tendenz von 87o/o

bei Ind. 9 als ein guter Hinweis auf männli-
ches Geschlecht gewertet werden, was auch
mit den anderen Ergebnissen übereinstimmt
(Tab. 10).

Die Altersbestimmung der erwachsenen
Individuen erfolgte ebenfalls morphognos-

s€pulture, cela indiquerait plutöt des facteurs
diff6rents comme le pr6lövement d'ossements
dü ä l'action humaine ou animale (chap.

rr.6.4).

11.2.4 M6thodes et r6sultats
de la ddtermination du sexe et
de l'estimation de l'äge

Aprös une d6termination succincte et pr6-

liminaire du sexe d'une partie des os isol6s en
vue de faciliter la reconstitution des sque-

lettes des sujets, tous les individus ont 6t6 ä
nouveau soumis ä une d6termination du sexe

et une estimation de l'äge pr6cis sur le plan an-

thropologique. L'äge des individus immatures
a 6t6 estim6 ä partir de I'6volution indivi-
duelle de la dentition, la soudure des 6piphyses

et la longueur des grands os longs (r6sum6

dans: Szilvässy 1988; Fazekas/K6sa 1978). Une
d6termination du sexe des individus de moins
de 20 ans n'a 6t6 effectu6e que lorsqu'ils pr6-

sentaient d6jä les caract6ristiques attendues
chez un adulte. Pour les individus de plus de

20 ans, ce sont avant tout les caract6ristiques
sp6ciflques du bassin et du cräne qui sont uti-
lis6es pour la d6termination du sexe (r6sum6

dans : White/Folkens 2005), si elles 6taient suf-

fisamment bien conserv6es. Malgr6 la bonne
conservation g6n6rale des surfaces, le degr6 de

fragmentation parfois 6levr6 s'y opposait. Pour
cette raison, diff6rents variables ost6om6-
triques du squelette postcränien ont 6t6 enre-
gistr6es (Bräuer 1988). Elles ont 6t6 utilis6es
aussi bien pour les d6terminations m6triques
du sexe que pour la v6rification de la validit€
des squelettes des individus tels qu'ils ont 6t6

pr6sent6s aprÖs leur reconstitution. Une cor-
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Tob. 9 (oben) Beckenmosse und Ergebnisse

(gerundet) der Geschlechtsbestimmung noch Murail
et ol. 2005; n,b. = nicht bestimmbar.

Tab. 9 (en hout) Mesures du bossin et rösultots
(orrondis) de la dötermination du sexe selon Muroil
et al. 2005 ; n.b. = non d4terminoble.

Tab. 1A Cechß) Demogrofie der menschlichen Skelett-

funde qus Spreitenboch. Körperhöhenschatzungen noch

den Formeln von Peorson und Telkkö (olle Körperhöhenfor-

meln ous Herrmsnn et ol, 1990); n.b. = nicht bestimmbar.

Tob. 10 (d droite) Dömogrophie des squelettes humoins
de Spreitenboch. Estimations de lo taille selon les äquotions

de Pearson et Telkkö (toutes les öquotions de la toille de

Herrmonn et ol. 1990 ; co. = env.) ; n.b. =
non döterminoble.

tisch, hier wurden generell Zahnstatus und
Zahnabr asion, Ossifi kation der Schädelnähte,
der allgemeine Gelenkstatus sowie weitere
Skelettmerkmale herangezogen (Herrmann et

al. l99O; Szilvässy 1 988; White/Folkens 2005),

aus deren Einschätzung vergleichend ein Ge-

samtalter abgeleitet wurde. Insgesamt ergeben
sich durch die neu durchgeftihrten Alters- und
Geschlechtsbestimmungen, die durch die zu-

vor durchgeftihrte Re-Individualisierung auf
einer breiteren Basis fussen, fur das Geschlecht
grosse Übereinstimmung, für das Alter aber
zumeist deutliche Abweichungen von den zu-
vor publizierten Resultaten (Bleuer et al. 1999).

Zudem muss der in der ersten Publikation ge-

nannte Fötus vollständig aus der Liste der
nachgewiesenen Bestattungen gestrichen wer-
den, da das zuvor als menschlich angesehene
Oberarmfragment in der vorliegenden Unter-
suchung als Tierknochen erkannt wurde. Er

wurde, zusammen mit weiteren aus den
menschlichen Knochen herausgelesenen Fau-

nenresten, der archäozoologischen Bestim-
mung zugeführt (Kap. IL6).

Für alle erwachsenen Individuen sowie
für den älteren Juvenilen (lnd. Ml6) konnte
das Geschlecht ermittelt werden. Betrachtet
man die Geschlechtsverteilung der erwachse-

nen Skelette, so ergibt sich mit vier Frauen
(lnd. 2,3, 8, 18/13) und fünf Männern (Ind.

r6lation satisfaisante des caract6ristiques mor-
phognostiques et ost6om6triques a 6te obte-
nue et des attributions vraisemblablement
fausses n'ont plus 6t6 attestees au cours de

cette 6tape d'analyse. De plus, les repr6senta-

tions graphiques des mesures appropri6es en-

registr6es sur Ie f6mur se traduisent par des

nuages de points qui ne se recoupent pas entre
les individus masculins et f6minins. Cela est

confirm6 de maniöre objective par la d6termi-
nation morphognostique pr6c6dente (fig. 65).

Une autre m€thode ost6omrätrique tient
compte des mesures sp6cifiques du bassin re-

cens6es par la m6thode DSP (Diagnose Sexuelle

Probabiliste) selon Murail et al. (2005). Leur
analyse permet une d6termination du sexe

suppl6mentaire, ind€pendante et objective
pour au moins trois individus (tab. 9). Dans

son application d'origine, cette methode per-

met un r6sultat d6finitif seulement ä partir
d'une probabilit6 de 95o/o, ce qui est le cas pour
les individus 16/10 et 18/13. En contexte ar-

ch6ologique, avec des os couramment frag-

ment6s, la tendance de87o/o pour l'individu 9

peut 6tre consid6r6e comme un indice probant
pour la diagnose du sexe masculin, ce qui est

conforme aux autres r6sultats (tab. 10).

La d6termination de l'äge des individus
adultes a 6t6 6galement r€alis6e ä l'aide de la

morphognostique. Dans ces cas, ce sont g6n6-
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Abb. 65 Streudiagramme mit jeweils zwei Femurmassen (in mm). Durchmesser F6 (x-Achse), Umfong F8 (y-Achse),

Femur rechts (echts), Femur links (links). Die metrischen Doten ergeben eindeutig zwei überschneidungsfreie, geschlechts-

spezifische Cluster. Die mönnlichen lndividuen (Quodrate) befinden sich mit ihren grösseren Dimensionen oben rechts im

Diogromm, die weiblichen (Kreise) unten links.

Fig, 65 Diagramme de dispersion avec deux mesures de fömur (en mm), le diomätre F6 (axe x) et le pörimätre F8

(axe y) du fömur droit (ä droite) et du fömur gouche (d gouche), Les donnöes m4triques forment deux nuoges de points

spöcifiques en fonction du sexe qui ne se recoupent pas. Les individus mosculins (carrö) ovec de plus grondes dimensions

se trouvent en hout d droite dons le diogramme, les individus föminins (cercles) en bas d gouche.
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sofern diese in ausreichender Weise erhalten
waren. Trotz der generell guten Oberflächener-
haltung setzte hier der zuweilen hohe Frag-

mentierungsgrad Grenzen. Daher wurden zu-

sätzlich verschiedene osteometrische Variab-
len am postkranialen Skelett erhoben (Bräuer

1988), welche sowohl für metrische
Geschlechtsbestimmungen als auch für die

Überprüfung der Validität der neu zusammen-
gestellten Skelettindividuen Verwendung
fanden. Hierbei ergab sich eine gute Überein-
stimmung der morphognostischen und osteo-

metrischen Merkmale, offensichtlich falsche
Zuordnungen kamen nicht zutage. Ausserdem

ergeben grafische Darstellungen geeigneter
Masse am Oberschenkelknochen überschnei-
dungsfreie Cluster der männlichen und
weiblichen Individuen, was die zuvor durch-
geführte morphognostische Geschlechtsbe-
stimmung objektiv bestätigt (Abb. 65). Als ein
weiteres osteometrisches Verfahren wurden
die spezifischen Beckenmasse für die DSP-Me-

lhode (Diagnose Sexuelle Probabiliste) nach
Murail et al. (2005) erhoben und ausgewertet,

was in einer weiteren unabhängigen und ob-
jektiven Geschlechtsbestimmung zumindest
für drei Individuen resultierte (Tab. 9). In ori-
ginaler Verwendung erlaubt diese Methode
erst ab einer Wahrscheinlichkeit von 95olo ein
definitives Ergebnis, was für die Individuen
16110 und 18/13 gegeben ist. Im archäologi-
schen Kontext, mit oftmals fragmentarischen
Knochen, kann jedoch die Tendenz von 87o/o

bei Ind. 9 als ein guter Hinweis auf männli-
ches Geschlecht gewertet werden, was auch
mit den anderen Ergebnissen übereinstimmt
(Tab. 10).

Die Altersbestimmung der erwachsenen
Individuen erfolgte ebenfalls morphognos-

s€pulture, cela indiquerait plutöt des facteurs
diff6rents comme le pr6lövement d'ossements
dü ä l'action humaine ou animale (chap.

rr.6.4).

11.2.4 M6thodes et r6sultats
de la ddtermination du sexe et
de l'estimation de l'äge

Aprös une d6termination succincte et pr6-

liminaire du sexe d'une partie des os isol6s en
vue de faciliter la reconstitution des sque-

lettes des sujets, tous les individus ont 6t6 ä
nouveau soumis ä une d6termination du sexe

et une estimation de l'äge pr6cis sur le plan an-

thropologique. L'äge des individus immatures
a 6t6 estim6 ä partir de I'6volution indivi-
duelle de la dentition, la soudure des 6piphyses

et la longueur des grands os longs (r6sum6

dans: Szilvässy 1988; Fazekas/K6sa 1978). Une
d6termination du sexe des individus de moins
de 20 ans n'a 6t6 effectu6e que lorsqu'ils pr6-

sentaient d6jä les caract6ristiques attendues
chez un adulte. Pour les individus de plus de

20 ans, ce sont avant tout les caract6ristiques
sp6ciflques du bassin et du cräne qui sont uti-
lis6es pour la d6termination du sexe (r6sum6

dans : White/Folkens 2005), si elles 6taient suf-

fisamment bien conserv6es. Malgr6 la bonne
conservation g6n6rale des surfaces, le degr6 de

fragmentation parfois 6levr6 s'y opposait. Pour
cette raison, diff6rents variables ost6om6-
triques du squelette postcränien ont 6t6 enre-
gistr6es (Bräuer 1988). Elles ont 6t6 utilis6es
aussi bien pour les d6terminations m6triques
du sexe que pour la v6rification de la validit€
des squelettes des individus tels qu'ils ont 6t6

pr6sent6s aprÖs leur reconstitution. Une cor-
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Tob. 9 (oben) Beckenmosse und Ergebnisse

(gerundet) der Geschlechtsbestimmung noch Murail
et ol. 2005; n,b. = nicht bestimmbar.

Tab. 9 (en hout) Mesures du bossin et rösultots
(orrondis) de la dötermination du sexe selon Muroil
et al. 2005 ; n.b. = non d4terminoble.

Tab. 1A Cechß) Demogrofie der menschlichen Skelett-

funde qus Spreitenboch. Körperhöhenschatzungen noch

den Formeln von Peorson und Telkkö (olle Körperhöhenfor-

meln ous Herrmsnn et ol, 1990); n.b. = nicht bestimmbar.

Tob. 10 (d droite) Dömogrophie des squelettes humoins
de Spreitenboch. Estimations de lo taille selon les äquotions

de Pearson et Telkkö (toutes les öquotions de la toille de

Herrmonn et ol. 1990 ; co. = env.) ; n.b. =
non döterminoble.

tisch, hier wurden generell Zahnstatus und
Zahnabr asion, Ossifi kation der Schädelnähte,
der allgemeine Gelenkstatus sowie weitere
Skelettmerkmale herangezogen (Herrmann et

al. l99O; Szilvässy 1 988; White/Folkens 2005),

aus deren Einschätzung vergleichend ein Ge-

samtalter abgeleitet wurde. Insgesamt ergeben
sich durch die neu durchgeftihrten Alters- und
Geschlechtsbestimmungen, die durch die zu-

vor durchgeftihrte Re-Individualisierung auf
einer breiteren Basis fussen, fur das Geschlecht
grosse Übereinstimmung, für das Alter aber
zumeist deutliche Abweichungen von den zu-
vor publizierten Resultaten (Bleuer et al. 1999).

Zudem muss der in der ersten Publikation ge-

nannte Fötus vollständig aus der Liste der
nachgewiesenen Bestattungen gestrichen wer-
den, da das zuvor als menschlich angesehene
Oberarmfragment in der vorliegenden Unter-
suchung als Tierknochen erkannt wurde. Er

wurde, zusammen mit weiteren aus den
menschlichen Knochen herausgelesenen Fau-

nenresten, der archäozoologischen Bestim-
mung zugeführt (Kap. IL6).

Für alle erwachsenen Individuen sowie
für den älteren Juvenilen (lnd. Ml6) konnte
das Geschlecht ermittelt werden. Betrachtet
man die Geschlechtsverteilung der erwachse-

nen Skelette, so ergibt sich mit vier Frauen
(lnd. 2,3, 8, 18/13) und fünf Männern (Ind.

r6lation satisfaisante des caract6ristiques mor-
phognostiques et ost6om6triques a 6te obte-
nue et des attributions vraisemblablement
fausses n'ont plus 6t6 attestees au cours de

cette 6tape d'analyse. De plus, les repr6senta-

tions graphiques des mesures appropri6es en-

registr6es sur Ie f6mur se traduisent par des

nuages de points qui ne se recoupent pas entre
les individus masculins et f6minins. Cela est

confirm6 de maniöre objective par la d6termi-
nation morphognostique pr6c6dente (fig. 65).

Une autre m€thode ost6omrätrique tient
compte des mesures sp6cifiques du bassin re-

cens6es par la m6thode DSP (Diagnose Sexuelle

Probabiliste) selon Murail et al. (2005). Leur
analyse permet une d6termination du sexe

suppl6mentaire, ind€pendante et objective
pour au moins trois individus (tab. 9). Dans

son application d'origine, cette methode per-

met un r6sultat d6finitif seulement ä partir
d'une probabilit6 de 95o/o, ce qui est le cas pour
les individus 16/10 et 18/13. En contexte ar-

ch6ologique, avec des os couramment frag-

ment6s, la tendance de87o/o pour l'individu 9

peut 6tre consid6r6e comme un indice probant
pour la diagnose du sexe masculin, ce qui est

conforme aux autres r6sultats (tab. 10).

La d6termination de l'äge des individus
adultes a 6t6 6galement r€alis6e ä l'aide de la

morphognostique. Dans ces cas, ce sont g6n6-
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Abb. 65 Streudiagramme mit jeweils zwei Femurmassen (in mm). Durchmesser F6 (x-Achse), Umfong F8 (y-Achse),

Femur rechts (echts), Femur links (links). Die metrischen Doten ergeben eindeutig zwei überschneidungsfreie, geschlechts-

spezifische Cluster. Die mönnlichen lndividuen (Quodrate) befinden sich mit ihren grösseren Dimensionen oben rechts im

Diogromm, die weiblichen (Kreise) unten links.

Fig, 65 Diagramme de dispersion avec deux mesures de fömur (en mm), le diomätre F6 (axe x) et le pörimätre F8

(axe y) du fömur droit (ä droite) et du fömur gouche (d gouche), Les donnöes m4triques forment deux nuoges de points

spöcifiques en fonction du sexe qui ne se recoupent pas. Les individus mosculins (carrö) ovec de plus grondes dimensions

se trouvent en hout d droite dons le diogramme, les individus föminins (cercles) en bas d gouche.
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1,9,1514, 16110, 17 l5) ein nahezu ausgewo-

genes Verhältnis. Die Einbeziehung des männ-
lichen Jugendlichen würde angesichts der
Kleinheit der Gesamtgruppe und der ge-

schlechtsunbestimmten Kinder im Grab
nichts an dieser Einschätzung ändern.

Die Altersverteilung jedoch ist als eher

ungewöhnlich zu bezeichnen, da bis auf den
Neonatus (Ind. 12) keine Kinder unter 12Jah-
ren im Kollektivgrab lagen. Die beiden nächst
älteren Individuen gelten mit 12-15 (Ind.
lllT) und 16-19 (Ind. l4l6) Jahren bereits als

Juvenile. Biologisch gesehen ist selbiger Alters-
bereich zwar ebenfalls als nicht-erwachsen zu

bezeichnen (Szilvässy 1988), was jedoch nicht
mit der ehemaligen soziokulturellen Realität
übereinstimmen muss. In vergleichbaren Be-

stattungssituationen machen Jugendliche oft
den geringsten Anteil der Subadulten (0-20

Jahre) aus, Vertreter der Altersklassen Infans I
(0-6 Jahre) und Infans II (7-13 Jahre) sollten
sie zusammengenommen klar überwiegen,
wenn ein repräsentativer Schnitt durch die le-

bende und sterbende prähistorische Bevölke-

rung gewährleistet ist (Dresely 2004; Meyer et

al. 2008). In Spreitenbach fehlen diese jünge-

ren Kinder weitgehend, lediglich lnd. 72 fällt
in die entsprechende Alterskategorie. Nach ei-

nem metrischen Vergleich der noch messba-

ren Langknochen mit rezenten Daten (Faze-

kas/K6sa 1978), muss angenommen werden,
dass Ind. 12 nicht direkt bei oder vor der Ge-

burt verstorben ist, sondern noch einige Zeit
gelebt hat (s. dazu auch Kap. II.5.2.3). Auf-
grund suboptimaler Lebensbedingungen prä-

historischer Bevölkerungen ist davon auszu-

gehen, dass neolithische Kinder gleichen In-
dividualalters im Durchschnitt kleiner waren
als rezente Kinder. Da sich Ind. 12 hinsicht-
lich der Knochenlänge am obersten Rand der

für die 40. Woche angegebenen Vergleichs-
werte bewegt bzw. sogar darüber hinausgeht,
ist es sehr wahrscheinlich, dass das Kind einige
Wochen oder wenige Monate alt wurde.

Bei den Erwachsenen sind sowohl adulte
(2O - 40 Jahre) als auch mature Individuen
(4O - 60 Jahre) vertreten, die Individuen 2, 8
und 17 l5 haben möglicherweise sogar ein se-

niles Alter (ab 60 Jahren) erreicht. Exempla-
risch zeigt sich dies an den Skelettresten von
lnd. 2, wo eine Vielzahl an Gelenkarthrosen
feststellbar ist, ein ausgeprägter intravitaler
Zahnverlust sowie ein so genanntes parietal

thinning am Schädel. Ein solcher Substanzver-

lust der Scheitelbeine tritt oftmals bilateral
auf, ist bei Frauen häufiger als bei Männern

ralement le statut et l'abrasion des dents,
l'ossification des sutures cräniennes, l'6tat 96-
n6ral des articulations ainsi que d'autres
caract6ristiques du squelette qui ont 6t6

pris en compte (Herrmann et al. 1990 ; Szil-

vässy 1988 ; White/Folkens 2005), et dont
l'appr6ciation a permis de proposer un äge glo-
bal obtenu par comparaison. Dans l'ensemble,
des divergences parfois consid6rables par rap-
port aux donn,äes publi6es pr6c6demment
(Bleuer et al. 1999) r6sultent de ces d6termina-
tions nouvellement r6alis6es de I'äge et du
sexe qui se fondent sur une base plus large en
raison de la reconstitution pr6alable des sque-

lettes. Tandis que les d6terminations du
sexe concordent en grande partie entre les

anciennes et les nouvelles analyses, les r6sultats

issus des estimations de l'äge difförent dans la

plupart des cas. Le fcetus mentionn6 dans la
premiöre publication doit ötre supprim6 d6fi-
nitivement de la liste des inhumations docu-
ment6es, car le fragment d'un hum6rus en
question, d'abord interpr6t6 comme humain,
a 6t6 finalement d6termin6 comme 6tant un
humErus d'animal lors de la pr6sente analyse.

Cet 6l6ment a 6t6, avec d'auttes restes de faune
identifi6s parmi les ossements humains, int6-
g16 ä l'6tude arch6ozoologique (chap. II.6).

Pour tous les individus adultes, ainsi que

pour un adolescent (individu 1416), 11 a 6t€

possible de d6terminer le sexe. En examinant
la distribution des sexes des squelettes adultes,

le rapport est assez paritaire avec quatre
femmes (individus 2, 3, 8, 18/13) et cinq
hommes (individus 1,9, 1514, 16llO, 77 l5).
L'int6gration de l'adolescent de sexe masculin
ne changerait pas cette appr6ciation compte
tenu de la petite taille du groupe et des enfants
dont le sexe reste ind6termin6.

La distribution des äges peut 6tre consi-
d6r6e comme 6tant plutöt inhabituelle dans

la mesure oü aucun enfant de moins de douze

ans n'est repr6sent€ dans la s6pulture collec-
tive except6 le nouveau-n6 (individu 12). Les

deux individus les plus proches en äge peu-

vent ötre qualifi6s d'adolescents äg6s de 12 ä

15 ans (individu 7Ll7) et de 16 ä 19 ans (indi-
vidu1,4l6). D'un point de r.'ue biologique, cette

classe d'äge est consid6r€e comme immature
(Szilvässy 1988), ce qui n'est pas n6cessaire-

ment conforme ä la r6alit€ socio-culturelle de

cette 6poque. Dans des s6pultures compara-
bles, les adolescents repr6sentent le plus sou-

vent la plus petite proportion des classes d'äge

immatures (0-20 ans). L'ensemble des repr6-

sentants des classes d'äge Infans I (0-6 ans) et

und findet sich überwiegend bei älteren Men-
schen, die, in anthropologische Massstäbe

übertragen, mindestens als spätmatur (50 - 60

Jahre), meist aber mit einem Individualalter
von über 60 Jahren als senil zu kennzeichnen
sind (Cederlund et al. 1982). Die Vielzahl der

an Ind. 2 nachweisbaren Befunde, die auf ein
hohes erreichtes Lebensalter hindeuten, lässt

im direkten Vergleich mit den anderen Skelet-

ten eine gruppenspezifi sche anthropologische
Kalibrierung des Lebensalters zu, die mit der

notwendigen Vorsicht auf die Merkmale der

anderen Individuen übertragen werden kann.
Der eindeutig frühadulte Mann Ind. i6l10
und die höchstwahrscheinlich senile Frau Ind.
2 kennzeichnen dabei die jeweiligen End-
punkte der erwachsenen Altersspanne der
Spreitenbacher Individuen.

Weitere Auswertungen der demografl-
schen Struktur verbieten sich, weil die Indivi-
duenzahl zu gering dafür ist. Zudem müssten
die Bestatteten nach Geschlechtern getrennt
untersucht werden; die verbleibenden Grup-
pen - vier Individuen bei den Frauen und fünf
bei den Männern - bilden keine valide Grund-
lage für weitreichende Aussagen. Deutlich
wird jedoch, dass zum einen das Erreichen ei-

nes vergleichsweise hohen Lebensalters in der
Spreitenbacher Population möglich wart zum
anderen, dass sowohl Männer als auch Frauen

in der Grabkammer bestattet wurden. Das

weitgehende Fehlen der eigentlich in höherer
Anzahl zu erwartenden Subadulten der Alters-
klassen Infans I und II, die nach allgemeiner
Annahme ein Drittel bis die Hälfte aller Ver-
storbenen ausmachen sollten (Meyer et al.

2008), bedarf jedoch einer Erklärung. In Frage

kommt hier, dass eine Selektion der Verstor-
benen stattfand, welche Individuen bis zum
(sozialen) Ende der Kindheit von diesem Be-

stattungsort ausschloss. Die Präsenz des Neo-
natus spricht nicht unbedingt dagegen, da ins-
besondere den kleinsten Kindern in verschie-
denen Kulturen zuweilen eine gesonderte
Behandlung zuteil wurde (Hölschen 1999). Ein
auf (sozialen) Altersklassen basierendes Bestat-

tungsritual erscheint daher als eine Möglich-
keit, die in Spreitenbach vorgefundene Alters-
verteilung der Skelettindividuen zu erklären.
Angesichts der insgesamt geringen Individu-
enzahl ist jedoch ein rein zufälliges Fehlen der

Kinder zwischen l und 12Jahren ebenfalls in
Betracht zu ziehen. Möglicherweise starb wäh-
rend der Nutzungsdauer der Grabkammer
kein Individuum im kindlichen Alter. Dass

Kollektivgräber, wie auch Mehrfachbestattun-

InfansII (7-13 ans) devrait ötre nettement pr6-
pond6rant, si l'on admet que ce profil est re-

pr6sentatif de la d6mographie de la population
pr6historique (Dresely 2004 ; Meyer et al.

2008). A Spreitenbach, ces enfants manquent,
seul l'individu 12 fait partie de la cat6gorie des

jeunes enfants. D'aprös une comparaison m6-
trique des os longs qui 6taient encore mesu-

rables avec des donn6es r6centes (Fazekas/

K6sa 1978), on peut supposer que cet enfant
n'est pas mort ä la naissance ou in utero, mais
qu'il a v6cu un certain temps (cf. chap.
II.5.2.3). Compte tenu des conditions de vie
des populations pr6historiques moins bonnes
qu'aujourd'hui, on peut supposer qu'au
m€me äge les enfants n6olithiques 6taient en

moyenne plus petits que les enfants de

l'6poque moderne. Dans la mesure oü l'individu
12 se situe, voire d6passe la limite sup6rieure

des valeurs de comparaison indiqu6es pour la
40" semaine en ce qui concerne la longueur des

os longs, il est trös probable qu'il ait survdcu

quelques semaines ä quelques mois.
Parmi les adultes sont repr6sent6s aussi

bien des adultes jeunes (20-40 ans) que des

adultes matures (40-60 ans), les individus 2, 8

et 17 15 ayant probablement atteint un äge

avanc6 (ä partir de 60 ans). Cela peut ötre

prouv6 par I'exemple des restes osseux de

l'individu 2,pour lequel on constate une mul-
titude d'arthroses des articulations, une perte
de dents intra vitqm assez significative ainsi
qu'un .. parietal thinning " sur le cräne. Cette
perte de substance des os pari6taux, souvent
bilat6rale, apparait plus fr6quemment chez les

femmes que chez les hommes, et se trouve ma-
joritairement chez des individus plus äg6s qui
appartiennent, si l'on raisonne ä l'6chelle an-

thropologique au moins ä Ia classe d'äge des

adultes matures (50-60 ans), ou Ia plupart du
temps ä celle des adultes de plus de 60 ans (Ce-

derlund et al. 1982). Le grand nombre de pa-

thologies attest6es pour l'individu 2 qui a

atteint un äge trÖs 6lev6, permet, par la com-
paraison directe avec d'autres squelettes, une
calibration anthropologique sp6cifique ä Ia

classe d'äge. Avec les r€serves n6cessaires, elle
peut €tre transpos6e aux caract6ristiques des

autres individus. L'homme adulte, de toute
6vidence jeune (individu 16110) et la femme
probablement trös äg6e (individu 2) rcpr6-
sentent les bornes de la classe d'äge adulte des

individus de Spreitenbach.
Le nombre restreint d'individus s'oppose

toutefois ä d'autres conclusions concernant la

structure d6mographique. De plus, cette 6tude
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1,9,1514, 16110, 17 l5) ein nahezu ausgewo-

genes Verhältnis. Die Einbeziehung des männ-
lichen Jugendlichen würde angesichts der
Kleinheit der Gesamtgruppe und der ge-

schlechtsunbestimmten Kinder im Grab
nichts an dieser Einschätzung ändern.

Die Altersverteilung jedoch ist als eher

ungewöhnlich zu bezeichnen, da bis auf den
Neonatus (Ind. 12) keine Kinder unter 12Jah-
ren im Kollektivgrab lagen. Die beiden nächst
älteren Individuen gelten mit 12-15 (Ind.
lllT) und 16-19 (Ind. l4l6) Jahren bereits als

Juvenile. Biologisch gesehen ist selbiger Alters-
bereich zwar ebenfalls als nicht-erwachsen zu

bezeichnen (Szilvässy 1988), was jedoch nicht
mit der ehemaligen soziokulturellen Realität
übereinstimmen muss. In vergleichbaren Be-

stattungssituationen machen Jugendliche oft
den geringsten Anteil der Subadulten (0-20

Jahre) aus, Vertreter der Altersklassen Infans I
(0-6 Jahre) und Infans II (7-13 Jahre) sollten
sie zusammengenommen klar überwiegen,
wenn ein repräsentativer Schnitt durch die le-

bende und sterbende prähistorische Bevölke-

rung gewährleistet ist (Dresely 2004; Meyer et

al. 2008). In Spreitenbach fehlen diese jünge-

ren Kinder weitgehend, lediglich lnd. 72 fällt
in die entsprechende Alterskategorie. Nach ei-

nem metrischen Vergleich der noch messba-

ren Langknochen mit rezenten Daten (Faze-

kas/K6sa 1978), muss angenommen werden,
dass Ind. 12 nicht direkt bei oder vor der Ge-

burt verstorben ist, sondern noch einige Zeit
gelebt hat (s. dazu auch Kap. II.5.2.3). Auf-
grund suboptimaler Lebensbedingungen prä-

historischer Bevölkerungen ist davon auszu-

gehen, dass neolithische Kinder gleichen In-
dividualalters im Durchschnitt kleiner waren
als rezente Kinder. Da sich Ind. 12 hinsicht-
lich der Knochenlänge am obersten Rand der

für die 40. Woche angegebenen Vergleichs-
werte bewegt bzw. sogar darüber hinausgeht,
ist es sehr wahrscheinlich, dass das Kind einige
Wochen oder wenige Monate alt wurde.

Bei den Erwachsenen sind sowohl adulte
(2O - 40 Jahre) als auch mature Individuen
(4O - 60 Jahre) vertreten, die Individuen 2, 8
und 17 l5 haben möglicherweise sogar ein se-

niles Alter (ab 60 Jahren) erreicht. Exempla-
risch zeigt sich dies an den Skelettresten von
lnd. 2, wo eine Vielzahl an Gelenkarthrosen
feststellbar ist, ein ausgeprägter intravitaler
Zahnverlust sowie ein so genanntes parietal

thinning am Schädel. Ein solcher Substanzver-

lust der Scheitelbeine tritt oftmals bilateral
auf, ist bei Frauen häufiger als bei Männern

ralement le statut et l'abrasion des dents,
l'ossification des sutures cräniennes, l'6tat 96-
n6ral des articulations ainsi que d'autres
caract6ristiques du squelette qui ont 6t6

pris en compte (Herrmann et al. 1990 ; Szil-

vässy 1988 ; White/Folkens 2005), et dont
l'appr6ciation a permis de proposer un äge glo-
bal obtenu par comparaison. Dans l'ensemble,
des divergences parfois consid6rables par rap-
port aux donn,äes publi6es pr6c6demment
(Bleuer et al. 1999) r6sultent de ces d6termina-
tions nouvellement r6alis6es de I'äge et du
sexe qui se fondent sur une base plus large en
raison de la reconstitution pr6alable des sque-

lettes. Tandis que les d6terminations du
sexe concordent en grande partie entre les

anciennes et les nouvelles analyses, les r6sultats

issus des estimations de l'äge difförent dans la

plupart des cas. Le fcetus mentionn6 dans la
premiöre publication doit ötre supprim6 d6fi-
nitivement de la liste des inhumations docu-
ment6es, car le fragment d'un hum6rus en
question, d'abord interpr6t6 comme humain,
a 6t6 finalement d6termin6 comme 6tant un
humErus d'animal lors de la pr6sente analyse.

Cet 6l6ment a 6t6, avec d'auttes restes de faune
identifi6s parmi les ossements humains, int6-
g16 ä l'6tude arch6ozoologique (chap. II.6).

Pour tous les individus adultes, ainsi que

pour un adolescent (individu 1416), 11 a 6t€

possible de d6terminer le sexe. En examinant
la distribution des sexes des squelettes adultes,

le rapport est assez paritaire avec quatre
femmes (individus 2, 3, 8, 18/13) et cinq
hommes (individus 1,9, 1514, 16llO, 77 l5).
L'int6gration de l'adolescent de sexe masculin
ne changerait pas cette appr6ciation compte
tenu de la petite taille du groupe et des enfants
dont le sexe reste ind6termin6.

La distribution des äges peut 6tre consi-
d6r6e comme 6tant plutöt inhabituelle dans

la mesure oü aucun enfant de moins de douze

ans n'est repr6sent€ dans la s6pulture collec-
tive except6 le nouveau-n6 (individu 12). Les

deux individus les plus proches en äge peu-

vent ötre qualifi6s d'adolescents äg6s de 12 ä

15 ans (individu 7Ll7) et de 16 ä 19 ans (indi-
vidu1,4l6). D'un point de r.'ue biologique, cette

classe d'äge est consid6r€e comme immature
(Szilvässy 1988), ce qui n'est pas n6cessaire-

ment conforme ä la r6alit€ socio-culturelle de

cette 6poque. Dans des s6pultures compara-
bles, les adolescents repr6sentent le plus sou-

vent la plus petite proportion des classes d'äge

immatures (0-20 ans). L'ensemble des repr6-

sentants des classes d'äge Infans I (0-6 ans) et

und findet sich überwiegend bei älteren Men-
schen, die, in anthropologische Massstäbe

übertragen, mindestens als spätmatur (50 - 60

Jahre), meist aber mit einem Individualalter
von über 60 Jahren als senil zu kennzeichnen
sind (Cederlund et al. 1982). Die Vielzahl der

an Ind. 2 nachweisbaren Befunde, die auf ein
hohes erreichtes Lebensalter hindeuten, lässt

im direkten Vergleich mit den anderen Skelet-

ten eine gruppenspezifi sche anthropologische
Kalibrierung des Lebensalters zu, die mit der

notwendigen Vorsicht auf die Merkmale der

anderen Individuen übertragen werden kann.
Der eindeutig frühadulte Mann Ind. i6l10
und die höchstwahrscheinlich senile Frau Ind.
2 kennzeichnen dabei die jeweiligen End-
punkte der erwachsenen Altersspanne der
Spreitenbacher Individuen.

Weitere Auswertungen der demografl-
schen Struktur verbieten sich, weil die Indivi-
duenzahl zu gering dafür ist. Zudem müssten
die Bestatteten nach Geschlechtern getrennt
untersucht werden; die verbleibenden Grup-
pen - vier Individuen bei den Frauen und fünf
bei den Männern - bilden keine valide Grund-
lage für weitreichende Aussagen. Deutlich
wird jedoch, dass zum einen das Erreichen ei-

nes vergleichsweise hohen Lebensalters in der
Spreitenbacher Population möglich wart zum
anderen, dass sowohl Männer als auch Frauen

in der Grabkammer bestattet wurden. Das

weitgehende Fehlen der eigentlich in höherer
Anzahl zu erwartenden Subadulten der Alters-
klassen Infans I und II, die nach allgemeiner
Annahme ein Drittel bis die Hälfte aller Ver-
storbenen ausmachen sollten (Meyer et al.

2008), bedarf jedoch einer Erklärung. In Frage

kommt hier, dass eine Selektion der Verstor-
benen stattfand, welche Individuen bis zum
(sozialen) Ende der Kindheit von diesem Be-

stattungsort ausschloss. Die Präsenz des Neo-
natus spricht nicht unbedingt dagegen, da ins-
besondere den kleinsten Kindern in verschie-
denen Kulturen zuweilen eine gesonderte
Behandlung zuteil wurde (Hölschen 1999). Ein
auf (sozialen) Altersklassen basierendes Bestat-

tungsritual erscheint daher als eine Möglich-
keit, die in Spreitenbach vorgefundene Alters-
verteilung der Skelettindividuen zu erklären.
Angesichts der insgesamt geringen Individu-
enzahl ist jedoch ein rein zufälliges Fehlen der

Kinder zwischen l und 12Jahren ebenfalls in
Betracht zu ziehen. Möglicherweise starb wäh-
rend der Nutzungsdauer der Grabkammer
kein Individuum im kindlichen Alter. Dass

Kollektivgräber, wie auch Mehrfachbestattun-

InfansII (7-13 ans) devrait ötre nettement pr6-
pond6rant, si l'on admet que ce profil est re-

pr6sentatif de la d6mographie de la population
pr6historique (Dresely 2004 ; Meyer et al.

2008). A Spreitenbach, ces enfants manquent,
seul l'individu 12 fait partie de la cat6gorie des

jeunes enfants. D'aprös une comparaison m6-
trique des os longs qui 6taient encore mesu-

rables avec des donn6es r6centes (Fazekas/

K6sa 1978), on peut supposer que cet enfant
n'est pas mort ä la naissance ou in utero, mais
qu'il a v6cu un certain temps (cf. chap.
II.5.2.3). Compte tenu des conditions de vie
des populations pr6historiques moins bonnes
qu'aujourd'hui, on peut supposer qu'au
m€me äge les enfants n6olithiques 6taient en

moyenne plus petits que les enfants de

l'6poque moderne. Dans la mesure oü l'individu
12 se situe, voire d6passe la limite sup6rieure

des valeurs de comparaison indiqu6es pour la
40" semaine en ce qui concerne la longueur des

os longs, il est trös probable qu'il ait survdcu

quelques semaines ä quelques mois.
Parmi les adultes sont repr6sent6s aussi

bien des adultes jeunes (20-40 ans) que des

adultes matures (40-60 ans), les individus 2, 8

et 17 15 ayant probablement atteint un äge

avanc6 (ä partir de 60 ans). Cela peut ötre

prouv6 par I'exemple des restes osseux de

l'individu 2,pour lequel on constate une mul-
titude d'arthroses des articulations, une perte
de dents intra vitqm assez significative ainsi
qu'un .. parietal thinning " sur le cräne. Cette
perte de substance des os pari6taux, souvent
bilat6rale, apparait plus fr6quemment chez les

femmes que chez les hommes, et se trouve ma-
joritairement chez des individus plus äg6s qui
appartiennent, si l'on raisonne ä l'6chelle an-

thropologique au moins ä Ia classe d'äge des

adultes matures (50-60 ans), ou Ia plupart du
temps ä celle des adultes de plus de 60 ans (Ce-

derlund et al. 1982). Le grand nombre de pa-

thologies attest6es pour l'individu 2 qui a

atteint un äge trÖs 6lev6, permet, par la com-
paraison directe avec d'autres squelettes, une
calibration anthropologique sp6cifique ä Ia

classe d'äge. Avec les r€serves n6cessaires, elle
peut €tre transpos6e aux caract6ristiques des

autres individus. L'homme adulte, de toute
6vidence jeune (individu 16110) et la femme
probablement trös äg6e (individu 2) rcpr6-
sentent les bornes de la classe d'äge adulte des

individus de Spreitenbach.
Le nombre restreint d'individus s'oppose

toutefois ä d'autres conclusions concernant la

structure d6mographique. De plus, cette 6tude
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gen, meist keine willkürliche Ansammlung
von Toten darstellen, sondern wahrscheinlich
häufig durch verwandtschaftliche Beziehun-
gen unter den Bestatteten charakterisiert sind,
wurde bereits an anderen Fundorten nachge-
wiesen (Haak et aI. 2OO8; Meyer et al. 2008;

2012). Dasselbe scheint für Spreitenbach zu

gelten (Kap. II.3.4).

I 1.2.5 Paläopathologische
Diagnostik

Neben den grundlegenden Bestimmun-
gen von Alter und Geschlecht kann die Un-
tersuchung krankhafter Veränderungen am
Skelett einen wertvollen Beitrag zur Beschrei-

bung prähistorischer Populationen liefern.
Insbesondere sind solche Anomalien dazu ge-

eignet, die Lebensumstände der Menschen
besser zu erfassen, seien es Verletzungen, Man-
gelerscheinungen oder Infektionskrankhei-
ten. Entsprechende Untersuchungen können
zum einen auf der Ebene des Individuums Ver-
änderungen beschreiben und interpretieren,
zum anderen aufder Ebene von Bevölkerungs-
gruppen weiter reichende Prozesse erfassen

und Fundorte vergleichbar machen. Voraus-
setzung fur Letzteres ist eine ausreichend gros-

se Stichprobe, die in vielen Fällen, wie auch
dem vorliegenden, nicht gegeben ist. Auf der
Basis von insgesamt 12 Individuen wären zwar

durchaus sehr vorsichtige paläoepidemiologi-
sche Untersuchungen möglich, beispielsweise

hinsichtlich der Zahnerkrankungen; sobald le-
doch die Faktoren Geschlecht und Alter mit
einbezogen werden, verbleiben nur noch we-

nige Individuen in jeder Untergruppe. Daher
kann und soll ftir die Bestattungen aus Sprei-

tenbach keine generelle paläoepidemiologi-
sche Auswertung durchgeführt werden. Ledig-
lich Kariesfrequenz und -intensität sind gene-

rell erfasst, da hier die Quellenlage mit bis zu

32 Zähnen pro Individuum deutlich besser ist
als fur die meisten anderen Bereiche des Ske-

letts.

devrait se r6aliser en diff6renciant les sexes. A
cet effet quatre femmes et cinq hommes ne

constituent pas une base valide pour des con-
clusions plus larges. Toutefois, on peut cons-

tater qu'un äge assez 6lev6 a 6t6 atteint dans

cette population et que tant les hommes que

les femmes 6taient inhum€s dans la chambre
s6pulcrale. L'absence plus ou moins complöte
des classes d'äge Infans I et Infans II, qui sont
cens6s repr6senter un tiers voire la moiti€ des

d6funts (Meyer et al. 2008), demande une ex-

plication. On peut envisager qu'une s€lection
des d6funts a eu lieu, excluant les individus de

ce lieu d'inhumation s'ils n'avaient pas atteint
la fin (sociale) de l'enfance. La prEsence du
nouveau-n6 ne s'y oppose pas puisque un trai-
tement particulier est souvent r6serv6 aux en-

fants trös jeunes dans les diff6rentes cultures
(Hölschen 1.999) . Un rituel d'inhumation bas6

sur des classes d'äge (social) semble de ce fait
ötre une possibilit6 pour expliquer la distribu-
tion des äges des individus inhum6s ä Sprei-

tenbach. Mais en raison du nombre d'individus
assez restreint, on doit prendre 6galement en

consid6ration une exclusion par le simple ha-

sard des enfants äg6s entre 7 el 12 ans. Il est

possible qu'aucun enfant ne soit decede durant
la dur6e d'utilisation de la chambre s6pulcrale.

Les s6pultures collectives, tout comme les s6-

pultures multiples, ne repr6sentent pas un re-

groupement al6atoire des morts, mais sont de

toute vraisemblance caract6ris6s par des liens
parentaux parmi les inhum6s, comme cela a
pu €tre d6montr6 sur d'autres sites (Haak et al.

2008 ; Meyer et al. 2008 ; Meyer et al. 2012).

Cette supposition semble 6galement valable
pour Spreitenbach (chap. II.3.4).

11.2.5 Diagnostique
pal6opathologique

I 1.2.5. 1 Zahnerkrankungen

Der Neonatus (Ind. 12) weist kaum Zahn-

reste auf, er wird daher bei den folgenden Be-

rechnungen nicht berücksichtigt. Alle ande-

ren Individuen werden mit einbezogen; hier
stehen nur bleibendeZähne der zweiten Den-

tition für die Untersuchung zur Verfügung.
Von den untersuchbaren 11 Verstorbenen
weisen 7 (63,60/o) mindestens eine nachweis-

bare Kariesläsion im Gebiss auf. Diese Zahl er
scheint im Vergleich mit anderen neolithi-
schen Serien als sehr hoch, da beispielsweise

für schnurkeramische Bestattungen aus dem
süddeutschen Taubertal ein Anteil von ledig-
lich 29,60/o und ftir mitteldeutsche Kollektiv-
gräber Werte zwischenZI,0o/o und 26,00lo fest-

gestellt wurden (Dresely 2004; Meyer et al.

2008). Bezieht man fur Spreitenbach noch den
intravitalen Zahnverlust mit ein, so steigt der

Wert auf 72,7o/o. Lediglich die beidenJugend-
lichen (Ind. lU7 und Ind. 1416) sowie der
frühadulte Mann (Ind. 16/10) wiesen weder
Karies noch Zahnverlust zu Lebzeiten auf; zu-

mindest bei Ersteren waren wegen ihres gerin-
gen Alters solche Schäden aber auch nicht zu

erwarten. Ein Grund ftir die hohe Kariesfre-

quenz ist sicher dain zu suchen, dass die
Spreitenbacher Individuen im Schnitt recht
hohe Lebensalter erreichten (Tab. 10). Dass

Karies mit steigendem Lebensalter häufiger
auftritt, ist von anderen Fundorten ebenfalls
bekannt (Meyer et al. 2008). Die Kariesinten-
sität, also der Anteil der kariösen an der Ge-

samtzahl der noch vorhandenen Dauerzähne,
liegt für die Schnurkeramiker aus dem Tauber-
tal bei durchschnittlich 3,7o/o; für die mittel-
deutschen Kollektivgräber zwischen 2,2o/o und
1O,7o/o. Die Skelette aus Spreitenbach positio-
nieren sich mit 6,9o/o (15121'7) sowohl deutlich
über jenen aus dem Taubertal als auch über
dem mitteldeutschen Mittelwert von 4,8o/o

(Meyer et al. 2008). Rechnet man den intravi-
talen Zahnverlust ebenfalls mit in die Karies-

intensität ein, selbst wenn nicht jeder Zahn-
verlust auf diese Ursache zurückzuführen ist,
übersteigt der Spreitenbacher Wert von 21,7o/o

(561258),bzw . L9 ,8o/o (561283) , wenn die post-

mortal verlorenen Zäl;rne als kariesfrei mitge-
zählt werden, alle anderen zum Vergleich he-

rangezogenen Skelettserien. Auch der für die
mitteldeutschen Kollektivgräber bereits stark
erhöhte Wert von 16,40/o aus Odagsen, Ldkr.
Northeim reicht nicht an die Werte aus Sprei-

tenbach heran (zusammengefasst in: Meyer et

al. 2008). Der nachgewiesene hohe Zahnvel.

revanche, un 6chantillon suffisamment im-
portant est une condition pr6alable qui n'est
pas, comme d'ailleurs dans le cas pr6sent,

toujours remplie. Sur la base d'un total de

12 individus on pourrait, avec beaucoup de

r6serves, proc6der ä des analyses pal6o6pid6-
miologiques, p. €x. en ce qui concerne les pa-

thologies dentaires. Ot, en tenant compte des

facteurs du sexe et de l'äge, quelques indivi-
dus seulement se retrouvent dans chaque
sous-groupe. De ce fait, il n'est pas possible ni
pr6vu d'effectuer ici une 6tude g6n6rale pal6o-

6pid6miologique des individus de Spreiten-
bach. Seules Ia fr6quence et f intensit6 des ca-

ries seront examin6es de cette fagon dans Ia

mesure oü I'6chantillon, avec jusqu'ä 32 dents
par individu, est bien plus cons6quent que

pour la plupart des autres parties du squelette.

11.2.5.1 Pathologies dentaires

Dans la mesure oü pratiquement aucun
reste dentaire n'est pr6sent en ce qui concerne
le nouveau-n6 (individu 12), ce dernier a 6t6

exclu des calculs qui suivent. Tous les autres

individus font partie de l'analyse, sachant que

celle-ci est exclusivement bas6e sur les dents

d6ciduales, les seules disponibles. Sept des

onze individus qui ont 6t6 analys6s (63,60/o)

pr6sentent des l6sions dues ä des caries dans

leur dentition. Par rapport ä d'autres s6ries

n6olithiques, ce chiffre parait trös 6lev6. En

effet, pour les inhumations du Cord6 de la
vall6e de la Tauber des valeurs de 29 ,60/o seule-

ment ont 6t6 observ6es et pour les s6pultures
collectives en Allemagne centrale elles sont
comprises entre 2l,00/o et 26,O0/o (Dresely

2OO4 ; Meyer et al. 2008). De plus, si l'on
tient compte de la perte intravitam de certains
dents, la valeur d6termin6e pour Spreitenbach
atteint 72,7o/o. Seuls les deux adolescents (in-
dividu 1ll7 et individu 1416) ainsi que le
jeune homme adulte (individu 16110) n'ont
r6v6l6 ni caries ni perte de dents intra vitam

ce qui n'est pas surprenant, compte tenu de

leur jeune äge, du moins pour les deux ado-

lescents. Un facteur responsable de la fr6-
quence 6lev6e de caries est certainement le

fait que les individus de Spreitenbach ont en

moyenne atteint des äges plutöt avanc6s pour
l'6poque (tab. 10). Le fait que la fr6quence des

caries augmente en fonction de l'äge est 6ga-

lement attest6 dans d'autres sites (Meyer et al.

2008). L'intensit6 des caries, et donc Ia pro-
portion des dents cari6es par rapport aux

Outre les d6terminations de l'äge et du
sexe, trös importantes, 1'6tude des transforma-
tions pathologiques sur le squelette peut cons-

tituer une contribution pr6cieuse pour Ia de-

scription des populations pr6historiques. Ces

transformations pathologiques nous renseig-

nent notamment sur les conditions de vie des

hommes en etablissant le diagnostic des bles-

sures, des carences et des maladies infectieu-
ses. Des 6tudes pal6opathologiques peuvent
d6crire et interpr6ter des changements con-
cernant l'individu, mais 6galement recenser

des processus plus concluants, et comparer des

sites au niveau des groupes de populations. En

ll.2 Anthropologische Untersuchungen: osteologischer Individuolbefund und Populotionschqrqkteristik
ll.2 Etude anthropologique: observations ostäologiques individuels et caroctöristiques de la population
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gen, meist keine willkürliche Ansammlung
von Toten darstellen, sondern wahrscheinlich
häufig durch verwandtschaftliche Beziehun-
gen unter den Bestatteten charakterisiert sind,
wurde bereits an anderen Fundorten nachge-
wiesen (Haak et aI. 2OO8; Meyer et al. 2008;

2012). Dasselbe scheint für Spreitenbach zu

gelten (Kap. II.3.4).

I 1.2.5 Paläopathologische
Diagnostik

Neben den grundlegenden Bestimmun-
gen von Alter und Geschlecht kann die Un-
tersuchung krankhafter Veränderungen am
Skelett einen wertvollen Beitrag zur Beschrei-

bung prähistorischer Populationen liefern.
Insbesondere sind solche Anomalien dazu ge-

eignet, die Lebensumstände der Menschen
besser zu erfassen, seien es Verletzungen, Man-
gelerscheinungen oder Infektionskrankhei-
ten. Entsprechende Untersuchungen können
zum einen auf der Ebene des Individuums Ver-
änderungen beschreiben und interpretieren,
zum anderen aufder Ebene von Bevölkerungs-
gruppen weiter reichende Prozesse erfassen

und Fundorte vergleichbar machen. Voraus-
setzung fur Letzteres ist eine ausreichend gros-

se Stichprobe, die in vielen Fällen, wie auch
dem vorliegenden, nicht gegeben ist. Auf der
Basis von insgesamt 12 Individuen wären zwar

durchaus sehr vorsichtige paläoepidemiologi-
sche Untersuchungen möglich, beispielsweise

hinsichtlich der Zahnerkrankungen; sobald le-
doch die Faktoren Geschlecht und Alter mit
einbezogen werden, verbleiben nur noch we-

nige Individuen in jeder Untergruppe. Daher
kann und soll ftir die Bestattungen aus Sprei-

tenbach keine generelle paläoepidemiologi-
sche Auswertung durchgeführt werden. Ledig-
lich Kariesfrequenz und -intensität sind gene-

rell erfasst, da hier die Quellenlage mit bis zu

32 Zähnen pro Individuum deutlich besser ist
als fur die meisten anderen Bereiche des Ske-

letts.

devrait se r6aliser en diff6renciant les sexes. A
cet effet quatre femmes et cinq hommes ne

constituent pas une base valide pour des con-
clusions plus larges. Toutefois, on peut cons-

tater qu'un äge assez 6lev6 a 6t6 atteint dans

cette population et que tant les hommes que

les femmes 6taient inhum€s dans la chambre
s6pulcrale. L'absence plus ou moins complöte
des classes d'äge Infans I et Infans II, qui sont
cens6s repr6senter un tiers voire la moiti€ des

d6funts (Meyer et al. 2008), demande une ex-

plication. On peut envisager qu'une s€lection
des d6funts a eu lieu, excluant les individus de

ce lieu d'inhumation s'ils n'avaient pas atteint
la fin (sociale) de l'enfance. La prEsence du
nouveau-n6 ne s'y oppose pas puisque un trai-
tement particulier est souvent r6serv6 aux en-

fants trös jeunes dans les diff6rentes cultures
(Hölschen 1.999) . Un rituel d'inhumation bas6

sur des classes d'äge (social) semble de ce fait
ötre une possibilit6 pour expliquer la distribu-
tion des äges des individus inhum6s ä Sprei-

tenbach. Mais en raison du nombre d'individus
assez restreint, on doit prendre 6galement en

consid6ration une exclusion par le simple ha-

sard des enfants äg6s entre 7 el 12 ans. Il est

possible qu'aucun enfant ne soit decede durant
la dur6e d'utilisation de la chambre s6pulcrale.

Les s6pultures collectives, tout comme les s6-

pultures multiples, ne repr6sentent pas un re-

groupement al6atoire des morts, mais sont de

toute vraisemblance caract6ris6s par des liens
parentaux parmi les inhum6s, comme cela a
pu €tre d6montr6 sur d'autres sites (Haak et al.

2008 ; Meyer et al. 2008 ; Meyer et al. 2012).

Cette supposition semble 6galement valable
pour Spreitenbach (chap. II.3.4).

11.2.5 Diagnostique
pal6opathologique

I 1.2.5. 1 Zahnerkrankungen

Der Neonatus (Ind. 12) weist kaum Zahn-

reste auf, er wird daher bei den folgenden Be-

rechnungen nicht berücksichtigt. Alle ande-

ren Individuen werden mit einbezogen; hier
stehen nur bleibendeZähne der zweiten Den-

tition für die Untersuchung zur Verfügung.
Von den untersuchbaren 11 Verstorbenen
weisen 7 (63,60/o) mindestens eine nachweis-

bare Kariesläsion im Gebiss auf. Diese Zahl er
scheint im Vergleich mit anderen neolithi-
schen Serien als sehr hoch, da beispielsweise

für schnurkeramische Bestattungen aus dem
süddeutschen Taubertal ein Anteil von ledig-
lich 29,60/o und ftir mitteldeutsche Kollektiv-
gräber Werte zwischenZI,0o/o und 26,00lo fest-

gestellt wurden (Dresely 2004; Meyer et al.

2008). Bezieht man fur Spreitenbach noch den
intravitalen Zahnverlust mit ein, so steigt der

Wert auf 72,7o/o. Lediglich die beidenJugend-
lichen (Ind. lU7 und Ind. 1416) sowie der
frühadulte Mann (Ind. 16/10) wiesen weder
Karies noch Zahnverlust zu Lebzeiten auf; zu-

mindest bei Ersteren waren wegen ihres gerin-
gen Alters solche Schäden aber auch nicht zu

erwarten. Ein Grund ftir die hohe Kariesfre-

quenz ist sicher dain zu suchen, dass die
Spreitenbacher Individuen im Schnitt recht
hohe Lebensalter erreichten (Tab. 10). Dass

Karies mit steigendem Lebensalter häufiger
auftritt, ist von anderen Fundorten ebenfalls
bekannt (Meyer et al. 2008). Die Kariesinten-
sität, also der Anteil der kariösen an der Ge-

samtzahl der noch vorhandenen Dauerzähne,
liegt für die Schnurkeramiker aus dem Tauber-
tal bei durchschnittlich 3,7o/o; für die mittel-
deutschen Kollektivgräber zwischen 2,2o/o und
1O,7o/o. Die Skelette aus Spreitenbach positio-
nieren sich mit 6,9o/o (15121'7) sowohl deutlich
über jenen aus dem Taubertal als auch über
dem mitteldeutschen Mittelwert von 4,8o/o

(Meyer et al. 2008). Rechnet man den intravi-
talen Zahnverlust ebenfalls mit in die Karies-

intensität ein, selbst wenn nicht jeder Zahn-
verlust auf diese Ursache zurückzuführen ist,
übersteigt der Spreitenbacher Wert von 21,7o/o

(561258),bzw . L9 ,8o/o (561283) , wenn die post-

mortal verlorenen Zäl;rne als kariesfrei mitge-
zählt werden, alle anderen zum Vergleich he-

rangezogenen Skelettserien. Auch der für die
mitteldeutschen Kollektivgräber bereits stark
erhöhte Wert von 16,40/o aus Odagsen, Ldkr.
Northeim reicht nicht an die Werte aus Sprei-

tenbach heran (zusammengefasst in: Meyer et

al. 2008). Der nachgewiesene hohe Zahnvel.

revanche, un 6chantillon suffisamment im-
portant est une condition pr6alable qui n'est
pas, comme d'ailleurs dans le cas pr6sent,

toujours remplie. Sur la base d'un total de

12 individus on pourrait, avec beaucoup de

r6serves, proc6der ä des analyses pal6o6pid6-
miologiques, p. €x. en ce qui concerne les pa-

thologies dentaires. Ot, en tenant compte des

facteurs du sexe et de l'äge, quelques indivi-
dus seulement se retrouvent dans chaque
sous-groupe. De ce fait, il n'est pas possible ni
pr6vu d'effectuer ici une 6tude g6n6rale pal6o-

6pid6miologique des individus de Spreiten-
bach. Seules Ia fr6quence et f intensit6 des ca-

ries seront examin6es de cette fagon dans Ia

mesure oü I'6chantillon, avec jusqu'ä 32 dents
par individu, est bien plus cons6quent que

pour la plupart des autres parties du squelette.

11.2.5.1 Pathologies dentaires

Dans la mesure oü pratiquement aucun
reste dentaire n'est pr6sent en ce qui concerne
le nouveau-n6 (individu 12), ce dernier a 6t6

exclu des calculs qui suivent. Tous les autres

individus font partie de l'analyse, sachant que

celle-ci est exclusivement bas6e sur les dents

d6ciduales, les seules disponibles. Sept des

onze individus qui ont 6t6 analys6s (63,60/o)

pr6sentent des l6sions dues ä des caries dans

leur dentition. Par rapport ä d'autres s6ries

n6olithiques, ce chiffre parait trös 6lev6. En

effet, pour les inhumations du Cord6 de la
vall6e de la Tauber des valeurs de 29 ,60/o seule-

ment ont 6t6 observ6es et pour les s6pultures
collectives en Allemagne centrale elles sont
comprises entre 2l,00/o et 26,O0/o (Dresely

2OO4 ; Meyer et al. 2008). De plus, si l'on
tient compte de la perte intravitam de certains
dents, la valeur d6termin6e pour Spreitenbach
atteint 72,7o/o. Seuls les deux adolescents (in-
dividu 1ll7 et individu 1416) ainsi que le
jeune homme adulte (individu 16110) n'ont
r6v6l6 ni caries ni perte de dents intra vitam

ce qui n'est pas surprenant, compte tenu de

leur jeune äge, du moins pour les deux ado-

lescents. Un facteur responsable de la fr6-
quence 6lev6e de caries est certainement le

fait que les individus de Spreitenbach ont en

moyenne atteint des äges plutöt avanc6s pour
l'6poque (tab. 10). Le fait que la fr6quence des

caries augmente en fonction de l'äge est 6ga-

lement attest6 dans d'autres sites (Meyer et al.

2008). L'intensit6 des caries, et donc Ia pro-
portion des dents cari6es par rapport aux

Outre les d6terminations de l'äge et du
sexe, trös importantes, 1'6tude des transforma-
tions pathologiques sur le squelette peut cons-

tituer une contribution pr6cieuse pour Ia de-

scription des populations pr6historiques. Ces

transformations pathologiques nous renseig-

nent notamment sur les conditions de vie des

hommes en etablissant le diagnostic des bles-

sures, des carences et des maladies infectieu-
ses. Des 6tudes pal6opathologiques peuvent
d6crire et interpr6ter des changements con-
cernant l'individu, mais 6galement recenser

des processus plus concluants, et comparer des

sites au niveau des groupes de populations. En

ll.2 Anthropologische Untersuchungen: osteologischer Individuolbefund und Populotionschqrqkteristik
ll.2 Etude anthropologique: observations ostäologiques individuels et caroctöristiques de la population
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Abb. 66 Oberkiefer des lnd. 1 8/1 3. Der nicht mehr vorhandene Zahn 26 weist die

Spuren einer grossen rodikulören Zyste ouf, die den Kieferknochen stork noch oussen

oufgewölbt hat.

Fig. 66 Moxilloire de l'individu 18/1 3. A lo place de la dent 26, traces d'un grand
kyste rodiculaire, qui est ä l'origine du renflement sur le cötö extörieur de l'os.

dents d6ciduales encore pr6sentes est de 3,7olo

en moyenne pour les individus du Cord6 de

la vall6e de la Tauber. Dans les s6pultures col-
lectives de l'Allemagne centrale les valeurs se

situent elrlue 2,2o/o et l0,7o/o. Avec 6,90/o

(1,512L7), les squelettes de Spreitenbach se

positionnent nettement au-dessus de la
moyenne de la vall6e de Ia Tauber mais 6gale-

ment proche de la limite sup6rieure des

valeurs d'Allemagne centrale qui est de 4,Bo/o

(Meyer et al. 2008). En tenant dgalement
compte de la perte de dents inüa vitam
lorsqu'on d6termine l'intensit6 des caries
(m€me si toutes les pertes de dents ne peuvent
pas ötre imput6es ä des caries), la valeur de

Spreitenbach de 21,7o/o (561258) , voire 19,870

(561283), si l'on considöre les dents perdues
postmortem comme 6tant non cari6es, d6passe

toutes les autres series de squelettes utilis6es ä

titre de comparaison. La valeur de 76,40/o ob-
serv€e ä Odagsen, Ldkr. Northeim, d6jä trös
6lev6e pour les s6pultures collectives en Alle-
magne centrale, ne se rapproche pas des va-
leurs de Spreitenbach (r6sum6 dans : Meyer et
al. 2008). La perte importante de dents attes-
t6e concorde bien avec les äges en moyenne
plus 6lev6s qui ont 6t6 atteints dans ce petit
groupe. Or, la taille restreinte du groupe risque
de d6former le r6sultat en raison de facteurs
tout ä fait sp6cifiques, probablement g6n6-

tiques. Toutefois, les liens de parent6 consta-
t6es entre tous les individus analys6s ne sont
pas trös 6troits (chap. II.3.5).

Des diff6rences marqu6es ne peuvent €tre
observr6es entre les deux sexes par rapport ä

l'intensit€ des caries qui se situe ä 7,5%o

(7011,34) pour les hommes et 8,2o/o (5161)

pour les femmes. De la möme maniöre, les

fr6quences des caries sont similaires, avec 66,70/o

(416) pour les hommes contre 75,0olo (3/4) pour
les femmes. Ce n'est qu'en tenant compte des

pertes de dents intra vitam par rapport ä cette
intensit6 qu'une nette disparit6 apparait. Pour

les hommes, le r6sultat est de L7,9o/o (27 lI51),
pour les femmes, en revanche, il atteint 34,1olo

(29185). Cette diff6rence est hautement signi-
ficative (f=7,922 i P=0,005). Elle s'explique par

le fait que les individus de sexe masculin, avec

un äge moyen de 38,3 ans, sont plus jeunes que

les individus de sexe f6minin qui atteignent un
äge moyen de 50,6 ans. Le risque croissant avec

l'äge de d6velopper des caries et de perdre des

dents a d6jä 6t6 mentionnö. De plus, les femmes
d6veloppent g6n6ralement plus de caries (p. ex.

Dresely 2004), ce qui est 6galement refl6t6 par la
pr6sente 6tude.

umfassende Untersuchung der Thematik de-

taillierte Röntgenaufnahmen aller Individuen
vorliegen müssten (Alt et al. 2008), welche in-
nerhalb dieser Studie nicht zu realisieren wa-

ren, soll hier lediglich auf einen der eindrück-
lichsten Fälle hingewiesen werden: Beim weib-
lichen Individuum 18/13 ist an der Position
des Zahnes 26 (erster Molar oben links) eine
sehr grosse, blasenartige Auftreibung des Kie-

ferknochens zu erkennen (Abb. 66), die Kno-
chenwände der Läsion sind vielfach durchlö-
chert, was auf den angrenzenden Kieferkno-
chen übergreift. Die ursprüngliche Struktur
des Zahnfaches ist nicht mehr zu erkennen,
der gesamte Bereich ist vollständig entzünd-
lich zerstört und überprägi. Die Grösse des

Befundes sowie weitere Merkmale sprechen
dafür, dass hier eine radikuläre Zyste
vorhanden war (Alt et al. 2005), die höchst-
wahrscheinlich durch die kariöse Zerstörung
des Molars verursacht worden war. Solche
massiven dentogenen Entzündungen können
durchaus mit der Todesursache des Individu-
ums im Zusammenhang stehen (Alt et al.
2008); dass sie die direkte Ursache waren, lässt

sich im Einzelfall aber nicht belegen.

La pr6sence de l6sions p6riapicales, pro-
bablement une cons6quence d'un stade
avanc6 de caries, est 6galement attest6e. Dans

la mesure oü une analyse approfondie de cette
probl6matique aurait n6cessit6 des radiogra-
phies pour l'ensemble des individus (AIt et al.

2008), ce qui ne pouvait pas €tre r6alis6 dans

le cadre de cette 6tude, nous nous limiterons
ici ä la pr6sentation des cas les plus impres-
sionants : I'individu de sexe f6minin 18/13

montre ä l'endroit de la dent 26 (premiöre mo-
laire sup6rieure gauche) une dilatation trös im-
portante de l'os maxillaire (fig. 66), les parois
osseuses de la l6sion pr6sentent de multiples
trous affectant 6galement l'os attenant de la
mächoire. La structure d'origine de l'alv6ole
dentaire n'est plus identifiable et l'ensemble
de Ia zone est complötement alt6r6 et modifi6
par l'infection. L'extension de ce diagnostic,
ainsi que d'autres caract6ristiques, suggörent
la pr6sence d'un kyste radiculaire (Alt et al.

2005) trös probablement provoqu6 par la n6-

crose de la molaire cari6e. Bien que cela ne
puisse ötre prouv6, de telles infections odon-
togönes g6n6ralis6es peuvent tout ä fait €tre Ia

cause du d6cös de l'individu (Alt et al. 2008).

lust stimmt gut mit den durchschnittlich hö-
heren Lebensaltern überein, die in der Sprei-
tenbacher Gruppe erreicht wurden. Die ge-

ringe Stichprobengrösse birgt aber die Gefahr,
dass ganz spezifische, möglicherweise gene-

tisch bedingte Faktoren das Ergebnis verzerren
können. Jedoch sprechen die festgestellten
Verwandtschaftsverbindungen eher gegen

eine sehr enge Beziehung aller untersuchten
Individuen (Kap. II.3.5).

Die reine Kariesintensität bei den Män-
nern (7 ,5o/o; l0ll34) weicht von jener bei den
Frauen (8,2o/o; (5/61) nur wenig ab, auch die
Kariesfrequenz ist mit 66,70/o (416; Männer)
und 75,Oo/o (3/4; Frauen) ähnlich hoch. Erst
wenn die intravitalen Zahnverluste zur Karies-
intensität mit hinzugerechnet werden, ent-
steht eine deutliche Differenz. Bei den Män-
nern ergeben sich 77,9o/o (27 lI51), bei den
Frauen hingegen 34,1,o/o (29185). Dieser Unter-
schied ist hochsignifi kant (f = 7,9 22; p=0,005).

Eine Erklärung ist sicher darin zu suchen, dass

die männlichen Individuen mit durchschnitt-
lich 38,3Jahren jünger sind als die weiblichen
mit durchschnittlich 50,6Jahren. Das mit dem
Alter ansteigende Risiko fur Karies und Zahn-
verlust wurde bereits angesprochen. Zudem
wurde in den meisten Studien ftir Frauen eine
höhere Belastung mit Karies festgestellt (2.8.

Dresely 2O04), was sich in der vorliegenden
Untersuchung wiederfi ndet.

Als eine Folge von fortgeschrittenem Ka-

riesbefall können periapikale Läsionen gelten,
die ebenfalls nachweisbar sind. Da für eine

11.2.5.2 Traumata und degenerative
Gelenkerkrankungen

Alle weiteren festgestellten pathologi-
schen Veränderungen können wegen der ge-

ringen Individuenzahl im Grab und der mit
der Bestattungsweise verbundenen Unvoll-
ständigkeit sowie dem hohen Fragmentie-
rungsgrad der Knochen nicht auf der Popula-
tionsebene analysiert werden. Sie sind als Fall-

darstellungen zu werten. Dennoch geben die

Befunde wertvolle Einblicke in die Lebens-

und Sterbenswelt der Spreitenbacher Indivi-
duen. Zunächst sollen die an den Skeletten
festgestellten Traumata beschrieben werden,
da sie recht zahlreich sind. Es handelt sich um
verschiedene Arten von Knochenfrakturen,
die zum Teil auf sehr spezifische Ursachen zu-

rückzuführen sind, während andere Brüche
hingegen weniger eindeutig zu interpretieren
sind (Lovell 1997).

Das massivste Trauma hatte der junge

Mann Ind. 16110 erlitten: An seinen Wirbel-
körpern war eine Vielzahl an Kompressions-
bzw. Berstungsbrüchen feststellbar. Betroffen
ist der Abschnitt von Brustwirbel (BW) 7 bis
Lendenwirbel (LW) 1, die jeweils benachbar-
ten BW 6 und LW 2 zeigen noch leichte Os-

11.2.5.2 Traumatismes et pathologies
d1696n16ratives des articulations

Toutes les autres alt6rations patholo-
giques observ€es ne peuvent pas ötre analys6es

ä l'6chelle de la population en raison du
nombre d'individus restreint au sein de la s6-

pulture, de l'6tat incomplet dü au mode
d'inhumation ainsi que du degr6 de fragmen-
tation 6lev€ des ossements. Elles sont ä consi-
d6rer comme 6tant des cas particuliers. Ceux-
ci peuvent toutefois apporter des informations
pr6cieuses quant aux conditions de vie et de

mort des individus de Spreitenbach. Dans un
premier temps, on s'attachera ä la description
des traumatismes observ6s sur les squelettes,

dans Ia mesure oü ils apparaissent en nombre
assez important. A ce sujet, il s'agit de diff6-
rents types de fractures osseuses, en partie
dues ä des causes trös sp6cifiques, tandis que
d'autres fractures sont en revanche beaucoup
moins 6videntes ä interpr6ter (Lovell 1997).

Le jeune homme, l'individu 76lIO, a cer
tainement souffert du traumatisme le plus
grave, puisque sa colonne vert6brale pr6sen-

tait une multitude de fractures par compres-
sion, voire de fractures-6clatements des corps
vert6braux. La zone entre la vertÖbre thora-

ll.2 Anthropologische Untersuchungen: osteologischer Individuqlbefund und Populationscharakteristik
ll.2 Etude onthropologique: observations ostöologiques individuels et coractöristiques de Io populotion

11.2.5 Palöopathologische Diognostik - 11.2.5 Diognostique polöopathologique



0 2cm

Abb. 66 Oberkiefer des lnd. 1 8/1 3. Der nicht mehr vorhandene Zahn 26 weist die

Spuren einer grossen rodikulören Zyste ouf, die den Kieferknochen stork noch oussen

oufgewölbt hat.

Fig. 66 Moxilloire de l'individu 18/1 3. A lo place de la dent 26, traces d'un grand
kyste rodiculaire, qui est ä l'origine du renflement sur le cötö extörieur de l'os.

dents d6ciduales encore pr6sentes est de 3,7olo

en moyenne pour les individus du Cord6 de

la vall6e de la Tauber. Dans les s6pultures col-
lectives de l'Allemagne centrale les valeurs se

situent elrlue 2,2o/o et l0,7o/o. Avec 6,90/o

(1,512L7), les squelettes de Spreitenbach se

positionnent nettement au-dessus de la
moyenne de la vall6e de Ia Tauber mais 6gale-

ment proche de la limite sup6rieure des

valeurs d'Allemagne centrale qui est de 4,Bo/o

(Meyer et al. 2008). En tenant dgalement
compte de la perte de dents inüa vitam
lorsqu'on d6termine l'intensit6 des caries
(m€me si toutes les pertes de dents ne peuvent
pas ötre imput6es ä des caries), la valeur de

Spreitenbach de 21,7o/o (561258) , voire 19,870

(561283), si l'on considöre les dents perdues
postmortem comme 6tant non cari6es, d6passe

toutes les autres series de squelettes utilis6es ä

titre de comparaison. La valeur de 76,40/o ob-
serv€e ä Odagsen, Ldkr. Northeim, d6jä trös
6lev6e pour les s6pultures collectives en Alle-
magne centrale, ne se rapproche pas des va-
leurs de Spreitenbach (r6sum6 dans : Meyer et
al. 2008). La perte importante de dents attes-
t6e concorde bien avec les äges en moyenne
plus 6lev6s qui ont 6t6 atteints dans ce petit
groupe. Or, la taille restreinte du groupe risque
de d6former le r6sultat en raison de facteurs
tout ä fait sp6cifiques, probablement g6n6-

tiques. Toutefois, les liens de parent6 consta-
t6es entre tous les individus analys6s ne sont
pas trös 6troits (chap. II.3.5).

Des diff6rences marqu6es ne peuvent €tre
observr6es entre les deux sexes par rapport ä

l'intensit€ des caries qui se situe ä 7,5%o

(7011,34) pour les hommes et 8,2o/o (5161)

pour les femmes. De la möme maniöre, les

fr6quences des caries sont similaires, avec 66,70/o

(416) pour les hommes contre 75,0olo (3/4) pour
les femmes. Ce n'est qu'en tenant compte des

pertes de dents intra vitam par rapport ä cette
intensit6 qu'une nette disparit6 apparait. Pour

les hommes, le r6sultat est de L7,9o/o (27 lI51),
pour les femmes, en revanche, il atteint 34,1olo

(29185). Cette diff6rence est hautement signi-
ficative (f=7,922 i P=0,005). Elle s'explique par

le fait que les individus de sexe masculin, avec

un äge moyen de 38,3 ans, sont plus jeunes que

les individus de sexe f6minin qui atteignent un
äge moyen de 50,6 ans. Le risque croissant avec

l'äge de d6velopper des caries et de perdre des

dents a d6jä 6t6 mentionnö. De plus, les femmes
d6veloppent g6n6ralement plus de caries (p. ex.

Dresely 2004), ce qui est 6galement refl6t6 par la
pr6sente 6tude.

umfassende Untersuchung der Thematik de-

taillierte Röntgenaufnahmen aller Individuen
vorliegen müssten (Alt et al. 2008), welche in-
nerhalb dieser Studie nicht zu realisieren wa-

ren, soll hier lediglich auf einen der eindrück-
lichsten Fälle hingewiesen werden: Beim weib-
lichen Individuum 18/13 ist an der Position
des Zahnes 26 (erster Molar oben links) eine
sehr grosse, blasenartige Auftreibung des Kie-

ferknochens zu erkennen (Abb. 66), die Kno-
chenwände der Läsion sind vielfach durchlö-
chert, was auf den angrenzenden Kieferkno-
chen übergreift. Die ursprüngliche Struktur
des Zahnfaches ist nicht mehr zu erkennen,
der gesamte Bereich ist vollständig entzünd-
lich zerstört und überprägi. Die Grösse des

Befundes sowie weitere Merkmale sprechen
dafür, dass hier eine radikuläre Zyste
vorhanden war (Alt et al. 2005), die höchst-
wahrscheinlich durch die kariöse Zerstörung
des Molars verursacht worden war. Solche
massiven dentogenen Entzündungen können
durchaus mit der Todesursache des Individu-
ums im Zusammenhang stehen (Alt et al.
2008); dass sie die direkte Ursache waren, lässt

sich im Einzelfall aber nicht belegen.

La pr6sence de l6sions p6riapicales, pro-
bablement une cons6quence d'un stade
avanc6 de caries, est 6galement attest6e. Dans

la mesure oü une analyse approfondie de cette
probl6matique aurait n6cessit6 des radiogra-
phies pour l'ensemble des individus (AIt et al.

2008), ce qui ne pouvait pas €tre r6alis6 dans

le cadre de cette 6tude, nous nous limiterons
ici ä la pr6sentation des cas les plus impres-
sionants : I'individu de sexe f6minin 18/13

montre ä l'endroit de la dent 26 (premiöre mo-
laire sup6rieure gauche) une dilatation trös im-
portante de l'os maxillaire (fig. 66), les parois
osseuses de la l6sion pr6sentent de multiples
trous affectant 6galement l'os attenant de la
mächoire. La structure d'origine de l'alv6ole
dentaire n'est plus identifiable et l'ensemble
de Ia zone est complötement alt6r6 et modifi6
par l'infection. L'extension de ce diagnostic,
ainsi que d'autres caract6ristiques, suggörent
la pr6sence d'un kyste radiculaire (Alt et al.

2005) trös probablement provoqu6 par la n6-

crose de la molaire cari6e. Bien que cela ne
puisse ötre prouv6, de telles infections odon-
togönes g6n6ralis6es peuvent tout ä fait €tre Ia

cause du d6cös de l'individu (Alt et al. 2008).

lust stimmt gut mit den durchschnittlich hö-
heren Lebensaltern überein, die in der Sprei-
tenbacher Gruppe erreicht wurden. Die ge-

ringe Stichprobengrösse birgt aber die Gefahr,
dass ganz spezifische, möglicherweise gene-

tisch bedingte Faktoren das Ergebnis verzerren
können. Jedoch sprechen die festgestellten
Verwandtschaftsverbindungen eher gegen

eine sehr enge Beziehung aller untersuchten
Individuen (Kap. II.3.5).

Die reine Kariesintensität bei den Män-
nern (7 ,5o/o; l0ll34) weicht von jener bei den
Frauen (8,2o/o; (5/61) nur wenig ab, auch die
Kariesfrequenz ist mit 66,70/o (416; Männer)
und 75,Oo/o (3/4; Frauen) ähnlich hoch. Erst
wenn die intravitalen Zahnverluste zur Karies-
intensität mit hinzugerechnet werden, ent-
steht eine deutliche Differenz. Bei den Män-
nern ergeben sich 77,9o/o (27 lI51), bei den
Frauen hingegen 34,1,o/o (29185). Dieser Unter-
schied ist hochsignifi kant (f = 7,9 22; p=0,005).

Eine Erklärung ist sicher darin zu suchen, dass

die männlichen Individuen mit durchschnitt-
lich 38,3Jahren jünger sind als die weiblichen
mit durchschnittlich 50,6Jahren. Das mit dem
Alter ansteigende Risiko fur Karies und Zahn-
verlust wurde bereits angesprochen. Zudem
wurde in den meisten Studien ftir Frauen eine
höhere Belastung mit Karies festgestellt (2.8.

Dresely 2O04), was sich in der vorliegenden
Untersuchung wiederfi ndet.

Als eine Folge von fortgeschrittenem Ka-

riesbefall können periapikale Läsionen gelten,
die ebenfalls nachweisbar sind. Da für eine

11.2.5.2 Traumata und degenerative
Gelenkerkrankungen

Alle weiteren festgestellten pathologi-
schen Veränderungen können wegen der ge-

ringen Individuenzahl im Grab und der mit
der Bestattungsweise verbundenen Unvoll-
ständigkeit sowie dem hohen Fragmentie-
rungsgrad der Knochen nicht auf der Popula-
tionsebene analysiert werden. Sie sind als Fall-

darstellungen zu werten. Dennoch geben die

Befunde wertvolle Einblicke in die Lebens-

und Sterbenswelt der Spreitenbacher Indivi-
duen. Zunächst sollen die an den Skeletten
festgestellten Traumata beschrieben werden,
da sie recht zahlreich sind. Es handelt sich um
verschiedene Arten von Knochenfrakturen,
die zum Teil auf sehr spezifische Ursachen zu-

rückzuführen sind, während andere Brüche
hingegen weniger eindeutig zu interpretieren
sind (Lovell 1997).

Das massivste Trauma hatte der junge

Mann Ind. 16110 erlitten: An seinen Wirbel-
körpern war eine Vielzahl an Kompressions-
bzw. Berstungsbrüchen feststellbar. Betroffen
ist der Abschnitt von Brustwirbel (BW) 7 bis
Lendenwirbel (LW) 1, die jeweils benachbar-
ten BW 6 und LW 2 zeigen noch leichte Os-

11.2.5.2 Traumatismes et pathologies
d1696n16ratives des articulations

Toutes les autres alt6rations patholo-
giques observ€es ne peuvent pas ötre analys6es

ä l'6chelle de la population en raison du
nombre d'individus restreint au sein de la s6-

pulture, de l'6tat incomplet dü au mode
d'inhumation ainsi que du degr6 de fragmen-
tation 6lev€ des ossements. Elles sont ä consi-
d6rer comme 6tant des cas particuliers. Ceux-
ci peuvent toutefois apporter des informations
pr6cieuses quant aux conditions de vie et de

mort des individus de Spreitenbach. Dans un
premier temps, on s'attachera ä la description
des traumatismes observ6s sur les squelettes,

dans Ia mesure oü ils apparaissent en nombre
assez important. A ce sujet, il s'agit de diff6-
rents types de fractures osseuses, en partie
dues ä des causes trös sp6cifiques, tandis que
d'autres fractures sont en revanche beaucoup
moins 6videntes ä interpr6ter (Lovell 1997).

Le jeune homme, l'individu 76lIO, a cer
tainement souffert du traumatisme le plus
grave, puisque sa colonne vert6brale pr6sen-

tait une multitude de fractures par compres-
sion, voire de fractures-6clatements des corps
vert6braux. La zone entre la vertÖbre thora-
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Abb. 67 Aufsicht ouf die Wirbelkörper der Brustwirbel 10 (links) und 11 (echts)
des lnd. 1 6/1 0. Beide weisen deutliche Berstungsfrakturen auf.

Fig. 67 Vue d'en hout sur les corps des vertdbres thorociques 1 0 (d gouche) et

1 1 (d droite) de l'individu 1 6/1 0. Les deux montrent des froctures-öclatement nettes.

Abb. 68 Teilabschnitt der Wirbelsoule des lnd. 1 6/10 (Brustwirbel 10, 1 1, 1 2,

Lendenwirbel 1, 2). Insbesondere der 1 2. Brustwirbelkörper (Mitte) ist durch traumatische

Ei nwi rku ngen sta rk komprim i e rt.

Fig. 68 Segment de lo colonne vertöbrole de l'individu 1 6/1 0 (vertäbres thorociques 1 0,

11, 12, vertäbres lombaires 1, 2). Notamment le corps de lo douziäme vertäbre thorocique
(centre) est fortement comprimö por des troumotismes.

teophytenbildung als Folge der veränderten
Lagebeziehungen und Belastungsmuster. Die
Wirbelkörper von BW 10, 11 und 12 sowie LW
1 weisen Frakturen auf, die als burst fractures
(Berstungsbrüche) anzusprechen sind (Abb.

67). Insbesondere der BW 12 weist eine starke,

nach anterior gerichtete Keilform auf, die auf
die traumatische und massive Kompression
des Wirbelkörpers zurückzuführen ist (Abb.

68). Sie hatte sehr wahrscheinlich eine äusser-

lich sichtbare Veränderung der Körperhaltung
des jungen Mannes zur Folge, die sich an der
artikulierten Wirbelsäule nachvollziehen
lässt, auch wenn hier die Zwischenwirbel-
scheiben fehlen. Die bereits angesprochene
Osteophytenbildung an BW 6 und LW 2 ist
ein weiterer Indikator für die traumatisch ver-
änderte Haltung. Die Frakturen sind vollstän-
dig ausgeheilt, stehen also wahrscheinlich
nicht mit dem Tod des Individuums in Zusam-

menhang. Bei solch einer schweren Verlet-
zung der Wirbelsäule besteht stets die Gefahr,
dass das direkt benachbarte Rückenmark eben-

falls in Mitleidenschaft gezogen wird, mit Läh-

mungserscheinungen als möglicher Folge.

Eine solche Auswirkung am Skelett nachzu-
weisen ist schwierig, jedoch würde eine signi-
fikante Lähmung oder Funktionseinschrän-
kung über einen längeren Zeitraum eine
Inaktivitätsatrophie der betroffenen Skelettab-

schnitte hervorrufen. Derartige Veränderun-
gen müssten am vorliegenden Skelett von Ind.
16110 makroskopisch und osteometrisch fass-
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cique 7 (T 7) et la vertöbre lombaire 1 (L 1) est

plus particuliörement concern6e. Les vertöbres

voisines T 6 et L 2 montrent la pr6sence d'un
ost6ophyte, consequence des modifications
des positionnements et de l'exposition aux
contraintes. Les corps vert6braux de T 10, 11

et 12 ainsi que de L 1 montrent des fractures
nettes qui peuvent Ötre identifi6es comme
6tant des ,, burst fractures " (fractures-6clate-
ment; fig.67). T 12 notamment pr6sente une
forme conique vers l'ant6rieur qui peut
s'expliquer par une compression traumatique
et massive du corps vert6bral (fig. 68). Ceci

avait trös probablement pour cons6quence un
changement perceptible de la posture de ce

jeune homme, comme le montre la colonne
vert6brale articul6e, bien que les disques inter-
vert6braux fassent d6faut. En outre, la forma-
tion d'ost6ophytes mentionn6e plus haut sur

T 6 et L 2 indique 6galement un changement
de posture suite ä un traumatisme. Les frac-
tures ont complötement cicatris6 et ne sont
vraisemblablement pas ä l'origine du d6cös de

l'individu. Or, une blessure aussi grave de la
colonne vert6brale comporte le risque que la
moelle osseuse ä proximit6 imm'ödiate ait 6ga-

lement 6t6 touch6e, pouvant 6ventuellement
entrainer une paralysie. Il est difficile de prou-
ver une paralysie ou alors une diminution des

fonctions corporelles sur Ie squelette. Si elle
avait 6t6 significative, elle aurait entrain6 des

atrophies dues ä l'inactivit6 des parties du
squelette concern6es. De telles modifications

Abb. 69 Wirbelkörper (links) und Wirbelbogenfragment
eines Lendenwirbels (rechts). Letzteres liegt oufgrund einer

Spondylolyse isoliert vor. Die storke Rondleistenbildung am
Lendenwirbelkörper (links) ist vermutlich die Folge einer

Spondylolisthese (Wirbelgleiten). M öglicherweise stommen

beide Frogmente vom selben Wirbel.

Fig. 69 Corps de vertäbre (d gouche) et fragment de

l'orc vert4bral d'une vertdbre lombaire (d droite). En roison,

d'une spondylolyse, ce dernier est isolö. Lo formation

d'un rebord öpoissi sur le corps de la vertöbre lombaire
(d gouche) est proboblement la cons6quence d'une

spondylolisthdse (glissement de vertäbres). Les deux

fragments proviennent proboblement de la m1me vertäbre.

bar sein (Meyer et al. 2008). Eine Atrophie, also

eine Verringerung der Knochengrösse, ist je-

doch nicht festzustellen . Ganz im Gegenteil
weist das Individuum innerhalb der Spreiten-
bacher Population die grössten Knochendi-
mensionen auf (Abb. 65). Der Zeitpunkt des

Traumas ist nicht genau einzugrenzen, jedoch

würde man bei einer solch schweren Verlet-
zung noch vor Abschluss des Knochenwachs-
tums von einer stärkeren Verformung der be-

troffenen Knochen ausgehen müssen (Meyer
et al. 2011; Szilvässy et al. 1984). Wahrschein-
licher ist daher, dass die Wirbelfrakturen nach
Abschluss der Wachstumsphase entstanden
sind, was in Kombination mit dem festgestell-

ten Sterbealter von 25-30 Jahren vermuten
lässt, dass das Individuum im Zeitraum von
5-10 Jahren vor dem Tod schwer verunfallt
war. Als wahrscheinlichste Ursache für Bers-

tungsbrüche an der Wirbelsäule kommt ein
Sturz aus grosser Höhe in Betracht. Unfälle
beim Hausbau oder anderen Bauarbeiten so-

wie ein Sturz von einem Baum wären als pas-

sende Möglichkeiten zu nennen.
Ebenfalls eine Fraktur an der Wirbelsäule

hatte Ind. 3 erlitten, eine 35-45-jährige Frau.

Hier ist jedoch weniger von einem Unfall als

vielmehr von einer längerfristigen Überlas-

tung der Lendenwirbelsäule auszugehen. We-
gen des sehr fragmentarischen Zustands ihres
Skelettes ist nicht zweifelsfrei zu entscheiden,
welcher Lendenwirbel betroffen war, jedoch
handelt es sich höchstwahrscheinlich um den
LW 5, der eine bilaterale Spondylolyse auf-
weist (Abb. 69) - gemäss Vergleichsliteratur
der Wirbel, der am häuflgsten eine Spondylo-
lyse ausprägt (Fibiger/Knüsel 2005). Ein sol-

cher Ermüdungsbruch, der zur Trennung des

Wirbelkörpers vom Wirbelbogen führt, ist
eine relativ häufige Erscheinung in prähisto-
rischen Skelettserien (facobi et al.2OO9; Meyer
et al. 2010) und kann als Marker für generelle
Aktivitätslevel angesehen werden, da in heu-
tiger Zeit vor allem aktive Sportler mit einer
hohen Belastung der Lendenwirbelsäule diese

Fraktur erleiden (Lovell 1997).Die starke ante-
riore Randleistenbildung eines Lendenwirbel-

devraient ötre identifiables sur le squelette de

l'individu 16l\O par macroscopie et ost6om6-
trie (Meyer et al. 2008). Cependant, une atro-
phie, et donc une diminution de Ia taille de

l'os ne peut pas Ötre constat6e. Bien au con-
traire, I'individu se distingue par des os parti-
culiörement longs en comparaison avec la po-
pulation inhum6e de Spreitenbach (fig. 65).

Le moment du traumatisme ne peut €tre d6-

termin6 avec pr6cision. Or, s'il avait eu lieu
avant la fin de la croissance osseuse, une bles-

sure aussi grave serait susceptible de provo-
quer une d6formation importante des os con-
cern6s (Meyer et al. 2011 ; Szilvässy et al.

1984). Ainsi il est plus vraisemblable que les

fiactures des vertöbres ont eu lieu aprös la fin
de la phase de croissance, ce qui, en combinai-
son avec I'äge au d6cös observ6 de 25-30 ans,

laisse supposer que I'individu 6tait impliqu6
dans un accident trÖs grave 5-10 ans avant sa

mort. La cause la plus probable pour des frac-
tures-6clatement sur la colonne vert6brale est

une chute d'une hauteur importante. Des

exemples possibles sont des accidents lors de la
construction de maisons, ou d'autres travaux,
voire une chute du haut d'un arbre.

L'individu 3, une femme äg6e de 35 ä 45

ans, a 6galement eu la colonne vert6brale frac-
tur6e. Ici, il s'agit plutöt d'une usure des ver-
töbres lombaires que d'un accident. En raison
de l'6tat trös fragment€ du squelette, il est dif-
ficile de d6terminer laquelle des vertöbres lom-
baires est pr6cis6ment concern6e, il s'agit trÖs

vraisemblablement de la L 5 qui pr€sente une
spondylolyse bilat6rale (fig. 69). En se r6f6rant
ä la litt6rature, c'est cette vertöbre qui d6ve-

loppe le plus fr6quemment une spondylolyse
(Fibiger/Knüsel 2005). Cette fracture d'usute
qui möne ä la s6paration du corps de la ver-
töbre et des arcs vert6braux est un ph6nomöne
assez courant dans les s6ries de squelettes pr6-
historiques (facobi et al. 2009 ; Meyer et al.

2OlO), et peut 6galement ötre consid6r6
comme marqueur d'un niveau d'activit6 96-
n6ral, 6tant donn6 que de nos jours ce sont
surtout des sportifs en activit€ sujets ä une
forte usure de la ceinture lombaire qui souf-
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Abb. 67 Aufsicht ouf die Wirbelkörper der Brustwirbel 10 (links) und 11 (echts)
des lnd. 1 6/1 0. Beide weisen deutliche Berstungsfrakturen auf.

Fig. 67 Vue d'en hout sur les corps des vertdbres thorociques 1 0 (d gouche) et

1 1 (d droite) de l'individu 1 6/1 0. Les deux montrent des froctures-öclatement nettes.

Abb. 68 Teilabschnitt der Wirbelsoule des lnd. 1 6/10 (Brustwirbel 10, 1 1, 1 2,

Lendenwirbel 1, 2). Insbesondere der 1 2. Brustwirbelkörper (Mitte) ist durch traumatische
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Fig. 68 Segment de lo colonne vertöbrole de l'individu 1 6/1 0 (vertäbres thorociques 1 0,

11, 12, vertäbres lombaires 1, 2). Notamment le corps de lo douziäme vertäbre thorocique
(centre) est fortement comprimö por des troumotismes.

teophytenbildung als Folge der veränderten
Lagebeziehungen und Belastungsmuster. Die
Wirbelkörper von BW 10, 11 und 12 sowie LW
1 weisen Frakturen auf, die als burst fractures
(Berstungsbrüche) anzusprechen sind (Abb.

67). Insbesondere der BW 12 weist eine starke,

nach anterior gerichtete Keilform auf, die auf
die traumatische und massive Kompression
des Wirbelkörpers zurückzuführen ist (Abb.

68). Sie hatte sehr wahrscheinlich eine äusser-

lich sichtbare Veränderung der Körperhaltung
des jungen Mannes zur Folge, die sich an der
artikulierten Wirbelsäule nachvollziehen
lässt, auch wenn hier die Zwischenwirbel-
scheiben fehlen. Die bereits angesprochene
Osteophytenbildung an BW 6 und LW 2 ist
ein weiterer Indikator für die traumatisch ver-
änderte Haltung. Die Frakturen sind vollstän-
dig ausgeheilt, stehen also wahrscheinlich
nicht mit dem Tod des Individuums in Zusam-

menhang. Bei solch einer schweren Verlet-
zung der Wirbelsäule besteht stets die Gefahr,
dass das direkt benachbarte Rückenmark eben-

falls in Mitleidenschaft gezogen wird, mit Läh-

mungserscheinungen als möglicher Folge.

Eine solche Auswirkung am Skelett nachzu-
weisen ist schwierig, jedoch würde eine signi-
fikante Lähmung oder Funktionseinschrän-
kung über einen längeren Zeitraum eine
Inaktivitätsatrophie der betroffenen Skelettab-

schnitte hervorrufen. Derartige Veränderun-
gen müssten am vorliegenden Skelett von Ind.
16110 makroskopisch und osteometrisch fass-
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cique 7 (T 7) et la vertöbre lombaire 1 (L 1) est

plus particuliörement concern6e. Les vertöbres

voisines T 6 et L 2 montrent la pr6sence d'un
ost6ophyte, consequence des modifications
des positionnements et de l'exposition aux
contraintes. Les corps vert6braux de T 10, 11

et 12 ainsi que de L 1 montrent des fractures
nettes qui peuvent Ötre identifi6es comme
6tant des ,, burst fractures " (fractures-6clate-
ment; fig.67). T 12 notamment pr6sente une
forme conique vers l'ant6rieur qui peut
s'expliquer par une compression traumatique
et massive du corps vert6bral (fig. 68). Ceci

avait trös probablement pour cons6quence un
changement perceptible de la posture de ce

jeune homme, comme le montre la colonne
vert6brale articul6e, bien que les disques inter-
vert6braux fassent d6faut. En outre, la forma-
tion d'ost6ophytes mentionn6e plus haut sur

T 6 et L 2 indique 6galement un changement
de posture suite ä un traumatisme. Les frac-
tures ont complötement cicatris6 et ne sont
vraisemblablement pas ä l'origine du d6cös de

l'individu. Or, une blessure aussi grave de la
colonne vert6brale comporte le risque que la
moelle osseuse ä proximit6 imm'ödiate ait 6ga-

lement 6t6 touch6e, pouvant 6ventuellement
entrainer une paralysie. Il est difficile de prou-
ver une paralysie ou alors une diminution des

fonctions corporelles sur Ie squelette. Si elle
avait 6t6 significative, elle aurait entrain6 des

atrophies dues ä l'inactivit6 des parties du
squelette concern6es. De telles modifications

Abb. 69 Wirbelkörper (links) und Wirbelbogenfragment
eines Lendenwirbels (rechts). Letzteres liegt oufgrund einer

Spondylolyse isoliert vor. Die storke Rondleistenbildung am
Lendenwirbelkörper (links) ist vermutlich die Folge einer

Spondylolisthese (Wirbelgleiten). M öglicherweise stommen

beide Frogmente vom selben Wirbel.

Fig. 69 Corps de vertäbre (d gouche) et fragment de

l'orc vert4bral d'une vertdbre lombaire (d droite). En roison,

d'une spondylolyse, ce dernier est isolö. Lo formation

d'un rebord öpoissi sur le corps de la vertöbre lombaire
(d gouche) est proboblement la cons6quence d'une

spondylolisthdse (glissement de vertäbres). Les deux

fragments proviennent proboblement de la m1me vertäbre.

bar sein (Meyer et al. 2008). Eine Atrophie, also

eine Verringerung der Knochengrösse, ist je-

doch nicht festzustellen . Ganz im Gegenteil
weist das Individuum innerhalb der Spreiten-
bacher Population die grössten Knochendi-
mensionen auf (Abb. 65). Der Zeitpunkt des

Traumas ist nicht genau einzugrenzen, jedoch

würde man bei einer solch schweren Verlet-
zung noch vor Abschluss des Knochenwachs-
tums von einer stärkeren Verformung der be-

troffenen Knochen ausgehen müssen (Meyer
et al. 2011; Szilvässy et al. 1984). Wahrschein-
licher ist daher, dass die Wirbelfrakturen nach
Abschluss der Wachstumsphase entstanden
sind, was in Kombination mit dem festgestell-

ten Sterbealter von 25-30 Jahren vermuten
lässt, dass das Individuum im Zeitraum von
5-10 Jahren vor dem Tod schwer verunfallt
war. Als wahrscheinlichste Ursache für Bers-

tungsbrüche an der Wirbelsäule kommt ein
Sturz aus grosser Höhe in Betracht. Unfälle
beim Hausbau oder anderen Bauarbeiten so-

wie ein Sturz von einem Baum wären als pas-

sende Möglichkeiten zu nennen.
Ebenfalls eine Fraktur an der Wirbelsäule

hatte Ind. 3 erlitten, eine 35-45-jährige Frau.

Hier ist jedoch weniger von einem Unfall als

vielmehr von einer längerfristigen Überlas-

tung der Lendenwirbelsäule auszugehen. We-
gen des sehr fragmentarischen Zustands ihres
Skelettes ist nicht zweifelsfrei zu entscheiden,
welcher Lendenwirbel betroffen war, jedoch
handelt es sich höchstwahrscheinlich um den
LW 5, der eine bilaterale Spondylolyse auf-
weist (Abb. 69) - gemäss Vergleichsliteratur
der Wirbel, der am häuflgsten eine Spondylo-
lyse ausprägt (Fibiger/Knüsel 2005). Ein sol-

cher Ermüdungsbruch, der zur Trennung des

Wirbelkörpers vom Wirbelbogen führt, ist
eine relativ häufige Erscheinung in prähisto-
rischen Skelettserien (facobi et al.2OO9; Meyer
et al. 2010) und kann als Marker für generelle
Aktivitätslevel angesehen werden, da in heu-
tiger Zeit vor allem aktive Sportler mit einer
hohen Belastung der Lendenwirbelsäule diese

Fraktur erleiden (Lovell 1997).Die starke ante-
riore Randleistenbildung eines Lendenwirbel-

devraient ötre identifiables sur le squelette de

l'individu 16l\O par macroscopie et ost6om6-
trie (Meyer et al. 2008). Cependant, une atro-
phie, et donc une diminution de Ia taille de

l'os ne peut pas Ötre constat6e. Bien au con-
traire, I'individu se distingue par des os parti-
culiörement longs en comparaison avec la po-
pulation inhum6e de Spreitenbach (fig. 65).

Le moment du traumatisme ne peut €tre d6-

termin6 avec pr6cision. Or, s'il avait eu lieu
avant la fin de la croissance osseuse, une bles-

sure aussi grave serait susceptible de provo-
quer une d6formation importante des os con-
cern6s (Meyer et al. 2011 ; Szilvässy et al.

1984). Ainsi il est plus vraisemblable que les

fiactures des vertöbres ont eu lieu aprös la fin
de la phase de croissance, ce qui, en combinai-
son avec I'äge au d6cös observ6 de 25-30 ans,

laisse supposer que I'individu 6tait impliqu6
dans un accident trÖs grave 5-10 ans avant sa

mort. La cause la plus probable pour des frac-
tures-6clatement sur la colonne vert6brale est

une chute d'une hauteur importante. Des

exemples possibles sont des accidents lors de la
construction de maisons, ou d'autres travaux,
voire une chute du haut d'un arbre.

L'individu 3, une femme äg6e de 35 ä 45

ans, a 6galement eu la colonne vert6brale frac-
tur6e. Ici, il s'agit plutöt d'une usure des ver-
töbres lombaires que d'un accident. En raison
de l'6tat trös fragment€ du squelette, il est dif-
ficile de d6terminer laquelle des vertöbres lom-
baires est pr6cis6ment concern6e, il s'agit trÖs

vraisemblablement de la L 5 qui pr€sente une
spondylolyse bilat6rale (fig. 69). En se r6f6rant
ä la litt6rature, c'est cette vertöbre qui d6ve-

loppe le plus fr6quemment une spondylolyse
(Fibiger/Knüsel 2005). Cette fracture d'usute
qui möne ä la s6paration du corps de la ver-
töbre et des arcs vert6braux est un ph6nomöne
assez courant dans les s6ries de squelettes pr6-
historiques (facobi et al. 2009 ; Meyer et al.

2OlO), et peut 6galement ötre consid6r6
comme marqueur d'un niveau d'activit6 96-
n6ral, 6tant donn6 que de nos jours ce sont
surtout des sportifs en activit€ sujets ä une
forte usure de la ceinture lombaire qui souf-
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körpers (Abb. 69), spricht bei der nachweisli-
chen Präsenz einer beidseitigen Spondylolyse
auch für eine Spondylolisthese (Wirbelglei-
ten). Das Gleiten des nunmehr freien und
rückwärtig nicht mehr verankerten Wirbelkör-
pers nach vorn kann im extremen Fall zur
Schädigung des Rückenmarks führen, was am
fragmentarischen Skelett allerdings nicht
nachweisbar ist. Als alternative, angesichts der

bilateralen Spondylolyse aber weniger wahr-
scheinliche Erklärung ftir die Randleistenbil-
dung am vorderen Wirbelkörperrand kommt
eine altersbedingte bzw. degenerctive Spondy-

losis deformans in Frage. Die Erkrankung war
so weit ausgeprägt, dass Ind. 3 zumindest eine
Schmerzsymptomatik ausgebildet haben wird.

Während die beiden bisher vorgestellten
Knochenbrüche auf intravitale Unfälle oder
Überlastungen zurückzuführen sind, stellt die
Schädelfraktur beim älteren weiblichen Ind. 8

möglicherweise einen Fall perimortaler und
letaler Gewaltanwendung dar. Hier sind
rechtsseitig sowohl Stirn- als auch Scheitel-
bein bogenförmig frakturiert. Der inferior die-
ser Bruchlinie liegende Schädelabschnitt ist
weiterhin in mehrere Teile zerbrochen, von
denen vier noch erhalten sind und rekonstru-
iert werden konnten (Abb. 70). Die Hauptfrak-
turlinie weist eine innere Abschrägung auf, die
mit einer stumpfen und flächigen Gewaltein-
wirkung von aussen kompatibel ist. Der ge-

schwungene Frakturverlauf ist ein starkes In-
diz für einen Entstehungszeitpunkt, in dem
der Knochen noch (weitgehend) seine vitalen
Eigenschaften besass. Fälle wie der vorliegende
werden als perimortal bezeichnet, da nicht zu

entscheiden ist, ob ein Bruch kurz vor oder

0 3cm
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frent de cette fracture (Lovell 1997).La forma-
tion d'un bord pro6minent sur la face ant6-
rieure d'une vertöbre lombaire (fig. 69) peut
€tre, au vue de la pr6sence d'une spondylolyse
bilat6rale, 6galement interpr6t6e comme 6tant
une spondylolisthöse (glissement des ver-
töbres). Ce glissement vers l'avant du corps de

la vertöbre d6sormais libre et d6tach6e ä

l'arriöre peut 6galement provoquer, dans un
cas extröme, I'alt6ration de Ia moelle osseuse,

ce qui, en revanche, ne peut plus €tre mis en
6vidence sur le squelette fragment6. Une ex-
plication alternative de la formation d'un bord
renforc6 sur le bord antdrieur du corps ver-
t6bral pourrait 6tre une spondylose d6formante
(spondylosis deformans) due ä I'äge ou alors de

type d6g6n6ratif . La maladie 6tait si avanc6e
que l'individu 3 a du d6velopper une sympto-
matique de douleurs.

Tandis que les cas de fractures d6crits
jusqu'ici 6taient düs ä des accidents ou usures

intra vitam, la fracture du cräne observ6e sur
I'individu B, une femme assez äg6e, pr6sente
un cas probable d'une action de violence p6ri-
mortale et l6tale. Ici, aussi bien l'os frontal
droit que l'os pari6tal droit pr6sente une frac-
ture arciforme. De plus, la partie du cräne si-

tu6e en-dessous de la limite inf6rieure de cette
ligne de fracture est bris6e en plusieurs parties,
dont quatre sont conserv6es et ont pu Ötre re-
coll6s (fig. 7O). La ligne de fracture principale
possöde un biseau interne qui pourrait €tre
compatible avec I'impact externe d'un objet
6mouss6 et large. La ligne arqu6e de la fracture
indique que la fracture est survenue, quand
l'os avait encore (en grande partie) ses pro-
pri6t6s vitales. Des cas comme celui-ci sont

Abb. 70 (links) Froktur der rechten Schödelseite mit
perimortolen Eigenschaften bei lnd. L Der geschwungene

Frokturverlauf sowie ,,internol beveling, belegen eine

Cewalteinwirkung, ols der Knochen noch vitole Eigenschof-

ten hotte.

Fig. 70 (d gauche) Frocture du cötö droit du crdne avec

caroctöristiques p1rimortales chez l'individu 8. La ligne

de frocture arquäe ainsi que le biseau interne o internol

beveling > attestent d'une action violente au moment oü

l'os avait encore ses coroctöristiques vitales.

Abb. 7l (rechts) Loge des Schödels des lnd.8 (im Kreis).

Die frakturierte rechte Seite ist nach oben gewandt. Die

einzelnen Knochenfragmente sind etwos in das Schödelin-

nere obgesunken.

Fig. 71 (d droite) Position in situ du cröne de l'individu
8 (d l'intärieur du cercle). Le c6tö droit frocturö est

tournö vers le haut. Les diff4rents frogments osseux se

sont offaissös lögörement vers l'intörieur du crdne.

kurz nach dem Tode eines Individuums ent-
standen ist (Lovell 1,997).Um den Kontext der
Frakturentstehung näher einzugrenzen, müs-
sen andere Informationsquellen herangezo-
gen werden, die sich aus der spezifischen Be-

stattungssituation selbst ergeben oder allge-

meinerer Natur sind (Meyer et al. 2008; 2009).

Zum einen muss, insbesondere bei Bestattun-
gen in Kollektivgräbern mit einer hölzernen
oder steinernen Bausubstanz, immer die Lage

des Individuums bzw. zumindest die in situ-
Lage des betroffenen Skelettbereichs beachtet
werden. Bei älteren Ausgrabungen, bei denen
keine detaillierte Dokumentation der Kno-
chenlagen vorgenommen wurde, treten hier
interpretative Probleme auf. Für das Grab von
Spreitenbach stehen jedoch die fotografischen
und zeichnerischen Aufzeichnungen zur Ver-
fugung. Betrachtet man also das Ind. 8 in sei-

ner Lage im Grab (Abb. 71), so zeigt sich, dass

die frakturierte Seite präzise nach oben gewen-

det war. In einer Bestattungssituation mit ei-

ner vergänglichen Dachkonstruktion bzw. mit
weiteren, späteren Bestattungen bedeutet eine
solche Lage eine Hinwendung zu möglichen

Quellen postmortaler und somit taphono-
misch bedingter Beschädigungen (Meyer et al.

im Druck). Da der genaue Zeitpunkt des Ent-
stehens der Schädelverletzung nicht ermittelt
werden kann, bleibt sowohl eine Interpreta-
tion als Todesursache wie auch als postmorta-
ler Defekt möglich, der durch einen (partiel-
len) Zusammenbruch der Grabkarnmer verur-
sachtwurde (Merbs 1997). Als Gegenargument
für letztere Annahme mag angeführt wetden,
dass sich Ind. 8 nicht in der obersten Bestat-

tungslage befand, denn sowohl Ind. 1 als auch

d6sign6s de p6rimortaux, puisque d'un point de

r,ue m6thodologique, il est impossible de dis-

tinguer des fractures qui ont eu lieu peu avant
ou peu aprös le d6cös de l'individu (Lovell
1997). Afin de mieux pouvoir cerner le
contexte d'origine des fiactures, il faut prendre
en compte d'autres sources d'information,
qui r6sultent de la situation spEcifique de

l'inhumation ou qui sont de nature plus 96-
n6rale (Meyer et al. 2008 ; Meyer et al. 2009).

D'une part, il faut, notamment en ce qui con-
cerne les inhumations dans des s6pultures
collectives avec des constructions en bois ou
en pierre, toujours tenir compte de la position
de l'individu, ou du moins la position ln slfu

de la partie du squelette concern6e. En ce qui
concerne les fouilles anciennes pour les-

quelles on ne dispose pas de documentation
d6taill6e des positions des ossements, des pro-
blömes d'interpr6tation apparaissent. En ce

qui concerne la s6pulture de Spreitenbach, on
peut se r6f6rer ä une documentation photo-
graphique et graphique. Lorsqu'on y examine
la position de l'individu 8 dans la s6pulture
(fig. 71), il s'avöre que pr6cis6ment le cöt6 frac-

ture 6tait tourn6 vers le haut. Vu la situation
de la s6pulture avec une couverture en mat6-
riaux p6rissables et des inhumations succes-

sives espac6es dans le temps, une telle position
est compatible avec des dommages post mor-

tem et de ce fait taphonomiques (Meyer et al.

im Druck). Dans Ia mesure oü le moment pr6-

cis de la blessure ne peut €tre d6termin6, deux
possibilit6s doivent €tre envisag6es : soit la
blessure est ä l'origine de la mort de l'individu,
soit elle a 6t6 provoqu6e posf mortem par

l'effondrement (partiel) de la chambre fu-
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körpers (Abb. 69), spricht bei der nachweisli-
chen Präsenz einer beidseitigen Spondylolyse
auch für eine Spondylolisthese (Wirbelglei-
ten). Das Gleiten des nunmehr freien und
rückwärtig nicht mehr verankerten Wirbelkör-
pers nach vorn kann im extremen Fall zur
Schädigung des Rückenmarks führen, was am
fragmentarischen Skelett allerdings nicht
nachweisbar ist. Als alternative, angesichts der

bilateralen Spondylolyse aber weniger wahr-
scheinliche Erklärung ftir die Randleistenbil-
dung am vorderen Wirbelkörperrand kommt
eine altersbedingte bzw. degenerctive Spondy-

losis deformans in Frage. Die Erkrankung war
so weit ausgeprägt, dass Ind. 3 zumindest eine
Schmerzsymptomatik ausgebildet haben wird.

Während die beiden bisher vorgestellten
Knochenbrüche auf intravitale Unfälle oder
Überlastungen zurückzuführen sind, stellt die
Schädelfraktur beim älteren weiblichen Ind. 8

möglicherweise einen Fall perimortaler und
letaler Gewaltanwendung dar. Hier sind
rechtsseitig sowohl Stirn- als auch Scheitel-
bein bogenförmig frakturiert. Der inferior die-
ser Bruchlinie liegende Schädelabschnitt ist
weiterhin in mehrere Teile zerbrochen, von
denen vier noch erhalten sind und rekonstru-
iert werden konnten (Abb. 70). Die Hauptfrak-
turlinie weist eine innere Abschrägung auf, die
mit einer stumpfen und flächigen Gewaltein-
wirkung von aussen kompatibel ist. Der ge-

schwungene Frakturverlauf ist ein starkes In-
diz für einen Entstehungszeitpunkt, in dem
der Knochen noch (weitgehend) seine vitalen
Eigenschaften besass. Fälle wie der vorliegende
werden als perimortal bezeichnet, da nicht zu

entscheiden ist, ob ein Bruch kurz vor oder
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frent de cette fracture (Lovell 1997).La forma-
tion d'un bord pro6minent sur la face ant6-
rieure d'une vertöbre lombaire (fig. 69) peut
€tre, au vue de la pr6sence d'une spondylolyse
bilat6rale, 6galement interpr6t6e comme 6tant
une spondylolisthöse (glissement des ver-
töbres). Ce glissement vers l'avant du corps de

la vertöbre d6sormais libre et d6tach6e ä

l'arriöre peut 6galement provoquer, dans un
cas extröme, I'alt6ration de Ia moelle osseuse,

ce qui, en revanche, ne peut plus €tre mis en
6vidence sur le squelette fragment6. Une ex-
plication alternative de la formation d'un bord
renforc6 sur le bord antdrieur du corps ver-
t6bral pourrait 6tre une spondylose d6formante
(spondylosis deformans) due ä I'äge ou alors de

type d6g6n6ratif . La maladie 6tait si avanc6e
que l'individu 3 a du d6velopper une sympto-
matique de douleurs.

Tandis que les cas de fractures d6crits
jusqu'ici 6taient düs ä des accidents ou usures

intra vitam, la fracture du cräne observ6e sur
I'individu B, une femme assez äg6e, pr6sente
un cas probable d'une action de violence p6ri-
mortale et l6tale. Ici, aussi bien l'os frontal
droit que l'os pari6tal droit pr6sente une frac-
ture arciforme. De plus, la partie du cräne si-

tu6e en-dessous de la limite inf6rieure de cette
ligne de fracture est bris6e en plusieurs parties,
dont quatre sont conserv6es et ont pu Ötre re-
coll6s (fig. 7O). La ligne de fracture principale
possöde un biseau interne qui pourrait €tre
compatible avec I'impact externe d'un objet
6mouss6 et large. La ligne arqu6e de la fracture
indique que la fracture est survenue, quand
l'os avait encore (en grande partie) ses pro-
pri6t6s vitales. Des cas comme celui-ci sont

Abb. 70 (links) Froktur der rechten Schödelseite mit
perimortolen Eigenschaften bei lnd. L Der geschwungene

Frokturverlauf sowie ,,internol beveling, belegen eine

Cewalteinwirkung, ols der Knochen noch vitole Eigenschof-

ten hotte.

Fig. 70 (d gauche) Frocture du cötö droit du crdne avec

caroctöristiques p1rimortales chez l'individu 8. La ligne

de frocture arquäe ainsi que le biseau interne o internol

beveling > attestent d'une action violente au moment oü

l'os avait encore ses coroctöristiques vitales.

Abb. 7l (rechts) Loge des Schödels des lnd.8 (im Kreis).

Die frakturierte rechte Seite ist nach oben gewandt. Die

einzelnen Knochenfragmente sind etwos in das Schödelin-

nere obgesunken.

Fig. 71 (d droite) Position in situ du cröne de l'individu
8 (d l'intärieur du cercle). Le c6tö droit frocturö est

tournö vers le haut. Les diff4rents frogments osseux se

sont offaissös lögörement vers l'intörieur du crdne.

kurz nach dem Tode eines Individuums ent-
standen ist (Lovell 1,997).Um den Kontext der
Frakturentstehung näher einzugrenzen, müs-
sen andere Informationsquellen herangezo-
gen werden, die sich aus der spezifischen Be-

stattungssituation selbst ergeben oder allge-

meinerer Natur sind (Meyer et al. 2008; 2009).

Zum einen muss, insbesondere bei Bestattun-
gen in Kollektivgräbern mit einer hölzernen
oder steinernen Bausubstanz, immer die Lage

des Individuums bzw. zumindest die in situ-
Lage des betroffenen Skelettbereichs beachtet
werden. Bei älteren Ausgrabungen, bei denen
keine detaillierte Dokumentation der Kno-
chenlagen vorgenommen wurde, treten hier
interpretative Probleme auf. Für das Grab von
Spreitenbach stehen jedoch die fotografischen
und zeichnerischen Aufzeichnungen zur Ver-
fugung. Betrachtet man also das Ind. 8 in sei-

ner Lage im Grab (Abb. 71), so zeigt sich, dass

die frakturierte Seite präzise nach oben gewen-

det war. In einer Bestattungssituation mit ei-

ner vergänglichen Dachkonstruktion bzw. mit
weiteren, späteren Bestattungen bedeutet eine
solche Lage eine Hinwendung zu möglichen

Quellen postmortaler und somit taphono-
misch bedingter Beschädigungen (Meyer et al.

im Druck). Da der genaue Zeitpunkt des Ent-
stehens der Schädelverletzung nicht ermittelt
werden kann, bleibt sowohl eine Interpreta-
tion als Todesursache wie auch als postmorta-
ler Defekt möglich, der durch einen (partiel-
len) Zusammenbruch der Grabkarnmer verur-
sachtwurde (Merbs 1997). Als Gegenargument
für letztere Annahme mag angeführt wetden,
dass sich Ind. 8 nicht in der obersten Bestat-

tungslage befand, denn sowohl Ind. 1 als auch

d6sign6s de p6rimortaux, puisque d'un point de

r,ue m6thodologique, il est impossible de dis-

tinguer des fractures qui ont eu lieu peu avant
ou peu aprös le d6cös de l'individu (Lovell
1997). Afin de mieux pouvoir cerner le
contexte d'origine des fiactures, il faut prendre
en compte d'autres sources d'information,
qui r6sultent de la situation spEcifique de

l'inhumation ou qui sont de nature plus 96-
n6rale (Meyer et al. 2008 ; Meyer et al. 2009).

D'une part, il faut, notamment en ce qui con-
cerne les inhumations dans des s6pultures
collectives avec des constructions en bois ou
en pierre, toujours tenir compte de la position
de l'individu, ou du moins la position ln slfu

de la partie du squelette concern6e. En ce qui
concerne les fouilles anciennes pour les-

quelles on ne dispose pas de documentation
d6taill6e des positions des ossements, des pro-
blömes d'interpr6tation apparaissent. En ce

qui concerne la s6pulture de Spreitenbach, on
peut se r6f6rer ä une documentation photo-
graphique et graphique. Lorsqu'on y examine
la position de l'individu 8 dans la s6pulture
(fig. 71), il s'avöre que pr6cis6ment le cöt6 frac-

ture 6tait tourn6 vers le haut. Vu la situation
de la s6pulture avec une couverture en mat6-
riaux p6rissables et des inhumations succes-

sives espac6es dans le temps, une telle position
est compatible avec des dommages post mor-

tem et de ce fait taphonomiques (Meyer et al.

im Druck). Dans Ia mesure oü le moment pr6-

cis de la blessure ne peut €tre d6termin6, deux
possibilit6s doivent €tre envisag6es : soit la
blessure est ä l'origine de la mort de l'individu,
soit elle a 6t6 provoqu6e posf mortem par

l'effondrement (partiel) de la chambre fu-

Il.2 Anthropologische Untersuchungen: osteologischer lndividualbefund und Populotionscharokteristik
Il.2 Etude anthropologique: observations ostöologiques individuels et caractöristiques de la population
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Ind. 2 lagen oberhalb von Ind. 8. Vielleicht
wurde die nach oben ragende Partie des Schä-

dels von Ind. B versehentlich beschädigt, als

Ind. 1 oder 2 in die Anlage eingebracht wurde.
Voraussetzung hierfür ist, dass nur ein relativ
kurzer zeitlicher Abstand zwischen den beiden
Bestattungen lag, sodass der Schädelknochen
von Ind. 8 noch ausreichend vitale Eigen-

schaften zur Entstehung eines perimortal wir-
kenden Bruchmusters aufwies. Den Zeitraum
genau zu beziffern, ist wegen der Vielzahl der
hier einwirkenden taphonomischen Aspekte
nicht möglich, jedoch sollte es sich eher um
Monate als umJahre handeln. Ein weiteres Ar-
gument ergibt das individuelle demografische
Profil des weiblichen Ind. 8: Opfer von Ge-

walttaten werden häuflger iüngere Männer.
Frauen unterschiedlichen Alters waren im
Neolithikum zwar mitunter auch von massi-
ver letaler Gewaltanwendung betroffen
(Meyer et al.2009) Wahl/König 1987), jedoch
erscheint eine spätmature bis senile Frau als

ein eher untypisches Opfer. Insgesamt ist die
Ursache der Schädelfraktur nicht mehr genau

zu ermitteln, jedoch erscheint eine postmor-
tale Entstehung innerhalb der Grabkammer
wahrscheinlicher als eine Interpretation als

Todesursache durch gezielte Gewaltanwen-
dung oder einen Unfall.

Eindeutiger ist die Sachlage beim männ-
lichen Ind. 1514, welches Traumata an zwei
unterschiedlichen Skelettregionen aufweist.
Beide Verletzungen sind verheilt, womit ein
intravitaler Entstehungszeitpunkt belegt ist.
Das rechte Wadenbein ist in seinem unteren
Abschnitt deutlich verdickt, was auf eine ehe-
mals vorhandene Fraktur hindeutet. Die da-
zugehörige Tibia ist nicht verletzt und agierte

aus anatomischer Sicht als natürliche Schie-
nung des Fibulabruches, so dass dieser ohne
grössere Dislokation der Bruchenden wieder
sauber abheilte. Möglicherweise ist hier ein
Sturz als Ursache anzunehmen, was vielleicht
auch die zweite Verletzung des Mannes er-

klärt. Im Unterkiefer sind die beiden linken
Schneidezähne (31, 32) bereits zu Lebzeiten
ausgefallen, was sich durch die vollständige
Resorption der Zahnfächer zu erkennen gibt

Abb. 72 Unterkiefer des lnd. 15/4 mit intravitalem Ver-

lust der Zahne 31 und 32. Die Zohnfächer sind vollstondig
resorbiert. Ein Traumo ist die noheliegendste Erklorung für
den Zahnverlust.

Fig. 72 Mandibule de l'individu 15/4 ovec lo perte des

dents 31 et 32 intra vitom. Les alv6oles sont complätement
rösorböes, un traumatßme parait dtre l'explication la plus
plausible pour cette perte de dents.

n6raire (Merbs 7997).Le fait que I'individu B

ne se trouvait pas dans la couche sommitale
d'inhumation est un argument qui s'oppose ä

cette derniöre hypothöse. Aussi bien l'individu
1 que l'individu 2 se situaient clairement au-

dessus de l'individu B. En möme temps, cette

situation implique la possibilit6 que la partie
du cräne de l'individu B, tourn6e vers le haut,
ait 6t6 endommag6e fortuitement lors de
l'inhumation suivante de l'individu I ou 2, ä
condition que le laps de temps entre les deux
inhumations soit assez bref pour que l'os du
cräne de I'individu 8 possöde encore assez de

caract6ristiques vitales en d6veloppant un
type de fracture de type p6rimortal. En raison
des multiples aspects taphonomiques agissant
ici, il est difficile de d6finir pr6cis6ment ce laps

de temps, plutöt de l'ordre de mois que
d'ann6es. Un indice suppl6mentaire est le pro-
fll d6mographique individuel de l'individu 8

puisque ce sont habituellement les hommes
jeunes qui sont victimes d'actions violentes.
Au N€olithique, des femmes d'äges diff6rents
sont 6galement concern6es par des actions
violentes massives et l6tales (Meyer et al.

2009 ; Wahl/König 1987) mais une femme
adulte mature, voire äg6e nous semble €tre

une victime plutöt atypique. Dans son en-
semble, l'origine de la fracture cränienne ne peut
plus €tre 6lucid6, une origine post mortem au
sein de la chambre s6pulcrale semble toutefois
plus probable qu'une interpr6tation de la
cause de la mort par une action violente in-
tentionnelle ou un accident.

La situation est plus 6vidente en ce qui
concerne l'individu de sexe masculin L5/4, qui
montre des traumatismes dans deux r6gions
du squelette distinctes. Les deux blessures sont
cicatris6es et elles sont survenues de ce fait in-
tra vitam. La fibula droite est nettement 6pais-
sie dans sa partie inf6rieure, ce qui indique la
pr6sence d'une ancienne fiacture. Le tibia cor-
respondant n'est pas bless6, et servait, d'un
point de vue anatomique, comme 6clisse na-
turelle de la fracture de la fibula qui a pu cica-
triser proprement sans dislocation majeure des

plans de fracture. La cause de cette blessure
6tait probablement une chute, qui pourrait

Abb. 73 Sehr ohnliche Frokturen on jeweils einem Fin-

ger- (links) und Zehenknochen (rechts). ln beiden Fallen ist

die Froktur senkrecht om linken Rond des Knochens ent-

standen und unter leichter Dislokation wieder obgeheilt.

Fig. 73 Fractures trds similaires respectivement sur un

doigt de la moin (d gouche) et un doigt du pied (ä droite).

Dons les deux cas, la fracture se situe sur le bord gauche

de l'os et a ötö cicatrisöe toutefois entroinont une lögdre

dislocation.

(Abb.72). Üblicherweise gehören die unteren
Frontzähne zu jenen, die bis ins höhere Le-

bensalter erhalten bleiben, da sie aufgrund ih-
rer glatten Oberfläche und ihrer einfachen
Form kaum Prädilektionsstellen ftir Karies bie-
ten. Der Verlust von zwei benachbarten Zäh-

nen in diesem Bereich spricht für eine trau-
matische Ursache, nicht zuletzt weil die übri-
gen Frontzähne erhalten sind. Es wurde zuvor
bereits festgehalten, dass die Männer in Sprei-

tenbach einen signifikant geringeren mit
Karies assoziierten intravitalen Zahnverlust
aufweisen als die Frauen, was die hier vorge-
schlagene Interpretation stützt. Zwar besitzt
dasselbe Individuum im hinteren Kieferbe-
reich kariös zerstörte Zähne, jedoch lässt sich
keine andere einleuchtende Ursache für den
Verlust der Schneidezähne f,nden. In Kombi-
nation mit der Fibulafraktur könnten beide
Verletzungen auf ein einziges Ereignis zurück-
geführt werden, möglicherweise einen Sturz.

Aber auch eine gewalttätige Auseinanderset-
zung ist nicht gänzlich auszuschliessen, wobei
ein durch Gewalt verursachtes Gesichtstrauma
eine naheliegende Deutung wäre.

Weitere Frakturen fanden sich am Dau-
men von Ind. 1 (Abb. 73), an den Rippen von
Ind. 2 (Abb. 74), am Schädel von Ind. 16/10

2cm

o

6galement expliquer la deuxiöme blessure de

cet homme. Dans la mandibule, les deux in-
cisives gauches (31, 32) ont 6t6 perdues au

cours de la vie, ce qui se traduit par une 16-

sorption quasi complöte des alv6oles (flg.72).
G6n6ralement, les dents frontales inf6rieures
font partie des dents qui se conservent jusqu'ä

un äge avanc6, du fait que leur surface lisse et

leur forme simple offrent peu d'endroits de

pr6dilection pour le d6veloppement de caries.

La perte de deux dents voisines dans cette
zone plaide en faveur d'une cause trauma-
tique, d'autant plus que les autres dents fron-
tales sont conserv6es. Il a d6jä 6t6 constat6 que

les hommes ä Spreitenbach pr6sentent une
perte de denls intra vitam due ä des caries sig-

nificativement moins importantes que les

femmes, ce qui est conflrm6 par l'interpretation
avanc6e ici. Bien que ce m6me individu pos-

söde des dents d6truites par des caries dans

la zone arriöre de la dentition, aucune autre
cause convaincante n'a pu Ötre trouv6e comme
explication de la perte des incisives. Con-
jointement ä la fracture de la fibula, les deux
blessures peuvent r6sulter d'un seul 6vöne-

ment, probablement une chute. De m€me, un
affrontement violent ne peut pas €tre totale-
ment exclu. A ce propos, un traumatisme fa-

2cm

Abb. 74 Abgeheilte Rippenfrokturen bei lnd. 2. Links: An der oberen Knochenkante (Pfeil) irt eine leichte Achsverschiebung festzustel-

len, an der unteren (Kreis) mündet der ehemalige Froktuwerlouf in einer Zone irregulörer Knochenstruktur; rechts: deutliche Auswölbung

der Knochenkonte noch unten als Resultot einer Kompressionsfraktur.

Fig. 74 Fractures des cötes cicotris1es chez l'individu 2. A gauche : sur le bord sup4rieur de l'os (fläche), on constote un l6ger

döcalage de l'oxe, sur le bord infdrieur (cercle) I'oncienne ligne de fracture döbouche sur une zone d structure osseuse irröguliäre.

A droite : renflement net du bord de l'os vers le bos rösultant d'une frocture por compression.
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Ind. 2 lagen oberhalb von Ind. 8. Vielleicht
wurde die nach oben ragende Partie des Schä-

dels von Ind. B versehentlich beschädigt, als

Ind. 1 oder 2 in die Anlage eingebracht wurde.
Voraussetzung hierfür ist, dass nur ein relativ
kurzer zeitlicher Abstand zwischen den beiden
Bestattungen lag, sodass der Schädelknochen
von Ind. 8 noch ausreichend vitale Eigen-

schaften zur Entstehung eines perimortal wir-
kenden Bruchmusters aufwies. Den Zeitraum
genau zu beziffern, ist wegen der Vielzahl der
hier einwirkenden taphonomischen Aspekte
nicht möglich, jedoch sollte es sich eher um
Monate als umJahre handeln. Ein weiteres Ar-
gument ergibt das individuelle demografische
Profil des weiblichen Ind. 8: Opfer von Ge-

walttaten werden häuflger iüngere Männer.
Frauen unterschiedlichen Alters waren im
Neolithikum zwar mitunter auch von massi-
ver letaler Gewaltanwendung betroffen
(Meyer et al.2009) Wahl/König 1987), jedoch
erscheint eine spätmature bis senile Frau als

ein eher untypisches Opfer. Insgesamt ist die
Ursache der Schädelfraktur nicht mehr genau

zu ermitteln, jedoch erscheint eine postmor-
tale Entstehung innerhalb der Grabkammer
wahrscheinlicher als eine Interpretation als

Todesursache durch gezielte Gewaltanwen-
dung oder einen Unfall.

Eindeutiger ist die Sachlage beim männ-
lichen Ind. 1514, welches Traumata an zwei
unterschiedlichen Skelettregionen aufweist.
Beide Verletzungen sind verheilt, womit ein
intravitaler Entstehungszeitpunkt belegt ist.
Das rechte Wadenbein ist in seinem unteren
Abschnitt deutlich verdickt, was auf eine ehe-
mals vorhandene Fraktur hindeutet. Die da-
zugehörige Tibia ist nicht verletzt und agierte

aus anatomischer Sicht als natürliche Schie-
nung des Fibulabruches, so dass dieser ohne
grössere Dislokation der Bruchenden wieder
sauber abheilte. Möglicherweise ist hier ein
Sturz als Ursache anzunehmen, was vielleicht
auch die zweite Verletzung des Mannes er-

klärt. Im Unterkiefer sind die beiden linken
Schneidezähne (31, 32) bereits zu Lebzeiten
ausgefallen, was sich durch die vollständige
Resorption der Zahnfächer zu erkennen gibt

Abb. 72 Unterkiefer des lnd. 15/4 mit intravitalem Ver-

lust der Zahne 31 und 32. Die Zohnfächer sind vollstondig
resorbiert. Ein Traumo ist die noheliegendste Erklorung für
den Zahnverlust.

Fig. 72 Mandibule de l'individu 15/4 ovec lo perte des

dents 31 et 32 intra vitom. Les alv6oles sont complätement
rösorböes, un traumatßme parait dtre l'explication la plus
plausible pour cette perte de dents.

n6raire (Merbs 7997).Le fait que I'individu B

ne se trouvait pas dans la couche sommitale
d'inhumation est un argument qui s'oppose ä

cette derniöre hypothöse. Aussi bien l'individu
1 que l'individu 2 se situaient clairement au-

dessus de l'individu B. En möme temps, cette

situation implique la possibilit6 que la partie
du cräne de l'individu B, tourn6e vers le haut,
ait 6t6 endommag6e fortuitement lors de
l'inhumation suivante de l'individu I ou 2, ä
condition que le laps de temps entre les deux
inhumations soit assez bref pour que l'os du
cräne de I'individu 8 possöde encore assez de

caract6ristiques vitales en d6veloppant un
type de fracture de type p6rimortal. En raison
des multiples aspects taphonomiques agissant
ici, il est difficile de d6finir pr6cis6ment ce laps

de temps, plutöt de l'ordre de mois que
d'ann6es. Un indice suppl6mentaire est le pro-
fll d6mographique individuel de l'individu 8

puisque ce sont habituellement les hommes
jeunes qui sont victimes d'actions violentes.
Au N€olithique, des femmes d'äges diff6rents
sont 6galement concern6es par des actions
violentes massives et l6tales (Meyer et al.

2009 ; Wahl/König 1987) mais une femme
adulte mature, voire äg6e nous semble €tre

une victime plutöt atypique. Dans son en-
semble, l'origine de la fracture cränienne ne peut
plus €tre 6lucid6, une origine post mortem au
sein de la chambre s6pulcrale semble toutefois
plus probable qu'une interpr6tation de la
cause de la mort par une action violente in-
tentionnelle ou un accident.

La situation est plus 6vidente en ce qui
concerne l'individu de sexe masculin L5/4, qui
montre des traumatismes dans deux r6gions
du squelette distinctes. Les deux blessures sont
cicatris6es et elles sont survenues de ce fait in-
tra vitam. La fibula droite est nettement 6pais-
sie dans sa partie inf6rieure, ce qui indique la
pr6sence d'une ancienne fiacture. Le tibia cor-
respondant n'est pas bless6, et servait, d'un
point de vue anatomique, comme 6clisse na-
turelle de la fracture de la fibula qui a pu cica-
triser proprement sans dislocation majeure des

plans de fracture. La cause de cette blessure
6tait probablement une chute, qui pourrait

Abb. 73 Sehr ohnliche Frokturen on jeweils einem Fin-

ger- (links) und Zehenknochen (rechts). ln beiden Fallen ist

die Froktur senkrecht om linken Rond des Knochens ent-

standen und unter leichter Dislokation wieder obgeheilt.

Fig. 73 Fractures trds similaires respectivement sur un

doigt de la moin (d gouche) et un doigt du pied (ä droite).

Dons les deux cas, la fracture se situe sur le bord gauche

de l'os et a ötö cicatrisöe toutefois entroinont une lögdre

dislocation.

(Abb.72). Üblicherweise gehören die unteren
Frontzähne zu jenen, die bis ins höhere Le-

bensalter erhalten bleiben, da sie aufgrund ih-
rer glatten Oberfläche und ihrer einfachen
Form kaum Prädilektionsstellen ftir Karies bie-
ten. Der Verlust von zwei benachbarten Zäh-

nen in diesem Bereich spricht für eine trau-
matische Ursache, nicht zuletzt weil die übri-
gen Frontzähne erhalten sind. Es wurde zuvor
bereits festgehalten, dass die Männer in Sprei-

tenbach einen signifikant geringeren mit
Karies assoziierten intravitalen Zahnverlust
aufweisen als die Frauen, was die hier vorge-
schlagene Interpretation stützt. Zwar besitzt
dasselbe Individuum im hinteren Kieferbe-
reich kariös zerstörte Zähne, jedoch lässt sich
keine andere einleuchtende Ursache für den
Verlust der Schneidezähne f,nden. In Kombi-
nation mit der Fibulafraktur könnten beide
Verletzungen auf ein einziges Ereignis zurück-
geführt werden, möglicherweise einen Sturz.

Aber auch eine gewalttätige Auseinanderset-
zung ist nicht gänzlich auszuschliessen, wobei
ein durch Gewalt verursachtes Gesichtstrauma
eine naheliegende Deutung wäre.

Weitere Frakturen fanden sich am Dau-
men von Ind. 1 (Abb. 73), an den Rippen von
Ind. 2 (Abb. 74), am Schädel von Ind. 16/10

2cm

o

6galement expliquer la deuxiöme blessure de

cet homme. Dans la mandibule, les deux in-
cisives gauches (31, 32) ont 6t6 perdues au

cours de la vie, ce qui se traduit par une 16-

sorption quasi complöte des alv6oles (flg.72).
G6n6ralement, les dents frontales inf6rieures
font partie des dents qui se conservent jusqu'ä

un äge avanc6, du fait que leur surface lisse et

leur forme simple offrent peu d'endroits de

pr6dilection pour le d6veloppement de caries.

La perte de deux dents voisines dans cette
zone plaide en faveur d'une cause trauma-
tique, d'autant plus que les autres dents fron-
tales sont conserv6es. Il a d6jä 6t6 constat6 que

les hommes ä Spreitenbach pr6sentent une
perte de denls intra vitam due ä des caries sig-

nificativement moins importantes que les

femmes, ce qui est conflrm6 par l'interpretation
avanc6e ici. Bien que ce m6me individu pos-

söde des dents d6truites par des caries dans

la zone arriöre de la dentition, aucune autre
cause convaincante n'a pu Ötre trouv6e comme
explication de la perte des incisives. Con-
jointement ä la fracture de la fibula, les deux
blessures peuvent r6sulter d'un seul 6vöne-

ment, probablement une chute. De m€me, un
affrontement violent ne peut pas €tre totale-
ment exclu. A ce propos, un traumatisme fa-

2cm

Abb. 74 Abgeheilte Rippenfrokturen bei lnd. 2. Links: An der oberen Knochenkante (Pfeil) irt eine leichte Achsverschiebung festzustel-

len, an der unteren (Kreis) mündet der ehemalige Froktuwerlouf in einer Zone irregulörer Knochenstruktur; rechts: deutliche Auswölbung

der Knochenkonte noch unten als Resultot einer Kompressionsfraktur.

Fig. 74 Fractures des cötes cicotris1es chez l'individu 2. A gauche : sur le bord sup4rieur de l'os (fläche), on constote un l6ger

döcalage de l'oxe, sur le bord infdrieur (cercle) I'oncienne ligne de fracture döbouche sur une zone d structure osseuse irröguliäre.

A droite : renflement net du bord de l'os vers le bos rösultant d'une frocture por compression.
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sowie an einem isolierten Zehenknochen, der

nicht individualisiert werden konnte (Abb.

73). Die mindestens drei Rippenbrüche bei
Ind. 2 sind vielleicht mit dem relativ hohen
Individualalter zu erklären. Die verheilte De-

pressionsfraktur am linken Os parietale von
Ind. 16/10 ist nur sehr klein und oberflächlich,
und die beiden Frakturen an Hand- und Fuss-

knochen werden ebenfalls keine grosse Beein-

trächtigung für die Betroffenen dargestellt
haben.

Den Übergang zwischen traumatischen
Einwirkungen und Gelenkerkrankungen mar-
kieren die an zwei Individuen nachgewiese-

nen Fälle von Osteochondritis dissecans. Bei Ind.
2 ist das linke Sprungbein betroffen, bei Ind.
3 sind es beide Radiusköpfe (Abb. 75). Eine sol-

che pathologische Veränderung resultiert aus

einem Trauma, welches zu einem lokal be-

grenzten Absterben von Gelenkknorpel und
darunter liegendem Knochen führt (Lovell
1997). Nach Erfahrungswerten mit Skelettres-

ten befinden sich diese Läsionen zumeist auf
eher flächigen und planen Gelenkanteilen, so

dass hier mit Talus und Radius zwei der typi-
schen Lokalisationen betroffen sind. Das ab-

gestorbene Stück wird im deutschen Sprach-

gebrauch auch als uGelenkmaus" bezeichnet,
welches sich frei im Gelenk befinden, resor-

biert werden oder aber an der ursprünglichen
Stelle wieder anheilen kann.

Als traumatische Gelenkerkrankung
grenzt sich die Osteochondritis dissecans von
der vorwiegend degenerativen Arthrose ab, die

bei mehreren Individuen nachweisbar ist. We-
gen der fragmentarischen Überlieferung der
Skelette sowie der geringen Gruppengrösse las-

sen sich solche Befunde nicht vollständig pa-

läoepidemiologisch auswerten, da hierzu idea-

lerweise bei allen Skeletten alle Gelenkflächen
zur Verftigung stehen müssten. Lediglich bei
der Betrachtung des Kiefergelenks, insbeson-
dere der Fossa mandibularis, ergeben sich für
die Spreitenbacher Gruppe interpretativ wei-
terführende und belastbare Hinweise. Hier
weisen sowohl rechts- als auch linksseitig ie-
weils zwei von drei beurteilbaren Frauen Ar-

Abb. 75 Bilaterole Osteochondritis dissecons jeweils im

Zentrum der proximalen Celenkflöche (Pfeile) des Rodius

links (links) und rechts (rechts) des lnd. 3.

Fig. 75 Osteochondritis dissecons bilotörale, respective-

ment ou centre de la surtoce articulaire proximole (fldches)

des radius gouche (d gouche) et droit (d droite) de

l'individu 3.

cial caus6 par un acte de violence serait une
interpr6tation 6vidente.

D'autres fractures ont 6te observ6es sur

le pouce de I'individu I (f,g.73),les cötes de

l'individu 2 (flg. 74), le cräne de I'individu
16/10, ainsi que sur une phalange du pied qui
n'a pas pu €tre attribu6e ä un individu pr6cis

(fig. 73). Les fractures des cötes de l'individu
2, au nombre minimum de trois, peuvent
s'expliquer par son äge relativement 6lev6.

La fracture de d6pression cicatris6e sur I'os pa-

ri6tal gauche de l'individu 16/10 est trös petite
et superficielle, et les deux fractures sur les os

de la main et du pied n'ont 6galement pas dü
beaucoup g€ner l'individu concern6.

La transition entre les traumatismes et les

pathologies des articulations est marqu6e par
des cas d'Osteochondritis dissecans, diagnosti-
qu6s chez deux individus. Chez l'individu 2,

c'est le talus gauche qui est touch6, et en ce

qui concerne l'individu 3, ce sont les deux
t€tes des radius (fig. 75). Cette transformation
pathologique r6sulte d'un traumatisme qui
g€nöre une n6crose locale du cartilage et de

l'os sous-jacent (Lovell 1997). D'aprös les va-

leurs empiriques concernant les restes osseux,

ces lräsions se trouvent plutöt sur des surfaces

articulaires planes. Ainsi, deux des localisa-
tions typiques sont concern6es avec Ie talus et
radius. La piöce n6cros6e est qualifi6e de dar-
throlithe et peut se trouver en mouvement
dans l'articulation, se r6sorber ou se ressouder

ä l'emplacement originel.
En tant que pathologie des articulations

en relation avec un traumatisme,l'Osteochon-
dritis dissecans se distingue en grande partie de

l'arthrose d6g6n6rative qui est attest6e chez

plusieurs des individus. En raison de l'6tat de

fragmentation des squelettes, ainsi que de Ia
taille r6duite du groupe, il n'est pas possible

d'effectuer une analyse exhaustive sur le plan
6pid6miologique, dans la mesure oü il faudrait
id6alement disposer de la totalit6 des surfaces

articulaires pour l'ensemble des squelettes.

Seule l'analyse de l'articulation de la mächoire,
notamment la Fossa mandibularis, permettrait
de progresser dans la collecte d'indices exploi-

Abb. 76 Porös-orthrotische Verönderungen im linken
Kiefergelenk des lnd. 8.

Fig. 76 Porositö de type orthritique sur l'articulation
gouche de lo mdchoire de l'individu 8.

throsen auf, während die entsprechenden Ge-

lenkflächen bei den drei (rechts) bzw. vier
(links) beurteilbaren Männern nicht degene-
rativ verändert sind. Bei den betroffenen
Frauen handelt es sich um die älteren Ind. 2
und 8 (Abb. 76). Bezieht man allerdings die
Gelenkköpfe des Unterkiefers in die Betrach-
tung mit ein, so findet sich auch beim älteren
männlichen Ind. 77 I 5 eine Arthrose. Dies fügt
sich gut in das bisher entworfene Gesamtbild
ein, dass Zahnverlust, hohes Alter, und Dege-

nerationen des Kiefergelenks Hand in Hand
gehen. Die weiteren arthrotischen Verände-
rungen an den Skelettresten sind jeweils im
Individuenkatalog verzeichnet. Hingewiesen
sei aber noch auf lnd. 2, welches eine deutli-
che Häufung von arthrotischen Veränderun-
gen aufweist (Abb. 7 7) . Neben den bereits ge-

nannten Kiefergelenken sind das rechte Schul-

tergelenk, das linke und rechte Ellenbogen-,
das rechte Hüft- sowie das rechte Sprungge-
lenk von Arthrosen betroffen. Die Vielzahl an
degenerativen (Arthrosen) und traumatischen
(Rippenbrüche) Pathologien, gekoppelt mit
dem festgestellten parietal thinning, unter-
streicht noch einmal das hohe erreichte Le-

bensalter von Ind. 2.
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Abb. 77 Arthrotische Verönderung der distolen Fibulo

des lnd. 2.

Fig. 77 Tronsformotion orthritique de lo portie distole
de la fibula de l'individu 2.

tables sur le plan interpr6tatif en ce qui con-
cerne le groupe de Spreitenbach. Dans ce cas,

deux femmes sur trois montrent des arthroses,
aussi bien du cöt6 gauche que du cöt6 droit,
tandis qu'aucune alt6ration d6g6n6rative n'a
6t6 observ6e sur ces mömes surfaces articu-
laires chez les trois (cöt6 droit) et quatre (cötd
gauche) hommes. Les femmes concern6es sont
les individus 2 et 8, qui ont atteint un äge

avanc6 (frg. 76). Lorsqu'on observe les tötes
d'articulation de la mandibule, il s'avöre que
l'individu assez äg,ä de sexe masculin L715

a 6galement d6veloppd une arthrose. Ces ob-
servations s'intögrent parfaitement au tableau
g6n6ral montrant que perte des dents, äge

6lev6 et d6g6n6rations de l'articulation de la
mächoire sont r6troitement lir6s. Les autres
alt6rations dues ä l'arthrose observ6es sur
les squelettes sont not'äes dans le catalogue
des individus. On mentionnera toutefois
l'individu 2 qui multiplie des alt6rations
arthritiques (fig. 77). Outre les articulations
d6jä mentionn6es de la mächoire, il s'agit des

articulations de l'6paule droite, du coude
gauche et droite, de la hanche droite ainsi
que du talus droit qui sont touchrls par des

arthroses. Cette multiplication de pathologies
d6g6n6ratives (arthroses) et traumatiques
(fractures des cötes) souligne, conjointement
au parietal thinning observ6, une fois de plus
l'äge 6lev6 atteint par l'individu 2.
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sowie an einem isolierten Zehenknochen, der

nicht individualisiert werden konnte (Abb.

73). Die mindestens drei Rippenbrüche bei
Ind. 2 sind vielleicht mit dem relativ hohen
Individualalter zu erklären. Die verheilte De-

pressionsfraktur am linken Os parietale von
Ind. 16/10 ist nur sehr klein und oberflächlich,
und die beiden Frakturen an Hand- und Fuss-

knochen werden ebenfalls keine grosse Beein-

trächtigung für die Betroffenen dargestellt
haben.

Den Übergang zwischen traumatischen
Einwirkungen und Gelenkerkrankungen mar-
kieren die an zwei Individuen nachgewiese-

nen Fälle von Osteochondritis dissecans. Bei Ind.
2 ist das linke Sprungbein betroffen, bei Ind.
3 sind es beide Radiusköpfe (Abb. 75). Eine sol-

che pathologische Veränderung resultiert aus

einem Trauma, welches zu einem lokal be-

grenzten Absterben von Gelenkknorpel und
darunter liegendem Knochen führt (Lovell
1997). Nach Erfahrungswerten mit Skelettres-

ten befinden sich diese Läsionen zumeist auf
eher flächigen und planen Gelenkanteilen, so

dass hier mit Talus und Radius zwei der typi-
schen Lokalisationen betroffen sind. Das ab-

gestorbene Stück wird im deutschen Sprach-

gebrauch auch als uGelenkmaus" bezeichnet,
welches sich frei im Gelenk befinden, resor-

biert werden oder aber an der ursprünglichen
Stelle wieder anheilen kann.

Als traumatische Gelenkerkrankung
grenzt sich die Osteochondritis dissecans von
der vorwiegend degenerativen Arthrose ab, die

bei mehreren Individuen nachweisbar ist. We-
gen der fragmentarischen Überlieferung der
Skelette sowie der geringen Gruppengrösse las-

sen sich solche Befunde nicht vollständig pa-

läoepidemiologisch auswerten, da hierzu idea-

lerweise bei allen Skeletten alle Gelenkflächen
zur Verftigung stehen müssten. Lediglich bei
der Betrachtung des Kiefergelenks, insbeson-
dere der Fossa mandibularis, ergeben sich für
die Spreitenbacher Gruppe interpretativ wei-
terführende und belastbare Hinweise. Hier
weisen sowohl rechts- als auch linksseitig ie-
weils zwei von drei beurteilbaren Frauen Ar-

Abb. 75 Bilaterole Osteochondritis dissecons jeweils im

Zentrum der proximalen Celenkflöche (Pfeile) des Rodius

links (links) und rechts (rechts) des lnd. 3.

Fig. 75 Osteochondritis dissecons bilotörale, respective-

ment ou centre de la surtoce articulaire proximole (fldches)

des radius gouche (d gouche) et droit (d droite) de

l'individu 3.

cial caus6 par un acte de violence serait une
interpr6tation 6vidente.

D'autres fractures ont 6te observ6es sur

le pouce de I'individu I (f,g.73),les cötes de

l'individu 2 (flg. 74), le cräne de I'individu
16/10, ainsi que sur une phalange du pied qui
n'a pas pu €tre attribu6e ä un individu pr6cis

(fig. 73). Les fractures des cötes de l'individu
2, au nombre minimum de trois, peuvent
s'expliquer par son äge relativement 6lev6.

La fracture de d6pression cicatris6e sur I'os pa-

ri6tal gauche de l'individu 16/10 est trös petite
et superficielle, et les deux fractures sur les os

de la main et du pied n'ont 6galement pas dü
beaucoup g€ner l'individu concern6.

La transition entre les traumatismes et les

pathologies des articulations est marqu6e par
des cas d'Osteochondritis dissecans, diagnosti-
qu6s chez deux individus. Chez l'individu 2,

c'est le talus gauche qui est touch6, et en ce

qui concerne l'individu 3, ce sont les deux
t€tes des radius (fig. 75). Cette transformation
pathologique r6sulte d'un traumatisme qui
g€nöre une n6crose locale du cartilage et de

l'os sous-jacent (Lovell 1997). D'aprös les va-

leurs empiriques concernant les restes osseux,

ces lräsions se trouvent plutöt sur des surfaces

articulaires planes. Ainsi, deux des localisa-
tions typiques sont concern6es avec Ie talus et
radius. La piöce n6cros6e est qualifi6e de dar-
throlithe et peut se trouver en mouvement
dans l'articulation, se r6sorber ou se ressouder

ä l'emplacement originel.
En tant que pathologie des articulations

en relation avec un traumatisme,l'Osteochon-
dritis dissecans se distingue en grande partie de

l'arthrose d6g6n6rative qui est attest6e chez

plusieurs des individus. En raison de l'6tat de

fragmentation des squelettes, ainsi que de Ia
taille r6duite du groupe, il n'est pas possible

d'effectuer une analyse exhaustive sur le plan
6pid6miologique, dans la mesure oü il faudrait
id6alement disposer de la totalit6 des surfaces

articulaires pour l'ensemble des squelettes.

Seule l'analyse de l'articulation de la mächoire,
notamment la Fossa mandibularis, permettrait
de progresser dans la collecte d'indices exploi-

Abb. 76 Porös-orthrotische Verönderungen im linken
Kiefergelenk des lnd. 8.

Fig. 76 Porositö de type orthritique sur l'articulation
gouche de lo mdchoire de l'individu 8.

throsen auf, während die entsprechenden Ge-

lenkflächen bei den drei (rechts) bzw. vier
(links) beurteilbaren Männern nicht degene-
rativ verändert sind. Bei den betroffenen
Frauen handelt es sich um die älteren Ind. 2
und 8 (Abb. 76). Bezieht man allerdings die
Gelenkköpfe des Unterkiefers in die Betrach-
tung mit ein, so findet sich auch beim älteren
männlichen Ind. 77 I 5 eine Arthrose. Dies fügt
sich gut in das bisher entworfene Gesamtbild
ein, dass Zahnverlust, hohes Alter, und Dege-

nerationen des Kiefergelenks Hand in Hand
gehen. Die weiteren arthrotischen Verände-
rungen an den Skelettresten sind jeweils im
Individuenkatalog verzeichnet. Hingewiesen
sei aber noch auf lnd. 2, welches eine deutli-
che Häufung von arthrotischen Veränderun-
gen aufweist (Abb. 7 7) . Neben den bereits ge-

nannten Kiefergelenken sind das rechte Schul-

tergelenk, das linke und rechte Ellenbogen-,
das rechte Hüft- sowie das rechte Sprungge-
lenk von Arthrosen betroffen. Die Vielzahl an
degenerativen (Arthrosen) und traumatischen
(Rippenbrüche) Pathologien, gekoppelt mit
dem festgestellten parietal thinning, unter-
streicht noch einmal das hohe erreichte Le-

bensalter von Ind. 2.
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Abb. 77 Arthrotische Verönderung der distolen Fibulo

des lnd. 2.

Fig. 77 Tronsformotion orthritique de lo portie distole
de la fibula de l'individu 2.

tables sur le plan interpr6tatif en ce qui con-
cerne le groupe de Spreitenbach. Dans ce cas,

deux femmes sur trois montrent des arthroses,
aussi bien du cöt6 gauche que du cöt6 droit,
tandis qu'aucune alt6ration d6g6n6rative n'a
6t6 observ6e sur ces mömes surfaces articu-
laires chez les trois (cöt6 droit) et quatre (cötd
gauche) hommes. Les femmes concern6es sont
les individus 2 et 8, qui ont atteint un äge

avanc6 (frg. 76). Lorsqu'on observe les tötes
d'articulation de la mandibule, il s'avöre que
l'individu assez äg,ä de sexe masculin L715

a 6galement d6veloppd une arthrose. Ces ob-
servations s'intögrent parfaitement au tableau
g6n6ral montrant que perte des dents, äge

6lev6 et d6g6n6rations de l'articulation de la
mächoire sont r6troitement lir6s. Les autres
alt6rations dues ä l'arthrose observ6es sur
les squelettes sont not'äes dans le catalogue
des individus. On mentionnera toutefois
l'individu 2 qui multiplie des alt6rations
arthritiques (fig. 77). Outre les articulations
d6jä mentionn6es de la mächoire, il s'agit des

articulations de l'6paule droite, du coude
gauche et droite, de la hanche droite ainsi
que du talus droit qui sont touchrls par des

arthroses. Cette multiplication de pathologies
d6g6n6ratives (arthroses) et traumatiques
(fractures des cötes) souligne, conjointement
au parietal thinning observ6, une fois de plus
l'äge 6lev6 atteint par l'individu 2.
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11.2.5.3 Weitere pathologische
Erscheinungen

Eine weitere Rippenfraktur wurde an ei-

nem Knochenfragment festgestellt, welches

aber keinem der Individuen zugeordnet wer-

den konnte. Im Gegensatz zu den Rippenbrü-
chen bei Ind.2, die allesamt verheilt sind und
somit intravital geschahen, weist dieses Frag-

ment zwar ebenfalls einen intravitalen Bruch-
spalt auf, die Heilung war ledoch nicht abge-

schlossen (Abb. 78), als das Individuum starb.

Zwar ist der Frakturspalt knöchern überbrückt,
aber zum einen nicht vollständig, zum ande-

ren wirkt der neu gebildete Knochen desorga-

nisiert und wenig stabil. Ein solcher Zustand
kann vorliegen, wenn der Tod noch während
der Frakturheilung eingetreten ist, der Hei-
lungsprozess also jäh unterbrochen wurde.

Jedoch kann es sich hierbei auch um die Fol-

geerscheinung einer systemischen Mangelsi-
tuation handeln, die als Osteomalazie be-

zeichnet wird. Das osteologische Krankheits-
bild der Osteomalazie wurde erst vor relativ
kurzer Zeit detailliert herausgearbeitet (Brick-

ley et al. 2005), so dass noch keine verlässli-
chen Vergleichsdaten fur das Endneolithikum
vorliegen. Ursache ist ein Mangel an Vitamin
D, der beim Kind zu Rachitis, also zu den all-
gemein bekannten Verbiegungen vor allem
der Langknochen führt. Beim Erwachsenen
verformen sich die Knochen nach Abschluss

des Wachstums nicht mehr unbedingt in der
gleichen Weise, vielmehr kommt es durch die
gestörte Knochensynthese häufiger zu Fraktu-
ren und vor allem zu einer stark gestörten
Frakturheilung. Der bei dem isolierten Rippen-
fragment zu beobachtende Zustand (Abb. 78)

ist identisch mit einer solchen osteomalazi-
schen Rippenfraktur (Brickley et al. 2OO7). Die
Abheilung der Verletzung ist gestört, es kommt
zur Bildung von desorganisiertem Knochen
von geringer Stabilität (Brickley et al. 2005).

Wenn auch durchaus ein begründeter Ver-
dacht besteht, so ist eine einzelne Fraktur kein

Abb. 78 Nicht vollstöndig obgeheilte Rippenfroktur
(ohne individuelle Zuordnung). Der noch sichtbare Fraktur-

spolt (echts) wird von neu gebildetem, desorgonisiertem

Knochengewebe (links, 20-fach vergrössert) flonkiert.

Fig. 78 Frocture des cötes qui n'est pas compldtement

cicatris^e (sans ottribution d un individu). Lo fente de

lo fracture encore visible (d droite) est flonquöe por des

tiJsus osseux dösorganisäs nouvellement formäs (d gauche,

ograndissement 20x).

I 1.2.5.3 Autres pathologies

Une autre fiacture a pu ötre observ€e sur

un fragment de cöte qui, en revanche, n'a pas

pu €tre attribu6 ä un des individus. Contraire-
ment aux fractures de cötes de l'individu 2,

toutes cicatris6es et donc ä consid6rer comme
6tant survenues au cours de la vie, ce fragment
montre 6galement une ligne de cassure nette
intra vitam dont la cicatrisation n'est pas ter-
min€e (fig. 78). Un pont osseux apparait au

niveau de Ia ligne de fracture, or, il est non
seulement incomplet, mais l'os nouvellement
form6 semble d6sorganis6 et peu stable. Un tel
6tat s'explique par une mort survenue durant
la cicatrisation de la fracture ayant donc bru-
talement interrompu ce processus. Mais il peut

6galement s'agir ici des cons6quences d'une
situation de carence syst6mique qualifi6e
d'ost6omalacie. Le tableau clinique ost6olo-
gique de l'ost6omalacie n'a 6t6 6labor6 en d6-

tail que recemment (Brickley et al. 2005), ce

qui explique le peu de donn6es de comparai-
son fiables pour 1'6poque du N6olithique final.
Cette maladie est induite par un manque de

vitamine D, qui est ä I'origine du rachitisme
chez l'enfant, donc des d6formations g6n6ra-

lement connues, notamment des os longs.
Chez I'adulte, les os ne se d6forment plus de

la möme maniöre aprös la fin de la croissance,

mais la synthöse osseuse perturb6e entraine
des fractures plus fr6quentes, et, surtout, une
cicatrisation des fractures fortement pertur-
b6e. Le fragment de cöte isol6 (fig. 78) indi-
querait une telle fracture ost€omalacique
(Brickley et al. 2OO7). Le processus de cicatri-
sation de la blessure ayant CtC perturb6, de

l'os d6sorganis6 avec une stabilit6 diminu€e
s'est form6 (Brickley et al. 2005). Bien que

l'hypothöse que la pr6sence d'une seule frac-

ture ne puisse pas ötre consid6r6e comme une
preuve d6finitive pour un cas de carence en
vitamine D, voire d'ost€omalacie, elle est jus-

tifi6e ä Spreitenbach. En effet, cette maladie
concerne majoritairement des individus äg6s

Abb. 79 Blick in einen Lendenwirbel des lnd. 1 7/5
mit osteoporotisch bedingter Abnohme vor allem der
horizontalen Knochenbalkchen. Links oben im Bild ist ein

spondylitischer Osteophyt zu erkennen (Pfeil).

Fig. 79 Vue d l'intörieur d'une vertdbre lomboire de

l'individu 17/5 ovec une röduction plus porticuliärement

des trovöes horizontoles, due d une ostöoporose.

En hout d gauche, on distingue un ostöophyte spondyli-

tique (fläche).

definitiver Beleg fur einen Fall von Vitamin
D-Mangel bzw. Osteomal azie in Spreitenbach.
Da diese Erkrankung vornehmlich ältere Indi-
viduen betrifft (Hordon/Peacock 1990), kom-
men mehrere der Individuen aus dem Kollek-
tivgrab als Betroffene in Frage, ohne dass ab-

schliessend zu entscheiden wäre, zu welchem
Skelett das Rippenfragment gehört. Die wahr-
scheinlichsten Kandidaten sind das weibliche
Ind. 2 sowie das männliche Ind. 1715. Beide

haben ein fortgeschrittenes Lebensalter er-
reicht, und bei beiden sind Anzeichen von Os-

teoporose nachweisbar. Letztere tritt zuweilen
gemeinsam mit Osteomalazie auf, meist als

Folge des hohen Lebensalters. An Ind. 2 war
das bereits beschriebene parietal thinning fest-
zustellen, welches mit Osteoporose in Zusam-

menhang gebracht wird (Cederlund et al.
1982), und lnd. 17 15 weist einen Lendenwir-
bel auf, dessen innere Struktur dem Bild einer
ausgeprägten Osteoporose entspricht (Abb.
79). Die innere trabekuläre Struktur des Wir-
bels ist stark ausgedünnt, vor allem die hori-
zontalen Knochenbälkchen sind verschwun-
den, während die vertikalen durchaus noch in
der Lage sind, alltägliche Belastungen abzu-
fangen (Homminga et al. 2004). Zwar ist hier
noch keine osteoporotische Kompressions-
fraktur aufgetreten; jedoch ist eine ausge-
prägte Osteophytenbildung am vorderen obe-
ren Wirbelrand zu erkennen, die eine Folge

degenerativer Spondylosis deformans darstellt,
eine weitere Alterserscheinung.

(Hordon/Peacock 1990), plusieurs individus
de la s6pulture collective sont susceptibles
d'en avoir souffert sans que l'on puisse 6valuer
avec certitude ä quel squelette appartient d6-
finitivement le fragment de cöte en question.
Les candidats les plus probables sont cepen-

dant l'individu 2, de sexe f€minin, ainsi que

l'individu 17 15, de sexe masculin. Tous deux
ont atteint un äge avanc6, et pr6sentent les

signes d'une ost6oporose. Celle-ci apparait
parfois conjointement ä l'ost6omalacie, la plu-
part du temps en fonction de l'äge 6lev,ö.

L'individu 2 pr6sente un cas de,, parietal thin-
ning " dCctit plus haut qui est mis en relation
avec de l'ost6oporose (Cederlund et al. 1982).

De plus, l'individu 17l5 possöde une vertöbre
lombaire dont la structure interne atteste
d'une ost6oporose avanc6e (fig. 79). La struc-
ture interne, trab6culaire, de la vertÖbre'est
fortement amincie, notamment les trav6es os-

seuses horizontales ont notamment disparu,
tandis que les trav6es osseuses verticales sont
encore capables de supporter les charges
quotidiennes (Homminga et al. 2004). Dans

ce wcas, une fracture par compression due ä

l'ost6oporose n'est pas encore apparue mais
on peut identifier la formation caract6ristique
d'ost6ophytes sur le rebord ant6ro-suprärieur

de la vertöbre. Ceux-ci sont la cons6quence

d'une spondylose d6formante d6g6n6rative
qui est un signe suppl6mentaire de vieillisse-
ment.
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11.2.5.3 Weitere pathologische
Erscheinungen

Eine weitere Rippenfraktur wurde an ei-

nem Knochenfragment festgestellt, welches

aber keinem der Individuen zugeordnet wer-

den konnte. Im Gegensatz zu den Rippenbrü-
chen bei Ind.2, die allesamt verheilt sind und
somit intravital geschahen, weist dieses Frag-

ment zwar ebenfalls einen intravitalen Bruch-
spalt auf, die Heilung war ledoch nicht abge-

schlossen (Abb. 78), als das Individuum starb.

Zwar ist der Frakturspalt knöchern überbrückt,
aber zum einen nicht vollständig, zum ande-

ren wirkt der neu gebildete Knochen desorga-

nisiert und wenig stabil. Ein solcher Zustand
kann vorliegen, wenn der Tod noch während
der Frakturheilung eingetreten ist, der Hei-
lungsprozess also jäh unterbrochen wurde.

Jedoch kann es sich hierbei auch um die Fol-

geerscheinung einer systemischen Mangelsi-
tuation handeln, die als Osteomalazie be-

zeichnet wird. Das osteologische Krankheits-
bild der Osteomalazie wurde erst vor relativ
kurzer Zeit detailliert herausgearbeitet (Brick-

ley et al. 2005), so dass noch keine verlässli-
chen Vergleichsdaten fur das Endneolithikum
vorliegen. Ursache ist ein Mangel an Vitamin
D, der beim Kind zu Rachitis, also zu den all-
gemein bekannten Verbiegungen vor allem
der Langknochen führt. Beim Erwachsenen
verformen sich die Knochen nach Abschluss

des Wachstums nicht mehr unbedingt in der
gleichen Weise, vielmehr kommt es durch die
gestörte Knochensynthese häufiger zu Fraktu-
ren und vor allem zu einer stark gestörten
Frakturheilung. Der bei dem isolierten Rippen-
fragment zu beobachtende Zustand (Abb. 78)

ist identisch mit einer solchen osteomalazi-
schen Rippenfraktur (Brickley et al. 2OO7). Die
Abheilung der Verletzung ist gestört, es kommt
zur Bildung von desorganisiertem Knochen
von geringer Stabilität (Brickley et al. 2005).

Wenn auch durchaus ein begründeter Ver-
dacht besteht, so ist eine einzelne Fraktur kein

Abb. 78 Nicht vollstöndig obgeheilte Rippenfroktur
(ohne individuelle Zuordnung). Der noch sichtbare Fraktur-

spolt (echts) wird von neu gebildetem, desorgonisiertem

Knochengewebe (links, 20-fach vergrössert) flonkiert.

Fig. 78 Frocture des cötes qui n'est pas compldtement

cicatris^e (sans ottribution d un individu). Lo fente de

lo fracture encore visible (d droite) est flonquöe por des

tiJsus osseux dösorganisäs nouvellement formäs (d gauche,

ograndissement 20x).

I 1.2.5.3 Autres pathologies

Une autre fiacture a pu ötre observ€e sur

un fragment de cöte qui, en revanche, n'a pas

pu €tre attribu6 ä un des individus. Contraire-
ment aux fractures de cötes de l'individu 2,

toutes cicatris6es et donc ä consid6rer comme
6tant survenues au cours de la vie, ce fragment
montre 6galement une ligne de cassure nette
intra vitam dont la cicatrisation n'est pas ter-
min€e (fig. 78). Un pont osseux apparait au

niveau de Ia ligne de fracture, or, il est non
seulement incomplet, mais l'os nouvellement
form6 semble d6sorganis6 et peu stable. Un tel
6tat s'explique par une mort survenue durant
la cicatrisation de la fracture ayant donc bru-
talement interrompu ce processus. Mais il peut

6galement s'agir ici des cons6quences d'une
situation de carence syst6mique qualifi6e
d'ost6omalacie. Le tableau clinique ost6olo-
gique de l'ost6omalacie n'a 6t6 6labor6 en d6-

tail que recemment (Brickley et al. 2005), ce

qui explique le peu de donn6es de comparai-
son fiables pour 1'6poque du N6olithique final.
Cette maladie est induite par un manque de

vitamine D, qui est ä I'origine du rachitisme
chez l'enfant, donc des d6formations g6n6ra-

lement connues, notamment des os longs.
Chez I'adulte, les os ne se d6forment plus de

la möme maniöre aprös la fin de la croissance,

mais la synthöse osseuse perturb6e entraine
des fractures plus fr6quentes, et, surtout, une
cicatrisation des fractures fortement pertur-
b6e. Le fragment de cöte isol6 (fig. 78) indi-
querait une telle fracture ost€omalacique
(Brickley et al. 2OO7). Le processus de cicatri-
sation de la blessure ayant CtC perturb6, de

l'os d6sorganis6 avec une stabilit6 diminu€e
s'est form6 (Brickley et al. 2005). Bien que

l'hypothöse que la pr6sence d'une seule frac-

ture ne puisse pas ötre consid6r6e comme une
preuve d6finitive pour un cas de carence en
vitamine D, voire d'ost€omalacie, elle est jus-

tifi6e ä Spreitenbach. En effet, cette maladie
concerne majoritairement des individus äg6s

Abb. 79 Blick in einen Lendenwirbel des lnd. 1 7/5
mit osteoporotisch bedingter Abnohme vor allem der
horizontalen Knochenbalkchen. Links oben im Bild ist ein

spondylitischer Osteophyt zu erkennen (Pfeil).

Fig. 79 Vue d l'intörieur d'une vertdbre lomboire de

l'individu 17/5 ovec une röduction plus porticuliärement

des trovöes horizontoles, due d une ostöoporose.

En hout d gauche, on distingue un ostöophyte spondyli-

tique (fläche).

definitiver Beleg fur einen Fall von Vitamin
D-Mangel bzw. Osteomal azie in Spreitenbach.
Da diese Erkrankung vornehmlich ältere Indi-
viduen betrifft (Hordon/Peacock 1990), kom-
men mehrere der Individuen aus dem Kollek-
tivgrab als Betroffene in Frage, ohne dass ab-

schliessend zu entscheiden wäre, zu welchem
Skelett das Rippenfragment gehört. Die wahr-
scheinlichsten Kandidaten sind das weibliche
Ind. 2 sowie das männliche Ind. 1715. Beide

haben ein fortgeschrittenes Lebensalter er-
reicht, und bei beiden sind Anzeichen von Os-

teoporose nachweisbar. Letztere tritt zuweilen
gemeinsam mit Osteomalazie auf, meist als

Folge des hohen Lebensalters. An Ind. 2 war
das bereits beschriebene parietal thinning fest-
zustellen, welches mit Osteoporose in Zusam-

menhang gebracht wird (Cederlund et al.
1982), und lnd. 17 15 weist einen Lendenwir-
bel auf, dessen innere Struktur dem Bild einer
ausgeprägten Osteoporose entspricht (Abb.
79). Die innere trabekuläre Struktur des Wir-
bels ist stark ausgedünnt, vor allem die hori-
zontalen Knochenbälkchen sind verschwun-
den, während die vertikalen durchaus noch in
der Lage sind, alltägliche Belastungen abzu-
fangen (Homminga et al. 2004). Zwar ist hier
noch keine osteoporotische Kompressions-
fraktur aufgetreten; jedoch ist eine ausge-
prägte Osteophytenbildung am vorderen obe-
ren Wirbelrand zu erkennen, die eine Folge

degenerativer Spondylosis deformans darstellt,
eine weitere Alterserscheinung.

(Hordon/Peacock 1990), plusieurs individus
de la s6pulture collective sont susceptibles
d'en avoir souffert sans que l'on puisse 6valuer
avec certitude ä quel squelette appartient d6-
finitivement le fragment de cöte en question.
Les candidats les plus probables sont cepen-

dant l'individu 2, de sexe f€minin, ainsi que

l'individu 17 15, de sexe masculin. Tous deux
ont atteint un äge avanc6, et pr6sentent les

signes d'une ost6oporose. Celle-ci apparait
parfois conjointement ä l'ost6omalacie, la plu-
part du temps en fonction de l'äge 6lev,ö.

L'individu 2 pr6sente un cas de,, parietal thin-
ning " dCctit plus haut qui est mis en relation
avec de l'ost6oporose (Cederlund et al. 1982).

De plus, l'individu 17l5 possöde une vertöbre
lombaire dont la structure interne atteste
d'une ost6oporose avanc6e (fig. 79). La struc-
ture interne, trab6culaire, de la vertÖbre'est
fortement amincie, notamment les trav6es os-

seuses horizontales ont notamment disparu,
tandis que les trav6es osseuses verticales sont
encore capables de supporter les charges
quotidiennes (Homminga et al. 2004). Dans

ce wcas, une fracture par compression due ä

l'ost6oporose n'est pas encore apparue mais
on peut identifier la formation caract6ristique
d'ost6ophytes sur le rebord ant6ro-suprärieur

de la vertöbre. Ceux-ci sont la cons6quence

d'une spondylose d6formante d6g6n6rative
qui est un signe suppl6mentaire de vieillisse-
ment.
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11.2.6 Osteologische
Po pu I ationsch arakte risti k

Neben den demografischen und den pa-

läoepidemiologisch auswertbaren Aspekten
werden nach Möglichkeit die Körperhöhe so-

wie weitere metrische oder nicht-metrische
Merkmale zur Charakterisierung einer Popu-

lation herangezogen. Da in Spreitenbach
jedoch nur für drei erwachsene Individuen
endgültige Körperhöhenschätzungen vorge-

nommen werden konnten, darunter lediglich
eine Frau, dürfen die Ergebnisse nicht als re-

präsentativ gelten. Aus Tabelle 10 wird iedoch
deutlich, dass Ind. 9 und Ind. 16110 (zwei

Männer) identische errechnete Körperhöhen
aufweisen, während lrrd.14l6, ein noch nicht
ausgewachsener Jugendlicher, bereits darüber
liegt. Hätte er seine Skelettentwicklung
abschliessen können, so wäre er höchstwahr-
scheinlich das grösste Individuum der vor-
liegenden Gruppe geworden. Die einzig ver-

lässlich bestimmbare Frau (Ind. 18/13) war
deutlich kleiner als die Männer. Die Knochen-

längen bestätigen demnach noch einmal die
metrische Geschlechtsbestimmung, wie sie

bereits anhand von Durchmesser und Umfang
der Knochen dargestellt wurde (detaillierte
Messwerte im Individuenkatalog, Kap. II.2.8).

Bei den nicht-metrischen Skelettmerkma-
len sticht vor allem eine Besonderheit heraus,

welche die vorliegende Skelettserie zu charak-

terisieren scheint. Es handelt sich um das so

genannte Foramen supratrochleare am distalen
Humerus, eine bekannte Skelettvarietät, die

bereits in vielen Populationen anthropolo-
gisch wie auch anatomisch dokumentiert
wurde (Mays 2008). Es liegt vor, wenn am Hu-

merus knapp über dem distalen Gelenk eine
mittig gelegene Perforation zwischen der Vor-
der- und Rückseite des Knochens in der Fossa

olecrani besteht. Auf den lebenden Menschen
hat es kaum eine Auswirkung, es scheint aber

in Zusammenhang mit einer grösseren Bewe-

gungsfreiheit des Ellenbogengelenks zu ste-

hen, kann sich aber auch, z.B. bei Stürzen, als

strukturelle Schwächestelle erweisen, die für
Brüche besonders anfällig ist - es bekommt so-

mit eine pathologische Bedeutung (Sahaipal/

Pichora 2006). Schwierig ist manchmal die
Unterscheidung von echten Foramina und
postmortalen Defekten an derselben Stelle, da

die hier üblicherweise vorhandene Knochen-
lamelle sehr dünn und somit anfällig für
taphonomische Beschädigungen ist. Sofern
Zweifel an der Authentizität des Merkmals

11.2.6 Caract6ristiques
ost6ologiques de Ia population

Outre les aspects d6mographiques et pa-

l6oepid6miologiques exploitables, la taille,
ainsi que d'autres indices m6triques ou non
m6triques peuvent €tre pris en compte afin de

caract6riser au mieux la population. Dans la

mesure oü des estimations d6finitives con-
cernant la taille des individus n'ont pu ötre

d6termin6es que pour trois individus adultes
seulement, dont une femme, ces rräsultats ne

peuvent pas €tre consid6r6s comme €tant re-

pr6sentatifs compte tenu de la petite taille du
groupe. Le tableau 10 montre que I'individu
9 et f individu 16110 (deux hommes) pos-

södent des tailles estim6es identiques, tandis que

l'individu 1416 (adolescent en phase de crois-

sance) les d6passe d6jä en taille. S'il avait pu
terminer sa croissance, il serait certainement
devenu l'individu le plus grand du groupe. La

seule femme dont la taille a pu Ötre d6termi-
n6e de maniöre fiable (individu 18/13) 6tait
nettement plus petite que les hommes. Ainsi,
les longueurs des os viennent confirmer la d6-

termination m6trique du sexe telle qu'elle a
6t6 pr6sent6e par le diamdtre et la circonf6-
rence des os (mesures d6taill6es dans le cata-

logue des individus, chap. II.2.8).
En ce qui concerne les caract6ristiques

non m6triques du squelette, une particularit€
remarquable de la s6rie de squelettes est le Fo-

ramen supratrochleare sur l'extr6mit6 distale de

l'hum6rus, une variante connue du squelette
qui a 6t6 document6e dans de nombreuses po-

pulations tant sur le plan anthropologique
qu'anatomique (Mays 2008). Il s'agit plus pr6-

cis6ment d'une perforation de la cavit6 ol6cra-

nienne entre la face sup6rieure et la face in-
f6rieure de l'os. Le foramen lui-m€me n'a qua-

siment pas d'incidence sur l'organisme vivant,
mais semble influencer la libert6 du mouve-

ment de l'articulation du coude. En tevanche,
il s'agit d'un point faible qui peut se fracturer
facilement, p. ex. lors d'une chute et a donc
ainsi une signification pathologique (Sahaj-

pal/Pichora 2006). Il est parfois difficile de dis-

tinguer entre des foramens authentiques de

d6fauts post mortem lorsque ceux-ci appa-
raissent au mOme endroit, dans la mesure oü
la lamelle osseuse g6n6ralement pr6sente ä cet

endroit est trös mince et de ce fait sensible aux
processus taphonomiques. Lorsqu'il subsiste

des doutes quant ä l'authenticit6 de ce carac-

töre, il devrait plutöt €tre 6cart6 de l'6valuation,
de m€me que dans le cas de l'absence des 16-

Tab, 1 1 Verteilung des Foromen supratrochleore an

den Skeletten aus dem Kollektivgrab von Spreitenbach. Ja

= Merkmal vorhonden; Nein = Merkmol nicht vorhanden;

in den übrigen Föllen ist das Merkmol nicht beurteilbar.

Tsb. 1 1 La distribution du Foromen suprotrochleore sur

les squelettes de lo söpulture collective de Spreitenbach. Jo

= caroctäre prösent; Nein = coroctäre obsent; dons les

outres cos, le caractöre ne peut Ötre övaluö,

bestehen, sollte dieses eher nicht beurteilt
werden, wie auch bei der Abwesenheit der ent-
sprechenden Knochenareale, damit eine va-

lide Merkmalsfrequenz resultiert. In der
Spreitenbacher Population sind wegen des Er-

haltungszustandes rechts und links jeweils nur
neun Individuen beurteilbar (Tab. 11). Wäh-
rend rechts nur 22o/o (2/9) betroffen sind, wei-
sen auf der linken Seite 67olo (6/9) das Merk-
mal auf, ein Resultat, das sich zumindest
hinsichtlich der Linkslastigkeit gut in die Ver-
gleichsdaten einfügt: Ein ähnlicher Unter-
schied flndet sich in den meisten untersuch-
ten Skelettserien wieder (Glanville 1967). Be-

rücksichtigt man die Individuen, die zumin-
dest einseitig (rechts oder links) ausreichend
gut erhalten sind, ergibt sich ein Anteil von
70o/o (7 llO). Von den Skeletten, die beidseitig
bewertet werden können, weisen 75o/o (618)

das Merkmal auf, jeweils ohne Berücksichti-
gung der Körperseite, an der das Foramen sup-

ratrochleare feststellbar ist. Trennt man die
Gruppe nach Geschlecht auf, so wird deutlich,
dass alle drei mindestens einseitig beurteilba-
ren Frauen betroffen sind (1000/o), bei den
Männern mit mindestens einseitiger Erhal-
tung des distalen Humerus sind es lediglich
5Oo/o (316), sofern man den geschlechtsbe-
stimmten älteren Juvenilen (Ind. 1416) mit-
zählt. Die festgestellte Verteilung entspricht
wieder der Erwartung, da Frauen das Merkmal
generell häufiger aufweisen als Männer (Mays

2008), selbst wenn in vereinzelten Studien ein
gegenteiliges Ergebnis erzielt wurde (Nayak et
al.2OO9). Obwohl also das Auftreten des Fora-

mens nicht ungewöhnlich ist, sticht in Sprei-

tenbach doch die prozentuale Häufigkeit ins
Auge. Trotz der insgesamt geringen Individu-
enzahl findet sich sowohl bei den männlichen
als auch bei den weiblichen Individuen eine

gions osseuses correspondantes, afin d'obtenir
une fr6quence valide des caract6ristiques. En

raison de l'6tat de conservation des cöt6s

droite et gauche, seul neuf individus ont pu
€tre 6valuds (tab. 11). Tandis que seulement
22o/o (219) sont concern6s pour le cöt6 droit,
670/o (619) possödent ce caractÖre cöt6 gauche.

Par rapport ä la lat6ralit6 ä gauche cela s'intögre
facilement dans les donn6es de comparaison,
dans la mesure oü cette dichotomie se re-

trouve dans la plupart des s6ries de squelettes

examin6es (Glanville 1967). Si l'on prend en

consid6ration le fait qu'on puisse les analyser
au moins d'un point de vue unilat6ral (droit
ou gauche), la proportion s'61Öve ä7Oo/o (7 ll0).
En consid6rant les squelettes qui peuvent ötre

analys6s d'un point de vue bilat6rcl,75o/o (618)

possödent ce caractöre, ä chaque fois sans dif-
f6rencier le cöt6 du corps qui porte le Foramen

supratrochleare. Lorsqu'on s6pare le groupe en

fouction du sexe, il s'avöre que les trois femmes

qu'on peut analyser au moins du point de vue

unilat6ral (100o/o) sont concern6es. Chez les

hommes, avec au moins une conservation
unilat6rale de l'hum6rus distal, ce sont seule-

ment 500/o (3/6), si l'on inclut l'adolescent plus

ä96 (individu 1416) dont le sexe est d6termin6.
Cette distribution correspond 6galement aux

attentes, puisque ce caractöre est g6n6rale-

ment plus fr6quent chez les femmes que chez

les hommes (Mays 2008), mCme si certaines
6tudes ont obtenu un r6sultat contraire
(Nayak et al. 2009). Bien que la pr6sence de ce

caractöre ost6ologique n'ait rien d'inhabituel,
c'est la fr6quence au pourcentage qui est frap-
pante ä Spreitenbach. Malgr6 le nombre res-

treint d'individus, on observe une fr6quence
marqu6e de cette variante anatomique tant
chez les individus de sexe masculin que chez

les individus de sexe f6minin. Dans la mesure
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Neben den demografischen und den pa-

läoepidemiologisch auswertbaren Aspekten
werden nach Möglichkeit die Körperhöhe so-

wie weitere metrische oder nicht-metrische
Merkmale zur Charakterisierung einer Popu-

lation herangezogen. Da in Spreitenbach
jedoch nur für drei erwachsene Individuen
endgültige Körperhöhenschätzungen vorge-

nommen werden konnten, darunter lediglich
eine Frau, dürfen die Ergebnisse nicht als re-

präsentativ gelten. Aus Tabelle 10 wird iedoch
deutlich, dass Ind. 9 und Ind. 16110 (zwei

Männer) identische errechnete Körperhöhen
aufweisen, während lrrd.14l6, ein noch nicht
ausgewachsener Jugendlicher, bereits darüber
liegt. Hätte er seine Skelettentwicklung
abschliessen können, so wäre er höchstwahr-
scheinlich das grösste Individuum der vor-
liegenden Gruppe geworden. Die einzig ver-

lässlich bestimmbare Frau (Ind. 18/13) war
deutlich kleiner als die Männer. Die Knochen-

längen bestätigen demnach noch einmal die
metrische Geschlechtsbestimmung, wie sie

bereits anhand von Durchmesser und Umfang
der Knochen dargestellt wurde (detaillierte
Messwerte im Individuenkatalog, Kap. II.2.8).

Bei den nicht-metrischen Skelettmerkma-
len sticht vor allem eine Besonderheit heraus,

welche die vorliegende Skelettserie zu charak-

terisieren scheint. Es handelt sich um das so

genannte Foramen supratrochleare am distalen
Humerus, eine bekannte Skelettvarietät, die

bereits in vielen Populationen anthropolo-
gisch wie auch anatomisch dokumentiert
wurde (Mays 2008). Es liegt vor, wenn am Hu-

merus knapp über dem distalen Gelenk eine
mittig gelegene Perforation zwischen der Vor-
der- und Rückseite des Knochens in der Fossa

olecrani besteht. Auf den lebenden Menschen
hat es kaum eine Auswirkung, es scheint aber

in Zusammenhang mit einer grösseren Bewe-

gungsfreiheit des Ellenbogengelenks zu ste-

hen, kann sich aber auch, z.B. bei Stürzen, als

strukturelle Schwächestelle erweisen, die für
Brüche besonders anfällig ist - es bekommt so-

mit eine pathologische Bedeutung (Sahaipal/

Pichora 2006). Schwierig ist manchmal die
Unterscheidung von echten Foramina und
postmortalen Defekten an derselben Stelle, da

die hier üblicherweise vorhandene Knochen-
lamelle sehr dünn und somit anfällig für
taphonomische Beschädigungen ist. Sofern
Zweifel an der Authentizität des Merkmals

11.2.6 Caract6ristiques
ost6ologiques de Ia population

Outre les aspects d6mographiques et pa-

l6oepid6miologiques exploitables, la taille,
ainsi que d'autres indices m6triques ou non
m6triques peuvent €tre pris en compte afin de

caract6riser au mieux la population. Dans la

mesure oü des estimations d6finitives con-
cernant la taille des individus n'ont pu ötre

d6termin6es que pour trois individus adultes
seulement, dont une femme, ces rräsultats ne

peuvent pas €tre consid6r6s comme €tant re-

pr6sentatifs compte tenu de la petite taille du
groupe. Le tableau 10 montre que I'individu
9 et f individu 16110 (deux hommes) pos-

södent des tailles estim6es identiques, tandis que

l'individu 1416 (adolescent en phase de crois-

sance) les d6passe d6jä en taille. S'il avait pu
terminer sa croissance, il serait certainement
devenu l'individu le plus grand du groupe. La

seule femme dont la taille a pu Ötre d6termi-
n6e de maniöre fiable (individu 18/13) 6tait
nettement plus petite que les hommes. Ainsi,
les longueurs des os viennent confirmer la d6-

termination m6trique du sexe telle qu'elle a
6t6 pr6sent6e par le diamdtre et la circonf6-
rence des os (mesures d6taill6es dans le cata-

logue des individus, chap. II.2.8).
En ce qui concerne les caract6ristiques

non m6triques du squelette, une particularit€
remarquable de la s6rie de squelettes est le Fo-

ramen supratrochleare sur l'extr6mit6 distale de

l'hum6rus, une variante connue du squelette
qui a 6t6 document6e dans de nombreuses po-

pulations tant sur le plan anthropologique
qu'anatomique (Mays 2008). Il s'agit plus pr6-

cis6ment d'une perforation de la cavit6 ol6cra-

nienne entre la face sup6rieure et la face in-
f6rieure de l'os. Le foramen lui-m€me n'a qua-

siment pas d'incidence sur l'organisme vivant,
mais semble influencer la libert6 du mouve-

ment de l'articulation du coude. En tevanche,
il s'agit d'un point faible qui peut se fracturer
facilement, p. ex. lors d'une chute et a donc
ainsi une signification pathologique (Sahaj-

pal/Pichora 2006). Il est parfois difficile de dis-

tinguer entre des foramens authentiques de

d6fauts post mortem lorsque ceux-ci appa-
raissent au mOme endroit, dans la mesure oü
la lamelle osseuse g6n6ralement pr6sente ä cet

endroit est trös mince et de ce fait sensible aux
processus taphonomiques. Lorsqu'il subsiste

des doutes quant ä l'authenticit6 de ce carac-

töre, il devrait plutöt €tre 6cart6 de l'6valuation,
de m€me que dans le cas de l'absence des 16-

Tab, 1 1 Verteilung des Foromen supratrochleore an

den Skeletten aus dem Kollektivgrab von Spreitenbach. Ja

= Merkmal vorhonden; Nein = Merkmol nicht vorhanden;

in den übrigen Föllen ist das Merkmol nicht beurteilbar.

Tsb. 1 1 La distribution du Foromen suprotrochleore sur

les squelettes de lo söpulture collective de Spreitenbach. Jo

= caroctäre prösent; Nein = coroctäre obsent; dons les

outres cos, le caractöre ne peut Ötre övaluö,

bestehen, sollte dieses eher nicht beurteilt
werden, wie auch bei der Abwesenheit der ent-
sprechenden Knochenareale, damit eine va-

lide Merkmalsfrequenz resultiert. In der
Spreitenbacher Population sind wegen des Er-

haltungszustandes rechts und links jeweils nur
neun Individuen beurteilbar (Tab. 11). Wäh-
rend rechts nur 22o/o (2/9) betroffen sind, wei-
sen auf der linken Seite 67olo (6/9) das Merk-
mal auf, ein Resultat, das sich zumindest
hinsichtlich der Linkslastigkeit gut in die Ver-
gleichsdaten einfügt: Ein ähnlicher Unter-
schied flndet sich in den meisten untersuch-
ten Skelettserien wieder (Glanville 1967). Be-

rücksichtigt man die Individuen, die zumin-
dest einseitig (rechts oder links) ausreichend
gut erhalten sind, ergibt sich ein Anteil von
70o/o (7 llO). Von den Skeletten, die beidseitig
bewertet werden können, weisen 75o/o (618)

das Merkmal auf, jeweils ohne Berücksichti-
gung der Körperseite, an der das Foramen sup-

ratrochleare feststellbar ist. Trennt man die
Gruppe nach Geschlecht auf, so wird deutlich,
dass alle drei mindestens einseitig beurteilba-
ren Frauen betroffen sind (1000/o), bei den
Männern mit mindestens einseitiger Erhal-
tung des distalen Humerus sind es lediglich
5Oo/o (316), sofern man den geschlechtsbe-
stimmten älteren Juvenilen (Ind. 1416) mit-
zählt. Die festgestellte Verteilung entspricht
wieder der Erwartung, da Frauen das Merkmal
generell häufiger aufweisen als Männer (Mays

2008), selbst wenn in vereinzelten Studien ein
gegenteiliges Ergebnis erzielt wurde (Nayak et
al.2OO9). Obwohl also das Auftreten des Fora-

mens nicht ungewöhnlich ist, sticht in Sprei-

tenbach doch die prozentuale Häufigkeit ins
Auge. Trotz der insgesamt geringen Individu-
enzahl findet sich sowohl bei den männlichen
als auch bei den weiblichen Individuen eine

gions osseuses correspondantes, afin d'obtenir
une fr6quence valide des caract6ristiques. En

raison de l'6tat de conservation des cöt6s

droite et gauche, seul neuf individus ont pu
€tre 6valuds (tab. 11). Tandis que seulement
22o/o (219) sont concern6s pour le cöt6 droit,
670/o (619) possödent ce caractÖre cöt6 gauche.

Par rapport ä la lat6ralit6 ä gauche cela s'intögre
facilement dans les donn6es de comparaison,
dans la mesure oü cette dichotomie se re-

trouve dans la plupart des s6ries de squelettes

examin6es (Glanville 1967). Si l'on prend en

consid6ration le fait qu'on puisse les analyser
au moins d'un point de vue unilat6ral (droit
ou gauche), la proportion s'61Öve ä7Oo/o (7 ll0).
En consid6rant les squelettes qui peuvent ötre

analys6s d'un point de vue bilat6rcl,75o/o (618)

possödent ce caractöre, ä chaque fois sans dif-
f6rencier le cöt6 du corps qui porte le Foramen

supratrochleare. Lorsqu'on s6pare le groupe en

fouction du sexe, il s'avöre que les trois femmes

qu'on peut analyser au moins du point de vue

unilat6ral (100o/o) sont concern6es. Chez les

hommes, avec au moins une conservation
unilat6rale de l'hum6rus distal, ce sont seule-

ment 500/o (3/6), si l'on inclut l'adolescent plus

ä96 (individu 1416) dont le sexe est d6termin6.
Cette distribution correspond 6galement aux

attentes, puisque ce caractöre est g6n6rale-

ment plus fr6quent chez les femmes que chez

les hommes (Mays 2008), mCme si certaines
6tudes ont obtenu un r6sultat contraire
(Nayak et al. 2009). Bien que la pr6sence de ce

caractöre ost6ologique n'ait rien d'inhabituel,
c'est la fr6quence au pourcentage qui est frap-
pante ä Spreitenbach. Malgr6 le nombre res-

treint d'individus, on observe une fr6quence
marqu6e de cette variante anatomique tant
chez les individus de sexe masculin que chez

les individus de sexe f6minin. Dans la mesure
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deutliche Häufung dieser anatomischen Vari-
ante. Da die Gründe für ihr Entstehen noch
nicht vollständig geklärt sind, aber sowohl ge-

netische als auch mechanische Ursachen oder
eine Kombination aus beiden diskutiert wer-
den (Mays 2008), soll hier neutral von einem
charakteristischen Populationsmerkmal ge-

sprochen werden.
Vergleicht man die in Spreitenbach fest-

gestellte Häufigkeit mit Daten aus der Litera-
tur, so liegt hier eine besondere Situation vor.
Für europäische Populationen wird ein Anteil
von ca. 5-I0o/o der Individuen angegeben, wel-
che das Foramen supratrochleare ausbilden
(Glanville 1967;Mays 2008). Deutlich höhere
Angaben finden sich für einige moderne asia-

tische oder afrikanische Populationen. In In-
dien sollen Werte um 300/o die Regel sein, wäh-
rend fur verschiedene afrikanische Serien bis
zu 600/o vermerkt sind (Glanville 1967; Nayak
et al. 2009). Weil sich das fragliche Merkmal
an Skeletten leicht identifizieren und doku-
mentieren lässt, sind die angegebenen Werte
generell als verlässlich anzusehen. Angesichts
der festgestellten Unterschiede zwischen ver-
schiedenen Populationen könnte das Foramen

supratrochleare ein geeigneter osteologischer
Marker sein, der entweder eine "populations-
genetische" Nähe oder aber Übereinstimmun-
gen in generellen Entwicklungs- und/oder Ak-
tivitätsmustern anzeigt (Meyer et al. 2011).
Die Suche nach passenden Vergleichen im ar-
chäologisch-anthropologischen Kontext ist
dabei natürlich auf diejenigen Populationen
und Gebiete beschränkt, fur die überhaupt
Vergleichsdaten vorliegen. Eine sowohl chro-
nologisch als auch archäologisch passende

Vergleichsgruppe findet sich beispielsweise
mit den schnurkeramischen Gräberfeldern im
Taubertal (Baden-Württemberg, Deutsch-
land). Von dort liegen anthropologische Da-

ten vor, die ebenfalls einen deutlich erhöhten
Anteil des Foramen supratrochleare dokumen-
tieren. So wurden für das Gräberfeld Dittig-
heim über die gesamte Population hinweg
52o/o (5,51IO,5) errechnet, ftir Impfingen liegt
mit 6o0/o (3/5) ein sogar noch höherer Wert
vor (Dresely 2004). Die übereinstimmend
hohe Prävalenz des Foramen supratrochleare in
den Populationen des Taubertals und im Kol-
lektivgrab von Spreitenbach gibt zumindest
zur Vermutung Anlass, dass ein biologischer
und somit kultureller Zusammenhang zwi-
schen den beiden Populationen bestehen
könnte. In die gleiche Richtung deutet eine
zum Teil ähnliche Bestattungsweise, bei der

oü les raisons de son apparition ne sont pas

complötement €lucid6es - des causes aussi

bien g6n6tiques que m6caniques ou une com-
binaison des deux sont discut6es (Mays 2008),

on parlera dans la pr6sente 6tude de fagon
neutre d'un marqueur caract6ristique de po-
pulation.

En comparant la fr6quence du marqueur
observ6e ä Spreitenbach avec les donn6es dis-
ponibles dans la litt6rature, on constate la pr6-
sence d'une situation particuliöre. Au niveau
europ6en, une proportion d'environ 5-100/o

des individus qui d€veloppentunForamen su-

pratrochleare est indiqu6e pour les populations
(Glanville 1,967 ;Mays 2008). Des valeurs net-
tement plus 6lev6es se trouvent pour certaines
populations modernes, asiatiques ou afri-
caines. En Inde, des valeurs autour de 300/o

seraient apparemment de rögle, tandis que des

valeurs avoisinant les 600/o sont observ6es dans
diff6rentes s6ries africaines (Glanville 1967 ;

Nayak et al. 2009). Etant donn6 que ce mar-
queur peut facilement €tre document6 sur les

squelettes, ces valeurs peuvent €tre consid6-
r6es comme g6n6ralement fiables. Sur la base

des diff6rences observ6es entre des popula-
tions distinctes, ce caractöre pourrait figurer
comme marqueur ost6ologique appropri6
qui indique soit une proximit6 g6n6tique des

populations, soitdes concordances dans des

types g6n6raux de d,6veloppement et/ou
d'activit6s (Meyer et al. 2011). En recherchant
des comparaisons appropri6es dans le con-
texte arch6o- et anthropologique, cette pro-
bl6matique se limite naturellement aux popu-
Iations et r6gions pour lesquelles on dispose

de donn6es de comparaison correspondantes.
Une comparaison logique aussi bien au niveau
chronologique qu'arch6ologique se trouve
p. ex. dans les n6cropoles du Cord6 dans la
vall6e de la Tauber (Bade-Wurtemberg, Alle-
magne). Pour cette r6gion, on dispose de don-
n6es anthropologiques qui documentent une
proportion nettement plus 6lev6e du Foramen

supratrochleare. Ainsi, la valeur globale pour
l'ensemble de la population de la n6cropole
de Dittigheim est de 520lo (5,5/10,5), pour Imp-
fingen une valeur möme encore plus 6lev6e de

600/o (315) (Dresely 2004) peut €tre mise en 6vi-
dence. En raison d'une proportion g6n6rale-

ment 6lev6e du Foramen supratrochleare tarrt
dans les populations de la vall6e de la Tauber
que dans celle de la s6pulture collective de

Spreitenbach on peut au moins avancer
I'hypothöse qu'il existe probablement ici un
rapport biologique et, de ce fait, aussi un rap-

mehrere Individuen nacheinander in eine
Grabkammer eingebracht wurden, was in ei-

nem deutlichen Gegensatz zur Bestattung in
einem Einzelgrab steht. Allerdings gemahnt
wiederum die geringe Individuenzahl in Sprei
tenbach zur Vorsicht, wie auch die Tatsache,

dass nicht alle Populationen im Taubertal eine

derart hohe Frequenz des Foramen supratroch-

Ieare aufweisen, wie sie für Dittigheim und
Impfingen nachgewiesen sind (Dresely ZOOQ.

In Lauda-Königshofen fand sich lediglich eine

Häufigkeit von 17o/o (5/42; Menninger 2008),

was aber ebenfalls deutlich über den üblicher-
weise angenommenen 5-100/o liegt.

Während die osteologische Untersu-
chung somit zwar Hinweise auf spezifische

Charakteristiken der Spreitenbacher Gruppe

erbringt, muss eine fundierte Interpretation
des Gesamtbefundes auf allen verfrigbaren In-
formationen aufbauen. Hierbei ist für die Be-

stattungssitte und den generellen Umgang mit
den Toten vor allem die archäologische Be-

trachtung televant, hinsichtlich der eher bio-
logischen Zusammenhänge zwischen den In-
dividuen oder verschiedenen Populationen
treten die bioarchäometrischen Erkenntnisse
zum osteologischen Profil hinzu. In begrenz-

tem Rahmen werden die festgestellten Berüh-
rungspunkte abschliessend angesprochen,
wobei der Fokus aber weiterhin auf der osteo-

logischen Sichtweise liegt. Für die integrative
Bewertung der Ergebnisse sei auf die Synthese
(Kap. IV) verwiesen.

prochement culturel entre ces populations.
Cette hypothöse est renforc6e par un mode
d'inhumation en partie similaire, lors duquel
plusieurs individus ont 6t6 d6pos6s successi-

vement dans une chambre s6pulcrale, ce qui
s'oppose clairement au mode d'inhumation
en s6pulture individuelle. Cependant, le nombre
restreint d'individus appelle ä la prudence,

tout comme le fait que les populations ne

montrent pas toutes une fr6quence aussi 6le-

v6e du Forqmen supratrochleare, comme c'est le

cas ä Dittigheim et Impfingen (Dresely 2004).

A Lauda-Königshofen, on a constat6 une fr6-

quence de l7o/o (5/42) seulement (Menninger
2008), toutefois sup6rieure aux 5-10%o commu-
n6ment admis.

Tandis que l'analyse ost6ologique peut
mettre en 6vidence des indices en faveur de

caract6ristiques sp6cifiques du groupe de

Spreitenbach, une interpr6tation globale de

l'ensemble doit tenir compte de toutes les in-
formations disponibles. Dans ce cadre,

l'observation arch6ologique est d'une grande

importance pour le rite fun6raire et le traite-
ment g6n6ral des d6funts. Quant aux rapports
plutöt biologiques entre les individus et
les diff6rentes populations, les observations
bioarch6om6triques complötent le profil
ost6ologique. Dans un cadre plus restreint, ces

points communs seront discut6s en conclu-
sion, tout en continuant ä mettre l'accent sur

l'interpr6tation ost6ologique. L'analyse int6-
grative des r6sultats sera expos6e dans la syn-

thöse (chap.IV).

11.2.7 G esamtbetrachtung
und lnterpretation

Für das endneolithische Kollektivgrab
von Spreitenbach sind zwölf primäre Bestat-

tungen osteologisch nachgewiesen. Die rela-

tive zeitliche Abfolge der Niederlegungen lässt

sich durch die vertikale und horizontale Stra-

tigrafie der Bestattungsschichten weitgehend
nachvollziehen (Kap. I.1.3 und Kap. I.1.5). Die

hier vorgenommene Re-Individualisierung der

meisten bisher noch als isoliert geftihrten grö-

sseren Skelettelemente hat nicht nur die Indi
viduen zum Teil erheblich weiter vervollstän-
digt (Kap. II.2.8), sondern auch das Gesamt-

bild des Befundes weiter geklärt. Ein Resultat
der weitgehenden Wiederherstellung der Ske-

lettverbände ist die Erkenntnis, dass nicht
mehr alle Knochen im Grab vorhanden wa-
ten, sondetn ein gewisser Anteil durch spätere

Eingriffe und Störungen entfernt wurde. Ins-

11.2.7 Synthäse et interpr6tation

Douze inhumations primaires ont ainsi
pu ötre attest6es sur le plan ost6ologique dans

Ia s6pulture collective du N6olithique final de

Spreitenbach. La chronologie relative des

d6pöts dans le temps peut €tre en grande par-

tie reconstitu6e ä partir de la stratigraphie ver-

ticale et horizontale des niveaux d'inhumation
(chap. I.1.3 et chap. I.1.5). L'attribution ä des

individus distincts de la plupart des 6l6ments
jusqu'ici enregistr6s comme iso16s, entreprise
dans la pr6sente analyse, a non seulement per-

mis de compl6ter une partie des individus
(chap. II.2.8), mais 6galement d'expliquer plus

en d6tail la situation globale. Un des r6sultats
de la reconstitution quasi complöte des sque-

lettes des individus montre que les ossements

dans la s6pulture n'6taient pas au complet
mais qu'une partie d'entre eux a 6t6 pr6lev6e
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deutliche Häufung dieser anatomischen Vari-
ante. Da die Gründe für ihr Entstehen noch
nicht vollständig geklärt sind, aber sowohl ge-

netische als auch mechanische Ursachen oder
eine Kombination aus beiden diskutiert wer-
den (Mays 2008), soll hier neutral von einem
charakteristischen Populationsmerkmal ge-

sprochen werden.
Vergleicht man die in Spreitenbach fest-

gestellte Häufigkeit mit Daten aus der Litera-
tur, so liegt hier eine besondere Situation vor.
Für europäische Populationen wird ein Anteil
von ca. 5-I0o/o der Individuen angegeben, wel-
che das Foramen supratrochleare ausbilden
(Glanville 1967;Mays 2008). Deutlich höhere
Angaben finden sich für einige moderne asia-

tische oder afrikanische Populationen. In In-
dien sollen Werte um 300/o die Regel sein, wäh-
rend fur verschiedene afrikanische Serien bis
zu 600/o vermerkt sind (Glanville 1967; Nayak
et al. 2009). Weil sich das fragliche Merkmal
an Skeletten leicht identifizieren und doku-
mentieren lässt, sind die angegebenen Werte
generell als verlässlich anzusehen. Angesichts
der festgestellten Unterschiede zwischen ver-
schiedenen Populationen könnte das Foramen

supratrochleare ein geeigneter osteologischer
Marker sein, der entweder eine "populations-
genetische" Nähe oder aber Übereinstimmun-
gen in generellen Entwicklungs- und/oder Ak-
tivitätsmustern anzeigt (Meyer et al. 2011).
Die Suche nach passenden Vergleichen im ar-
chäologisch-anthropologischen Kontext ist
dabei natürlich auf diejenigen Populationen
und Gebiete beschränkt, fur die überhaupt
Vergleichsdaten vorliegen. Eine sowohl chro-
nologisch als auch archäologisch passende

Vergleichsgruppe findet sich beispielsweise
mit den schnurkeramischen Gräberfeldern im
Taubertal (Baden-Württemberg, Deutsch-
land). Von dort liegen anthropologische Da-

ten vor, die ebenfalls einen deutlich erhöhten
Anteil des Foramen supratrochleare dokumen-
tieren. So wurden für das Gräberfeld Dittig-
heim über die gesamte Population hinweg
52o/o (5,51IO,5) errechnet, ftir Impfingen liegt
mit 6o0/o (3/5) ein sogar noch höherer Wert
vor (Dresely 2004). Die übereinstimmend
hohe Prävalenz des Foramen supratrochleare in
den Populationen des Taubertals und im Kol-
lektivgrab von Spreitenbach gibt zumindest
zur Vermutung Anlass, dass ein biologischer
und somit kultureller Zusammenhang zwi-
schen den beiden Populationen bestehen
könnte. In die gleiche Richtung deutet eine
zum Teil ähnliche Bestattungsweise, bei der

oü les raisons de son apparition ne sont pas

complötement €lucid6es - des causes aussi

bien g6n6tiques que m6caniques ou une com-
binaison des deux sont discut6es (Mays 2008),

on parlera dans la pr6sente 6tude de fagon
neutre d'un marqueur caract6ristique de po-
pulation.

En comparant la fr6quence du marqueur
observ6e ä Spreitenbach avec les donn6es dis-
ponibles dans la litt6rature, on constate la pr6-
sence d'une situation particuliöre. Au niveau
europ6en, une proportion d'environ 5-100/o

des individus qui d€veloppentunForamen su-

pratrochleare est indiqu6e pour les populations
(Glanville 1,967 ;Mays 2008). Des valeurs net-
tement plus 6lev6es se trouvent pour certaines
populations modernes, asiatiques ou afri-
caines. En Inde, des valeurs autour de 300/o

seraient apparemment de rögle, tandis que des

valeurs avoisinant les 600/o sont observ6es dans
diff6rentes s6ries africaines (Glanville 1967 ;

Nayak et al. 2009). Etant donn6 que ce mar-
queur peut facilement €tre document6 sur les

squelettes, ces valeurs peuvent €tre consid6-
r6es comme g6n6ralement fiables. Sur la base

des diff6rences observ6es entre des popula-
tions distinctes, ce caractöre pourrait figurer
comme marqueur ost6ologique appropri6
qui indique soit une proximit6 g6n6tique des

populations, soitdes concordances dans des

types g6n6raux de d,6veloppement et/ou
d'activit6s (Meyer et al. 2011). En recherchant
des comparaisons appropri6es dans le con-
texte arch6o- et anthropologique, cette pro-
bl6matique se limite naturellement aux popu-
Iations et r6gions pour lesquelles on dispose

de donn6es de comparaison correspondantes.
Une comparaison logique aussi bien au niveau
chronologique qu'arch6ologique se trouve
p. ex. dans les n6cropoles du Cord6 dans la
vall6e de la Tauber (Bade-Wurtemberg, Alle-
magne). Pour cette r6gion, on dispose de don-
n6es anthropologiques qui documentent une
proportion nettement plus 6lev6e du Foramen

supratrochleare. Ainsi, la valeur globale pour
l'ensemble de la population de la n6cropole
de Dittigheim est de 520lo (5,5/10,5), pour Imp-
fingen une valeur möme encore plus 6lev6e de

600/o (315) (Dresely 2004) peut €tre mise en 6vi-
dence. En raison d'une proportion g6n6rale-

ment 6lev6e du Foramen supratrochleare tarrt
dans les populations de la vall6e de la Tauber
que dans celle de la s6pulture collective de

Spreitenbach on peut au moins avancer
I'hypothöse qu'il existe probablement ici un
rapport biologique et, de ce fait, aussi un rap-

mehrere Individuen nacheinander in eine
Grabkammer eingebracht wurden, was in ei-

nem deutlichen Gegensatz zur Bestattung in
einem Einzelgrab steht. Allerdings gemahnt
wiederum die geringe Individuenzahl in Sprei
tenbach zur Vorsicht, wie auch die Tatsache,

dass nicht alle Populationen im Taubertal eine

derart hohe Frequenz des Foramen supratroch-

Ieare aufweisen, wie sie für Dittigheim und
Impfingen nachgewiesen sind (Dresely ZOOQ.

In Lauda-Königshofen fand sich lediglich eine

Häufigkeit von 17o/o (5/42; Menninger 2008),

was aber ebenfalls deutlich über den üblicher-
weise angenommenen 5-100/o liegt.

Während die osteologische Untersu-
chung somit zwar Hinweise auf spezifische

Charakteristiken der Spreitenbacher Gruppe

erbringt, muss eine fundierte Interpretation
des Gesamtbefundes auf allen verfrigbaren In-
formationen aufbauen. Hierbei ist für die Be-

stattungssitte und den generellen Umgang mit
den Toten vor allem die archäologische Be-

trachtung televant, hinsichtlich der eher bio-
logischen Zusammenhänge zwischen den In-
dividuen oder verschiedenen Populationen
treten die bioarchäometrischen Erkenntnisse
zum osteologischen Profil hinzu. In begrenz-

tem Rahmen werden die festgestellten Berüh-
rungspunkte abschliessend angesprochen,
wobei der Fokus aber weiterhin auf der osteo-

logischen Sichtweise liegt. Für die integrative
Bewertung der Ergebnisse sei auf die Synthese
(Kap. IV) verwiesen.

prochement culturel entre ces populations.
Cette hypothöse est renforc6e par un mode
d'inhumation en partie similaire, lors duquel
plusieurs individus ont 6t6 d6pos6s successi-

vement dans une chambre s6pulcrale, ce qui
s'oppose clairement au mode d'inhumation
en s6pulture individuelle. Cependant, le nombre
restreint d'individus appelle ä la prudence,

tout comme le fait que les populations ne

montrent pas toutes une fr6quence aussi 6le-

v6e du Forqmen supratrochleare, comme c'est le

cas ä Dittigheim et Impfingen (Dresely 2004).

A Lauda-Königshofen, on a constat6 une fr6-

quence de l7o/o (5/42) seulement (Menninger
2008), toutefois sup6rieure aux 5-10%o commu-
n6ment admis.

Tandis que l'analyse ost6ologique peut
mettre en 6vidence des indices en faveur de

caract6ristiques sp6cifiques du groupe de

Spreitenbach, une interpr6tation globale de

l'ensemble doit tenir compte de toutes les in-
formations disponibles. Dans ce cadre,

l'observation arch6ologique est d'une grande

importance pour le rite fun6raire et le traite-
ment g6n6ral des d6funts. Quant aux rapports
plutöt biologiques entre les individus et
les diff6rentes populations, les observations
bioarch6om6triques complötent le profil
ost6ologique. Dans un cadre plus restreint, ces

points communs seront discut6s en conclu-
sion, tout en continuant ä mettre l'accent sur

l'interpr6tation ost6ologique. L'analyse int6-
grative des r6sultats sera expos6e dans la syn-

thöse (chap.IV).

11.2.7 G esamtbetrachtung
und lnterpretation

Für das endneolithische Kollektivgrab
von Spreitenbach sind zwölf primäre Bestat-

tungen osteologisch nachgewiesen. Die rela-

tive zeitliche Abfolge der Niederlegungen lässt

sich durch die vertikale und horizontale Stra-

tigrafie der Bestattungsschichten weitgehend
nachvollziehen (Kap. I.1.3 und Kap. I.1.5). Die

hier vorgenommene Re-Individualisierung der

meisten bisher noch als isoliert geftihrten grö-

sseren Skelettelemente hat nicht nur die Indi
viduen zum Teil erheblich weiter vervollstän-
digt (Kap. II.2.8), sondern auch das Gesamt-

bild des Befundes weiter geklärt. Ein Resultat
der weitgehenden Wiederherstellung der Ske-

lettverbände ist die Erkenntnis, dass nicht
mehr alle Knochen im Grab vorhanden wa-
ten, sondetn ein gewisser Anteil durch spätere

Eingriffe und Störungen entfernt wurde. Ins-

11.2.7 Synthäse et interpr6tation

Douze inhumations primaires ont ainsi
pu ötre attest6es sur le plan ost6ologique dans

Ia s6pulture collective du N6olithique final de

Spreitenbach. La chronologie relative des

d6pöts dans le temps peut €tre en grande par-

tie reconstitu6e ä partir de la stratigraphie ver-

ticale et horizontale des niveaux d'inhumation
(chap. I.1.3 et chap. I.1.5). L'attribution ä des

individus distincts de la plupart des 6l6ments
jusqu'ici enregistr6s comme iso16s, entreprise
dans la pr6sente analyse, a non seulement per-

mis de compl6ter une partie des individus
(chap. II.2.8), mais 6galement d'expliquer plus

en d6tail la situation globale. Un des r6sultats
de la reconstitution quasi complöte des sque-

lettes des individus montre que les ossements

dans la s6pulture n'6taient pas au complet
mais qu'une partie d'entre eux a 6t6 pr6lev6e
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besondere fehlen beim jugendlichen Skelett
von Ind. 7Il7 die meisten Knochenelemente
der Beine (Oberschenkel rechts, beide Unter-
schenkelknochen jeweils rechts und links).
Die Präsenz von beiden proximalen Epiphy-
sen der Oberschenkel belegt, dass diese Kno-
chen ursprünglich vorhanden waren. Selbst
wenn einige Knochenteile im Grab während
der mehrtausendjährigen Liegezeit durch che-
mische und/oder mechanische Prozesse mög-
licherweise zerstört wurden, konnten auch
kleinere Fragmente der nicht-erwachsenen
Skelette als solche erkannt werden. Da aber
keine Fragmente der fehlenden Beinknochen
von Ind. 11,17 aufgefunden wurden, kommt
nur eine spätere Störung des Befundes als Ur-
sache in Frage. Einige Knochen waren sicht-
bar verlagert, also aus dem anatomischen Ver-
band herausgerissen (Abb. 80), was auf einen
destruktiven Eingriff einige Zeit nach der Be-

stattung hindeutet. Während die anthropolo-
gische Einschätzung eine Störung durch gra-

bende Tiere aufgrund von Vergleichsbefunden
nur vermuten kann (|acobi et al. 2009), schei-
nen die archäozoologischen Ergebnisse einen
solchen Vorgang zu bestätigen. Demnach ist
ein nach der Nutzungsphase des Grabes ange-
legter Fuchsbau die wahrscheinlichste Erklä-
rung ftir die lückenhafte Überlieferung des fu-
gendlichen lnd.1717 (Kap. IL6.a). Da Letzte-
res direkt auf dem etwas älteren Ind. l4l6lag,
das jedoch weitgehend ungestört ist (Abb. 81),

muss der Eingriff von oben erfolgt sein, wie es

bei einer späteren Einwirkung zu erwarten ist.
Dasselbe gilt für das Fehlen des rechten Ober-
schenkels von Ind. 9, der ebenfalls nach oben
wies, während sich die zugehörige Becken-
hälfte weit verlagert am Rand der Grabkam-
mer fand. Das Fehlen von Knochen, das durch
ihre Lage im oberen Bereich der Fundschicht
gut erklärbar ist, dürfte, wie die perimortale
Schädelverletzung von Ind. 8 (Abb. 70), eben-
falls auf eine postmortale Störung zurückzu-
führen sein. Da die frakturierte Schädelseite ln
sifr.r direkt nach oben weist, ist auch hier eher
von einer zufälligen traumatischen Einwir-
kung nach dem Bestattungsvorgang auszuge-
hen als von (bewusstem) Entfernen. Sehr ähn-
Iiche Vergleichsfunde sind aus anderen Kol-
lektivgräbern bekannt (Meyer et al. 2008;
Meyer et al. im Druck).

Ob jedoch die Verlagerung der Oberschä-
del einiger Individuen (lnd. 1117, 1,416, t514,
16170,17 l5 und 1B/13) in ähnlicher, alsoweit-
gehend zufälliger oder unbeabsichtigter Weise
zu erklären ist, bleibt unklar. Zwar können

lors de remaniements ult6rieurs et de pertur-
bations. Ainsi, la plupart des 6l6ments osseux

des membres inf6rieurs (f6mur droit, les deux
tibias droit et gauche) sont manquants chez
l'individu adolescent tIl7. La pr6sence des

deux 6piphyses proximales atteste que ces os

6taient pr6sents ä I'origine. Bien que certaines
parties osseuses aient probablement 6t6 d6-

truites au cours des mill6naires par des proces-

sus chimiques et/ou m6caniques, m€me des

petits fragments des squelettes immatures ont
pu 6tre identifi6s comme tels. Mais comme
aucun fragment de l'os du membre inf6rieur
manquant de l'individu 1L17 n'a 6t6 retrouv6,
seule une perturbation post-n6olithique de
l'inhumation semble une cause plausible. Plu-

sieurs os 6taient visiblement d6plac6s, donc
arrach6s de leur connexion anatomique (fig.

80), ce qui peut indiquer un remaniement
quelques temps aprös l'inhumation. Tandis
que l'6tude anthropologique ne peut que sup-
poser ici une perturbation par des animaux
fouisseurs sur la base de d6couvertes compa-
rables (facobi et al. 2009), les r6sultats arch6o-
zoologiques semblent confirmer une telle per-
turbation. Ainsi, un terrier de renard install6
aprös la phase d'utilisation de la s6pulture
semble 6tre l'explication la plus plausible en

ce qui concerne la conservation lacunaire de

l'individu 11,17 (chap.ll.6.4). Dans la mesure
oü cet adolescent reposait directement sur
l'individu 1416, donl l'inhumation €tait 16-

görement ant6rieure, et ce dernier n'6tant pas

perturb6 (fig. 81), la stratigraphie confirme un
accös depuis le haut, comme cela peut €tre
attendu lors d'un remaniement plus tardif.
La m€me observation s'applique ä l'absence

du f6mur droit de l'individu 9, qui pointait
6galement vers le haut, alors que la moiti6
correspondante du bassin se trouvait d6plac6e
sur une distance relativement importante
dans la chambre fun6raire, Outre l'absence

d'ossements, ce qui peut ais6ment s'expliquer
par une position stratigraphique haute, le

möme principe vaut dgalement pour la
blessure cränienne p6rimortale de l'individu
8 (fig. 70). Dans Ia mesure oü la face fractur6e
du cräne in situ est orient6e vers le haut,
il s'agirait plutöt ici aussi d'une action trau-
matique survenue aprös f inhumation. Des

observations tout ä fait similaires sont con-
nues d'autres s6pultures collectives (Meyer et
al. 2008 ; Meyer et al. im Druck).

Il n'est pas sür que le d6placement des crä-
nes de certains individus (individus lIlT ,7416,
1514, 16110, 17l5 et 18/13) puisse €tre inter-

Abb. 80 Loge des Ind. 1 1 /7. Der Schödel ist postmortol verschoben (nicht sichtbo), ebenso wie weitere Knochen.

Die Beine fehlen weitgehend, der linke Oberschenkel liegt nördlich des Skeletts (über dem Kopf), der linke Oberorm ist nach
Süden verlogert. Der onotomische Verband ist an mehreren Stellen postmortol gestört.

Fig. 8A Position de l'individu 11/7. Le crdne (non visible) a ätä döplocö post mortem, de mAme certains os. Les

membres införieurs font largement döfaut, le fömur gauche se trouve cötä nord du squelette (ou-dessus de lo töte),

l'humärus gauche o ötö döplocä vers le sud. A plusieurs endroits, les connexions onotomiques sont perturb1es post mortem.

Abb, 81 Loge des lnd, 14/6. Der Schddel ist postmortol verschoben (nicht sichtbor), der
Unterkiefer mit sichtboren Zrihnen gehört zum direkt darüberliegenden lnd. 11/7. lm Ge-

gensotz zu Letzterem wirkt das Skelett des lnd. 14/6 weitgehend ungestört und ist deutlich
vollstöndiger.

Fig. 8l Position de l'individu 14/6. Le crdne (non visible) o ötö döplacö post mortem, la
mandibule ovec les dents opportient d l'individu 11/7, immödiotement sus-iocent. Por com-
poraison, le squelette de l'individu 14/6 est en majeure portie non perturbö et nettement
plus complet.
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besondere fehlen beim jugendlichen Skelett
von Ind. 7Il7 die meisten Knochenelemente
der Beine (Oberschenkel rechts, beide Unter-
schenkelknochen jeweils rechts und links).
Die Präsenz von beiden proximalen Epiphy-
sen der Oberschenkel belegt, dass diese Kno-
chen ursprünglich vorhanden waren. Selbst
wenn einige Knochenteile im Grab während
der mehrtausendjährigen Liegezeit durch che-
mische und/oder mechanische Prozesse mög-
licherweise zerstört wurden, konnten auch
kleinere Fragmente der nicht-erwachsenen
Skelette als solche erkannt werden. Da aber
keine Fragmente der fehlenden Beinknochen
von Ind. 11,17 aufgefunden wurden, kommt
nur eine spätere Störung des Befundes als Ur-
sache in Frage. Einige Knochen waren sicht-
bar verlagert, also aus dem anatomischen Ver-
band herausgerissen (Abb. 80), was auf einen
destruktiven Eingriff einige Zeit nach der Be-

stattung hindeutet. Während die anthropolo-
gische Einschätzung eine Störung durch gra-

bende Tiere aufgrund von Vergleichsbefunden
nur vermuten kann (|acobi et al. 2009), schei-
nen die archäozoologischen Ergebnisse einen
solchen Vorgang zu bestätigen. Demnach ist
ein nach der Nutzungsphase des Grabes ange-
legter Fuchsbau die wahrscheinlichste Erklä-
rung ftir die lückenhafte Überlieferung des fu-
gendlichen lnd.1717 (Kap. IL6.a). Da Letzte-
res direkt auf dem etwas älteren Ind. l4l6lag,
das jedoch weitgehend ungestört ist (Abb. 81),

muss der Eingriff von oben erfolgt sein, wie es

bei einer späteren Einwirkung zu erwarten ist.
Dasselbe gilt für das Fehlen des rechten Ober-
schenkels von Ind. 9, der ebenfalls nach oben
wies, während sich die zugehörige Becken-
hälfte weit verlagert am Rand der Grabkam-
mer fand. Das Fehlen von Knochen, das durch
ihre Lage im oberen Bereich der Fundschicht
gut erklärbar ist, dürfte, wie die perimortale
Schädelverletzung von Ind. 8 (Abb. 70), eben-
falls auf eine postmortale Störung zurückzu-
führen sein. Da die frakturierte Schädelseite ln
sifr.r direkt nach oben weist, ist auch hier eher
von einer zufälligen traumatischen Einwir-
kung nach dem Bestattungsvorgang auszuge-
hen als von (bewusstem) Entfernen. Sehr ähn-
Iiche Vergleichsfunde sind aus anderen Kol-
lektivgräbern bekannt (Meyer et al. 2008;
Meyer et al. im Druck).

Ob jedoch die Verlagerung der Oberschä-
del einiger Individuen (lnd. 1117, 1,416, t514,
16170,17 l5 und 1B/13) in ähnlicher, alsoweit-
gehend zufälliger oder unbeabsichtigter Weise
zu erklären ist, bleibt unklar. Zwar können

lors de remaniements ult6rieurs et de pertur-
bations. Ainsi, la plupart des 6l6ments osseux

des membres inf6rieurs (f6mur droit, les deux
tibias droit et gauche) sont manquants chez
l'individu adolescent tIl7. La pr6sence des

deux 6piphyses proximales atteste que ces os

6taient pr6sents ä I'origine. Bien que certaines
parties osseuses aient probablement 6t6 d6-

truites au cours des mill6naires par des proces-

sus chimiques et/ou m6caniques, m€me des

petits fragments des squelettes immatures ont
pu 6tre identifi6s comme tels. Mais comme
aucun fragment de l'os du membre inf6rieur
manquant de l'individu 1L17 n'a 6t6 retrouv6,
seule une perturbation post-n6olithique de
l'inhumation semble une cause plausible. Plu-

sieurs os 6taient visiblement d6plac6s, donc
arrach6s de leur connexion anatomique (fig.

80), ce qui peut indiquer un remaniement
quelques temps aprös l'inhumation. Tandis
que l'6tude anthropologique ne peut que sup-
poser ici une perturbation par des animaux
fouisseurs sur la base de d6couvertes compa-
rables (facobi et al. 2009), les r6sultats arch6o-
zoologiques semblent confirmer une telle per-
turbation. Ainsi, un terrier de renard install6
aprös la phase d'utilisation de la s6pulture
semble 6tre l'explication la plus plausible en

ce qui concerne la conservation lacunaire de

l'individu 11,17 (chap.ll.6.4). Dans la mesure
oü cet adolescent reposait directement sur
l'individu 1416, donl l'inhumation €tait 16-

görement ant6rieure, et ce dernier n'6tant pas

perturb6 (fig. 81), la stratigraphie confirme un
accös depuis le haut, comme cela peut €tre
attendu lors d'un remaniement plus tardif.
La m€me observation s'applique ä l'absence

du f6mur droit de l'individu 9, qui pointait
6galement vers le haut, alors que la moiti6
correspondante du bassin se trouvait d6plac6e
sur une distance relativement importante
dans la chambre fun6raire, Outre l'absence

d'ossements, ce qui peut ais6ment s'expliquer
par une position stratigraphique haute, le

möme principe vaut dgalement pour la
blessure cränienne p6rimortale de l'individu
8 (fig. 70). Dans Ia mesure oü la face fractur6e
du cräne in situ est orient6e vers le haut,
il s'agirait plutöt ici aussi d'une action trau-
matique survenue aprös f inhumation. Des

observations tout ä fait similaires sont con-
nues d'autres s6pultures collectives (Meyer et
al. 2008 ; Meyer et al. im Druck).

Il n'est pas sür que le d6placement des crä-
nes de certains individus (individus lIlT ,7416,
1514, 16110, 17l5 et 18/13) puisse €tre inter-

Abb. 80 Loge des Ind. 1 1 /7. Der Schödel ist postmortol verschoben (nicht sichtbo), ebenso wie weitere Knochen.

Die Beine fehlen weitgehend, der linke Oberschenkel liegt nördlich des Skeletts (über dem Kopf), der linke Oberorm ist nach
Süden verlogert. Der onotomische Verband ist an mehreren Stellen postmortol gestört.

Fig. 8A Position de l'individu 11/7. Le crdne (non visible) a ätä döplocö post mortem, de mAme certains os. Les

membres införieurs font largement döfaut, le fömur gauche se trouve cötä nord du squelette (ou-dessus de lo töte),

l'humärus gauche o ötö döplocä vers le sud. A plusieurs endroits, les connexions onotomiques sont perturb1es post mortem.

Abb, 81 Loge des lnd, 14/6. Der Schddel ist postmortol verschoben (nicht sichtbor), der
Unterkiefer mit sichtboren Zrihnen gehört zum direkt darüberliegenden lnd. 11/7. lm Ge-

gensotz zu Letzterem wirkt das Skelett des lnd. 14/6 weitgehend ungestört und ist deutlich
vollstöndiger.

Fig. 8l Position de l'individu 14/6. Le crdne (non visible) o ötö döplacö post mortem, la
mandibule ovec les dents opportient d l'individu 11/7, immödiotement sus-iocent. Por com-
poraison, le squelette de l'individu 14/6 est en majeure portie non perturbö et nettement
plus complet.
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lnd.2

lnd.3

--- Schädelorientierung unklar

pr6te de maniÖre similaire, c'est-ä-dire en sup-

posant que sa cause est accidentelle ou non
intentionnelle. Des raisons purement pra-

tiques ont pu etre le motif principal pour Ie
d6placement des cränes, puisque ces objets

sph6riques ont pu göner le d6pöt d'autres d6-

funts. Cependant, un agencement semble se

dessiner tant par les cränes d6plac6s que par

ceux demeur6s ä l'endroit originel, agence-

ment qui n'est probablement pas fortuit.
Lorsque l'on examine la position ddfinitive de

tous les cränes au sein de la chambre s6pul-

crale, on distingue une forme dessinant un U
dont I'ouverture est orient6e vers la zone de

l'entr6e suppos6e de la chambre s6pulcrale
(fig. 82). Il est possible qu'une signification
particuliöre se cache derriöre cet agencement
qui aujourd'hui n'est plus perceptible. En

revanche, il est 6vident que les cränes ont 6t6

d6plac6s aprös un laps de temps assez long
aprös chaque inhumation, puisque les mandi-
bules sont rest6es dans tous les cas in situ en
position anatomique correcte par rapport au

reste du squelette. La distribution des dents

dans Ia s6pulture ainsi que leur perte, en plus
grande partie des dents monoradicul6es par

rapport aux molaires qui, elles, sont mieux
ancr6es dans la mächoire, attestent 6galement
d'un remaniement post mortem des cränes

(Großkopf 2OO7). Cela peut 6galement Ctre

mis en 6vidence ä partir de d6couvertes simi-
laires (Orschiedt 1999), de m€me que les

piöges d'une interpretation trop simpliste des

processus taphonomiques qui ont 6t6 parfois

abusivement interpr6t6s comme relevant d'un
culte (Asmus 1955).

Un autre r6sultat, qui repose en grande
partie sur Ia 16-individualisation des sujets, est

la distribution des äges et des sexes corrig6e
des individus dans la s6pulture par rapport ä

la publication pr6liminaire (Bleuer et aI. 1999).

L'analyse de la composition d6mographique
met en 6vidence que ce sont avant tout les en-

fants qui sont absents, alors qu'ils constituent
jusqu'ä la moiti6 des inhumations dans les si-

tuations comparables. Les raisons de l'absence

des enfants äg6s entre 1 et12 ans ne peuvent

ötre abord6es dans le d6tail. Pour la s6pulture
de Spreitenbach, il pourrait s'agir d'un lieu
d'inhumation s6lectif, r6serv6 probablement
ä des familles ou maisonn6es distinctes, ou ä

des classes d'äge sp6cifiques. Une telle inter-
pr6tation s'accorde bien avec la proximit6
biologique attest6e du moins entre certains
des individus inhumEs (chap. II.3-II.5). Il va

de soi qu'il faut 6galement prendre en compte

laren, belegen ebenfalls eine postmortale Be-

wegung der Schädel (Großkopf 2007). Auch
dies lässt sich an Vergleichsbefunden nach-
vollziehen (Orschiedt 1999), ebenso die Fall-

stricke bei einer zu naiven Interpretation ta-
phonomischer Vorgänge, die zuweilen als kul-
tisch fehlgedeutet wurden (Asmus 1955).

Ein weiteres Ergebnis, welches zu weiten
Teilen auf der vorgenommenen Re-Individu-
alisierung beruht, ist die gegenüber dem Vor-
bericht (Bleuer et al,. 1999) korrigierte Alters-
und Geschlechtsverteilung der Individuen im
Grab. Deutlich wird zudem, dass vorwiegend
diejenigen Kinder fehlen, welche nach Ver-
gleichsbefunden bis zur Hälfte der Bestattun-
gen ausmachen solllen. Über die Gründe für
die Abwesenheit der 1-12-jährigen Kinder liess

sich nur spekulieren. Es könnte sich beim
Spreitenbacher Kollektivgrab um einen selek-

tiven Bestattungsort gehandelt haben, der
möglicherweise bestimmten Familien oder
Haushalten und dabei spezifischen Altersklas-
sen vorbehalten war. Eine solche Interpreta-
tion passt gut zum Befund der nachgewiese-

nen biologischen Nähe zwischen zumindest
einigen der bestatteten Individuen (Kap. II.3-
II.5). Selbstverständlich sind auch andere so-

ziale Hintergründe nicht auszuschliessen,

etwa Zweckgemeinschaften (Sodalitäten), bei
denen Kinder keine Rolle spielten, oder ein
gesellschaftliches Ordnungsverständnis, das

uns verschlossen bleibt. Der Neolithikumfor-
schung bietet sich hier noch ein breites Betä-

tigungsfeld, das seit wenigenJahren an Bedeu-

tung gewinnt (Claßen et al. 2010). Die ge-

meinsame und übergreifende Betrachtung der
Ergebnisse der unterschiedlichen anthropolo-
gisch orientierten Analyseverfahren dürfte,
genau wie bei weiteren Punkten, mehr
Klarheit bringen. Eine solche interdisziplinäre
Herangehensweise ist allerdings nur verläss-

lich möglich, wenn die verschiedenen Unter-
suchungen in valider Weise aufeinander
aufbauen und sich auf verschiedenen inter-
pretativen Ebenen gegenseitig in ihren Ergeb-

nissen unterstützen, bestätigen und ergänzen.

Arbeiten alle relevanten Disziplinen bei der
Auswertung eines solchen komplexen Grab-

befundes Hand in Hand (Meyer et al. 2010),

ergeben sich am Ende Interpretationsmodelle
und -möglichkeiten, die mehr sind als die
Summe ihrer einzelnen Teile (Kap. IV).

d'autres raisons sociales, p. ex. des commu-
naut6s d'int6röt (sodalites), dans lesquelles les

enfants ne jouent pas de röle, ou alors une
conception de l'organisation communautaire
que nous ne pouvons plus d6coder ici. En ce

qui concerne les recherches sur le N€olithique,
il s'offre ici un vaste champ d'analyse, dont
l'importance est croissante ces derniöres an-
n6es (Claßen et al. 2010). L'analyse commune
et globale des r€sultats des diff6rentes 6tudes,

anthropologiques et autres, peut amener plus
de clart6. En revanche, une telle proc6dure in-
terdisciplinaire est seulement fiable, si Ies dif-
f6rentes analyses se basent de faqon valide les

unes sur les autres et qu'elles s'6tayent, se con-
firment et se complötent mutuellement ä dif-
f6rents niveaux d'interprr6tation par leurs 16-

sultats. Si toutes les disciplines essentielles ä
I'6laboration d'une s6pulture aussi complexe
se complötent (Meyer et al. 2010), cela per-
mettrait finalement d'avancer des modöles
ainsi que des possibilit6s d'interpr6tation
allant au-delä de la somme des diff6rentes
6tudes prises individuellement (chap. IV).
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rein praktische Gründe das Hauptmotiv für
das Entfernen der Schädel gewesen sein, da sie

als kugelige Objekte die Niederlegung weite-

rer Leichname wohl behindert haben. Jedoch
scheint sich durch die verlagerten sowie die

am originalen Ort verbliebenen Schädel eine
Anordnung zu ergeben, die möglicherweise
nicht zufällig ist. Betrachtet man nur die end-
gültige Lage aller Schädel innerhalb der Grab-

kammer, so erkennt man eine offene U-Form,
welche auf den vermutlichen Eingangsbereich
der Grabkammer ausgerichtet ist (Abb. 82). Es

ist denkbar, dass dahinter eine besondere Be-

deutung steckte, die uns heute nicht mehr ver-

ständlich ist. Klar ist hingegen, dass die Ober-
schädel erst längere Zeit nach der eigentlichen
Bestattung entfernt wurden, da die Unterkie-
fer in allen Fällen an Ort und Stelle in anato-
misch korrekter Position zum Rest des iewei-
ligen Skeletts verblieben. Die Streuung der

Zähne im Grab sowie der postmortale Verlust
vor allem der einwurzeligen Zähne, im Gegen-

satz zt den besser im Kiefer verankerten Mo-

Abb. 82 Die postmortal verlogerten sowie die nicht verlagerten Schödel sind in ihrer

Gesamtheit grob in IJ-Form ongeordnet, deren offene Seite ouf den Bereich der grossen

Steinpockung im Südwesten des Grobes weist.

Fig. 82 Tont les crAnes däplocäs post mortem que les crönes in situ forment un

agencement qui dessine un IJ. Le cötö ouvert pointe vers lo zone oü se situe le grand

empierrement dons lo partie sud-ouest de la söpulture.

tl.2 Anthropologische IJntersuchungen: osteologischer lndividuolbefund und Populationscharakteristik

tl.2 Etude onthropotogique: observations ostöologiques individuels et caractöristiques de lo populotion
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lnd.2

lnd.3

--- Schädelorientierung unklar

pr6te de maniÖre similaire, c'est-ä-dire en sup-

posant que sa cause est accidentelle ou non
intentionnelle. Des raisons purement pra-

tiques ont pu etre le motif principal pour Ie
d6placement des cränes, puisque ces objets

sph6riques ont pu göner le d6pöt d'autres d6-

funts. Cependant, un agencement semble se

dessiner tant par les cränes d6plac6s que par

ceux demeur6s ä l'endroit originel, agence-

ment qui n'est probablement pas fortuit.
Lorsque l'on examine la position ddfinitive de

tous les cränes au sein de la chambre s6pul-

crale, on distingue une forme dessinant un U
dont I'ouverture est orient6e vers la zone de

l'entr6e suppos6e de la chambre s6pulcrale
(fig. 82). Il est possible qu'une signification
particuliöre se cache derriöre cet agencement
qui aujourd'hui n'est plus perceptible. En

revanche, il est 6vident que les cränes ont 6t6

d6plac6s aprös un laps de temps assez long
aprös chaque inhumation, puisque les mandi-
bules sont rest6es dans tous les cas in situ en
position anatomique correcte par rapport au

reste du squelette. La distribution des dents

dans Ia s6pulture ainsi que leur perte, en plus
grande partie des dents monoradicul6es par

rapport aux molaires qui, elles, sont mieux
ancr6es dans la mächoire, attestent 6galement
d'un remaniement post mortem des cränes

(Großkopf 2OO7). Cela peut 6galement Ctre

mis en 6vidence ä partir de d6couvertes simi-
laires (Orschiedt 1999), de m€me que les

piöges d'une interpretation trop simpliste des

processus taphonomiques qui ont 6t6 parfois

abusivement interpr6t6s comme relevant d'un
culte (Asmus 1955).

Un autre r6sultat, qui repose en grande
partie sur Ia 16-individualisation des sujets, est

la distribution des äges et des sexes corrig6e
des individus dans la s6pulture par rapport ä

la publication pr6liminaire (Bleuer et aI. 1999).

L'analyse de la composition d6mographique
met en 6vidence que ce sont avant tout les en-

fants qui sont absents, alors qu'ils constituent
jusqu'ä la moiti6 des inhumations dans les si-

tuations comparables. Les raisons de l'absence

des enfants äg6s entre 1 et12 ans ne peuvent

ötre abord6es dans le d6tail. Pour la s6pulture
de Spreitenbach, il pourrait s'agir d'un lieu
d'inhumation s6lectif, r6serv6 probablement
ä des familles ou maisonn6es distinctes, ou ä

des classes d'äge sp6cifiques. Une telle inter-
pr6tation s'accorde bien avec la proximit6
biologique attest6e du moins entre certains
des individus inhumEs (chap. II.3-II.5). Il va

de soi qu'il faut 6galement prendre en compte

laren, belegen ebenfalls eine postmortale Be-

wegung der Schädel (Großkopf 2007). Auch
dies lässt sich an Vergleichsbefunden nach-
vollziehen (Orschiedt 1999), ebenso die Fall-

stricke bei einer zu naiven Interpretation ta-
phonomischer Vorgänge, die zuweilen als kul-
tisch fehlgedeutet wurden (Asmus 1955).

Ein weiteres Ergebnis, welches zu weiten
Teilen auf der vorgenommenen Re-Individu-
alisierung beruht, ist die gegenüber dem Vor-
bericht (Bleuer et al,. 1999) korrigierte Alters-
und Geschlechtsverteilung der Individuen im
Grab. Deutlich wird zudem, dass vorwiegend
diejenigen Kinder fehlen, welche nach Ver-
gleichsbefunden bis zur Hälfte der Bestattun-
gen ausmachen solllen. Über die Gründe für
die Abwesenheit der 1-12-jährigen Kinder liess

sich nur spekulieren. Es könnte sich beim
Spreitenbacher Kollektivgrab um einen selek-

tiven Bestattungsort gehandelt haben, der
möglicherweise bestimmten Familien oder
Haushalten und dabei spezifischen Altersklas-
sen vorbehalten war. Eine solche Interpreta-
tion passt gut zum Befund der nachgewiese-

nen biologischen Nähe zwischen zumindest
einigen der bestatteten Individuen (Kap. II.3-
II.5). Selbstverständlich sind auch andere so-

ziale Hintergründe nicht auszuschliessen,

etwa Zweckgemeinschaften (Sodalitäten), bei
denen Kinder keine Rolle spielten, oder ein
gesellschaftliches Ordnungsverständnis, das

uns verschlossen bleibt. Der Neolithikumfor-
schung bietet sich hier noch ein breites Betä-

tigungsfeld, das seit wenigenJahren an Bedeu-

tung gewinnt (Claßen et al. 2010). Die ge-

meinsame und übergreifende Betrachtung der
Ergebnisse der unterschiedlichen anthropolo-
gisch orientierten Analyseverfahren dürfte,
genau wie bei weiteren Punkten, mehr
Klarheit bringen. Eine solche interdisziplinäre
Herangehensweise ist allerdings nur verläss-

lich möglich, wenn die verschiedenen Unter-
suchungen in valider Weise aufeinander
aufbauen und sich auf verschiedenen inter-
pretativen Ebenen gegenseitig in ihren Ergeb-

nissen unterstützen, bestätigen und ergänzen.

Arbeiten alle relevanten Disziplinen bei der
Auswertung eines solchen komplexen Grab-

befundes Hand in Hand (Meyer et al. 2010),

ergeben sich am Ende Interpretationsmodelle
und -möglichkeiten, die mehr sind als die
Summe ihrer einzelnen Teile (Kap. IV).

d'autres raisons sociales, p. ex. des commu-
naut6s d'int6röt (sodalites), dans lesquelles les

enfants ne jouent pas de röle, ou alors une
conception de l'organisation communautaire
que nous ne pouvons plus d6coder ici. En ce

qui concerne les recherches sur le N€olithique,
il s'offre ici un vaste champ d'analyse, dont
l'importance est croissante ces derniöres an-
n6es (Claßen et al. 2010). L'analyse commune
et globale des r€sultats des diff6rentes 6tudes,

anthropologiques et autres, peut amener plus
de clart6. En revanche, une telle proc6dure in-
terdisciplinaire est seulement fiable, si Ies dif-
f6rentes analyses se basent de faqon valide les

unes sur les autres et qu'elles s'6tayent, se con-
firment et se complötent mutuellement ä dif-
f6rents niveaux d'interprr6tation par leurs 16-

sultats. Si toutes les disciplines essentielles ä
I'6laboration d'une s6pulture aussi complexe
se complötent (Meyer et al. 2010), cela per-
mettrait finalement d'avancer des modöles
ainsi que des possibilit6s d'interpr6tation
allant au-delä de la somme des diff6rentes
6tudes prises individuellement (chap. IV).
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rein praktische Gründe das Hauptmotiv für
das Entfernen der Schädel gewesen sein, da sie

als kugelige Objekte die Niederlegung weite-

rer Leichname wohl behindert haben. Jedoch
scheint sich durch die verlagerten sowie die

am originalen Ort verbliebenen Schädel eine
Anordnung zu ergeben, die möglicherweise
nicht zufällig ist. Betrachtet man nur die end-
gültige Lage aller Schädel innerhalb der Grab-

kammer, so erkennt man eine offene U-Form,
welche auf den vermutlichen Eingangsbereich
der Grabkammer ausgerichtet ist (Abb. 82). Es

ist denkbar, dass dahinter eine besondere Be-

deutung steckte, die uns heute nicht mehr ver-

ständlich ist. Klar ist hingegen, dass die Ober-
schädel erst längere Zeit nach der eigentlichen
Bestattung entfernt wurden, da die Unterkie-
fer in allen Fällen an Ort und Stelle in anato-
misch korrekter Position zum Rest des iewei-
ligen Skeletts verblieben. Die Streuung der

Zähne im Grab sowie der postmortale Verlust
vor allem der einwurzeligen Zähne, im Gegen-

satz zt den besser im Kiefer verankerten Mo-

Abb. 82 Die postmortal verlogerten sowie die nicht verlagerten Schödel sind in ihrer

Gesamtheit grob in IJ-Form ongeordnet, deren offene Seite ouf den Bereich der grossen

Steinpockung im Südwesten des Grobes weist.

Fig. 82 Tont les crAnes däplocäs post mortem que les crönes in situ forment un

agencement qui dessine un IJ. Le cötö ouvert pointe vers lo zone oü se situe le grand

empierrement dons lo partie sud-ouest de la söpulture.

tl.2 Anthropologische IJntersuchungen: osteologischer lndividuolbefund und Populationscharakteristik

tl.2 Etude onthropotogique: observations ostöologiques individuels et caractöristiques de lo populotion

L

11.2.7 Cesomtbetrachtunq und lnterpretation 11.2.7 Synthäse et interprötqtion



@
F

*

*
t5
ü
a

a
m
W

\J
()

ü
0

w
l3'

l\r
Y
v
Y
V
a&
ü

\y
w
€rI

@
4
ö
öä
ä

it;;

',"\\:i .\.
\iI\_-,,

€

.-/_

11.2.8 I ndivid uenkatalog

Im Folgenden sind alle osteologischen
Individualdaten zusammenfassend darge-

stellt, wobei versucht wurde, Redundanzen
mit dem Fliesstext möglichst zu vermeiden.
Unter Besonderheiten sind hauptsächlich pa-

thologische Veränderungen des Skeletts ver-

merkt (HW BW, LW = Hals-, Brust-, Lenden-
wirbel). Die Osteometrie folgt Bräuer (1988),

Masse werden in Millimeter angegeben.

Die im Zahnstatus genannten Zähne
sind vorhanden, allfällige Besonderheiten
sind vermerkt. Nicht genannte Zähne konn-
ten aufgrund von Abwesenheit und/oder
Zerstörung des Kieferknochens nicht beur-
teilt werden (DNA = Zahn wurde als DNA-
Probe verwendet; iV = intravitaler Verlust;
pm = postmortaler Verlust). Die Bezeichnung

der Zähne folgt dem Schema der FDI (F6döra-

tion D entaire Inter n ation aI e).

11.2.8 Catalogue des individus

Ce catalogue pr6sente toutes les donn6es

ost6ologiques individuelles de maniöre syn-

th6tique en essayant d'6viter le plus possible

des redondances avec le texte. Sous la rubrique
particularit6s sont essentiellement not6es les

transformations pathologiques du squelette
(C, T, L = vertöbre cervicale, thoracique, lom-
baire). Les mesures ost6om6triques sont indi-
qu6es en millimötres selon Bräuer (1988).

Les dents mentionn€es dans la rubrique

" 6tat de la dentition " sont r6ellement pr6sen-

tes, d'6ventuelles particularit6s sont not6es.

Les dents non mentionn6es nbnt pas pu €tre

analys6es, parce qu'elles sont absentes et/ou
parce que l'os de la mächoire a 6t6 d6truit
(ADN = la dent a 6t6 utilis6e comme 6chantil-
lon pour des analyses ADN ; l\/ = perte intra

vitam ; pm = perte post mortem). La d6signa-

tion des dents suit le sch6ma de Ia FDI
(F ö d ö r at i o n D e ntair e Int e r n ati o n al e).

.u"s:DX
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^t-Fsk-Ws"
?äET:ct

651 /208 652/20a

Dem lnd. 1 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Os attribuös d I'individu 1 dons la söpulture collective.
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Abb. 83 Skelettschemo zu lnd. 1.

Codes hellgrou/dunkelgrou siehe Seite 140.

Fig. 83 Schöma du squelette de l'individu 1

Codes gris clair/gris foncä voir page 1 40.

Abb. 84

Fig. 84

C od es hel I g ra u /d u n kel g ra u

in den Skelettschemqto Abb. 83-105
Die dunkelgrau markierten Knochen lagen
zu Untersuchungsbeginn zugeordnet vor, die

hellgrau markierten Knochen wurden im
Verlauf der Re-Individualisierung neu zuge-

wiesen.

codes gris cloir/gris foncä

dans les sch4mos de squelette figs. 83-l 05

Les os marqu6s en gris fonc€ 6taient pr€sent

au d6part de l'analyse anthropologique, ceux
marqu6s en gris clair ont 6t6 nouvellement at-

tribu6s au cours de la reconstitution des sque-

lettes des individus.

Zuordnungen aus; FK 1 I 1 - Calcaneus links; FK 1 22 -
Femur proximal rechts; FK 212 - Zahn 45; lnd. 4115 -
Femur distal rechts (= FK 110?)

Kommentsr: Das lndividuum ruht in linker Hockerlage
in der obersten Schicht des Crabes (Abb. 83) und wirkt
in der Länge leicht verzogen (Abb. 84). Das eigentlich
zuoberst liegende rechte Femur findet sich erst zerbro-
chen in einer darunter liegenden Schicht. Die linke
Ulna liegt etwa parallel zum linken Humerus, der rechte
Humerus ist über den Körper geklappt. Hier hat wahr-
scheinlich eine spätere Verlagerung durch unbekannte
Ursache stattgefunden.
Aufgrund der grossen Gelenkköpfe sowie generell sehr
stark ausgeprägter skelettaler Robustizität ist mit einiger
Sicherheit von männlichem Geschlecht auszugehen. Die

Schädelmerkmale sprechen ebenfalls für männliches Ce-

schlecht. Ausgehend von deutlichen Verschleisserschei-
nungen am gesamten Skelett und der extrem hohen
Zahnabrasion (sicher auch bedingt durch den massiven
intravitalen Zahnverlust), ist ein Alter von mind. 40-60
Jahren zu vermuten. Die Schädelnähte sind allerdings
noch weitgehend offen; dieses generell hochvariable
Merkmal ist demnach als Abweichung aufzufassen, und
es sollte nicht für die Alterseinschätzung verwendet wer-
den.
Die Grundphalanx des rechten Daumens weist eine alte
Fraktur auf (Abb. 73), mit daraus folgender Arthrose, je-

doch ist die Zuordnung zum lnd. 1 nicht gesichert.

lnd.2
Geschlecht: weiblich
Alter: 50-70 lahre
Körperhöhe: nicht sicher bestimmbar
Besonderheiten:
a leichte Arthrose Scapula rechts
b Arthrose Mandibula und Os temporolelinks
c Arthrose Humerus links distal
d Arthrose Radius links proximal
e Arthrose Ulna rechts proximal
f Arthrose Femur rechts proximal mit Eburnation
g Arthrose Talus und Calcaneus rechts mit Eburnation

Attributions de :
FK 1 1 1 - calcan6um gauche; FK122-f6mur proximal
droit ; FK 212 - dent 45
Individu 4/1 5 - f6mur distal droit (= FK 1 10 ?)

Commentoire; L'individu repose en position repli6e sur
le cöt6 gauche dans la couche sommitale de Ia s6pulture
(fig. 83). Le squelette est l6görement d6form6 dans le

sens de la longueur (fig. 8a). Le f6mur droit, bris6, gisant
normalement au sommet, a 6t6 retrouv6 dans la couche
sous-jacente. L'ulna gauche se trouve en parallöle ä

l'hum6rus gauche, l'hum6rus droit est pli6 ä travers le

corps. lci, on observe un d6placement tardif dont la

cause est inconnue.
En raison de la taille importante des tötes d'articulation
ainsi qu'en raison de la robustesse marqu6e du sque-
lette, on peut postuler que l'individu 6tait träs certaine-
ment de sexe masculin. Les caract6ristiques du cräne
plaident 6galement en faveur de cette hypothäse. Sur la

base de traces d'usures qui se manifestent sur l'ensemble
du squelette et d'une abrasion des dents extr6mement
forte (certainement aussi due ä une perte massive de
dents intro vitom) un äge au döcös d'au moins 40 ä 60
ans doit ötre suppos6. En revanche, les sutures cräni-
ennes dtaient encore largement ouvertes, ce qui suggäre
que ce caractöre extrömement variable doit ötre consi-
d6r6 dans le cas pr6sent comme un 6cart, et il n'est pas

utilisd pour la d6termination de l'äge.
La phalange proximale du pouce porte les traces d'une
ancienne fracture (tig.73), ayant ultörieurement g6n616

une arthrose. Cependan! l'attribution ä l'individu 1 n'a
pas pu 6tre v6rifi6e.

lndivldu 2

Sexe : f6minin
Age : 50-70 ans

Tallle : ne peut Ctre d6termin6e avec certitude
Porticuloritös :
a arthrose 169äre scapula droite
b arthrose mandibule et os temporal gauche
c arthrose hum6rus gauche distal
d arthrose radius gauche proximal
e arthrose ulna droit proximal

Ind. 1

Geschlecht: männlich

Alter:40-6O lahre
Körperhöhe: nicht sicher bestimmbar
Besonderheiten:
a recht stark gebogene Tibia, generell recht kurze,

aber sehr kräftige Langknochen und diverse
verstärkte Muskelansätze

b leichte Arthrose linkes Acetabulum, beide Tali,

Rippengelenke
c Spondylose an Sakrum, LW, BW

d Schmorl'sche Knorpelknötchen BW

e leichte Hyperostosis frontolis interna
f Fraktur der Grundphalanx des Daumens (Abb. 73;

Zugehörigkeit zum lndividuum nicht sicher)

Knochenmasse:
Humerus rechts 5) 24,25; 6) 19,09;7) 70;7a) 75

Humerus links 5) 24,83; 6) 19,66;7) 72;7a) 78
Ulna rechts i aa;3b) 82;11) 18,77;12) 14,52
Ulna links 3) 43; 3b) 78;11) 19,11;12) 15,34
Femur rechts 6) 25,60; 7) 27,45; 8) 89;18) 44,12
Femur links 6) 25,70;7) 28,16;8) 91;18) 47,32;

19) 43,24
Tibia rechts 8)34,01;9) 19,58;10) 93
Tibia links 8) 32,97; 9) 21 ,11; 10) 92; 8a) 38,06;

9a) 24,33; 10a) 105

Zohnstatus:
17DNA, 1siV14iV, 13pm, 12iV11iV
25 iV,24 iV,23,22,21 iV
38 Karies,37iV,36 iV 35 DNA,33,32,3'l DNA
48 iV, 47 iV, 46 iV, 4s, 44, 43

Individu I
Sexe : masculin

Äge :4O-60 ans

Toille : ne peut pas ötre d6termin6e avec certitude

Porticuloritds :
a tibia assez fortement arqu6, os longs en g6n6ral assez

courts, mais träs robustes et attaches musculaires
diverses renforc6es

b arthrose faible sur l'ac6tabulum gauche, les deux
talus, les articulations des cötes

c spondylose sur le sacrum, L, T
d nodules de Schmorl T
e Hyperostosis frontalis interno l6.gäre

f fracture de la phalange proximale du pouce
(tig.73 ; attribuiion ä l'individu incertaine)

Mesures des os :
hum6rus droit 5) 24,25 ; 6) 19,09 ;7) 70 ;7a) 75

hum6rus gauche5) 24,83 ; 6) 19,66 ;7) 72;7a) 78
ulna droite T aa ;3b) 82;11) 18,77 ;12) 14,52
ulna gauche 3) a3 ; 3b) 78 ;11) 19,11 ;12) 15,34
f6mur droit 6) 25,60 ; 7) 27,45 ; 8) 89 ;18) 44,12
f6mur gauche 6) 25,70 ;7) 28,16; 8) 91 ; 18)

43,32;19) 43,24
tibia droit 8) 34,01 ;9)19,58; 10) 93
tibia gauche 8) 32,97 ;9) 21 ,11 ; 10) 92; 8a)

38,06 ;9a) 24,33 ;1Oa) 105

Etat de Ia dentition :
17ADN, 15iV, 14 iV, 13pm, 12iV11iV
25 iV,24 iV,23,22,21 iV
38 carie, 37 iV,36 iV 35 ADN, 33, 32, 31 ADN
48 iV, 47 iV,46 iV, 45,44, 43

It.2 Anthropologische Untersuchungen: osteologischer lndividualbefund und Populotionscharqkteristik

IL2 Etude anthropologique: observations ostäologiques individuels et cqroctäristiques de la populotion
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11.2.8 I ndivid uenkatalog

Im Folgenden sind alle osteologischen
Individualdaten zusammenfassend darge-

stellt, wobei versucht wurde, Redundanzen
mit dem Fliesstext möglichst zu vermeiden.
Unter Besonderheiten sind hauptsächlich pa-

thologische Veränderungen des Skeletts ver-

merkt (HW BW, LW = Hals-, Brust-, Lenden-
wirbel). Die Osteometrie folgt Bräuer (1988),

Masse werden in Millimeter angegeben.

Die im Zahnstatus genannten Zähne
sind vorhanden, allfällige Besonderheiten
sind vermerkt. Nicht genannte Zähne konn-
ten aufgrund von Abwesenheit und/oder
Zerstörung des Kieferknochens nicht beur-
teilt werden (DNA = Zahn wurde als DNA-
Probe verwendet; iV = intravitaler Verlust;
pm = postmortaler Verlust). Die Bezeichnung

der Zähne folgt dem Schema der FDI (F6döra-

tion D entaire Inter n ation aI e).

11.2.8 Catalogue des individus

Ce catalogue pr6sente toutes les donn6es

ost6ologiques individuelles de maniöre syn-

th6tique en essayant d'6viter le plus possible

des redondances avec le texte. Sous la rubrique
particularit6s sont essentiellement not6es les

transformations pathologiques du squelette
(C, T, L = vertöbre cervicale, thoracique, lom-
baire). Les mesures ost6om6triques sont indi-
qu6es en millimötres selon Bräuer (1988).

Les dents mentionn€es dans la rubrique

" 6tat de la dentition " sont r6ellement pr6sen-

tes, d'6ventuelles particularit6s sont not6es.

Les dents non mentionn6es nbnt pas pu €tre

analys6es, parce qu'elles sont absentes et/ou
parce que l'os de la mächoire a 6t6 d6truit
(ADN = la dent a 6t6 utilis6e comme 6chantil-
lon pour des analyses ADN ; l\/ = perte intra

vitam ; pm = perte post mortem). La d6signa-

tion des dents suit le sch6ma de Ia FDI
(F ö d ö r at i o n D e ntair e Int e r n ati o n al e).
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Abb. 83 Skelettschemo zu lnd. 1.

Codes hellgrou/dunkelgrou siehe Seite 140.

Fig. 83 Schöma du squelette de l'individu 1

Codes gris clair/gris foncä voir page 1 40.

Abb. 84

Fig. 84

C od es hel I g ra u /d u n kel g ra u

in den Skelettschemqto Abb. 83-105
Die dunkelgrau markierten Knochen lagen
zu Untersuchungsbeginn zugeordnet vor, die

hellgrau markierten Knochen wurden im
Verlauf der Re-Individualisierung neu zuge-

wiesen.

codes gris cloir/gris foncä

dans les sch4mos de squelette figs. 83-l 05

Les os marqu6s en gris fonc€ 6taient pr€sent

au d6part de l'analyse anthropologique, ceux
marqu6s en gris clair ont 6t6 nouvellement at-

tribu6s au cours de la reconstitution des sque-

lettes des individus.

Zuordnungen aus; FK 1 I 1 - Calcaneus links; FK 1 22 -
Femur proximal rechts; FK 212 - Zahn 45; lnd. 4115 -
Femur distal rechts (= FK 110?)

Kommentsr: Das lndividuum ruht in linker Hockerlage
in der obersten Schicht des Crabes (Abb. 83) und wirkt
in der Länge leicht verzogen (Abb. 84). Das eigentlich
zuoberst liegende rechte Femur findet sich erst zerbro-
chen in einer darunter liegenden Schicht. Die linke
Ulna liegt etwa parallel zum linken Humerus, der rechte
Humerus ist über den Körper geklappt. Hier hat wahr-
scheinlich eine spätere Verlagerung durch unbekannte
Ursache stattgefunden.
Aufgrund der grossen Gelenkköpfe sowie generell sehr
stark ausgeprägter skelettaler Robustizität ist mit einiger
Sicherheit von männlichem Geschlecht auszugehen. Die

Schädelmerkmale sprechen ebenfalls für männliches Ce-

schlecht. Ausgehend von deutlichen Verschleisserschei-
nungen am gesamten Skelett und der extrem hohen
Zahnabrasion (sicher auch bedingt durch den massiven
intravitalen Zahnverlust), ist ein Alter von mind. 40-60
Jahren zu vermuten. Die Schädelnähte sind allerdings
noch weitgehend offen; dieses generell hochvariable
Merkmal ist demnach als Abweichung aufzufassen, und
es sollte nicht für die Alterseinschätzung verwendet wer-
den.
Die Grundphalanx des rechten Daumens weist eine alte
Fraktur auf (Abb. 73), mit daraus folgender Arthrose, je-

doch ist die Zuordnung zum lnd. 1 nicht gesichert.

lnd.2
Geschlecht: weiblich
Alter: 50-70 lahre
Körperhöhe: nicht sicher bestimmbar
Besonderheiten:
a leichte Arthrose Scapula rechts
b Arthrose Mandibula und Os temporolelinks
c Arthrose Humerus links distal
d Arthrose Radius links proximal
e Arthrose Ulna rechts proximal
f Arthrose Femur rechts proximal mit Eburnation
g Arthrose Talus und Calcaneus rechts mit Eburnation

Attributions de :
FK 1 1 1 - calcan6um gauche; FK122-f6mur proximal
droit ; FK 212 - dent 45
Individu 4/1 5 - f6mur distal droit (= FK 1 10 ?)

Commentoire; L'individu repose en position repli6e sur
le cöt6 gauche dans la couche sommitale de Ia s6pulture
(fig. 83). Le squelette est l6görement d6form6 dans le

sens de la longueur (fig. 8a). Le f6mur droit, bris6, gisant
normalement au sommet, a 6t6 retrouv6 dans la couche
sous-jacente. L'ulna gauche se trouve en parallöle ä

l'hum6rus gauche, l'hum6rus droit est pli6 ä travers le

corps. lci, on observe un d6placement tardif dont la

cause est inconnue.
En raison de la taille importante des tötes d'articulation
ainsi qu'en raison de la robustesse marqu6e du sque-
lette, on peut postuler que l'individu 6tait träs certaine-
ment de sexe masculin. Les caract6ristiques du cräne
plaident 6galement en faveur de cette hypothäse. Sur la

base de traces d'usures qui se manifestent sur l'ensemble
du squelette et d'une abrasion des dents extr6mement
forte (certainement aussi due ä une perte massive de
dents intro vitom) un äge au döcös d'au moins 40 ä 60
ans doit ötre suppos6. En revanche, les sutures cräni-
ennes dtaient encore largement ouvertes, ce qui suggäre
que ce caractöre extrömement variable doit ötre consi-
d6r6 dans le cas pr6sent comme un 6cart, et il n'est pas

utilisd pour la d6termination de l'äge.
La phalange proximale du pouce porte les traces d'une
ancienne fracture (tig.73), ayant ultörieurement g6n616

une arthrose. Cependan! l'attribution ä l'individu 1 n'a
pas pu 6tre v6rifi6e.

lndivldu 2

Sexe : f6minin
Age : 50-70 ans

Tallle : ne peut Ctre d6termin6e avec certitude
Porticuloritös :
a arthrose 169äre scapula droite
b arthrose mandibule et os temporal gauche
c arthrose hum6rus gauche distal
d arthrose radius gauche proximal
e arthrose ulna droit proximal

Ind. 1

Geschlecht: männlich

Alter:40-6O lahre
Körperhöhe: nicht sicher bestimmbar
Besonderheiten:
a recht stark gebogene Tibia, generell recht kurze,

aber sehr kräftige Langknochen und diverse
verstärkte Muskelansätze

b leichte Arthrose linkes Acetabulum, beide Tali,

Rippengelenke
c Spondylose an Sakrum, LW, BW

d Schmorl'sche Knorpelknötchen BW

e leichte Hyperostosis frontolis interna
f Fraktur der Grundphalanx des Daumens (Abb. 73;

Zugehörigkeit zum lndividuum nicht sicher)

Knochenmasse:
Humerus rechts 5) 24,25; 6) 19,09;7) 70;7a) 75

Humerus links 5) 24,83; 6) 19,66;7) 72;7a) 78
Ulna rechts i aa;3b) 82;11) 18,77;12) 14,52
Ulna links 3) 43; 3b) 78;11) 19,11;12) 15,34
Femur rechts 6) 25,60; 7) 27,45; 8) 89;18) 44,12
Femur links 6) 25,70;7) 28,16;8) 91;18) 47,32;

19) 43,24
Tibia rechts 8)34,01;9) 19,58;10) 93
Tibia links 8) 32,97; 9) 21 ,11; 10) 92; 8a) 38,06;

9a) 24,33; 10a) 105

Zohnstatus:
17DNA, 1siV14iV, 13pm, 12iV11iV
25 iV,24 iV,23,22,21 iV
38 Karies,37iV,36 iV 35 DNA,33,32,3'l DNA
48 iV, 47 iV, 46 iV, 4s, 44, 43

Individu I
Sexe : masculin

Äge :4O-60 ans

Toille : ne peut pas ötre d6termin6e avec certitude

Porticuloritds :
a tibia assez fortement arqu6, os longs en g6n6ral assez

courts, mais träs robustes et attaches musculaires
diverses renforc6es

b arthrose faible sur l'ac6tabulum gauche, les deux
talus, les articulations des cötes

c spondylose sur le sacrum, L, T
d nodules de Schmorl T
e Hyperostosis frontalis interno l6.gäre

f fracture de la phalange proximale du pouce
(tig.73 ; attribuiion ä l'individu incertaine)

Mesures des os :
hum6rus droit 5) 24,25 ; 6) 19,09 ;7) 70 ;7a) 75

hum6rus gauche5) 24,83 ; 6) 19,66 ;7) 72;7a) 78
ulna droite T aa ;3b) 82;11) 18,77 ;12) 14,52
ulna gauche 3) a3 ; 3b) 78 ;11) 19,11 ;12) 15,34
f6mur droit 6) 25,60 ; 7) 27,45 ; 8) 89 ;18) 44,12
f6mur gauche 6) 25,70 ;7) 28,16; 8) 91 ; 18)

43,32;19) 43,24
tibia droit 8) 34,01 ;9)19,58; 10) 93
tibia gauche 8) 32,97 ;9) 21 ,11 ; 10) 92; 8a)

38,06 ;9a) 24,33 ;1Oa) 105

Etat de Ia dentition :
17ADN, 15iV, 14 iV, 13pm, 12iV11iV
25 iV,24 iV,23,22,21 iV
38 carie, 37 iV,36 iV 35 ADN, 33, 32, 31 ADN
48 iV, 47 iV,46 iV, 45,44, 43

It.2 Anthropologische Untersuchungen: osteologischer lndividualbefund und Populotionscharqkteristik

IL2 Etude anthropologique: observations ostäologiques individuels et cqroctäristiques de la populotion
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h mind. 3 geheilte Rippenfrakturen, Seite nicht be-
stimmbar

i Osteochondritis dissecans Talus Iinks
k parietal thinning
I kleine kreisförmige Läsion Os frontolelinks
Knochenmosse:
Humerus rechts 4) 57,42; 5) 23,1 1 ; 6) 1 5,35; 7) 61 ; 7 a)

66
Humerus links 7) 62
Radius links 4) 1 5,92;5) I 0,93; 5/5) 48
Ulna rechts 11) 16,13; 12) 13,97
Ulna links 11) 15,24; 12) 12,86
Femur rechts 6) 26,03; 7) 24,1 5;8) 83; 1 8) 40,30;

19) 40,21 ; 20) 1 33
Femur links 6) 24,7a;7) 24,80;8) 82;19) 40,33
Tibia rechts 8) 27 ,21; 9) 17,69; 10) 76
Schädel 1 ) 1 88; 8) 1 26 (t1 = 67 ,o2;

hyperdol ichokran)

Zohnstotas:
14 iV, 13 pm,12, 11

27 DNA, 26,25 Karies,24 pm,23,22,21 DNA
37 iv,36 iV 3s iV 34 pm, 33,32, 31

47 iV, 46 iV, 45 pm, 44 pm, 43 pm, 42 iV, 41

Zuordnungen ous: FK 3 - Ulna rechts; FK 3 - Radius
rechts; FK 3 - Femur links; FK 3 - Femur rechts; FK 3 -
Tibia rechts; FK 3 -Tibia links; FK 3 - Fibula rechts; FK 3

- Fibula links; FK 3 - Talus / Calcaneus rechts; FK 3 - Ta-

lus links; FK 28 - Os frontale (Fragment); FK 75 - Cla-
vicula links (Fragment); FK171 - Humerus rechts; lnd. 8

- Clavicula links (Fragment); lnd. 8 - Becken links

Kommentor: Das lndividuum kommt in der obersten
Schicht des Grabes zum Vorschein (Abb. 85), ein wirkli-
cher anatomischer Verband ist grösstenteils nicht mehr
erkennbar (Abb. 86). Lediglich der Schädel inkl. Unter-
kiefer befindet sich als grösserer anatomischer Verband
erkennbar an der richtigen Position, was auf grundle-
gend originale Bestattungslage schliessen lässt. Der
Schädel ruht auf der rechten Seite, was eine Hinwen-
dung in diese Richtung vermuten lässt. Das lnd. 2 liegt
etwas höher als lnd. 3, welchem es aufgrund seiner Lage
zugewandt ist. Ein Grossteil der unteren Körperhälfte
konnte aus FK 3 wieder diesem Skelett zugeordnet wer-
den. Die Frau war somit stark von der Störung durch
den Baggerschnitt betroffen, was eine gute Erklärung für
den fehlenden anatomischen Verband darstellt (Abb.
34). Die linke Beckenhälfte, welche auf der Crabung lnd.
8 zugewiesen wurde, gehört zu lnd. 2, wie Alter, Ge-
schlecht und Position im Crab sehr wahrscheinlich ma-
chen.
Das lndividualalter muss recht hoch angesetzt werden,
da viele lndikatoren in diese Richtung weisen. Recht aus-
geprägte und verbreitete degenerative Veränderungen
an einigen Gelenken (2.8. Hüftgelenk, Sprunggelenk, Ell-

bogengelenk, Kiefergelenk) sowie ein deutlich erkennba-
res parietal thinning am Schädel lassen ein mindestens
spätmatures Alter annehmen. Auch der intravitale Zahn-
verlust ist hiermit vereinbar. Das Ceschlecht kann recht
sicher mit weiblich angegeben werden.

lnd. 3

Geschlecht: weiblich
Alter:3545 lahre
Körperhöhe: nicht sicher bestimmbar
Besonderhelten:
a Osteochondritis dissecons Radius proximal rechts und

links
b Radius rechts Arthrose proximal
c Spondylolyse LW

d leichte Arthrose Acetabulum rechts und links
e recht starke Biegung beider Tibiae
f starke Zahnsteinbildung
Knochenmasse:
Radius rechts 4) 15,65 ; 5)'10,57; 515) 4a
Radiuslinks 4)15,24;5)11,71;51\aa

f arthrose f6mur droit proximal comportant une zone
d'6burnation

g arthrose talus et calcan6um droit comportant
une zone d'6burnation

h au moins trois fractures des cötes cicatris6es,
lat6ralisation impossible

i Osteochondrifis dlssecons talus gauche
k parietal thinning droit
I petite l6sion de forme circulaire, os frontol gauche

Mesures des os :
hum6rus droit 4) 57,42;5) 23,11 ; 6) 15,35 ;7) 61 ;

7a) 66
hum6rus gaucheT) 62
radius gauche 4) 15,92; 5) 10,93 ; 515) 48
ulna droit 1 1) 16,1 3 ;12) 13,97
ulna gauche '11) 15,24 ; 12) 12,86
f6murdroit 6)26,03;7)24,15; 8)83; 18)

40,30 ;19) 40,21 ;20) 133
f6mur gauche 6) 24,74 ;7) 2a,80 ;8) 82;19) 40,33
tibia droit 8) 27,21 ; 9) 17,69 ; 10) 76
cräne 1) 188 ; 8) 126 (11 = 67,02 ; hyperdoli-

chocräne)

Etot de la dentltion :
14 iV, 13 pm, 12, 11

27 ADN, 26,25 carie,24 pm,23,22,21 ADN
37 iV,36 iV 35 iV 34 pm, 33, 32, 31

47 iV, 46 iV, 45 pm, 44 pm, 43 pm, 42 iV, 41

Attrihutlons de : FK 3 - ulna droit; FK 3 - radius droit;
FK 3 -f6mur gauche ; FK 3 -f6mur droit; FK 3 -tibia
droit; FK 3 -tibia gauche; FK 3 -fibula droit; FK 3 -fi-
bula gauche ; FK 3 - talus / calcan6um droit; FK 3 - ta-
Ius gauche ; FK 28 - os frontal (fragment) ; FK 7 5 - cla-
vicule gauche (fragment) ; FK 171 - hum6rus droit ; ln-
dividu 8 - clavicule gauche (fragment) ; lndividu 8 -
bassin gauche

Commentoire: (individu se trouve dans la couche
sommitale de la s6pulture (fig. 85), mais trös peu de
connexions anatomiques strictes ont pu Ötre identifi6es
(fig. 86). La seule connexion anatomique importante
relev6e est celle du cräne avec la mandibule, de toute
vraisemblance en position correcte, ce qui laisse conclure
ä la position d'origine de l'individu. Le cräne se trouve
sur le cöt6 droit, ce qui laisse supposer une orientation
dans cette direction. f individu 2 se trouve l6görement
plus haut par rapport ä l'individu 3, vers lequel il semble
ätre tourn6 comme le laisse supposer sa position. Une
grande partie de la moitiö inf6rieure du squelette a pu
6tre r6attribu6 ä partir de l'ensemble (FK) 3. Cet individu
a donc 6t6 fortement endommag6 par la pelle m6ca'
nique lors du creusement de la tranch6e, ce qui livre une
explication plausible de l'absence de connexions anato-
miques (fig. 34). La moiti6 gauche du bassin, qui a 6t6
class6e avec l'individu 8 sur la fouille, peut etre attribu6 ä

l'individu 2.1äge, le sexe et la position dans la s6pulture
rendent cette attribution trös probable.
fäge au d6cös de cet individu doit Ctre assez 6lev6
compte tenu des indications dans ce sens. Des transfor-
mations d6g6n6ratives assez marqu6es et g6n6ralis6es,

observ6es sur quelques articulations (p. ex. l'articulation
de la hanche, du talus, du coude et de la mächoire) de
möme qu'un << parietal thinning,' sur le cräne trös nette-
ment perceptible laissent supposer un äge adulte avanc6.
La perte de dents intra vitom est 6galement compatible
avec cette hypothöse. La d6termination du sexe comme
f6minin peut €tre consid6r6e comme assez probable.

Individu 3

Sexe : fdminin
Age :35-45 ans

Toille : ne peut Otre d6termin6e avec certitude
Porticuloritös :
a Osteochondritis dissecons, radius proximal droit et

gauche
b radius droit arthrose proximale

Abb. 85 Skelettschemo zu lnd. 2.

Codes hellgrou/dunkelgrau siehe Seite 1 40.

Fig. 85 Schömo du squelette de l'individu 2.

Codes gris cloir/gris foncö voir page 1 40.

Ulna rechts 3) 35; 1 1) 14,73; 12) 12,93
Ulna links 11) 16,23;12) 13,43
Femur rechts 6) 26,64;7) 25,88;8) 86;18) 41 ,40;

19) 41,31
Femur links 6) 25,90; 7) 25,84;8) 85; 1 7) 1 34; 18)

41 ,s1;19) 41 ,33
Tibia rechts 8) 29,26;9) 18,26;10) 79;10b) 75
Tibia links 8) 27,67; 9) 19,24; 10) 78;8a) 32,66;

9a) 19,58;10a) 87
Scapula links 12) 34,61

Zohnstatus:
18,17,16,15
28, 27, 26,25, 24
37 DNA 36 DNA, 35 iV,32
47, 46 iV, 45 iV, 44, 42
Zuordnungen ous: FK 3 - Unterkieferteile (anpassend);
FK 3 - Zahn 47; FK3 - Zähne 15, 16, 17, 18, 24, 25,
26, 27 , 28, 32, 42, 44; FK 47 - Ulna distal rechts; FK 'l 96

- Tibiadiaphyse links; FK 196 - Fibula links; FK 196 -
Talus / Calcaneus links

Kommentor: Das Skelett ruht in linker Hockerlage an

der westlichen Grabgrenze (Abb. 87) und war somit be-
reits während der Crabung gut individualisierbar (Abb.
88). Es wurde bei der Prospektion durch den Bagger
tangiert: vor allem die oben liegenden Skelettpartien
(die rechte Körperseite) wurden in Mitleidenschaft gezo-
gen (Abb. 34). Der Verlust von Knochenmaterial lässt
sich hier zwanglos durch die moderne Störung erklären.
Der Schädel ist weitgehend zerstört, es ist nicht sicher zu
entscheiden. ob die früheren Zuordnungen von Elemen-
ten durchwegs richtig sind. Vom Unterkiefer fand sich
eine Hälfte im Baggeraushub (FK 3), durch die Symmet-
rie ist die Zuordnung zur anderen Hälfte gesichert. Abra-
sionsmuster von Ober- und Unterkiefer passen zusam-
men, in beiden Kiefern ist links die Abnutzung deutlich
stärker, evtl. bedingt durch den stärkeren Zahnverlust
auf der rechten Seite. Der wahrscheinlich fÜnfte Lenden-
wirbel (wegen der Unvollständigkeit und der schlechten
Erhaltung nicht sicher bestimmbar) weist kaudal-anterior
eine relativ starke Spondylose-artige Veränderung auf.
An der rechten Seite zumindest eines Wirbelbogens, sehr

651 /208 652/20a

Dem lnd. 2 zugeordnete Knochen im Kollektivgrob.

Os ottribu1s d l'individu 2 dons lo söpulture collective
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Abb. 86

Fig. 86

c spondylolyse L

d arthrose l6göre, ac6tabulum droit et gauche
e courbure assez forte des deux tibia
f formation importante de tartre dentaire

Mesures des os :
radius droit 4) 15,65 ; 5) 10,57 ; 515) 44
radius gauche 4) 15,24 ; 5) 11,71 ; 515) 44
ulna droit 3) 35 ; 11) 14,73 ;12) 12,93
ulna gauche 11) 16,23;12) 13,43
f6mur droit 6) 26,64 ; 7) 25,88 ; 8) 86 ; I 8)

41 ,4A ;19) 41 ,31
f6mur gauche 6) 25,90 ;7) 25,84 ;8) 85 ;17)

1 34 ; 18) 41 ,51 ;19) 41 ,33
tibia droit 8) 29,26 ;9) 18,26 ;10) 79; 10b) 75
tibia gauche 8) 27,67 ;9) 19,24; 1 0) Z8 ; 8a)

32,66 ;9a) 19,58;10a) 87
scapula gauche 12) 34,61

Etot de la dentition :
18,17,16,15
28, 27, 26, 25, 24
37 ADN, 36 ADN, 35 iV,32
47, 46 iV, 45 iV, 44, 42
Attrihution de : FK 3 - parties de la mandibule (recol-
lages); FK 3 - dent 47 ;FK3 - dents 15, 16,17,18,24,
25, 26, 27, 28,32, 44, 42 ; FK 47 - ulna droite, partie
distale ; FK 196 - diaphyse de tibia gauche ; FK 196 -
fibula gauche ; FK196 - talus / calcan6um gauche

Commentaire: Le squelette se trouve en position repli6e
sur le cöt6 gauche en bordure ouest de la s6pulture (fig.
87) et 6tait ainsi facilement individualisable pendant la

fouille (fig. 88). ll se trouve ä l'int6rieur de la tranch6e
creus6e ä la pelle m6canique. De ce fait, ce sont surtout
les parties du squelette les plus hautes (le cöt6 droit du
corps) qui ont 6t6 endommag6es (fig. 34). La perte de
mat6riel osseux peut ötre ais6ment expliqu6e par cette
perturbation moderne. Le cräne est en grande partie d6-
truit et on ne peut pas affirmer si la premiäre attribution
6tait correcte. Une moiti6 de Ia mandibule se trouvait
dans les d6blais de la pelle m6canique (ensemble [FK]
3), l'attribution ä l'autre moiti6 est assur6e par la sym6-
trie. Les types d'abrasion du maxillaire et de la mandi-

ll.2 Anthropologische Untersuchungen: osteologischer Individualbefund und Populationschqrakteristik
ll.2 Etude anthropologique: observations ostäologiques individuels et cqroctöristiques de lo populotion
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h mind. 3 geheilte Rippenfrakturen, Seite nicht be-
stimmbar

i Osteochondritis dissecans Talus Iinks
k parietal thinning
I kleine kreisförmige Läsion Os frontolelinks
Knochenmosse:
Humerus rechts 4) 57,42; 5) 23,1 1 ; 6) 1 5,35; 7) 61 ; 7 a)

66
Humerus links 7) 62
Radius links 4) 1 5,92;5) I 0,93; 5/5) 48
Ulna rechts 11) 16,13; 12) 13,97
Ulna links 11) 15,24; 12) 12,86
Femur rechts 6) 26,03; 7) 24,1 5;8) 83; 1 8) 40,30;

19) 40,21 ; 20) 1 33
Femur links 6) 24,7a;7) 24,80;8) 82;19) 40,33
Tibia rechts 8) 27 ,21; 9) 17,69; 10) 76
Schädel 1 ) 1 88; 8) 1 26 (t1 = 67 ,o2;

hyperdol ichokran)

Zohnstotas:
14 iV, 13 pm,12, 11

27 DNA, 26,25 Karies,24 pm,23,22,21 DNA
37 iv,36 iV 3s iV 34 pm, 33,32, 31

47 iV, 46 iV, 45 pm, 44 pm, 43 pm, 42 iV, 41

Zuordnungen ous: FK 3 - Ulna rechts; FK 3 - Radius
rechts; FK 3 - Femur links; FK 3 - Femur rechts; FK 3 -
Tibia rechts; FK 3 -Tibia links; FK 3 - Fibula rechts; FK 3

- Fibula links; FK 3 - Talus / Calcaneus rechts; FK 3 - Ta-

lus links; FK 28 - Os frontale (Fragment); FK 75 - Cla-
vicula links (Fragment); FK171 - Humerus rechts; lnd. 8

- Clavicula links (Fragment); lnd. 8 - Becken links

Kommentor: Das lndividuum kommt in der obersten
Schicht des Grabes zum Vorschein (Abb. 85), ein wirkli-
cher anatomischer Verband ist grösstenteils nicht mehr
erkennbar (Abb. 86). Lediglich der Schädel inkl. Unter-
kiefer befindet sich als grösserer anatomischer Verband
erkennbar an der richtigen Position, was auf grundle-
gend originale Bestattungslage schliessen lässt. Der
Schädel ruht auf der rechten Seite, was eine Hinwen-
dung in diese Richtung vermuten lässt. Das lnd. 2 liegt
etwas höher als lnd. 3, welchem es aufgrund seiner Lage
zugewandt ist. Ein Grossteil der unteren Körperhälfte
konnte aus FK 3 wieder diesem Skelett zugeordnet wer-
den. Die Frau war somit stark von der Störung durch
den Baggerschnitt betroffen, was eine gute Erklärung für
den fehlenden anatomischen Verband darstellt (Abb.
34). Die linke Beckenhälfte, welche auf der Crabung lnd.
8 zugewiesen wurde, gehört zu lnd. 2, wie Alter, Ge-
schlecht und Position im Crab sehr wahrscheinlich ma-
chen.
Das lndividualalter muss recht hoch angesetzt werden,
da viele lndikatoren in diese Richtung weisen. Recht aus-
geprägte und verbreitete degenerative Veränderungen
an einigen Gelenken (2.8. Hüftgelenk, Sprunggelenk, Ell-

bogengelenk, Kiefergelenk) sowie ein deutlich erkennba-
res parietal thinning am Schädel lassen ein mindestens
spätmatures Alter annehmen. Auch der intravitale Zahn-
verlust ist hiermit vereinbar. Das Ceschlecht kann recht
sicher mit weiblich angegeben werden.

lnd. 3

Geschlecht: weiblich
Alter:3545 lahre
Körperhöhe: nicht sicher bestimmbar
Besonderhelten:
a Osteochondritis dissecons Radius proximal rechts und

links
b Radius rechts Arthrose proximal
c Spondylolyse LW

d leichte Arthrose Acetabulum rechts und links
e recht starke Biegung beider Tibiae
f starke Zahnsteinbildung
Knochenmasse:
Radius rechts 4) 15,65 ; 5)'10,57; 515) 4a
Radiuslinks 4)15,24;5)11,71;51\aa

f arthrose f6mur droit proximal comportant une zone
d'6burnation

g arthrose talus et calcan6um droit comportant
une zone d'6burnation

h au moins trois fractures des cötes cicatris6es,
lat6ralisation impossible

i Osteochondrifis dlssecons talus gauche
k parietal thinning droit
I petite l6sion de forme circulaire, os frontol gauche

Mesures des os :
hum6rus droit 4) 57,42;5) 23,11 ; 6) 15,35 ;7) 61 ;

7a) 66
hum6rus gaucheT) 62
radius gauche 4) 15,92; 5) 10,93 ; 515) 48
ulna droit 1 1) 16,1 3 ;12) 13,97
ulna gauche '11) 15,24 ; 12) 12,86
f6murdroit 6)26,03;7)24,15; 8)83; 18)

40,30 ;19) 40,21 ;20) 133
f6mur gauche 6) 24,74 ;7) 2a,80 ;8) 82;19) 40,33
tibia droit 8) 27,21 ; 9) 17,69 ; 10) 76
cräne 1) 188 ; 8) 126 (11 = 67,02 ; hyperdoli-

chocräne)

Etot de la dentltion :
14 iV, 13 pm, 12, 11

27 ADN, 26,25 carie,24 pm,23,22,21 ADN
37 iV,36 iV 35 iV 34 pm, 33, 32, 31

47 iV, 46 iV, 45 pm, 44 pm, 43 pm, 42 iV, 41

Attrihutlons de : FK 3 - ulna droit; FK 3 - radius droit;
FK 3 -f6mur gauche ; FK 3 -f6mur droit; FK 3 -tibia
droit; FK 3 -tibia gauche; FK 3 -fibula droit; FK 3 -fi-
bula gauche ; FK 3 - talus / calcan6um droit; FK 3 - ta-
Ius gauche ; FK 28 - os frontal (fragment) ; FK 7 5 - cla-
vicule gauche (fragment) ; FK 171 - hum6rus droit ; ln-
dividu 8 - clavicule gauche (fragment) ; lndividu 8 -
bassin gauche

Commentoire: (individu se trouve dans la couche
sommitale de la s6pulture (fig. 85), mais trös peu de
connexions anatomiques strictes ont pu Ötre identifi6es
(fig. 86). La seule connexion anatomique importante
relev6e est celle du cräne avec la mandibule, de toute
vraisemblance en position correcte, ce qui laisse conclure
ä la position d'origine de l'individu. Le cräne se trouve
sur le cöt6 droit, ce qui laisse supposer une orientation
dans cette direction. f individu 2 se trouve l6görement
plus haut par rapport ä l'individu 3, vers lequel il semble
ätre tourn6 comme le laisse supposer sa position. Une
grande partie de la moitiö inf6rieure du squelette a pu
6tre r6attribu6 ä partir de l'ensemble (FK) 3. Cet individu
a donc 6t6 fortement endommag6 par la pelle m6ca'
nique lors du creusement de la tranch6e, ce qui livre une
explication plausible de l'absence de connexions anato-
miques (fig. 34). La moiti6 gauche du bassin, qui a 6t6
class6e avec l'individu 8 sur la fouille, peut etre attribu6 ä

l'individu 2.1äge, le sexe et la position dans la s6pulture
rendent cette attribution trös probable.
fäge au d6cös de cet individu doit Ctre assez 6lev6
compte tenu des indications dans ce sens. Des transfor-
mations d6g6n6ratives assez marqu6es et g6n6ralis6es,

observ6es sur quelques articulations (p. ex. l'articulation
de la hanche, du talus, du coude et de la mächoire) de
möme qu'un << parietal thinning,' sur le cräne trös nette-
ment perceptible laissent supposer un äge adulte avanc6.
La perte de dents intra vitom est 6galement compatible
avec cette hypothöse. La d6termination du sexe comme
f6minin peut €tre consid6r6e comme assez probable.

Individu 3

Sexe : fdminin
Age :35-45 ans

Toille : ne peut Otre d6termin6e avec certitude
Porticuloritös :
a Osteochondritis dissecons, radius proximal droit et

gauche
b radius droit arthrose proximale

Abb. 85 Skelettschemo zu lnd. 2.

Codes hellgrou/dunkelgrau siehe Seite 1 40.

Fig. 85 Schömo du squelette de l'individu 2.

Codes gris cloir/gris foncö voir page 1 40.

Ulna rechts 3) 35; 1 1) 14,73; 12) 12,93
Ulna links 11) 16,23;12) 13,43
Femur rechts 6) 26,64;7) 25,88;8) 86;18) 41 ,40;

19) 41,31
Femur links 6) 25,90; 7) 25,84;8) 85; 1 7) 1 34; 18)

41 ,s1;19) 41 ,33
Tibia rechts 8) 29,26;9) 18,26;10) 79;10b) 75
Tibia links 8) 27,67; 9) 19,24; 10) 78;8a) 32,66;

9a) 19,58;10a) 87
Scapula links 12) 34,61

Zohnstatus:
18,17,16,15
28, 27, 26,25, 24
37 DNA 36 DNA, 35 iV,32
47, 46 iV, 45 iV, 44, 42
Zuordnungen ous: FK 3 - Unterkieferteile (anpassend);
FK 3 - Zahn 47; FK3 - Zähne 15, 16, 17, 18, 24, 25,
26, 27 , 28, 32, 42, 44; FK 47 - Ulna distal rechts; FK 'l 96

- Tibiadiaphyse links; FK 196 - Fibula links; FK 196 -
Talus / Calcaneus links

Kommentor: Das Skelett ruht in linker Hockerlage an

der westlichen Grabgrenze (Abb. 87) und war somit be-
reits während der Crabung gut individualisierbar (Abb.
88). Es wurde bei der Prospektion durch den Bagger
tangiert: vor allem die oben liegenden Skelettpartien
(die rechte Körperseite) wurden in Mitleidenschaft gezo-
gen (Abb. 34). Der Verlust von Knochenmaterial lässt
sich hier zwanglos durch die moderne Störung erklären.
Der Schädel ist weitgehend zerstört, es ist nicht sicher zu
entscheiden. ob die früheren Zuordnungen von Elemen-
ten durchwegs richtig sind. Vom Unterkiefer fand sich
eine Hälfte im Baggeraushub (FK 3), durch die Symmet-
rie ist die Zuordnung zur anderen Hälfte gesichert. Abra-
sionsmuster von Ober- und Unterkiefer passen zusam-
men, in beiden Kiefern ist links die Abnutzung deutlich
stärker, evtl. bedingt durch den stärkeren Zahnverlust
auf der rechten Seite. Der wahrscheinlich fÜnfte Lenden-
wirbel (wegen der Unvollständigkeit und der schlechten
Erhaltung nicht sicher bestimmbar) weist kaudal-anterior
eine relativ starke Spondylose-artige Veränderung auf.
An der rechten Seite zumindest eines Wirbelbogens, sehr
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Dem lnd. 2 zugeordnete Knochen im Kollektivgrob.

Os ottribu1s d l'individu 2 dons lo söpulture collective
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Abb. 86

Fig. 86

c spondylolyse L

d arthrose l6göre, ac6tabulum droit et gauche
e courbure assez forte des deux tibia
f formation importante de tartre dentaire

Mesures des os :
radius droit 4) 15,65 ; 5) 10,57 ; 515) 44
radius gauche 4) 15,24 ; 5) 11,71 ; 515) 44
ulna droit 3) 35 ; 11) 14,73 ;12) 12,93
ulna gauche 11) 16,23;12) 13,43
f6mur droit 6) 26,64 ; 7) 25,88 ; 8) 86 ; I 8)

41 ,4A ;19) 41 ,31
f6mur gauche 6) 25,90 ;7) 25,84 ;8) 85 ;17)

1 34 ; 18) 41 ,51 ;19) 41 ,33
tibia droit 8) 29,26 ;9) 18,26 ;10) 79; 10b) 75
tibia gauche 8) 27,67 ;9) 19,24; 1 0) Z8 ; 8a)

32,66 ;9a) 19,58;10a) 87
scapula gauche 12) 34,61

Etot de la dentition :
18,17,16,15
28, 27, 26, 25, 24
37 ADN, 36 ADN, 35 iV,32
47, 46 iV, 45 iV, 44, 42
Attrihution de : FK 3 - parties de la mandibule (recol-
lages); FK 3 - dent 47 ;FK3 - dents 15, 16,17,18,24,
25, 26, 27, 28,32, 44, 42 ; FK 47 - ulna droite, partie
distale ; FK 196 - diaphyse de tibia gauche ; FK 196 -
fibula gauche ; FK196 - talus / calcan6um gauche

Commentaire: Le squelette se trouve en position repli6e
sur le cöt6 gauche en bordure ouest de la s6pulture (fig.
87) et 6tait ainsi facilement individualisable pendant la

fouille (fig. 88). ll se trouve ä l'int6rieur de la tranch6e
creus6e ä la pelle m6canique. De ce fait, ce sont surtout
les parties du squelette les plus hautes (le cöt6 droit du
corps) qui ont 6t6 endommag6es (fig. 34). La perte de
mat6riel osseux peut ötre ais6ment expliqu6e par cette
perturbation moderne. Le cräne est en grande partie d6-
truit et on ne peut pas affirmer si la premiäre attribution
6tait correcte. Une moiti6 de Ia mandibule se trouvait
dans les d6blais de la pelle m6canique (ensemble [FK]
3), l'attribution ä l'autre moiti6 est assur6e par la sym6-
trie. Les types d'abrasion du maxillaire et de la mandi-

ll.2 Anthropologische Untersuchungen: osteologischer Individualbefund und Populationschqrakteristik
ll.2 Etude anthropologique: observations ostäologiques individuels et cqroctöristiques de lo populotion
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ffi(9)
Cfiwahrscheinlich vom selben Wirbel, ist eine eindeutige

Spondylolyse (Ermüdungsfraktur des Wirbelbogens)
nachzuweisen. Diese Kombination macht es sehr wahr-
scheinlich, dass eine Spondylolisthese (Wirbelgleiten)
vorgelegen hat und somit die degenerative Veränderung
des Wirbelkörpers letztendlich traumatisch induziert ist.

Der Befund lässt auf ein niedrigeres Alter schliessen, was
besser zum festgestellten Abrasionsmuster der Zähne
passt. Ebenfalls als Belastungsschaden im weiteren Sinne

ist die bilaterale Osteochondritis dissecons an beiden Radii

zu werten.

Ind.8
Geschlecht: weiblich
Alter: 50-70 lahre
Körperhöhe: nicht sicher bestimmbar
Besonderheiten:
a "perimortale Schädelfraktur"
b Spondylose HW BW LW
c Arthrose HW
d Arthrose Radius rechts proximal
e Arthrose Os temporole rechts und links

Knochenmasse:
Humerus rechts 5) 22,01; 6) 15,93; 7) 62; 7a) 66
Humerus links 5) 22,56; 6) 16,29; 7) 65; 7a) 70

Radius rechts 2) 2O7; 3) 45; 4)15,74;5) 10,61; 5/5)
45

Ulna rechts 3) 38;3b) 73;11)15,27;12)13,27
ulna links 3b) 73;11') 15,76;12) 12,03
Femur rechts 6) 25,94;7) 25,39;8) 84
Femur links 6) 23,83;7) 26,94;8) 85;18) 43,79;

19) 43,s6;20) 142
Tibia links 8) 25,64;9) 20,07;1O) 77;8a) 31 ,28;

9a) 21,7O; 10a) 87
Schädel ca. 1) 196;8) 133; (11 -- 67,86;

hyperdolichokran)

Zohnstotus:
13iV, 12 iV 11 iV
23 iV,22 iV, 21 iV
37 iV, 36DNA(Karies), 35 DNA, 34, 33 DNA, 32, 31 iV
47 iV, 46 iV, 45 iV, 44, 43 pm, 42, 41 iV

Zuordnungen ous: FK 7 5 - Os zygomoticum rechts
(Fragment); FK 80 - Femur rechts; FK 1 95 - Becken

links; FK I95 - Femur links; FK 195 -Tibia links; FK 195

- Fibula rechts und links; FK 1 95 - Talus / Calcaneus

rechts und links; FK 213 - Zahn 42 und Zahn 44

Kommentor: Das lndividuum ruht in Rückenlage, nach
links orientiert, die Beine sind angehockt (Abb. 89). Das

linke Bein befindet sich etwas tiefer noch in anatomisch
korrekter Anordnung, inkl. Beckenknochen unter lnd.
1 5/4 (Abb. 90). Die Erstzuordnung eines linken Beckens

auf der Crabung war inkorrekt, die Reste gehören zu
dem darüberliegenden lnd. 2, welches nach Ceschlecht,
Alter und Position als einziges in Frage kommt.
Die rechte Schädelseite von lnd. 8 weist eine grossflächi-
ge, geschwungene Frakturlinie auf, die verschiedene
Charakteristika einer perimortalen Verletzung in sich ver-
eint. Es ist ein internol bevelrng vorhanden, welches be-
legt, dass der relativ frische Knochen hier eine Cewalt-
einwirkung von aussen erfahren hat. Zum perimortalen
Zeitpunkt passt auch der geschwungene Verlauf der
Fraktur. Sollte dieses Trauma dem lebenden Menschen
zugefügt worden sein, wäre es eine eindeutige Todesur-
sache - eine These, die aber nur bei isolierter Betrach-
tung der Knochen wahrscheinlich bleibt. Zieht man den
archäologischen Kontext zur lnterpretation hinzu und
vergegenwärtigt sich die Lage des Schädels in situ, so

stellt man fes! dass hier die frakturierte Seite genau
nach oben gekehrt ist und direkt unter dem Schädel von
lnd. 1 liegt. Sollte tatsächlich eine tödliche Verletzung
vorgelegen haben, so müsste die festgestellte Positionie-
rung als zufällig gelten. Wahrscheinlicher ist dass die
Schädelfrakturen erst entstanden, als das lndividuum be-
reits im Crab lag. Auch alle anderen Schädel sind zum

bule sont concordants sur les deux dentitions, la moiti6
gauche 6tant nettement plus abras6e, ce qui a 6ventuel-
lement 6t6 provoqu6 par la perte de dents plus impor-
tante du cöt6 droit. Une vertöbre lombaire, probable-
ment Ia cinquiäme (ce qui ne peut Ctre d6termin6 avec

certitude en raison de son 6tat incomplet et de sa mau-
vaise conservation) montre une transformation assez im-
portante de type spondylose cöt6 caudalo-ant6rieur. Sur

le fragment d'un arc de vertöbre provenant träs proba-
blement de Ia möme vertöbre, on peut constater, du
moins sur le cöt6 droi! une spondylolyse nette (fracture

d'usure de l'arc de la vertöbre). Cette combinaison rend
träs vraisemblable la pr6sence d'une spondylolisthöse
(glissement des vertäbres) ce qui indique que la transfor-
mation d6g6n6rative du corps de la vertöbre est finale-
ment induite par un traumatisme. Cela permet
l'estimation d'un äge moins 6lev6, ce qui concorde
mieux avec le type d'abrasion constat6 sur les dents. De

la möme maniöre, l'Osteochondritis dissecans bilat6rale
sur les deux radius doit Ötre interpr6t6e comme 6tant la

cons6quence d'efforts au sens large.

lndividu 8

Sexe ; f6minin
Age :50-70 ans

loille : ne peut ötre d6termin6e avec certitude

Porticuloritös :
a " fracture du cräne p6rimortale "b spondylose C, T, L

c arthrose C

d arthrose radius droit proximal
e arthrose os temporal droit et gauche

Mesures des os :
humdrus droit 5) 22,01 ; 6) 15,93 ; 7) 62 ; 7a) 66
hum6rus gauche5) 22,56 ; 6) 16,29 ;7) 65 ;7a) 70

radius droit 2) 2O7 ; 3) 45 ; \ 15,74 ; il 1A,61 ;
sls) 4s

ulna droit 3) 38 ; 3b) 73 ;11) 15,27 ;12) 13,27
ulna gauche 3b) 73 ;11) 15,76;12) 12,03
f6mur droit 6) 25,94 ;7) 25,39 ;8) 84
f6mur gauche 6) 23,83 ; 7) 26,94; 8) 85 ; 18)

43,79 ;19) 43,56 ;20) 142
tibia gauche 8) 25,64 ; 9) 20,O7 ;10) 77 ; 8a)

31 ,28 ;9a) 21 ,7o ;10a) 87
cräne env. 1) 196 ; 8) 1 33 ; (11 = 67,86 ;

hyperdolichocräne)
Etot de Io dentition :
13iV, 12 iV 11 iV
23 iV, 22 iV, 21 iV
37 iV,36 ADN (carie), 35 ADN, 34, 33 ADN, 32,31 iV

47 iV, 46 iV, 45 iV, 44, 43 pm, 42, 41 iV

Atttibutions de : FK 75 - Os zygomaticum droit (frag-

ment) ; FK 80 - f6mur droit ; FK 195 - bassin gauche ;
FK 1 95 - f6mur gauche ; FK 1 95 - tibia gauche ;
FK 1 95 - fibula droite et gauche ; FK 1 95 - talus / calca-
n6um droit et gauche ; FK 213 - denl 42 et dent 44

Commentaire: L'individu se trouve en d6cubitus dorsal,
orient6 vers la gauche, les membres inf6rieurs repli6s
(fig. 89). Le membre inf6rieur gauche se trouvait un peu
plus bas, sous l'individu 15/4, toujours en position ana-

tomique correcte, incluant les os du bassin (fig. 90). La

premiäre attribution d'un bassin gauche effectu6e ä la
fouille n'est pas confirm6e lors de l'Elaboration. Ce der-
nier appartient en effet ä l'individu 2 sus-jacent qui est le

seul dont le sexe, l'äge et la position correspondent.
Le cöt6 droit du cräne de l'individu 8 montre une llgne
de fracture assez 6tendue, arqu6e, qui r6unit les diff6-
rentes caract6ristiques d'une blessure p6rimortale. La prö-

sence d'un " internal beveling " (biseau interne) montre
que.l'os relativement frais a subit un coup violent ä cet
endroit depuis l'ext6rieur. La forme arqu6e de la fracture
concorde 6galement avec une date p6rimortale. 5i ce

traumatisme aurait 6t6 inflig6 ä un homme vivant il
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Dem lnd. 3 zugeordnete Knochen im Kollektivgrob.

Os ottribuös d l'individu 3 dons la söpulture collective.
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Abb.87 Skelettschemo zu lnd. 3.

Codes hellgrou/dunkelgrou siehe Seite 140.

Fig. 87 Schömo du squelette de l'individu. 3.

Codes gris cloir/gris foncö voir page 1 40.

Abb. B9 Skelettschemo zu lnd. 8.

Codes hellgrau/dunkelgrou siehe Seite 1 40.

Fig. 89 Schöma du squelette de l'individu 8.

Codes gris clair/gris foncd voir poge 1 40.

Abb. 88

Fig. 88
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Dem Ind. 8 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Os ottribuös d l'individu 8 dans la söpulture collective

Abb. 90

Fig. 90

IL2 Anthropologische lJntersuchungen: osteologischer lndividuqlbefund und Populotionscharakteristik

tl.2 Etude anthropologique: observations ostöologiques individuels et caractöristiques de la populotion
11.2.8 lndividuenkotalog - 11.2.8 Catalogue des individus



ffi(9)
Cfiwahrscheinlich vom selben Wirbel, ist eine eindeutige

Spondylolyse (Ermüdungsfraktur des Wirbelbogens)
nachzuweisen. Diese Kombination macht es sehr wahr-
scheinlich, dass eine Spondylolisthese (Wirbelgleiten)
vorgelegen hat und somit die degenerative Veränderung
des Wirbelkörpers letztendlich traumatisch induziert ist.

Der Befund lässt auf ein niedrigeres Alter schliessen, was
besser zum festgestellten Abrasionsmuster der Zähne
passt. Ebenfalls als Belastungsschaden im weiteren Sinne

ist die bilaterale Osteochondritis dissecons an beiden Radii

zu werten.

Ind.8
Geschlecht: weiblich
Alter: 50-70 lahre
Körperhöhe: nicht sicher bestimmbar
Besonderheiten:
a "perimortale Schädelfraktur"
b Spondylose HW BW LW
c Arthrose HW
d Arthrose Radius rechts proximal
e Arthrose Os temporole rechts und links

Knochenmasse:
Humerus rechts 5) 22,01; 6) 15,93; 7) 62; 7a) 66
Humerus links 5) 22,56; 6) 16,29; 7) 65; 7a) 70

Radius rechts 2) 2O7; 3) 45; 4)15,74;5) 10,61; 5/5)
45

Ulna rechts 3) 38;3b) 73;11)15,27;12)13,27
ulna links 3b) 73;11') 15,76;12) 12,03
Femur rechts 6) 25,94;7) 25,39;8) 84
Femur links 6) 23,83;7) 26,94;8) 85;18) 43,79;

19) 43,s6;20) 142
Tibia links 8) 25,64;9) 20,07;1O) 77;8a) 31 ,28;

9a) 21,7O; 10a) 87
Schädel ca. 1) 196;8) 133; (11 -- 67,86;

hyperdolichokran)

Zohnstotus:
13iV, 12 iV 11 iV
23 iV,22 iV, 21 iV
37 iV, 36DNA(Karies), 35 DNA, 34, 33 DNA, 32, 31 iV
47 iV, 46 iV, 45 iV, 44, 43 pm, 42, 41 iV

Zuordnungen ous: FK 7 5 - Os zygomoticum rechts
(Fragment); FK 80 - Femur rechts; FK 1 95 - Becken

links; FK I95 - Femur links; FK 195 -Tibia links; FK 195

- Fibula rechts und links; FK 1 95 - Talus / Calcaneus

rechts und links; FK 213 - Zahn 42 und Zahn 44

Kommentor: Das lndividuum ruht in Rückenlage, nach
links orientiert, die Beine sind angehockt (Abb. 89). Das

linke Bein befindet sich etwas tiefer noch in anatomisch
korrekter Anordnung, inkl. Beckenknochen unter lnd.
1 5/4 (Abb. 90). Die Erstzuordnung eines linken Beckens

auf der Crabung war inkorrekt, die Reste gehören zu
dem darüberliegenden lnd. 2, welches nach Ceschlecht,
Alter und Position als einziges in Frage kommt.
Die rechte Schädelseite von lnd. 8 weist eine grossflächi-
ge, geschwungene Frakturlinie auf, die verschiedene
Charakteristika einer perimortalen Verletzung in sich ver-
eint. Es ist ein internol bevelrng vorhanden, welches be-
legt, dass der relativ frische Knochen hier eine Cewalt-
einwirkung von aussen erfahren hat. Zum perimortalen
Zeitpunkt passt auch der geschwungene Verlauf der
Fraktur. Sollte dieses Trauma dem lebenden Menschen
zugefügt worden sein, wäre es eine eindeutige Todesur-
sache - eine These, die aber nur bei isolierter Betrach-
tung der Knochen wahrscheinlich bleibt. Zieht man den
archäologischen Kontext zur lnterpretation hinzu und
vergegenwärtigt sich die Lage des Schädels in situ, so

stellt man fes! dass hier die frakturierte Seite genau
nach oben gekehrt ist und direkt unter dem Schädel von
lnd. 1 liegt. Sollte tatsächlich eine tödliche Verletzung
vorgelegen haben, so müsste die festgestellte Positionie-
rung als zufällig gelten. Wahrscheinlicher ist dass die
Schädelfrakturen erst entstanden, als das lndividuum be-
reits im Crab lag. Auch alle anderen Schädel sind zum

bule sont concordants sur les deux dentitions, la moiti6
gauche 6tant nettement plus abras6e, ce qui a 6ventuel-
lement 6t6 provoqu6 par la perte de dents plus impor-
tante du cöt6 droit. Une vertöbre lombaire, probable-
ment Ia cinquiäme (ce qui ne peut Ctre d6termin6 avec

certitude en raison de son 6tat incomplet et de sa mau-
vaise conservation) montre une transformation assez im-
portante de type spondylose cöt6 caudalo-ant6rieur. Sur

le fragment d'un arc de vertöbre provenant träs proba-
blement de Ia möme vertöbre, on peut constater, du
moins sur le cöt6 droi! une spondylolyse nette (fracture

d'usure de l'arc de la vertöbre). Cette combinaison rend
träs vraisemblable la pr6sence d'une spondylolisthöse
(glissement des vertäbres) ce qui indique que la transfor-
mation d6g6n6rative du corps de la vertöbre est finale-
ment induite par un traumatisme. Cela permet
l'estimation d'un äge moins 6lev6, ce qui concorde
mieux avec le type d'abrasion constat6 sur les dents. De

la möme maniöre, l'Osteochondritis dissecans bilat6rale
sur les deux radius doit Ötre interpr6t6e comme 6tant la

cons6quence d'efforts au sens large.

lndividu 8

Sexe ; f6minin
Age :50-70 ans

loille : ne peut ötre d6termin6e avec certitude

Porticuloritös :
a " fracture du cräne p6rimortale "b spondylose C, T, L

c arthrose C

d arthrose radius droit proximal
e arthrose os temporal droit et gauche

Mesures des os :
humdrus droit 5) 22,01 ; 6) 15,93 ; 7) 62 ; 7a) 66
hum6rus gauche5) 22,56 ; 6) 16,29 ;7) 65 ;7a) 70

radius droit 2) 2O7 ; 3) 45 ; \ 15,74 ; il 1A,61 ;
sls) 4s

ulna droit 3) 38 ; 3b) 73 ;11) 15,27 ;12) 13,27
ulna gauche 3b) 73 ;11) 15,76;12) 12,03
f6mur droit 6) 25,94 ;7) 25,39 ;8) 84
f6mur gauche 6) 23,83 ; 7) 26,94; 8) 85 ; 18)

43,79 ;19) 43,56 ;20) 142
tibia gauche 8) 25,64 ; 9) 20,O7 ;10) 77 ; 8a)

31 ,28 ;9a) 21 ,7o ;10a) 87
cräne env. 1) 196 ; 8) 1 33 ; (11 = 67,86 ;

hyperdolichocräne)
Etot de Io dentition :
13iV, 12 iV 11 iV
23 iV, 22 iV, 21 iV
37 iV,36 ADN (carie), 35 ADN, 34, 33 ADN, 32,31 iV

47 iV, 46 iV, 45 iV, 44, 43 pm, 42, 41 iV

Atttibutions de : FK 75 - Os zygomaticum droit (frag-

ment) ; FK 80 - f6mur droit ; FK 195 - bassin gauche ;
FK 1 95 - f6mur gauche ; FK 1 95 - tibia gauche ;
FK 1 95 - fibula droite et gauche ; FK 1 95 - talus / calca-
n6um droit et gauche ; FK 213 - denl 42 et dent 44

Commentaire: L'individu se trouve en d6cubitus dorsal,
orient6 vers la gauche, les membres inf6rieurs repli6s
(fig. 89). Le membre inf6rieur gauche se trouvait un peu
plus bas, sous l'individu 15/4, toujours en position ana-

tomique correcte, incluant les os du bassin (fig. 90). La

premiäre attribution d'un bassin gauche effectu6e ä la
fouille n'est pas confirm6e lors de l'Elaboration. Ce der-
nier appartient en effet ä l'individu 2 sus-jacent qui est le

seul dont le sexe, l'äge et la position correspondent.
Le cöt6 droit du cräne de l'individu 8 montre une llgne
de fracture assez 6tendue, arqu6e, qui r6unit les diff6-
rentes caract6ristiques d'une blessure p6rimortale. La prö-

sence d'un " internal beveling " (biseau interne) montre
que.l'os relativement frais a subit un coup violent ä cet
endroit depuis l'ext6rieur. La forme arqu6e de la fracture
concorde 6galement avec une date p6rimortale. 5i ce

traumatisme aurait 6t6 inflig6 ä un homme vivant il
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Dem lnd. 3 zugeordnete Knochen im Kollektivgrob.

Os ottribuös d l'individu 3 dons la söpulture collective.

i,)

DEffi-;

Abb.87 Skelettschemo zu lnd. 3.

Codes hellgrou/dunkelgrou siehe Seite 140.

Fig. 87 Schömo du squelette de l'individu. 3.

Codes gris cloir/gris foncö voir page 1 40.

Abb. B9 Skelettschemo zu lnd. 8.

Codes hellgrau/dunkelgrou siehe Seite 1 40.

Fig. 89 Schöma du squelette de l'individu 8.

Codes gris clair/gris foncd voir poge 1 40.

Abb. 88

Fig. 88
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Dem Ind. 8 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Os ottribuös d l'individu 8 dans la söpulture collective

Abb. 90

Fig. 90

IL2 Anthropologische lJntersuchungen: osteologischer lndividuqlbefund und Populotionscharakteristik

tl.2 Etude anthropologique: observations ostöologiques individuels et caractöristiques de la populotion
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Teil sehr stark frakturiert, jedoch eindeutig postmortal.
Lediglich im Fall von lnd. 8 scheint es bereits kurz nach
dem Tod zu den Frakturen gekommen zu sein, mögli-
cherweise unbeabsichtigt während der Bestattung eines

der nachfolgenden lndividuen (2.8. lnd. 1). Die Positio-
nierung der Körper in der Crabkammer, die nicht viel
Platz bot und insbesondere durch die zuvor bereits vor-
genommenen Bestattungen keinen ebenen Boden mehr
hatte, war bei den letzten Bestattungen auf jeden Fall er-
schwert. Ein unbeabsichtigt entstandenes Schädeltrau-
ma ist unter solchen Umständen ohne weiteres denkbar.
Somit wird die Schädelfraktur bei lnd. 8 hier als tapho-
nomischer Vorgang gewertet. Cestützt wird diese Ver-

mutung durch Alter und Ceschlecht des lndividuums. ln

den meisten Fällen sind nicht ältere Frauen, sondern jun-
ge Männer von einem perimortalen Trauma zu Lebzeiten
betroffen. Letztlich kann die Fraktur auch durch den Ein-

sturz der Grabkammer verursacht worden sein. Da sich

das lnd. 8 jedoch nicht in der obersten und letzten Be-

stattungsschicht befand, ist diese These deutlich un-
wahrscheinlicher als die beiden anderen Alternativen.
Reste des Beckens und die übrigen Skelettmerkmale
erlauben es, das lndividuum als weiblich zu bestimmen.
Der zahnlose Oberkiefer sowie der weitreichende intravi-
tale Zahnverlust im Unterkiefer deuten auf ein hohes
Alter hin, verschiedene diagnostizierte Celenkarthrosen
unterstützen die Einschätzung.

lnd.9
Geschlecht: männlich

Alter:3O-40 lahre
Körperhöhe: ca.165 cm (Pearson);

ca.171 cm (Breitinger)

Besonderheiten:
leichte Spondylose LW

Knochenmosse:
Humerus rechts 3) 51; 5) 22,38;6) .l 

8,00; 7) 65; 7a)

69; 8) 136;9) 42,91;1o) 41,17
Humerus links 1) 309;2) 31 6; 3) 50; 4) 66; 5) 20,26;

6) 17,58;7) 6s; 7a) 69;9) 42,73
Ulna rechts 1) 279; 3) 40; 3b) 63;11) 1 5,61; 12)

13,7 5

Ulnalinks 1)276;3)41;3b)57;11)15,51;12)
12,32

Radius rechts 1) 256;1b) 254;2) 234; \ a\; a)
14,ss s) 10,97; 5ls) a3; 516) 36

Radius links 2) 238;3) 42; 4) 14,36; 5) 10,7a; 513)

73; sl9 a3
Femur links 6) 29,22; 7) 24,60;8) 88; 18) 45,33;

19) 44,ee;20) 149
Tibia rechts 3) 75; 6) 58;8) 29,31;9) 20,40;10)

83; 8a) 32,15; 9a) 21 ,49; 10a) 91

Tibia links 3) 74; 8) 29,66;9) 20,53; 10) 8s; 8a)

34,84; 9 a) 22,39 ; 1 Oa) 9 5

Talus links Kopf 31,55; Länge 59,66
Patella rechts 1) 43,26;2) 42,96
Schädel ca. l) 202;8) 138; 66) 92,68

(11 = 68,32; hyperdolichokran)
Zohnstotus:
1s,14,13,12,11 pm
27 pm, 26, 25 pm, 24, 23, 22, 21

37 DNA, 36 iV 35 pm,34,33 DNA, 32, 3.1

47 DNA, 46 Karies, 45,44,43,42,41
Zuordnungen ous; FK 68 - Becken rechts

Kommentor: Das lndividuum ruht noch grösstenteils in

originaler linker Rückenhockerlage (Abb. 91 ). Der oben
liegende rechte Oberschenkel fehlt vollständig, er wurde
evtl. bei der Bestattung von lnd. 2 oder späteren Störun-
gen entfernt. Das rechte Becken fand sich verlagert am
Südende des Crabes bereits in der ersten Lage der Ske-

lette (Abb. 92). Es liess sich aufgrund der vorhandenen
Symmetrie und des lndividualalters mit einiger Sicher-

heit zuordnen.

s'agirait ä coup sür de la cause du d6cös. Cependant,
cette interpr6tation est seulement plausible si l'on consi-
däre les os isol6s de leur contexte. En considdrant 6gale-

ment le contexte arch6ologique et en reconstituant la

position du cräne in situ, on s'aperEoit que le cöt6 fractu-
16 est tourn6 pr6cis6ment vers le haut et qu'il se trouve
directement sous le cräne de l'individu 1. Si l'on 6tait
effectivement en pr6sence d'une blessure mortelle, ce
positionnement devrait ötre consid6r6 comme fortuit. ll

est plus probable que ces fractures cräniennes soient
survenues aprös le d6pöt de l'individu dans la s6pulture.
Tous les autres cränes comportent de fortes fractures,
mais celles-ci ont de toute 6vidence eu lieu aprös le d6-
cös. Seul dans le cas de l'individu 8, les fractures sont
survenues trös peu de temps apräs la mort, probable-
ment par inadvertance lors de l'inhumation des indivi-
dus suivants (p. ex. individu 1). Le positionnement des

corps dans la chambre fun6raire, qui n'offrait plus beau-
coup de place et qui n'avait notamment plus de fond
plat ä cause des inhumations pr6c6dentes, 6tait certaine-
ment devenu difficile lors des derniöres inhumations.
Ainsi cette fracture du cräne est interpr6t6e ici comme
6tant due ä un processus taphonomique. Cette hypo-
thöse est 6tay6e par l'estimation de I'äge et du sexe de
l'individu. Dans la plupart des cas, il ne s'agit pas de
femmes äg6es mais de jeunes hommes qui sont concer-
n6s par un traumatisme p6rimortal au cours de la vie. Au
final, la fracture a pu Ctre provoqu6e 6galement par
l'effondrement de la chambre fun6raire. Dans la mesure
oü l'individu 8 ne se trouvait pas dans la couche de
squelettes la plus haute, donc la derniöre, cela est nette-
ment moins plausible que les deux autres alternatives.
Des restes du bassin et les autres caract6ristiques du
squelette permettent de d6terminer l'individu comme
6tant de sexe f6minin. Le maxillaire 6dent6 ainsi que la
perte importante de dents intro vitam de la mandibule
indiquent un individu ä96. Diff6rentes arthroses des

articulations diagnostiqu6es soutiennent l'hypothäse
d'un äge 6lev6.

lndividu 9
Jexe .'masculin

Age :30-40 ans

foille : env.1 65 cm (Pearson) ; env. 1 71 cm (Breitinger)

Particuloritös : spondylose lögäre, spondylose L

Mesures des os :
hum6rus droit 3) 51 ; 5) 22,38 ; 6) 18,00 ;7) 65 ;7a)

69 ; 8) 136 ; 9) 42,91 ; 10) 41 ,17
hum6rus gauchel) 309 ; 2) 316 ; 3) 50 ; 4) 66 ; 5)

20,26 ; 6) 17 ,58 ; 7) 6s 7 a) 69 ; 9)
42,73

ulna droite 1) 279 ;3) 40 ; 3b) 63 ;11) 15,61 ;12)
13,7 5

ulna gauche 1) 276 ; 3) a1 ; 3b) 57 ;11) 1 5,51 ; 12)
12,32

radius droit 1) 256 ;1b) 254 ;2) 234 ; ! 41 ; a)
14,55 ; s) 10,97 ; sls) 43 sl6) 36

radius gauche 2) 238 ;3) 42; a) 14,36; 5)
10,74 ; 513) 73 ; sls) 43

f6mur gauche 6) 29,22 ; 7) 24,60; 8) 88 ; 18)
4s,33 ;19) 44,99 ;20) 149

tibia droit 3) 75 ; 6) 58 ;8) 29,31 ;9) 20,a0 ;10)
83 ; 8a) 32,1 5 ;9a) 21,49; I 0a) 9i

tibia gauche ! 7a ; ü 29,66 ;9) 20,53 ; 1 0) 85 ;
8a) 34,84 ; 9a) 22,39 ; 10a) 95

talus gauche täte 3'1,55 ; longueur 59,66
patella droite 1) 43,26 ;2) 42,96
cräne env. 1) 202 ; B) 1 38 ;66)92,68

(11 = 68,32; hyperdolichocräne)
Etot de lo dentition :
15,14,13,12,11 pm
27 pm, 26, 25 pm, 24, 23, 22, 21

37 ADN, 36 iV 35 pm,34, 33 ADN, 32, 31

47 ADN, 46 carie,45,44,43,42,41

Abb. 91 Skelettschemo zu lnd. 9.

Codes hellgrau/dunkelgrau siehe Seite 140.

Fig. 91 Schömo du squelette de l'individu 9.

Codes gris clair/gris foncö voir page 140.

Die Langknochen wirken insgesamt grazil, sind jedoch re-
lativ lang und haben grosse Celenkenden. Dies sowie die
eindeutigen Schädelmerkmale lassen auf männliches Ce-
schlecht schliessen. Die erhaltenen Fragmente des
linken Beckens lassen keine eindeutigen Schlüsse zu.
Der Zahn 46 hat eine massive disto-linguale Karies, welche
die Pulpahöhle komplett freigelegt hat. Der nicht mehr
vorhandene Zahn 36 scheint ebenso von Karies betroffen
gewesen zu sein, da die leere Alveole entsprechend verän-
dert ist. Die Zahnabrasion ist links im Oberkiefer deutlich
höher, wahrscheinlich schmerzbedingt durch die starke
Karies auf der rechten Seite im Unterkiefer, die der Verstor-
bene vermutlich über längere Zeit geschont hat.

lnd. l1/7
Geschlecht: nicht bestimmbar
Alter:12-15 lahre
Körperhöhe: ca. 1 36 cm
Knochenmosse:
Humerus links Länge ca. 223 mm (l2-1 3 Jahre)
Femur links Länge 339 mm (14-.1 5 Jahre)
Zohnstotus:
18,17,16,15 pm
28, 27, 26 DNA
38,37, 36, 3s, 34, 33, 32, 31

48, 47, 46 DNA, 45, 44, 43 DNA, 42

Zuordnungen our: FK 39 - Ulna links; FK 40 - distale
Epiphyse Femur links; FK 41 - distales Fragment Radius
rechts (passt an FK Z5); FK 53 - Clavicula-Diaphyse links;
FK 75 - Diaphyse Radius rechts (passt an FK 4 l ); FK 75 -
Patella Iinks; FK 25 - Phalanx Hand; FK 8Z - Femur links;
FK 89 - Phalanx Hand; FK 92 - Metacarpus 3 rechts; FK

134 - nahezu kompletter Unterkiefer mit allen Zähnen;
FK157 - Phalanx Hand; FK 1 95 - Phalanx Hand; FK 226

- Phalanx Fuss; FK 243 - Metacarpus; FK267 - Metacar-
pus 4 rechts; lnd. 6 - Oberkieferfragment rechts mit
Zähnen 1 7, 1 8; lnd. 6 - der grösste Teil vom Schädel (FK

66); lnd. 6 - Metacarpus 1 und Crundphalanx rechts

651 /20a 652/204

Abb. 92 Dem lnd. 9 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Fig. 92 Os ottribuäs ä l'individu 9 dons la söpulture collective

Attribution de : FK 68 - bassin droit
Commentoire,; L'individu se trouve encore en grande
partie dans sa position d'origine, en d6cubitus dorsal, les

membres inf6rieurs repli6s sur le cötö gauche (fig. 91).
Le f6mur droit fait entiörement d6faut. ll est possible
qu'il ait 6td enlev6 lors de l'inhumation de l'individu 2
ou ä l'occasion de perturbations plus tardives. La partie
droite du bassin se trouvait d6plac6e vers le bord sud de
la s6pulture et apparaissait d6jä dans le premier niveau
d'inhumation (fig.92). En raison de la symdtrie et de
l'äge de l'individu, cet 6l6ment a pu Ctre attribu6 avec
un certain degr6 de fiabilit6.
Dans l'ensemble, les os longs paraissent graciles mais ils

sont relativement longs et possödent des 6piphyses mas-
sives, ce qui, conjointement aux caractöres cräniens 6vi-
dents, permet de conclure qu'il s'agit d'un individu de
sexe masculin. A ce propos, les fragments conserv6s du
bassin gauche ne permettent pas de d6termination
clai re.
La dent 46 possöde une carie disto-linguale avanc6e qui
a complätement rong6 la cavit6 pulpaire. La dent 36,
qui n'est plus prösente, semble avoir 6t6 atteinte d'une
carie car son alv6ole est alt6r6e en cons6quence.
fabrasion des dents cöt6 gauche du maxillaire est nette-
ment plus forte, probablement ä cause des douleurs
provoqu6es par la carie avancde cöt6 droite de la mandi-
bule. Ce cöt6 de la mächoire a probablement 6t6 m6na-

96 pendant une p6riode prolong6e.

lndividu 1 1/7
Sexe ,' ne peut pas 6tre d6termin6
Äge :12-15 ans

Toille : env.136 cm
Mesures des os :
hum6rus gauche longueur env. 223 mm (1 2-1 3 ans)
f6mur gauche longueur 339 mm (14-15 ans)

Etot de la dentition :
18,17,16,15 pm
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Teil sehr stark frakturiert, jedoch eindeutig postmortal.
Lediglich im Fall von lnd. 8 scheint es bereits kurz nach
dem Tod zu den Frakturen gekommen zu sein, mögli-
cherweise unbeabsichtigt während der Bestattung eines

der nachfolgenden lndividuen (2.8. lnd. 1). Die Positio-
nierung der Körper in der Crabkammer, die nicht viel
Platz bot und insbesondere durch die zuvor bereits vor-
genommenen Bestattungen keinen ebenen Boden mehr
hatte, war bei den letzten Bestattungen auf jeden Fall er-
schwert. Ein unbeabsichtigt entstandenes Schädeltrau-
ma ist unter solchen Umständen ohne weiteres denkbar.
Somit wird die Schädelfraktur bei lnd. 8 hier als tapho-
nomischer Vorgang gewertet. Cestützt wird diese Ver-

mutung durch Alter und Ceschlecht des lndividuums. ln

den meisten Fällen sind nicht ältere Frauen, sondern jun-
ge Männer von einem perimortalen Trauma zu Lebzeiten
betroffen. Letztlich kann die Fraktur auch durch den Ein-

sturz der Grabkammer verursacht worden sein. Da sich

das lnd. 8 jedoch nicht in der obersten und letzten Be-

stattungsschicht befand, ist diese These deutlich un-
wahrscheinlicher als die beiden anderen Alternativen.
Reste des Beckens und die übrigen Skelettmerkmale
erlauben es, das lndividuum als weiblich zu bestimmen.
Der zahnlose Oberkiefer sowie der weitreichende intravi-
tale Zahnverlust im Unterkiefer deuten auf ein hohes
Alter hin, verschiedene diagnostizierte Celenkarthrosen
unterstützen die Einschätzung.

lnd.9
Geschlecht: männlich

Alter:3O-40 lahre
Körperhöhe: ca.165 cm (Pearson);

ca.171 cm (Breitinger)

Besonderheiten:
leichte Spondylose LW

Knochenmosse:
Humerus rechts 3) 51; 5) 22,38;6) .l 

8,00; 7) 65; 7a)

69; 8) 136;9) 42,91;1o) 41,17
Humerus links 1) 309;2) 31 6; 3) 50; 4) 66; 5) 20,26;

6) 17,58;7) 6s; 7a) 69;9) 42,73
Ulna rechts 1) 279; 3) 40; 3b) 63;11) 1 5,61; 12)

13,7 5

Ulnalinks 1)276;3)41;3b)57;11)15,51;12)
12,32

Radius rechts 1) 256;1b) 254;2) 234; \ a\; a)
14,ss s) 10,97; 5ls) a3; 516) 36

Radius links 2) 238;3) 42; 4) 14,36; 5) 10,7a; 513)

73; sl9 a3
Femur links 6) 29,22; 7) 24,60;8) 88; 18) 45,33;

19) 44,ee;20) 149
Tibia rechts 3) 75; 6) 58;8) 29,31;9) 20,40;10)

83; 8a) 32,15; 9a) 21 ,49; 10a) 91

Tibia links 3) 74; 8) 29,66;9) 20,53; 10) 8s; 8a)

34,84; 9 a) 22,39 ; 1 Oa) 9 5

Talus links Kopf 31,55; Länge 59,66
Patella rechts 1) 43,26;2) 42,96
Schädel ca. l) 202;8) 138; 66) 92,68

(11 = 68,32; hyperdolichokran)
Zohnstotus:
1s,14,13,12,11 pm
27 pm, 26, 25 pm, 24, 23, 22, 21

37 DNA, 36 iV 35 pm,34,33 DNA, 32, 3.1

47 DNA, 46 Karies, 45,44,43,42,41
Zuordnungen ous; FK 68 - Becken rechts

Kommentor: Das lndividuum ruht noch grösstenteils in

originaler linker Rückenhockerlage (Abb. 91 ). Der oben
liegende rechte Oberschenkel fehlt vollständig, er wurde
evtl. bei der Bestattung von lnd. 2 oder späteren Störun-
gen entfernt. Das rechte Becken fand sich verlagert am
Südende des Crabes bereits in der ersten Lage der Ske-

lette (Abb. 92). Es liess sich aufgrund der vorhandenen
Symmetrie und des lndividualalters mit einiger Sicher-

heit zuordnen.

s'agirait ä coup sür de la cause du d6cös. Cependant,
cette interpr6tation est seulement plausible si l'on consi-
däre les os isol6s de leur contexte. En considdrant 6gale-

ment le contexte arch6ologique et en reconstituant la

position du cräne in situ, on s'aperEoit que le cöt6 fractu-
16 est tourn6 pr6cis6ment vers le haut et qu'il se trouve
directement sous le cräne de l'individu 1. Si l'on 6tait
effectivement en pr6sence d'une blessure mortelle, ce
positionnement devrait ötre consid6r6 comme fortuit. ll

est plus probable que ces fractures cräniennes soient
survenues aprös le d6pöt de l'individu dans la s6pulture.
Tous les autres cränes comportent de fortes fractures,
mais celles-ci ont de toute 6vidence eu lieu aprös le d6-
cös. Seul dans le cas de l'individu 8, les fractures sont
survenues trös peu de temps apräs la mort, probable-
ment par inadvertance lors de l'inhumation des indivi-
dus suivants (p. ex. individu 1). Le positionnement des

corps dans la chambre fun6raire, qui n'offrait plus beau-
coup de place et qui n'avait notamment plus de fond
plat ä cause des inhumations pr6c6dentes, 6tait certaine-
ment devenu difficile lors des derniöres inhumations.
Ainsi cette fracture du cräne est interpr6t6e ici comme
6tant due ä un processus taphonomique. Cette hypo-
thöse est 6tay6e par l'estimation de I'äge et du sexe de
l'individu. Dans la plupart des cas, il ne s'agit pas de
femmes äg6es mais de jeunes hommes qui sont concer-
n6s par un traumatisme p6rimortal au cours de la vie. Au
final, la fracture a pu Ctre provoqu6e 6galement par
l'effondrement de la chambre fun6raire. Dans la mesure
oü l'individu 8 ne se trouvait pas dans la couche de
squelettes la plus haute, donc la derniöre, cela est nette-
ment moins plausible que les deux autres alternatives.
Des restes du bassin et les autres caract6ristiques du
squelette permettent de d6terminer l'individu comme
6tant de sexe f6minin. Le maxillaire 6dent6 ainsi que la
perte importante de dents intro vitam de la mandibule
indiquent un individu ä96. Diff6rentes arthroses des

articulations diagnostiqu6es soutiennent l'hypothäse
d'un äge 6lev6.

lndividu 9
Jexe .'masculin

Age :30-40 ans

foille : env.1 65 cm (Pearson) ; env. 1 71 cm (Breitinger)

Particuloritös : spondylose lögäre, spondylose L

Mesures des os :
hum6rus droit 3) 51 ; 5) 22,38 ; 6) 18,00 ;7) 65 ;7a)

69 ; 8) 136 ; 9) 42,91 ; 10) 41 ,17
hum6rus gauchel) 309 ; 2) 316 ; 3) 50 ; 4) 66 ; 5)

20,26 ; 6) 17 ,58 ; 7) 6s 7 a) 69 ; 9)
42,73

ulna droite 1) 279 ;3) 40 ; 3b) 63 ;11) 15,61 ;12)
13,7 5

ulna gauche 1) 276 ; 3) a1 ; 3b) 57 ;11) 1 5,51 ; 12)
12,32

radius droit 1) 256 ;1b) 254 ;2) 234 ; ! 41 ; a)
14,55 ; s) 10,97 ; sls) 43 sl6) 36

radius gauche 2) 238 ;3) 42; a) 14,36; 5)
10,74 ; 513) 73 ; sls) 43

f6mur gauche 6) 29,22 ; 7) 24,60; 8) 88 ; 18)
4s,33 ;19) 44,99 ;20) 149

tibia droit 3) 75 ; 6) 58 ;8) 29,31 ;9) 20,a0 ;10)
83 ; 8a) 32,1 5 ;9a) 21,49; I 0a) 9i

tibia gauche ! 7a ; ü 29,66 ;9) 20,53 ; 1 0) 85 ;
8a) 34,84 ; 9a) 22,39 ; 10a) 95

talus gauche täte 3'1,55 ; longueur 59,66
patella droite 1) 43,26 ;2) 42,96
cräne env. 1) 202 ; B) 1 38 ;66)92,68

(11 = 68,32; hyperdolichocräne)
Etot de lo dentition :
15,14,13,12,11 pm
27 pm, 26, 25 pm, 24, 23, 22, 21

37 ADN, 36 iV 35 pm,34, 33 ADN, 32, 31

47 ADN, 46 carie,45,44,43,42,41

Abb. 91 Skelettschemo zu lnd. 9.

Codes hellgrau/dunkelgrau siehe Seite 140.

Fig. 91 Schömo du squelette de l'individu 9.

Codes gris clair/gris foncö voir page 140.

Die Langknochen wirken insgesamt grazil, sind jedoch re-
lativ lang und haben grosse Celenkenden. Dies sowie die
eindeutigen Schädelmerkmale lassen auf männliches Ce-
schlecht schliessen. Die erhaltenen Fragmente des
linken Beckens lassen keine eindeutigen Schlüsse zu.
Der Zahn 46 hat eine massive disto-linguale Karies, welche
die Pulpahöhle komplett freigelegt hat. Der nicht mehr
vorhandene Zahn 36 scheint ebenso von Karies betroffen
gewesen zu sein, da die leere Alveole entsprechend verän-
dert ist. Die Zahnabrasion ist links im Oberkiefer deutlich
höher, wahrscheinlich schmerzbedingt durch die starke
Karies auf der rechten Seite im Unterkiefer, die der Verstor-
bene vermutlich über längere Zeit geschont hat.

lnd. l1/7
Geschlecht: nicht bestimmbar
Alter:12-15 lahre
Körperhöhe: ca. 1 36 cm
Knochenmosse:
Humerus links Länge ca. 223 mm (l2-1 3 Jahre)
Femur links Länge 339 mm (14-.1 5 Jahre)
Zohnstotus:
18,17,16,15 pm
28, 27, 26 DNA
38,37, 36, 3s, 34, 33, 32, 31

48, 47, 46 DNA, 45, 44, 43 DNA, 42

Zuordnungen our: FK 39 - Ulna links; FK 40 - distale
Epiphyse Femur links; FK 41 - distales Fragment Radius
rechts (passt an FK Z5); FK 53 - Clavicula-Diaphyse links;
FK 75 - Diaphyse Radius rechts (passt an FK 4 l ); FK 75 -
Patella Iinks; FK 25 - Phalanx Hand; FK 8Z - Femur links;
FK 89 - Phalanx Hand; FK 92 - Metacarpus 3 rechts; FK

134 - nahezu kompletter Unterkiefer mit allen Zähnen;
FK157 - Phalanx Hand; FK 1 95 - Phalanx Hand; FK 226

- Phalanx Fuss; FK 243 - Metacarpus; FK267 - Metacar-
pus 4 rechts; lnd. 6 - Oberkieferfragment rechts mit
Zähnen 1 7, 1 8; lnd. 6 - der grösste Teil vom Schädel (FK

66); lnd. 6 - Metacarpus 1 und Crundphalanx rechts

651 /20a 652/204

Abb. 92 Dem lnd. 9 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Fig. 92 Os ottribuäs ä l'individu 9 dons la söpulture collective

Attribution de : FK 68 - bassin droit
Commentoire,; L'individu se trouve encore en grande
partie dans sa position d'origine, en d6cubitus dorsal, les

membres inf6rieurs repli6s sur le cötö gauche (fig. 91).
Le f6mur droit fait entiörement d6faut. ll est possible
qu'il ait 6td enlev6 lors de l'inhumation de l'individu 2
ou ä l'occasion de perturbations plus tardives. La partie
droite du bassin se trouvait d6plac6e vers le bord sud de
la s6pulture et apparaissait d6jä dans le premier niveau
d'inhumation (fig.92). En raison de la symdtrie et de
l'äge de l'individu, cet 6l6ment a pu Ctre attribu6 avec
un certain degr6 de fiabilit6.
Dans l'ensemble, les os longs paraissent graciles mais ils

sont relativement longs et possödent des 6piphyses mas-
sives, ce qui, conjointement aux caractöres cräniens 6vi-
dents, permet de conclure qu'il s'agit d'un individu de
sexe masculin. A ce propos, les fragments conserv6s du
bassin gauche ne permettent pas de d6termination
clai re.
La dent 46 possöde une carie disto-linguale avanc6e qui
a complätement rong6 la cavit6 pulpaire. La dent 36,
qui n'est plus prösente, semble avoir 6t6 atteinte d'une
carie car son alv6ole est alt6r6e en cons6quence.
fabrasion des dents cöt6 gauche du maxillaire est nette-
ment plus forte, probablement ä cause des douleurs
provoqu6es par la carie avancde cöt6 droite de la mandi-
bule. Ce cöt6 de la mächoire a probablement 6t6 m6na-

96 pendant une p6riode prolong6e.

lndividu 1 1/7
Sexe ,' ne peut pas 6tre d6termin6
Äge :12-15 ans

Toille : env.136 cm
Mesures des os :
hum6rus gauche longueur env. 223 mm (1 2-1 3 ans)
f6mur gauche longueur 339 mm (14-15 ans)

Etot de la dentition :
18,17,16,15 pm
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lnd. 11/7

Kommentor: Das lndividuum (Abb. 93) war teilweise
mit dem älteren Juvenilen lnd.1416 vermischt. Einige
grössere Knochenelemente fehlen vollständig. Sie waren
im Crab nicht vorhanden, was für eine spätere Störung
des Befundes spricht (Abb. 94). Das rechte Bein fehlt
nahezu komplett, der linke Oberschenkel fand sich verla-
gert in der Nähe des Kopfendes des Skeletts, die linke
Tibia fehlt. Der Schädel selbst war bis auf den Unterkie-
fer verlagert und zum Teil mit Fragmenten von lnd. 1416
vermischt. Ebenso fehlen der linke Radius sowie ein
Grossteil der Wirbelsäule.
Die recht umfangreiche Verlagerung und das eindeutige
Fehlen von Knochen haben die Lagerekonstruktion
erschwert. Nach Bewertung der noch vorhandenen
Skelettpartien ist zumindest eine Rückenlage genereller
Art wahrscheinlich. Bei der Auffindung war das lndividu-
um nach links orientiert, aber dies mag einer späteren
Störung des noch im Verband befindlichen Leichnams
zuzuschreiben sein. Die genaue Körperhaltung ist somit
nicht mehr sicher rekonstruierbar, jedoch ist auch hier
eine Rückenhockerstellung anzunehmen, analog zu den
restlichen Bestattungen.

lnd. 12

Geschlecht: nicht bestimmbar
Arfer: Neonatus

Körperhöhe: ca. 50 cm (nach Länge der Femora)

Knochenmosse:
Atlas ca. 15,17 mm (1 0. LM)
Humerus rechts Länge ca.68,52 mm; distale

Breite ca. 
.l 
5,99 mm (ca. Woche 40+)

Humerus links Länge ca. 68,46 mm; distale
Breite ca. 15,96 mm (ca. Woche 40+)

Femur rechts Länge ca. 74,23 mm (ca. Woche 40)
Femur links Länge ca. 76,77 mm (ca. Woche 40+)
Tibia rechts Länge ca. 67,11 mm (ca. Woche 40+)
Tibia links Länge ca. 66,35 mm (ca. Woche 40+)

Zohnstotus: eineZahnkronevorhanden,
wohl Zahn 62?

Zuordnungen ous: FK 1 08 - Femur rechts

Kommentor: Das lndividuum liegt direkt am sÜdlichen
Rand der Grabkammer (Abb. 95), zwischen der Aussen-

wand und lnd. 8, genauer: neben dessen linkem Arm,
jedoch nicht auf diesem (Abb. 96).
Das Skelett wirkt in die Länge gezogen, es ist zu eindeu-
tigen Verlagerungen von Knochenmaterial in verschiede-
ne Richtungen gekommen, weshalb die ursprüngliche
Länge in slfu nicht mehr sicher bestimmbar ist. Es wird
sich aber höchstwahrscheinlich um eine Rückenlage in
NO-SW-Ausrichtung gehandelt haben. Die zuvor be-

schriebene gegenseitige Bezugnahme der lnd. 8 und 
.l 

2

(Bleuer et al. 1999) bestätigt sich nicht. Das Kind liegt
zum einen neben dem Erwachsenen, ohne dass eine
zweifelsfreie Berührung vorhanden wäre, zum anderen
nimmt auch der (wahrscheinlich verlagerte) rechte Arm
keinen objektiven Bezug auf den Neonatus. Die Hand
von lnd. 8 liegt zu weit westlich, als dass sie Kontakt zu

lnd. 'l 2 gehabt haben könnte, sofern man überhaupt
von einer originalen Lage des rechten Arms ausgehen
möchte.

lnd.14/6
Geschlecht: männlich

Alter:16-19 lahre
Körperhöhe: ca. 1 67 cm

Besonderheiten'Trotz des jugendlichen Alters sind die
Knochen bereits sehr gross und kräftig ausgebildet, das

Kinn ist sehr markant, was das männliche Geschlecht
unterstreicht.
Knochenmasse:
Humerus rechts 18) 45,89;19) 44,80
Radius links Länge 225
Femur rechts länge 420; 18) 46,89; 19) 47,00

28, 27, 26 ADN
38, 37, 36, 3s, 34, 33, 32, 31

48, 47 , 46 ADN, 45, 44, 43 ADN, 42

Attrihutions de : FK 39 - ulna gauche ; FK 40 - 6pi-
physe distale f6mur gauche ; FK 4'l - fragment distal
radius droit (recollage avec FK 75) ; FK 53 - diaphyse de
clavicule gauche ; FK 75 - diaphyse de radius droit
(recollage avec FK 41 ) ; FK 75 - patella gauche ; FK 75 -
phalange main ; FK 8Z - f6mur gauche ; FK 89 -
phalange main ; FK 92 - m6tacarpe 3 droite; FK 134 -
mandibule quasi compläte avec toutes les dents ; FK157

- phalange main ; FK 195 - phalange main ; FK 226 -
pha-lange pied ; FK 243 - m6tacarpe ; FK 267 - m6ta-
carpe 4 droit; lndividu 6 - fragment de maxillaire droit
avec dents 17, 'l 8 ; lndividu 6 - la plus grande
partie du cräne (FK 66) ; lndividu 6 - m6tacarpe 1 et
phalange proximale droite
Commentdire.' Les restes de l'individu (fig. 93) 6taient
en partie m6lang6s ä ceux de l'individu adolescent plus

äg6 (individu 1416) Certains 6l6ments osseux assez volu-
mineux font entiörement d6faut. lls n'6taient pas

pr6sents dans la tombe, ce qui indique une perturbation
tardive de l'ensemble (fig.9\. Le membre inf6rieur
droit manque presque au complet, le f6mur gauche se

trouvait d6plac6 prös de la töte du squelette, le tibia
gauche est absent. Le cräne lui-m6me n'6tait plus en
position ä l'exception de la mandibule et il se trouvait en
partie m6lan96 ä des fragments appartenant ä l'individu
1416. De möme, le radius gauche ainsi qu'une grande
partie de la colonne vert6brale manquent.
La reconstitution de la position d'origine est difficile en

raison du d6placement assez important et de l'absence
6vidente de certains os. De maniöre g6n6rale, d'aprös les

parties du squelette encore pr6sentes, un d6cubitus dor-
sal semble probable. Lors de la d6couverte, l'individu
6tait orient6 vers la gauche, mais cela peut Ötre dü ä une
perturbation plus tardive du cadavre encore en con-
nexion anatomique. La position pr6cise du corps ne

peut plus ätre reconstitu6e de fagon certaine, mais par
analogie avec les autres inhumations, on pourrait ici

6galement supposer un d6cubitus dorsal, les membres
inf6rieurs fl6chis.

lndividu l2
Sexe : non d6termin6
ige : nouveau-n6

Toille : env.50 cm (d'apräs la longueur des fömurs)

Mesures des os :
atlas env. 15,12 mm (10. LM)
humörus droit longueur env. 68,52 mm ; largeur dista-

le env. I5,99 mm (env. semaine 40+)
hum6rus gauchelongueur env. 68,46 mm ; largeur dista-

le env. 15,96 mm (env. semaine 40+)
f6mur droit longueur env.74,23 mm

(env. semaine 40)
f6mur gauche longueur env.76,77 mm

(env. semaine 40+)
tibia droit longueur env. 67,11 mm

(env. semaine 40+)
tibia gauche longueur env. 66,35 mm

(env. semaine 40+)
Etot de Ia dentltlon :
pr6sence d'une couronne, probablement dent 62 ?

Attribution de ; FK 108 - f6mur droit
Commentalre: L'individu se trouve directement en bor-
dure sud de la chambre fun6raire (fig. 95), entre la paroi
externe et l'individu 8. ll repose ä cöt6 du bras gauche
de l'individu 8, auquel il n'est cependant pas superpos6
(fig. e6).
Le squelette semble 6ti16 dans le sens de la longueur, il y
a eu des d6placements 6vidents de mat6riel osseux dans
diff6rentes directions, raison pour laquelle il est impos-
sible de reconstruire la longueur d'origine in situ avec
certitude. ll s'agissait fort probablement d'un d6cubitus
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Dem lnd. 1 1 /7 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Os attribuös d l'individu 11 /7 dons lo söpulture collective.
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Abb.93 Skelettschemo zu lnd.11/7.
Codes hellgrau/dunkelgrou siehe Seite 140.

Fig. 93 Schömo du squelette de l'individu 11/7
Codes gris cloiilgris foncö voir poge 140.
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Abb. 95 Skelettschema zu lnd. 1 2.

Codes hellgrou/dunkelgrou siehe Seite 1 40.

Fig. 95 Schömo du squelette de I'individu 12

Codes gris clair/gris foncd voir page 1 40.

Abb. 96 Dem lnd. 1 2 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Fig. 96 Os attribuös d l'individu 12 dons la söpulture collective.

IL2 Anthropologische Ilntersuchungen: osteologischer lndividualbefund und Populationscharakteristik

ll.2 Etude anthropologique: observotions ostAologiques individuels et carqct4ristiques de la populotion
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11.2.8 Individuenkqtolog - 11.2.8 Cotalogue des individus
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lnd. 11/7

Kommentor: Das lndividuum (Abb. 93) war teilweise
mit dem älteren Juvenilen lnd.1416 vermischt. Einige
grössere Knochenelemente fehlen vollständig. Sie waren
im Crab nicht vorhanden, was für eine spätere Störung
des Befundes spricht (Abb. 94). Das rechte Bein fehlt
nahezu komplett, der linke Oberschenkel fand sich verla-
gert in der Nähe des Kopfendes des Skeletts, die linke
Tibia fehlt. Der Schädel selbst war bis auf den Unterkie-
fer verlagert und zum Teil mit Fragmenten von lnd. 1416
vermischt. Ebenso fehlen der linke Radius sowie ein
Grossteil der Wirbelsäule.
Die recht umfangreiche Verlagerung und das eindeutige
Fehlen von Knochen haben die Lagerekonstruktion
erschwert. Nach Bewertung der noch vorhandenen
Skelettpartien ist zumindest eine Rückenlage genereller
Art wahrscheinlich. Bei der Auffindung war das lndividu-
um nach links orientiert, aber dies mag einer späteren
Störung des noch im Verband befindlichen Leichnams
zuzuschreiben sein. Die genaue Körperhaltung ist somit
nicht mehr sicher rekonstruierbar, jedoch ist auch hier
eine Rückenhockerstellung anzunehmen, analog zu den
restlichen Bestattungen.

lnd. 12

Geschlecht: nicht bestimmbar
Arfer: Neonatus

Körperhöhe: ca. 50 cm (nach Länge der Femora)

Knochenmosse:
Atlas ca. 15,17 mm (1 0. LM)
Humerus rechts Länge ca.68,52 mm; distale

Breite ca. 
.l 
5,99 mm (ca. Woche 40+)

Humerus links Länge ca. 68,46 mm; distale
Breite ca. 15,96 mm (ca. Woche 40+)

Femur rechts Länge ca. 74,23 mm (ca. Woche 40)
Femur links Länge ca. 76,77 mm (ca. Woche 40+)
Tibia rechts Länge ca. 67,11 mm (ca. Woche 40+)
Tibia links Länge ca. 66,35 mm (ca. Woche 40+)

Zohnstotus: eineZahnkronevorhanden,
wohl Zahn 62?

Zuordnungen ous: FK 1 08 - Femur rechts

Kommentor: Das lndividuum liegt direkt am sÜdlichen
Rand der Grabkammer (Abb. 95), zwischen der Aussen-

wand und lnd. 8, genauer: neben dessen linkem Arm,
jedoch nicht auf diesem (Abb. 96).
Das Skelett wirkt in die Länge gezogen, es ist zu eindeu-
tigen Verlagerungen von Knochenmaterial in verschiede-
ne Richtungen gekommen, weshalb die ursprüngliche
Länge in slfu nicht mehr sicher bestimmbar ist. Es wird
sich aber höchstwahrscheinlich um eine Rückenlage in
NO-SW-Ausrichtung gehandelt haben. Die zuvor be-

schriebene gegenseitige Bezugnahme der lnd. 8 und 
.l 

2

(Bleuer et al. 1999) bestätigt sich nicht. Das Kind liegt
zum einen neben dem Erwachsenen, ohne dass eine
zweifelsfreie Berührung vorhanden wäre, zum anderen
nimmt auch der (wahrscheinlich verlagerte) rechte Arm
keinen objektiven Bezug auf den Neonatus. Die Hand
von lnd. 8 liegt zu weit westlich, als dass sie Kontakt zu

lnd. 'l 2 gehabt haben könnte, sofern man überhaupt
von einer originalen Lage des rechten Arms ausgehen
möchte.

lnd.14/6
Geschlecht: männlich

Alter:16-19 lahre
Körperhöhe: ca. 1 67 cm

Besonderheiten'Trotz des jugendlichen Alters sind die
Knochen bereits sehr gross und kräftig ausgebildet, das

Kinn ist sehr markant, was das männliche Geschlecht
unterstreicht.
Knochenmasse:
Humerus rechts 18) 45,89;19) 44,80
Radius links Länge 225
Femur rechts länge 420; 18) 46,89; 19) 47,00

28, 27, 26 ADN
38, 37, 36, 3s, 34, 33, 32, 31

48, 47 , 46 ADN, 45, 44, 43 ADN, 42

Attrihutions de : FK 39 - ulna gauche ; FK 40 - 6pi-
physe distale f6mur gauche ; FK 4'l - fragment distal
radius droit (recollage avec FK 75) ; FK 53 - diaphyse de
clavicule gauche ; FK 75 - diaphyse de radius droit
(recollage avec FK 41 ) ; FK 75 - patella gauche ; FK 75 -
phalange main ; FK 8Z - f6mur gauche ; FK 89 -
phalange main ; FK 92 - m6tacarpe 3 droite; FK 134 -
mandibule quasi compläte avec toutes les dents ; FK157

- phalange main ; FK 195 - phalange main ; FK 226 -
pha-lange pied ; FK 243 - m6tacarpe ; FK 267 - m6ta-
carpe 4 droit; lndividu 6 - fragment de maxillaire droit
avec dents 17, 'l 8 ; lndividu 6 - la plus grande
partie du cräne (FK 66) ; lndividu 6 - m6tacarpe 1 et
phalange proximale droite
Commentdire.' Les restes de l'individu (fig. 93) 6taient
en partie m6lang6s ä ceux de l'individu adolescent plus

äg6 (individu 1416) Certains 6l6ments osseux assez volu-
mineux font entiörement d6faut. lls n'6taient pas

pr6sents dans la tombe, ce qui indique une perturbation
tardive de l'ensemble (fig.9\. Le membre inf6rieur
droit manque presque au complet, le f6mur gauche se

trouvait d6plac6 prös de la töte du squelette, le tibia
gauche est absent. Le cräne lui-m6me n'6tait plus en
position ä l'exception de la mandibule et il se trouvait en
partie m6lan96 ä des fragments appartenant ä l'individu
1416. De möme, le radius gauche ainsi qu'une grande
partie de la colonne vert6brale manquent.
La reconstitution de la position d'origine est difficile en

raison du d6placement assez important et de l'absence
6vidente de certains os. De maniöre g6n6rale, d'aprös les

parties du squelette encore pr6sentes, un d6cubitus dor-
sal semble probable. Lors de la d6couverte, l'individu
6tait orient6 vers la gauche, mais cela peut Ötre dü ä une
perturbation plus tardive du cadavre encore en con-
nexion anatomique. La position pr6cise du corps ne

peut plus ätre reconstitu6e de fagon certaine, mais par
analogie avec les autres inhumations, on pourrait ici

6galement supposer un d6cubitus dorsal, les membres
inf6rieurs fl6chis.

lndividu l2
Sexe : non d6termin6
ige : nouveau-n6

Toille : env.50 cm (d'apräs la longueur des fömurs)

Mesures des os :
atlas env. 15,12 mm (10. LM)
humörus droit longueur env. 68,52 mm ; largeur dista-

le env. I5,99 mm (env. semaine 40+)
hum6rus gauchelongueur env. 68,46 mm ; largeur dista-

le env. 15,96 mm (env. semaine 40+)
f6mur droit longueur env.74,23 mm

(env. semaine 40)
f6mur gauche longueur env.76,77 mm

(env. semaine 40+)
tibia droit longueur env. 67,11 mm

(env. semaine 40+)
tibia gauche longueur env. 66,35 mm

(env. semaine 40+)
Etot de Ia dentltlon :
pr6sence d'une couronne, probablement dent 62 ?

Attribution de ; FK 108 - f6mur droit
Commentalre: L'individu se trouve directement en bor-
dure sud de la chambre fun6raire (fig. 95), entre la paroi
externe et l'individu 8. ll repose ä cöt6 du bras gauche
de l'individu 8, auquel il n'est cependant pas superpos6
(fig. e6).
Le squelette semble 6ti16 dans le sens de la longueur, il y
a eu des d6placements 6vidents de mat6riel osseux dans
diff6rentes directions, raison pour laquelle il est impos-
sible de reconstruire la longueur d'origine in situ avec
certitude. ll s'agissait fort probablement d'un d6cubitus
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Dem lnd. 1 1 /7 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Os attribuös d l'individu 11 /7 dons lo söpulture collective.
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Abb.93 Skelettschemo zu lnd.11/7.
Codes hellgrau/dunkelgrou siehe Seite 140.

Fig. 93 Schömo du squelette de l'individu 11/7
Codes gris cloiilgris foncö voir poge 140.
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Abb. 95 Skelettschema zu lnd. 1 2.

Codes hellgrou/dunkelgrou siehe Seite 1 40.

Fig. 95 Schömo du squelette de I'individu 12

Codes gris clair/gris foncd voir page 1 40.

Abb. 96 Dem lnd. 1 2 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Fig. 96 Os attribuös d l'individu 12 dons la söpulture collective.

IL2 Anthropologische Ilntersuchungen: osteologischer lndividualbefund und Populationscharakteristik

ll.2 Etude anthropologique: observotions ostAologiques individuels et carqct4ristiques de la populotion
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11.2.8 Individuenkqtolog - 11.2.8 Cotalogue des individus
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Femur links Länge 422;18) 46,10; 19) 46,83
Tibia links Länge 341

Zahnstdtus:
1 7 DNA 1 6 DNA, 1 s, 13, 12, 11

28, 27, 26 DNA, 25, 24, 23 DNA, 22, 21

38 pm, 37, 36,35,34,33, 32,31
48, 47, 46, 45, 44, 43 DNA, 42, 41

Zuordnungen ous: FK 1 1 - distale Tibiaepiphyse links;
FK I / - Epiphyse Metatarsus 1 links; FK 20 - Zahn 21;
FK 45 - Crundphalanx Hand; FK 26 - Oberkieferfrag-
ment mit Alveolen 'i 1 bis 14; FK 96 - Metacarpus 5

links; FK 126 - Oberkieferfragment links mit Zahn 27; FK

165 - Axis; tK 171 - Os noviculore links; FK 192 - distale
Epiphyse Metatarsus; FK 195 - Metacarpus 1 rechts mit
Crundphalanx; FK 195 - Mittelphalanx und Endphalanx
Hand; FK 195 - distale Epiphyse Metacarpus 2 links; FK

196 - distale Fibulaepiphyse links; FK 196 - Talus links;
FK 200 - Halswirbel 7; FK210 - Crundphalanx 1 Fuss

rechts; FK 224 - Palella links; FK 226 - Metatarsus 5

links; FK 232-Oscuboideum links; FK 256-Zahn11;FK
292 - Zahn 12; FK 293 - Zahn 13; lnd. 7 - Oberkiefer-
fragment links mit Zähnen 24,25; lnd.7 - der grösste
Teil vom Schädel (FK 67); lnd. Z - proximale Epiphyse
Metatarsus 1 rechts; lnd. 18/1 3 - ein Halswirbel (evtl.
HW 6)

Kommentor: Das lndividuum kam direkt unter dem jün-
geren Juvenilen lnd.1117 zum Vorschein (Abb. 97), wes-
halb es bei der Bergung beider Skelette zu einigen Ver-
mischungen gekommen ist. Die Unterkiefer ruhten bei
beiden nahe der Originalposition, die Oberschädel
waren jedoch weiter verräumt und bei der Erstbearbei-
tung falsch zugeordnet worden. Die Schädel wiesen
ebenfalls Vermischungen auf, da sie an etwa derselben
Stelle sekundär zu liegen kamen (Abb. 98).
Das Skelett ist als weitgehend vollständig anzusehen, die
vorgenommenen Zuordnungen der isolierten Knochen-
teile sind aufgrund von Alter und Grösse des lndividu-
ums sehr ver!ässlich. Die nach rechts orientierte, gehock-
te Körperhaltung kann mit hoher Sicherheit als solche
rekonstruiert werden, da sich bis auf den Schädel noch
fast alle Knochen in Originallage befanden. Der rechte
Arm war entlang des Körpers Richtung Becken ausge-
streckt, der linke angewinkelt, so dass sich beide Arme
mit den Unterarmen überkreuzten.

lnd.15/4
Geschlecht: männlich

Alter:3545 lahre
Körperhöhe: nicht sicher bestimmbar
Besonderheiten:
a intravitaler Verlust Zähne 31 und 32, evtl. durch ein

Trauma
b alte Fraktur Fibula rechts

Knochenmosse:
Humerus rechts 5) 21 ,79; 6) 17,71; 7) 66; 7a) 68
Humerus links D 65; 5) 20,53; 6) 17,62; 7) 66; 7a)

67;11) 44,92
Ulna rechts 1) 273;3) 37;3b) 72
Ulna iinks 3) 36; 3b) 70;11) 15,7O;12) 13,69
Radius rechts 2) 229;3) 45;4) 16,21; 5) 11,75; 515)

48
Radius links ! a1;4)15,29; 5) 11,82; 51il a6
Femur rechts 6) 27,59; 7) 26,01; 8) 91;18) 47,36;

19) 46,88;20) 1 ss
Femur links 6) 26,30;7) 27,90;8) 88;18) 46,49;

19) 46,73;20) 1 s3
Tibia rechts 8) 31,65; 9)20,00;10)86;8a)36,69;

9a) 21 ,9O; 10a) 96
Tibia links 8) 29,93;9) 21 ,48;10) 86; 8a) 35,12;

9a) 23,64; 1 0a) 98; 1 0b) 78
Talus rechts 1a) 64,84; 9) 36,48
Schädel 1) 199;8) 14s

(11 = 72,86; dolichokran)

dorsal orient6 NE-SO. La relation d6crite pr6c6demment
entre l'individu 12 et l'individu 8 (Bleuer et al. 1999) ne
peut pas ötre confirm6e ici. D'un cöt6, le nouveau-n6 se

trouve ä cöt6 de l'adulte sans qu'il y ait un contact 6vi-
dent. De l'autre, le bras droit de l'adulte (probablement
remani6) n'a pas de rapport objectif avec le nouveau-n6
La main de l'individu 8 se trouve trop loin en direction
de I'ouest pour avoir pu toucher l'individu 12, si on
peut vraiment consid6rer la position du bras droit
comme originale.

lndividu 1416

Sexe : masculin

Äge:16-19 ans

Taille : env.167 cm

Porticuloritös r Malg16 le jeune äge, les os sont d6jä
träs grands et robustes, le menton trös marqu6, ce qui
souligne le sexe masculin.

Mesures des os :
hum6rus droit 18) 45,89 ;19) 44,80
radius gauche longueur 225
f6mur droit longueur 420 ; 18) 46,89 ; 19) 47,OO

f6mur gauche longueur 422;18) 46,10;19) 46,83
tibia gauche longueur 341

Etat de Io dentition :
1 7 ADN, 1 6 ADN, 1 5, 13, 12, 11

28, 27 , 26 ADN, 25, 24, 23 ADN, 22, 21

38 pm, 37,36,35, 34,33, 32, 31

48, 47 , 46, 45, 44, 43 ADN, 42, 41

Attributions de : FK 11 - 6piphyse distale de tibia
gauche; FK 1 7 - 6piphyse de m6tatarse I gauche; FK

20 - dent 21 ; FK 45 - phalange main ; FK 76 - frag-
ment de maxillaire avec alv6oles 11 ä 14 ;
FK 96 - m6tacarpe 5 gauche ; FK126 - fragment de
maxillaire avec dent 27 ; FK165 - Axis; FK 171 - Os na-
viculare gauche ; FK 192 - 6piphyse distale de m6tatarse ;
FK 'l 95 - m6tacarpe 1 droite avec phalange proximale;
FK 195 - phalange centrale et distale main; FK 195 -
6piphyse distale m6tacarpe 2 gauche ; FK 196 - 6pi-
physe distale fibula gauche ; FK196 - talus gauche ;
FK 200 - vertäbre cervicale 7 ; FK 210 - phalange
proximale 1 pied droit; tK 224 - Patella gauche ; FK

226 - m1lalarse 5 gauche ; FK 232 - os cuboide gauche ;
FK 256 -dent 11 ; FK292- dent 12 ; FK293- dent 1 3 ;
lndividu 7 - fragment de maxillaire avec dents 24, 25 ;
lndividu Z - la plus grande partie du cräne (FK 67) ;
lndividu 7 - 6piphyse proximale de m6tatarse 1 droit;
lndividu I3ll8 - vertäbre cervicale (6ventuellement C 6)

Commentaire : L'individu gisait directement sous
l'adolescent plus jeune (individu 1117 ; tig.97), ce qui
explique certains mdlanges lors du pr6lävement des
deux squelettes sur le terrain. Les mandibules se trou-
vaient prös de l'endroit originel du d6pöt, les cränes en
revanche avaient 6t6 d6plac6s et leur premiöre attribu-
tion lors de l'analyse pr6liminaire s'est av6r6e fausse. Les

deux cränes 6taient 6galement sujets ä des m6langes,
puisque tous les deux se trouvaient en position secon-
daire presque au möme endroit (fig. 98).

Le squelette est quasi complet, et les attributions des
6l6ments osseux trös fiables en prenant en compte l'äge
et la taille de l'individu. La position repli6e du corps
orient6e vers la droite peut ötre reconstruite comme telle
avec une grande certitude dans la mesure oü presque
tous les os, ä I'exception du cräne, se trouvaient en posi-

tion originelle. Le bras droit 6tait allong6 le long du
corps en direction du bassin, le bras gauche pli6 de ma-
niöre ä ce que les deux avant-bras se croisent.
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Abb.97 Skelettschemo zu lnd.14/6.
Codes hellgrou/dunkelgrau siehe Seite 1 40.

Fig. 97 Schöma du squelette de l'individu 14/6.

Codes gris cloir/gris foncö voir page 1 40.

Zohnststus:
18,17 iV, l6 Karies, 15,14,13,12, 11

28, 27, 26 Karies, 25 pm, 24, 23,22, 21

38 DNA, 37, 36 Karies, 35, 34, 33, 32 iV,31 iV

48 DNA, 47 , 46 Karies,45 Karies, 44, 43 DNA, 42, 41

pm
Zuordnungen ous: FK 7 6 - U nterkieferf rag ment rechts;

FK 76 - Fibula links distal; FK 81 - Humerus rechts; FK

1O1 -Zahn23;FK129-Zahn11; FK 150 -Zahn35;FK
152 - Tibia rechts (Diaphyse); FK 152 - Femur links; FK

152 - Talus / Calcaneus links; FK 152 - Tibia links (prox.
Fragment); FK 152 - Fibula links; FK 154 - Zahn 27; FK

179 -Fibula rechts; FK 179 -fibia rechts (prox. und dis-

tales Celenk); FK179 - Femur rechts; FK179 -Talus I
Calcaneus I Os naviculore I Os cuboideum; FK 179 - Tibia
links; FK 1 79 - Becken rechts und links; FK 1 83 - Ulna /
Radius rechts

Kommentar: Das lndividuum ruht in rechter Rückenho-
ckerlage am südlichen Rand des Grabes (Abb. 99) und
erstreckt sich über mehrere Abträge (Abb. 1 00). Die Bei-

ne und der rechte Arm sind im Rahmen der vorliegen-
den Untersuchung neu zugeordnet, ebenso einige sehr

verstreut im Crab aufgefundene Zähne. lnsbesondere
die FK I 52 und FK 1 79 enthielten die Beinknochen; zum
Teil waren während der Crabung rezent gebrochene
Knochenteile auf beide FK verteilt worden, was deren
Zusammengehörigkeit unterstreicht. Einige Fragmente
aus beiden FK konnten zusammengefügt werden.
lnsbesondere die Merkmale der Langknochen sowie des

Schädels sprechen eindeutig für ein männliches Skelett.

Auffällig ist der intravitale Verlust der beiden linken unte-
ren Schneidezähne, der vielleicht traumatische Ursachen

hat. Die Zahnfächer sind vollständig zurückgebildet.
Normalerweise gehen die unteren Frontzähne als letzte
verloren, sofern sie nicht wegen Karies, starker Abrasion
o.ä. ausfallen. Fehlen sie einem lndividuum der adulten
Altersklasse, ist ein Trauma wahrscheinlicher, insbeson-
dere beim männlichen Ceschlecht. Cestützt wird diese

Einschätzung durch die linke Fibula, welche eine alte,
gut verheilte Fraktur in ihrem unteren Abschnitt auf-
weist. Möglicherweise stehen der Zahnverlust und der
Knochenbruch in ursächlichem Zusammenhang, ein
Sturz könnte beides erklären.

Abb. 98

Fig. 98

Individu l5l4
Jexe: masculin

Äge :35-45 ans

Taille : ne peut Ctre ddtermin6 avec certitude
Porticularitäs :
a) perte intro vitom des dents 31 et32,6ventuellement

par un traumatisme
b) ancienne fracture fibula droite
Mesures des os :
humdrus droit 5) 21 ,79 ; 6) 17 ,71 ; 7) 66 ; 7a) 68
hum6rus gauche4) 65 ; 5) 20,53 ; 6) 17,62 ; 7) 66 ; 7a)

67 ;11) 44,92
ulna droite 1) 273 ;3) 37 ;3b) 72
ulna gauche 3) 36 ; 3b) 70 ;11) 15,70 ;12) 13,69
radius droit 2) 229 ; T a5 ; a) 16,21 ; 5) 11,75 ;

sls) 48
radius gauche T al ; 4)15,29 ; 5) 11,82 ; 5ll a6
f6mur droit 6) 27,59 ; 7) 26,01 ; 8) 91 ; 1 8)

47 ,36 ; 19) 46,88 ; 20) 1ss
f6mur gauche 6) 26,30 ; 7) 27,9O; 8) 88 ; 1 8)

46,49 ;19) 46,73;2D 1s3
tibia droit 8) 31 ,65 ; 9) 20,00; 1 0) 86 ; 8a)

36,69 ;9a) 21 ,90 ;10a) 96
tibia gauche 8) 29,93 ; 9) 21 ,48 ; 1 0) 86 ; 8a)

3s,12 ;9a) 23,64 ; 10a) 98 ; 10b) 78
talus droit 1a) 64,84 ; 9) 36,48
cräne 1) 199 ; 8) 145 (11 = 72,86 ; dolicho-

cräne)
Etat de lo dentition :
18, 17 iV, l6carie, 15,14, 13,12, 11

28, 27, 26 carie, 25 pm, 24, 23, 22, 21

38 ADN, 37,36 carie, 35, 34,33,32 iV 31 iV

48 ADN, 47 , 46 carie,45 carie, 44, 43 ADN, 42, 41 pm
Attributions de : FK 76 - fragment de mandibule droite
; FK76 -fibula gauche distale; FK 81 - hum6rus droit;
FK 101 -dent23 ; FK129 -dent11 ; FK 150-dent 35

; FK 152 - tibia droit (diaphyse) ; FK 152 - f6mur gauche

; FK 1 52 - talus / calcan6um gauche ; FK 1 52 - tibia
gauche (fragment proximal) ; FK 1 52 - f ibula gauche ;
FK 154 - dent27 ; FK I79 -fibula droit; FK 179 - tibia
droit (6piphyse proximale et distale) ; FK 179 - f6mur
droit; FK 1 79 - talus / calcan6um / os naviculaire / os

Dem Ind. 14/6 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Os attribuös d l'individu 14/6 dans lo söpulture collective.

ll.2 Anthropologische Untersuchungen: osteologischer lndividuolbefund und Populationscharakteristik
ll.2 Etude anthropologique: observations ostöologiques individuels et caractäristiques de Ia populotion
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Femur links Länge 422;18) 46,10; 19) 46,83
Tibia links Länge 341

Zahnstdtus:
1 7 DNA 1 6 DNA, 1 s, 13, 12, 11

28, 27, 26 DNA, 25, 24, 23 DNA, 22, 21

38 pm, 37, 36,35,34,33, 32,31
48, 47, 46, 45, 44, 43 DNA, 42, 41

Zuordnungen ous: FK 1 1 - distale Tibiaepiphyse links;
FK I / - Epiphyse Metatarsus 1 links; FK 20 - Zahn 21;
FK 45 - Crundphalanx Hand; FK 26 - Oberkieferfrag-
ment mit Alveolen 'i 1 bis 14; FK 96 - Metacarpus 5

links; FK 126 - Oberkieferfragment links mit Zahn 27; FK

165 - Axis; tK 171 - Os noviculore links; FK 192 - distale
Epiphyse Metatarsus; FK 195 - Metacarpus 1 rechts mit
Crundphalanx; FK 195 - Mittelphalanx und Endphalanx
Hand; FK 195 - distale Epiphyse Metacarpus 2 links; FK

196 - distale Fibulaepiphyse links; FK 196 - Talus links;
FK 200 - Halswirbel 7; FK210 - Crundphalanx 1 Fuss

rechts; FK 224 - Palella links; FK 226 - Metatarsus 5

links; FK 232-Oscuboideum links; FK 256-Zahn11;FK
292 - Zahn 12; FK 293 - Zahn 13; lnd. 7 - Oberkiefer-
fragment links mit Zähnen 24,25; lnd.7 - der grösste
Teil vom Schädel (FK 67); lnd. Z - proximale Epiphyse
Metatarsus 1 rechts; lnd. 18/1 3 - ein Halswirbel (evtl.
HW 6)

Kommentor: Das lndividuum kam direkt unter dem jün-
geren Juvenilen lnd.1117 zum Vorschein (Abb. 97), wes-
halb es bei der Bergung beider Skelette zu einigen Ver-
mischungen gekommen ist. Die Unterkiefer ruhten bei
beiden nahe der Originalposition, die Oberschädel
waren jedoch weiter verräumt und bei der Erstbearbei-
tung falsch zugeordnet worden. Die Schädel wiesen
ebenfalls Vermischungen auf, da sie an etwa derselben
Stelle sekundär zu liegen kamen (Abb. 98).
Das Skelett ist als weitgehend vollständig anzusehen, die
vorgenommenen Zuordnungen der isolierten Knochen-
teile sind aufgrund von Alter und Grösse des lndividu-
ums sehr ver!ässlich. Die nach rechts orientierte, gehock-
te Körperhaltung kann mit hoher Sicherheit als solche
rekonstruiert werden, da sich bis auf den Schädel noch
fast alle Knochen in Originallage befanden. Der rechte
Arm war entlang des Körpers Richtung Becken ausge-
streckt, der linke angewinkelt, so dass sich beide Arme
mit den Unterarmen überkreuzten.

lnd.15/4
Geschlecht: männlich

Alter:3545 lahre
Körperhöhe: nicht sicher bestimmbar
Besonderheiten:
a intravitaler Verlust Zähne 31 und 32, evtl. durch ein

Trauma
b alte Fraktur Fibula rechts

Knochenmosse:
Humerus rechts 5) 21 ,79; 6) 17,71; 7) 66; 7a) 68
Humerus links D 65; 5) 20,53; 6) 17,62; 7) 66; 7a)

67;11) 44,92
Ulna rechts 1) 273;3) 37;3b) 72
Ulna iinks 3) 36; 3b) 70;11) 15,7O;12) 13,69
Radius rechts 2) 229;3) 45;4) 16,21; 5) 11,75; 515)

48
Radius links ! a1;4)15,29; 5) 11,82; 51il a6
Femur rechts 6) 27,59; 7) 26,01; 8) 91;18) 47,36;

19) 46,88;20) 1 ss
Femur links 6) 26,30;7) 27,90;8) 88;18) 46,49;

19) 46,73;20) 1 s3
Tibia rechts 8) 31,65; 9)20,00;10)86;8a)36,69;

9a) 21 ,9O; 10a) 96
Tibia links 8) 29,93;9) 21 ,48;10) 86; 8a) 35,12;

9a) 23,64; 1 0a) 98; 1 0b) 78
Talus rechts 1a) 64,84; 9) 36,48
Schädel 1) 199;8) 14s

(11 = 72,86; dolichokran)

dorsal orient6 NE-SO. La relation d6crite pr6c6demment
entre l'individu 12 et l'individu 8 (Bleuer et al. 1999) ne
peut pas ötre confirm6e ici. D'un cöt6, le nouveau-n6 se

trouve ä cöt6 de l'adulte sans qu'il y ait un contact 6vi-
dent. De l'autre, le bras droit de l'adulte (probablement
remani6) n'a pas de rapport objectif avec le nouveau-n6
La main de l'individu 8 se trouve trop loin en direction
de I'ouest pour avoir pu toucher l'individu 12, si on
peut vraiment consid6rer la position du bras droit
comme originale.

lndividu 1416

Sexe : masculin

Äge:16-19 ans

Taille : env.167 cm

Porticuloritös r Malg16 le jeune äge, les os sont d6jä
träs grands et robustes, le menton trös marqu6, ce qui
souligne le sexe masculin.

Mesures des os :
hum6rus droit 18) 45,89 ;19) 44,80
radius gauche longueur 225
f6mur droit longueur 420 ; 18) 46,89 ; 19) 47,OO

f6mur gauche longueur 422;18) 46,10;19) 46,83
tibia gauche longueur 341

Etat de Io dentition :
1 7 ADN, 1 6 ADN, 1 5, 13, 12, 11

28, 27 , 26 ADN, 25, 24, 23 ADN, 22, 21

38 pm, 37,36,35, 34,33, 32, 31

48, 47 , 46, 45, 44, 43 ADN, 42, 41

Attributions de : FK 11 - 6piphyse distale de tibia
gauche; FK 1 7 - 6piphyse de m6tatarse I gauche; FK

20 - dent 21 ; FK 45 - phalange main ; FK 76 - frag-
ment de maxillaire avec alv6oles 11 ä 14 ;
FK 96 - m6tacarpe 5 gauche ; FK126 - fragment de
maxillaire avec dent 27 ; FK165 - Axis; FK 171 - Os na-
viculare gauche ; FK 192 - 6piphyse distale de m6tatarse ;
FK 'l 95 - m6tacarpe 1 droite avec phalange proximale;
FK 195 - phalange centrale et distale main; FK 195 -
6piphyse distale m6tacarpe 2 gauche ; FK 196 - 6pi-
physe distale fibula gauche ; FK196 - talus gauche ;
FK 200 - vertäbre cervicale 7 ; FK 210 - phalange
proximale 1 pied droit; tK 224 - Patella gauche ; FK

226 - m1lalarse 5 gauche ; FK 232 - os cuboide gauche ;
FK 256 -dent 11 ; FK292- dent 12 ; FK293- dent 1 3 ;
lndividu 7 - fragment de maxillaire avec dents 24, 25 ;
lndividu Z - la plus grande partie du cräne (FK 67) ;
lndividu 7 - 6piphyse proximale de m6tatarse 1 droit;
lndividu I3ll8 - vertäbre cervicale (6ventuellement C 6)

Commentaire : L'individu gisait directement sous
l'adolescent plus jeune (individu 1117 ; tig.97), ce qui
explique certains mdlanges lors du pr6lävement des
deux squelettes sur le terrain. Les mandibules se trou-
vaient prös de l'endroit originel du d6pöt, les cränes en
revanche avaient 6t6 d6plac6s et leur premiöre attribu-
tion lors de l'analyse pr6liminaire s'est av6r6e fausse. Les

deux cränes 6taient 6galement sujets ä des m6langes,
puisque tous les deux se trouvaient en position secon-
daire presque au möme endroit (fig. 98).

Le squelette est quasi complet, et les attributions des
6l6ments osseux trös fiables en prenant en compte l'äge
et la taille de l'individu. La position repli6e du corps
orient6e vers la droite peut ötre reconstruite comme telle
avec une grande certitude dans la mesure oü presque
tous les os, ä I'exception du cräne, se trouvaient en posi-

tion originelle. Le bras droit 6tait allong6 le long du
corps en direction du bassin, le bras gauche pli6 de ma-
niöre ä ce que les deux avant-bras se croisent.
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Abb.97 Skelettschemo zu lnd.14/6.
Codes hellgrou/dunkelgrau siehe Seite 1 40.

Fig. 97 Schöma du squelette de l'individu 14/6.

Codes gris cloir/gris foncö voir page 1 40.

Zohnststus:
18,17 iV, l6 Karies, 15,14,13,12, 11

28, 27, 26 Karies, 25 pm, 24, 23,22, 21

38 DNA, 37, 36 Karies, 35, 34, 33, 32 iV,31 iV

48 DNA, 47 , 46 Karies,45 Karies, 44, 43 DNA, 42, 41

pm
Zuordnungen ous: FK 7 6 - U nterkieferf rag ment rechts;

FK 76 - Fibula links distal; FK 81 - Humerus rechts; FK

1O1 -Zahn23;FK129-Zahn11; FK 150 -Zahn35;FK
152 - Tibia rechts (Diaphyse); FK 152 - Femur links; FK

152 - Talus / Calcaneus links; FK 152 - Tibia links (prox.
Fragment); FK 152 - Fibula links; FK 154 - Zahn 27; FK

179 -Fibula rechts; FK 179 -fibia rechts (prox. und dis-

tales Celenk); FK179 - Femur rechts; FK179 -Talus I
Calcaneus I Os naviculore I Os cuboideum; FK 179 - Tibia
links; FK 1 79 - Becken rechts und links; FK 1 83 - Ulna /
Radius rechts

Kommentar: Das lndividuum ruht in rechter Rückenho-
ckerlage am südlichen Rand des Grabes (Abb. 99) und
erstreckt sich über mehrere Abträge (Abb. 1 00). Die Bei-

ne und der rechte Arm sind im Rahmen der vorliegen-
den Untersuchung neu zugeordnet, ebenso einige sehr

verstreut im Crab aufgefundene Zähne. lnsbesondere
die FK I 52 und FK 1 79 enthielten die Beinknochen; zum
Teil waren während der Crabung rezent gebrochene
Knochenteile auf beide FK verteilt worden, was deren
Zusammengehörigkeit unterstreicht. Einige Fragmente
aus beiden FK konnten zusammengefügt werden.
lnsbesondere die Merkmale der Langknochen sowie des

Schädels sprechen eindeutig für ein männliches Skelett.

Auffällig ist der intravitale Verlust der beiden linken unte-
ren Schneidezähne, der vielleicht traumatische Ursachen

hat. Die Zahnfächer sind vollständig zurückgebildet.
Normalerweise gehen die unteren Frontzähne als letzte
verloren, sofern sie nicht wegen Karies, starker Abrasion
o.ä. ausfallen. Fehlen sie einem lndividuum der adulten
Altersklasse, ist ein Trauma wahrscheinlicher, insbeson-
dere beim männlichen Ceschlecht. Cestützt wird diese

Einschätzung durch die linke Fibula, welche eine alte,
gut verheilte Fraktur in ihrem unteren Abschnitt auf-
weist. Möglicherweise stehen der Zahnverlust und der
Knochenbruch in ursächlichem Zusammenhang, ein
Sturz könnte beides erklären.

Abb. 98

Fig. 98

Individu l5l4
Jexe: masculin

Äge :35-45 ans

Taille : ne peut Ctre ddtermin6 avec certitude
Porticularitäs :
a) perte intro vitom des dents 31 et32,6ventuellement

par un traumatisme
b) ancienne fracture fibula droite
Mesures des os :
humdrus droit 5) 21 ,79 ; 6) 17 ,71 ; 7) 66 ; 7a) 68
hum6rus gauche4) 65 ; 5) 20,53 ; 6) 17,62 ; 7) 66 ; 7a)

67 ;11) 44,92
ulna droite 1) 273 ;3) 37 ;3b) 72
ulna gauche 3) 36 ; 3b) 70 ;11) 15,70 ;12) 13,69
radius droit 2) 229 ; T a5 ; a) 16,21 ; 5) 11,75 ;

sls) 48
radius gauche T al ; 4)15,29 ; 5) 11,82 ; 5ll a6
f6mur droit 6) 27,59 ; 7) 26,01 ; 8) 91 ; 1 8)

47 ,36 ; 19) 46,88 ; 20) 1ss
f6mur gauche 6) 26,30 ; 7) 27,9O; 8) 88 ; 1 8)

46,49 ;19) 46,73;2D 1s3
tibia droit 8) 31 ,65 ; 9) 20,00; 1 0) 86 ; 8a)

36,69 ;9a) 21 ,90 ;10a) 96
tibia gauche 8) 29,93 ; 9) 21 ,48 ; 1 0) 86 ; 8a)

3s,12 ;9a) 23,64 ; 10a) 98 ; 10b) 78
talus droit 1a) 64,84 ; 9) 36,48
cräne 1) 199 ; 8) 145 (11 = 72,86 ; dolicho-

cräne)
Etat de lo dentition :
18, 17 iV, l6carie, 15,14, 13,12, 11

28, 27, 26 carie, 25 pm, 24, 23, 22, 21

38 ADN, 37,36 carie, 35, 34,33,32 iV 31 iV

48 ADN, 47 , 46 carie,45 carie, 44, 43 ADN, 42, 41 pm
Attributions de : FK 76 - fragment de mandibule droite
; FK76 -fibula gauche distale; FK 81 - hum6rus droit;
FK 101 -dent23 ; FK129 -dent11 ; FK 150-dent 35

; FK 152 - tibia droit (diaphyse) ; FK 152 - f6mur gauche

; FK 1 52 - talus / calcan6um gauche ; FK 1 52 - tibia
gauche (fragment proximal) ; FK 1 52 - f ibula gauche ;
FK 154 - dent27 ; FK I79 -fibula droit; FK 179 - tibia
droit (6piphyse proximale et distale) ; FK 179 - f6mur
droit; FK 1 79 - talus / calcan6um / os naviculaire / os

Dem Ind. 14/6 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Os attribuös d l'individu 14/6 dans lo söpulture collective.

ll.2 Anthropologische Untersuchungen: osteologischer lndividuolbefund und Populationscharakteristik
ll.2 Etude anthropologique: observations ostöologiques individuels et caractäristiques de Ia populotion

11.2.8 lndividuenkqtolog - 11.2.8 Catalogue des individus
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lnd. 1611O

Geschlecht: männlich

Alter:25-30 Jahre
Körperhöhe: ca. I 65 cm (Pearson);

ca. 1 69 cm (Breitinger)
Besonderheiten:
a Vorderrand Calcaneus unruhig, ebenso Rand des os

naviculare rechts
b anatomische Variante oder Fraktur am Os scaphoide-

um rechts
c kleine Depressionsfraktur Os porietole links
d massive traumatische Wirbelbrüche (siehe unten)
Tra umoti sche W i rb elv erö nd erun g e n :
BW 6 rechts vorne leichter Osteophyt durch stärkere

Osteophytenbildung an BW 7
BW 7 vorne oben leichter Deckplatteneinbruch,

starker Osteophyt vorne rechts oben
BW 8 vorne oben leichter Deckplatteneinbruch,

leichter Osteophyt vorne rechts oben
BW 9 vorne oben rechts tiefer Einbruch/Abriss und

leichter Osteophyt
BW 10 mittig oben sternförmige "burst fracture,
BW 1 1 mittig querverlaufender Riss, "bursf frocture,
BW 12 anteriore Kompression, starke Verformung,

mittig oben/unten "burst fracture,
LW 1 starke mittige bis anteriore Kompression,

massive oburst froctu re, oben/unten
LW 2 vorne links oben ganz leichter Osteophyt
Knochenmasse:
Humerus rechts 5) 25,77; 6) 18,54;7) 72;7a) 79;9)

48,36;11) 48,s3
Humerus links 1) 315;2) 320;3) 54; 4) 67; 5) 24,34;

6) 22,13; 7) 73;7a) 80; 8) 1 41; 9)
47,29; 10) 42,77; 11) 47 ,81

Radius rechts 3) 50; a) 1 9,38; 5) 13,O7; 515) a7; 516)
35,55

Radius links 3) 50; a) 18,60; 5) 14,56; 511) 23,76;
sl3) 77; sls) ss

Ulna rechts 3) a5; 3b) 72;11) 19,9O;12) 14,69
Ulna links 3) a3; 3b) 67;11) 19,27;12) 13,28
Femur rechts 1) aa8; 6) 30,41; 7) 29,85;8) 97;9)

36,96; 10) 26,21 ; 1 s) 35,01 ; i 6)
29,73; 17) 106; 18) 47 ,49; 19) 48,29;
20) 1 54

Femur links 1) a50; 2) 448; 6) 30,08; 7) 29,66; 8)
98; 1 5) 34,s3; 1 6) 26,82; 1 7) 1 04; 1 8)
47 ,24; 19) 46,71; 20) 1 54

Tibia rechts 'l) 365; 1a) 374;3) 76;6) 58;8) 33,21;
8a) 38,29;9) 22,43;9a) 23,07;10) 94;
1oa) 99;1 0b) 84

Tibia links 3) 78; 8) 30,63;8a) 38,84;9) 20,45;
9a) 22,6o; l 0) 88; 1 0a) 1 01; 1 0b) 80

Metacarpus Iinks
(Länge max.): Mc2 73,93; Mc3 73,48; Mc4 61 ,35;

Mc5 56,46
Metacarpus rechts
(Länge max.): Mc1 48,61; Mc2 74,24; Mc3 72,86;

Mc4 62,23; Mc5 56,16
Zohnstotus:
17, 16, 1 5 DNA, 14, 13, 12, 11

28, 27, 26, 2s, 24,23, 22, 21

38 DNA, 37, 36 DNA, 35,34,33,32
48,47,46, 45, 44,43, 42, 41

Zuordnungen aus: FK 1 69 - Os coccygis; FK 206 -
Fibula rechts; FK226 - distales Femurgelenk rechts;
FK 246 - Talus. Calcaneu s, Os cuboideum, Os naviculare,
Os cuneiforme mediole, Metatarsus 1, 2, 4, Grundphalanx
1, Mittelphalanx rechts; Os capitotumlinks
Kommentor: Das lndividuum Iiegt als rechter Rückenho-
cker am Boden der Crabkammer (Abb. 101). Das linke
Bein ist über das rechte Bein geklappt und gestreckt der
Fuss befindet sich an der anatomisch korrekten Stelle.
Die angetroffene Körperhaltung muss demnach zu ei-
nem Zeitpunkt erreicht worden sein, als der anatomi-

cuboide ; FK 179 - tibia gauche ; FK 179 - bassin droit
et gauche; FK 1 83 - ulna / radius droit
commentoire: L'individu 6tait inhum6 en d6cubitus
dorsal, les membres inf6rieurs en position repli6e droite
en bordure sud de la s6pulture (tig.99). Les os se trou-
vaient dispers6s sur plusieurs d6capages (fig. .l 

00). Lors

de la pr6sente 6tude, Ies membres inf6rieurs et le bras

droit ont pu 6tre nouvellement attribu6s, de mÖme que
quelques dents träs largement dispers6es ä travers la s6-
pulture. Les ensembles FK 1 52 et FK 1 79 contenaient
notamment les os des membres inf6rieurs. Pour certains,
il s'agissait de parties osseuses bris6es ä la fouille, qui ont
6t6 r6parties entre ces deux ensembles (FK), ce qui con-
firme leur appartenance au m€me individu. Une partie
des fragments provenant de ces deux ensembles (FK

1 52 et FK 179) a pu ötre recoll6e.
Les caract6ristiques des os longs, ainsi que du cräne en
particulier. indiquent clairement un squelette de sexe
masculin. La perte intra vitom des deux incisives inf6-
rieures gauches est frappante et peut ötre imput6e ä un
traumatisme. Les alv6oles des dents sont complötement
absorb6es. Normalement, les dents frontales inf6rieures
sont les derniöres perdues en cas de perte de dents ä

cause de caries, d'une abrasion importante ou autre.
Une perte de ces dents ä l'äge adulte, plaide en faveur
d'un traumatisme, notamment chez un homme. Cette
hypothöse est 6tay6e par la fibula gauche qui montre la

pr6sence d'une ancienne fracture cicatris6e dans sa par-
tie inf6rieure. Probablement Ia perte des dents et cette
fracture ont une seule et meme cause, dont l'explication
pourrait 6tre une chute.

fndividu 16/10
Sexe.'masculin
Age :25-3O ans

Toille : env. 
.l 
65 (Pearson) ; env. 1 69 (Breitinger)

Particuloritös :
a bord ant6rieur du calcan6um irr6guliel de möme le

bord de I'Os noviculare droit
b variante anatomique ou fracture sur l'os scaphoide

droit
c petite fracture par d6pression sur l'os pari6tal gauche
d fractures des vertöbres massives provoqudes par un

traumatisme (cf. plus bas)

Lösions traumatiques des vertäbres :
f 6 face ant6rieure ä droite, l6ger ost6ophyte en rai-

son d'une formation d'ost6ophytes sur T 7
f 7 face ant6rieure en haut l6ger effondrement de la

plaque cartilagineuse, ost6ophyte marqu6 face
ant6rieur en haut ä droite

T 8 face ant6rieure en haut, l6ger effondrement de la
plaque cartilagineuse, ost6ophyte 169er face ant6-
rieure en haut ä droite

f 9 face ant6rieure en haut ä droite, d6pression pro-
fonde/arrachement et ost6ophyte l69er

T l 0 au centre en haut frature-6clatemenl (burst froc-

ture) radiale
T 1 1 au centre, fissure transversale, fracture-dclatement

(burst fracture)
T 12 compression ant6rieure, forte d6formation, au

centre en haut/en bas fracture-6clatemenl (burst
fracture)

L 1 compression ant6rieure forte au centre, fracture-
6clatement (burst frocture) massive en haut/en bas

L2 face ant6rieure en haut ä gauche, trös l6ger ost6o-
phyte

Mesures des os :
hum6rus droit 5) 25,77 ; 6) 18,54 ;7) 72;7a) 79 ;9)

48,36 ; 11) 48,53
hum6rus gauchel) 315 ;2)320;3) 54;4) 67 ;5)

24,34 ; 6) 22,13 ;7) 73 ; 7a) 80 ;8)
141 ;9) 47,29 ;10) 42,77 ;11) 47,81

radius droit 3) 50 ; a) 1 9,38 ; 5) 13,07 ; 515) 47 ;
sl6) 3s,ss

lnd. 15/4

651 /20a 652/20a

Abb. 1 0A Dem Ind. 1 5/4 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Fig. 100 Os attribu1s d l'individu 1 5/4 dons la söpulture collective.

Abb.99 Skelettschemo zu Ind.15/4.
Codes hellgrou/dunkelgrou siehe Seite 1 40.

Fig. 99 Schöma du squelette de l'individu 15/4.

Codes gris claiilgris fonc6 voir poge 1 40.

Abb. 101 Skelettschemo zu lnd. 16/10.

Codes hellgrau/dunkelgrou siehe Seite 1 40.

Fig. 101 Schömo du squelette de l'individu 16/1 0.

Codes gris cloir/gris foncd voir poge 1 40.
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Abb, 1 02 Dem lnd. 1 6/1 0 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Fig. 102 Os attribuös d l'individu 16/1 0 dons lo säpulture collective.

ll.2 Anthropologische lJntersuchungen: osteologischer Individualbefund und Populotionscharqkteristik
It.2 Etude onthropologique: observotions ostöologiques individuels et caroctöristiques de Ia populotion

I

11.2.8 Individuenkatqlog - 11.2.8 Cotologue des individus
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lnd. 1611O

Geschlecht: männlich

Alter:25-30 Jahre
Körperhöhe: ca. I 65 cm (Pearson);

ca. 1 69 cm (Breitinger)
Besonderheiten:
a Vorderrand Calcaneus unruhig, ebenso Rand des os

naviculare rechts
b anatomische Variante oder Fraktur am Os scaphoide-

um rechts
c kleine Depressionsfraktur Os porietole links
d massive traumatische Wirbelbrüche (siehe unten)
Tra umoti sche W i rb elv erö nd erun g e n :
BW 6 rechts vorne leichter Osteophyt durch stärkere

Osteophytenbildung an BW 7
BW 7 vorne oben leichter Deckplatteneinbruch,

starker Osteophyt vorne rechts oben
BW 8 vorne oben leichter Deckplatteneinbruch,

leichter Osteophyt vorne rechts oben
BW 9 vorne oben rechts tiefer Einbruch/Abriss und

leichter Osteophyt
BW 10 mittig oben sternförmige "burst fracture,
BW 1 1 mittig querverlaufender Riss, "bursf frocture,
BW 12 anteriore Kompression, starke Verformung,

mittig oben/unten "burst fracture,
LW 1 starke mittige bis anteriore Kompression,

massive oburst froctu re, oben/unten
LW 2 vorne links oben ganz leichter Osteophyt
Knochenmasse:
Humerus rechts 5) 25,77; 6) 18,54;7) 72;7a) 79;9)

48,36;11) 48,s3
Humerus links 1) 315;2) 320;3) 54; 4) 67; 5) 24,34;

6) 22,13; 7) 73;7a) 80; 8) 1 41; 9)
47,29; 10) 42,77; 11) 47 ,81

Radius rechts 3) 50; a) 1 9,38; 5) 13,O7; 515) a7; 516)
35,55

Radius links 3) 50; a) 18,60; 5) 14,56; 511) 23,76;
sl3) 77; sls) ss

Ulna rechts 3) a5; 3b) 72;11) 19,9O;12) 14,69
Ulna links 3) a3; 3b) 67;11) 19,27;12) 13,28
Femur rechts 1) aa8; 6) 30,41; 7) 29,85;8) 97;9)

36,96; 10) 26,21 ; 1 s) 35,01 ; i 6)
29,73; 17) 106; 18) 47 ,49; 19) 48,29;
20) 1 54

Femur links 1) a50; 2) 448; 6) 30,08; 7) 29,66; 8)
98; 1 5) 34,s3; 1 6) 26,82; 1 7) 1 04; 1 8)
47 ,24; 19) 46,71; 20) 1 54

Tibia rechts 'l) 365; 1a) 374;3) 76;6) 58;8) 33,21;
8a) 38,29;9) 22,43;9a) 23,07;10) 94;
1oa) 99;1 0b) 84

Tibia links 3) 78; 8) 30,63;8a) 38,84;9) 20,45;
9a) 22,6o; l 0) 88; 1 0a) 1 01; 1 0b) 80

Metacarpus Iinks
(Länge max.): Mc2 73,93; Mc3 73,48; Mc4 61 ,35;

Mc5 56,46
Metacarpus rechts
(Länge max.): Mc1 48,61; Mc2 74,24; Mc3 72,86;

Mc4 62,23; Mc5 56,16
Zohnstotus:
17, 16, 1 5 DNA, 14, 13, 12, 11

28, 27, 26, 2s, 24,23, 22, 21

38 DNA, 37, 36 DNA, 35,34,33,32
48,47,46, 45, 44,43, 42, 41

Zuordnungen aus: FK 1 69 - Os coccygis; FK 206 -
Fibula rechts; FK226 - distales Femurgelenk rechts;
FK 246 - Talus. Calcaneu s, Os cuboideum, Os naviculare,
Os cuneiforme mediole, Metatarsus 1, 2, 4, Grundphalanx
1, Mittelphalanx rechts; Os capitotumlinks
Kommentor: Das lndividuum Iiegt als rechter Rückenho-
cker am Boden der Crabkammer (Abb. 101). Das linke
Bein ist über das rechte Bein geklappt und gestreckt der
Fuss befindet sich an der anatomisch korrekten Stelle.
Die angetroffene Körperhaltung muss demnach zu ei-
nem Zeitpunkt erreicht worden sein, als der anatomi-

cuboide ; FK 179 - tibia gauche ; FK 179 - bassin droit
et gauche; FK 1 83 - ulna / radius droit
commentoire: L'individu 6tait inhum6 en d6cubitus
dorsal, les membres inf6rieurs en position repli6e droite
en bordure sud de la s6pulture (tig.99). Les os se trou-
vaient dispers6s sur plusieurs d6capages (fig. .l 

00). Lors

de la pr6sente 6tude, Ies membres inf6rieurs et le bras

droit ont pu 6tre nouvellement attribu6s, de mÖme que
quelques dents träs largement dispers6es ä travers la s6-
pulture. Les ensembles FK 1 52 et FK 1 79 contenaient
notamment les os des membres inf6rieurs. Pour certains,
il s'agissait de parties osseuses bris6es ä la fouille, qui ont
6t6 r6parties entre ces deux ensembles (FK), ce qui con-
firme leur appartenance au m€me individu. Une partie
des fragments provenant de ces deux ensembles (FK

1 52 et FK 179) a pu ötre recoll6e.
Les caract6ristiques des os longs, ainsi que du cräne en
particulier. indiquent clairement un squelette de sexe
masculin. La perte intra vitom des deux incisives inf6-
rieures gauches est frappante et peut ötre imput6e ä un
traumatisme. Les alv6oles des dents sont complötement
absorb6es. Normalement, les dents frontales inf6rieures
sont les derniöres perdues en cas de perte de dents ä

cause de caries, d'une abrasion importante ou autre.
Une perte de ces dents ä l'äge adulte, plaide en faveur
d'un traumatisme, notamment chez un homme. Cette
hypothöse est 6tay6e par la fibula gauche qui montre la

pr6sence d'une ancienne fracture cicatris6e dans sa par-
tie inf6rieure. Probablement Ia perte des dents et cette
fracture ont une seule et meme cause, dont l'explication
pourrait 6tre une chute.

fndividu 16/10
Sexe.'masculin
Age :25-3O ans

Toille : env. 
.l 
65 (Pearson) ; env. 1 69 (Breitinger)

Particuloritös :
a bord ant6rieur du calcan6um irr6guliel de möme le

bord de I'Os noviculare droit
b variante anatomique ou fracture sur l'os scaphoide

droit
c petite fracture par d6pression sur l'os pari6tal gauche
d fractures des vertöbres massives provoqudes par un

traumatisme (cf. plus bas)

Lösions traumatiques des vertäbres :
f 6 face ant6rieure ä droite, l6ger ost6ophyte en rai-

son d'une formation d'ost6ophytes sur T 7
f 7 face ant6rieure en haut l6ger effondrement de la

plaque cartilagineuse, ost6ophyte marqu6 face
ant6rieur en haut ä droite

T 8 face ant6rieure en haut, l6ger effondrement de la
plaque cartilagineuse, ost6ophyte 169er face ant6-
rieure en haut ä droite

f 9 face ant6rieure en haut ä droite, d6pression pro-
fonde/arrachement et ost6ophyte l69er

T l 0 au centre en haut frature-6clatemenl (burst froc-

ture) radiale
T 1 1 au centre, fissure transversale, fracture-dclatement

(burst fracture)
T 12 compression ant6rieure, forte d6formation, au

centre en haut/en bas fracture-6clatemenl (burst
fracture)

L 1 compression ant6rieure forte au centre, fracture-
6clatement (burst frocture) massive en haut/en bas

L2 face ant6rieure en haut ä gauche, trös l6ger ost6o-
phyte

Mesures des os :
hum6rus droit 5) 25,77 ; 6) 18,54 ;7) 72;7a) 79 ;9)

48,36 ; 11) 48,53
hum6rus gauchel) 315 ;2)320;3) 54;4) 67 ;5)

24,34 ; 6) 22,13 ;7) 73 ; 7a) 80 ;8)
141 ;9) 47,29 ;10) 42,77 ;11) 47,81

radius droit 3) 50 ; a) 1 9,38 ; 5) 13,07 ; 515) 47 ;
sl6) 3s,ss

lnd. 15/4

651 /20a 652/20a

Abb. 1 0A Dem Ind. 1 5/4 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Fig. 100 Os attribu1s d l'individu 1 5/4 dons la söpulture collective.

Abb.99 Skelettschemo zu Ind.15/4.
Codes hellgrou/dunkelgrou siehe Seite 1 40.

Fig. 99 Schöma du squelette de l'individu 15/4.

Codes gris claiilgris fonc6 voir poge 1 40.

Abb. 101 Skelettschemo zu lnd. 16/10.

Codes hellgrau/dunkelgrou siehe Seite 1 40.

Fig. 101 Schömo du squelette de l'individu 16/1 0.

Codes gris cloir/gris foncd voir poge 1 40.
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Abb, 1 02 Dem lnd. 1 6/1 0 zugeordnete Knochen im Kollektivgrab.

Fig. 102 Os attribuös d l'individu 16/1 0 dons lo säpulture collective.

ll.2 Anthropologische lJntersuchungen: osteologischer Individualbefund und Populotionscharqkteristik
It.2 Etude onthropologique: observotions ostöologiques individuels et caroctöristiques de Ia populotion
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(FY>befindet sich leicht angewinkelt neben dem Körper, die
Hand ruht auf dem Bauchbereich (Abb. 1 02). lnsgesamt
kann dieses Skelett als das ungestörteste der Serie gelten,
da es durch seine Lage zuunterst weitgehend vor späteren
Störungen geschützt war. Die Lagen der Skelette in der
Crabkammer wurden also wohl weitgehend respektierq
zumindest nach der Niederlegung von lnd. 1 6/1 0 fanden
keine grösseren 

"Aufräumarbeiten> statt, bzw. es wurden
keine grösseren Bodenflächen freigemacht. Dabei wäre es

sehr wahrscheinlich zu deutlichen Knochenverlagerungen
gekommen.
Alter und Geschlecht sind problemlos zu ermitteln, auch
dank der Vollständigkeit und guten Erhaltung. Die festge-
stellten Frakturen an der Wirbelsäule deuten auf einen int-
ravitalen Unfall hin. Am wahrscheinlichsten ist ein Sturz
aus grösserer Höhe, der zu einer massiven traumatischen
Kompression der Wirbelsäule geführt hat. Diese Verletzun-
gen waren jedoch nicht die Todesursache, der Mann hat
sie längere Zeit überlebt. Die am Knochen sichtbaren Frak-

turen sind vollständig ausgeheilt. Durch die Kompression
einigerWirbelkörper wird es jedoch zu einer wahrnehm-
baren Anderung der Körperhaltung gekommen sein.

tnd. 17 / 5

Geschlecht: männlich

Alter: 50-7O lahre
Körperhöhe: nicht sicher bestimmbar
Besonderheiten:
a mittlere Arthrose Ulna proximal rechts und links
b Arthrose Scapula rechts und links
c Arthrose Mandibula links
d starke Arthrose links an einem kleinen Halswirbelge-

len k

e sehr starke spondylotische (traumatische?) Verände-
rungen LW

f Osteoporose LW
g extreme Zahnabrasion mit apikalen Läsionen

Knochenmasse:

Ulna rechts 3b) 79
Ulna links 3b) 75
Femur rechts 6) 28,25;7) 26,80;8) 92;19) 43,84
Femur links 6) 29,23
Schädel ca, 1) 1 83; 8) 1 37;

(11 = 74,86; dolichokran)
Zohnstotus:
18, 'l Z DNA 16 pm, 15, 14 pm, 13 pm, 12 pm, 1.1 pm
27 DNA, 26 DNA, 25,24,23, 22 pm,21 pm
38 Karies, 37 Karies, 36 iV,35,34,33
48, 47 Karies, 46, 44,42
14,16,21 ,24,25,26,38,37 z.f . massive periapikale
Läsionen

Zuordnungen ous: FK 1 1 5 - Stück vom Os temporale
links (Proc, zygomoticus); FK 142 - Scapula / Humerus
links; FK 155 - Zahn 18; FK 177 - Ulna / Radius links; FK

233 - Zahn 46
ßommentor: Das lndividuum ruht in rechter Hockerhal-
tung im westlichen Bereich, mit dem Kopf etwa ehemals
auf der Brust von lnd. 1 6/1 0 (Abb. 1 03). Es liegt genau
entgegengesetzt zu lnd. 3, etwa auf derselben horizon'
talen Ebene, face-to-face (Abb. 1 04). Die Arthrose an
den Ulnae diente als Hilfsmittel bei der Zuordnung, die
Lage der linken Ulna aus FK 1 77 passt gut zu diesem ln-
dividuum. Die erhaltenen, sehr fragmentarischen Wirbel,
insbesondere die Lendenwirbel, lassen eine starke Ab-
nahme der horizontalen Spongiosa-Bälkchen erkennen -
ein lndikator für Osteoporose. Ebenfalls an den Lenden-
wirbeln finden sich massive Osteophyten. Eine starke
Arthrose weist auch mindestens ein Halswirbel auf, links
am oberen kleinen Zwischenwirbelgelenk. Das Cebiss
zeigt eine Vielzahl an periapikalen Läsionen, durch Abra-
sion und Karies verursacht. Dies deutet, wie die verbrei-
teten arthrotischen Veränderungen, auf ein hohes lndivi-
dualalter hin. Die zum Teil weitgehend verschlossenen
Schädelnähte lassen sich hiermit gut vereinbaren.

radius gauche 3) 50; 4) 18,60; 5) 14,56;511)
23,'/6 ; s13) 77 ; sls) ss

ulna droite 3) 45 ; 3b) 72;11) 19,90 ;12) 14,69
ulna gauche 3) 43 ; 3b) 67 ;11) 19,27 ;12) 13,28
f6mur droit 1) 448 ; 6) 30,41 ;7) 29,85 ;8) 97 ;9)

36,96 ; 10) 26,21 ; 1s) 3s,01 ; 1 6)
29,73 ; 17) 106 ; 18) 47,49 ; 19)
48,29 ;2D 154

f6mur gauche 1) a50 ;2) 448 ; 6) 30,08 ;7) 29,66 ;
8) e8 ; 1s) 34,53 ;16) 26,82;17)
1 04 ; 1 8) 47,24 ; 19) 46,71 ; 20) 1 s4

tibia droit 1) 365 ; 1a) 374 ;3) 76; 6) 58; 8)
33,21 ;8a) 38,29 ;9) 22,43 ;9a) 23,07
;10) 94 ;1Oa) 99; 1 0b) 84

tibia gauche 3) 78 ;8) 30,63 ; 8a) 38,84 ;9) 20,45 ;
9a) 22,60; I 0) 88 ; 1 0a) 'l 01 ; 1 0b) 80

longueur m6ta- Mc2 73,93 ; Mc3 73,48 ; Mc4 61 ,35 ;
carpe gauche : Mc5 56,46
longueur m6ta- Mcl 48,61 ; Mc2 74,24 ; Mc3 72,86 ;
carpe droit : Mc4 62,23 ; Mc5 56,16

Etot de lo dentition :
17, 16, 1 5 ADN, 14, 13, 12, 11

28, 27, 26, 25, 24, 23, 22, 21

38 ADN, 37, 36 ADN, 35,34,33,32
48, 47, 46, 45, 44, 43, 42, 41

Attributions de : FK 1 69 - Os coccygis ; FK 206 - fibula
droite ; FK 226 - articulalion distale du f6mur droit ; FK

246-lalus, calcan6um, os cuboide, os naviculaire, os
cun6iforme m6dial, m6tatarses 1, 2, 4, phalange proxi-
male 1, phalange interm6diaire droite; os copitotum
gauche

Commentoire: L'individu, en döcubitus dorsal, les

membres inf6rieurs en position repli6e droite se trouve
sur le sol de la chambre fun6raire (fig. 101). Le membre
inf6rieur gauche est repli6 sur le membre inf6rieur droit
allong6, le pied se trouve en position anatomique cor-
recte. La mise en position du corps retrouvEe de cet
individu a du avoir lieu ä un moment oü la connexion
anatomique 6tait encore complötement intacte. Le bras
gauche se trouve l6gärement repli6 ä cöt6 du corps, la

main repose sur le ventre (fig. f 02). Dans l'ensemble, ce
squelette est le moins perturb6 de toute la s6rie 6tant
donn6 qu'en raison de sa position tout au fond il a 6t6
largement pr6serv6 des perturbations plus tardives. Cela
prouve que les positions des squelettes dans la chambre
sdpulcrale ont 6t6 en grande partie respect6es et qu'ä
priori il n'y a pas eu de " rangements " plus importants
ou de vidanges pour lib6rer des surfaces au sol aprös le
d6pöt de cet individu. Ceux-ci auraient trös certaine-
ment provoqu6 des d6placements d'ossements.
fäge et le sexe peuvent ötre d6terminds assez facile-
ment ce qui est en outre dü ä l'6tat complet du sque-
lette ainsi qu'ä son bon 6tat de conservation. Les frac-
tures observ6es sur la colonne vert6brale indiquent un
accident intro vitom. Le plus probable est une chute
d'une hauteur assez importante, qui aurait eu comme
cons6quence une compression massive traumatique de
la colonne vert6brale. Ces blessures n'6taient toutefois
pas ä l'origine du d6cös, l'individu les a surmont6es pen-
dant une p6riode de temps assez longue. Les fractures
visibles sur les os ont complätement cicatris6. En

revanche, la compression de plusieurs corps de vertöbres
a du provoquer un changement visible de la posture de
cet homme.

lndividu 17l5
Jexe ,'masculin
Age:50-7O ans

laille : ne peut pas ötre d6termin6e avec certitude
Porticuloritds :
a arthrose moyenne partie proximale ulna droit

et gauche
b arthrose scapula droite et gauche
c arthrose mandibule gauche

'r'Fg( ^:.F*

Dgffi-ts

651 /204 652/20A

Abb. 104 Dem lnd. 1 7/5 zugeordnete Knochen im Kollektivgrob.

Fig. 1A4 Os attribu4s d l'individu 17/5 dans la söpulture collective

d arthrose forte ä gauche sur une petite articulation de
vertäbre cervicale

e trös fortes l6sions dues ä une spondylose
(traumatisme ?) L

f ost6oporose L
g abrasion des dents extröme avec l6sions apicales

Mesures des os :
ulna droit 3b) 79
ulna gauche 3b) 75
f6mur droit 6) 28,25 ;7) 26,80 ;8) 92 ;19) 43,84
f6mur gauche 6) 29,23
cräne ca. 1) 183 ; 8) 137 ; (11 = 74,86 )

dolichocräne)
Etot de la dentltlon :
18, 17 ADN, 16 pm, 15, 14 pm, I 3 pm, 12 pm, 1 1 pm
27 ADN, 26 ADN, 25,24,23,22 pm,21 pm
38 carie, 37 carie,36 iV,35,34,33
48,47 carie,46,44,42
16, 14, 21 ,24,25,26,38, 37 en partie, l6sions p6riapi-
cales massives

Attributions de : FK115 - fragment de l'os temporal
gauche (Proc. zygomaticus) ; FK142 - scapula / hum6rus
gauche; FK 155 -dent 18 ; FK177 - ulna / radius
gauche ; FK 233 - dent 46
Commentoire; L'individu en position repli6e droite re-
pose dans la partie ouest, la töte initialement pos6e sur
le thorax de l'individu 1611O (fig. 103). ll se trouve exac-
tement ä l'oppos6 de l'individu 3, en face-ä-face, plus ou
moins au möme niveau (fig. 10a). L'arthrose observ6e
sur les ulnae a facilitd l'attribution, la position de l'ulna
gauche, qui provient de l'ensemble FK 1 77 s'accorde
bien avec celle de cet individu. Les vertäbres conserv6es,
trös fragment6es, notamment la vertöbre lombaire, per-
mettent d'identifier une diminution importante des tra-
v6es horizontaux de l'os spongieux - un indice
d'ost6oporose. Sur les vertäbres lombaires 6galement,
on observe des ost6ophytes massifs. Une arthrose avan-
c6e se trouve sur une vertäbre cervicale. du moins, ä
gauche sur la petite articulation intervert6brale sup6ri-
eure. La dentition montre une multitude de l6sions p6ri-
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Abb. 1 03 Skelettschemo zu lnd. 1 7/5.
Codes hellgrou/dunkelgrou siehe Seite 140.

Fig. 103 Schömo du squelette de l'individu 17/5,
Codes gris clair/gris foncö voir poge 1 40.

Ind. 18/13
Geschlecht: weiblich
Alter: 35-50 Jahre
Körperhöhe: ca. 1 57 cm (Pearson); ca. 1 61 cm (Bach)

Besonderheiten:
a Schmorl'sche Knorpelknötchen BW

b Spondylose BW und LW

c zusätzliche Naht Os occipitole rechls

Knochenmdsse:
Humerus links 1) 307;2) 301;3) 47; 4) 60,09; 5)

22,32; 6) 16,18;7) 64;7a) 71;9) 40,s0
Radius rechts 1) 235;2) 234;3) 44; 4) 16,67; 5)

1A,12;511) 20,77; 515) 46
Radius links 4) 16,08; 5) 10,63; 511) 20,7a; 5lD a8
Ulna rechts 3b) 71

UIna links 3b) 69; 11) 17,27; 12) 13,18
Femur rechts 1) a24;2) 424; 6) 25;7) 25,19;8) 82;

18) 41,09;19) 40,71;20) 134
Femur links 6) 25,05;7) 25,14;8) 84;19) 40,84
Tibia rechts 8) 27,73;9) 18,79;10) 80; 8a) 31,45;

9a) 20,25;10a) 88
Tibia links 1) 346;1a) 352;6) 49;8) 27,a2;9)

20,48;10) 82;8a) 30,74;9a) 21 ,53;
1 0a) 86; 1 0b) Z5

Schädel 1)182;8) 131; (11 = 71,98; dolicho-
kran)

Zohnstotus:
18 DNA, 1 / Karies, I6 Karies, 15,14,13,12, 11 pm
28, 27, 26 DNA (Zyste), 25, 24,23,22, 21

37 DNA 36 iV 35, 34,33 pm,32,31
48, 47, 46 iV, 45, 44, 43, 42, 41

Zuordnungen ous: FK22 - Zahn 21; FK148 - Femur
rechts; FK 

-l 
89 - Becken links; FK 'l 90 - Femur links; FK

1 91 - Tibia links; FK 1 96 - Patella rechts und links; FK

1 96 - Tibia rechts; FK 201 - Talus I Os cuboideum links;
FK 2O2 - Ulna links; FK 204 - Fibula links; FK 225 - Zahn
47; FK 268 - Os noviculore links; FK 296 - Becken rechts;
lnd. 6114 - Metatarsus 2-5, 3 Phalangen Fuss links; lnd.
8 - Ulna rechts

IL2 Anthropologische Untersuchungen: osteologischer lndividuolbefund und Populationschorakteristik
ll.2 Etude anthropologique: observations ostäologiques individuels et caroctäristiques de la population

11.2.8 Individuenkatqlog - 11.2.8 Catalogue des individusI ',;;, ; ,
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(FY>befindet sich leicht angewinkelt neben dem Körper, die
Hand ruht auf dem Bauchbereich (Abb. 1 02). lnsgesamt
kann dieses Skelett als das ungestörteste der Serie gelten,
da es durch seine Lage zuunterst weitgehend vor späteren
Störungen geschützt war. Die Lagen der Skelette in der
Crabkammer wurden also wohl weitgehend respektierq
zumindest nach der Niederlegung von lnd. 1 6/1 0 fanden
keine grösseren 

"Aufräumarbeiten> statt, bzw. es wurden
keine grösseren Bodenflächen freigemacht. Dabei wäre es

sehr wahrscheinlich zu deutlichen Knochenverlagerungen
gekommen.
Alter und Geschlecht sind problemlos zu ermitteln, auch
dank der Vollständigkeit und guten Erhaltung. Die festge-
stellten Frakturen an der Wirbelsäule deuten auf einen int-
ravitalen Unfall hin. Am wahrscheinlichsten ist ein Sturz
aus grösserer Höhe, der zu einer massiven traumatischen
Kompression der Wirbelsäule geführt hat. Diese Verletzun-
gen waren jedoch nicht die Todesursache, der Mann hat
sie längere Zeit überlebt. Die am Knochen sichtbaren Frak-

turen sind vollständig ausgeheilt. Durch die Kompression
einigerWirbelkörper wird es jedoch zu einer wahrnehm-
baren Anderung der Körperhaltung gekommen sein.

tnd. 17 / 5

Geschlecht: männlich

Alter: 50-7O lahre
Körperhöhe: nicht sicher bestimmbar
Besonderheiten:
a mittlere Arthrose Ulna proximal rechts und links
b Arthrose Scapula rechts und links
c Arthrose Mandibula links
d starke Arthrose links an einem kleinen Halswirbelge-

len k

e sehr starke spondylotische (traumatische?) Verände-
rungen LW

f Osteoporose LW
g extreme Zahnabrasion mit apikalen Läsionen

Knochenmasse:

Ulna rechts 3b) 79
Ulna links 3b) 75
Femur rechts 6) 28,25;7) 26,80;8) 92;19) 43,84
Femur links 6) 29,23
Schädel ca, 1) 1 83; 8) 1 37;

(11 = 74,86; dolichokran)
Zohnstotus:
18, 'l Z DNA 16 pm, 15, 14 pm, 13 pm, 12 pm, 1.1 pm
27 DNA, 26 DNA, 25,24,23, 22 pm,21 pm
38 Karies, 37 Karies, 36 iV,35,34,33
48, 47 Karies, 46, 44,42
14,16,21 ,24,25,26,38,37 z.f . massive periapikale
Läsionen

Zuordnungen ous: FK 1 1 5 - Stück vom Os temporale
links (Proc, zygomoticus); FK 142 - Scapula / Humerus
links; FK 155 - Zahn 18; FK 177 - Ulna / Radius links; FK

233 - Zahn 46
ßommentor: Das lndividuum ruht in rechter Hockerhal-
tung im westlichen Bereich, mit dem Kopf etwa ehemals
auf der Brust von lnd. 1 6/1 0 (Abb. 1 03). Es liegt genau
entgegengesetzt zu lnd. 3, etwa auf derselben horizon'
talen Ebene, face-to-face (Abb. 1 04). Die Arthrose an
den Ulnae diente als Hilfsmittel bei der Zuordnung, die
Lage der linken Ulna aus FK 1 77 passt gut zu diesem ln-
dividuum. Die erhaltenen, sehr fragmentarischen Wirbel,
insbesondere die Lendenwirbel, lassen eine starke Ab-
nahme der horizontalen Spongiosa-Bälkchen erkennen -
ein lndikator für Osteoporose. Ebenfalls an den Lenden-
wirbeln finden sich massive Osteophyten. Eine starke
Arthrose weist auch mindestens ein Halswirbel auf, links
am oberen kleinen Zwischenwirbelgelenk. Das Cebiss
zeigt eine Vielzahl an periapikalen Läsionen, durch Abra-
sion und Karies verursacht. Dies deutet, wie die verbrei-
teten arthrotischen Veränderungen, auf ein hohes lndivi-
dualalter hin. Die zum Teil weitgehend verschlossenen
Schädelnähte lassen sich hiermit gut vereinbaren.

radius gauche 3) 50; 4) 18,60; 5) 14,56;511)
23,'/6 ; s13) 77 ; sls) ss

ulna droite 3) 45 ; 3b) 72;11) 19,90 ;12) 14,69
ulna gauche 3) 43 ; 3b) 67 ;11) 19,27 ;12) 13,28
f6mur droit 1) 448 ; 6) 30,41 ;7) 29,85 ;8) 97 ;9)

36,96 ; 10) 26,21 ; 1s) 3s,01 ; 1 6)
29,73 ; 17) 106 ; 18) 47,49 ; 19)
48,29 ;2D 154

f6mur gauche 1) a50 ;2) 448 ; 6) 30,08 ;7) 29,66 ;
8) e8 ; 1s) 34,53 ;16) 26,82;17)
1 04 ; 1 8) 47,24 ; 19) 46,71 ; 20) 1 s4

tibia droit 1) 365 ; 1a) 374 ;3) 76; 6) 58; 8)
33,21 ;8a) 38,29 ;9) 22,43 ;9a) 23,07
;10) 94 ;1Oa) 99; 1 0b) 84

tibia gauche 3) 78 ;8) 30,63 ; 8a) 38,84 ;9) 20,45 ;
9a) 22,60; I 0) 88 ; 1 0a) 'l 01 ; 1 0b) 80

longueur m6ta- Mc2 73,93 ; Mc3 73,48 ; Mc4 61 ,35 ;
carpe gauche : Mc5 56,46
longueur m6ta- Mcl 48,61 ; Mc2 74,24 ; Mc3 72,86 ;
carpe droit : Mc4 62,23 ; Mc5 56,16

Etot de lo dentition :
17, 16, 1 5 ADN, 14, 13, 12, 11

28, 27, 26, 25, 24, 23, 22, 21

38 ADN, 37, 36 ADN, 35,34,33,32
48, 47, 46, 45, 44, 43, 42, 41

Attributions de : FK 1 69 - Os coccygis ; FK 206 - fibula
droite ; FK 226 - articulalion distale du f6mur droit ; FK

246-lalus, calcan6um, os cuboide, os naviculaire, os
cun6iforme m6dial, m6tatarses 1, 2, 4, phalange proxi-
male 1, phalange interm6diaire droite; os copitotum
gauche

Commentoire: L'individu, en döcubitus dorsal, les

membres inf6rieurs en position repli6e droite se trouve
sur le sol de la chambre fun6raire (fig. 101). Le membre
inf6rieur gauche est repli6 sur le membre inf6rieur droit
allong6, le pied se trouve en position anatomique cor-
recte. La mise en position du corps retrouvEe de cet
individu a du avoir lieu ä un moment oü la connexion
anatomique 6tait encore complötement intacte. Le bras
gauche se trouve l6gärement repli6 ä cöt6 du corps, la

main repose sur le ventre (fig. f 02). Dans l'ensemble, ce
squelette est le moins perturb6 de toute la s6rie 6tant
donn6 qu'en raison de sa position tout au fond il a 6t6
largement pr6serv6 des perturbations plus tardives. Cela
prouve que les positions des squelettes dans la chambre
sdpulcrale ont 6t6 en grande partie respect6es et qu'ä
priori il n'y a pas eu de " rangements " plus importants
ou de vidanges pour lib6rer des surfaces au sol aprös le
d6pöt de cet individu. Ceux-ci auraient trös certaine-
ment provoqu6 des d6placements d'ossements.
fäge et le sexe peuvent ötre d6terminds assez facile-
ment ce qui est en outre dü ä l'6tat complet du sque-
lette ainsi qu'ä son bon 6tat de conservation. Les frac-
tures observ6es sur la colonne vert6brale indiquent un
accident intro vitom. Le plus probable est une chute
d'une hauteur assez importante, qui aurait eu comme
cons6quence une compression massive traumatique de
la colonne vert6brale. Ces blessures n'6taient toutefois
pas ä l'origine du d6cös, l'individu les a surmont6es pen-
dant une p6riode de temps assez longue. Les fractures
visibles sur les os ont complätement cicatris6. En

revanche, la compression de plusieurs corps de vertöbres
a du provoquer un changement visible de la posture de
cet homme.

lndividu 17l5
Jexe ,'masculin
Age:50-7O ans

laille : ne peut pas ötre d6termin6e avec certitude
Porticuloritds :
a arthrose moyenne partie proximale ulna droit

et gauche
b arthrose scapula droite et gauche
c arthrose mandibule gauche

'r'Fg( ^:.F*

Dgffi-ts

651 /204 652/20A

Abb. 104 Dem lnd. 1 7/5 zugeordnete Knochen im Kollektivgrob.

Fig. 1A4 Os attribu4s d l'individu 17/5 dans la söpulture collective

d arthrose forte ä gauche sur une petite articulation de
vertäbre cervicale

e trös fortes l6sions dues ä une spondylose
(traumatisme ?) L

f ost6oporose L
g abrasion des dents extröme avec l6sions apicales

Mesures des os :
ulna droit 3b) 79
ulna gauche 3b) 75
f6mur droit 6) 28,25 ;7) 26,80 ;8) 92 ;19) 43,84
f6mur gauche 6) 29,23
cräne ca. 1) 183 ; 8) 137 ; (11 = 74,86 )

dolichocräne)
Etot de la dentltlon :
18, 17 ADN, 16 pm, 15, 14 pm, I 3 pm, 12 pm, 1 1 pm
27 ADN, 26 ADN, 25,24,23,22 pm,21 pm
38 carie, 37 carie,36 iV,35,34,33
48,47 carie,46,44,42
16, 14, 21 ,24,25,26,38, 37 en partie, l6sions p6riapi-
cales massives

Attributions de : FK115 - fragment de l'os temporal
gauche (Proc. zygomaticus) ; FK142 - scapula / hum6rus
gauche; FK 155 -dent 18 ; FK177 - ulna / radius
gauche ; FK 233 - dent 46
Commentoire; L'individu en position repli6e droite re-
pose dans la partie ouest, la töte initialement pos6e sur
le thorax de l'individu 1611O (fig. 103). ll se trouve exac-
tement ä l'oppos6 de l'individu 3, en face-ä-face, plus ou
moins au möme niveau (fig. 10a). L'arthrose observ6e
sur les ulnae a facilitd l'attribution, la position de l'ulna
gauche, qui provient de l'ensemble FK 1 77 s'accorde
bien avec celle de cet individu. Les vertäbres conserv6es,
trös fragment6es, notamment la vertöbre lombaire, per-
mettent d'identifier une diminution importante des tra-
v6es horizontaux de l'os spongieux - un indice
d'ost6oporose. Sur les vertäbres lombaires 6galement,
on observe des ost6ophytes massifs. Une arthrose avan-
c6e se trouve sur une vertäbre cervicale. du moins, ä
gauche sur la petite articulation intervert6brale sup6ri-
eure. La dentition montre une multitude de l6sions p6ri-
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Abb. 1 03 Skelettschemo zu lnd. 1 7/5.
Codes hellgrou/dunkelgrou siehe Seite 140.

Fig. 103 Schömo du squelette de l'individu 17/5,
Codes gris clair/gris foncö voir poge 1 40.

Ind. 18/13
Geschlecht: weiblich
Alter: 35-50 Jahre
Körperhöhe: ca. 1 57 cm (Pearson); ca. 1 61 cm (Bach)

Besonderheiten:
a Schmorl'sche Knorpelknötchen BW

b Spondylose BW und LW

c zusätzliche Naht Os occipitole rechls

Knochenmdsse:
Humerus links 1) 307;2) 301;3) 47; 4) 60,09; 5)

22,32; 6) 16,18;7) 64;7a) 71;9) 40,s0
Radius rechts 1) 235;2) 234;3) 44; 4) 16,67; 5)

1A,12;511) 20,77; 515) 46
Radius links 4) 16,08; 5) 10,63; 511) 20,7a; 5lD a8
Ulna rechts 3b) 71

UIna links 3b) 69; 11) 17,27; 12) 13,18
Femur rechts 1) a24;2) 424; 6) 25;7) 25,19;8) 82;

18) 41,09;19) 40,71;20) 134
Femur links 6) 25,05;7) 25,14;8) 84;19) 40,84
Tibia rechts 8) 27,73;9) 18,79;10) 80; 8a) 31,45;

9a) 20,25;10a) 88
Tibia links 1) 346;1a) 352;6) 49;8) 27,a2;9)

20,48;10) 82;8a) 30,74;9a) 21 ,53;
1 0a) 86; 1 0b) Z5

Schädel 1)182;8) 131; (11 = 71,98; dolicho-
kran)

Zohnstotus:
18 DNA, 1 / Karies, I6 Karies, 15,14,13,12, 11 pm
28, 27, 26 DNA (Zyste), 25, 24,23,22, 21

37 DNA 36 iV 35, 34,33 pm,32,31
48, 47, 46 iV, 45, 44, 43, 42, 41

Zuordnungen ous: FK22 - Zahn 21; FK148 - Femur
rechts; FK 

-l 
89 - Becken links; FK 'l 90 - Femur links; FK

1 91 - Tibia links; FK 1 96 - Patella rechts und links; FK

1 96 - Tibia rechts; FK 201 - Talus I Os cuboideum links;
FK 2O2 - Ulna links; FK 204 - Fibula links; FK 225 - Zahn
47; FK 268 - Os noviculore links; FK 296 - Becken rechts;
lnd. 6114 - Metatarsus 2-5, 3 Phalangen Fuss links; lnd.
8 - Ulna rechts

IL2 Anthropologische Untersuchungen: osteologischer lndividuolbefund und Populationschorakteristik
ll.2 Etude anthropologique: observations ostäologiques individuels et caroctäristiques de la population
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Kommentor: Das lndividuum (Abb. 105) liegt mit zuun-
terst im Crab, grösstenteils neben lnd. 1 6/1 0, zum Teil
aber mit verlagerten Knochen auch auf jenem (Abb.
1 06). Dies bedeutet dass zum Zeitpunkt der Bestattung
von lnd. 16110das lnd. 18/l3 schon skelettiertgewesen
sein muss. Die Knochen wurden bei der Bestattung von
lnd. 1 6/1 0 offenbar zur Seite verschoben, um Platz bzw
eine ebene Fläche zu schaffen. Weitere, spätere Bestat-
tungen sorgten für erneute Verlagerungen, so dass kein
anatomischer Verband mehr gegeben ist und die
ursprüngliche Lage nicht mehr nachvollzogen werden
kann.
Die oberen Frontzähne, die Seitenzähne zum Teil des-
gleichen, weisen eine sehr massive Abrasion auf, im Ce-
gensatz zu den unteren Zähnen, die deutlich weniger
abgenutzt sind. Von vorne nach hinten wirkt das Abra-
sionsmuster sehr asymmetrisch und ist wohl nicht alleine
mit dem Abrieb durch Nahrungsaufnahme zu erklären.
Vielmehr muss eine handwerkliche Tätigkeit vermutet
werden, bei der die Zähne als Werkzeug gebraucht wur-
den. Einige Zähne (16,1 Z, wahrscheinlich ebenso 36,
46,47) sind vollständig kariös zerstört, ihr Verlust hat
sicher auch dazu beigetragen, dass die Antagonisten das
stark asymmetrische Abrasionsmuster aufweisen. Der
Zahn 26 hat an seiner Alveole deutliche Anzeichen einer
Zystenbildung, die in die Kieferhöhle durchgebrochen
ist. ln diesem Fall wird die Abnutzung der Crund für die
periapikale Läsion gewesen sein. Die übrigen Zähne wei-
sen eine starke Bildung von Sekundärdentin auf, die Pul-
pa wurde dadurch geschützt.
Das Zustandsbild des Cebisses deutet eher auf ein hohes
Alter hin, die komplett offenen Schädelnähte dagegen
auf ein deutlich jüngeres. Jedoch können die Schädel-
nähte bis ins hohe Alter offen bleiben, so dass sie als

Altersindikator nur bedingt taugen. Die übrigen Kno-
chen und Gelenke wirken jedoch auch relativ jung. Arth-
rosen sind zwar bei lnd. 1 8/1 3 ebenfalls vorhanden, sind
jedoch nicht so deutlich ausgeprägt wie z.B. bei lnd. 2.
Es ist demnach ein jüngeres Alter als bei dem ebenfalls
weiblichen lnd. 2 anzunehmen. Das Ceschlecht lässt
sich durch Becken und Schädel recht eindeutig als weib-
lich bestimmen.

apicales caus6es par l'abrasion et les caries. Cela indique,
conjointement aux nombreuses transformations dues ä

l'arthrose, un äge 6lev6 de l'individu. De möme, les su-
tures cräniennes dont certaines sont largement souddes
concordent assez bien avec cette hypothäse.

fndividu 7a/13
Jexe : föminin
Ä9e: 35-50 ans

Taille : env.1 57 cm (Pearson) ; env. I 61 (Bach)

Porticuloritös :
a nodules de Schmorl T
b spondylose T et L

c suture suppl6mentaire os occipital droit
Mesures des os :
hum6rus gauchel ) 307 ; 2) 301 ; 3) 47 ; 4) 60,09 ; 5)

22,32;6) 16,18;7) 64;7a) 71 ;9)
40,50

radius droit 1) 235 ; 2) 234 ; 3) 44 ; 4) 16,67 ; 5)
10,12; sll) 20,77 ; sls) 46

radius gauche 4) 16,08; 5) 10,63 ; 511) 20,7a ; 515)
48

ulna droit 3b) 71

ulnagauche 3b)69 ;11)17,27 ;12)13,18
f6mur droit 1) a2a ;4 424 ; 6) 25,00 ;7) 25,19 ;

8) 82 ; 18) 41 ,09 ;19) 40,71 ;20) 134
f6mur gauche 6) 25,O5 ;7) 25,14 ;8) 84 ;19) 40,84
tibia droit 8) 27,73 ; 9) 18,79 ; 1 0) 80 ; 8a)

31 ,45 ;9a) 20,25 ;10a) 88
tibia gauche 1) 346 ;la) 352; 6) 49 ;8) 27,42 ;9)

20,48 ;10) 82;8a) 30,74 ;9a) 21 ,53 ;
10a) 86; 10b) 7s

cräne 1) 182 ; 8) 1 31 ; (11 = 71,98 ; dolicho-
cräne)

Etot de lo dentition :
18ADN, 17 carie, 16carie, 15,14,13,12, 11 pm
28, 27, 26 ADN (kyste), 25, 24, 23, 22, 21

37 ADN, 36 iV, 35, 34, 33 pm, 32, 31

48, 47, 46 iV, 45, 44, 43, 42, 41

Attrihutions de : FK 22 - dent 21 ; FK 1 48 - f6mur
droit ; FK 189 - bassin gauche ; FK 

-l 
90 - f6mur gauche ;

FK I 9.1 - tibia gauche ; FK 196 - patella droite et gauche ;
FK 1 96 - tibia droit ; FK 2O1 - talus / os cuboide
gauche ; FK 202 - ulna gauche ; FK 204 - fibula gauche ;
FK 225 - dent 47 ; FK 268 - os noviculoire gauche ;

FK 296 - bassin droit; lndividu 6114 - mltatarse 2-5,
3 phalanges pied gauche; lndividu 8 - ulna droite
Commentoire: Cet individu (fig. 105) reposait tout au
fond de la s6pulture, pour l'essentiel ä cöt6 de l'individu
1 6110. En revanche, certains des os d6plac6s se trou-
vaient superpos6s ä ce dernier (fig. 106). Cela signifie
qu'au moment de I'inhumation de l'individu 1611 0,
l'individu l8/1 3 6tait d6jä d6compos6. Apparemment,
les os ont 6t6 pouss6s vers le cöt6 lors de l'inhumation
de l'individu 1611 0 pour lui faire de la place voire cr6er
une surface plane. D'autres inhumations plus tardives
ont provoqu6 de nouveaux remaniements, de telle sorte
qu'il n'y ait plus de connexion anatomique et que la
position originelle ne puisse plus ötre reconstitu6e.
Les dents frontales sup6rieures, en partie 6galement les

dents lat6rales, montrent une abrasion träs forte par
opposition aux dents inf6rieures dont l'abrasion est net-
tement moins importante. De l'avant vers l'arriöre, la

structure de l'abrasion donne l'impression d'6tre trös
asym6trique et ne peut pas etre expliqu6 uniquement
par une abrasion due ä la mastication. ll faut plutöt
supposer une activit6 artisanale au cours de laquelle les

dents ont 6t6 utilis6es comme outil. Certaines dents (1 6,
17, probablement aussi 36, 46,47) sont complötement
ddtruites par des caries et leur perte a certainement con-
tribu6 au d6veloppement d'une expression asym6trique.
f alv6ole de la dent 26 montre de nets indices de la
formation d'un kyste qui a perc6 jusque dans le sinus
maxillaire. Dans ce cas, l'abrasion 6tait probablement ä

Abb. 105 Skelettschema zu lnd. 18/1 3.

Codes hellgrou/dunkelgrou siehe Seite 1 40.

Fig. 105 Schämo du squelette de l'individu. 18/1 3

Codes gris cloir/gris foncö voir poge 140.

+ 6s1 /208 ' + 652/208

.-..--j

Abb.106 Dem lnd.18/13 zugeordnete Knochen im Kollektivgrob.

Fig. 106 Os attribuös d l'individu 18/13 dans lo söpulture collective.

l'origine de la l6sion p6riapicale. Les autres dents
montrent une formation importante de dentine secon-
daire prot6geant la pulpe.
La forte abrasion des dents suggöre un äge plutöt avan-
c6, les sutures cräniennes complötement ouvertes, en
revanche, un äge nettement plus jeune. Cependan! les

sutures cräniennes peuvent dans certains cas rester
ouvertes jusqu'ä un äge avanc6. De ce fait, ce critäre de
l'äge ne peut pas 6tre consid6r6 comme 6tant fiable. Les

autres os et articulations donnent l'impression d'un äge
plutöt jeune. Comme pour les autres squelettes, des

arthroses ont pu Ötre constat6es mais elles sont moins
fortement d6velopp6es que celles de l'individu 2, par
exemple. Par cons6quen! on suppose un äge plus jeune
que celui de l'individu 2, dgalement de sexe f6minin.
Le sexe peut ötre d6termin6 sans ambigüit6 comme
f6minin ä partir du bassin et du cräne.
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Kommentor: Das lndividuum (Abb. 105) liegt mit zuun-
terst im Crab, grösstenteils neben lnd. 1 6/1 0, zum Teil
aber mit verlagerten Knochen auch auf jenem (Abb.
1 06). Dies bedeutet dass zum Zeitpunkt der Bestattung
von lnd. 16110das lnd. 18/l3 schon skelettiertgewesen
sein muss. Die Knochen wurden bei der Bestattung von
lnd. 1 6/1 0 offenbar zur Seite verschoben, um Platz bzw
eine ebene Fläche zu schaffen. Weitere, spätere Bestat-
tungen sorgten für erneute Verlagerungen, so dass kein
anatomischer Verband mehr gegeben ist und die
ursprüngliche Lage nicht mehr nachvollzogen werden
kann.
Die oberen Frontzähne, die Seitenzähne zum Teil des-
gleichen, weisen eine sehr massive Abrasion auf, im Ce-
gensatz zu den unteren Zähnen, die deutlich weniger
abgenutzt sind. Von vorne nach hinten wirkt das Abra-
sionsmuster sehr asymmetrisch und ist wohl nicht alleine
mit dem Abrieb durch Nahrungsaufnahme zu erklären.
Vielmehr muss eine handwerkliche Tätigkeit vermutet
werden, bei der die Zähne als Werkzeug gebraucht wur-
den. Einige Zähne (16,1 Z, wahrscheinlich ebenso 36,
46,47) sind vollständig kariös zerstört, ihr Verlust hat
sicher auch dazu beigetragen, dass die Antagonisten das
stark asymmetrische Abrasionsmuster aufweisen. Der
Zahn 26 hat an seiner Alveole deutliche Anzeichen einer
Zystenbildung, die in die Kieferhöhle durchgebrochen
ist. ln diesem Fall wird die Abnutzung der Crund für die
periapikale Läsion gewesen sein. Die übrigen Zähne wei-
sen eine starke Bildung von Sekundärdentin auf, die Pul-
pa wurde dadurch geschützt.
Das Zustandsbild des Cebisses deutet eher auf ein hohes
Alter hin, die komplett offenen Schädelnähte dagegen
auf ein deutlich jüngeres. Jedoch können die Schädel-
nähte bis ins hohe Alter offen bleiben, so dass sie als

Altersindikator nur bedingt taugen. Die übrigen Kno-
chen und Gelenke wirken jedoch auch relativ jung. Arth-
rosen sind zwar bei lnd. 1 8/1 3 ebenfalls vorhanden, sind
jedoch nicht so deutlich ausgeprägt wie z.B. bei lnd. 2.
Es ist demnach ein jüngeres Alter als bei dem ebenfalls
weiblichen lnd. 2 anzunehmen. Das Ceschlecht lässt
sich durch Becken und Schädel recht eindeutig als weib-
lich bestimmen.

apicales caus6es par l'abrasion et les caries. Cela indique,
conjointement aux nombreuses transformations dues ä

l'arthrose, un äge 6lev6 de l'individu. De möme, les su-
tures cräniennes dont certaines sont largement souddes
concordent assez bien avec cette hypothäse.

fndividu 7a/13
Jexe : föminin
Ä9e: 35-50 ans

Taille : env.1 57 cm (Pearson) ; env. I 61 (Bach)

Porticuloritös :
a nodules de Schmorl T
b spondylose T et L

c suture suppl6mentaire os occipital droit
Mesures des os :
hum6rus gauchel ) 307 ; 2) 301 ; 3) 47 ; 4) 60,09 ; 5)

22,32;6) 16,18;7) 64;7a) 71 ;9)
40,50

radius droit 1) 235 ; 2) 234 ; 3) 44 ; 4) 16,67 ; 5)
10,12; sll) 20,77 ; sls) 46

radius gauche 4) 16,08; 5) 10,63 ; 511) 20,7a ; 515)
48

ulna droit 3b) 71

ulnagauche 3b)69 ;11)17,27 ;12)13,18
f6mur droit 1) a2a ;4 424 ; 6) 25,00 ;7) 25,19 ;

8) 82 ; 18) 41 ,09 ;19) 40,71 ;20) 134
f6mur gauche 6) 25,O5 ;7) 25,14 ;8) 84 ;19) 40,84
tibia droit 8) 27,73 ; 9) 18,79 ; 1 0) 80 ; 8a)

31 ,45 ;9a) 20,25 ;10a) 88
tibia gauche 1) 346 ;la) 352; 6) 49 ;8) 27,42 ;9)

20,48 ;10) 82;8a) 30,74 ;9a) 21 ,53 ;
10a) 86; 10b) 7s

cräne 1) 182 ; 8) 1 31 ; (11 = 71,98 ; dolicho-
cräne)

Etot de lo dentition :
18ADN, 17 carie, 16carie, 15,14,13,12, 11 pm
28, 27, 26 ADN (kyste), 25, 24, 23, 22, 21

37 ADN, 36 iV, 35, 34, 33 pm, 32, 31

48, 47, 46 iV, 45, 44, 43, 42, 41

Attrihutions de : FK 22 - dent 21 ; FK 1 48 - f6mur
droit ; FK 189 - bassin gauche ; FK 

-l 
90 - f6mur gauche ;

FK I 9.1 - tibia gauche ; FK 196 - patella droite et gauche ;
FK 1 96 - tibia droit ; FK 2O1 - talus / os cuboide
gauche ; FK 202 - ulna gauche ; FK 204 - fibula gauche ;
FK 225 - dent 47 ; FK 268 - os noviculoire gauche ;

FK 296 - bassin droit; lndividu 6114 - mltatarse 2-5,
3 phalanges pied gauche; lndividu 8 - ulna droite
Commentoire: Cet individu (fig. 105) reposait tout au
fond de la s6pulture, pour l'essentiel ä cöt6 de l'individu
1 6110. En revanche, certains des os d6plac6s se trou-
vaient superpos6s ä ce dernier (fig. 106). Cela signifie
qu'au moment de I'inhumation de l'individu 1611 0,
l'individu l8/1 3 6tait d6jä d6compos6. Apparemment,
les os ont 6t6 pouss6s vers le cöt6 lors de l'inhumation
de l'individu 1611 0 pour lui faire de la place voire cr6er
une surface plane. D'autres inhumations plus tardives
ont provoqu6 de nouveaux remaniements, de telle sorte
qu'il n'y ait plus de connexion anatomique et que la
position originelle ne puisse plus ötre reconstitu6e.
Les dents frontales sup6rieures, en partie 6galement les

dents lat6rales, montrent une abrasion träs forte par
opposition aux dents inf6rieures dont l'abrasion est net-
tement moins importante. De l'avant vers l'arriöre, la

structure de l'abrasion donne l'impression d'6tre trös
asym6trique et ne peut pas etre expliqu6 uniquement
par une abrasion due ä la mastication. ll faut plutöt
supposer une activit6 artisanale au cours de laquelle les

dents ont 6t6 utilis6es comme outil. Certaines dents (1 6,
17, probablement aussi 36, 46,47) sont complötement
ddtruites par des caries et leur perte a certainement con-
tribu6 au d6veloppement d'une expression asym6trique.
f alv6ole de la dent 26 montre de nets indices de la
formation d'un kyste qui a perc6 jusque dans le sinus
maxillaire. Dans ce cas, l'abrasion 6tait probablement ä

Abb. 105 Skelettschema zu lnd. 18/1 3.

Codes hellgrou/dunkelgrou siehe Seite 1 40.

Fig. 105 Schämo du squelette de l'individu. 18/1 3

Codes gris cloir/gris foncö voir poge 140.

+ 6s1 /208 ' + 652/208

.-..--j

Abb.106 Dem lnd.18/13 zugeordnete Knochen im Kollektivgrob.

Fig. 106 Os attribuös d l'individu 18/13 dans lo söpulture collective.

l'origine de la l6sion p6riapicale. Les autres dents
montrent une formation importante de dentine secon-
daire prot6geant la pulpe.
La forte abrasion des dents suggöre un äge plutöt avan-
c6, les sutures cräniennes complötement ouvertes, en
revanche, un äge nettement plus jeune. Cependan! les

sutures cräniennes peuvent dans certains cas rester
ouvertes jusqu'ä un äge avanc6. De ce fait, ce critäre de
l'äge ne peut pas 6tre consid6r6 comme 6tant fiable. Les

autres os et articulations donnent l'impression d'un äge
plutöt jeune. Comme pour les autres squelettes, des

arthroses ont pu Ötre constat6es mais elles sont moins
fortement d6velopp6es que celles de l'individu 2, par
exemple. Par cons6quen! on suppose un äge plus jeune
que celui de l'individu 2, dgalement de sexe f6minin.
Le sexe peut ötre d6termin6 sans ambigüit6 comme
f6minin ä partir du bassin et du cräne.
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I 1.3 Molekulargenetische
Analysen an den Bestattungen
aus dem endneolithischen
Kollektivgrab von Spreitenbach

Ole Warnberg und Kurt W. AIt

11.3.1 Einleitung

Molekulare Analysen (aDNA-Typisierun-
gen) erlauben - bei entsprechender Erhaltung
des Probenmaterials - Aussagen über geneti-
sche Befunde, die im archäologischen Kontext
von Bedeutung sind. Je nach Fragestellung
geht es um Individual- und Populationsbe-
funde, geografische Herkunft oder sonstige
Sachverhalte (Haak et al. 2005). Im Mittel-
punkt stehen dabei die Unterscheidung zwi-
schen Mensch und Tier, die Ermittlung des

biologischen Geschlechts, genetische Ver-
wandtschaftsverhältnisse (Familienverwandt-
schaft, Genealogien), maternale und paternale
Erblinien (Matri- und Patrilinien), Heiratsmus-
ter, populationsgenetische Analysen (Migra-
tion, humane Mikroevolution), die Identift-
zierung historischer Persönlichkeiten, eine
Abschätzung der ethnisch/geografischen Zu-
gehörigkeit anhand mitochondrialer und
Y-chromosomaler Befunde, Infektions- und
Erbkrankheiten sowie Pathologien. Bisher sel-

tenere Anwendungen betreffen paläoökologi-
sche Fragen im Zusammenhang mit archäo-
botanischen oder -zoologischen Studien oder
im Hinblick auf die Rekonstruktion von Er-

nährung. Die Analysen basieren auf Metho-
den, die in der Rechtsmedizin ebenfalls zur
Anwendung kommen, allerdings für Skelett-
material mit einer höheren Verweildauer im
Boden angepasst und optimiert w.urden (Hum-
mel2003).

Besondere Bedeutung für die Archäologie
hat seit jeher die Rekonstruktion von Ver-
wandtschaftsbeziehungen in prähistorischen
Bevölkerungen (Rösing 1990; Alt 1997).Prin-
zipiell bietet hier auch die Molekulargenetik
ein umfangreiches Anwendungspotenzial fijrr

Untersuchungen von genetischer Verwandt-
schaft an Individuen und vermuteten "Fami-
Iien" aus archäologischen Kontexten (Gers-

tenberger et al. 2002; Schilz 2OO6; Haak et al.

2008). Neben der bekannten Vaterschaftsfest-
stellung sind weitere Analysen möglich, die
jedoch nur in der direkten Verwandtschaft
(gleichgeschlechtliche Geschwister, Grossva-
ter-Enkel, Grossmutter-Enkelin) eine hohe

ll.3 Analyses en g6ndtique
mol6culaire des inhumations
de la s6pulture collective de
Spreitenbach

Ole Warnberg et Kurt W. Alt

11.3.1 lntroduction

Les analyses mol6culaires (caract6risa-
tions de I'ADN ancien) permettent - sous 16-

serve d'une conservation appropri6e des

6chantillons - d'avancer des conclusions con-
cernant les r6sultats en g6n6tique mol6culaire,
assez signiflcatifs en contexte arch6ologique.
En fonction des probl6matiques, il s'agit de 16-

sultats concernant des individus ou alors des

populations ou encore d'autres aspects comme
l'origine g6ographique (Haak et al. 2005). La

diff6rentiation entre l'homme et l'animal, la
d6termination du sexe biologique, les liens de
parent6 (liens familiaux, g6n6alogies), les li-
gn6es h6r6ditaires maternelles et paternelles
(f,liations matrilin6aires et patrilin6aires), les

types de mariage, les analyses g6n6tiques des

populations (migration, micro6volution hu-
maine), l'identification de personnages histo-
riques, l'estimation de l'appartenance eth-
nique/g6ographique ä partir de I'ADN mito-
chondrial et du chromosome Y, les maladies
infectieuses et h616ditaires ainsi que les patho-
logies constituent l'objectif premier de cette
m6thode. Des utilisations jusqu'ici plus excep-
tionnelles concernent les probl6matiques pa-
l6o€cologiques en relation avec les 6tudes ar-
ch6obotaniques et arch6ozoologiques ou en
vue de la reconstitution du r6gime alimen-
taire. Les analyses sont bas6es sur des m€tho-
des qui sont 6galement employ6es en m6de-
cine l6gale, ä la diff6rence qu'elles ont 6te op-
timis6es et adapt6es au mat6riel osseux ayant
s6journ6 dans le sol pendant une prlriode pro-
long6e (Hummel2003).

La reconstitution des liens de parent6 au
sein des populations pr6historiques rev€t de-

puis longtemps un int6röt particulier en arch6o-
logie (Rösing 1990; Alt 1997).En g6n6ral, la 96-
n€tique mol6culaire offre un vaste potentiel
d'application afin d'effectuer des tests de pa-
rent6 g6n6tique sur des individus et des suppo-
s6es " familles > provenant de contextes arch6o-
logiques (Gerstenberger et al. 2OO2 ; Schilz 2006 ;
Haak et al. 2008). Outre Ie test de paternit6
bien connu, d'autres analyses sont possibles,
mais qui ne livrent des conclusions signifi-

Aussagesicherheit hinsichtlich des Velwandt-
schaftsgrades ergeben. Bereits hierzu sollten
bestimmte Voraussetzungen erfüllt sein. So

funktioniert z.B. der Crossvatertest (Überein-

stimmung im Y-Chromosom) nur, wenn die
Verwandschaft über die männliche Linie ver-
läuft. Weitere Untersuchungen wie Bruder-
Schwester-Vergleiche oder Analysen zu Ver-
wandtschaft 2. Grades (Onkel/Tanten) bieten,
zumindest forensisch gesehen, keine ausrei-

chend verlässlichen Aussagen zum Verwandt-
schaftsgrad (Alt/Röder 2009).

Im prähistorischen Kontext finden wir in
der Regel Bestattungskomplexe (2.8. Gräber-
felder, Kollektivgräber), die über einen länge-
ren Zeitraum belegt sind und wo im Normal-
fall zu erwarten ist, dass dort die Mitglieder
von (Siedlungs-)Gemeinschaften beigesetzt
sind: Frauen und Männer, Kinder undJugend-
liche. Die Belegung erfolgt in der Regel suk-

zessiv, nach dem Ableben der Gruppenmit-
glieder, wobei teilweise nach familiärer Zuge-

hörigkeit, teilweise davon völlig losgelöst
bestattet wird. Somit ist nicht grundsätzlich
zu erwarten, dass benachbart bestattete Perso-

nen familiär zusammengehören. Verwandt-
schaft kommt zustande durch Beziehungen
auf der Basis von Blutsverwandtschaft (Kon-

sanguinität), über Deszendenz (Abstammung

über Generationen) und Filiation (Abstam-
mung in der Kernfamilie) oder durch Bezie-

hungen auf der Basis von Heirat (Affinalität,
Verschwägerung), wobei dies Verwandtschaft
im weiteren Sinne bedeutet (Alt/Röder 2OO9).

Unter Berücksichtigung der Exogamie-Re-
gel ist davon auszugehen, dass prähistorische
Familien ebenfalls über Deszendenz und Affi-
nalität (2.8. "Ehe"-Partner) gebildet wurden.
Ein grosses Problem bei prähistorischen Be-

stattungsplätzen ist jedoch die meist fehlende
absolutchronologische Einordnung der Grä-

ber, die es erlauben würde, die zeitliche Ab-
folge der Grablegen zu rekonstruieren. Nur
beim Vorliegen absolutchronologischer Daten
ist bei festgestellter biologischer Nähe zweier
Individuen das Verwandtschaftsverhältnis
(2.B. Vater-Sohn oder Sohn-Vater) definitiv zu
beurteilen. Ein weiteres Problem ist die hohe
Kindersterblichkeit, die zwischen 300/o und
500/o pro Fundplatz liegt (Menninger 2008).

Hier ist zu berücksichtigen, dass die Kinder
früher als ihre Eltern bestattet werden und
keine Nachkommen haben. Sie wären dem-
nach nur über ihre biologischen Eltern als An-
gehörige einer "Familie" zu identifizieren.
Möglicherweise aber reisst die Belegung eines

cativement fiables concernant Ie degr6 de pa-

rent6 qu'en parent6 directe (fröres et seurs du
mÖme sexe, grand-pöre - petit fils, grand-möre

- petite fille). A cet effet, des conditions pr6cises

doivent ötre remplies. Ainsi, le test de grand-
pöre (concordance du chromosome Y), par ex-

emple, ne fonctionne que si un descendant

mäle existe dans la g6n6ration interm6diaire.
D'autres tests comme les comparaisons fröre -
seur, ou des tests de parent6 du deuxiöme de-

916 (oncles/tantes) n'offrent pas - du moins
d'un point de vue m6dicoJ6gal - des conclu-
sions suffisamment fiables concernant le degr6

de parent6 (Alt/Rödet 2009).

En contexte pr6historique, nous sommes

gdn6ralement en pr6sence de complexes fu-
n6raires (p. ex. n6cropoles, tombes collectives)
occup6s pendant une p6riode plus longue, et

oü l'on peut normalement s'attendre ä ce qu'y
soient inhumEs les membres d'une commu-
naut6 (villageoise) : femmes et hommes, en-

fants et adolescents. En rögle g6n6rale,
l'occupation des lieux d'inhumations au ni-
veau local se fait en diff6rentes 6tapes suite
aux d6cds des diff6rents membres du groupe,
Ies inhumations 6tant en partie regroup6es se-

lon I'appartenance familiale mÖme si cela

n'est pas toujours le cas. Par cons6quent, deux
individus inhum6s cöte ä cöte ne pr6sentent
pas forc6ment de lien de parent6. La parent6
est constitu6e par des relations bas6e sur les

liens du sang, sur la descendance (descendance

sur g6n6rations), et la filiation (descendance

au sein de Ia famille nucl6aire), ou par des

relations bas6es sur le mariage (afflnit6, alli-
ance), ce qui signifie une parent6 non biolo-
gique (Alt/Röder 2009).

En tenant compte de Ia rögle d'exogamie,
on peut postuler que les familles pr6histo-
riques 6taient probablement d6finies autant
par la descendance que par l'alliance (p. ex.

des " 6poux "). Cependant, un problöme im-
portant concernant les lieux d'inhumation
pr6historiques se trouve ötre l'absence cou-
rante de datations absolues des tombes qui
permettraient de reconstruire la s6quence
chronologique des inhumations. En effet, c'est

Ia pr6sence de datations absolues qui permet
de juger d6flnitivement du lien de parent6
lorsqu'on a observ6 une proximitd biologique
entre deux individus (p. ex. pöre - flls ou fils -
pöre). Un autre problöme est la mortalit6 in-
fantile 6lev6e qui atteint 30-50o/o pour chaque
site (Menninger 2008). A ce propos, il faut te-

nir compte du fait que les enfants ont 6t6 in-
hum6s avant leurs parents et qu'ils n'ont pas

I
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I 1.3 Molekulargenetische
Analysen an den Bestattungen
aus dem endneolithischen
Kollektivgrab von Spreitenbach

Ole Warnberg und Kurt W. AIt

11.3.1 Einleitung

Molekulare Analysen (aDNA-Typisierun-
gen) erlauben - bei entsprechender Erhaltung
des Probenmaterials - Aussagen über geneti-
sche Befunde, die im archäologischen Kontext
von Bedeutung sind. Je nach Fragestellung
geht es um Individual- und Populationsbe-
funde, geografische Herkunft oder sonstige
Sachverhalte (Haak et al. 2005). Im Mittel-
punkt stehen dabei die Unterscheidung zwi-
schen Mensch und Tier, die Ermittlung des

biologischen Geschlechts, genetische Ver-
wandtschaftsverhältnisse (Familienverwandt-
schaft, Genealogien), maternale und paternale
Erblinien (Matri- und Patrilinien), Heiratsmus-
ter, populationsgenetische Analysen (Migra-
tion, humane Mikroevolution), die Identift-
zierung historischer Persönlichkeiten, eine
Abschätzung der ethnisch/geografischen Zu-
gehörigkeit anhand mitochondrialer und
Y-chromosomaler Befunde, Infektions- und
Erbkrankheiten sowie Pathologien. Bisher sel-

tenere Anwendungen betreffen paläoökologi-
sche Fragen im Zusammenhang mit archäo-
botanischen oder -zoologischen Studien oder
im Hinblick auf die Rekonstruktion von Er-

nährung. Die Analysen basieren auf Metho-
den, die in der Rechtsmedizin ebenfalls zur
Anwendung kommen, allerdings für Skelett-
material mit einer höheren Verweildauer im
Boden angepasst und optimiert w.urden (Hum-
mel2003).

Besondere Bedeutung für die Archäologie
hat seit jeher die Rekonstruktion von Ver-
wandtschaftsbeziehungen in prähistorischen
Bevölkerungen (Rösing 1990; Alt 1997).Prin-
zipiell bietet hier auch die Molekulargenetik
ein umfangreiches Anwendungspotenzial fijrr

Untersuchungen von genetischer Verwandt-
schaft an Individuen und vermuteten "Fami-
Iien" aus archäologischen Kontexten (Gers-

tenberger et al. 2002; Schilz 2OO6; Haak et al.

2008). Neben der bekannten Vaterschaftsfest-
stellung sind weitere Analysen möglich, die
jedoch nur in der direkten Verwandtschaft
(gleichgeschlechtliche Geschwister, Grossva-
ter-Enkel, Grossmutter-Enkelin) eine hohe

ll.3 Analyses en g6ndtique
mol6culaire des inhumations
de la s6pulture collective de
Spreitenbach

Ole Warnberg et Kurt W. Alt

11.3.1 lntroduction

Les analyses mol6culaires (caract6risa-
tions de I'ADN ancien) permettent - sous 16-

serve d'une conservation appropri6e des

6chantillons - d'avancer des conclusions con-
cernant les r6sultats en g6n6tique mol6culaire,
assez signiflcatifs en contexte arch6ologique.
En fonction des probl6matiques, il s'agit de 16-

sultats concernant des individus ou alors des

populations ou encore d'autres aspects comme
l'origine g6ographique (Haak et al. 2005). La

diff6rentiation entre l'homme et l'animal, la
d6termination du sexe biologique, les liens de
parent6 (liens familiaux, g6n6alogies), les li-
gn6es h6r6ditaires maternelles et paternelles
(f,liations matrilin6aires et patrilin6aires), les

types de mariage, les analyses g6n6tiques des

populations (migration, micro6volution hu-
maine), l'identification de personnages histo-
riques, l'estimation de l'appartenance eth-
nique/g6ographique ä partir de I'ADN mito-
chondrial et du chromosome Y, les maladies
infectieuses et h616ditaires ainsi que les patho-
logies constituent l'objectif premier de cette
m6thode. Des utilisations jusqu'ici plus excep-
tionnelles concernent les probl6matiques pa-
l6o€cologiques en relation avec les 6tudes ar-
ch6obotaniques et arch6ozoologiques ou en
vue de la reconstitution du r6gime alimen-
taire. Les analyses sont bas6es sur des m€tho-
des qui sont 6galement employ6es en m6de-
cine l6gale, ä la diff6rence qu'elles ont 6te op-
timis6es et adapt6es au mat6riel osseux ayant
s6journ6 dans le sol pendant une prlriode pro-
long6e (Hummel2003).

La reconstitution des liens de parent6 au
sein des populations pr6historiques rev€t de-

puis longtemps un int6röt particulier en arch6o-
logie (Rösing 1990; Alt 1997).En g6n6ral, la 96-
n€tique mol6culaire offre un vaste potentiel
d'application afin d'effectuer des tests de pa-
rent6 g6n6tique sur des individus et des suppo-
s6es " familles > provenant de contextes arch6o-
logiques (Gerstenberger et al. 2OO2 ; Schilz 2006 ;
Haak et al. 2008). Outre Ie test de paternit6
bien connu, d'autres analyses sont possibles,
mais qui ne livrent des conclusions signifi-

Aussagesicherheit hinsichtlich des Velwandt-
schaftsgrades ergeben. Bereits hierzu sollten
bestimmte Voraussetzungen erfüllt sein. So

funktioniert z.B. der Crossvatertest (Überein-

stimmung im Y-Chromosom) nur, wenn die
Verwandschaft über die männliche Linie ver-
läuft. Weitere Untersuchungen wie Bruder-
Schwester-Vergleiche oder Analysen zu Ver-
wandtschaft 2. Grades (Onkel/Tanten) bieten,
zumindest forensisch gesehen, keine ausrei-

chend verlässlichen Aussagen zum Verwandt-
schaftsgrad (Alt/Röder 2009).

Im prähistorischen Kontext finden wir in
der Regel Bestattungskomplexe (2.8. Gräber-
felder, Kollektivgräber), die über einen länge-
ren Zeitraum belegt sind und wo im Normal-
fall zu erwarten ist, dass dort die Mitglieder
von (Siedlungs-)Gemeinschaften beigesetzt
sind: Frauen und Männer, Kinder undJugend-
liche. Die Belegung erfolgt in der Regel suk-

zessiv, nach dem Ableben der Gruppenmit-
glieder, wobei teilweise nach familiärer Zuge-

hörigkeit, teilweise davon völlig losgelöst
bestattet wird. Somit ist nicht grundsätzlich
zu erwarten, dass benachbart bestattete Perso-

nen familiär zusammengehören. Verwandt-
schaft kommt zustande durch Beziehungen
auf der Basis von Blutsverwandtschaft (Kon-

sanguinität), über Deszendenz (Abstammung

über Generationen) und Filiation (Abstam-
mung in der Kernfamilie) oder durch Bezie-

hungen auf der Basis von Heirat (Affinalität,
Verschwägerung), wobei dies Verwandtschaft
im weiteren Sinne bedeutet (Alt/Röder 2OO9).

Unter Berücksichtigung der Exogamie-Re-
gel ist davon auszugehen, dass prähistorische
Familien ebenfalls über Deszendenz und Affi-
nalität (2.8. "Ehe"-Partner) gebildet wurden.
Ein grosses Problem bei prähistorischen Be-

stattungsplätzen ist jedoch die meist fehlende
absolutchronologische Einordnung der Grä-

ber, die es erlauben würde, die zeitliche Ab-
folge der Grablegen zu rekonstruieren. Nur
beim Vorliegen absolutchronologischer Daten
ist bei festgestellter biologischer Nähe zweier
Individuen das Verwandtschaftsverhältnis
(2.B. Vater-Sohn oder Sohn-Vater) definitiv zu
beurteilen. Ein weiteres Problem ist die hohe
Kindersterblichkeit, die zwischen 300/o und
500/o pro Fundplatz liegt (Menninger 2008).

Hier ist zu berücksichtigen, dass die Kinder
früher als ihre Eltern bestattet werden und
keine Nachkommen haben. Sie wären dem-
nach nur über ihre biologischen Eltern als An-
gehörige einer "Familie" zu identifizieren.
Möglicherweise aber reisst die Belegung eines

cativement fiables concernant Ie degr6 de pa-

rent6 qu'en parent6 directe (fröres et seurs du
mÖme sexe, grand-pöre - petit fils, grand-möre

- petite fille). A cet effet, des conditions pr6cises

doivent ötre remplies. Ainsi, le test de grand-
pöre (concordance du chromosome Y), par ex-

emple, ne fonctionne que si un descendant

mäle existe dans la g6n6ration interm6diaire.
D'autres tests comme les comparaisons fröre -
seur, ou des tests de parent6 du deuxiöme de-

916 (oncles/tantes) n'offrent pas - du moins
d'un point de vue m6dicoJ6gal - des conclu-
sions suffisamment fiables concernant le degr6

de parent6 (Alt/Rödet 2009).

En contexte pr6historique, nous sommes

gdn6ralement en pr6sence de complexes fu-
n6raires (p. ex. n6cropoles, tombes collectives)
occup6s pendant une p6riode plus longue, et

oü l'on peut normalement s'attendre ä ce qu'y
soient inhumEs les membres d'une commu-
naut6 (villageoise) : femmes et hommes, en-

fants et adolescents. En rögle g6n6rale,
l'occupation des lieux d'inhumations au ni-
veau local se fait en diff6rentes 6tapes suite
aux d6cds des diff6rents membres du groupe,
Ies inhumations 6tant en partie regroup6es se-

lon I'appartenance familiale mÖme si cela

n'est pas toujours le cas. Par cons6quent, deux
individus inhum6s cöte ä cöte ne pr6sentent
pas forc6ment de lien de parent6. La parent6
est constitu6e par des relations bas6e sur les

liens du sang, sur la descendance (descendance

sur g6n6rations), et la filiation (descendance

au sein de Ia famille nucl6aire), ou par des

relations bas6es sur le mariage (afflnit6, alli-
ance), ce qui signifie une parent6 non biolo-
gique (Alt/Röder 2009).

En tenant compte de Ia rögle d'exogamie,
on peut postuler que les familles pr6histo-
riques 6taient probablement d6finies autant
par la descendance que par l'alliance (p. ex.

des " 6poux "). Cependant, un problöme im-
portant concernant les lieux d'inhumation
pr6historiques se trouve ötre l'absence cou-
rante de datations absolues des tombes qui
permettraient de reconstruire la s6quence
chronologique des inhumations. En effet, c'est

Ia pr6sence de datations absolues qui permet
de juger d6flnitivement du lien de parent6
lorsqu'on a observ6 une proximitd biologique
entre deux individus (p. ex. pöre - flls ou fils -
pöre). Un autre problöme est la mortalit6 in-
fantile 6lev6e qui atteint 30-50o/o pour chaque
site (Menninger 2008). A ce propos, il faut te-

nir compte du fait que les enfants ont 6t6 in-
hum6s avant leurs parents et qu'ils n'ont pas

I
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Friedhofes ab, bevor auch die Eltern sterben,

oder die Eltern sind abgewandert, sodass für
die Kinder keine direkten Verwandten vor Ort
vorhanden sind. Weiterhin ist zu berücksich-
tigen, dass Säuglinge und Kleinkinder oftmals
nicht auf dem regulären Grabareal der Ge-

meinschaft, gegebenenfalls sogar gar nicht
beigesetzt wurden. Wenn generationenüber-
greifend Familien- oder Verwandtschaftsgrup-
pen auf einem Friedhof bestattet wurden, ist
unter den geschilderten Prämissen keine mo-
lekulargenetische Verwandtschaftsanalyse
möglich, es sei denn, es ergeben sich archäo-

logisch, räumlich (2.B. Familienareale) oder
anthropologisch Hinweise auf eine mögliche
Verwandtschaft von Personen (2.B. über sel-

tene erbliche Anomalien). Selbst unter diesen

Umständen kann meist lediglich die wahr-
scheinliche Zugehörigkeit zu einer Gruppe,
keineswegs iedoch der Verwandtschaftsgrad
ermittelt werden. Damit bildet die Rekon-
struktion direkter biologischer Zusammenge-
hörigkeit im prähistorischen Zusammenhang
die Ausnahme. Die betrachtete Personen-
gruppe sollte gleichzeitig zu Tode gekommen
und beerdigt worden sein (Mehrfachbestat-
tung/Massengrab), und es müssen archäologi-
sche und anthropologische Indizien die Ver-
mutung auf das Vorliegen von Kernfamilien
stützen (Alt/Röder 2009).

Bisher gibt es über die Analyse von aDNA
in einem frühmittelalterlichen Gräberfeld
Hinweise auf Residenzmuster (Gerstenberger

et al. 2OQZ), ferner Indizien für die Verwandt-
schaftsverhältnisse von Individuen aus der
bronzezeitlichen Lichtensteinhöhle (Schilz

2006; Schmidt2OO4) und schliesslich archäo-

logisch zuverlässige Nachweise von Familien-
zusammenhängen (2.B. Haak et al. 2008t. Über

die mitochondriale DNA kann zwar der Nach-
weis einer gemeinsamen Matrilinie gefuhrt,
aber keine direkte Verwandtschaft zwischen
zwei zusammen bestatteten Personen belegt
werden. In ledem Einzelfall mit Vermutung
auf eine familiäre Zusammengehörigkeit ist zu

prüfen, welche Verwandtschaftskonstellatio-
nen unter den gegebenen Voraussetzungen
überhaupt möglich wären (Alt/Röder 2009).

de descendants. Par cons6quent, ils ne
peuvent €tre identifi6s en tant que membre
d'une famille que par l'interm6diaire de leurs

parents biologiques. II est possible que
I'occupation d'un cimetiÖre cesse avant le d6cös

des parents ou que ces derniers migrent ailleurs.

Cela peut expliquer I'absence sur place de

parents en filiation directe. De plus, il faut
prendre en compte que les nouveau-n6s et les

enfants en bas äge sont rarement inhumös dans

l'aire fun6raire habituelle d'une communaut6,
et parfois mOme pas inhum6s du tout. Lorsque

plusieurs g6n6rations de la möme famille (au

sens stricte et au sens large) sont inhum6es dans

une n6cropole, on ne peut - sur la base des

aspects pr6sent6s ci-dessus - proc6der ä une
analyse de parent6 bas6e sur la g6n6tique mo-
I6culaire, sauf si 1'on dispose d'indices arch6o-

logiques d'ordre spatial (p. ex; des zones 16-

serv6es ä des familles) ou d'ordre anthropolo-
gique qui permettraient de conclure ä une
possible parent6 entre deux personnes (p. ex.

des anomalies h6r6ditaires rares). Möme en

tenant compte de cela, on ne peut que d6ter-
miner une appartenance probable ä un groupe
d'apparent6s, mais en aucun cas le degr6 de

cette parent6. De ce fait, la reconstruction
de la parent6 biologique directe demeure
l'exception en contexte pr6historique. Le

groupe de personnes pris en compte a dü dans

ce cas de flgure d6c6der et €tre inhum6 au

m€me moment (s6pultures multiples/fosse
commune). De plus, des indices arch6olo-
giques et anthropologiques devraient 6tayer

l'hypothöse de la pr6sence de familles nu-
cl6aires (AIt/Röder 2009).

Jusqu'ä pr6sent, des 6tudes de I'ADN an-

cien dans une n6cropole du Haut Moyen Äge

ont livr6 des indices concernant lamatri-lpa-
trilocalit€ (Gersterberger et al. 20O2), la pa-
rent6 entre individus dans la grotte Lichten-
steinhöhle occup6 ä l'Age du Bronze (Schilz

2OO6 ; Schmidt 2OO4) et les liens familiaux
(Haak et al. 2008). L'analyse de I'ADN mito-
chondrial permet d'attester une lign6e mater-
nelle commune, mais elle ne permet pas

d'attester une parent6 directe entre deux indi-
vidus inhum6s ensemble. Dans chaque cas

particulier pour lequel on suppose une parent6
plus 6troite, il faudra v6rifier les liens de pa-

rent6 possibles dans ces conditions (Alt/Röder
2009).

11.3.2 Grundlagen
der aDNA-Analytik

Grundlage der molekulargenetischen
Analysen ist die von Kary B. Mullis entwickelte
Polymerase Kettenreaktion (polymerase chain
reaction, PCR), bei der ein definierter Abschnitt
der DNA zyklisch vermehrt wird (Saiki et al.

1985; Mullis/Faloona 1987). Die DNA ist ver-
schiedenen degenerativen Veränderungen
durch autolytische und diagenetische Prozesse

unterworfen, wenn sie über einen längeren
Zeitraum im Boden gelagert wird. So hat vor
allem das Liegemilieu wegen mikrobieller Ak-
tivität, eines niedrigen pH-Wertes und hoher
Feuchtigkeit sowie hoher Temperaturen (Bur-

ger et al. 1999; Willerslev/Cooper 2005) und
möglicherweise dauerhafter Exposition gegen-

über starker Sonneneinstrahlung (UV-Strah-
Iung) eine negative Auswirkung auf den DNA-
Erhalt. Das Alter der Probe hingegen spielt nur
eine untergeordnete Rolle. Durch eine opti-
male Anpassung der Verfahren kann selbst

sehr stark fragmentierte DNA mit dem PCR-

Verfahren vermehrt werden, wenn theore-
tisch nur noch eine einzelne Zielsequenz (tar-

get) vorhanden ist und so für eine Analyse zur
Verfugung steht (Butler et al. 2003). Bei der
Bearbeitung läuft die aDNA allerdings ständig
Gefahr, durch rezente DNA der Bearbeiter oder
aus Chemikalien und Reagenzien kontami-
niert zu werden. Dadurch würde das Signal des

untersuchten Individuums überdeckt oder ge-

stört, was zu falsch-positiven Ergebnissen
führt (Hofreiter et al. 2001); daher gilt es, sie

durch geeignete Präventionsmassnahmen zu
vermeiden (Haak et al. 2010).

Im rechtsmedizinischen Zusammenhang
wird eine Untersuchung auf genetische Ver-
wandtschaft von Individuen - die hier im Mit-
telpunkt des Interesses steht - in der Regel an
STRs (shorf tandem repeats) durchgeführt.
Hierzu sind allerdings relativ lange intakte far-
gefs aus dem Zellkern nötig, die aDNA in den
seltensten Fällen bietet. Die Analyse erfolgt
daher am mitochondrialen Genom (mt-Ge-
nom bzw. mtDNA), das den zuverlässigsten
Marker im Zusammenhang mit aDNA dar-
stellt. Die mtDNA ist ein ringförmiges, dop-
pelsträngiges Molekül, welches in den Mito-
chondrien (Zellorganellen) vorliegt und zwar
in deutlich höherer Anzahl (100 - 10 000 mal
häufiger) als bei der Kern-DNA (ncDNA). Das

mitochondriale Genom unterliegt, im Gegen-
satz zur ncDNA, keiner Rekombination bei der
geschlechtlichen Fortpflanzung. Es wird na-

11.3.2 Les fondements de
l'analyse de I'ADN ancien

Le fondement des analyses en g6n6tique
mol6culaire est la r6action en chaine par po-
lym6rase Qtolymerase chain reaction, PCR) d6-

velopp6e par Kary B. Mullis, Iors de laquelle
on multiplie cycliquement une s6quence d6-

finie de I'ADN (Saiki et al. 1985 ; Mullis/Fa-
loona 1987). L'ADN subit diff6rentes transfor-
mations d6g6n6ratives par des processus auto-
lytiques et diag6n6tiques lorsqu'il s6journe
dans le sol pendant une p6riode de longue du-
r6e. Ainsi, Ie milieu du d6pöt - en raison de

l'activit6 microbienne, du taux de pH bas et

d'une humidite et de temp6ratures 6lev6es

(Burger et al. 1999 ; Willerslev/Cooper 2005)

ainsi que d'une possible exposition prolong6e
ä un rayonnement solaire fort (rayonnement
UV) - possöde une influence n6gative sur la
pr6servation de I'ADN. En revanche, l'äge de

l'6chantillon joue un röle seulement secon-

daire. Avec une adaptation optimale des pro-
c6d6s, möme de I'ADN trös fragment6 peut
th6oriquement 6tre multipli6 avec la m6thode
PCR, möme s'il ne subsiste plus qu'une seule

s6quence cible (target) disponible pour
l'analyse (Butler et al. 2003). Lors de l'analyse,
I'ADN ancien est constamment expos6 au dan-
ger d'une contamination par de I'ADN r6cent
des personnes en charge de l'analyse, ou par
des substances chimiques et des r6actifs. Une
telle contamination pourrait cacher ou pertur-
ber le signal de l'individu examin6, et mener
ä des r6sultats faussement positifs (Hofreiter
et al. 2001). Pour cette raison, il faut veiller ä

€viter de telles pollutions par des mesures de

pr6vention appropri€es (Haak et al.2O1O).

En contexte m€dico-l6gal, I'analyse d'une
parent6 g6n6tique entre individus - qui est

plac6e au centre de l'€tude men6e ici - est 96-
n6ralement effectu6e ä partir de STR(shorttan-
dem repeats). A cet effet, il faut disposer de s6-

quences cibles (targets) relativement longues
et intactes, provenant du noyau de la cellule,
ce qui est trÖs rarement le cas pour I'ADN an-
cien. Pour cette raison, l'analyse est effectu6e

ä partir du g6nome mitochondrial (g6nome
mt ou mtADN), qui repr6sente le marqueur le
plus fiable en relation avec I'ADN ancien.
L'ADN mitochondrial est une mol6cule circu-
laire, form6e de deux brins qui se trouve dans

Ies mitochondries (organites cellulaires) en
nombre bien plus 6lev6 (100-10 000 fois) que
dans I'ADN nucl6aire (ncDNA). Le g6nome mi-
tochondrial, ä la diff6rence de I'ADN nuc-
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Friedhofes ab, bevor auch die Eltern sterben,

oder die Eltern sind abgewandert, sodass für
die Kinder keine direkten Verwandten vor Ort
vorhanden sind. Weiterhin ist zu berücksich-
tigen, dass Säuglinge und Kleinkinder oftmals
nicht auf dem regulären Grabareal der Ge-

meinschaft, gegebenenfalls sogar gar nicht
beigesetzt wurden. Wenn generationenüber-
greifend Familien- oder Verwandtschaftsgrup-
pen auf einem Friedhof bestattet wurden, ist
unter den geschilderten Prämissen keine mo-
lekulargenetische Verwandtschaftsanalyse
möglich, es sei denn, es ergeben sich archäo-

logisch, räumlich (2.B. Familienareale) oder
anthropologisch Hinweise auf eine mögliche
Verwandtschaft von Personen (2.B. über sel-

tene erbliche Anomalien). Selbst unter diesen

Umständen kann meist lediglich die wahr-
scheinliche Zugehörigkeit zu einer Gruppe,
keineswegs iedoch der Verwandtschaftsgrad
ermittelt werden. Damit bildet die Rekon-
struktion direkter biologischer Zusammenge-
hörigkeit im prähistorischen Zusammenhang
die Ausnahme. Die betrachtete Personen-
gruppe sollte gleichzeitig zu Tode gekommen
und beerdigt worden sein (Mehrfachbestat-
tung/Massengrab), und es müssen archäologi-
sche und anthropologische Indizien die Ver-
mutung auf das Vorliegen von Kernfamilien
stützen (Alt/Röder 2009).

Bisher gibt es über die Analyse von aDNA
in einem frühmittelalterlichen Gräberfeld
Hinweise auf Residenzmuster (Gerstenberger

et al. 2OQZ), ferner Indizien für die Verwandt-
schaftsverhältnisse von Individuen aus der
bronzezeitlichen Lichtensteinhöhle (Schilz

2006; Schmidt2OO4) und schliesslich archäo-

logisch zuverlässige Nachweise von Familien-
zusammenhängen (2.B. Haak et al. 2008t. Über

die mitochondriale DNA kann zwar der Nach-
weis einer gemeinsamen Matrilinie gefuhrt,
aber keine direkte Verwandtschaft zwischen
zwei zusammen bestatteten Personen belegt
werden. In ledem Einzelfall mit Vermutung
auf eine familiäre Zusammengehörigkeit ist zu

prüfen, welche Verwandtschaftskonstellatio-
nen unter den gegebenen Voraussetzungen
überhaupt möglich wären (Alt/Röder 2009).

de descendants. Par cons6quent, ils ne
peuvent €tre identifi6s en tant que membre
d'une famille que par l'interm6diaire de leurs

parents biologiques. II est possible que
I'occupation d'un cimetiÖre cesse avant le d6cös

des parents ou que ces derniers migrent ailleurs.

Cela peut expliquer I'absence sur place de

parents en filiation directe. De plus, il faut
prendre en compte que les nouveau-n6s et les

enfants en bas äge sont rarement inhumös dans

l'aire fun6raire habituelle d'une communaut6,
et parfois mOme pas inhum6s du tout. Lorsque

plusieurs g6n6rations de la möme famille (au

sens stricte et au sens large) sont inhum6es dans

une n6cropole, on ne peut - sur la base des

aspects pr6sent6s ci-dessus - proc6der ä une
analyse de parent6 bas6e sur la g6n6tique mo-
I6culaire, sauf si 1'on dispose d'indices arch6o-

logiques d'ordre spatial (p. ex; des zones 16-

serv6es ä des familles) ou d'ordre anthropolo-
gique qui permettraient de conclure ä une
possible parent6 entre deux personnes (p. ex.

des anomalies h6r6ditaires rares). Möme en

tenant compte de cela, on ne peut que d6ter-
miner une appartenance probable ä un groupe
d'apparent6s, mais en aucun cas le degr6 de

cette parent6. De ce fait, la reconstruction
de la parent6 biologique directe demeure
l'exception en contexte pr6historique. Le

groupe de personnes pris en compte a dü dans

ce cas de flgure d6c6der et €tre inhum6 au

m€me moment (s6pultures multiples/fosse
commune). De plus, des indices arch6olo-
giques et anthropologiques devraient 6tayer

l'hypothöse de la pr6sence de familles nu-
cl6aires (AIt/Röder 2009).

Jusqu'ä pr6sent, des 6tudes de I'ADN an-

cien dans une n6cropole du Haut Moyen Äge

ont livr6 des indices concernant lamatri-lpa-
trilocalit€ (Gersterberger et al. 20O2), la pa-
rent6 entre individus dans la grotte Lichten-
steinhöhle occup6 ä l'Age du Bronze (Schilz

2OO6 ; Schmidt 2OO4) et les liens familiaux
(Haak et al. 2008). L'analyse de I'ADN mito-
chondrial permet d'attester une lign6e mater-
nelle commune, mais elle ne permet pas

d'attester une parent6 directe entre deux indi-
vidus inhum6s ensemble. Dans chaque cas

particulier pour lequel on suppose une parent6
plus 6troite, il faudra v6rifier les liens de pa-

rent6 possibles dans ces conditions (Alt/Röder
2009).

11.3.2 Grundlagen
der aDNA-Analytik

Grundlage der molekulargenetischen
Analysen ist die von Kary B. Mullis entwickelte
Polymerase Kettenreaktion (polymerase chain
reaction, PCR), bei der ein definierter Abschnitt
der DNA zyklisch vermehrt wird (Saiki et al.

1985; Mullis/Faloona 1987). Die DNA ist ver-
schiedenen degenerativen Veränderungen
durch autolytische und diagenetische Prozesse

unterworfen, wenn sie über einen längeren
Zeitraum im Boden gelagert wird. So hat vor
allem das Liegemilieu wegen mikrobieller Ak-
tivität, eines niedrigen pH-Wertes und hoher
Feuchtigkeit sowie hoher Temperaturen (Bur-

ger et al. 1999; Willerslev/Cooper 2005) und
möglicherweise dauerhafter Exposition gegen-

über starker Sonneneinstrahlung (UV-Strah-
Iung) eine negative Auswirkung auf den DNA-
Erhalt. Das Alter der Probe hingegen spielt nur
eine untergeordnete Rolle. Durch eine opti-
male Anpassung der Verfahren kann selbst

sehr stark fragmentierte DNA mit dem PCR-

Verfahren vermehrt werden, wenn theore-
tisch nur noch eine einzelne Zielsequenz (tar-

get) vorhanden ist und so für eine Analyse zur
Verfugung steht (Butler et al. 2003). Bei der
Bearbeitung läuft die aDNA allerdings ständig
Gefahr, durch rezente DNA der Bearbeiter oder
aus Chemikalien und Reagenzien kontami-
niert zu werden. Dadurch würde das Signal des

untersuchten Individuums überdeckt oder ge-

stört, was zu falsch-positiven Ergebnissen
führt (Hofreiter et al. 2001); daher gilt es, sie

durch geeignete Präventionsmassnahmen zu
vermeiden (Haak et al. 2010).

Im rechtsmedizinischen Zusammenhang
wird eine Untersuchung auf genetische Ver-
wandtschaft von Individuen - die hier im Mit-
telpunkt des Interesses steht - in der Regel an
STRs (shorf tandem repeats) durchgeführt.
Hierzu sind allerdings relativ lange intakte far-
gefs aus dem Zellkern nötig, die aDNA in den
seltensten Fällen bietet. Die Analyse erfolgt
daher am mitochondrialen Genom (mt-Ge-
nom bzw. mtDNA), das den zuverlässigsten
Marker im Zusammenhang mit aDNA dar-
stellt. Die mtDNA ist ein ringförmiges, dop-
pelsträngiges Molekül, welches in den Mito-
chondrien (Zellorganellen) vorliegt und zwar
in deutlich höherer Anzahl (100 - 10 000 mal
häufiger) als bei der Kern-DNA (ncDNA). Das

mitochondriale Genom unterliegt, im Gegen-
satz zur ncDNA, keiner Rekombination bei der
geschlechtlichen Fortpflanzung. Es wird na-

11.3.2 Les fondements de
l'analyse de I'ADN ancien

Le fondement des analyses en g6n6tique
mol6culaire est la r6action en chaine par po-
lym6rase Qtolymerase chain reaction, PCR) d6-

velopp6e par Kary B. Mullis, Iors de laquelle
on multiplie cycliquement une s6quence d6-

finie de I'ADN (Saiki et al. 1985 ; Mullis/Fa-
loona 1987). L'ADN subit diff6rentes transfor-
mations d6g6n6ratives par des processus auto-
lytiques et diag6n6tiques lorsqu'il s6journe
dans le sol pendant une p6riode de longue du-
r6e. Ainsi, Ie milieu du d6pöt - en raison de

l'activit6 microbienne, du taux de pH bas et

d'une humidite et de temp6ratures 6lev6es

(Burger et al. 1999 ; Willerslev/Cooper 2005)

ainsi que d'une possible exposition prolong6e
ä un rayonnement solaire fort (rayonnement
UV) - possöde une influence n6gative sur la
pr6servation de I'ADN. En revanche, l'äge de

l'6chantillon joue un röle seulement secon-

daire. Avec une adaptation optimale des pro-
c6d6s, möme de I'ADN trös fragment6 peut
th6oriquement 6tre multipli6 avec la m6thode
PCR, möme s'il ne subsiste plus qu'une seule

s6quence cible (target) disponible pour
l'analyse (Butler et al. 2003). Lors de l'analyse,
I'ADN ancien est constamment expos6 au dan-
ger d'une contamination par de I'ADN r6cent
des personnes en charge de l'analyse, ou par
des substances chimiques et des r6actifs. Une
telle contamination pourrait cacher ou pertur-
ber le signal de l'individu examin6, et mener
ä des r6sultats faussement positifs (Hofreiter
et al. 2001). Pour cette raison, il faut veiller ä

€viter de telles pollutions par des mesures de

pr6vention appropri€es (Haak et al.2O1O).

En contexte m€dico-l6gal, I'analyse d'une
parent6 g6n6tique entre individus - qui est

plac6e au centre de l'€tude men6e ici - est 96-
n6ralement effectu6e ä partir de STR(shorttan-
dem repeats). A cet effet, il faut disposer de s6-

quences cibles (targets) relativement longues
et intactes, provenant du noyau de la cellule,
ce qui est trÖs rarement le cas pour I'ADN an-
cien. Pour cette raison, l'analyse est effectu6e

ä partir du g6nome mitochondrial (g6nome
mt ou mtADN), qui repr6sente le marqueur le
plus fiable en relation avec I'ADN ancien.
L'ADN mitochondrial est une mol6cule circu-
laire, form6e de deux brins qui se trouve dans

Ies mitochondries (organites cellulaires) en
nombre bien plus 6lev6 (100-10 000 fois) que
dans I'ADN nucl6aire (ncDNA). Le g6nome mi-
tochondrial, ä la diff6rence de I'ADN nuc-
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hezu unverändert, aber nur in mütterlicher Li-
nie (maternal), an Nachkommen beiderlei Ge-

schlechts weitergegeben (fobling et al. 2004).

Bei der Analyse von mtDNA sind in erster Li-
nie Sequenzpolymorphismen ("Vielgestaltig-
keiten der [Basen]Abfolge" single nucleotide po-

Iymorphisms - SNPs) von Interesse, die durch
Punktmutationen besonders gehäuft in den
nicht-codierenden Bereichen der mtDNA,
aber auch in codierenden Bereichen vorkom-
men. Erstere werden als hypervariable Regio-

nen I und II (HVR I und HVR II) bezeichnet.
Sie befinden sich in einer hochpolymorphen
Kontrollregion der mtDNA (Anderson et al.

1981), dem Abschnitt, der für die Regulation
und Replikation des mt-Genoms entschei-
dend ist. Anders als codierende Bereiche der

DNA sind nicht-codierende keinem selektiven
Druck unterworfen, da sie keine Gene enthal-
ten, die Informationen tragen. Mutationen
können sich hier vergleichsweise leicht mani-
festieren, ohne Auswirkungen auf den Orga-

nismus zu haben.
Der Vergleich der mt-Sequenz eines Indi-

viduums mit dem Standard der revised Cam-

bridge Reference Sequence (rCRS, Anderson et al.

1981; Andrews et al. 1999) erlaubt es, Sequenz-

polymorphismen zu detektieren. Anhand ih-
rer Position und Art in der Basenabfolge wird
der mt-Haplotypbestimmt. Aufgrund der ma-
trilinearen Vererbung des Haplotyps eignet er

sich in gewissem Masse auch zur Rekonstruk-
tion von Verwandtschaften, selbst über län-
gere Zeiträume - spezifi.sche Polymorphismen
innerhalb der HVR I und HVR II und aus dem
codierenden Bereich können Cluster von Ha-

plotypen charakterisieren, die auf einen ge-

meinsamen phylogenetischen Ursprung 
^t-

rückgehen und somit übergeordnete Haplo-
gruppen defi nieren. Haplogruppenfrequenzen
und -diversitäten sind regionalspeziftsch und
stellen so einen klassischen Marker der (mo-

lekularen) Populationsgenetik dar, mit dem
sich die Verwandtschaftsverhältnisse zwi-
schen Populationen und deren genetische
Verbreitungs- und Migrationsmuster weltweit
nachvollziehen lassen.

Die Bestimmung der Haplogruppe resul-

tiert - wie auch jene des Haplotyps - vor allem
aus der Sequenzierung der HVR I und der Iden-
tifizierung der enthaltenen Polymorphismen.
Die Sequenzierung der HVR II erlaubt es, die
Abgrenzung der Haplogruppe in einigen Fäl-

len weiter zu verfeinern, wenn die HVR I nicht
ausreicht oder eine Übereinstimmung von
Proben tiefergreifender verifi ziert werden soll.

l6aire, ne subit pas de recombinaison lors de

la reproduction sexuelle. Il est transmis quasi
inchang6, mais uniquement par la lign6e
maternelle (matrilin6aire) aux descendants
des deux sexes (Jobling et al. 2004). Lors de

l'analyse de I'ADN mitochondrial, l'int6röt est

surtout port6 sur les polymorphismes de

s6quence (< variations de la s6quence des

[bases] " single nucleotide polymorphisms - SNPs)

qui apparaissent par des mutations ponctuel-
Ies particuliörement concentr6s dans les s6-

quences non-codantes de I'ADN mitochond-
rial, mais 6galement dans les s6quences codan-
tes. Les s€quences non codantes sont qualifl6es
de r6gions hypervariables I et II (HVR I et HVR
II). Elles sont localis6es dans une r6gion de

contröle hautement polymorphe de I'ADN
mitochondrial (Anderson et al. 1981), la sec-

tion qui est d6cisive pour la r6gulation et la
r6plication du g6nome mitochondrial. A la dif-
f6rence des s6quences codantes de I'ADN, Ies

s6quences non-codantes ne sont pas soumises

ä une pression s6lective, puisqu'elles ne con-
tiennent pas de gönes porteurs d'informations.
Ainsi, des mutations peuvent s'y manifester
facilement sans avoir des cons6quences sur

l'organisme.
En comparant la s6quence mitochondriale

d'un individu avec Ie standard de la revised

Cambridge Reference Sequence (ICRS, Anderson
et al. 1981 ; Andrews et al. 1999), des polymor-
phismes de s6quences peuvent €tre identifi6s.
A partir de la position et de la nature des poly-
morphismes dans Ia s6quence des bases, on d6-

termine le haplotype mitochondrial. En raison
de la transmission h6r6ditaire matrilin6aire de

l'haplotype, ce dernier se pr€te 6galement dans

une certaine mesure ä la reconstruction de pa-

rent6s m€me sur des pr6riodes plus longues -
des polymorphismes sp6cifiques au sein des 16-

gions hypervariables I et II (HVR I et HVR II),
et des s6quences codantes peuvent caract6riser

des r6seaux d'haplotypes remontant ä une ori-
gine phylog6n6tique commune et dröfinir ainsi
des haplogroupes sus-ordonn6s. Des frr6-

quences et divergences des haplogroupes sont
sp6cifiques sur le plan r6gional et pr6sentent
par cons6quent un marqueur classique de la
g6n6tique (mol6culaire) des populations, ä

l'aide duquel on peut retracer des liens de

parente entre des populations, et 6tablir leurs

cartes g6n6tiques de rräpartition et de migration
au niveau mondial.

La d6termination de l'haplogroupe r€sulte
premiörement - tout comme celle des haplo-
types - du s6quengage de la r6gion hypervariable

Dieses Vorgehen allein birgt iedoch das Risiko
der falschen Bestimmung einer Haplogruppe,
da bei (prä-)historischem Material Rückmuta-
tionen und postmortale Sequenzanomalien
spezifischer Polymorphismen nicht auszu-

schliessen sind und nicht alle Gruppen auf
dem geschilderten Weg eindeutig bestimmbar
sind. Es ist daher nötig, analog eine Identifl-
zierung von gruppendeterminierenden SNPs

innerhalb des codierenden Bereiches durch-
zuführen, um eine eindeutige Bestimmung
der Haplogruppen zu gewährleisten (Torroni
et al. 2006). Die ökonomischste Form der Ana-
lyse ist die Einzelbasenverlängerung (single

base extensiorz - SBE; auch als Minisequencing

bezeichnet). Die Methode ist darauf ausgelegt,

einzig die relevanten Basenpositionen in ihrer
Ausprägung zu untersuchen, und bietet die
Möglichkeit, mehrere Marker gleichzeitig zu

analysieren (I4ultipkx). Ausserdem werden im
hier verwendeten GenoCore22-System (Haak

et al. 2010) nur relativ kurze DNA-Fragmente
benötigt (<90 Basenpaare [bp]). Das Verfahren
SBE bietet daher eine hohe Zuverlässigkeit und
ist ftir die Analyse von aDNA besonders geeig-

net (Köhnemann et al. 2008; Haak et al. 2010).

11.3.3 Probenmaterial

Zur molekulargenetischen Untersuchung
der Individuen aus Spreitenbach wurden pri-
mär Zähne benutzt Qab. 72). Sie (resp. ihr
Dentin) eignen sich für die molekulare Ana-
lyse alter DNA besonders gut, da sich die DNA
aufgrund der strukturellen Eigenschaften des

Materials hier besser erhält als in Knochen-
kompakta oder -spongiosa (Campos et al.

2011). Pro Individuum sind für die Analyse
mindestens zwei Proben (Aund B) notwendig,
da die potentiellen Ergebnisse voneinander
unabhängig authentifiziert werden müssen.

Zusätzlich wird eine <Rückstellprobe" genom-
men (Probe C), falls die A- oder B-Probe keine
DNA mehr enthält oder die gewonnenen Er-

gebnisse aus beiden Analysen, z.B. wegen Kon-
taminationen, einander nicht bestätigen.

I (HVR I) et de l'identification des polymor-
phismes qu'elle contient. Le s6quenEage de la
r6gion hypervariable II (HVR II) peut, dans cer-

tains cas, affiner la distinction du haplogroupe
lorsque la r6gion hypervariable I (HVR I) est in-
suffisante ou lorsqu'il s'agit de v6rifier une con-
cordance des 6chantillons plus en d€tail. Ce

proc6d6 ä lui tout seul a pour d6savantage le

risque d'une d6termination erron6e d'un hap-
logroupe, puisque des r6versions et des anoma-
lies de s6quences post mortem de polymor-
phismes sp6cifiques ne peuvent pas €tre exclues

en ce qui concerne les 6chantillons (pr6-)histo-
riques. De plus, tous les groupes ne peuvent
pas €tre d6termin6s sans ambiguit6 de cette

maniöre. Il est donc n6cessaire d'effectuer une
identification des polymorphismes d'un seul

nucl6otide (SNP) d6terminateurs de groupes au

sein des s6quences codantes afin de garantir
une d6termination claire des haplogroupes
(Torroni et al. 2006). De Ia maniöre la plus
r6conomique l'analyse peut €tre effectu6e par
l'extension de simple base (single base extension

- SBE ou mini-s6quenEage). Cette m6thode vise

ä analyser uniquement les positions significa-
tives des bases dans Ieur caract6risation, et offre
la possibilit6 d'analyser plusieurs marqueurs ä

la fois (Multiplex). De plus, pour le systöme

GenoCorc22 utilis€ ici (Haak et al. 2010), des

brins relativement courts d'ADN suffisent (<90

paires de bases [bp]). Ainsi, ce proc6d6 offre une
ftabilit6 6lev6e, et est particuliörement appro-
pri6 ä l'analyse de I'ADN ancien (Köhnemann
et al. 2008 ; Haak et al. 2010).

11.3.3 Mat6riel 6chantillonn6

Pour l'analyse en g6n6tique mol,äculaire
des individus de Spreitenbach, ce sont surtout
les dents qui ont 6t6 utilis6es (tab. 12). Les

dents (et plus pr6cis6ment la dentine) se

prCtent particuliörement bien ä l'analyse mo-
l6culaire de I'ADN ancien, dans Ia mesure oü,
gräce aux caractrÖristiques structurelles de la
dentine, I'ADN se pr6serve mieux que dans les

os (Campos et al. 2011). Pour chaque individu,
deux 6chantillons (A et B) sont requis pour ef-

fectuer l'analyse, ce qui permet de v6rifier les

r6sultats potentiels de fagon ind6pendante. De

plus, un 6chantillon de r6serve doit €tre pr6-

lev6 (6chantillon C), au cas oü l'6chantillon A
ou B ne contiendraient plus d'ADN ou au cas

oü les r6sultats des deux analyses ne se confir-
meraient pas mutuellement, par exemple pour
des raisons de contamination.
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hezu unverändert, aber nur in mütterlicher Li-
nie (maternal), an Nachkommen beiderlei Ge-

schlechts weitergegeben (fobling et al. 2004).

Bei der Analyse von mtDNA sind in erster Li-
nie Sequenzpolymorphismen ("Vielgestaltig-
keiten der [Basen]Abfolge" single nucleotide po-

Iymorphisms - SNPs) von Interesse, die durch
Punktmutationen besonders gehäuft in den
nicht-codierenden Bereichen der mtDNA,
aber auch in codierenden Bereichen vorkom-
men. Erstere werden als hypervariable Regio-

nen I und II (HVR I und HVR II) bezeichnet.
Sie befinden sich in einer hochpolymorphen
Kontrollregion der mtDNA (Anderson et al.

1981), dem Abschnitt, der für die Regulation
und Replikation des mt-Genoms entschei-
dend ist. Anders als codierende Bereiche der

DNA sind nicht-codierende keinem selektiven
Druck unterworfen, da sie keine Gene enthal-
ten, die Informationen tragen. Mutationen
können sich hier vergleichsweise leicht mani-
festieren, ohne Auswirkungen auf den Orga-

nismus zu haben.
Der Vergleich der mt-Sequenz eines Indi-

viduums mit dem Standard der revised Cam-

bridge Reference Sequence (rCRS, Anderson et al.

1981; Andrews et al. 1999) erlaubt es, Sequenz-

polymorphismen zu detektieren. Anhand ih-
rer Position und Art in der Basenabfolge wird
der mt-Haplotypbestimmt. Aufgrund der ma-
trilinearen Vererbung des Haplotyps eignet er

sich in gewissem Masse auch zur Rekonstruk-
tion von Verwandtschaften, selbst über län-
gere Zeiträume - spezifi.sche Polymorphismen
innerhalb der HVR I und HVR II und aus dem
codierenden Bereich können Cluster von Ha-

plotypen charakterisieren, die auf einen ge-

meinsamen phylogenetischen Ursprung 
^t-

rückgehen und somit übergeordnete Haplo-
gruppen defi nieren. Haplogruppenfrequenzen
und -diversitäten sind regionalspeziftsch und
stellen so einen klassischen Marker der (mo-

lekularen) Populationsgenetik dar, mit dem
sich die Verwandtschaftsverhältnisse zwi-
schen Populationen und deren genetische
Verbreitungs- und Migrationsmuster weltweit
nachvollziehen lassen.

Die Bestimmung der Haplogruppe resul-

tiert - wie auch jene des Haplotyps - vor allem
aus der Sequenzierung der HVR I und der Iden-
tifizierung der enthaltenen Polymorphismen.
Die Sequenzierung der HVR II erlaubt es, die
Abgrenzung der Haplogruppe in einigen Fäl-

len weiter zu verfeinern, wenn die HVR I nicht
ausreicht oder eine Übereinstimmung von
Proben tiefergreifender verifi ziert werden soll.

l6aire, ne subit pas de recombinaison lors de

la reproduction sexuelle. Il est transmis quasi
inchang6, mais uniquement par la lign6e
maternelle (matrilin6aire) aux descendants
des deux sexes (Jobling et al. 2004). Lors de

l'analyse de I'ADN mitochondrial, l'int6röt est

surtout port6 sur les polymorphismes de

s6quence (< variations de la s6quence des

[bases] " single nucleotide polymorphisms - SNPs)

qui apparaissent par des mutations ponctuel-
Ies particuliörement concentr6s dans les s6-

quences non-codantes de I'ADN mitochond-
rial, mais 6galement dans les s6quences codan-
tes. Les s€quences non codantes sont qualifl6es
de r6gions hypervariables I et II (HVR I et HVR
II). Elles sont localis6es dans une r6gion de

contröle hautement polymorphe de I'ADN
mitochondrial (Anderson et al. 1981), la sec-

tion qui est d6cisive pour la r6gulation et la
r6plication du g6nome mitochondrial. A la dif-
f6rence des s6quences codantes de I'ADN, Ies

s6quences non-codantes ne sont pas soumises

ä une pression s6lective, puisqu'elles ne con-
tiennent pas de gönes porteurs d'informations.
Ainsi, des mutations peuvent s'y manifester
facilement sans avoir des cons6quences sur

l'organisme.
En comparant la s6quence mitochondriale

d'un individu avec Ie standard de la revised

Cambridge Reference Sequence (ICRS, Anderson
et al. 1981 ; Andrews et al. 1999), des polymor-
phismes de s6quences peuvent €tre identifi6s.
A partir de la position et de la nature des poly-
morphismes dans Ia s6quence des bases, on d6-

termine le haplotype mitochondrial. En raison
de la transmission h6r6ditaire matrilin6aire de

l'haplotype, ce dernier se pr€te 6galement dans

une certaine mesure ä la reconstruction de pa-

rent6s m€me sur des pr6riodes plus longues -
des polymorphismes sp6cifiques au sein des 16-

gions hypervariables I et II (HVR I et HVR II),
et des s6quences codantes peuvent caract6riser

des r6seaux d'haplotypes remontant ä une ori-
gine phylog6n6tique commune et dröfinir ainsi
des haplogroupes sus-ordonn6s. Des frr6-

quences et divergences des haplogroupes sont
sp6cifiques sur le plan r6gional et pr6sentent
par cons6quent un marqueur classique de la
g6n6tique (mol6culaire) des populations, ä

l'aide duquel on peut retracer des liens de

parente entre des populations, et 6tablir leurs

cartes g6n6tiques de rräpartition et de migration
au niveau mondial.

La d6termination de l'haplogroupe r€sulte
premiörement - tout comme celle des haplo-
types - du s6quengage de la r6gion hypervariable

Dieses Vorgehen allein birgt iedoch das Risiko
der falschen Bestimmung einer Haplogruppe,
da bei (prä-)historischem Material Rückmuta-
tionen und postmortale Sequenzanomalien
spezifischer Polymorphismen nicht auszu-

schliessen sind und nicht alle Gruppen auf
dem geschilderten Weg eindeutig bestimmbar
sind. Es ist daher nötig, analog eine Identifl-
zierung von gruppendeterminierenden SNPs

innerhalb des codierenden Bereiches durch-
zuführen, um eine eindeutige Bestimmung
der Haplogruppen zu gewährleisten (Torroni
et al. 2006). Die ökonomischste Form der Ana-
lyse ist die Einzelbasenverlängerung (single

base extensiorz - SBE; auch als Minisequencing

bezeichnet). Die Methode ist darauf ausgelegt,

einzig die relevanten Basenpositionen in ihrer
Ausprägung zu untersuchen, und bietet die
Möglichkeit, mehrere Marker gleichzeitig zu

analysieren (I4ultipkx). Ausserdem werden im
hier verwendeten GenoCore22-System (Haak

et al. 2010) nur relativ kurze DNA-Fragmente
benötigt (<90 Basenpaare [bp]). Das Verfahren
SBE bietet daher eine hohe Zuverlässigkeit und
ist ftir die Analyse von aDNA besonders geeig-

net (Köhnemann et al. 2008; Haak et al. 2010).

11.3.3 Probenmaterial

Zur molekulargenetischen Untersuchung
der Individuen aus Spreitenbach wurden pri-
mär Zähne benutzt Qab. 72). Sie (resp. ihr
Dentin) eignen sich für die molekulare Ana-
lyse alter DNA besonders gut, da sich die DNA
aufgrund der strukturellen Eigenschaften des

Materials hier besser erhält als in Knochen-
kompakta oder -spongiosa (Campos et al.

2011). Pro Individuum sind für die Analyse
mindestens zwei Proben (Aund B) notwendig,
da die potentiellen Ergebnisse voneinander
unabhängig authentifiziert werden müssen.

Zusätzlich wird eine <Rückstellprobe" genom-
men (Probe C), falls die A- oder B-Probe keine
DNA mehr enthält oder die gewonnenen Er-

gebnisse aus beiden Analysen, z.B. wegen Kon-
taminationen, einander nicht bestätigen.

I (HVR I) et de l'identification des polymor-
phismes qu'elle contient. Le s6quenEage de la
r6gion hypervariable II (HVR II) peut, dans cer-

tains cas, affiner la distinction du haplogroupe
lorsque la r6gion hypervariable I (HVR I) est in-
suffisante ou lorsqu'il s'agit de v6rifier une con-
cordance des 6chantillons plus en d€tail. Ce

proc6d6 ä lui tout seul a pour d6savantage le

risque d'une d6termination erron6e d'un hap-
logroupe, puisque des r6versions et des anoma-
lies de s6quences post mortem de polymor-
phismes sp6cifiques ne peuvent pas €tre exclues

en ce qui concerne les 6chantillons (pr6-)histo-
riques. De plus, tous les groupes ne peuvent
pas €tre d6termin6s sans ambiguit6 de cette

maniöre. Il est donc n6cessaire d'effectuer une
identification des polymorphismes d'un seul

nucl6otide (SNP) d6terminateurs de groupes au

sein des s6quences codantes afin de garantir
une d6termination claire des haplogroupes
(Torroni et al. 2006). De Ia maniöre la plus
r6conomique l'analyse peut €tre effectu6e par
l'extension de simple base (single base extension

- SBE ou mini-s6quenEage). Cette m6thode vise

ä analyser uniquement les positions significa-
tives des bases dans Ieur caract6risation, et offre
la possibilit6 d'analyser plusieurs marqueurs ä

la fois (Multiplex). De plus, pour le systöme

GenoCorc22 utilis€ ici (Haak et al. 2010), des

brins relativement courts d'ADN suffisent (<90

paires de bases [bp]). Ainsi, ce proc6d6 offre une
ftabilit6 6lev6e, et est particuliörement appro-
pri6 ä l'analyse de I'ADN ancien (Köhnemann
et al. 2008 ; Haak et al. 2010).

11.3.3 Mat6riel 6chantillonn6

Pour l'analyse en g6n6tique mol,äculaire
des individus de Spreitenbach, ce sont surtout
les dents qui ont 6t6 utilis6es (tab. 12). Les

dents (et plus pr6cis6ment la dentine) se

prCtent particuliörement bien ä l'analyse mo-
l6culaire de I'ADN ancien, dans Ia mesure oü,
gräce aux caractrÖristiques structurelles de la
dentine, I'ADN se pr6serve mieux que dans les

os (Campos et al. 2011). Pour chaque individu,
deux 6chantillons (A et B) sont requis pour ef-

fectuer l'analyse, ce qui permet de v6rifier les

r6sultats potentiels de fagon ind6pendante. De

plus, un 6chantillon de r6serve doit €tre pr6-

lev6 (6chantillon C), au cas oü l'6chantillon A
ou B ne contiendraient plus d'ADN ou au cas

oü les r6sultats des deux analyses ne se confir-
meraient pas mutuellement, par exemple pour
des raisons de contamination.
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Fundkomplex Probe A Probe B Probe C Probe F

31

21

33

26

43

43

15

26

18

46

33

34

143

78

79

67

130

66

't05

207194

3sl1 44

1821230

17

27

36

36

37

17*

Femur
link / gauche

'16

38

36

17

26

2a*

i7

35

23*

Pars petrosa

rechts / droite

26

48

38

27

17

lnd. Frequenz
Europa+
Nahost

2,280,6

1,190/o

1 ,83o/o

o,260/o

o,20vo

1 ,O40/o

o,220/o

1

18113

Der Erhalt der extrahierten DNA erwies

sich im Laufe der molekularen Analysen an
den einzelnen Individuen aus dem Kollektiv-
grab von Spreitenbach in den meisten Fällen
als qualitativ unbefriedigend. AIs Gesamter-

gebnis für das untersuchte Kollektiv allerdings
übertraf das Resultat die ursprünglichen Er-

wartungen, denn es gelang für zehn der zwölf
Individuen, die gruppendeterminierenden Po-

lymorphismen des codierenden Bereiches der

mtDNA zu identif,zieren und ein vollständi-
ges Profil der HVR I (Nukleotid Position [np]
15997 - 16409) zu erstellen. Dieses Resultat

war jedoch nur durch eine Vielzahl von Wie-
derholungsanalysen und damit unter erhebli-
chem zeitlichem Aufwand zu realisieren. Die
detektierten Polymorphismen sind in Tabelle
13 zusammengestellt. Zur Determinierung der
genetischen Fingerabdrücke (ncDNA), die für
den Nachweis einer direkten Verwandtschaft
notwendig sind, war die Qualität der erhalte-
nen DNA allerdings nicht ausreichend. Daher
konnten keine STR-Daten reproduzierbar er-

mittelt werden. Ebenso war es nicht möglich,
die Profile der HVR II (np 49 - 397) komplett
zu rcptoduzieren. Die resultierenden seqLrcn-

cing ranges sind in Tabelle 14 angegeben.

Tabelle 13 lässt beim Vergleich der poly-
morphen Basenpositionen erkennen, dass die
beiden Ind. 1 und 18/13 sowie die drei Ind. 8,

Probe C

Au cours des analyses mol6culaires effec-

tu6es sur les diff6rents individus de la tombe
collective de Spreitenbach, la preservation de

l'ADN extrait s'est av616e insatisfaisante au ni-
veau qualitatif. Toutefois, le r6sultat g6n6ral

pour le groupe examin6 en tant que tel d6pas-

sait les attentes de d€part, puisqu'il a 6t6 pos-

sible d'identifier les polymorphismes d6termi-
nateurs de groupes des s6quences codantes de

I'ADN mitochondrial pour dix des douze in-
dividus, et d'6laborer un profil complet de la

r6gion hypervariable I (position du nucl6otide

lnpl 15997-16409). Cependant, ce r6sultat
n'a pu 6tre obtenu que gräce ä une multitude
d'analyses rdp6t6es et a donc demandd un
investissement en temps consid6rable. Les

polymorphismes d6tect6s sont r€sumes dans

Ie tableau 13. Pour la d6termination des

empreintes g6n6tiques (ncDNA), n6cessaires ä

la mise en 6vidence d'une parent6 directe, la

qualit6 de I'ADN conserv6 6tait en revanche

insuffisante. De ce fait, des donn6es STR ampli-
fiables n'ont pas pu ötre obtenues. De la möme
maniöre, les proflls de la r6gion hypervariable
II (np 49-397) n'ont pas pu 6tre tous ampli-
fl6s. Les sequencing ranges qui en r6sultent sont
list6s dans le tableau 14.

En comparant les positions des bases po-
lymorphes, le tableau 13 permet de constater
que les deux individus 1 et 18/13, ainsi que les

lnd.

i

2

3

8

9

1117

12

2

43

1416

1514

16110

1t /s

18/13

Tab.12 Entnommene und bearbeitete Proben (Zahne, mit Ausnohme des lnd.12). Die Proben F und C (lnd.11/7)
wurden im Rohmen der Re-lndividuolisierung nachbeprobt. Bei den mit * morkierten Proben hondelte es sich um falsch

zugewiesene Zöhne. Diese Ergebnisse wurden nicht weiter berücksichtigt.

Tab. 12 Les ächontillons prölevds et analysös (dents, d l'exception de l'individu 12). Les öchantillons (Probe) F et G

(individu 1 1 /7) ont 6td prälevös une nouvelle fois dons le codre de la rö-attribution des individus. Les öchantillons marquös

d'un * indiquent des attributions erronöes. Ces rösultots ont ötö öcortös ; Fundkomplex = ensemble.
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11 /7

16110

1715

8

9

1s14

1117

49-327

144,243
274-397

49-397

Tob. 13 Ermittelte Polymorphßmen (HVR l, HVR ll und coding Region SNPs), Hoplogruppen sowie populations-

genetische Frequenzen. Berechnungsgrundloge der Frequenzen: 46278 Dotensötze (Europa: n=40096; Nohost: n=6182).

Quelle: houseigene Rezent-Dotenbonk (lnstitut für Anthropologie der Universitöt Moinz, Arbeitsgruppe Alt; Stond

November 201 1). Die Bosenpositionen der coding Region SNPs srnd bei Haok et ol. 201 0 ongegeben.

Tob. 1 3 Synthise des polymorphismes döterminös (HVR l, HVR ll et rägion codante SNPs), des hoplogroupes (Hoplo-

gruppe) oinsi que des fröquences g4nätiques. Base de calcul des fröquences (Frequenz) : 46278 säries de donnäes (Europe :

n = 40 096 ; Proche-Orient [Nahost] : n = 61 82). Source : bonque de donnäes (DB) interne röcent (, lnstitut für
Anthropologie " de l'Universit1 de Mayence, groupe de trovoil Alt; ötat novembre 2011). Les positions des bases de lo

rögion codonte SNPs sonf indiquäes dons Hook et ol. 201 0 ; Kongruenz = congruence, nicht determiniert = non d4terminä.

Sequencing
Range HVR ll

49-243
274 397

lnd

2

3

9

1514 144,327

16110

17 ls

18113 1 44-243

Tob. I 4 Detektierte SNPs ous HVR I und HVR ll, SBE-Anolyse und Sequencing Ranges. Die fett gesetzten SNPs der

HVR ll konnten nicht vollstdndig aus beiden Proben (A und B) reproduziert werden, scheinen ober vorhanden zu sein.

Tob. 14 Rösum6 des SNP d'tectös des rögions HVR I et HVR ll, anolyse SBE et sequencing ronges. Les SNP de la r^gion

HVR ll morquös en gras n'ont pos pu ätre reproduits complitement d portir des deux öchontillons (A et B), mais semblent

€tre prösents. Haplogruppe = haplogroupe, nicht determiniert = non döterminö.

I

HVR1 SNPs HVR2 SNPS Coding Region
SNP

Haplogruppe

HVR 1

DB Europa

Kongruenz- Kongruenz-
HVR 1

DB Nahost

1 6189C

160697
16126C

16069r
16126C
16193r
16278r

1 61 26C
"16294r
'162967
't6304C

16224C
1631 ',t C

1 6293G
16311C

1 6051 C

16'129C
1 6i 83C
1 61 89C
16362C

73C
1 854
2284
263C
295T 31 5.1 C

nicht
determiniert

73C 19sC
263.
31 5.1C

nicht
determiniert

nicht
determiniert

nicht
determiniert

'152C

1 95C
263C
309.1 c
309.2C

31 5.1 C

T

K

H

U

H

)

J1c

r2b

K

H

U2e1

H

l2b1a

(0,23o/o)

880
(2,59o/o)

77

88
(o,26Vo)

469
(1 ,3 8olo)

393
(1 ,1 60/o)

671

(1,98o/o)

104
(0,31o/o)

(0,1 5olo)

(1 ,O4o/o)

16
(0,58olo)

9

64

0
(O,Oo/o)

3

(0,05olo)

21

(O,37o/o)

1

(0,02o/o)

HVR I SNP5 HVR ll SNPs SBE

SNP gruppe
Haplo- Sequencing

Range HVR I

73C 1a5A.22aA26tG

295T 31 5.1 C

nicht determiniert

73C 195C 2636 31 5.1C

152C 195C 263G
309.1C 309.2C 315.',t C

152C 195C 263C,

309.1 C 309.2C 3l 5.1 C

nicht determiniert

1s2C 195C 263C
309,1 C 309.2C 3l 5.1 C

73G 185A 228A263G295f
3t 5.1 c

nicht determiniert

nicht determiniert

T

K

H

H

U

H

H

j1c

f 2l)

K

H

H

U2e1

H

H

)2b1a

J.l c

1 s997-1 6409

15999 16406

15997-1 6409

15997-16409

1 5997-1 6409

15997-16409

1 s997-1 6409

15997-16409

15997-16409

1 5997-16409

16126C 16294T 16296T 16304C

't6224C 16311C

16294C 16311C

.t605'l c 'l6t29c

(1 61 83C 1 61 89C)

16362C

16293C't6111C

16189C

160691 16126C 16193T 16274r

16069T 16126C

160691 16't26C

162936 16311C
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Fundkomplex Probe A Probe B Probe C Probe F

31

21

33

26

43

43

15

26

18

46

33

34

143

78

79

67

130

66

't05

207194

3sl1 44

1821230

17

27

36

36

37

17*

Femur
link / gauche

'16

38

36

17

26

2a*

i7

35

23*

Pars petrosa

rechts / droite

26

48

38

27

17

lnd. Frequenz
Europa+
Nahost

2,280,6

1,190/o

1 ,83o/o

o,260/o

o,20vo

1 ,O40/o

o,220/o

1

18113

Der Erhalt der extrahierten DNA erwies

sich im Laufe der molekularen Analysen an
den einzelnen Individuen aus dem Kollektiv-
grab von Spreitenbach in den meisten Fällen
als qualitativ unbefriedigend. AIs Gesamter-

gebnis für das untersuchte Kollektiv allerdings
übertraf das Resultat die ursprünglichen Er-

wartungen, denn es gelang für zehn der zwölf
Individuen, die gruppendeterminierenden Po-

lymorphismen des codierenden Bereiches der

mtDNA zu identif,zieren und ein vollständi-
ges Profil der HVR I (Nukleotid Position [np]
15997 - 16409) zu erstellen. Dieses Resultat

war jedoch nur durch eine Vielzahl von Wie-
derholungsanalysen und damit unter erhebli-
chem zeitlichem Aufwand zu realisieren. Die
detektierten Polymorphismen sind in Tabelle
13 zusammengestellt. Zur Determinierung der
genetischen Fingerabdrücke (ncDNA), die für
den Nachweis einer direkten Verwandtschaft
notwendig sind, war die Qualität der erhalte-
nen DNA allerdings nicht ausreichend. Daher
konnten keine STR-Daten reproduzierbar er-

mittelt werden. Ebenso war es nicht möglich,
die Profile der HVR II (np 49 - 397) komplett
zu rcptoduzieren. Die resultierenden seqLrcn-

cing ranges sind in Tabelle 14 angegeben.

Tabelle 13 lässt beim Vergleich der poly-
morphen Basenpositionen erkennen, dass die
beiden Ind. 1 und 18/13 sowie die drei Ind. 8,

Probe C

Au cours des analyses mol6culaires effec-

tu6es sur les diff6rents individus de la tombe
collective de Spreitenbach, la preservation de

l'ADN extrait s'est av616e insatisfaisante au ni-
veau qualitatif. Toutefois, le r6sultat g6n6ral

pour le groupe examin6 en tant que tel d6pas-

sait les attentes de d€part, puisqu'il a 6t6 pos-

sible d'identifier les polymorphismes d6termi-
nateurs de groupes des s6quences codantes de

I'ADN mitochondrial pour dix des douze in-
dividus, et d'6laborer un profil complet de la

r6gion hypervariable I (position du nucl6otide

lnpl 15997-16409). Cependant, ce r6sultat
n'a pu 6tre obtenu que gräce ä une multitude
d'analyses rdp6t6es et a donc demandd un
investissement en temps consid6rable. Les

polymorphismes d6tect6s sont r€sumes dans

Ie tableau 13. Pour la d6termination des

empreintes g6n6tiques (ncDNA), n6cessaires ä

la mise en 6vidence d'une parent6 directe, la

qualit6 de I'ADN conserv6 6tait en revanche

insuffisante. De ce fait, des donn6es STR ampli-
fiables n'ont pas pu ötre obtenues. De la möme
maniöre, les proflls de la r6gion hypervariable
II (np 49-397) n'ont pas pu 6tre tous ampli-
fl6s. Les sequencing ranges qui en r6sultent sont
list6s dans le tableau 14.

En comparant les positions des bases po-
lymorphes, le tableau 13 permet de constater
que les deux individus 1 et 18/13, ainsi que les

lnd.

i

2

3

8

9

1117

12

2

43

1416

1514

16110

1t /s

18/13

Tab.12 Entnommene und bearbeitete Proben (Zahne, mit Ausnohme des lnd.12). Die Proben F und C (lnd.11/7)
wurden im Rohmen der Re-lndividuolisierung nachbeprobt. Bei den mit * morkierten Proben hondelte es sich um falsch

zugewiesene Zöhne. Diese Ergebnisse wurden nicht weiter berücksichtigt.

Tab. 12 Les ächontillons prölevds et analysös (dents, d l'exception de l'individu 12). Les öchantillons (Probe) F et G

(individu 1 1 /7) ont 6td prälevös une nouvelle fois dons le codre de la rö-attribution des individus. Les öchantillons marquös

d'un * indiquent des attributions erronöes. Ces rösultots ont ötö öcortös ; Fundkomplex = ensemble.
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11 /7

16110

1715

8

9

1s14

1117

49-327

144,243
274-397

49-397

Tob. 13 Ermittelte Polymorphßmen (HVR l, HVR ll und coding Region SNPs), Hoplogruppen sowie populations-

genetische Frequenzen. Berechnungsgrundloge der Frequenzen: 46278 Dotensötze (Europa: n=40096; Nohost: n=6182).

Quelle: houseigene Rezent-Dotenbonk (lnstitut für Anthropologie der Universitöt Moinz, Arbeitsgruppe Alt; Stond

November 201 1). Die Bosenpositionen der coding Region SNPs srnd bei Haok et ol. 201 0 ongegeben.

Tob. 1 3 Synthise des polymorphismes döterminös (HVR l, HVR ll et rägion codante SNPs), des hoplogroupes (Hoplo-

gruppe) oinsi que des fröquences g4nätiques. Base de calcul des fröquences (Frequenz) : 46278 säries de donnäes (Europe :

n = 40 096 ; Proche-Orient [Nahost] : n = 61 82). Source : bonque de donnäes (DB) interne röcent (, lnstitut für
Anthropologie " de l'Universit1 de Mayence, groupe de trovoil Alt; ötat novembre 2011). Les positions des bases de lo

rögion codonte SNPs sonf indiquäes dons Hook et ol. 201 0 ; Kongruenz = congruence, nicht determiniert = non d4terminä.

Sequencing
Range HVR ll

49-243
274 397

lnd

2

3

9

1514 144,327

16110

17 ls

18113 1 44-243

Tob. I 4 Detektierte SNPs ous HVR I und HVR ll, SBE-Anolyse und Sequencing Ranges. Die fett gesetzten SNPs der

HVR ll konnten nicht vollstdndig aus beiden Proben (A und B) reproduziert werden, scheinen ober vorhanden zu sein.

Tob. 14 Rösum6 des SNP d'tectös des rögions HVR I et HVR ll, anolyse SBE et sequencing ronges. Les SNP de la r^gion

HVR ll morquös en gras n'ont pos pu ätre reproduits complitement d portir des deux öchontillons (A et B), mais semblent

€tre prösents. Haplogruppe = haplogroupe, nicht determiniert = non döterminö.

I

HVR1 SNPs HVR2 SNPS Coding Region
SNP

Haplogruppe

HVR 1

DB Europa

Kongruenz- Kongruenz-
HVR 1

DB Nahost

1 6189C

160697
16126C

16069r
16126C
16193r
16278r

1 61 26C
"16294r
'162967
't6304C

16224C
1631 ',t C

1 6293G
16311C

1 6051 C

16'129C
1 6i 83C
1 61 89C
16362C

73C
1 854
2284
263C
295T 31 5.1 C

nicht
determiniert

73C 19sC
263.
31 5.1C

nicht
determiniert

nicht
determiniert

nicht
determiniert

'152C

1 95C
263C
309.1 c
309.2C

31 5.1 C

T

K

H

U

H

)

J1c

r2b

K

H

U2e1

H

l2b1a

(0,23o/o)

880
(2,59o/o)

77

88
(o,26Vo)

469
(1 ,3 8olo)

393
(1 ,1 60/o)

671

(1,98o/o)

104
(0,31o/o)

(0,1 5olo)

(1 ,O4o/o)

16
(0,58olo)

9

64

0
(O,Oo/o)

3

(0,05olo)

21

(O,37o/o)

1

(0,02o/o)

HVR I SNP5 HVR ll SNPs SBE

SNP gruppe
Haplo- Sequencing

Range HVR I

73C 1a5A.22aA26tG

295T 31 5.1 C

nicht determiniert

73C 195C 2636 31 5.1C

152C 195C 263G
309.1C 309.2C 315.',t C

152C 195C 263C,

309.1 C 309.2C 3l 5.1 C

nicht determiniert

1s2C 195C 263C
309,1 C 309.2C 3l 5.1 C

73G 185A 228A263G295f
3t 5.1 c

nicht determiniert

nicht determiniert

T

K

H

H

U

H

H

j1c

f 2l)

K

H

H

U2e1

H

H

)2b1a

J.l c

1 s997-1 6409

15999 16406

15997-1 6409

15997-16409

1 5997-1 6409

15997-16409

1 s997-1 6409

15997-16409

15997-16409

1 5997-16409

16126C 16294T 16296T 16304C

't6224C 16311C

16294C 16311C

.t605'l c 'l6t29c

(1 61 83C 1 61 89C)

16362C

16293C't6111C

16189C

160691 16126C 16193T 16274r

16069T 16126C

160691 16't26C

162936 16311C
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9 und 15/4 jeweils identische Haplogruppen
aufweisen. Sie entsprechen im Fall der Zwei-
ergruppe der Haplogruppe J1c, bei den ande-

ren drei Toten der Haplogruppe H. Ind. 17l5
weist ebenfalls die Haplogruppe J auf, ist je-

doch einer anderen Untergruppe [2bIa) zu-

zuweisen, d.h. die Polymorphismen der bei-
den J sind nicht identisch. Ebenso verhält es

sich beim lnd.76lIO, das in einer anderen Un-
tergruppe von H einzureihen ist. Die übrigen
Individuen gehören mit jeweils einem Nach-
weis den Gruppen TZb, K und U2el an und
fallen somit in andere Haplogruppen-Cluster.
Alle ftir Spreitenbach detektierten Haplotypen
sind verhältnismässig basal und vor allem in
Europa sowie im Nahen Osten bekannt, wo
sie auch heute noch vorkommen. Über die tat-
sächliche Verbreitung der identifizierten Ty-
pen zu Lebzeiten der Spreitenbacher Indivi-
duen kann allerdings nur spekuliett werden,
da die Datengrundlage für solche Aussagen zu

schmal ist. Die Bestimmung der Haplogrup-
pen erfolgte durch den Vergleich mit der von
van Oven/Kayser (2009) erstellten Phylogenie
sowie durch Abgleich mit der hauseigenen Da-

tenbank des Mainzer Institutes für Anthropo-
logie, Arbeitsgruppe Alt (Stand November
2011).

Die identischen Haplotypen der Ind. 1

und 18/13 sowie 8, 9und15l4 sprechen deut-
Iich für Verwandtschaften in mütterlicher
Linie. Verschiedene Szenarien sind denkbar,
wobei der Grad der familiären Zusammenge-
hörigkeit anhand des mitochondrialen Hap-
lotyps nicht abschliessend bestimmbar ist. Das

zufällige gemeinsame Auftauchen von zwei

bzw. drei Individuen, welche die gleiche Kom-
bination von Polymorphismen in HVR I und
HVR II aufweisen, erscheint eher unwahr-
scheinlich. Einige theoretische verwandt-
schaftliche Verbindungen zwischen den Indi-
viduen mit den gleichen Haplotypen sind in
Abbildung 107 dargestellt. Die Darstellung
macht deutlich, dass auch kompliziertere Be-

ziehungsgeflechte theoretisch möglich sind,
solange der matrilineare Zusammenhang er-

halten ist. Die Söhne von Schwestern (Cou-

sins) besitzen beispielsweise genauso identi-
sche mt-Haplotypen wie Zwillinge. Es ist zu

beachten, dass die Abbildung theoretisch
mögliche Stammbäume der Individuengrup-
pen mit gleichem Haplotyp zeigt. Die Analy-
sedaten liefern kein Indiz dafür, wo im Baum
welches Individuum steht. Die Kombination
der für Spreitenbach aufgedeckten geneti-
schen Ergebnisse mit denjenigen der zahn-

trois individus 8, 9 et15/4, appartiennent ä des

haplogroupes identiques. Dans le cas des in-
dividus 1 et 18/13, il s'agit de l'haplogroupe

Jlc, pour les trois autres individus 8, 9 et 15 I 4,

de l'haplogroupe H. L'individu 17 15 appar
tient 6galement ä l'haplogroupe J, mais ä un
sous-groupe diff6rent (J2bla), ce qui signifie
que les polymorphismes entre les deux J ne
sont pas identiques. La möme observation
s'impose pour l'indivi du 16 I lO, qui appartient
ä un sous-groupe diff6rent de H. Les autres in-
dividus appartiennent chacun une fois, aux
groupes TZb, K, et U2e1, et par cons6quence ä

des r6seaux d'haplogroupes distincts. Tous les

haplogroupes identifi6s ä Spreitenbach sont
relativement courants et surtout r€pandus en

Europe ainsi qu'au Proche-Orient oü ils sont
toujours pr6sents actuellement. Concernant
la r6partition r6elle de ces haplotypes ä

l'6poque des individus de Spreitenbach, on ne
peut que sp6culer, puisque la base des donn6es

est trop restreinte pour de telles conclusions.
La d6termination des haplogroupes a 6t6 ef-

fectu6e par comparaison avec la phylog6nie
6labor6e par van Oven/Kayser (2009), ainsi
que par l'alignement sur la banque de donn6es

interne de I'" Institut fur Anthropologie o de

l'Universit6 de Mayence, groupe de travail Alt
(6tat novembre 2011).

Les haplotypes identiques des individus
1 et 18/13, ainsi que ceux des individus 8, 9 et

15/4 indiquent clairement des parent6s ma-
trilin6aires. A ce propos, plusieurs sc6narios

sont envisageables. Toutefois, le degr6 de pa-

rent6 ne peut 6tre d6termin6 d6finitivement ä

l'aide d'haplotypes mitochondriaux. Il est im-
probable que la pr6sence de deux voire trois
individus qui pr6sentent la m6me combinai-
son de polymorphismes dans les r6gions hy-
pervariables HVR I et HVR II soit fortuite.
Quelques liens de parent6 th6oriques entre
individus presentant les m6mes haplotypes
sont pr6sent6s dans la figure 107. Cette figure
montre que des r6seaux de parent6 plus com-
plexes sont possibles tant que le contexte
matrilin6aire est pr6serv6. Les fils de deux
seurs (cousins), par exemple, possödent au-

tant d'haplotypes mitochondriaux que des ju-
meaux d'une m6me möre. Il faut noter que Ia
figure montre des arbres g6n6alogiques pos-

sibles de groupes d'individus partageant le

m€me haplotype au niveau th6orique. Les

donn6es de l'analyse ne livrent pas d'indice
quant ä la place pr6cise d'un individu au sein
de cet arbre g6n6alogique. La combinaison des

r6sultats g6n6tiques obtenus pour le site de

morphologischen Untersuchungen (Kap. II.4),
der anthropologischen Alters- und Ge-

schlechtsbestimmungen (Kap. II.2) sowie der
Isotopenanalysen (Kap. II.5) lässt schliesslich
weitere Folgerungen hinsichtlich der Ver-
wandtschafts- und Sozialstrukturen in der Be-

stattungsgemeinschaft aus Spreitenb ach' zu.

I 1.3.5 lnterpretationsansätze der
molekulargenetischen lndizien
zum Verwandtschaftsgefüge der
Bestattu ngsgemeinschaft

Vor dem Hintergrund der sich über die
Isotopenanalysen und die zahnmorphologi-
schen Untersuchungen abzeichnenden Patri-
Iokalität sowie dank dem morphologisch be-

stimmten Alter und Geschlecht sind mit Hilfe
der aDNA-Ergebnisse einige weiterführende
Überlegungen möglich. Wird von Patrilokali-
tät ausgegangen, darf man annehmen, dass

die männlichen Individuen Nachkommen
von weiblichen Individuen mit identischem
Haplotyp sein müssen. So wäre jeweils eine
Generationenfolge greifbar, da männliche
Nachkommen ihren mt-Haplotyp nicht wei-
tergeben und weibliche Individuen, der Theo-
rie zufolge, in andere Sozialverbände abwan-
dern. Molekulargenetische Daten von weibli-
chen Kindern oder Jugendlichen vor dem
wanderungs- bzw. reproduktionsfähigen Alter
liegen aus Spreitenbach nicht vor. Postuliert
man Patrilokalität und einen familiären Zu-

sammenhang unter den Bestatteten/ so muss

man von mindestens drei Generationen aus-

gehen, um die Heterogenität der nachgewie-
senen Haplotypen und gleichzeitig die er-

kennbare Clusterbildung der Ind. 1 und 18/13

bzw. 8, 9 und 15/4 erklären zu können. In klas-

sischen Kernfamilien wäre eine höhere Homo-
genität zu erwarten, da Männer als Nachkom-
men des Elternpaares Brüder (Generation Fr)

sind und somit identische Haplotypen aufwei-
sen, während die Schwestern abwandern. Die
Nachkommen aus der dritten Generation (Fz)

haben also die Haplotypen ihrer zugewander-
ten Mütter und unterscheiden sich darin von
ihren Vätern und Grosseltern. Die in Spreiten-
bach aufgefundene Heterogenität könnte auf
eine solche Generation hinweisen. Kernfami-
lien in der zweiten bzw. dritten Generation
zeigen sich möglicherweise in den beiden
Clustern mit identischen Haplotypen, wäh-
rend ihre Elterngeneration und die erste Nach-

Spreitenbach avec ceux des analyses issues de

la morphologie dentaire (chap. II.4), des d6-

terminations anthropologiques de l'äge et du
sexe (chap. II.2), ainsi que des analyses isoto-
piques (chap. II.5) permet d'avancer des con-
clusions suppl6mentaires quant ä la structure
parentale et sociale de la population inhum6e
ä Spreitenbach.

11.3.5 Approches interpr6tatives
des donn6es de la g6n6tique
mol6culaire par rapport
ä la structure parentale de la
population inhum6e

La patrilocalit6 qui se dessine ä partir des

analyses isotopiques et des 6tudes portant sur

la morphologie dentaire ainsi que sur la d6ter-
mination morphologique de l'äge et du sexe

impose quelques r6flexions suppl6mentaires,
bas6es sur les r6sultats de I'ADN ancien. En

partant de l'hypothöse d'une patrilocalit6, on
peut supposer que les individus masculins
doivent logiquement repr6senter les des-

cendants d'individus f€minins poss6dant le

möme haplotype. Ainsi, on dispose de deux
s6quences de g6n6rations, 6tant donn6 que les

descendants masculins ne transmettent pas

leur haplotype mitochondrial, et que les indi-
vidus f6minins migrent - dans I'hypothöse de

l'exogamie - vers d'autres communaut6s vil-
lageoises. Aucune donn6e de g6n6tique mol6-
culaire obtenue sur des filles ou des adoles-

centes qui n'ont pas encore atteint l'äge de mig-
ration ou de reproduction n'est disponible
pour Spreitenbach. En postulant ä Ia fois la
patrilocalit6 et une filiation entre les inhum6s,
il faudrait au moins trois g6n6rations pour
pouvoir expliquer l'h6t6rog6n6it6 des haplo-
types attest6s, et en möme temps la formation
de r6seaux entre les individus 1 et 18/13 d'un
cöt6 et 8, 9 et I5l4 de l'autre. Dans les familles
nucl6aires classiques, on devrait s'attendre
ä une homog6n6it6 plus grande, dans la me-
sure oü les hommes, en tant que descendants
du couple parental, sont des fröres (g6n6ration
Fr), et possödent donc des haplotypes iden-
tiques, tandis que les sceurs 6migrent. Les de-

scendants de la troisiöme g6n6ration (Fz) pos-

södent donc les haplotypes de leurs möres im-
migr6es, et se distinguent en cela de leurs pöres

et grands-parents. L'h6t6rog6n6it6 identifi6e ä

Spreitenbach pourrait correspondre ä une si-

tuation de ce type. Il pourrait €tre possible

11.3.5 lnterpretqtionsqnsötze der molekulargenetischen Indizien zum Verwandtschaftsgefüge der
Bestattungsgemeinschoft - 11.3.5 Approches interprötatives des donnöes de Ia gönätique mol1culqire
par rapport d lo structure porentale de la population inhumöe

ll.3 Molekulargenetische Anolysen an den Bestattungen - Il.3 Anolyses en gönätique molöculqire des inhumations
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9 und 15/4 jeweils identische Haplogruppen
aufweisen. Sie entsprechen im Fall der Zwei-
ergruppe der Haplogruppe J1c, bei den ande-

ren drei Toten der Haplogruppe H. Ind. 17l5
weist ebenfalls die Haplogruppe J auf, ist je-

doch einer anderen Untergruppe [2bIa) zu-

zuweisen, d.h. die Polymorphismen der bei-
den J sind nicht identisch. Ebenso verhält es

sich beim lnd.76lIO, das in einer anderen Un-
tergruppe von H einzureihen ist. Die übrigen
Individuen gehören mit jeweils einem Nach-
weis den Gruppen TZb, K und U2el an und
fallen somit in andere Haplogruppen-Cluster.
Alle ftir Spreitenbach detektierten Haplotypen
sind verhältnismässig basal und vor allem in
Europa sowie im Nahen Osten bekannt, wo
sie auch heute noch vorkommen. Über die tat-
sächliche Verbreitung der identifizierten Ty-
pen zu Lebzeiten der Spreitenbacher Indivi-
duen kann allerdings nur spekuliett werden,
da die Datengrundlage für solche Aussagen zu

schmal ist. Die Bestimmung der Haplogrup-
pen erfolgte durch den Vergleich mit der von
van Oven/Kayser (2009) erstellten Phylogenie
sowie durch Abgleich mit der hauseigenen Da-

tenbank des Mainzer Institutes für Anthropo-
logie, Arbeitsgruppe Alt (Stand November
2011).

Die identischen Haplotypen der Ind. 1

und 18/13 sowie 8, 9und15l4 sprechen deut-
Iich für Verwandtschaften in mütterlicher
Linie. Verschiedene Szenarien sind denkbar,
wobei der Grad der familiären Zusammenge-
hörigkeit anhand des mitochondrialen Hap-
lotyps nicht abschliessend bestimmbar ist. Das

zufällige gemeinsame Auftauchen von zwei

bzw. drei Individuen, welche die gleiche Kom-
bination von Polymorphismen in HVR I und
HVR II aufweisen, erscheint eher unwahr-
scheinlich. Einige theoretische verwandt-
schaftliche Verbindungen zwischen den Indi-
viduen mit den gleichen Haplotypen sind in
Abbildung 107 dargestellt. Die Darstellung
macht deutlich, dass auch kompliziertere Be-

ziehungsgeflechte theoretisch möglich sind,
solange der matrilineare Zusammenhang er-

halten ist. Die Söhne von Schwestern (Cou-

sins) besitzen beispielsweise genauso identi-
sche mt-Haplotypen wie Zwillinge. Es ist zu

beachten, dass die Abbildung theoretisch
mögliche Stammbäume der Individuengrup-
pen mit gleichem Haplotyp zeigt. Die Analy-
sedaten liefern kein Indiz dafür, wo im Baum
welches Individuum steht. Die Kombination
der für Spreitenbach aufgedeckten geneti-
schen Ergebnisse mit denjenigen der zahn-

trois individus 8, 9 et15/4, appartiennent ä des

haplogroupes identiques. Dans le cas des in-
dividus 1 et 18/13, il s'agit de l'haplogroupe

Jlc, pour les trois autres individus 8, 9 et 15 I 4,

de l'haplogroupe H. L'individu 17 15 appar
tient 6galement ä l'haplogroupe J, mais ä un
sous-groupe diff6rent (J2bla), ce qui signifie
que les polymorphismes entre les deux J ne
sont pas identiques. La möme observation
s'impose pour l'indivi du 16 I lO, qui appartient
ä un sous-groupe diff6rent de H. Les autres in-
dividus appartiennent chacun une fois, aux
groupes TZb, K, et U2e1, et par cons6quence ä

des r6seaux d'haplogroupes distincts. Tous les

haplogroupes identifi6s ä Spreitenbach sont
relativement courants et surtout r€pandus en

Europe ainsi qu'au Proche-Orient oü ils sont
toujours pr6sents actuellement. Concernant
la r6partition r6elle de ces haplotypes ä

l'6poque des individus de Spreitenbach, on ne
peut que sp6culer, puisque la base des donn6es

est trop restreinte pour de telles conclusions.
La d6termination des haplogroupes a 6t6 ef-

fectu6e par comparaison avec la phylog6nie
6labor6e par van Oven/Kayser (2009), ainsi
que par l'alignement sur la banque de donn6es

interne de I'" Institut fur Anthropologie o de

l'Universit6 de Mayence, groupe de travail Alt
(6tat novembre 2011).

Les haplotypes identiques des individus
1 et 18/13, ainsi que ceux des individus 8, 9 et

15/4 indiquent clairement des parent6s ma-
trilin6aires. A ce propos, plusieurs sc6narios

sont envisageables. Toutefois, le degr6 de pa-

rent6 ne peut 6tre d6termin6 d6finitivement ä

l'aide d'haplotypes mitochondriaux. Il est im-
probable que la pr6sence de deux voire trois
individus qui pr6sentent la m6me combinai-
son de polymorphismes dans les r6gions hy-
pervariables HVR I et HVR II soit fortuite.
Quelques liens de parent6 th6oriques entre
individus presentant les m6mes haplotypes
sont pr6sent6s dans la figure 107. Cette figure
montre que des r6seaux de parent6 plus com-
plexes sont possibles tant que le contexte
matrilin6aire est pr6serv6. Les fils de deux
seurs (cousins), par exemple, possödent au-

tant d'haplotypes mitochondriaux que des ju-
meaux d'une m6me möre. Il faut noter que Ia
figure montre des arbres g6n6alogiques pos-

sibles de groupes d'individus partageant le

m€me haplotype au niveau th6orique. Les

donn6es de l'analyse ne livrent pas d'indice
quant ä la place pr6cise d'un individu au sein
de cet arbre g6n6alogique. La combinaison des

r6sultats g6n6tiques obtenus pour le site de

morphologischen Untersuchungen (Kap. II.4),
der anthropologischen Alters- und Ge-

schlechtsbestimmungen (Kap. II.2) sowie der
Isotopenanalysen (Kap. II.5) lässt schliesslich
weitere Folgerungen hinsichtlich der Ver-
wandtschafts- und Sozialstrukturen in der Be-

stattungsgemeinschaft aus Spreitenb ach' zu.

I 1.3.5 lnterpretationsansätze der
molekulargenetischen lndizien
zum Verwandtschaftsgefüge der
Bestattu ngsgemeinschaft

Vor dem Hintergrund der sich über die
Isotopenanalysen und die zahnmorphologi-
schen Untersuchungen abzeichnenden Patri-
Iokalität sowie dank dem morphologisch be-

stimmten Alter und Geschlecht sind mit Hilfe
der aDNA-Ergebnisse einige weiterführende
Überlegungen möglich. Wird von Patrilokali-
tät ausgegangen, darf man annehmen, dass

die männlichen Individuen Nachkommen
von weiblichen Individuen mit identischem
Haplotyp sein müssen. So wäre jeweils eine
Generationenfolge greifbar, da männliche
Nachkommen ihren mt-Haplotyp nicht wei-
tergeben und weibliche Individuen, der Theo-
rie zufolge, in andere Sozialverbände abwan-
dern. Molekulargenetische Daten von weibli-
chen Kindern oder Jugendlichen vor dem
wanderungs- bzw. reproduktionsfähigen Alter
liegen aus Spreitenbach nicht vor. Postuliert
man Patrilokalität und einen familiären Zu-

sammenhang unter den Bestatteten/ so muss

man von mindestens drei Generationen aus-

gehen, um die Heterogenität der nachgewie-
senen Haplotypen und gleichzeitig die er-

kennbare Clusterbildung der Ind. 1 und 18/13

bzw. 8, 9 und 15/4 erklären zu können. In klas-

sischen Kernfamilien wäre eine höhere Homo-
genität zu erwarten, da Männer als Nachkom-
men des Elternpaares Brüder (Generation Fr)

sind und somit identische Haplotypen aufwei-
sen, während die Schwestern abwandern. Die
Nachkommen aus der dritten Generation (Fz)

haben also die Haplotypen ihrer zugewander-
ten Mütter und unterscheiden sich darin von
ihren Vätern und Grosseltern. Die in Spreiten-
bach aufgefundene Heterogenität könnte auf
eine solche Generation hinweisen. Kernfami-
lien in der zweiten bzw. dritten Generation
zeigen sich möglicherweise in den beiden
Clustern mit identischen Haplotypen, wäh-
rend ihre Elterngeneration und die erste Nach-

Spreitenbach avec ceux des analyses issues de

la morphologie dentaire (chap. II.4), des d6-

terminations anthropologiques de l'äge et du
sexe (chap. II.2), ainsi que des analyses isoto-
piques (chap. II.5) permet d'avancer des con-
clusions suppl6mentaires quant ä la structure
parentale et sociale de la population inhum6e
ä Spreitenbach.

11.3.5 Approches interpr6tatives
des donn6es de la g6n6tique
mol6culaire par rapport
ä la structure parentale de la
population inhum6e

La patrilocalit6 qui se dessine ä partir des

analyses isotopiques et des 6tudes portant sur

la morphologie dentaire ainsi que sur la d6ter-
mination morphologique de l'äge et du sexe

impose quelques r6flexions suppl6mentaires,
bas6es sur les r6sultats de I'ADN ancien. En

partant de l'hypothöse d'une patrilocalit6, on
peut supposer que les individus masculins
doivent logiquement repr6senter les des-

cendants d'individus f€minins poss6dant le

möme haplotype. Ainsi, on dispose de deux
s6quences de g6n6rations, 6tant donn6 que les

descendants masculins ne transmettent pas

leur haplotype mitochondrial, et que les indi-
vidus f6minins migrent - dans I'hypothöse de

l'exogamie - vers d'autres communaut6s vil-
lageoises. Aucune donn6e de g6n6tique mol6-
culaire obtenue sur des filles ou des adoles-

centes qui n'ont pas encore atteint l'äge de mig-
ration ou de reproduction n'est disponible
pour Spreitenbach. En postulant ä Ia fois la
patrilocalit6 et une filiation entre les inhum6s,
il faudrait au moins trois g6n6rations pour
pouvoir expliquer l'h6t6rog6n6it6 des haplo-
types attest6s, et en möme temps la formation
de r6seaux entre les individus 1 et 18/13 d'un
cöt6 et 8, 9 et I5l4 de l'autre. Dans les familles
nucl6aires classiques, on devrait s'attendre
ä une homog6n6it6 plus grande, dans la me-
sure oü les hommes, en tant que descendants
du couple parental, sont des fröres (g6n6ration
Fr), et possödent donc des haplotypes iden-
tiques, tandis que les sceurs 6migrent. Les de-

scendants de la troisiöme g6n6ration (Fz) pos-

södent donc les haplotypes de leurs möres im-
migr6es, et se distinguent en cela de leurs pöres

et grands-parents. L'h6t6rog6n6it6 identifi6e ä

Spreitenbach pourrait correspondre ä une si-

tuation de ce type. Il pourrait €tre possible
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kommen-Generation (Fr) nicht oder nur frag-

mentarisch überliefert ist. Unter diesen An-
nahmen scheinen ftir die Ind. 1 und 18/13 die
Verhältnisse Mutter und Sohn oder Tante und
Neffe am plausibelsten. Für die Ind. 8, 9 und
15/4 kämen Mutter und zwei Söhne oder Mut-
ter, Sohn und Neffe oder Tante und zwei Nef-
fen in Frage (Abb. 107). Ein Verhältnis, das

eine Tante und Neffen einbezieht, erfordert
aber in beiden Fällen die zusätzliche An-
nahme, dass Frauen auch als Schwesternpaare

in neue Sozialverbände wanderten. Hierfür
aber fehlen in Spreitenbach jegliche Hinweise,
da es keine Frauen mit gleichem Haplotyp
gibt. Der endgültige Beweis von genetischer
Verwandtschaft, die genauen familiären Zu-

sammenhänge und die Rolle der väterlichen
Linien stehen aus, vor allem weil Ergebnisse

der STR-Analyse ausblieben. So ist zwar ein
fundierter Einblick in die Verwandtschafts-
strukturen zwischen den Individuen möglich
geworden, jedoch kann anhand der relativ
kleinen vorliegenden Stichprobe keine voll-
ständige Rekonstruktion der Verwandtschafts-
verhältnisse unter den Bestatteten erstellt wer-
den.

d'identifier des familles nucl6aires de la
deuxiöme, voire troisiöme g6n6ration dans les

deux r6seaux pr6sentant les m€mes haplo-
types, tandis que la g6n6ration des parents et

la premiöre g6n6ration de descendants (Fr)

n'est pas ou seulement partiellement trans-
mise. En admettant ces hypothöses, les liens
möre-fils ou tante-neveu semblent les plus
vraisemblables en ce qui concerne les indivi-
dus 1 et 18/13. Pour les individus 8,9 et 1514,

on peut 6mettre l'hypothöse d'une möre avec

ses deux fils, ou d'une möre avec fils et neveu,
ou d'une tante avec ses deux neveux (fig. 107).

Dans les deux cas, une relation qui associe une
tante et des neveux n6cessite l'hypothÖse sup-
pl6mentaire que des femmes immigraient par
couple de scurs dans les nouveaux groupes

sociaux. A Spreitenbach il n'y a aucun indice
en faveur de cette hypothöse, puisque aucune
des deux femmes possöde le m€me haplotype.
La preuve d6finitive d'une parent6 g6n6tique,
ainsi que de liens familiaux pr6cis et du röle
des lign6es paternelles fait d6faut, surtout en
raison de l'absence de r6sultats de l'analyse des

STR. Ainsi, il a 6t6 possible d'obtenir une vi-
sion d6taill6e des liens de parent€ entre les in-
dividus, mais en raison de l'6chantillon rela-
tivement petit, une reconstitution complöte
de ces relations n'a pas pu ötre 6labor6e.

a lnd. 1,18/13

Geschwister
Fröres et seurs

b lnd. 8,9,15/4

Geschwister
FrÖres et seurs

n männlich
masculin

Tante und Neffe
Tante et neveu

Tante und Neffen
Tante et neveux

o weiblich
f6minin

Halbgeschwister
Demi-fröres et seurs

Halbgeschwister
Demi-fröres et seurs

Mutter und Sohn
Möre et fils

Grossmutter und Enkel

Grand-möre et petit-fi ls

Mutter und Söhne
Möre et fils

Tante, Neffe und Cousin
Tante, neveu et cousin

Grossmutter und Enkel

Grand-möre et petits-fi ls

Mutter, Sohn und Onkel
Möre, fils et oncle

Grossmutter, Onkel und Enkel

Grand-möre, oncle et petit-fils

iä$ identischerHaplotyp
haplotype identique

Q theoretisches lndividuum,
nicht aufgefunden
individu hypoth6tique,
non attest6

Abb, 107 Theoretisch mögliche geneologische Beziehung zwischen den lndividuen mit identischem Haplotyp.

olnd. 1(i)undlnd. l8/13(?); blnd.8(Q), lnd.9(d)undlnd. l5/4(d).WelcheslndividuumwelchePositionim
Stommboum einnimmt, kann nicht festgestellt werden. Weitere, entferntere Verwondtschaftsbeziehungen sind theoretisch

ebenfolls möglich.

Fig. I 07 Liens gönötiques possibles ou nivequ thöorique entre les individus possödant des hqplotypes identiques.

a individu 1 (d) et individu 1 8/1 3 (Q) ; b individu 8 (Q), individu 9 (d) et individu 1 5/4 (d). Lo position pröcise de

choque individu ou sein de I'orbre gönöalogique ne peut pos €tre döterminöe. D'outres liens de porent6, plus öloignös, sont
69olement possible au niveau thöorique.

11.3.5 lnterpretqtionsansötze der molekulorgenetischen lndizien zum Verwondtschoftsgefüge der
Bestottungsgemeinschqft - 11.3.5 Approches interprötatives des donnäes de la gönätique molöculqire
par rapport d lo structure parentale de la population inhumöe

ll.3 Molekulorgenetische Anolysen qn den Bestottungen - ll.3 Analyses en göndtique moläculoire des inhumqtions



kommen-Generation (Fr) nicht oder nur frag-

mentarisch überliefert ist. Unter diesen An-
nahmen scheinen ftir die Ind. 1 und 18/13 die
Verhältnisse Mutter und Sohn oder Tante und
Neffe am plausibelsten. Für die Ind. 8, 9 und
15/4 kämen Mutter und zwei Söhne oder Mut-
ter, Sohn und Neffe oder Tante und zwei Nef-
fen in Frage (Abb. 107). Ein Verhältnis, das

eine Tante und Neffen einbezieht, erfordert
aber in beiden Fällen die zusätzliche An-
nahme, dass Frauen auch als Schwesternpaare

in neue Sozialverbände wanderten. Hierfür
aber fehlen in Spreitenbach jegliche Hinweise,
da es keine Frauen mit gleichem Haplotyp
gibt. Der endgültige Beweis von genetischer
Verwandtschaft, die genauen familiären Zu-

sammenhänge und die Rolle der väterlichen
Linien stehen aus, vor allem weil Ergebnisse

der STR-Analyse ausblieben. So ist zwar ein
fundierter Einblick in die Verwandtschafts-
strukturen zwischen den Individuen möglich
geworden, jedoch kann anhand der relativ
kleinen vorliegenden Stichprobe keine voll-
ständige Rekonstruktion der Verwandtschafts-
verhältnisse unter den Bestatteten erstellt wer-
den.

d'identifier des familles nucl6aires de la
deuxiöme, voire troisiöme g6n6ration dans les

deux r6seaux pr6sentant les m€mes haplo-
types, tandis que la g6n6ration des parents et

la premiöre g6n6ration de descendants (Fr)

n'est pas ou seulement partiellement trans-
mise. En admettant ces hypothöses, les liens
möre-fils ou tante-neveu semblent les plus
vraisemblables en ce qui concerne les indivi-
dus 1 et 18/13. Pour les individus 8,9 et 1514,

on peut 6mettre l'hypothöse d'une möre avec

ses deux fils, ou d'une möre avec fils et neveu,
ou d'une tante avec ses deux neveux (fig. 107).

Dans les deux cas, une relation qui associe une
tante et des neveux n6cessite l'hypothÖse sup-
pl6mentaire que des femmes immigraient par
couple de scurs dans les nouveaux groupes

sociaux. A Spreitenbach il n'y a aucun indice
en faveur de cette hypothöse, puisque aucune
des deux femmes possöde le m€me haplotype.
La preuve d6finitive d'une parent6 g6n6tique,
ainsi que de liens familiaux pr6cis et du röle
des lign6es paternelles fait d6faut, surtout en
raison de l'absence de r6sultats de l'analyse des

STR. Ainsi, il a 6t6 possible d'obtenir une vi-
sion d6taill6e des liens de parent€ entre les in-
dividus, mais en raison de l'6chantillon rela-
tivement petit, une reconstitution complöte
de ces relations n'a pas pu ötre 6labor6e.

a lnd. 1,18/13

Geschwister
Fröres et seurs

b lnd. 8,9,15/4

Geschwister
FrÖres et seurs

n männlich
masculin

Tante und Neffe
Tante et neveu

Tante und Neffen
Tante et neveux

o weiblich
f6minin

Halbgeschwister
Demi-fröres et seurs

Halbgeschwister
Demi-fröres et seurs

Mutter und Sohn
Möre et fils

Grossmutter und Enkel

Grand-möre et petit-fi ls

Mutter und Söhne
Möre et fils

Tante, Neffe und Cousin
Tante, neveu et cousin

Grossmutter und Enkel

Grand-möre et petits-fi ls

Mutter, Sohn und Onkel
Möre, fils et oncle

Grossmutter, Onkel und Enkel

Grand-möre, oncle et petit-fils

iä$ identischerHaplotyp
haplotype identique

Q theoretisches lndividuum,
nicht aufgefunden
individu hypoth6tique,
non attest6

Abb, 107 Theoretisch mögliche geneologische Beziehung zwischen den lndividuen mit identischem Haplotyp.

olnd. 1(i)undlnd. l8/13(?); blnd.8(Q), lnd.9(d)undlnd. l5/4(d).WelcheslndividuumwelchePositionim
Stommboum einnimmt, kann nicht festgestellt werden. Weitere, entferntere Verwondtschaftsbeziehungen sind theoretisch

ebenfolls möglich.

Fig. I 07 Liens gönötiques possibles ou nivequ thöorique entre les individus possödant des hqplotypes identiques.

a individu 1 (d) et individu 1 8/1 3 (Q) ; b individu 8 (Q), individu 9 (d) et individu 1 5/4 (d). Lo position pröcise de

choque individu ou sein de I'orbre gönöalogique ne peut pos €tre döterminöe. D'outres liens de porent6, plus öloignös, sont
69olement possible au niveau thöorique.

11.3.5 lnterpretqtionsansötze der molekulorgenetischen lndizien zum Verwondtschoftsgefüge der
Bestottungsgemeinschqft - 11.3.5 Approches interprötatives des donnäes de la gönätique molöculqire
par rapport d lo structure parentale de la population inhumöe

ll.3 Molekulorgenetische Anolysen qn den Bestottungen - ll.3 Analyses en göndtique moläculoire des inhumqtions



ll.4 Untersuchung der
nichtmetrischen Zahnmerkmale
an den lndividuen aus dem
Kollektivgrab von Spreitenbach

locelyne Desideri

ll.4 Etude des traits non
m6triques dentaires des individus
de la s6pulture collective de
Spreitenbach

locelyne Desideri

11.4.1 Einleitung

Die Gebisse der im Kollektivgrab von
Spreitenbach Bestatteten wurden bezüglich
der nichtmetrischen anatomischen Varianten
untersucht. Vorrangiges Ziel war es, Beziehun-
gen zwischen den Individuen aufzudecken. In
einem zweiten Schritt wurden die gewonne-
nen Daten in eine weiter gefasste Studie ein-
gebunden, um die Bestattungsgemeinschaft
zeitlich und räumlich zu positionieren und
mit anderen Gruppen zu vergleichen.

11.4.2 Methode

Wenn man von nichtmetrischen Merk-
malen anZähnen spricht, betrifft dies alle be-

obachtbaren anatomischen Varianten an
Milch- und bleibenden Zähnen. In der Litera-
tur finden sich dazu verschiedene und unter-
schiedlich verwendete Begriffe wie Diskreta,
Charakteristika, Merkmal, Variante, Variable,
Anomalie oder auch Form. Diesen Ausdrücken
werden meist Zusatzbezeichnungen wie epi-
genetisch, diskret, nichtmetrisch, morpholo-
gisch oder diskontinuierlich beigefügt, um sie

von den metrischen Merkmalen zu unter-
scheiden. Im Allgemeinen bezieht man sich
auf Merkmale, die vorhanden sind bzw. feh-
len oder unterschiedliche Ausprägungsgrade
haben. Sie manifestieren sich als positive (Hö-

cker oder akzessorische Leisten) sowie nega-

tive Erscheinungen (Furchen) und als Varian-
ten der Zahl, der Position oder der Grösse von
Höckern und Wurzeln (Abb. 108).

Die Untersuchung von nichtmetrischen
Zahnmerkmalen ist eine Methode zur Erfor-
schung von Beziehungen zwischen Bevölke-
rungen (Scott/Turner 1997; Desideri 2003).

Zum einen ist das Gebiss eines der wider-
standsfähigsten Skelettelemente und daher oft
am besten erhalten. Zum anderen lassen sich
die Merkmale auch an Lebenden beobachten,
was die Erforschung ihrer genetischen Grund-
lagen durch Untersuchungen verwandter In-
dividuen vereinfacht (2.B. Scott/Potter 1984;

Boraas et al. 1988; Townsend/Maftin 1992).

11.4.1 lntroduction

La s6pulture collective de Spreitenbach
a fait l'objet d'une 6tude concernant les vari-
ations anatomiques non m6triques de la den-
tition de ses inhum6s. L'objectif 6tait - dans

un premier temps - de r6aliser une 6tude
interne de la s6pulture afin d'identifier
d'6ventuelles relations entre les inhum6s. Il
s'est agi - dans un second temps - d'int6grer
ce corpus dans une 6tude ä plus large 6chelle
afin de situer cette s6pulture originale dans le

temps et l'espace en la comparant ä d'autres
populations.

11.4.2 La mdthode

Lorsque l'on parle des traits non m€-
tdques dentaires, on considöre toute variation
anatomique observ6e sur l'ensemble de Ia den-
tition permanente et d6ciduale. On rencontre
dans la litt6rature une s6rie de termes qui
sont employ6s indiff6remment comme trait,
caractöre, variante, variable, anomalie ou
encore figure, auxquels on ajoute un adjectif
pour les distinguer des traits m6triques tel
qu'€pig6n6tique, discret, non m6trique,
morphologique, discontinu ou encore ä seuil.

On se r6före, en g6n6ral, ä des caractöres qui
peuvent Ötre pr6sents ou absents, ou qui
manifestent diff6rents stades de d6veloppement.

Ils peuvent prendre la forme de structures posi-

tives comme la pr6sence de tubercules ou de

cr€tes accessoires, ou n6gatives tels des sillons.
Ils se manifestent 6galement sous Ia forme de

variations dans le nombre, la position ou
encore la taille des cuspides et des racines
(fig. 108).

Les traits non metriques dentaires sont un
outil int6ressant pour apprr6hender les rela-

tions entre populations (Scott/Turner 1997 ;

Desideri 2003). D'une part, la dentition est

l'un des 6l6ments les plus r6sistants du sque-

lette, donc souvent le mieux conserv6. De

l'autre, les traits non m6triques dentaires
peuvent €tre observ6s sur le vivant, ainsi la
recherche sur leur d6terminisme g6n6tique est

Heute lebende Bevölkerungen sind daher als

Referenzgruppen von grosser Bedeutung.
Zudem haben Fortschritte in der For-

schung dazu beigetragen, dass wir die Mecha-
nismen und Vorgänge besser verstehen, die
bei der Zahnentwicklung eine Rolle spielen.
Zunächst stellte sich heraus, dass die Zahnent-
wicklung, speziell auch die morphologische
Ausprägung der Zähne, streng genetisch de-

terminiert ist (Thesleff/Nieminen I996;
Cobourne/Sharpe 2003). Weitere Untersu-
chungen haben gezeigt, dass die Entwicklung
des Gebisses durch eine bestimmte Anzahl
von Genen gesteuert wird, die unterschiedli-
che Einflüsse ausüben und zu definiertenZeit-
punkten auf die Zahnentwicklung einwirken
(Thesleff 2003). Darüber hinaus kann der Ein-
fluss von Umweltfaktoren eine Rolle spielen,
die jedoch von untergeordneter Bedeutung
sind (Tyrell 2000). Schliesslich belegen Stu-
dien zur genetischen Determination der Zahn-

facilit6e puisqu'on peut directement 6tudier
des sujets apparent6s (p. ex. Scott/Potter 1984;
Boraas et al. 1988 ; Townsend/Martin t992).
Le r6f6rentiel actualiste trouve ici toute son

importance.
Les progrÖs de la science ont aussi contri-

bu6 ä am6liorer la compr6hension des m6ca-

nismes et des processus impliqu€s dans
l'odontog6nie. D'abord, les recherches ont
6tabli que le d6veloppement dentaire, et en

particulier celui de la morphologie dentaire,
est soumis ä un fort contröle g6n6tique (Thes-

leff/Nieminen 199 6 ; Cobourne/Sharpe 2003).

Plusieurs travaux ont montre que le d6velop-
pement de la dentition est contröl€ par un cer-

tain nombre de gönes qui agit ä divers endroits
et intervient ä des moments distincts de sa for-
mation (Thesleff 2003). De plus, si on ne peut
nier une influence de facteurs environnemen-
taux, on ne peut pas non plus contester le fait
que leurs effets sont moindres (Tyrell 2000).

Abb. 1 08 Beispiele für nichtmetrische Merkmale am bleibenden Gebiss. A Anzahl der Höcker an den unteren Moloren,

oben 4 Höcker, unten 5 Höcker; B links: seitlicher Schneidezohn mit zwei Furchen, die eine mediol und die andere distol;

rechts: seitlicher Schneidezahn mit einem kleinen Höcker ouf der Linguolflöche; C Schmelzleiste ouf einem oberen Molar;

D Okklusalansicht eines oberen Molors mit einem Tuberculum Carobelli; E Anzahl der Wurzeln eines ersten oberen

Prömolors, links monorodikulör, rechts birodikular; F Rodix poramorolis on einem ersten oberen Molar.

Fig. 108 Quelques exemples de troits non mötriques dentoires observäs sur la dentition permonente. A nombre de

cuspides des molaires inf4rieures, en hout 4 cuspides et en bos 5 ; B d gouche, incisive lotörole prAsentant deux sillons, l'un
mödion et l'outre distol ; ä droite, incisive latörole exprimant un tubercule dentoire sur so surface linguole; C extension de

l'ömoil est prösente sur lo molaire supörieure ; D moloire supärieure en vue occlusale exprimont un tubercule de Carobelli ;
E nombre de racines d'une premiöre prämoloire sup4rieure, d gouche monorodiculaire, et ä droite biradiculaire ; F Radix

paramoralis prösente sur une premiäre molaire supörieure.
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de la s6pulture collective de
Spreitenbach

locelyne Desideri

11.4.1 Einleitung

Die Gebisse der im Kollektivgrab von
Spreitenbach Bestatteten wurden bezüglich
der nichtmetrischen anatomischen Varianten
untersucht. Vorrangiges Ziel war es, Beziehun-
gen zwischen den Individuen aufzudecken. In
einem zweiten Schritt wurden die gewonne-
nen Daten in eine weiter gefasste Studie ein-
gebunden, um die Bestattungsgemeinschaft
zeitlich und räumlich zu positionieren und
mit anderen Gruppen zu vergleichen.

11.4.2 Methode

Wenn man von nichtmetrischen Merk-
malen anZähnen spricht, betrifft dies alle be-

obachtbaren anatomischen Varianten an
Milch- und bleibenden Zähnen. In der Litera-
tur finden sich dazu verschiedene und unter-
schiedlich verwendete Begriffe wie Diskreta,
Charakteristika, Merkmal, Variante, Variable,
Anomalie oder auch Form. Diesen Ausdrücken
werden meist Zusatzbezeichnungen wie epi-
genetisch, diskret, nichtmetrisch, morpholo-
gisch oder diskontinuierlich beigefügt, um sie

von den metrischen Merkmalen zu unter-
scheiden. Im Allgemeinen bezieht man sich
auf Merkmale, die vorhanden sind bzw. feh-
len oder unterschiedliche Ausprägungsgrade
haben. Sie manifestieren sich als positive (Hö-

cker oder akzessorische Leisten) sowie nega-

tive Erscheinungen (Furchen) und als Varian-
ten der Zahl, der Position oder der Grösse von
Höckern und Wurzeln (Abb. 108).

Die Untersuchung von nichtmetrischen
Zahnmerkmalen ist eine Methode zur Erfor-
schung von Beziehungen zwischen Bevölke-
rungen (Scott/Turner 1997; Desideri 2003).

Zum einen ist das Gebiss eines der wider-
standsfähigsten Skelettelemente und daher oft
am besten erhalten. Zum anderen lassen sich
die Merkmale auch an Lebenden beobachten,
was die Erforschung ihrer genetischen Grund-
lagen durch Untersuchungen verwandter In-
dividuen vereinfacht (2.B. Scott/Potter 1984;

Boraas et al. 1988; Townsend/Maftin 1992).

11.4.1 lntroduction

La s6pulture collective de Spreitenbach
a fait l'objet d'une 6tude concernant les vari-
ations anatomiques non m6triques de la den-
tition de ses inhum6s. L'objectif 6tait - dans

un premier temps - de r6aliser une 6tude
interne de la s6pulture afin d'identifier
d'6ventuelles relations entre les inhum6s. Il
s'est agi - dans un second temps - d'int6grer
ce corpus dans une 6tude ä plus large 6chelle
afin de situer cette s6pulture originale dans le

temps et l'espace en la comparant ä d'autres
populations.

11.4.2 La mdthode

Lorsque l'on parle des traits non m€-
tdques dentaires, on considöre toute variation
anatomique observ6e sur l'ensemble de Ia den-
tition permanente et d6ciduale. On rencontre
dans la litt6rature une s6rie de termes qui
sont employ6s indiff6remment comme trait,
caractöre, variante, variable, anomalie ou
encore figure, auxquels on ajoute un adjectif
pour les distinguer des traits m6triques tel
qu'€pig6n6tique, discret, non m6trique,
morphologique, discontinu ou encore ä seuil.

On se r6före, en g6n6ral, ä des caractöres qui
peuvent Ötre pr6sents ou absents, ou qui
manifestent diff6rents stades de d6veloppement.

Ils peuvent prendre la forme de structures posi-

tives comme la pr6sence de tubercules ou de

cr€tes accessoires, ou n6gatives tels des sillons.
Ils se manifestent 6galement sous Ia forme de

variations dans le nombre, la position ou
encore la taille des cuspides et des racines
(fig. 108).

Les traits non metriques dentaires sont un
outil int6ressant pour apprr6hender les rela-

tions entre populations (Scott/Turner 1997 ;

Desideri 2003). D'une part, la dentition est

l'un des 6l6ments les plus r6sistants du sque-

lette, donc souvent le mieux conserv6. De

l'autre, les traits non m6triques dentaires
peuvent €tre observ6s sur le vivant, ainsi la
recherche sur leur d6terminisme g6n6tique est

Heute lebende Bevölkerungen sind daher als

Referenzgruppen von grosser Bedeutung.
Zudem haben Fortschritte in der For-

schung dazu beigetragen, dass wir die Mecha-
nismen und Vorgänge besser verstehen, die
bei der Zahnentwicklung eine Rolle spielen.
Zunächst stellte sich heraus, dass die Zahnent-
wicklung, speziell auch die morphologische
Ausprägung der Zähne, streng genetisch de-

terminiert ist (Thesleff/Nieminen I996;
Cobourne/Sharpe 2003). Weitere Untersu-
chungen haben gezeigt, dass die Entwicklung
des Gebisses durch eine bestimmte Anzahl
von Genen gesteuert wird, die unterschiedli-
che Einflüsse ausüben und zu definiertenZeit-
punkten auf die Zahnentwicklung einwirken
(Thesleff 2003). Darüber hinaus kann der Ein-
fluss von Umweltfaktoren eine Rolle spielen,
die jedoch von untergeordneter Bedeutung
sind (Tyrell 2000). Schliesslich belegen Stu-
dien zur genetischen Determination der Zahn-

facilit6e puisqu'on peut directement 6tudier
des sujets apparent6s (p. ex. Scott/Potter 1984;
Boraas et al. 1988 ; Townsend/Martin t992).
Le r6f6rentiel actualiste trouve ici toute son

importance.
Les progrÖs de la science ont aussi contri-

bu6 ä am6liorer la compr6hension des m6ca-

nismes et des processus impliqu€s dans
l'odontog6nie. D'abord, les recherches ont
6tabli que le d6veloppement dentaire, et en

particulier celui de la morphologie dentaire,
est soumis ä un fort contröle g6n6tique (Thes-

leff/Nieminen 199 6 ; Cobourne/Sharpe 2003).

Plusieurs travaux ont montre que le d6velop-
pement de la dentition est contröl€ par un cer-

tain nombre de gönes qui agit ä divers endroits
et intervient ä des moments distincts de sa for-
mation (Thesleff 2003). De plus, si on ne peut
nier une influence de facteurs environnemen-
taux, on ne peut pas non plus contester le fait
que leurs effets sont moindres (Tyrell 2000).

Abb. 1 08 Beispiele für nichtmetrische Merkmale am bleibenden Gebiss. A Anzahl der Höcker an den unteren Moloren,

oben 4 Höcker, unten 5 Höcker; B links: seitlicher Schneidezohn mit zwei Furchen, die eine mediol und die andere distol;

rechts: seitlicher Schneidezahn mit einem kleinen Höcker ouf der Linguolflöche; C Schmelzleiste ouf einem oberen Molar;

D Okklusalansicht eines oberen Molors mit einem Tuberculum Carobelli; E Anzahl der Wurzeln eines ersten oberen

Prömolors, links monorodikulör, rechts birodikular; F Rodix poramorolis on einem ersten oberen Molar.

Fig. 108 Quelques exemples de troits non mötriques dentoires observäs sur la dentition permonente. A nombre de

cuspides des molaires inf4rieures, en hout 4 cuspides et en bos 5 ; B d gouche, incisive lotörole prAsentant deux sillons, l'un
mödion et l'outre distol ; ä droite, incisive latörole exprimant un tubercule dentoire sur so surface linguole; C extension de

l'ömoil est prösente sur lo molaire supörieure ; D moloire supärieure en vue occlusale exprimont un tubercule de Carobelli ;
E nombre de racines d'une premiöre prämoloire sup4rieure, d gouche monorodiculaire, et ä droite biradiculaire ; F Radix

paramoralis prösente sur une premiäre molaire supörieure.

It.4 l.Jntersuchung der nichtmetrischen Zohnmerkmole - II.4 Etude des traits non mätriques dentaires 11.4.2 Methode - 11.4.2 Lq mäthode



merkmale, dass ihre Ausprägung in der
Mehrzahl eine starke genetische Komponente
aufzuweisen scheint (Scott/Potter 1984; Town-
send/Martin 1992).

Ein verlässliches Erfassungssystem ist
entscheidend für die Auswertung der gewon-
nenen Daten. Die Subjektivität von Beobach-

tungen war bei der Untersuchung von Zahn-
merkmalen oft ein zentraler Kritikpunkt
(Scott/Turner 1997). Das Problem tritt nicht
auf, wenn marr zvm einen sich auf Referenz-

abgüsse stützt und mit präzisen Definitionen
der verschiedenen Variablen arbeitet, zum an-
deren Merkmale ausschliesst, die möglicher-
weise schwer zu standardisieren sind, und in-
dem man nicht allein die Konkordanz der ei-

genen Daten überprüft, sondern sie auch
jenen anderer Untersuchungen gegenüber-
stellt (scott/Turner 1997).

Untersuchungen zur Validierung der
nichtmetrischen Zahnmerkmale an heutigen
Bevölkerungen bestätigen die Zuverlässigkeit
der Methode (2.B. Brewer-Carias et al. 1976;

Kiverskari 1978; Scott/Dahlberg 1982; Higa et

al. 2003). Vergleiche von zahnmorphologi-
schen Untersuchungen und anderen Aspekten
wie etwa der geografischen Nähe (Beny 797 6),

Iinguistischen Merkmalen (Scott/Dahlberg
1982) oder genetischen Untersuchungen (Ki-

verskari 1978; Higa et al. 2003) ergaben, dass

nichtmetrische Zahnmerkmale gute Indikato-
ren für den genetischen Abstand in und zwi-
schen Bevölkerungen sind.

Die Übereinstimmungen von zahnmor-
phologischen Merkmalen und genetischen
Daten sind vielversprechend und bestätigen
die vor einiger Zeit geäusserte Vermutung,
dass an Zähnen gewonnene Daten "on north-
ern Asia, southeast Asia and the Americas qre ge-

nerally in excellent tgreementwith those from sin-
gle genes" (Cavalli-Sforza et al. 1994, 3I7).
Auch wenn bestimmte Aspekte einer weiteren
Klärung bedürfen, z.B. welche Gene für die
Ausprägung von Varianten verantwortlich
sind, macht es das Wissen, dass die Ausprä-

gung von Zahnmerkmalen der genetischen
Kontrolle unterliegt, möglich, sie für Ver-
gleichsstudien zwischen einzelnen Individuen
und Bevölkerungen zu nutzen.

Finalement, les 6tudes bas6es sur le d6termi-
nisme g6n6tique ont montr6 que la plupart de

ces caractöres semble d6tenir une grande com-
posante h6r6ditaire (Scott/Potter 1984 ; Town-
send/Martin 1992).

Ensuite, la fiabilit€ du systöme d'enregis-
trement est un 6l6ment essentiel dans la vali-
dation des donn6es. La subjectivit6 de

l'observation a souvent 6t6 un 6l6ment d6ter-
minant dans la critique de l'6tude des traits
dentaires (Scott/Turner 1997). Mais ä l'heure
actuelle, il est possible de contourner cet
obstacle, d'une part, en utilisant les plaques

de r6f6rence et des d6finitions pr6cises des dif-
f6rentes variables, et de l'autre, en 6liminant
les traits qui poseraient d'6ventuels problömes
de standardisation en testant non seulement
sa propre concordance, mais aussi celle entre
diff6rents observateurs (Scott/Turner 1997).

Enfin, les 6tudes portant sur la valeur des

traits non m6triques dentaires en application
dans des populations actuelles sont pleine-
ment rassurantes (p. ex. Brewer-Carias et al.

1976 ; Kiverskari 1978 ; Scott/Dahlberg1982;
Higa et al. 2003). La comparaison des r6sultats
de la morphologie dentaire avec diff6rents
estimateurs comme la proximit6 g6ographique
(Bercy 1976), la linguistique (Scott/Dahlberg
1982) ou encore des donn6es g6n6tiques (Ki-
verskari l97B ; Higa et al. 2003), a permis de

conforter l'id6e que ces variables sont de bons
indicateurs des distances biologiques entre
populations.

Nous ne pouvons que nous r€jouir des

concordances des r6sultats entre l'anthro-
pologie dentaire et la g6n6tique puisqu'il
semblerait que les dental data < on northem

Asia, southeast Asia and the Americas are gene-

rally in excellent agreement with those flom sin-
gle genes " (CavalliSforua et al. 1994, 3I7).
Möme si certains aspects demandent encore

ä 6tre mieux maitris6s, comme les gönes res-

ponsables du d6veloppement de ces variables,

le d6terminisme g6n6tique qui sous-tend
l'expression des traits dentaires permet de les

utiliser lors d'6tudes comparatives entre indi-
vidus et populations.
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Tab. 1 5 lm Crab von Spreitenbach bestottete lndivi-

duen, die im Rohmen der vorliegenden Studie untersucht
wurden. ln der ersten Spalte ist die lndividuennummer, in

der zweiten die Geschlechtszuweisung, in der dritten die

Altersbestimmung und in der vierten der Zohntyp (P = blei-

bender Zahn) wiedergegeben. Die zwei letzten Spalten zei-

gen, welche Zohnbögen ertosst wurden.

Tob. 15 Liste des inhumös de lo söpulture de Spreiten-

bach observös dons le codre de cette ötude. Lo premiäre

colonne correspond ou numöro de l'individu, lo deuxiime

colonne d son ottribution sexuelle, la troisidme d

I'estimotion de son dge, la suivante ou type de dents

observöes (P = permanente) et les derniäres colonnes d

l'orcode it laquelle elles opportiennent.

Im Rahmen der vorliegenden Untersu-
chung wurden 11 der 12 Bestatteten analysiert
(Tab. 15). Alle juvenilen und adulten Indivi-
duen wurden berücksichtigt. Bei allen Skelet-

ten waren die Gebisse nur teilweise erhalten.
Sehr oft fehlten die Frontzähne, (Schneide-

und Eckzähne) im Oberkiefer. Mit Ausnahme
der beiden juvenilen Individuen lllT und
1416 warcn zudem bei allen Bestatteten die
Zähne stark abgekaut.

Für die Populationsvergleiche wurden
zwei Regionen ausgewählt: die Schweiz und
die Tschechische Republik. Es handelt sich um
Gebiete, die zusammen mit Südfrankreich,
Nordspanien und Ungarn bereits im Rahmen
einer weiter gefassten zahnmorphologischen
Studie zur Bevölkerungsdynamik des euro-
päischen Endneolithikums untersucht wur-
den (Desideri 2OO7 ; 2O1\).

Das Vergleichsmaterial aus der Schweiz

stammt von 265 Individuen aus insgesamt
drei Fundplätzen, die zwischen das Endneoli-
thikum und die Frühbronzezeit datieren (Abb.

109; Tab. 16). Die Stichprobengrössen sind
sehr unterschiedlich und liegen zwischen 10

und 120 Individuen. Insgesamt verteilt sich
das Vergleichsmaterial aus allen Fundstellen
wie folgt: Das Endneolithikum ist nur in der
Megalithanlage von Petit-Chasseur (Nr. 1) in-
nerhalb der Dolmen MVI (in seiner ersten Be-

legungsphase) und MXII vertreten. Der Fund-
platz Aesch (Nr. 2) ebenso wie zwei Dolmen
der Nekropole von Petit-Chasseur (Nr. 1; Dol-
men MVI: Wiederbelegung der endneolithi-
schen Grabkammer und Dolmen MXI: Bau

eines neuen Monuments) datieren in die

Pour cette 6tude, 11 des 12 inhum6s ont
pu ötre observ6s (tab. 15). Tous les individus
sub-adultes et adultes ont 6t6 int6gr6s dans

l'analyse. Aucun inhum6 ne pr6sente une den-
tition complöte. L'absence concerne avant
tout la dentition sup6rieure et les dents ant6-
rieures (incisives et canines). A l'exception
des deux jeunes individus II|T et 7416, Ies

inhum6s pr6sentent non seulement une den-
tition partielle, mais 6galement une usure pro-
nonc6e.

Nous avons s€lectionn6 pour I'6tude in-
terpopulationnelle deux r6gions de comparai-
son afin de situer la s6pulture de Spreitenbach
dans le temps et l'espace. Il s'agit de la Suisse

et de la R6publique tchöque, r€gions que nous
avions 6tudi6es dans une 6tude ant€rieure ä

plus large €chelle - avec le sud de la France, Ie

nord de l'Espagne et la Hongrie - dans une
perspective d'analyse de la morphologie den-
taire afin de restituer la dynamique des peu-
plements de la fin du N6olithique europ6en
(Desideri 2007 ;2011).

Les 6chantillons helv6tiques de comparai-
son se composent d'environ 265 individus
r6partis sur 3 gisements situ6s chronologique-
ment entre le N6olithique final et le Bronze
ancien (fig. 109 ; tab. 16). Les effectifs sont trös

variables - de 10-120 individus. Sur l'ensemble
des sites, les 6chantillons se r6partissent de la
maniöre suivante. Le N€olithique final est pr6-
sent uniquement dans l'aire m6galithique du
Petit-Chasseur (n'1) au sein des dolmens MVI
(dans sa premiöre phase d'occupation) et
MXII. Le site d'Aesch (n" 2) ainsi que deux
dolmens de la n€cropole du Petit-Chasseur
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merkmale, dass ihre Ausprägung in der
Mehrzahl eine starke genetische Komponente
aufzuweisen scheint (Scott/Potter 1984; Town-
send/Martin 1992).

Ein verlässliches Erfassungssystem ist
entscheidend für die Auswertung der gewon-
nenen Daten. Die Subjektivität von Beobach-

tungen war bei der Untersuchung von Zahn-
merkmalen oft ein zentraler Kritikpunkt
(Scott/Turner 1997). Das Problem tritt nicht
auf, wenn marr zvm einen sich auf Referenz-

abgüsse stützt und mit präzisen Definitionen
der verschiedenen Variablen arbeitet, zum an-
deren Merkmale ausschliesst, die möglicher-
weise schwer zu standardisieren sind, und in-
dem man nicht allein die Konkordanz der ei-

genen Daten überprüft, sondern sie auch
jenen anderer Untersuchungen gegenüber-
stellt (scott/Turner 1997).

Untersuchungen zur Validierung der
nichtmetrischen Zahnmerkmale an heutigen
Bevölkerungen bestätigen die Zuverlässigkeit
der Methode (2.B. Brewer-Carias et al. 1976;

Kiverskari 1978; Scott/Dahlberg 1982; Higa et

al. 2003). Vergleiche von zahnmorphologi-
schen Untersuchungen und anderen Aspekten
wie etwa der geografischen Nähe (Beny 797 6),

Iinguistischen Merkmalen (Scott/Dahlberg
1982) oder genetischen Untersuchungen (Ki-

verskari 1978; Higa et al. 2003) ergaben, dass

nichtmetrische Zahnmerkmale gute Indikato-
ren für den genetischen Abstand in und zwi-
schen Bevölkerungen sind.

Die Übereinstimmungen von zahnmor-
phologischen Merkmalen und genetischen
Daten sind vielversprechend und bestätigen
die vor einiger Zeit geäusserte Vermutung,
dass an Zähnen gewonnene Daten "on north-
ern Asia, southeast Asia and the Americas qre ge-

nerally in excellent tgreementwith those from sin-
gle genes" (Cavalli-Sforza et al. 1994, 3I7).
Auch wenn bestimmte Aspekte einer weiteren
Klärung bedürfen, z.B. welche Gene für die
Ausprägung von Varianten verantwortlich
sind, macht es das Wissen, dass die Ausprä-

gung von Zahnmerkmalen der genetischen
Kontrolle unterliegt, möglich, sie für Ver-
gleichsstudien zwischen einzelnen Individuen
und Bevölkerungen zu nutzen.

Finalement, les 6tudes bas6es sur le d6termi-
nisme g6n6tique ont montr6 que la plupart de

ces caractöres semble d6tenir une grande com-
posante h6r6ditaire (Scott/Potter 1984 ; Town-
send/Martin 1992).

Ensuite, la fiabilit€ du systöme d'enregis-
trement est un 6l6ment essentiel dans la vali-
dation des donn6es. La subjectivit6 de

l'observation a souvent 6t6 un 6l6ment d6ter-
minant dans la critique de l'6tude des traits
dentaires (Scott/Turner 1997). Mais ä l'heure
actuelle, il est possible de contourner cet
obstacle, d'une part, en utilisant les plaques

de r6f6rence et des d6finitions pr6cises des dif-
f6rentes variables, et de l'autre, en 6liminant
les traits qui poseraient d'6ventuels problömes
de standardisation en testant non seulement
sa propre concordance, mais aussi celle entre
diff6rents observateurs (Scott/Turner 1997).

Enfin, les 6tudes portant sur la valeur des

traits non m6triques dentaires en application
dans des populations actuelles sont pleine-
ment rassurantes (p. ex. Brewer-Carias et al.

1976 ; Kiverskari 1978 ; Scott/Dahlberg1982;
Higa et al. 2003). La comparaison des r6sultats
de la morphologie dentaire avec diff6rents
estimateurs comme la proximit6 g6ographique
(Bercy 1976), la linguistique (Scott/Dahlberg
1982) ou encore des donn6es g6n6tiques (Ki-
verskari l97B ; Higa et al. 2003), a permis de

conforter l'id6e que ces variables sont de bons
indicateurs des distances biologiques entre
populations.

Nous ne pouvons que nous r€jouir des

concordances des r6sultats entre l'anthro-
pologie dentaire et la g6n6tique puisqu'il
semblerait que les dental data < on northem

Asia, southeast Asia and the Americas are gene-

rally in excellent agreement with those flom sin-
gle genes " (CavalliSforua et al. 1994, 3I7).
Möme si certains aspects demandent encore

ä 6tre mieux maitris6s, comme les gönes res-

ponsables du d6veloppement de ces variables,

le d6terminisme g6n6tique qui sous-tend
l'expression des traits dentaires permet de les

utiliser lors d'6tudes comparatives entre indi-
vidus et populations.
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Tab. 1 5 lm Crab von Spreitenbach bestottete lndivi-

duen, die im Rohmen der vorliegenden Studie untersucht
wurden. ln der ersten Spalte ist die lndividuennummer, in

der zweiten die Geschlechtszuweisung, in der dritten die

Altersbestimmung und in der vierten der Zohntyp (P = blei-

bender Zahn) wiedergegeben. Die zwei letzten Spalten zei-

gen, welche Zohnbögen ertosst wurden.

Tob. 15 Liste des inhumös de lo söpulture de Spreiten-

bach observös dons le codre de cette ötude. Lo premiäre

colonne correspond ou numöro de l'individu, lo deuxiime

colonne d son ottribution sexuelle, la troisidme d

I'estimotion de son dge, la suivante ou type de dents

observöes (P = permanente) et les derniäres colonnes d

l'orcode it laquelle elles opportiennent.

Im Rahmen der vorliegenden Untersu-
chung wurden 11 der 12 Bestatteten analysiert
(Tab. 15). Alle juvenilen und adulten Indivi-
duen wurden berücksichtigt. Bei allen Skelet-

ten waren die Gebisse nur teilweise erhalten.
Sehr oft fehlten die Frontzähne, (Schneide-

und Eckzähne) im Oberkiefer. Mit Ausnahme
der beiden juvenilen Individuen lllT und
1416 warcn zudem bei allen Bestatteten die
Zähne stark abgekaut.

Für die Populationsvergleiche wurden
zwei Regionen ausgewählt: die Schweiz und
die Tschechische Republik. Es handelt sich um
Gebiete, die zusammen mit Südfrankreich,
Nordspanien und Ungarn bereits im Rahmen
einer weiter gefassten zahnmorphologischen
Studie zur Bevölkerungsdynamik des euro-
päischen Endneolithikums untersucht wur-
den (Desideri 2OO7 ; 2O1\).

Das Vergleichsmaterial aus der Schweiz

stammt von 265 Individuen aus insgesamt
drei Fundplätzen, die zwischen das Endneoli-
thikum und die Frühbronzezeit datieren (Abb.

109; Tab. 16). Die Stichprobengrössen sind
sehr unterschiedlich und liegen zwischen 10

und 120 Individuen. Insgesamt verteilt sich
das Vergleichsmaterial aus allen Fundstellen
wie folgt: Das Endneolithikum ist nur in der
Megalithanlage von Petit-Chasseur (Nr. 1) in-
nerhalb der Dolmen MVI (in seiner ersten Be-

legungsphase) und MXII vertreten. Der Fund-
platz Aesch (Nr. 2) ebenso wie zwei Dolmen
der Nekropole von Petit-Chasseur (Nr. 1; Dol-
men MVI: Wiederbelegung der endneolithi-
schen Grabkammer und Dolmen MXI: Bau

eines neuen Monuments) datieren in die

Pour cette 6tude, 11 des 12 inhum6s ont
pu ötre observ6s (tab. 15). Tous les individus
sub-adultes et adultes ont 6t6 int6gr6s dans

l'analyse. Aucun inhum6 ne pr6sente une den-
tition complöte. L'absence concerne avant
tout la dentition sup6rieure et les dents ant6-
rieures (incisives et canines). A l'exception
des deux jeunes individus II|T et 7416, Ies

inhum6s pr6sentent non seulement une den-
tition partielle, mais 6galement une usure pro-
nonc6e.

Nous avons s€lectionn6 pour I'6tude in-
terpopulationnelle deux r6gions de comparai-
son afin de situer la s6pulture de Spreitenbach
dans le temps et l'espace. Il s'agit de la Suisse

et de la R6publique tchöque, r€gions que nous
avions 6tudi6es dans une 6tude ant€rieure ä

plus large €chelle - avec le sud de la France, Ie

nord de l'Espagne et la Hongrie - dans une
perspective d'analyse de la morphologie den-
taire afin de restituer la dynamique des peu-
plements de la fin du N6olithique europ6en
(Desideri 2007 ;2011).

Les 6chantillons helv6tiques de comparai-
son se composent d'environ 265 individus
r6partis sur 3 gisements situ6s chronologique-
ment entre le N6olithique final et le Bronze
ancien (fig. 109 ; tab. 16). Les effectifs sont trös

variables - de 10-120 individus. Sur l'ensemble
des sites, les 6chantillons se r6partissent de la
maniöre suivante. Le N€olithique final est pr6-
sent uniquement dans l'aire m6galithique du
Petit-Chasseur (n'1) au sein des dolmens MVI
(dans sa premiöre phase d'occupation) et
MXII. Le site d'Aesch (n" 2) ainsi que deux
dolmens de la n€cropole du Petit-Chasseur
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(n' 1) (le MVI par r6occupation de la chambre
fun6raire du N6olithique final et le MXI par
6dification de leur propre monument) sont ä
rattacher au Campaniforme. Le Bronze ancien
est, quant ä lui, constitu6 de deux 6chantillons
provenant, pour le premiet, du site de Barmaz

I (n' 3) et, pour le second, de plusieurs s6pul-

tures de la n6cropole du Petit-Chasseur (n" 1).

Nous n'avons pas ä disposition pour cette
6tude des 6chantillons provenant de la partie

orientale de la Suisse.

Pour la R6publique tchöque, les popula-
tions de comparaison appartiennent aux cul-
tures Cord6, Campaniforme et Unetice. Elles

se composent de 506 individus r€partis sur 63

sites (fig. 110; tab. 16). Ceux-ci sont essen-

tiellement localis6s dans les parties centrale et
septentrionale de la Boh€me. Les 6chantillons
ont des effectifs trös variables - de 1 ä 90 indi-
vidus. Sur l'ensemble des sites, 24 d'entre eux
appartiennent ä la culture Cord6e, 14 ä la cul-
ture Campaniforme et 13 au Bronze ancien
(culture d'Unetice). Il faut aiouter ä ce d6-

compte 12 sites pr6sentant une situation
mixte. Seuls deux sites comportent des indi-
vidus appartenant ä l'ensemble des cultures
6tudi6es. Il s'agit de Brezno (n'5) et Sulejovice
(n" 53). Les sites de Cachovice (n" 7) et de Ra-

dovesice (n' 42) sont ä la fois cord6s et cam-

paniformes. Les sites de Plotiste n. Labem (no

39) et Rvenice I. (n" 44) montrent des s6pul-

tures datant du Campaniforme et du Bronze
ancien. Finalement, les sites de Blsany (n'2),
Chotebudice (n" 8), Male Cicovice (n" 23),

Pha8-Cimice (n'35), PhaS-Cakovice (n'37) et

Vikletice (n" 60) pr6sentent des occupations
de la culture Cord6e et du Bronze ancien.

11.4.4 La d6marche

Nous avons enregistr6 48 traits de format
dichotomique ou gradu6 repr6sentant 340 ob-

servations possibles par individu (tab. l7).
Tous ces traits ont 6t6 choisis en fonction des

connaissances actuelles sur leur d6veloppe-
ment et leur d6terminisme g6n6tique. Les

Fig. 1 09 Lo Suisse, röportition des sites ötudiös et corpus

constituö en vue des analyses (les numdros des sites

renvoient d ceux du tab. 1 6).

Fig. 1 1 0 Lo R4publique tchäque, röpartition des sites

ötudiös et corpus constituö en vue des onalyses
(les numöros des sites renvoient d ceux du tab. 1 6).

Glockenbecherzeit. Frühbronzezeitlich sind
zwei Serien: jene aus Barmaz I (Nt. 3) und jene

aus der Nekropole von Petit-Chasseur (Nr. 1).

Bei der vorliegenden Untersuchung standen
keine Serien aus der Ostschweiz zur Verfü-
gun8.

Die zum Vergleich herangezogenen Be-

völkerungen aus der Tschechischen Republik
gehören zur Schnurkeramik, zur Glockenbe-
cher und zur Aunjetitzer Kultur. Insgesamt
handelt es sich um 506 Individuen aus 63 vor-
wiegend mittel- und nordböhmischen Fund-
plätzen (Abb. 110; Tab. 16). Die Stichproben-
grössen sind sehr unterschiedlich und liegen
zwischen 1 und 90 Individuen. 24 der Fund-
plätze datieren in die Schnurkeramik, 14 in
die Glockenbecherzeit und 13 in die Früh-
bronzezeit (Aunjetitzer Kultur). Dazu kom-
men 12 mit gemischten Inventaren. Nur zwei

enthielten Individuen aus allen hier unter-
suchten Kulturen. Es handelt sich um Brezno
(Nr. 5) und Sulejovice (Nr. 53). Cachovice (Nr.

7) und Radovesice (Nr. a2) erbrachten sowohl
schnurkeramisches als auch glockenbecher-
zeitliches Material. Die Gräber von Plotiste n.
Labem (Nr. 39) und Rvenice I. (Nr. 44) datie-
ren von der Glockenbecher- bis in die Früh-
bronzezeit. Blsany (Nr. 2), Chotebudice (Nr.
8), Male Cicovice (Nr. 23), Pha8-Cimice (Nr.

35), Pha8-Cakovice (Nr. 37) und Vikletice (Nr.

60) weisen schnurkeramische und frühbron-
zezeitliche Belegungsphasen auf.

11.4.4 Verfahren

48 Merkmale wurden bezüglich Vorhan-
densein bzw. Fehlen oder nach Ausprägungs-
grad aufgenommen, was 340 mögliche Beob-

achtungen pro Individuum ergibt (Tab. 17).

Sie wurden unter Berücksichtigung des neues-

ten Forschungsstandes bezüglich Merkmals-
entwicklung und genetischer Determinierung
ausgewählt. Die verwendeten Zahnmerkmale
gehören zum einen dem ASU_DAS - Arizona
State University Dental Anthropology System
(Turner et al. 1991) und zum anderen dem

Abb. I A9 Verteilung der untersuchten Fundstellen in der
Schweiz und der im Hinblick auf die Analysen erstellte

Kotolog (die Fundstellennummern sind in Tab. 16 oufge-

schlüsselt).

Abb. 1 1 0 Verteilung der untersuchten Fundstellen in der
Tschechischen Republik und der im Hinblick auf die
Anolysen erstellte Katalog (die Fundstellennummern sind in
Tob. 1 6 oufgeschlüsselt).
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N60lithique final
Campaniforme
Campaniforme
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2 Aesch Bäle-Campaqne Campaniforme 50
3 Batmaz Collombey-Muraz Bronze ancien 17

(Valais)

R6publique tchöque / Tschechlsche Republlk
t!: nom du slte r6gion p6riode n

i Petit-Chasseur Sion (Valais)

dolmen MVI
dolmen MXll
dolmen MVI
dolmen MXI

8 Chotebudice Ustecky Kraj Cord6

Tob. 1 6 ln der vorliegen-
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sichtigte V ergl eich sfu n d stel -

len. ln der ersten Spolte ist
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(n'), in der zweiten der
Fundstellennome (nom du
site), in der dritten die Re-

gion (ögion), in der vierten

die Zeitstellung (p6riode)

und in der letzten die

Anzohl der lndividuen (n)

a ngegeben. N6olithique
finol = Endneolithikum,

Cordö = Schnurkeramik,

Campaniforme = G locken-

becherzeit, Bronze ancien =
Frühbronzezeit, Unetice =
Au n j etit z (F rü h bron ze zeit).

Tab. 1 6 Liste des sites de

comporoison intög16s dans

l'ötude. Lo premiäre colonne

correspond au numdro du
site, la deuxidme colonne

dösigne son nom, lo troi-
sidme colonne lo rögion d
loquelle il oppartient, la
quatridme prösente la
pöriode reprösentöe et lo

derniäre colonne mention ne

le nombre d'individus (n).

40
120

.t0

.t3

15

Rilina

2 Blsany Ustecky Kraj Cord6
tinetice 11

3 Brandysek Stredocesky Krai Campaniforme 1 7

4 Brest'anv Stredocesky Krai cord6 6

5 Brezno Stredocesky Kraj Cord6 2
Campaniforme 1

Unetice 37

6 Brodce Stredocesky Krai Unetice I 5

7 Cachovice Stredocesky Kral Cord6 34
Campaniforme 5

1

Endneolithikum
N6olithique final

MXII

Glockenbecher
Campaniforme

AES
PCca

Gruppe
groupe

Petit-Chasseur, MXll
Petit-Chasseur, MVI

Fu ndstellen-Nummer
num6ro des sites

1

1

n

i20
40

Anzahl lnd.

Anzahl lnd.

1 i Drevcice

9 Citov Stredocesky Krai Cord6 1

10 Dobromerice Ustecky Krai Cord6 1

Stredocesky Krai Cord6
1 2 Hrdlovka Ustecky Krai Cord6 2

1 3 Hrusov Stredoceskv Krai Unetice 5

14 Klenec Ustecky Krai Cord6 1

1 5 Klucov Stredoceskv Krai Cord6 4

1 6 Knezeves Praha Campaniforme 1 3

17 Konobrze UsteckV a0r.l6
Aesch
Petit-Chasseur

2
1

50
23

32

1 8 Kozly Ustecky Krai Campaniforme
19 Kuclin Usteckv Krai Cord6 1

20 Libq€hov&L Usteckv Krai Campaniforme 1Frü hbronzezeit
Bronze ancien

VSbz

Frühbronzezeit
Bronze ancien

21 Lochenice Krai aamnanifnrmr 10

6chantillonsvalaisans 1,3 22 Male Brezno Usl.ecky Krai Ungllce 3

23 Male Cicovice Stredocesky Kraj Cord6
Unetice

24 Ml. Bol. Ceieti Stredoceskv Krai Unetice 8

25 Mochov Stredoceskv Krai Campaniforme 2l
26 Most Ustecky Krai Corde I
27 Obrnice Usteckv Krai Cord6 4

28 Patokryle Usteckv Krai Cord6 'l

29 Phas-linonice Praha

30 Phas-Mala Ohrada Praha Unetice 47
3'l Phas-Nove ButovicePraha Unetice 3

32 Ph45-Reporyie Praha Campaniforme 1

33 Phas-Smichov Praha

34 Pha8-Bohnice Praha Unetice 3

35 Pha8-Cimice Praha Cord6
Unetice

1

6

36 Pha8-Kobylisy Praha Campaniforme 2
37 PhaS-Cakovice Praha Cord6

LJnetice

2
10

38 Phag-Kbelv Praha Unetice 3

39 Plotiste n.Lab. Karlovarsky Kraj Campaniforme 1

1?

40 Polakv Ustecky Krai cord6 7

41 Prosetice Ustecky Krai Cord6 1

42 Radovesice Ustecky Kraj Cord6 3

1?

43 Rosnice KarlovarskyKrai Campaniforme
Ustecky Kraj Campaniforme

Unetice
45 Rvenice ll Usteckv K

46 Selibice
47 Siroke Trebcice Ustecky Krai Cord6 2

48 Skupice-sq4cotin Ustecky Krai Campaniforme 1

44 Rvenice I 1

5

Endneolith ikum
N60lithique final

BWco

Glockenbecher
Campaniforme

BWca
BCca
BEca
MOC

Fu n dstellen-N u m mer
num6ro des sites

Gruppe
groupe

BohCme occidentale

n

58

24
36
90

38
36
4'l
38
47

Ustecky Krai Campaniforme

BCco
BEco
VIK

Bohöme centrale
Boheme orientale
Vikletice

1 ,2,8,9, 10, 12, 14, '17 , 19,26, 27 , 28,
40, 41, 42, 47, 49, 50, 51, 53, 55, 63
4, 1't, 15, 23,29, 35, 37 , 52, 54
5,7
60

'tB,20, 42, 43, 44, 46, 48, 53,62
3, "t6,32,36, 56, 59
5,7, 21, 39
25

2, 8, 22, 44, 45, 53, 58, 60, 61

23, 31, 33, 34, 35, 37, 38, 57
6, 13,24, 39
5

30

49 Skvrice Usteckv

50 Sobesukv Usteckv Krai Cord6 3

51 Stadice Ustecky Krai Cord6 3

53 Sulejovice Ustecky Kraj Cordd
campaniforme
Unetice

54 Svepravice Praha Cord6 1

55 Trmice Ustecky Krai Cord6 I 1

56 Tuchomerice stredocesky Krai Campaniforme 1

57 Tursko Stredocesky Krai Unetice 6

58 Tvrsice Usteckv Krai Unetice 2

60 Vikletice Ustecky Kraj

52 Stara Kourim Stredoceskv Krai Cord6 .l

59 Velke Prilepy stredocesky Krai campaniforme 6

8
.l

4

Boh€me occidentale
Bohöme centrale
Bohöme orientale
Mochov

20
40
17
21

Boh€me occidentale
BohCme centrale
BohOme orientale
Brezno
lvlala Ohrada

Cord6
Unetice

90
3

61 Vrany St.edoceskyKrai Unetice

62 Zabovreskv Usteckv Kral Campaniforme 1

63 Zabrusanv UsLeckv Krai Cordd 1

24

BWun
BCun
BEun
BRE
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(n' 1) (le MVI par r6occupation de la chambre
fun6raire du N6olithique final et le MXI par
6dification de leur propre monument) sont ä
rattacher au Campaniforme. Le Bronze ancien
est, quant ä lui, constitu6 de deux 6chantillons
provenant, pour le premiet, du site de Barmaz

I (n' 3) et, pour le second, de plusieurs s6pul-

tures de la n6cropole du Petit-Chasseur (n" 1).

Nous n'avons pas ä disposition pour cette
6tude des 6chantillons provenant de la partie

orientale de la Suisse.

Pour la R6publique tchöque, les popula-
tions de comparaison appartiennent aux cul-
tures Cord6, Campaniforme et Unetice. Elles

se composent de 506 individus r€partis sur 63

sites (fig. 110; tab. 16). Ceux-ci sont essen-

tiellement localis6s dans les parties centrale et
septentrionale de la Boh€me. Les 6chantillons
ont des effectifs trös variables - de 1 ä 90 indi-
vidus. Sur l'ensemble des sites, 24 d'entre eux
appartiennent ä la culture Cord6e, 14 ä la cul-
ture Campaniforme et 13 au Bronze ancien
(culture d'Unetice). Il faut aiouter ä ce d6-

compte 12 sites pr6sentant une situation
mixte. Seuls deux sites comportent des indi-
vidus appartenant ä l'ensemble des cultures
6tudi6es. Il s'agit de Brezno (n'5) et Sulejovice
(n" 53). Les sites de Cachovice (n" 7) et de Ra-

dovesice (n' 42) sont ä la fois cord6s et cam-

paniformes. Les sites de Plotiste n. Labem (no

39) et Rvenice I. (n" 44) montrent des s6pul-

tures datant du Campaniforme et du Bronze
ancien. Finalement, les sites de Blsany (n'2),
Chotebudice (n" 8), Male Cicovice (n" 23),

Pha8-Cimice (n'35), PhaS-Cakovice (n'37) et

Vikletice (n" 60) pr6sentent des occupations
de la culture Cord6e et du Bronze ancien.

11.4.4 La d6marche

Nous avons enregistr6 48 traits de format
dichotomique ou gradu6 repr6sentant 340 ob-

servations possibles par individu (tab. l7).
Tous ces traits ont 6t6 choisis en fonction des

connaissances actuelles sur leur d6veloppe-
ment et leur d6terminisme g6n6tique. Les

Fig. 1 09 Lo Suisse, röportition des sites ötudiös et corpus

constituö en vue des analyses (les numdros des sites

renvoient d ceux du tab. 1 6).

Fig. 1 1 0 Lo R4publique tchäque, röpartition des sites

ötudiös et corpus constituö en vue des onalyses
(les numöros des sites renvoient d ceux du tab. 1 6).

Glockenbecherzeit. Frühbronzezeitlich sind
zwei Serien: jene aus Barmaz I (Nt. 3) und jene

aus der Nekropole von Petit-Chasseur (Nr. 1).

Bei der vorliegenden Untersuchung standen
keine Serien aus der Ostschweiz zur Verfü-
gun8.

Die zum Vergleich herangezogenen Be-

völkerungen aus der Tschechischen Republik
gehören zur Schnurkeramik, zur Glockenbe-
cher und zur Aunjetitzer Kultur. Insgesamt
handelt es sich um 506 Individuen aus 63 vor-
wiegend mittel- und nordböhmischen Fund-
plätzen (Abb. 110; Tab. 16). Die Stichproben-
grössen sind sehr unterschiedlich und liegen
zwischen 1 und 90 Individuen. 24 der Fund-
plätze datieren in die Schnurkeramik, 14 in
die Glockenbecherzeit und 13 in die Früh-
bronzezeit (Aunjetitzer Kultur). Dazu kom-
men 12 mit gemischten Inventaren. Nur zwei

enthielten Individuen aus allen hier unter-
suchten Kulturen. Es handelt sich um Brezno
(Nr. 5) und Sulejovice (Nr. 53). Cachovice (Nr.

7) und Radovesice (Nr. a2) erbrachten sowohl
schnurkeramisches als auch glockenbecher-
zeitliches Material. Die Gräber von Plotiste n.
Labem (Nr. 39) und Rvenice I. (Nr. 44) datie-
ren von der Glockenbecher- bis in die Früh-
bronzezeit. Blsany (Nr. 2), Chotebudice (Nr.
8), Male Cicovice (Nr. 23), Pha8-Cimice (Nr.

35), Pha8-Cakovice (Nr. 37) und Vikletice (Nr.

60) weisen schnurkeramische und frühbron-
zezeitliche Belegungsphasen auf.

11.4.4 Verfahren

48 Merkmale wurden bezüglich Vorhan-
densein bzw. Fehlen oder nach Ausprägungs-
grad aufgenommen, was 340 mögliche Beob-

achtungen pro Individuum ergibt (Tab. 17).

Sie wurden unter Berücksichtigung des neues-

ten Forschungsstandes bezüglich Merkmals-
entwicklung und genetischer Determinierung
ausgewählt. Die verwendeten Zahnmerkmale
gehören zum einen dem ASU_DAS - Arizona
State University Dental Anthropology System
(Turner et al. 1991) und zum anderen dem

Abb. I A9 Verteilung der untersuchten Fundstellen in der
Schweiz und der im Hinblick auf die Analysen erstellte

Kotolog (die Fundstellennummern sind in Tab. 16 oufge-

schlüsselt).

Abb. 1 1 0 Verteilung der untersuchten Fundstellen in der
Tschechischen Republik und der im Hinblick auf die
Anolysen erstellte Katalog (die Fundstellennummern sind in
Tob. 1 6 oufgeschlüsselt).
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dolmen MVI
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8 Chotebudice Ustecky Kraj Cord6
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a ngegeben. N6olithique
finol = Endneolithikum,

Cordö = Schnurkeramik,

Campaniforme = G locken-

becherzeit, Bronze ancien =
Frühbronzezeit, Unetice =
Au n j etit z (F rü h bron ze zeit).
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comporoison intög16s dans

l'ötude. Lo premiäre colonne

correspond au numdro du
site, la deuxidme colonne

dösigne son nom, lo troi-
sidme colonne lo rögion d
loquelle il oppartient, la
quatridme prösente la
pöriode reprösentöe et lo

derniäre colonne mention ne

le nombre d'individus (n).

40
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.t0
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Rilina

2 Blsany Ustecky Kraj Cord6
tinetice 11

3 Brandysek Stredocesky Krai Campaniforme 1 7

4 Brest'anv Stredocesky Krai cord6 6

5 Brezno Stredocesky Kraj Cord6 2
Campaniforme 1

Unetice 37

6 Brodce Stredocesky Krai Unetice I 5

7 Cachovice Stredocesky Kral Cord6 34
Campaniforme 5

1

Endneolithikum
N6olithique final

MXII

Glockenbecher
Campaniforme

AES
PCca

Gruppe
groupe

Petit-Chasseur, MXll
Petit-Chasseur, MVI

Fu ndstellen-Nummer
num6ro des sites

1

1

n

i20
40

Anzahl lnd.

Anzahl lnd.

1 i Drevcice

9 Citov Stredocesky Krai Cord6 1

10 Dobromerice Ustecky Krai Cord6 1

Stredocesky Krai Cord6
1 2 Hrdlovka Ustecky Krai Cord6 2

1 3 Hrusov Stredoceskv Krai Unetice 5

14 Klenec Ustecky Krai Cord6 1

1 5 Klucov Stredoceskv Krai Cord6 4

1 6 Knezeves Praha Campaniforme 1 3

17 Konobrze UsteckV a0r.l6
Aesch
Petit-Chasseur

2
1

50
23

32

1 8 Kozly Ustecky Krai Campaniforme
19 Kuclin Usteckv Krai Cord6 1

20 Libq€hov&L Usteckv Krai Campaniforme 1Frü hbronzezeit
Bronze ancien

VSbz

Frühbronzezeit
Bronze ancien

21 Lochenice Krai aamnanifnrmr 10

6chantillonsvalaisans 1,3 22 Male Brezno Usl.ecky Krai Ungllce 3

23 Male Cicovice Stredocesky Kraj Cord6
Unetice

24 Ml. Bol. Ceieti Stredoceskv Krai Unetice 8

25 Mochov Stredoceskv Krai Campaniforme 2l
26 Most Ustecky Krai Corde I
27 Obrnice Usteckv Krai Cord6 4

28 Patokryle Usteckv Krai Cord6 'l

29 Phas-linonice Praha

30 Phas-Mala Ohrada Praha Unetice 47
3'l Phas-Nove ButovicePraha Unetice 3

32 Ph45-Reporyie Praha Campaniforme 1

33 Phas-Smichov Praha

34 Pha8-Bohnice Praha Unetice 3

35 Pha8-Cimice Praha Cord6
Unetice

1

6

36 Pha8-Kobylisy Praha Campaniforme 2
37 PhaS-Cakovice Praha Cord6

LJnetice

2
10

38 Phag-Kbelv Praha Unetice 3

39 Plotiste n.Lab. Karlovarsky Kraj Campaniforme 1

1?

40 Polakv Ustecky Krai cord6 7

41 Prosetice Ustecky Krai Cord6 1

42 Radovesice Ustecky Kraj Cord6 3

1?

43 Rosnice KarlovarskyKrai Campaniforme
Ustecky Kraj Campaniforme

Unetice
45 Rvenice ll Usteckv K

46 Selibice
47 Siroke Trebcice Ustecky Krai Cord6 2

48 Skupice-sq4cotin Ustecky Krai Campaniforme 1

44 Rvenice I 1

5

Endneolith ikum
N60lithique final

BWco

Glockenbecher
Campaniforme

BWca
BCca
BEca
MOC

Fu n dstellen-N u m mer
num6ro des sites

Gruppe
groupe

BohCme occidentale

n

58

24
36
90

38
36
4'l
38
47

Ustecky Krai Campaniforme

BCco
BEco
VIK

Bohöme centrale
Boheme orientale
Vikletice

1 ,2,8,9, 10, 12, 14, '17 , 19,26, 27 , 28,
40, 41, 42, 47, 49, 50, 51, 53, 55, 63
4, 1't, 15, 23,29, 35, 37 , 52, 54
5,7
60

'tB,20, 42, 43, 44, 46, 48, 53,62
3, "t6,32,36, 56, 59
5,7, 21, 39
25

2, 8, 22, 44, 45, 53, 58, 60, 61

23, 31, 33, 34, 35, 37, 38, 57
6, 13,24, 39
5

30

49 Skvrice Usteckv

50 Sobesukv Usteckv Krai Cord6 3

51 Stadice Ustecky Krai Cord6 3

53 Sulejovice Ustecky Kraj Cordd
campaniforme
Unetice

54 Svepravice Praha Cord6 1

55 Trmice Ustecky Krai Cord6 I 1

56 Tuchomerice stredocesky Krai Campaniforme 1

57 Tursko Stredocesky Krai Unetice 6

58 Tvrsice Usteckv Krai Unetice 2

60 Vikletice Ustecky Kraj

52 Stara Kourim Stredoceskv Krai Cord6 .l

59 Velke Prilepy stredocesky Krai campaniforme 6

8
.l

4

Boh€me occidentale
Bohöme centrale
Bohöme orientale
Mochov

20
40
17
21

Boh€me occidentale
BohCme centrale
BohOme orientale
Brezno
lvlala Ohrada

Cord6
Unetice

90
3

61 Vrany St.edoceskyKrai Unetice

62 Zabovreskv Usteckv Kral Campaniforme 1

63 Zabrusanv UsLeckv Krai Cordd 1

24

BWun
BCun
BEun
BRE

MaOr
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FU-DTS - Freiburg University Dental Trait Sys-

tem (Alt 1997) Merkmalskomplex an.

Bei der Erfassung wurden drei Arten von
Modiflkationen vorgenommen: eine Zusam-

menfassung von zwei Variablen, eine Verein-

fachung der Ausprägungsgrade und eine Re-

organisation des Ausprägungsgrades. Diese

Anderungen betreffen 8 Zahnmerkmale. Drei

unter ihnen wurden zusammengeführt: das

kongenitale Fehlen (kongenitales Fehlen und
Grössenreduktion der seitlichen Schneide-

zähne und der dritten Molaren), die Wurzel-

zahl der MoI qren (Einbezugdes Pyramidalismus

- vollständige Fusion der Wurzeln - in den

ersten Ausprägungsgrad der Wurzelanzahl bei

Molaren) und das Hypokonulid-Entokonulid
(bzw. Aufnahme der Grösse des 5. Höckers

und Abschätzung der ieweiligen Grösse des 5.

und 6. Höckers beim Vorhandensein von 6

Höckern an unteren Molaren). Es wurde eine

vereinfachte Aufnahme gewählt, die auf dem

Vorhandensein/Fehlen zweier Merkmale ba-

siert: der mid trigonid crest (Leiste zwischen

dem 1. und 2. Höcker der ersten unteren Mo-
laren) und dem Tttberculum Citroön (Höcker-

chen an der Lingualfläche des mesiolingualen
Höckers unterer Molaren). Das ASU-DAS Sys-

tem sieht fur den Ausprägungsgrad der Rota-

tion der oberen mittleren Schneidezöhne vier Stu-

fen vor, je nach Stellung zu den nachfolgen-
den Zähnen. Es existieren zwei Unterstufen
für die bilaterale Rotation: Schneidezähne

sind nach mesolingual rotiert (Stadium 1A:

Winkel grösser als 20'und Stadium 18: Win-
kel kleiner als 20'). Hier wurde das Aufnahme-
verfahren vereinfacht, indem die beiden Sta-

dien der bilateralen Rotation zu einer einzigen

zusammengefasst wurden, wobei der von den

Schneidezähnen geformte Winkel unberück-

sichtigt btieb. Der Ausprägungsgrad folgender

zwei Variablen wurde geändert: Tuberculum

dentale (Höckerchen in der Wulstregion der

Palatinalfläche oberer Frontzähne) und Meta-

konulid (siebter Höcker der unteren Molaren)'
Diese Anpassungen modifizieren in keiner
Weise die von den verschiedenen Erfassungs-

systemen vorgeschlagenen Definitionen.
Sie dienen dazu, die Ausprägungen der Vari-
anten fortlaufend zu nummetieren, ohne zu-

sätzliche Unterteilungen. Alle sonst verwen-

deten Merkmale wurden gemäss den Defini-
tionen in den etablierten Erfassungssystemen

aufgenommen.
Die Reproduzierbarkeit von Zahnbestim-

mungen und Erfassung nichtmetrischer Zahn-

merkmale war bereits in einer anderen Unter-

traits dentaires se composent, d'une part/ de

traits propos6s par le systöme ASU-DAS - Ari-
zona State University Dental Anthropology
System (Turner et al. 199L), de l'autre, d'une
s€lection de caractöres appartenant au systöme

FU_DTS - Freiburg University Dental Trait Sys-

tem (AIt 1997).

Nous avons effectu6 trois types de modi-
fications du systöme d'enregistrement : la fu-
sion de deux variablesr une simplification des

stades et une r6organisation de l'6chelle
d'expression. Ces changements concernent 8
variables dentaires. Trois traits ont fait l'obiet
d'une fusion '. l'absence congönitale (absence

cong6nitale et la r6duction en taille des inci-
sives lat6rales et des troisiömes molaires), le
nombre de racines des molaires (inclusion du py-

ramidalisme - racine en forme de cöne unique

- dans la premiöre expression du nombre de

racines des molaires) et 7' hypoconulide-entoco-

nulide (respectivement enregistrement de la
taille de la 5" cuspide et estimation de la taille
respective des cuspides 5 et 6 lors de la pr6-

sence de 6 cuspides sur les molaires inf€rieu-
res). Nous avons opt6 pour un enregistrement

simplifi6 bas6 uniquement sur la pr6sence/ab-

sence de deux traits : la crAte trigonide intermö-

diaire (crlte s6parant les cuspides 1 et 2 des

premiöres molaires inf6rieures) et le tubercule

de Citroön (tubercule se situant sur la surface

linguale de la cuspide m6siolinguale des mo-
laires inf6rieures). Le systöme ASU-DAS ad-

opte pour le degr6 de rotation des incisives cen-

trales sup6rieures une gradation en 4 stades

selon la position de ces derniöres. Deux sous-

stades sont n6anmoins pr6sents pour la rota-

tion bilat€rale - incisives ayant pivot6 m6sio-

lingualement - (stades 14. : angle form6 sup6-

rieur ä 20' et 18 : angle inf6rieur ä 20'). Nous

optons pour un enregistrement simplifi6 en

fusionnant les deux stades de la rotation bila-
t6rale en ne gardant que la rotation et en 6li-

minant l'angle form6 par les incisives. Nous

r6organisons l'6chelle d'expression de deux

variables -le tubercule dentaire (tubercule se si-

tuant dans la r6gion cingulaire de la surface

linguale des dents ant6rieures sup6rieures) et

lemötaconulide (7" cuspide des molaires inf6ri-
eures). Ces transformations ne modifient en

rien les d6finitions propos6es par les diff6rents
systömes d'enregistrement, il s'agit simple-
ment de num6roter en continu, sans adionc-
tion de subdivisions, les expressions de ces

traits. Tous les autres traits s6lectionn6s sont

enregistr6s selon les d6finitions mises en place

par les diff6rents systömes et auteurs.

suchung kritisch hinterfragt worden (Desideri
2007;2O11). Bei der Zahnbestimmung zeigten
sich verschiedene Arten von Fehlern (Bezeich-

nung, Seitenzuweisung, Kieferzuweisung, Ge-

bissregion, Dentition). Insgesamt halten sich
die Unstimmigkeiten im Rahmen (<3%). Der
häufigste Fehler ist auf falsches Ablesen von
Nummern zurückzuführen, die während der
Ausgrabung vergeben wurden (ca. 3o/o der be-
rücksichtigten Fälle). Solche Zähne wurden
bei der Analyse nicht berücksichtigt. Die Be-

urteilung der Reproduzierbarkeit der Erfassung
von nichtmetrischen Zahnmerkmalen hat in-
teressante Ergebnisse erbracht. Hierfur wur-
den funf Tests durchgeführt, die in einer Stu-
die von Nichol und Turner (1986) zur Ein-
schätzung der Fehlerquote des intra observer

d'enregl5trement

Nous avons mesurd la concordance dans
la d6termination des dents et dans l'obseryation
des traits non m6triques dentaires lors d'une
6tude anterieure (Desideri 2OO7 ; 2Ol1).
L'6valuation de la concordance dans Ia d6ter-
mination de la dentition a permis de mettre
en 6vidence diff6rents type d'erreurs (nota-
tion, lat6ralisation, interarcade, interdistrict
ou encore interdentition). Les discordances ne
se retrouvent pas en abondance (< 3o/o).

L'erreur Ia plus souvent rencontr6e est celle du
d6chiffrage incorrect du num6ro attribu6 lors
de Ia fouille (- 3o/o de 1'6chantillon mesur6),
les dents pr6sentant ce type d'erreur ont 6t6
6limin6es. L'6valuation de la concordance des

modes d'observations des traits non m6triques
dentaires a fourni des r6sultats int6ressants.

ractne

de la canine
nombre de racines des

r37
nombre de racines des molaires root

caractäre obseru6
absence itale

nombre de radicules

re

taclne

racine de Citroön

racine entomolaire
de rotation

convexit6 vestibulaire
sillon traversant

tubercule distal

UM

cretes vestibulaires

tubercule dentaire

cr€te accessoire distale

odontome

m6taconulide

root num T36

-T5&T38
T7 & T40

T8 & T42

T41

- T10

- T1.l

- 112

r17 &T44

116

T19&T45
T18

- r20
T47

r22

r6
T39

Tt
12 &. r34

T5',l

& T35

-14

IX

T9

accesS0tres

variation des

extension de l'6mail
T21

trait de Carabelli

r26

tubercule accessoire distal

tubercule m6sial accessoire

tubercule

fosse

crOte interm6diaire
crete distale

nombre de
dessin du sillon

r21 &146

i's r24

- r49

T52
T53

r54

- T57

r28

T30

r32
T48

T50

T59

Tob. 1 7 Liste der beobachteten nichtmetrischen Zohnmerkmole. ln der ersten Spalte ist die Bezeichnung des Merkmols
wiedergegeben, in Klommern der in der Literotur om höufigsten verwendete Begriff, ln der zweiten Spolte sind jene Zöhne
oufgeführt, an denen das Merkmal vorkommt (l Schneidezahn; C Eckzohn; P Prömolor; M Molar); die letzte Spalte nennt
dos berücksichtigte Erfossungssystem (ASU_DAS - Arizona Stote University Dentol Anthropology System noch Turner et ol.

1 991; FU_DTS - Freiburg University Dental Trait System nach Alt 1 997). Modifiö = veröndert.

Tab. 1 7 Liste des traits non m1triques dentoires observös. Lo premiäre colonne correspond ou nom du trait suivi, entre
parenthöses, du terme le plus souvent employö dans lo littörature, lo deuxiäme colonne dösigne les dents sur lesquelles le

coroctdre est obsewö (l incisive ; C canine ; P prömolaire ; M molaire) et lo derniöre pr1sente le systäme d'enregistrement
retenu (ASU_DAS - Arizons Stote University Dentol Anthropology System selon Turner et ol. 1 991 ; FU_DTS - Freiburg

University Dental Troit System selon Alt 1 997).

t

appllcatlon
I" P" M3, Ir, PZ, MI
Toutes les dents
t,c,P
c

Pr

M

M
M

M], M', MT

MI, M'- MT

M1, M', MT

lr

t,, t,
t1. t,

t,. t,
11 12

t.c.P
I,C,P
lr. lr. c
tr, t,, c
c
c'
P

Pt, Pz

Pr- P,

Pr. P'. M'. M'. Mr
MT. M' MT

MI, M', MT

Mr M2 M3

MI, M', M]
M1, M2, MT

MI, M2, MT

MI" M" MT

M1, M', MT

MI, M', MT

MI, M'- M3

Mr, Mz, Mr
M

M
MI. M'- Mr
Mr. Mu, Mr
Mr. Mr. Mr
Mr, Mz, Mr
Mr M: Mr
Mr. Mz. Mr
M' Mr M.
M,. Mz. Mr
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FU-DTS - Freiburg University Dental Trait Sys-

tem (Alt 1997) Merkmalskomplex an.

Bei der Erfassung wurden drei Arten von
Modiflkationen vorgenommen: eine Zusam-

menfassung von zwei Variablen, eine Verein-

fachung der Ausprägungsgrade und eine Re-

organisation des Ausprägungsgrades. Diese

Anderungen betreffen 8 Zahnmerkmale. Drei

unter ihnen wurden zusammengeführt: das

kongenitale Fehlen (kongenitales Fehlen und
Grössenreduktion der seitlichen Schneide-

zähne und der dritten Molaren), die Wurzel-

zahl der MoI qren (Einbezugdes Pyramidalismus

- vollständige Fusion der Wurzeln - in den

ersten Ausprägungsgrad der Wurzelanzahl bei

Molaren) und das Hypokonulid-Entokonulid
(bzw. Aufnahme der Grösse des 5. Höckers

und Abschätzung der ieweiligen Grösse des 5.

und 6. Höckers beim Vorhandensein von 6

Höckern an unteren Molaren). Es wurde eine

vereinfachte Aufnahme gewählt, die auf dem

Vorhandensein/Fehlen zweier Merkmale ba-

siert: der mid trigonid crest (Leiste zwischen

dem 1. und 2. Höcker der ersten unteren Mo-
laren) und dem Tttberculum Citroön (Höcker-

chen an der Lingualfläche des mesiolingualen
Höckers unterer Molaren). Das ASU-DAS Sys-

tem sieht fur den Ausprägungsgrad der Rota-

tion der oberen mittleren Schneidezöhne vier Stu-

fen vor, je nach Stellung zu den nachfolgen-
den Zähnen. Es existieren zwei Unterstufen
für die bilaterale Rotation: Schneidezähne

sind nach mesolingual rotiert (Stadium 1A:

Winkel grösser als 20'und Stadium 18: Win-
kel kleiner als 20'). Hier wurde das Aufnahme-
verfahren vereinfacht, indem die beiden Sta-

dien der bilateralen Rotation zu einer einzigen

zusammengefasst wurden, wobei der von den

Schneidezähnen geformte Winkel unberück-

sichtigt btieb. Der Ausprägungsgrad folgender

zwei Variablen wurde geändert: Tuberculum

dentale (Höckerchen in der Wulstregion der

Palatinalfläche oberer Frontzähne) und Meta-

konulid (siebter Höcker der unteren Molaren)'
Diese Anpassungen modifizieren in keiner
Weise die von den verschiedenen Erfassungs-

systemen vorgeschlagenen Definitionen.
Sie dienen dazu, die Ausprägungen der Vari-
anten fortlaufend zu nummetieren, ohne zu-

sätzliche Unterteilungen. Alle sonst verwen-

deten Merkmale wurden gemäss den Defini-
tionen in den etablierten Erfassungssystemen

aufgenommen.
Die Reproduzierbarkeit von Zahnbestim-

mungen und Erfassung nichtmetrischer Zahn-

merkmale war bereits in einer anderen Unter-

traits dentaires se composent, d'une part/ de

traits propos6s par le systöme ASU-DAS - Ari-
zona State University Dental Anthropology
System (Turner et al. 199L), de l'autre, d'une
s€lection de caractöres appartenant au systöme

FU_DTS - Freiburg University Dental Trait Sys-

tem (AIt 1997).

Nous avons effectu6 trois types de modi-
fications du systöme d'enregistrement : la fu-
sion de deux variablesr une simplification des

stades et une r6organisation de l'6chelle
d'expression. Ces changements concernent 8
variables dentaires. Trois traits ont fait l'obiet
d'une fusion '. l'absence congönitale (absence

cong6nitale et la r6duction en taille des inci-
sives lat6rales et des troisiömes molaires), le
nombre de racines des molaires (inclusion du py-

ramidalisme - racine en forme de cöne unique

- dans la premiöre expression du nombre de

racines des molaires) et 7' hypoconulide-entoco-

nulide (respectivement enregistrement de la
taille de la 5" cuspide et estimation de la taille
respective des cuspides 5 et 6 lors de la pr6-

sence de 6 cuspides sur les molaires inf€rieu-
res). Nous avons opt6 pour un enregistrement

simplifi6 bas6 uniquement sur la pr6sence/ab-

sence de deux traits : la crAte trigonide intermö-

diaire (crlte s6parant les cuspides 1 et 2 des

premiöres molaires inf6rieures) et le tubercule

de Citroön (tubercule se situant sur la surface

linguale de la cuspide m6siolinguale des mo-
laires inf6rieures). Le systöme ASU-DAS ad-

opte pour le degr6 de rotation des incisives cen-

trales sup6rieures une gradation en 4 stades

selon la position de ces derniöres. Deux sous-

stades sont n6anmoins pr6sents pour la rota-

tion bilat€rale - incisives ayant pivot6 m6sio-

lingualement - (stades 14. : angle form6 sup6-

rieur ä 20' et 18 : angle inf6rieur ä 20'). Nous

optons pour un enregistrement simplifi6 en

fusionnant les deux stades de la rotation bila-
t6rale en ne gardant que la rotation et en 6li-

minant l'angle form6 par les incisives. Nous

r6organisons l'6chelle d'expression de deux

variables -le tubercule dentaire (tubercule se si-

tuant dans la r6gion cingulaire de la surface

linguale des dents ant6rieures sup6rieures) et

lemötaconulide (7" cuspide des molaires inf6ri-
eures). Ces transformations ne modifient en

rien les d6finitions propos6es par les diff6rents
systömes d'enregistrement, il s'agit simple-
ment de num6roter en continu, sans adionc-
tion de subdivisions, les expressions de ces

traits. Tous les autres traits s6lectionn6s sont

enregistr6s selon les d6finitions mises en place

par les diff6rents systömes et auteurs.

suchung kritisch hinterfragt worden (Desideri
2007;2O11). Bei der Zahnbestimmung zeigten
sich verschiedene Arten von Fehlern (Bezeich-

nung, Seitenzuweisung, Kieferzuweisung, Ge-

bissregion, Dentition). Insgesamt halten sich
die Unstimmigkeiten im Rahmen (<3%). Der
häufigste Fehler ist auf falsches Ablesen von
Nummern zurückzuführen, die während der
Ausgrabung vergeben wurden (ca. 3o/o der be-
rücksichtigten Fälle). Solche Zähne wurden
bei der Analyse nicht berücksichtigt. Die Be-

urteilung der Reproduzierbarkeit der Erfassung
von nichtmetrischen Zahnmerkmalen hat in-
teressante Ergebnisse erbracht. Hierfur wur-
den funf Tests durchgeführt, die in einer Stu-
die von Nichol und Turner (1986) zur Ein-
schätzung der Fehlerquote des intra observer

d'enregl5trement

Nous avons mesurd la concordance dans
la d6termination des dents et dans l'obseryation
des traits non m6triques dentaires lors d'une
6tude anterieure (Desideri 2OO7 ; 2Ol1).
L'6valuation de la concordance dans Ia d6ter-
mination de la dentition a permis de mettre
en 6vidence diff6rents type d'erreurs (nota-
tion, lat6ralisation, interarcade, interdistrict
ou encore interdentition). Les discordances ne
se retrouvent pas en abondance (< 3o/o).

L'erreur Ia plus souvent rencontr6e est celle du
d6chiffrage incorrect du num6ro attribu6 lors
de Ia fouille (- 3o/o de 1'6chantillon mesur6),
les dents pr6sentant ce type d'erreur ont 6t6
6limin6es. L'6valuation de la concordance des

modes d'observations des traits non m6triques
dentaires a fourni des r6sultats int6ressants.

ractne

de la canine
nombre de racines des

r37
nombre de racines des molaires root
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absence itale

nombre de radicules

re
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de rotation
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r26
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fosse
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Tob. 1 7 Liste der beobachteten nichtmetrischen Zohnmerkmole. ln der ersten Spalte ist die Bezeichnung des Merkmols
wiedergegeben, in Klommern der in der Literotur om höufigsten verwendete Begriff, ln der zweiten Spolte sind jene Zöhne
oufgeführt, an denen das Merkmal vorkommt (l Schneidezahn; C Eckzohn; P Prömolor; M Molar); die letzte Spalte nennt
dos berücksichtigte Erfossungssystem (ASU_DAS - Arizona Stote University Dentol Anthropology System noch Turner et ol.

1 991; FU_DTS - Freiburg University Dental Trait System nach Alt 1 997). Modifiö = veröndert.

Tab. 1 7 Liste des traits non m1triques dentoires observös. Lo premiäre colonne correspond ou nom du trait suivi, entre
parenthöses, du terme le plus souvent employö dans lo littörature, lo deuxiäme colonne dösigne les dents sur lesquelles le

coroctdre est obsewö (l incisive ; C canine ; P prömolaire ; M molaire) et lo derniöre pr1sente le systäme d'enregistrement
retenu (ASU_DAS - Arizons Stote University Dentol Anthropology System selon Turner et ol. 1 991 ; FU_DTS - Freiburg

University Dental Troit System selon Alt 1 997).
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ufld inter obseruer errors (observed on one session

only o/o, variant scoring o/o, >7 grade variqnt scor-

ing, net mean grade difference und paired sample

t test) publiziert wurden. Die Werte, die mit-
tels der verschiedenen Tests für den intre ob-

setver error ermittelt wurden, liegen klar unter
denjenigen in der Studie von Nichol und Tur-
ner (1986). Die Ergebnisse zeigen, dass die Un-
terschiede in unserer eigenen Datenerhebung
geringfügig und daher zu vernachlässigen
sind. Hingegen sind die Differenzen grösser,

wenn man mit mehreren Beobachtern arbei-
tet; sie bleiben jedoch innerhalb der Fehler-

bereiche, die bei Nichol und Turner (1986)

angegeben sind.
Die bilaterale Ausprägung von Variablen

wurde mittels individual coanf (nach Scott
1977) erfasst, wobei allein der stärkste Aus-

prägungsgrad je Kieferhälfte bedcksichtigt
wurde. Über diesen Arbeitsschritt werden uni-
laterale Variablen definiert, unter Berücksich-
tigung der deutlichsten Auswirkung der Gene

auf die Ausprägung der einzelnen Merkmale.
So wurden ftir die Spreitenbacher Individuen
insgesamt L374Daten an den Zähnen erfasst.

Nach der Bereinigung nach Kieferhälften mit-
tels individual count standen ftir die Analysen
noch 905 Daten zur Verfügung (Tab. 18.19).

11.4.5 Analysen

Es wurden zwei unterschiedliche Analy-
sen durchgeführt. Einerseits sollten Beziehun-
gen zwischen den Individuen der Bestattungs-

gemeinschaft und andererseits, in einem wei-
ter gefassten Rahmen, allfällige Affinitäten zu
zeitgleichen Bevölkerungen in der West-
schweiz und der Tschechischen Republik er-

kannt werden.

I 1.4.5. 1 lntra-Populationsanalyse

Die Untersuchung nichtmetrischer Merk-
male mit dem Ziel, Beziehungen zwischen In-
dividuen zu ermitteln, ist ein Ansatz, der
hauptsächlich von europäischen Anthropolo-
gen entwickelt wurde (2.8. Crub€zylSellier
1990; Alt 1997;Eades 2003). Als Ausgangslage

dient die Feststellung, dass diskrete Merkmale

familiäre Zusammenhönge zeigen und bei ihrer
Ausprägung sowohl genetische als auch um-
weltbedingte Einflüsse eine Rolle spielen. Das

gemeinsame Auftreten seltener Merkmale in-
nerhalb einer archäologischen Gemeinschaft

Nous avons r6alis6 cinq tests propos6s par Ni-
chol et Turner en 1986 dans leur 6tude con-
cernant l'examen des erreurs intra- et interob-
servateurs (obserued on one session onlyo/0, vari-
ant scoringo/o, >1 grade variant scoring, net mean

grade difference et paired sample f fest). Les

valeurs que nous obtenons pour ces diff6rents
tests au niveau intra-observateur sont trös

nettement inf6rieures ä celles pr6sent6es

dans I'6tude de Nichol et Turner (1986). Les

r6sultats indiquent que les diff6rences de

gradations entre nos propres s6ances

d'enregistrement sont minimes et par cons6-

quent n6gligeables. Les diff6rences entre
observateurs sont, en revanche, plus impor-
tantes mais se placent dans les marges d'erreurs
pr6sent6es par Nichol et Turner (1986).

L'expression bilat6rale des variables a 6t6

trait6e en appliquant la m6thode de l'lndividuol
countmise au point par Scott (L977), oü seule

l'expression maximum des dents controlat6-
rales est maintenue. Cette 6tape est impor-
tante puisqu'elle vise avant tout ä obtenir des

variables unilat6rales en gardant le meilleur
reflet de l'apport des gönes dans I'expression
des diff,örents traits. De plus, elle permet
d'optimiser l'6chantillon en r6duisant les don-
n6es manquantes. Ainsi pour l'6chantillon de

Spreitenbach nous avons observ6 autotalI3T4
donn6es dentaires. Aprös le traitement des

dents controlat6rales par la m6thode de

I' individual count, 9O5 donn6es dentaires sont
disponibles pour les phases analytiques (tab.

1 8.19).

11.4.5 Les analyses

Nous avons r6alis6 deux analyses distinc-
tes. La premiöre concerne I'identification des

relations entre les individus. La seconde vise

ä pr6ciser les affrnit6s de Ia population inhu-
m6e ä Spreitenbach avec des populations con-
temporaines ä plus large 6chelle (Suisse occi-
dentale et Republique tchöque).

11.4.5.1 Etude interne

L'6tude des traits non m€triques de s6ries

anthropologiques dans une perspective de res-

titution des relations entre individus est une
approche d6velopp6e essentiellement par les

anthropologues europ6ens (par ex. Crublzyl
Sellier 1990 ; Alt1997; Eades 2003). ( Le pos-

tulat de d6part est l'existence d'un dötermi-

ist demnach besonders aussagekräftig (Murail
2005, 141). Sie erlauben es, die biologische
Nähe zwischen den Individuen einer Gruppe
festzustellen; es ist jedoch nicht möglich, kon-
krete Verwandtschaftsbeziehungen zu benen-
nen (Crub6zy/Sellier 1990). Manche Autoren,
beispielsweise Eades (2003), untersuchten die
biologische Nähe zwischen Individuen mit
Hilfe von statistischen Methoden. Wegen der
ungenügenden Erhaltung der Gebisse ist ein
solcher Ansatz bei unserer Serie nicht möglich.
Daher wurde eine herkömmliche Methode ge-

wählt, bei der die biologischen Beziehungen
zwischen den subadulten und adulten Indivi-
duen aus Spreitenbach über eine Zusammen-
fassung der Daten ermittelt werden. Das Feh-

len einer beträchtlichen Anzahl an Daten in
der Stichprobe erschwert deren Auswertung.
Ausserdem ist zu berücksichtigen, dass bei der

Suche nach biologischen Zusammenhängen
nicht jede Variable gleich aussagekräftig ist
und deshalb unterschiedliche Gewichtungen
vorzunehmen sind.

Trotz der geschilderten Schwierigkeiten
haben die Untersuchungen Anhaltspunkte ge-

liefert, die eine Nähe kleiner Gruppen von In-
dividuen mit gemeinsamen Merkmalen an-

deuten. Ein besonders eindrückliches Beispiel

ist das gemeinsame Auftreten mehrerer Merk-
male bei den juvenilen Individuen 1Il7 und
I4l6: Carabelli's trait - T24, distal ctccessory tu-

bercle-T28, shoveling -T43, cusp number of mo-

lars -T52. Der gleichen kleinen Gruppe lassen

sich über diese Merkmale die männlichen In-
dividuen 9 und l6llO zuweisen. Bei den
männlichen Individuen 1 und 9 treten eben-
falls bestimmte Varianten gemeinsam auf:
congenital absence -T33, Tomes root -T37 , cusp

number of premolars - T47. Die Gebisse der

weiblichen Individuen sind schlecht erhalten,
und ihre Zähne weisen wenige oder gar keine
beobachtbaren Merkmale auf.

Das gehäufte Vorkommen v on zwei Zahn-
merkmalen, die innerhalb europäischer Bevöl-

kerungen eher selten auftreten, ist besonders

zu betonen. Tomes root (T37) bezeichnet die
Ausbildung einer zweiten Wurzel am ersten

unteren Prämolar (Turner et al. 1991) und tritt
in europäischen Bevölkerungen mit einer
Häufigkeit von unter t}o/o auf (Scott/Turner
1997). Innerhalb der Spreitenbacher Bestat-

tungsgemeinschaft ist sie bei fünf Individuen
nachgewiesen, was bei sieben auswertbaren
Individuen einem Anteil von mehr als 700lo

entspricht. Das Gleiche gilt ftir das shoveling
(T43) an den seitlichen unteren Schneidezäh-

nisme familial de caractöres discrets, au sens oü
tant la g6n6tique que l'environnement sont
concern€s. [...] C'est le partage de caractöres

discrets rares au sein d'un sous-ensemble ar-
ch6ologique qui est pertinent " (Murail 2005,

l4l). La pr6sence de caractöres tates au sein

d'un groupe permet ainsi de d6finir une pro-
ximit6 biologique entre les individus, en re-

vanche il n'est pas possible d'en pr€ciser la na-
ture (Crub6zylSellier 1990). Certains auteurs,

comme Eades (2003), recherchent ä l'aide
d'outils statistiques la proximit6 biologique
entre individus. Nous ne sommes pas en me-
sure d'employer une telle approche ici consi-
d€rant l'6tat de conservation de la dentition
de notre 6chantillon. Nous optons de ce fait
pour une m6thode manuelle visant ä d6celer
les relations biologiques entre les inhum6s
sub-adultes et adultes de la s6pulture de Sprei-

tenbach ä partir des donn6es fusionn6es. Le

nombre 6lev6 de donn6es manquantes de

l'6chantillon rend la lecture plutöt difficile. II
faut 6galement tenir compte du poids diff6-
rentiel des variables dans f interpr,ötation
d'une proximit6 biologique.

Nous sommes toutefois en pr€sence
d'indices allant dans le sens d'une proximit6
de petits groupes d'individus partageant un
m6me set de traits. Ceci est notamment le cas

pour les individus sub-adultes 1L17 et 1416,

lesquels partagent un certain nombre de traits
(tuberuile de Carabelli -T24, tuberaile accessoire

distal -T28, crAtes linguales marginales -T43,
nombre de cuspides des molaires -T52). Lorsque
les variables sont observables, les individus
masculins 9 et I6IIA semblent se rattacher ä

ce petit groupe. Les individus masculins 1 et

9 partagent eux aussi quelques traits (absence

congönitale - T33, racine de Tomes - T37 et

nombre de cttspides des prömolaires - T47). Les

individus de sexe f€minin pr6sentent une
mauvaise conservation de leur dentition, il est

n6anmoins possible de constater qu'elles ex-
priment peu ou pas de traits dentaires lorsqu'il
est possible de les observer.

A noter la fr6quence 6lev6e de deux traits
dentaires que l'on rencontre d'habitude moins
fr6quemment au sein des populations euro-
p6ennes. La racine de Tomes (T37) correspond
au d6veloppement de la racine de la premiöre
pr6molaire inf6rieure (Turner et al. 1991). On
rencontre ce trait dans les populations euro-
p6ennes ä une fr6quence de moins de Lo0/o

(Scott/Turner 1997). Au sein de I'6chantillon
de Spreitenbach, cette variable est pr6sente
chez 5 individus correspondant ä une fr6-
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ufld inter obseruer errors (observed on one session

only o/o, variant scoring o/o, >7 grade variqnt scor-

ing, net mean grade difference und paired sample

t test) publiziert wurden. Die Werte, die mit-
tels der verschiedenen Tests für den intre ob-

setver error ermittelt wurden, liegen klar unter
denjenigen in der Studie von Nichol und Tur-
ner (1986). Die Ergebnisse zeigen, dass die Un-
terschiede in unserer eigenen Datenerhebung
geringfügig und daher zu vernachlässigen
sind. Hingegen sind die Differenzen grösser,

wenn man mit mehreren Beobachtern arbei-
tet; sie bleiben jedoch innerhalb der Fehler-

bereiche, die bei Nichol und Turner (1986)

angegeben sind.
Die bilaterale Ausprägung von Variablen

wurde mittels individual coanf (nach Scott
1977) erfasst, wobei allein der stärkste Aus-

prägungsgrad je Kieferhälfte bedcksichtigt
wurde. Über diesen Arbeitsschritt werden uni-
laterale Variablen definiert, unter Berücksich-
tigung der deutlichsten Auswirkung der Gene

auf die Ausprägung der einzelnen Merkmale.
So wurden ftir die Spreitenbacher Individuen
insgesamt L374Daten an den Zähnen erfasst.

Nach der Bereinigung nach Kieferhälften mit-
tels individual count standen ftir die Analysen
noch 905 Daten zur Verfügung (Tab. 18.19).

11.4.5 Analysen

Es wurden zwei unterschiedliche Analy-
sen durchgeführt. Einerseits sollten Beziehun-
gen zwischen den Individuen der Bestattungs-

gemeinschaft und andererseits, in einem wei-
ter gefassten Rahmen, allfällige Affinitäten zu
zeitgleichen Bevölkerungen in der West-
schweiz und der Tschechischen Republik er-

kannt werden.

I 1.4.5. 1 lntra-Populationsanalyse

Die Untersuchung nichtmetrischer Merk-
male mit dem Ziel, Beziehungen zwischen In-
dividuen zu ermitteln, ist ein Ansatz, der
hauptsächlich von europäischen Anthropolo-
gen entwickelt wurde (2.8. Crub€zylSellier
1990; Alt 1997;Eades 2003). Als Ausgangslage

dient die Feststellung, dass diskrete Merkmale

familiäre Zusammenhönge zeigen und bei ihrer
Ausprägung sowohl genetische als auch um-
weltbedingte Einflüsse eine Rolle spielen. Das

gemeinsame Auftreten seltener Merkmale in-
nerhalb einer archäologischen Gemeinschaft

Nous avons r6alis6 cinq tests propos6s par Ni-
chol et Turner en 1986 dans leur 6tude con-
cernant l'examen des erreurs intra- et interob-
servateurs (obserued on one session onlyo/0, vari-
ant scoringo/o, >1 grade variant scoring, net mean

grade difference et paired sample f fest). Les

valeurs que nous obtenons pour ces diff6rents
tests au niveau intra-observateur sont trös

nettement inf6rieures ä celles pr6sent6es

dans I'6tude de Nichol et Turner (1986). Les

r6sultats indiquent que les diff6rences de

gradations entre nos propres s6ances

d'enregistrement sont minimes et par cons6-

quent n6gligeables. Les diff6rences entre
observateurs sont, en revanche, plus impor-
tantes mais se placent dans les marges d'erreurs
pr6sent6es par Nichol et Turner (1986).

L'expression bilat6rale des variables a 6t6

trait6e en appliquant la m6thode de l'lndividuol
countmise au point par Scott (L977), oü seule

l'expression maximum des dents controlat6-
rales est maintenue. Cette 6tape est impor-
tante puisqu'elle vise avant tout ä obtenir des

variables unilat6rales en gardant le meilleur
reflet de l'apport des gönes dans I'expression
des diff,örents traits. De plus, elle permet
d'optimiser l'6chantillon en r6duisant les don-
n6es manquantes. Ainsi pour l'6chantillon de

Spreitenbach nous avons observ6 autotalI3T4
donn6es dentaires. Aprös le traitement des

dents controlat6rales par la m6thode de

I' individual count, 9O5 donn6es dentaires sont
disponibles pour les phases analytiques (tab.

1 8.19).

11.4.5 Les analyses

Nous avons r6alis6 deux analyses distinc-
tes. La premiöre concerne I'identification des

relations entre les individus. La seconde vise

ä pr6ciser les affrnit6s de Ia population inhu-
m6e ä Spreitenbach avec des populations con-
temporaines ä plus large 6chelle (Suisse occi-
dentale et Republique tchöque).

11.4.5.1 Etude interne

L'6tude des traits non m€triques de s6ries

anthropologiques dans une perspective de res-

titution des relations entre individus est une
approche d6velopp6e essentiellement par les

anthropologues europ6ens (par ex. Crublzyl
Sellier 1990 ; Alt1997; Eades 2003). ( Le pos-

tulat de d6part est l'existence d'un dötermi-

ist demnach besonders aussagekräftig (Murail
2005, 141). Sie erlauben es, die biologische
Nähe zwischen den Individuen einer Gruppe
festzustellen; es ist jedoch nicht möglich, kon-
krete Verwandtschaftsbeziehungen zu benen-
nen (Crub6zy/Sellier 1990). Manche Autoren,
beispielsweise Eades (2003), untersuchten die
biologische Nähe zwischen Individuen mit
Hilfe von statistischen Methoden. Wegen der
ungenügenden Erhaltung der Gebisse ist ein
solcher Ansatz bei unserer Serie nicht möglich.
Daher wurde eine herkömmliche Methode ge-

wählt, bei der die biologischen Beziehungen
zwischen den subadulten und adulten Indivi-
duen aus Spreitenbach über eine Zusammen-
fassung der Daten ermittelt werden. Das Feh-

len einer beträchtlichen Anzahl an Daten in
der Stichprobe erschwert deren Auswertung.
Ausserdem ist zu berücksichtigen, dass bei der

Suche nach biologischen Zusammenhängen
nicht jede Variable gleich aussagekräftig ist
und deshalb unterschiedliche Gewichtungen
vorzunehmen sind.

Trotz der geschilderten Schwierigkeiten
haben die Untersuchungen Anhaltspunkte ge-

liefert, die eine Nähe kleiner Gruppen von In-
dividuen mit gemeinsamen Merkmalen an-

deuten. Ein besonders eindrückliches Beispiel

ist das gemeinsame Auftreten mehrerer Merk-
male bei den juvenilen Individuen 1Il7 und
I4l6: Carabelli's trait - T24, distal ctccessory tu-

bercle-T28, shoveling -T43, cusp number of mo-

lars -T52. Der gleichen kleinen Gruppe lassen

sich über diese Merkmale die männlichen In-
dividuen 9 und l6llO zuweisen. Bei den
männlichen Individuen 1 und 9 treten eben-
falls bestimmte Varianten gemeinsam auf:
congenital absence -T33, Tomes root -T37 , cusp

number of premolars - T47. Die Gebisse der

weiblichen Individuen sind schlecht erhalten,
und ihre Zähne weisen wenige oder gar keine
beobachtbaren Merkmale auf.

Das gehäufte Vorkommen v on zwei Zahn-
merkmalen, die innerhalb europäischer Bevöl-

kerungen eher selten auftreten, ist besonders

zu betonen. Tomes root (T37) bezeichnet die
Ausbildung einer zweiten Wurzel am ersten

unteren Prämolar (Turner et al. 1991) und tritt
in europäischen Bevölkerungen mit einer
Häufigkeit von unter t}o/o auf (Scott/Turner
1997). Innerhalb der Spreitenbacher Bestat-

tungsgemeinschaft ist sie bei fünf Individuen
nachgewiesen, was bei sieben auswertbaren
Individuen einem Anteil von mehr als 700lo

entspricht. Das Gleiche gilt ftir das shoveling
(T43) an den seitlichen unteren Schneidezäh-

nisme familial de caractöres discrets, au sens oü
tant la g6n6tique que l'environnement sont
concern€s. [...] C'est le partage de caractöres

discrets rares au sein d'un sous-ensemble ar-
ch6ologique qui est pertinent " (Murail 2005,

l4l). La pr6sence de caractöres tates au sein

d'un groupe permet ainsi de d6finir une pro-
ximit6 biologique entre les individus, en re-

vanche il n'est pas possible d'en pr€ciser la na-
ture (Crub6zylSellier 1990). Certains auteurs,

comme Eades (2003), recherchent ä l'aide
d'outils statistiques la proximit6 biologique
entre individus. Nous ne sommes pas en me-
sure d'employer une telle approche ici consi-
d€rant l'6tat de conservation de la dentition
de notre 6chantillon. Nous optons de ce fait
pour une m6thode manuelle visant ä d6celer
les relations biologiques entre les inhum6s
sub-adultes et adultes de la s6pulture de Sprei-

tenbach ä partir des donn6es fusionn6es. Le

nombre 6lev6 de donn6es manquantes de

l'6chantillon rend la lecture plutöt difficile. II
faut 6galement tenir compte du poids diff6-
rentiel des variables dans f interpr,ötation
d'une proximit6 biologique.

Nous sommes toutefois en pr€sence
d'indices allant dans le sens d'une proximit6
de petits groupes d'individus partageant un
m6me set de traits. Ceci est notamment le cas

pour les individus sub-adultes 1L17 et 1416,

lesquels partagent un certain nombre de traits
(tuberuile de Carabelli -T24, tuberaile accessoire

distal -T28, crAtes linguales marginales -T43,
nombre de cuspides des molaires -T52). Lorsque
les variables sont observables, les individus
masculins 9 et I6IIA semblent se rattacher ä

ce petit groupe. Les individus masculins 1 et

9 partagent eux aussi quelques traits (absence

congönitale - T33, racine de Tomes - T37 et

nombre de cttspides des prömolaires - T47). Les

individus de sexe f€minin pr6sentent une
mauvaise conservation de leur dentition, il est

n6anmoins possible de constater qu'elles ex-
priment peu ou pas de traits dentaires lorsqu'il
est possible de les observer.

A noter la fr6quence 6lev6e de deux traits
dentaires que l'on rencontre d'habitude moins
fr6quemment au sein des populations euro-
p6ennes. La racine de Tomes (T37) correspond
au d6veloppement de la racine de la premiöre
pr6molaire inf6rieure (Turner et al. 1991). On
rencontre ce trait dans les populations euro-
p6ennes ä une fr6quence de moins de Lo0/o

(Scott/Turner 1997). Au sein de I'6chantillon
de Spreitenbach, cette variable est pr6sente
chez 5 individus correspondant ä une fr6-
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nen - ein Merkmal, das in der hier untersuch-
ten Serie bei mehr als 30olo der Individuen (3

von 9) auftritt (Turner et al. 1991). Die erhöh-
ten Häufigkeiten dieser beiden Merkmale
könnten für eine homogene biologische
Gruppe sprechen, die durch eine "familiäre
Nähe" charakterisiert scheint, welche sich
aber nicht präziser definieren lässt.

11.4.5.2 Populationsverg leich

Für die vorliegenden Untersuchungen
wurden Vergleichspopulationen ausgewählt,
die bereits in einer anderen Studie analysiert
worden waren (Desideri2007;2011). Zwei Re-

gionen wurden berücksichtigt: die West-
schweiz und Böhmen in der Tschechischen
Republik.

Der Gesamtdatensatz wurde zunächst ei-
ner Vorbehandlung unterzogen. Dabei wurden
konstant auftretende Diskreta sowie solche mit
geschlechtsspezifi scher Ausprägung ausgeson-
dert. Eine Analyse zusammenhängender Merk-
male erlaubte es schliesslich, redundante In-
formationen zu beseitigen. Sie betraf drei Ar-
ten von Zusammenhängen: die Interdependenz
innerhalb von Kieferregionen, die j enigen zwi-
schen verschiedenen Kieferregionen sowie In-
terkorrelationen von Varianten.

Danach wurde ein Schwellenwert von
mindestens fünf Beobachtungen definiert. Er-

reichte ihn ein Merkmal nicht, wurde es in
den Analysen nicht berücksichtigt. Trotz einer
nur partiellen Erhaltung der Gebisse sind bei
den Spreitenbacher Individuen mehrere Dis-
kreta vorhanden, welche die geforderte Bedin-
gung erfullen. So können insgesamt 30 Varia-
blen ftir die Analyse herangezogen werden (28

für Vergleiche mit der Westschweiz un d 27 für
solche mit Böhmen). Im Hinblick auf eine re-
präsentative Grundlage fur die Häufigkeitsun-
tersuchungen auf Populationsebene wurden
einige Fundstellen nach geografischen und
chronologischen Kriterien gruppiert. Alle ge-

testeten Vergleichsgruppen sind in den Abbil-
dungen 109 und 110 aufgeführt.

Populationsfrequenzen, die mittels ex-

pression count (E.C.) errechnet wurden (Turner
1985), bilden die Grundlage des Vergleichs
(Tab. 20). Mit Hilfe eines Koeffizienten, der
proportional ist zu der Anzahl der beobachte-
ten Stadien, und durch Zusammenfassung der
errechneten Werte lassen sich spezifische Pro-
zentsätze für die Präsenz von Merkmalen er-
mitteln. Unter Beachtung der Ausprägungs-

quence s'6levant ä plus de 70o/o des inhum6s
observables (7 individus). II en va de m€me
pour le d6veloppementde crAtus linguales mar-
ginales (T43) sur les secondes incisives inf6-
rieures, que l'on trouve au sein de notre 6chan-
tillon exprim6 chez plus de 300/o des individus
(3 sur 9 ; Turner et al. 1991). La fr6quence 6le-

v6e de ces deux traits plaiderait en faveur d'un
groupe biologiquement homogöne allant dans
le sens d'une n proximit6 familiale > sans pour
autant pouvoir la qualifier plus pr6cis6ment.

11.4.5.2 ftude interpopulationnelle

Pour cette partie de l'6tude nous avons

choisi des populations de comparaison que

nous avions 6tudi6es lors d'une 6tude ant6-
rieure (Desideri2OOT ;2011). Deux r6gions ont
6t6 retenues : la Suisse occidentale et la Boh€me
en R6publique tchöque.

L'ensemble des donn6es dentaires a fait
l'objet d'un traitement pr6liminaire. Premidre-
ment les traits d'expression constante ont 6t6

6limin6s. Puis, les traits dont l'expression est

sexuellement dimorphique ont 6t6 exclus. En-

fin, une 6valuation des relations entre les va-
riables a permis d'6liminer les informations
redondantes. Elle a concern6 trois types de

liens : l'effet du champs ou l'interd6pendance
intradistrict, l'interd6pendance d'une variable
s'exprimant au-delä d'un district dentaire et
les corr6lations intertraits.

A l'issue du traitement pr6liminaire, nous
avons d6fini un seuil du nombre minimum
d'observations de 5 pour qu'une variable soit
int6gr6e dans les analyses. Malgr6 une conser-
vation partielle de la dentition des inhum6s
de la s6pulture de Spreitenbach, un certain
nombre de variables satisfait cette condition.
Ainsi, 30 variables sont mobilisables au sein
des analyses (28 pour l'analyse comparative
avec la Suisse occidentale et 27 pour celle avec

la Boh€me). Nous avons choisi de travailler ä

partir de fr6quences populationnelles et de ce

fait regroup6 certains sites selon leur localisa-
tion et leur attribution chronologique pour
avoir des effectifs qui puissent 6tre int6gr6s au
sein des analyses. L'ensemble des groupes
comparatifs test6s est pr6sent6 dans les fig. 109

et 110.

Nous avons ensuite travaill6 ä partir de

fr6quences populationnelles calcul6es selon la
methode dite de l'expression count mise en
place par Turner en 1985 (tab. 20). Elle permet
d'obtenir un pourcentage de pr6sence unique

grade erhalten wir somit eine spezifische
Frequenz (frequency count- F.C.). Ein Korrek-
turfaktor wird verwendet, der die Grösse der
jeweiligen Stichprobe bedcksichtigt. Er wird
errechnet durch das Multiplizieren der spezi-

fischen Frequenzen mit einem Wert, der den

Quotienten bildet aus der Anzahl der tatsäch-
lichen und möglichen Beobachtungen. Da-

durch erhalten wir eine Zählung der ausge-

prägten Merkmale (expression count - E.C.).

Um zusätzliche Hinweise zu gewinnen,
wurden zwei Verfahren der multivariaten Sta-

tistik angewendet. Zum einen fand die hierar-
chische Clusteranalyse nach Ward Anwen-
dung, deren Ergebnisse in Form eines Dend-
rogramms visualisiert werden. Ergänzend
wurde eine Bootstrap-Analyse nach Efron
(1979) durchgeftihrt - ein Resampling-Verfah-
ren, bei dem die Variablen nach einem Zufalls-
prinzip gewichtet werden, um die Robustizität
eines Dendrogramms in einem Prozentwert
auszudrücken (Darlu/Tassy 1993). Zum ande-
ren wurde eine Ahnlichkeitsstrukturanalyse
(multidimensional scaling - MDS) durchge-
führt. Die so erzielten Ergebnisse sind in Form
von Punktwolken visualisiert und mittels ei-

nes minimalen Spannbaums (minimal span-

ning tree - MST) komplettiert, um die Bezie-

hungen zwischen den Gruppen klarer heraus-

zustellen. Alle Analysen wurden mit Hilfe der
Software PAST - PAlaeontological STatistics,

version 1.67 durchgeführt (Hammer/Harper
200s).

Die Interpopulationsanalysen erfolgten
in zwei Schritten und ftihrten zu sehr interes-
santen Ergebnissen. Eine erste betrifft die Be-

ziehungen der Spreitenbacher Grabanlage zu
Fundensembles aus der Westschweiz. Die Er-

gebnisse der multivariaten Analysen zeigen
ähnliche Tendenzen (Abb. 11 1). In der hierar-
chischen Clusteranalyse ergänzt durch ein
bootstrap setzt sich das Grab aus Spreitenbach
AG deutlich von den Westschweizer Fundstel-
len ab. Das gleiche Bild ist in der Ahnlichkeits-
strukturanalyse mit minimalem Spannbaum
zu erkennen. Auch hier tritt die Gruppe iso-
liert in Erscheinung. Die verschiedenen Ana-
lysen stimmen überein und zeigen in der
Tendenz, dass zwischen der Bestattungsge-
meinschaft aus Spreitenbach und den hier be-

trachteten Gruppen aus der Westschweiz
keine Ahntichkeit besteht.

In der zweiten multivariaten Analyse, ei-

nem Vergleich mit Bevölkerungen in der
Tschechischen Republik, ergeben sich ähnli-
che Muster (Abb. 112). Die hierarchische Clus-

en ajustant les fr6quences d'expression pour
chaque stade ä l'aide d'un coefflcient qui est

proportionnel au nombre de stades observ6s

et en sommant ces nouvelles expressions.
Nous obtenons ainsi une fr6quence unique
(F.C. - frequence count) tenant compte de

I'information fournie par les gradations. Un
facteur de correction prenant en compte la

taille de I'6chantillon est utilis6. Il s'agit sim-
plement de multiplier la fr6quence unique par
une valeur correspondant a! nombre
d'observations r6alis,6es divis6 par le nombre
d'observations possibles. Nous obtenons alors

un d6nombrement d'expression (E.C. - expres-

sion count).
Deux types d'analyses multivari6es, four-

nissant des r6ponses compl,ämentaires, ont 6t6

s6lectionn6s. Une analyse de classification as-

cendante hi6rarchique selon la m6thode
d'agglom6ration de W ard (hierarchical cluster

analysis - Ward method) a 6t6 retenue et les 16-

sultats sont propos6s sous forme de dendro-
grammes. Celle-ci a 6t6 compl6t6e par l'analyse
du bootstrap d6velopp6e par Efron (1979). lI
s'agit d'une m€thode de r6-6chantillonnage
qui consiste ä pond6rer les caractöres de fagon
al6atoire, dans le but d'6valuer la robustesse

d'un arbre sous forme de pourcentage (Darlu/
Tassy 1993). Ensuite une analyse des proximi-
t6s (MDS - multidimensional scaling) a 6t€ r6a-

lis6e. Les r6sultats se pr6sentent sous forme de

nuages de points. Celle-ci a 6t6 compl6t6e par
un arbre minimum couvrant (MST - minimal
spanning tree), afln de donner une direction
aux relations entre les groupes. Le MST relie
les diff6rents groupes ä partir des distances

euclidiennes calcul6es sur les donn6es ini-
tiales. Toutes les analyses ont 6te effectu6es ä

l'aide du logiciel PAST - PAlaeontological STa-

tistics, version 1.67 (Hammer/Harper 2005).

Les analyses interpopulationnelles qui
ont 6t6 men6es en 2 temps r6völent des r6sul-
tats des plus int6ressants. Une premiöre ana-

Iyse a concern6 les relations de la s6pulture de

Spreitenbach avec des ensembles provenant
de Suisse occidentale. Les r6sultats des analy-
ses multivari6es r6völent des tendances simi-
laires (fig. 111). L'analyse ascendante hi6rar-
chique compl6t6e par un bootstrap pr6sente
une situation relativement nette. La s6pulture
de Spreitenbach AG se distingue trös claire-
ment des ensembles helv6tiques analys6s.
Nous retrouvons les m€mes dispositions dans

la repr6sentation issue du multidimensional
scaling compl6t6 par un minimal spanning
tree. L'isolement de la s6pulture est ä nouveau
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nen - ein Merkmal, das in der hier untersuch-
ten Serie bei mehr als 30olo der Individuen (3

von 9) auftritt (Turner et al. 1991). Die erhöh-
ten Häufigkeiten dieser beiden Merkmale
könnten für eine homogene biologische
Gruppe sprechen, die durch eine "familiäre
Nähe" charakterisiert scheint, welche sich
aber nicht präziser definieren lässt.

11.4.5.2 Populationsverg leich

Für die vorliegenden Untersuchungen
wurden Vergleichspopulationen ausgewählt,
die bereits in einer anderen Studie analysiert
worden waren (Desideri2007;2011). Zwei Re-

gionen wurden berücksichtigt: die West-
schweiz und Böhmen in der Tschechischen
Republik.

Der Gesamtdatensatz wurde zunächst ei-
ner Vorbehandlung unterzogen. Dabei wurden
konstant auftretende Diskreta sowie solche mit
geschlechtsspezifi scher Ausprägung ausgeson-
dert. Eine Analyse zusammenhängender Merk-
male erlaubte es schliesslich, redundante In-
formationen zu beseitigen. Sie betraf drei Ar-
ten von Zusammenhängen: die Interdependenz
innerhalb von Kieferregionen, die j enigen zwi-
schen verschiedenen Kieferregionen sowie In-
terkorrelationen von Varianten.

Danach wurde ein Schwellenwert von
mindestens fünf Beobachtungen definiert. Er-

reichte ihn ein Merkmal nicht, wurde es in
den Analysen nicht berücksichtigt. Trotz einer
nur partiellen Erhaltung der Gebisse sind bei
den Spreitenbacher Individuen mehrere Dis-
kreta vorhanden, welche die geforderte Bedin-
gung erfullen. So können insgesamt 30 Varia-
blen ftir die Analyse herangezogen werden (28

für Vergleiche mit der Westschweiz un d 27 für
solche mit Böhmen). Im Hinblick auf eine re-
präsentative Grundlage fur die Häufigkeitsun-
tersuchungen auf Populationsebene wurden
einige Fundstellen nach geografischen und
chronologischen Kriterien gruppiert. Alle ge-

testeten Vergleichsgruppen sind in den Abbil-
dungen 109 und 110 aufgeführt.

Populationsfrequenzen, die mittels ex-

pression count (E.C.) errechnet wurden (Turner
1985), bilden die Grundlage des Vergleichs
(Tab. 20). Mit Hilfe eines Koeffizienten, der
proportional ist zu der Anzahl der beobachte-
ten Stadien, und durch Zusammenfassung der
errechneten Werte lassen sich spezifische Pro-
zentsätze für die Präsenz von Merkmalen er-
mitteln. Unter Beachtung der Ausprägungs-

quence s'6levant ä plus de 70o/o des inhum6s
observables (7 individus). II en va de m€me
pour le d6veloppementde crAtus linguales mar-
ginales (T43) sur les secondes incisives inf6-
rieures, que l'on trouve au sein de notre 6chan-
tillon exprim6 chez plus de 300/o des individus
(3 sur 9 ; Turner et al. 1991). La fr6quence 6le-

v6e de ces deux traits plaiderait en faveur d'un
groupe biologiquement homogöne allant dans
le sens d'une n proximit6 familiale > sans pour
autant pouvoir la qualifier plus pr6cis6ment.

11.4.5.2 ftude interpopulationnelle

Pour cette partie de l'6tude nous avons

choisi des populations de comparaison que

nous avions 6tudi6es lors d'une 6tude ant6-
rieure (Desideri2OOT ;2011). Deux r6gions ont
6t6 retenues : la Suisse occidentale et la Boh€me
en R6publique tchöque.

L'ensemble des donn6es dentaires a fait
l'objet d'un traitement pr6liminaire. Premidre-
ment les traits d'expression constante ont 6t6

6limin6s. Puis, les traits dont l'expression est

sexuellement dimorphique ont 6t6 exclus. En-

fin, une 6valuation des relations entre les va-
riables a permis d'6liminer les informations
redondantes. Elle a concern6 trois types de

liens : l'effet du champs ou l'interd6pendance
intradistrict, l'interd6pendance d'une variable
s'exprimant au-delä d'un district dentaire et
les corr6lations intertraits.

A l'issue du traitement pr6liminaire, nous
avons d6fini un seuil du nombre minimum
d'observations de 5 pour qu'une variable soit
int6gr6e dans les analyses. Malgr6 une conser-
vation partielle de la dentition des inhum6s
de la s6pulture de Spreitenbach, un certain
nombre de variables satisfait cette condition.
Ainsi, 30 variables sont mobilisables au sein
des analyses (28 pour l'analyse comparative
avec la Suisse occidentale et 27 pour celle avec

la Boh€me). Nous avons choisi de travailler ä

partir de fr6quences populationnelles et de ce

fait regroup6 certains sites selon leur localisa-
tion et leur attribution chronologique pour
avoir des effectifs qui puissent 6tre int6gr6s au
sein des analyses. L'ensemble des groupes
comparatifs test6s est pr6sent6 dans les fig. 109

et 110.

Nous avons ensuite travaill6 ä partir de

fr6quences populationnelles calcul6es selon la
methode dite de l'expression count mise en
place par Turner en 1985 (tab. 20). Elle permet
d'obtenir un pourcentage de pr6sence unique

grade erhalten wir somit eine spezifische
Frequenz (frequency count- F.C.). Ein Korrek-
turfaktor wird verwendet, der die Grösse der
jeweiligen Stichprobe bedcksichtigt. Er wird
errechnet durch das Multiplizieren der spezi-

fischen Frequenzen mit einem Wert, der den

Quotienten bildet aus der Anzahl der tatsäch-
lichen und möglichen Beobachtungen. Da-

durch erhalten wir eine Zählung der ausge-

prägten Merkmale (expression count - E.C.).

Um zusätzliche Hinweise zu gewinnen,
wurden zwei Verfahren der multivariaten Sta-

tistik angewendet. Zum einen fand die hierar-
chische Clusteranalyse nach Ward Anwen-
dung, deren Ergebnisse in Form eines Dend-
rogramms visualisiert werden. Ergänzend
wurde eine Bootstrap-Analyse nach Efron
(1979) durchgeftihrt - ein Resampling-Verfah-
ren, bei dem die Variablen nach einem Zufalls-
prinzip gewichtet werden, um die Robustizität
eines Dendrogramms in einem Prozentwert
auszudrücken (Darlu/Tassy 1993). Zum ande-
ren wurde eine Ahnlichkeitsstrukturanalyse
(multidimensional scaling - MDS) durchge-
führt. Die so erzielten Ergebnisse sind in Form
von Punktwolken visualisiert und mittels ei-

nes minimalen Spannbaums (minimal span-

ning tree - MST) komplettiert, um die Bezie-

hungen zwischen den Gruppen klarer heraus-

zustellen. Alle Analysen wurden mit Hilfe der
Software PAST - PAlaeontological STatistics,

version 1.67 durchgeführt (Hammer/Harper
200s).

Die Interpopulationsanalysen erfolgten
in zwei Schritten und ftihrten zu sehr interes-
santen Ergebnissen. Eine erste betrifft die Be-

ziehungen der Spreitenbacher Grabanlage zu
Fundensembles aus der Westschweiz. Die Er-

gebnisse der multivariaten Analysen zeigen
ähnliche Tendenzen (Abb. 11 1). In der hierar-
chischen Clusteranalyse ergänzt durch ein
bootstrap setzt sich das Grab aus Spreitenbach
AG deutlich von den Westschweizer Fundstel-
len ab. Das gleiche Bild ist in der Ahnlichkeits-
strukturanalyse mit minimalem Spannbaum
zu erkennen. Auch hier tritt die Gruppe iso-
liert in Erscheinung. Die verschiedenen Ana-
lysen stimmen überein und zeigen in der
Tendenz, dass zwischen der Bestattungsge-
meinschaft aus Spreitenbach und den hier be-

trachteten Gruppen aus der Westschweiz
keine Ahntichkeit besteht.

In der zweiten multivariaten Analyse, ei-

nem Vergleich mit Bevölkerungen in der
Tschechischen Republik, ergeben sich ähnli-
che Muster (Abb. 112). Die hierarchische Clus-

en ajustant les fr6quences d'expression pour
chaque stade ä l'aide d'un coefflcient qui est

proportionnel au nombre de stades observ6s

et en sommant ces nouvelles expressions.
Nous obtenons ainsi une fr6quence unique
(F.C. - frequence count) tenant compte de

I'information fournie par les gradations. Un
facteur de correction prenant en compte la

taille de I'6chantillon est utilis6. Il s'agit sim-
plement de multiplier la fr6quence unique par
une valeur correspondant a! nombre
d'observations r6alis,6es divis6 par le nombre
d'observations possibles. Nous obtenons alors

un d6nombrement d'expression (E.C. - expres-

sion count).
Deux types d'analyses multivari6es, four-

nissant des r6ponses compl,ämentaires, ont 6t6

s6lectionn6s. Une analyse de classification as-

cendante hi6rarchique selon la m6thode
d'agglom6ration de W ard (hierarchical cluster

analysis - Ward method) a 6t6 retenue et les 16-

sultats sont propos6s sous forme de dendro-
grammes. Celle-ci a 6t6 compl6t6e par l'analyse
du bootstrap d6velopp6e par Efron (1979). lI
s'agit d'une m€thode de r6-6chantillonnage
qui consiste ä pond6rer les caractöres de fagon
al6atoire, dans le but d'6valuer la robustesse

d'un arbre sous forme de pourcentage (Darlu/
Tassy 1993). Ensuite une analyse des proximi-
t6s (MDS - multidimensional scaling) a 6t€ r6a-

lis6e. Les r6sultats se pr6sentent sous forme de

nuages de points. Celle-ci a 6t6 compl6t6e par
un arbre minimum couvrant (MST - minimal
spanning tree), afln de donner une direction
aux relations entre les groupes. Le MST relie
les diff6rents groupes ä partir des distances

euclidiennes calcul6es sur les donn6es ini-
tiales. Toutes les analyses ont 6te effectu6es ä

l'aide du logiciel PAST - PAlaeontological STa-

tistics, version 1.67 (Hammer/Harper 2005).

Les analyses interpopulationnelles qui
ont 6t6 men6es en 2 temps r6völent des r6sul-
tats des plus int6ressants. Une premiöre ana-

Iyse a concern6 les relations de la s6pulture de

Spreitenbach avec des ensembles provenant
de Suisse occidentale. Les r6sultats des analy-
ses multivari6es r6völent des tendances simi-
laires (fig. 111). L'analyse ascendante hi6rar-
chique compl6t6e par un bootstrap pr6sente
une situation relativement nette. La s6pulture
de Spreitenbach AG se distingue trös claire-
ment des ensembles helv6tiques analys6s.
Nous retrouvons les m€mes dispositions dans

la repr6sentation issue du multidimensional
scaling compl6t6 par un minimal spanning
tree. L'isolement de la s6pulture est ä nouveau
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teranalyse mit bootstrap zeigt ein interessantes
Ergebnis. Es lassen sich recht deutlich zwei
Gruppen unterscheiden. Die eine besteht aus

den frühbronzezeitlichen sowie einigen der
schnurkeramischen Ensembles. In der ande-
ren fallen hauptsächlich glockenbecherzeitli-
che Fundpunkte zusammen. Das Spreitenba-
cher Kollektivgrab bezieht sich klar auf die
zweite Gruppe. Die Ahntichkeitsstrukturana-
lyse mit minimalem Spannbaum zeigt die glei-
chen Tendenzen. Die Aunjetitzer Gruppen
sind gut erkennbar, und das Grab aus Sprei-
tenbach ist deutlich mit den glockenbecher-
zeitlichen und schnurkeramischen Populatio-
nen aus Westböhmen assoziiert. Die unter-
schiedlichen Analysen liefern ähnliche
Ergebnisse. Sie offenbaren auf der Popula-
tionsebene Ahnlichkelten zwischen dem
Spreitenbacher Kollektivgrab und bestimmten
Bevölkerungen des böhmischen Endneolithi-
kums, insbesondere solchen der Glockenbe-
cherzeit.

11.4.6 Fazit

Bei der Intrapopulationsanalyse wurden
trotz einer nur partiellen Erhaltung der Ge-

bisse im Spreitenbacher Kollektivgrcb zahn-
morphologische Zusammenhänge zwischen
den Individuen entdeckt. Die Bestatteten sind
möglicherweise mit einer kleinen Gemein-
schaft in Verbindung zu bringen, die in sich
eine biologische Nähe aufweist, woftir das

Vorhandensein von Merkmalen mit erhöhten
Häufigkeiten bei der Spreitenbacher Popula-
tion spricht. Es sind Ahnlichkeiten innerhalb
kleiner Gruppen festzustellen, bei denen be-
stimmte Zahnmerkmale gemeinsam auftreten

- vor allem bei den in Spreitenbach bestatte-
ten Männern. Die zwei Subadulten schliessen
sich dem Merkmalsprofil der Männer an. Die
Gebisserhaltung ist bei den bestatteten Frauen
schlecht; es lässt sich lediglich feststellen, dass

sie mit den männlichen Individuen im Grab
wenige oder keine morphologischen Varian-
ten der Zähne teilen. Dies kann gleichermas-
sen als Hinweis auf eine biologische Nähe zwi-
schen den Frauen interpretiert werden, jedoch

erlaubt der Erhaltungszustand hier keine kon-
kreteren Angaben.

In der Interpopulationsanalyse wurde
versucht, Ahn[chkeiten der Bestattungsge-
meinschaft aus Spreitenbach mit zeitgleichen
Populationen aus einem grösseren geografi-
schen Raum (Schweiz und Tschechische

distinctement identifiable. Les diff6rentes ana-
lyses convergent et tendent ä montrer que la
s6pulture de Spreitenbach ne pr6sente aucune
affinit6 populationnelle avec les ensembles ici
analys6s.

Une seconde analyse comparative in-
cluant des populations provenant de Ia R6pu-

blique tchöque a 6t6 men6e. Les r6sultats des

analyses multivari6es proposent des configu-
rations proches (flg. ILz). L'analyse ascen-
dante hi6rarchique compl6t6e par un boots-
trap pr6sente une situation int6ressante. Deux
regroupements relativement robustes peuvent
ötre identifi6s. Le premier rassemblant une
partie des ensembles cord6s et les 6chantillons
du Bronze ancien, le second regroupant prin-
cipalement les populations campaniformes.
La s6pulture de Spreitenbach se rattache claire-
ment ä ce second groupe. Les mÖmes ten-
dances se dessinent dans Ia repr6sentation
issue du multidimensional scaling compl6t6
par un minimal spanning tree. La concentra-
tion des ensembles de la culture d'Unetice est

ä nouveau discernable et la s6pulture de
Spreitenbach s'associe assez nettement aux
ensembles campaniformes et ä l'6chantillon
cord6 provenant de Boh0me occidentale.
Les diff6rentes analyses offrent des r6sultats
similaires. Elles indiquent des affinit6s popu-
lationnelles de la s6pulture de Spreitenbach
avec certaines populations de l'En6olithique
boh6mien et plus particuliörement avec les

ensembles campaniformes.

11.4.6 En guise de conclusion

L'6tude interne des inhum6s de Ia s6pul-
ture collective de Spreitenbach a permis de

r6v6ler des indices d'apparentement morpho-
dentaire entre les individus et, ce, malgr6 la
conservation partielle de leur dentition. La po-
pulation inhum6e peut €tre mise en relation
avec une petite communaut6 montrant une
proximitr6 biologique. Cet €l6ment est ren-
forc6 par Ia pr6sence de fr6quences 61ev6es de

certains traits au sein m€me de la population
de Spreitenbach. Il a 6t6 possible de mettre en
6vidence une proximit6 de petits groupes
d'individus partageant un m6me set de traits.
Cela concerne avant tout les hommes inhu-
m6s de Spreitenbach. Ceux-ci expriment en
g6n6ral les m€mes traits dentaires. Les deux
sub-adultes se rattachent plutöt aux profils
dentaires masculins. Les femmes inhum6es au
sein de la s6pulture presentent des dentitions

Republik) aufzuzeigen. Es wurde dabei nach
Bezügen im Endneolithikum, in der Glocken-
becherzeit und der Frühbronzezeit der beiden
ausgewählten Regionen gesucht. Unabhängig
von der betrachteten Periode unterscheiden
sich die Individuen im Spreitenbacher Kollek-
tivgrab von Bevölkerungsgruppen in der West-

schweiz. Um andere Einflüsse zu finden,
wurde ein zweiter Populationsvergleich durch-
geführt, nämlich mit Bevölkerungen aus der
Tschechischen Republik, insbesondere aus

Böhmen. Die Toten von Spreitenbach unter-
scheiden sich deutlich von den frühbronze-
zeitlichen Populationen in jener Region. Hin-
gegen kam eine biologische Nähe zu Gruppen
des böhmischen Endneolithikums zutage. Die
Verstorbenen aus dem Spreitenbacher Grab

scheinen dabei Ahnlchkeiten zu den unter-
suchten tschechischen glockenbecherzeitli-
chen Gruppen aufzuweisen. Es wäre interes-
sant, diese Untersuchungen im östlichen Mit-
teleuropa weiter zu vertiefen, um die sich
abzeichnenden Beziehungen und Einflüsse zu
präzisieren.

mal conserv6es, n6anmoins il est possible de
remarquer qu'elles expriment peu ou pas de
variations morphologiques dentaires. Cet 616-

ment pourrait 6galement €tre interprete
comme une 6vidence de proximit6 biologique
f6minine, mais l'6tat de conservation ne nous
permet pas de l'afflrmer ici de maniöre plus
concröte.

L'6tude interpopulationnelle a tent6 de
pr6ciser les affinit6s de la population inhum6e
ä Spreitenbach avec des populations contem-
poraines ä plus large 6chelle (Suisse et R6pub-
lique tchöque). Nous avons recherchE les

affinit6s dans le N6olithique final, le Campa-
niforme et le Bronze ancien des deux r6gions
choisies. La s6pulture de Spreitenbach se dis-
tingue et s'isole de l'ensemble des populations
helv6tiques 6tudi6es ind6pendamment de la
p6riode consid6r6e. Les influences 6tant ä re-

chercher ailleurs, nous avons r6alis6 une
seconde analyse populationnelle mais avec
des ensembles provenant de la R6publique
tchöque, et plus particuliörement de Boh€me.

La s6pulture de Spreitenbach se diff6rencie as-

sez clairement des populations du Bronze an-
cien boh6mien. En revanche, nous pouvons
mettre en avant une certaine proximit6 avec
les ensembles 6n6olithiques de Boh€me. Les

individus de la s6pulture de Spreitenbach
semblent pr6senter des affinit6s avec les popu-
lations campaniformes tchöques analys6es. Il
serait int6ressant de poursuivre et 6tendre les

investigations dans I'aire orientale afln de
pr6ciser les relations et les influences mises en
6vidence par cette analyse.
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ll.5 lsotopenanalysen an den
menschlichen Skeletten aus dem
endneolithischen Kollektivgrab
von Spreitenbach: Studien zur
Ernährung und Mobilität

Corins Knipper, Mqtthiqs Frogoto,
Michsel Brquns und Kurt W. Alt

11.5.1 Einleitung

Isotopenanalysen zur Identifikation orts-
fremder Individuen in einer Bestattungsge-
meinschaft und zur Erschliessung der Ernäh-
rungsgrundlagen sind heute zentrale Bestand-
teile einer fundierten wissenschaftlichen
Untersuchung von Skeletten aus archäologi-
schem Kontext (Meller/Alt 2010). In enger Be-

ziehung zu den anthropologischen Analysen
betreffend Alter, Geschlecht, Krankheiten und
Stressfaktoren sowie zur Auswertung nicht-
metrischer Zahnmerkmale und aDNA-Analy-
sen (Kap. Il.2-11.4) tragen sie auch in Spreiten-
bach zur Klärung der Frage bei, ob es sich bei
den Toten im Kollektivgrab um eine homo-
gene, ortsansässige Gemeinschaft handelt
oder ob in der Grablege Menschen unter-
schiedlicher Herkunft und mit unterschiedli-
cher Ernährungsweise beigesetzt wurden. Um
diesen Fragen nachzugehen, wurden Stron-
tium- und Sauerstoffisotopenverhältnisse im
Zahnschmelz sowie Kohlenstoff- und Stick-
stoff-Isotopenverhältnisse in den Knochen be-
stimmt. Die Studie fugt sich in eine seit lan-
gem in der archäologischen Forschung ge-

führte Diskussion zur Ernährung und
Mobilität der Menschen im Endneolithikum
ein, in der seit einiger Zeit auch Isotopenana-
lysen eine wichtige Rolle spielen (Haak et al.
2008; Heyd et al.2OO2lO3; Price et al. 2004).

11.5.2 Untersuchungen zur
Ernährung: Kohlenstoff- und
Stickstoff- I sotopen a n a lysen

Um Einblicke in die Ernährungsstrategien
der Bestattungsgemeinschaft von Spreiten-
bach zu erhalten, wurde die isotopische Zu-
sammensetzung der leichten Elemente Koh-
lenstoff und Stickstoff im Knochenkollagen
untersucht. Ziel war eine grobe Charakterisie-
rung der Nahrungszusammensetzung und vor
allem die Suche nach Unterschieden zwischen

ll.5 Analyses isotopiques
effectu6es sur les squelettes
humains de la sdpulture
collective de Spreitenbach :

approche du r6gime alimentaire
et de la mobilit6

Corinq Knipper, Mqtthios Frqgotq,
Michoel Brauns et Kurt W. Alt

11.5.1 lntroduction

Les analyses isotopiques visent ä identi-
fier des individus 6trangers au sein d'une po-
pulation inhum6e et ä d6terminer les bases du
r6gime alimentaire. Elles sont actuellement au
ccur des 6tudes scientifiques de squelettes
provenant de contextes arch6ologiques (Mel-
ler/Alt 2010). Elles sont 6troitement li6es aux
analyses anthropologiques concernant l'äge,
le sexe, Ies pathologies et les facteurs de stress,

ainsi qu'ä l'analyse des traits dentaires non
m6triques et aux analyses de I'ADN ancien
(chap. II.2-II.4). Dans le cas de la population
inhum6e dans la s6pulture collective de Sprei-
tenbach, elles contribuent ä d6terminer 6ga-

Iement s'il s'agit d'une communaut6 homo-
göne locale ou d'individus d'origines diff6ren-
tes et avec un r6gime alimentaire diff6rent.
Afin de r6pondre ä ces questions, les rapports
isotopiques du strontium et de l'oxygöne ont
6t6 mesur,ös dans l'6mail dentaire, ceux du car-
bone et de l'azote dans le collagöne osseux.
Cette 6tude s'insöre dans une discussion enga-
g6e depuis un certain temps dans la recherche
arch€ologique relative aux r6gimes alimen-
taires et ä la mobilit6 des hommes du N€oli-
thique final. Le röle important que jouent les

analyses isotopiques dans cette probl6matique
a 6t6 reconnu r6cemment (Haak et al. 2008 ;

Heyd et al. 2OO212003; Price et aI.20O4).

11.5.2 Etudes concernant le
r6gime alimentaire : analyses
isotopiques du carbone et de
l'azote

Afin d'obtenir des informations sur les 16-

gimes alimentaires de la population inhum€e
ä Spreitenbach, la composition isotopique des

6l6ments chimiques l6gers carbone et azote
dans le collagöne osseux a 6t6 analys6e.
L'objectif 6tait une caractörisation sommaire

Individuen beiderlei Geschlechts sowie der

beiden Jugendlichen im Vergleich zu den Er-

wachsenen. Überdies erfolgte eine Gegenüber-

stellung mit entsprechenden Analysedaten
weiterer mitteleuropäischer Bestattungsge-
meinschaften neolithischer Zeitstellung.

11.5.2.1 Methodische Grundlagen

Gegenstand der Kohlenstoff (C)- und
Stickstoff (N)-Isotopenanalyse sind die Ver-
hältnisse der stabilen Isotope r3C zu 12C und
rsN zu 14N des Knochenkollagens, die in Form
eines ö-Wertes als Abweichung vom Isotopen-
verhältnis eines Standards in Promille (%o) an-
gegeben und mit folgender Gleichung berech-
net werden:

I (o/oo) = [(Rr,or,"/Rstonao'a) -1] x 1000

Die Gleichung basiert auf McKinney et al.

(1950); R steht für Ratio (Verhältnis). Positive
E-Werte bedeuten mehr schwere Isotope in der
Probe als im Standard, während negative
ö-Werte weniger schwere Isotope als im Stan-

dard anzeigen (Faure/Mensing 2005; Fry
2006). Die C-Isotopenverhältnisse sind in Re-

lation zum Karbonatstandard VPDB (Belemnit
aus der Pee-Dee-Formation in South Carolina)
und die N-Isotopenverhältnisse in Relation
zum Stickstoff in der Luft (AIR) angegeben.

Voraussetzung für die Unterscheidung
des Konsums verschiedener Nahrungsmittel
sind Fraktionierungsprozesse (Mazor 2OO4;

Sharp 2005). Aufgrund der unterschiedlichen
Atommasse der Isotope eines Elements bewir-
ken sie Veränderungen der isotopischen Zu-

sammensetzung bei chemischen Reaktionen
oder durch unterschiedliche kinetische Eigen-

schaften beim Stofftransport. Von zentraler
Bedeutung ftir die Ernährungsrekonstruktion
ist die abweichende Fraktionierung der Koh-
lenstoffisotope während der Photosynthese
von C3- und C4-Pflanzen (Ambrose 1993; Kat-

zenberg 2OOO). Zu ersteren gehören die meis-

ten Kulturpflanzen Mitteleuropas, darunter
fast alle Getreide, während die einzige nah-
rungsrelevante C4-Pflanze im vorgeschichtli-
chen Mitteleuropa die Hirse ist (Hakenbeck et

al.2OlO). Geringe Variationen der ö13C-Werte

innerhalb des C3-Pflanzen-Spektrums gehen

auf die jeweiligen Standortbedingungen zu-

rück. Dazu zählen der so genannle canopy ef-

fect, derbei am Waldboden wachsenden Pflan-

zen niedrigere ö13C-Werte als bei Pflanzen im
Offenland bewirkt (Drucker et al. 2008; van
der Merwe/Medina 1991) oder die Abreiche-

de la composition du r6gime alimentaire et la
recherche de diff6rences entre individus des

deux sexes ainsi qu'entre les deux individus
adolescents et les individus adultes. Les don-
n6es de cette analyse ont par ailleurs 6t6 con-
front6es aux donn6es analogues provenant
d'autres populations n6olithiques, inhumdes
ä la möme 6poque en Europe centrale.

11.5.2.1 Fondements mdthodologiques

Les rapports des isotopes stables 13Cl12C et
1sN/14N du collagöne osseux font I'objet d'une
analyse isotopique du carbone et de l'azote.
Ils sont exprim6s par des valeurs ö repr6sen-

tant l'6cart d'un rapport isotopique standard
en pour mille (o/oo) et calcul6es ä l'aide de la
formule suivante :

ö (o/oo) = [(Re.ru,tiuo,/R*u,aa.a) - 1]x1000
L'6quation est fond6e sur McKinney et al.

(1950) ; R = Ratio (rapport). Des valeurs ö po-
sitives indiquent un surplus d'isotopes lourds
dans l'6chantillon par rapport au standard,
tandis que des valeurs E n6gatives indiquent
un d6ficit d'isotopes lourds par rapport ä la va-

leur standard (Faure/Mensing 2005 ;Fry 20O6).

Les rapports isotopiques du carbone sont in-
diqu6s en relation avec le standard usuel du
carbonate V-PDB (b6lemnite de la formation
de Pee-Dee en Caroline du sud) et les rapports
isotopiques de l'azote en relation avec l'azote
contenu dans l'air (AIR).

Les processus de fractionnement sont la

condition pr6alable pour diff6rencier la con-
sommation de diff6rents types d'aliments
(Mazor 2004 ; Sharp 2005). En raison des va-

riations de la masse atomique des isotopes
d'un 6l6ment, le fractionnement est ä l'origine
de changements dans Ia composition isoto-
pique lors de r6actions chimiques ou encore
concernant les diff6rentes propri6t6s durant la
transformation des matiöres. Les 6carts dans

le fractionnement des isotopes du carbone du-
rant la photosynthöse des plantes C3 et C4

sont d'une importance capitale pour Ia recons-

titution du r6gime alimentaire (Ambrose
1993 ; Katzenberg 2000). La plupart des

plantes cultiv6es d'Europe centrale, dont une
grande majorit6 de c6r6ales, fait partie des

plantes C3, tandis que le millet est la seule
plante C4 significative dans les pal6odiötes
(Hakenbeck et al. 2010). De l6göres variations
des valeurs du ö13C au sein des plantes de type
C3 sont li6es au milieu. Ainsi le " canopy ef-

fect,, conduit ä des valeurs de 813C plus basses

chez les plantes qui croissent dans les milieux
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ll.5 lsotopenanalysen an den
menschlichen Skeletten aus dem
endneolithischen Kollektivgrab
von Spreitenbach: Studien zur
Ernährung und Mobilität

Corins Knipper, Mqtthiqs Frogoto,
Michsel Brquns und Kurt W. Alt

11.5.1 Einleitung

Isotopenanalysen zur Identifikation orts-
fremder Individuen in einer Bestattungsge-
meinschaft und zur Erschliessung der Ernäh-
rungsgrundlagen sind heute zentrale Bestand-
teile einer fundierten wissenschaftlichen
Untersuchung von Skeletten aus archäologi-
schem Kontext (Meller/Alt 2010). In enger Be-

ziehung zu den anthropologischen Analysen
betreffend Alter, Geschlecht, Krankheiten und
Stressfaktoren sowie zur Auswertung nicht-
metrischer Zahnmerkmale und aDNA-Analy-
sen (Kap. Il.2-11.4) tragen sie auch in Spreiten-
bach zur Klärung der Frage bei, ob es sich bei
den Toten im Kollektivgrab um eine homo-
gene, ortsansässige Gemeinschaft handelt
oder ob in der Grablege Menschen unter-
schiedlicher Herkunft und mit unterschiedli-
cher Ernährungsweise beigesetzt wurden. Um
diesen Fragen nachzugehen, wurden Stron-
tium- und Sauerstoffisotopenverhältnisse im
Zahnschmelz sowie Kohlenstoff- und Stick-
stoff-Isotopenverhältnisse in den Knochen be-
stimmt. Die Studie fugt sich in eine seit lan-
gem in der archäologischen Forschung ge-

führte Diskussion zur Ernährung und
Mobilität der Menschen im Endneolithikum
ein, in der seit einiger Zeit auch Isotopenana-
lysen eine wichtige Rolle spielen (Haak et al.
2008; Heyd et al.2OO2lO3; Price et al. 2004).

11.5.2 Untersuchungen zur
Ernährung: Kohlenstoff- und
Stickstoff- I sotopen a n a lysen

Um Einblicke in die Ernährungsstrategien
der Bestattungsgemeinschaft von Spreiten-
bach zu erhalten, wurde die isotopische Zu-
sammensetzung der leichten Elemente Koh-
lenstoff und Stickstoff im Knochenkollagen
untersucht. Ziel war eine grobe Charakterisie-
rung der Nahrungszusammensetzung und vor
allem die Suche nach Unterschieden zwischen

ll.5 Analyses isotopiques
effectu6es sur les squelettes
humains de la sdpulture
collective de Spreitenbach :

approche du r6gime alimentaire
et de la mobilit6

Corinq Knipper, Mqtthios Frqgotq,
Michoel Brauns et Kurt W. Alt

11.5.1 lntroduction

Les analyses isotopiques visent ä identi-
fier des individus 6trangers au sein d'une po-
pulation inhum6e et ä d6terminer les bases du
r6gime alimentaire. Elles sont actuellement au
ccur des 6tudes scientifiques de squelettes
provenant de contextes arch6ologiques (Mel-
ler/Alt 2010). Elles sont 6troitement li6es aux
analyses anthropologiques concernant l'äge,
le sexe, Ies pathologies et les facteurs de stress,

ainsi qu'ä l'analyse des traits dentaires non
m6triques et aux analyses de I'ADN ancien
(chap. II.2-II.4). Dans le cas de la population
inhum6e dans la s6pulture collective de Sprei-
tenbach, elles contribuent ä d6terminer 6ga-

Iement s'il s'agit d'une communaut6 homo-
göne locale ou d'individus d'origines diff6ren-
tes et avec un r6gime alimentaire diff6rent.
Afin de r6pondre ä ces questions, les rapports
isotopiques du strontium et de l'oxygöne ont
6t6 mesur,ös dans l'6mail dentaire, ceux du car-
bone et de l'azote dans le collagöne osseux.
Cette 6tude s'insöre dans une discussion enga-
g6e depuis un certain temps dans la recherche
arch€ologique relative aux r6gimes alimen-
taires et ä la mobilit6 des hommes du N€oli-
thique final. Le röle important que jouent les

analyses isotopiques dans cette probl6matique
a 6t6 reconnu r6cemment (Haak et al. 2008 ;

Heyd et al. 2OO212003; Price et aI.20O4).

11.5.2 Etudes concernant le
r6gime alimentaire : analyses
isotopiques du carbone et de
l'azote

Afin d'obtenir des informations sur les 16-

gimes alimentaires de la population inhum€e
ä Spreitenbach, la composition isotopique des

6l6ments chimiques l6gers carbone et azote
dans le collagöne osseux a 6t6 analys6e.
L'objectif 6tait une caractörisation sommaire

Individuen beiderlei Geschlechts sowie der

beiden Jugendlichen im Vergleich zu den Er-

wachsenen. Überdies erfolgte eine Gegenüber-

stellung mit entsprechenden Analysedaten
weiterer mitteleuropäischer Bestattungsge-
meinschaften neolithischer Zeitstellung.

11.5.2.1 Methodische Grundlagen

Gegenstand der Kohlenstoff (C)- und
Stickstoff (N)-Isotopenanalyse sind die Ver-
hältnisse der stabilen Isotope r3C zu 12C und
rsN zu 14N des Knochenkollagens, die in Form
eines ö-Wertes als Abweichung vom Isotopen-
verhältnis eines Standards in Promille (%o) an-
gegeben und mit folgender Gleichung berech-
net werden:

I (o/oo) = [(Rr,or,"/Rstonao'a) -1] x 1000

Die Gleichung basiert auf McKinney et al.

(1950); R steht für Ratio (Verhältnis). Positive
E-Werte bedeuten mehr schwere Isotope in der
Probe als im Standard, während negative
ö-Werte weniger schwere Isotope als im Stan-

dard anzeigen (Faure/Mensing 2005; Fry
2006). Die C-Isotopenverhältnisse sind in Re-

lation zum Karbonatstandard VPDB (Belemnit
aus der Pee-Dee-Formation in South Carolina)
und die N-Isotopenverhältnisse in Relation
zum Stickstoff in der Luft (AIR) angegeben.

Voraussetzung für die Unterscheidung
des Konsums verschiedener Nahrungsmittel
sind Fraktionierungsprozesse (Mazor 2OO4;

Sharp 2005). Aufgrund der unterschiedlichen
Atommasse der Isotope eines Elements bewir-
ken sie Veränderungen der isotopischen Zu-

sammensetzung bei chemischen Reaktionen
oder durch unterschiedliche kinetische Eigen-

schaften beim Stofftransport. Von zentraler
Bedeutung ftir die Ernährungsrekonstruktion
ist die abweichende Fraktionierung der Koh-
lenstoffisotope während der Photosynthese
von C3- und C4-Pflanzen (Ambrose 1993; Kat-

zenberg 2OOO). Zu ersteren gehören die meis-

ten Kulturpflanzen Mitteleuropas, darunter
fast alle Getreide, während die einzige nah-
rungsrelevante C4-Pflanze im vorgeschichtli-
chen Mitteleuropa die Hirse ist (Hakenbeck et

al.2OlO). Geringe Variationen der ö13C-Werte

innerhalb des C3-Pflanzen-Spektrums gehen

auf die jeweiligen Standortbedingungen zu-

rück. Dazu zählen der so genannle canopy ef-

fect, derbei am Waldboden wachsenden Pflan-

zen niedrigere ö13C-Werte als bei Pflanzen im
Offenland bewirkt (Drucker et al. 2008; van
der Merwe/Medina 1991) oder die Abreiche-

de la composition du r6gime alimentaire et la
recherche de diff6rences entre individus des

deux sexes ainsi qu'entre les deux individus
adolescents et les individus adultes. Les don-
n6es de cette analyse ont par ailleurs 6t6 con-
front6es aux donn6es analogues provenant
d'autres populations n6olithiques, inhumdes
ä la möme 6poque en Europe centrale.

11.5.2.1 Fondements mdthodologiques

Les rapports des isotopes stables 13Cl12C et
1sN/14N du collagöne osseux font I'objet d'une
analyse isotopique du carbone et de l'azote.
Ils sont exprim6s par des valeurs ö repr6sen-

tant l'6cart d'un rapport isotopique standard
en pour mille (o/oo) et calcul6es ä l'aide de la
formule suivante :

ö (o/oo) = [(Re.ru,tiuo,/R*u,aa.a) - 1]x1000
L'6quation est fond6e sur McKinney et al.

(1950) ; R = Ratio (rapport). Des valeurs ö po-
sitives indiquent un surplus d'isotopes lourds
dans l'6chantillon par rapport au standard,
tandis que des valeurs E n6gatives indiquent
un d6ficit d'isotopes lourds par rapport ä la va-

leur standard (Faure/Mensing 2005 ;Fry 20O6).

Les rapports isotopiques du carbone sont in-
diqu6s en relation avec le standard usuel du
carbonate V-PDB (b6lemnite de la formation
de Pee-Dee en Caroline du sud) et les rapports
isotopiques de l'azote en relation avec l'azote
contenu dans l'air (AIR).

Les processus de fractionnement sont la

condition pr6alable pour diff6rencier la con-
sommation de diff6rents types d'aliments
(Mazor 2004 ; Sharp 2005). En raison des va-

riations de la masse atomique des isotopes
d'un 6l6ment, le fractionnement est ä l'origine
de changements dans Ia composition isoto-
pique lors de r6actions chimiques ou encore
concernant les diff6rentes propri6t6s durant la
transformation des matiöres. Les 6carts dans

le fractionnement des isotopes du carbone du-
rant la photosynthöse des plantes C3 et C4

sont d'une importance capitale pour Ia recons-

titution du r6gime alimentaire (Ambrose
1993 ; Katzenberg 2000). La plupart des

plantes cultiv6es d'Europe centrale, dont une
grande majorit6 de c6r6ales, fait partie des

plantes C3, tandis que le millet est la seule
plante C4 significative dans les pal6odiötes
(Hakenbeck et al. 2010). De l6göres variations
des valeurs du ö13C au sein des plantes de type
C3 sont li6es au milieu. Ainsi le " canopy ef-

fect,, conduit ä des valeurs de 813C plus basses

chez les plantes qui croissent dans les milieux
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11.5.2.2 Le mat6riel 6chantillonn6

Les premiöres analyses ayant r6v6l6 une
conservation moyenne, voire mauvaise du
collagöne, un 6chantillonnage syst6matique
de diff6rents 6l6ments du squelette des indi-
vidus respectifs a 6t6 effectu6. Ces 6chantillons
6taient pris, si possible, dans la mandibule, le

f6mur et une cöte de chaque individu (tab.27).

Ce proc6d6 visait ä obtenir au moins une va-

leur d'analyse qualitativement suffi sante pour
chaque d6funt, et de pouvoir ainsi comparer
les 16sultats obtenus ä partir des diff6rents 616-

ments du squelette entre eux. Les os se trans-
forment continuellement au cours de la vie,
mais ce processus est plus ou moins rapide en
fonction des diff6rents 6l6ments du squelette.
Ainsi, les cötes ont des taux de transformation
6lev6s, alors que les f6murs figurent parmi les

os qui pr6sentent la transformation la plus
lente (Hedges et al. 2oo7 ; Knipper 2004).

L'6tude des diff6rentes parties du squelette
peut ainsi permettre de tirer des conclusions
quant aux changements des habitudes alimen-
taires au cours de la vie, ä moins que les

signaux isotopiques ne soient fauss6s pour des

raisons de conservation.
A des fins de comparaison, du collagöne

extrait de fragments de mandibule de deux
porcs domestiques des sites romains de Dieti-
kon ZH - ä deux kilomötres de distance - a 6t6

analys6 (tab.22)71. Au total, la presente 6tude
porte sur 35 6chantillons. Les explications
concernant leur pr6paration et analyse se trou-
vent dans l'annexe (p.217-219).

11.5.2.3 R6sultats et discussion des
analyses isotopiques du carbone et de
l'azote

La fraction de collagöne ä chaine longue,
s6par6e par ultrafiltration des 6chantillons os-

seux, repr6sentait entre 0,7 et 5,4o/o (moyenne
1,5+l,Oo/o72) du mat6riel initial (tab. 27). Onze

Tab. 22 Ergebnisse der Strontium (Sr)-, Stickstoff

(N)- und Kohlenstoff (C)-lsotopenonolysen an Schweine-

zöhnen und -kieferknochen ous Dietikon ZH.

Tob. 22 Rösultats des anolyses isotopiques du strontium
(Sr), de l'ozote (N) et du corbone (C) effectuöes sur des

dents et des os de lo mdchoire de porcs domestiques pro-
venant du site de Dietikon ZH.

zess, der je nach Skelettelement in unter-
schiedlicher Geschwindigkeit abläuft. So ha-
ben Rippen hohe Umbauraten, während die
Oberschenkel zu den Knochen mit der lang-
samsten Umbildung zählen (Hedges et al.

2O07; Knipper 2004). Unterschiedliche Isoto-
penverhältnisse verschiedener Skelettele-
mente eines Individuums erlauben deshalb
Rückschlüsse auf zuLebzeiten veränderte Er-

nährungsgewohnheiten, sofern die Isotopen-
signale nicht erhaltungsbedingt verändert
sind.

Zu Vergleichszwecken wurde ntsäIzIich
Kollagen aus Kieferfragmenten von zwei Haus-

schweinen römischer Fundstellen im rund
zwei Kilometer entfernten Dietikon ZH analy-
siertTl (Tab. 22). Insgesamt umfasst die Studie
35 Proben. Erläuterungen zu deren Aufberei-
tung und Analyse befinden sich im Anhang
(s.277-219).

11.5.2.3 Ergebnisse und Diskussion der
C- und N-lsotopenanalysen

Die durch Ultrafiltration separierte lang-
kettige Kollagenfraktion der Knochenproben
entsprach einem Anteil zwischen 0,7 und
5, 4olo (Mittelw efi l, 5 + l,Oo/o7 2) des Ausgangsma-

terials (Tab. 27).In elf Fällen, davon sechs von
Unterkiefern, liegt die Ausbeute unter 1olo. Da-

mit ist der quantitative Erhaltungszustand des

Kollagens als eher schlecht zu bezeichnen. Da

der Gesamtkollagengehalt (Summe aus lang-
kettiger und kurzkettiger Fraktion) durchwegs
über 1olo lag, wurden keine Proben von der

Auswertung ausgeschlossen, auch wenn die-
jenigen mit sehr niedriger Ausbeute unter Vor-
behalt zu betrachten sind (van Klinken 1999).

Die Integration aller Daten in die Auswertung
wird durch die Ergebnisse der Elementarana-
lyse gestützt, welche die Qualitätskriterien für
archäologisch überliefertes Kollagen aus-

nahmslos erfüllen (DeNiro 1985; van Klinken
1999; Nehlich/Richards 2009)73.

öchantillons, dont six provenant de mandibu-
les, se situent sous le seuil de 1olo de taux
d'extraction. Ainsi, l'6tat de conservation du
collagöne d'un point de vue quantitatif est

plutöt mauvais. Comme la teneur globale en

collagöne (somme des fractions ä chaine
longue et ä chaine courte) 6tait sup6rieure ä

1olo pour tous les 6chantillons, aucun n'a 6t€

exclu de l'analyse, bien qu'il faille 6mettre des

r6serves quant ä ceux dont le taux d'extraction
est trös faible (van Klinken 1999). L'int6gration
de toutes les donn6es dans l'analyse est r6tay6e

par les r6sultats de l'analyse 6l6mentaire qui
r6pondent parfaitement aux exigences de qua-

1it6 requises pour du collagöne arch6ologique
(DeNiro 1985 ; van Klinken 1999 ; Nehlich/
Richards 2OO9)73.

La figure 113 montre les r6sultats des ana-

lyses isotopiques C et N pour les f6murs, les

cötes et les mandibules. Les tendances g6n6-

rales sont d'abord discut6es pour les f6murs
(fig. 113,a), car cet os du squelette a 6te 6chan-
tillonn6 pour tous les individus examin6s et,

de plus, il a 6t6 clairement attribu6 aux diff6-
rents individus. Les deux individus adoles-

cents et les adultes possödent des valeurs ex-

trömement homogönes des ö13C et ö1sN (ö13C '

valeur moyenne -2 1,05 +0, I 5o/oo 1 6cart : -27,28

d -2o,83o/oo ' ölsN : valeur moyenne :

8,68+O,220/oo; 6cart : 8,I2-8,93o/oo). Les 6cart-
types simples ne sont que l6görement sup6-

rieurs ä la marge d'etreur qui s'61Öve ä 0,10loo

pour ö13C et ä, 0,2o/oo pour ö1sN (1 o). Si l'on ex-

clut I'individu 18/13 des calculs, I'6cart-type
simple est m€me inf6rieur ä la marge d'erreur
avec 0,130/oo pour ö1sN et les donn6es isol6es

pratiquement identiques. Dans l'ensemble, les

rapports isotopiques des individus de sexe ma-
sculin semblent moins varier compar€s ä ceux
des individus du sexe f6minin - une conclu-
sion qui d6coule surtout de la valeur l6göre-

ment plus basse de ölsN de l'individu 18/13.

Les deux adolescents se situent dans le cluster
des adultes et ne pr6sentent pas de r6gime ali-
mentaire diff6rent.
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71 Es handelt sich um die Fundstellen Dietikon-Zent-
rum (l 984.003), Neumattstr. 7-9 und Dietikon-Zentrum
(1984.004), Zürcherstr. 9-1 1.

72 Sofern nicht anders notiert, werden Variationsbe-
reiche im Folgenden als 1 Standardabweichung (1o) an-
gegeben.

73 Die elementaranalytischen Grunddaten zur Kolla-
genqualität sind : C-Gehalt: Mittelwert: 38, 5t2,5o/o;

Spanne: 3 3,5 bis 43,0o/o - N-Cehalt: 1 3,8+0, 9olo; Span-
ne: 1 1,9 bis 15,8% - C/N atomar: 3,25t0,06; Spanne:
3,16 bis 3,47 .

71 ll s'agit des sites de Dietikon Zentrum (1 984.003),
Neumattstr. 7-9 et Dietikon Zentrum (1984.004),
Zürcherstr. 9-1 I.
72 En l'absence de mentions contraires, l'6cart donn6
correspond ä 1o.

73 Les donn6es de base issues de l'analyse 6l6men-
taire pour 6valuer la qualit6 du collagöne sont : taux de
carbone moyenne :38,5+2,5o/o; fourchette : 33,5 ä

43,0o/o - taux d'azote :13,8+0,9o/o; fourchette : 1'1,9 ä

15,8o/o - C/N atomique i 3,2510,06; fourchette : 3,16 ä

3,47.

ll.5 lsotopenonolysen qn den menschlichen Skeletten: Studien zur Ernöhrung und Mobilitöt
Il.5 Analyses isotopiques effectuöes sur les squelettes humoins: approche du rägime olimentoire et de Io mobilitä

1t.5.2 IJntersuchungen zur Ernöhrung: Kohlenstoff- und Stickstoff-lsotopenanalysen
tt.5.2 Etudes concernqnt le r1gime qlimentaire: onolyses isotopiques du carbone et de l'ozoteI
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11.5.2.2 Le mat6riel 6chantillonn6

Les premiöres analyses ayant r6v6l6 une
conservation moyenne, voire mauvaise du
collagöne, un 6chantillonnage syst6matique
de diff6rents 6l6ments du squelette des indi-
vidus respectifs a 6t6 effectu6. Ces 6chantillons
6taient pris, si possible, dans la mandibule, le

f6mur et une cöte de chaque individu (tab.27).

Ce proc6d6 visait ä obtenir au moins une va-

leur d'analyse qualitativement suffi sante pour
chaque d6funt, et de pouvoir ainsi comparer
les 16sultats obtenus ä partir des diff6rents 616-

ments du squelette entre eux. Les os se trans-
forment continuellement au cours de la vie,
mais ce processus est plus ou moins rapide en
fonction des diff6rents 6l6ments du squelette.
Ainsi, les cötes ont des taux de transformation
6lev6s, alors que les f6murs figurent parmi les

os qui pr6sentent la transformation la plus
lente (Hedges et al. 2oo7 ; Knipper 2004).

L'6tude des diff6rentes parties du squelette
peut ainsi permettre de tirer des conclusions
quant aux changements des habitudes alimen-
taires au cours de la vie, ä moins que les

signaux isotopiques ne soient fauss6s pour des

raisons de conservation.
A des fins de comparaison, du collagöne

extrait de fragments de mandibule de deux
porcs domestiques des sites romains de Dieti-
kon ZH - ä deux kilomötres de distance - a 6t6

analys6 (tab.22)71. Au total, la presente 6tude
porte sur 35 6chantillons. Les explications
concernant leur pr6paration et analyse se trou-
vent dans l'annexe (p.217-219).

11.5.2.3 R6sultats et discussion des
analyses isotopiques du carbone et de
l'azote

La fraction de collagöne ä chaine longue,
s6par6e par ultrafiltration des 6chantillons os-

seux, repr6sentait entre 0,7 et 5,4o/o (moyenne
1,5+l,Oo/o72) du mat6riel initial (tab. 27). Onze

Tab. 22 Ergebnisse der Strontium (Sr)-, Stickstoff

(N)- und Kohlenstoff (C)-lsotopenonolysen an Schweine-

zöhnen und -kieferknochen ous Dietikon ZH.

Tob. 22 Rösultats des anolyses isotopiques du strontium
(Sr), de l'ozote (N) et du corbone (C) effectuöes sur des

dents et des os de lo mdchoire de porcs domestiques pro-
venant du site de Dietikon ZH.

zess, der je nach Skelettelement in unter-
schiedlicher Geschwindigkeit abläuft. So ha-
ben Rippen hohe Umbauraten, während die
Oberschenkel zu den Knochen mit der lang-
samsten Umbildung zählen (Hedges et al.

2O07; Knipper 2004). Unterschiedliche Isoto-
penverhältnisse verschiedener Skelettele-
mente eines Individuums erlauben deshalb
Rückschlüsse auf zuLebzeiten veränderte Er-

nährungsgewohnheiten, sofern die Isotopen-
signale nicht erhaltungsbedingt verändert
sind.

Zu Vergleichszwecken wurde ntsäIzIich
Kollagen aus Kieferfragmenten von zwei Haus-

schweinen römischer Fundstellen im rund
zwei Kilometer entfernten Dietikon ZH analy-
siertTl (Tab. 22). Insgesamt umfasst die Studie
35 Proben. Erläuterungen zu deren Aufberei-
tung und Analyse befinden sich im Anhang
(s.277-219).

11.5.2.3 Ergebnisse und Diskussion der
C- und N-lsotopenanalysen

Die durch Ultrafiltration separierte lang-
kettige Kollagenfraktion der Knochenproben
entsprach einem Anteil zwischen 0,7 und
5, 4olo (Mittelw efi l, 5 + l,Oo/o7 2) des Ausgangsma-

terials (Tab. 27).In elf Fällen, davon sechs von
Unterkiefern, liegt die Ausbeute unter 1olo. Da-

mit ist der quantitative Erhaltungszustand des

Kollagens als eher schlecht zu bezeichnen. Da

der Gesamtkollagengehalt (Summe aus lang-
kettiger und kurzkettiger Fraktion) durchwegs
über 1olo lag, wurden keine Proben von der

Auswertung ausgeschlossen, auch wenn die-
jenigen mit sehr niedriger Ausbeute unter Vor-
behalt zu betrachten sind (van Klinken 1999).

Die Integration aller Daten in die Auswertung
wird durch die Ergebnisse der Elementarana-
lyse gestützt, welche die Qualitätskriterien für
archäologisch überliefertes Kollagen aus-

nahmslos erfüllen (DeNiro 1985; van Klinken
1999; Nehlich/Richards 2009)73.

öchantillons, dont six provenant de mandibu-
les, se situent sous le seuil de 1olo de taux
d'extraction. Ainsi, l'6tat de conservation du
collagöne d'un point de vue quantitatif est

plutöt mauvais. Comme la teneur globale en

collagöne (somme des fractions ä chaine
longue et ä chaine courte) 6tait sup6rieure ä

1olo pour tous les 6chantillons, aucun n'a 6t€

exclu de l'analyse, bien qu'il faille 6mettre des

r6serves quant ä ceux dont le taux d'extraction
est trös faible (van Klinken 1999). L'int6gration
de toutes les donn6es dans l'analyse est r6tay6e

par les r6sultats de l'analyse 6l6mentaire qui
r6pondent parfaitement aux exigences de qua-

1it6 requises pour du collagöne arch6ologique
(DeNiro 1985 ; van Klinken 1999 ; Nehlich/
Richards 2OO9)73.

La figure 113 montre les r6sultats des ana-

lyses isotopiques C et N pour les f6murs, les

cötes et les mandibules. Les tendances g6n6-

rales sont d'abord discut6es pour les f6murs
(fig. 113,a), car cet os du squelette a 6te 6chan-
tillonn6 pour tous les individus examin6s et,

de plus, il a 6t6 clairement attribu6 aux diff6-
rents individus. Les deux individus adoles-

cents et les adultes possödent des valeurs ex-

trömement homogönes des ö13C et ö1sN (ö13C '

valeur moyenne -2 1,05 +0, I 5o/oo 1 6cart : -27,28

d -2o,83o/oo ' ölsN : valeur moyenne :

8,68+O,220/oo; 6cart : 8,I2-8,93o/oo). Les 6cart-
types simples ne sont que l6görement sup6-

rieurs ä la marge d'etreur qui s'61Öve ä 0,10loo

pour ö13C et ä, 0,2o/oo pour ö1sN (1 o). Si l'on ex-

clut I'individu 18/13 des calculs, I'6cart-type
simple est m€me inf6rieur ä la marge d'erreur
avec 0,130/oo pour ö1sN et les donn6es isol6es

pratiquement identiques. Dans l'ensemble, les

rapports isotopiques des individus de sexe ma-
sculin semblent moins varier compar€s ä ceux
des individus du sexe f6minin - une conclu-
sion qui d6coule surtout de la valeur l6göre-

ment plus basse de ölsN de l'individu 18/13.

Les deux adolescents se situent dans le cluster
des adultes et ne pr6sentent pas de r6gime ali-
mentaire diff6rent.
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71 Es handelt sich um die Fundstellen Dietikon-Zent-
rum (l 984.003), Neumattstr. 7-9 und Dietikon-Zentrum
(1984.004), Zürcherstr. 9-1 1.

72 Sofern nicht anders notiert, werden Variationsbe-
reiche im Folgenden als 1 Standardabweichung (1o) an-
gegeben.

73 Die elementaranalytischen Grunddaten zur Kolla-
genqualität sind : C-Gehalt: Mittelwert: 38, 5t2,5o/o;

Spanne: 3 3,5 bis 43,0o/o - N-Cehalt: 1 3,8+0, 9olo; Span-
ne: 1 1,9 bis 15,8% - C/N atomar: 3,25t0,06; Spanne:
3,16 bis 3,47 .

71 ll s'agit des sites de Dietikon Zentrum (1 984.003),
Neumattstr. 7-9 et Dietikon Zentrum (1984.004),
Zürcherstr. 9-1 I.
72 En l'absence de mentions contraires, l'6cart donn6
correspond ä 1o.

73 Les donn6es de base issues de l'analyse 6l6men-
taire pour 6valuer la qualit6 du collagöne sont : taux de
carbone moyenne :38,5+2,5o/o; fourchette : 33,5 ä

43,0o/o - taux d'azote :13,8+0,9o/o; fourchette : 1'1,9 ä

15,8o/o - C/N atomique i 3,2510,06; fourchette : 3,16 ä

3,47.
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Abbildung 113 zeigt die Ergebnisse der C-

und N-Isotopenanalysen für Oberschenkel,
Rippen und Unterkiefer. Die allgemeinen
Trends werden zunächst anhand der Ober-

schenkel besprochen (Abb. 113,a), weil dieses

Skelettelement bei allen untersuchten Indivi-
duen vorhanden und den Toten eindeutig zu-

weisbar war. Die beiden jugendlichen Indivi-
duen und die Erwachsenen zeichnen sich
durch ausserordentlich einheitliche ö13C und
ötsN-Werte aus (ö13C: Mittelwert -21,05+0, 1 5oloo;

Spanne: -21,28 bis -20,83o/oo; ö1sN: Mittelwert:
B, 68+0,Z2o/oo; Spanne : 8, 1 2 bis 8,9 3o/oo). Die ein-
fachen Standardabweichungen sind nur wenig
grösser als der Messfehler, der fiir öt3C bei 0,10loo

und ftir ö1sN bei O,2o/oo (lo) liegt. Würde man
Ind. 18/13 von den Berechnungen ausschlie-

ssen, wäre sie fur ö1sN mit 0,130/oo sogar gerin-
ger als der Messfehler und die Einzeldaten prak-
tisch identisch. In der Gesamtbetrachtung
scheinen die Isotopenverhältnisse der männli-
chen Individuen noch weniger zu variieren als

diejenigen der weiblichen - ein Eindruck, der

vor allem durch den etwas niedrigeren ö1sN-

Wert von Ind. 18/13 entsteht. Die beiden Ju-
gendlichen liegen innerhalb des Clusters der

Erwachsenen und weisen keine davon abwei-

chende Ernährungsweise auf.

Die Daten von Rippen und Unterkiefern
entsprechen in der Regel denlenigen der Ober-

schenkel und bestätigen die sehr geringen Dif-
ferenzen zwischen den einzelnen Individuen
(Abb.113,b.c). Überwiegend stimmen auch die
Relationen der Datenpunkte zueinander
überein, insbesondere beim Vergleich zwi-
schen Oberschenkeln und Rippen. Weil
der Kollagengehalt in einigen Fällen sehr ge-

ring war oder wegen leicht erhöhter C-lN-Iso-
topenverhältnisse (Tab. 21) sind geringfügige
Unterschiede von wenigen Zehntel Promille
zwischen Skelettelementen derselben Indivi-
duen eher erhaltungsbedingt, als dass sie An-
derungen der Ernährungsweise im Laufe des

Lebens anzeigen würden.
Der Gesamtdatensatz zeugt von einer aus-

serordentlich einheitlichen Nahrungsversor-
gung der Spreitenbacher Bestattungsgemein-
schaft, was insbesondere im Vergleich mit an-

deren neolithischen Fundstellen Mitteleuropas
deutlich wird (Abb. i 14). Die geringe Stichpro-
bengrösse spielt dabei sicher eine gewisse Rolle

- gleichwohl: in Spreitenbach sind die gerings-

ten Standardabweichungen in beiden Isoto-
pensystemen zu verzeichnen.

Die Ernährungsweise ist als eine Misch-
diät auf der Basis von C3-Pflanzenzu interpre-

En rögle g6n6rale, les valeurs issues des

cötes et des mandibules correspondent ä cel-

les des f6murs, et leurs diffErences entre les in-
dividus sont infimes (fig. 113,b.c). Dans la plu-
part des cas, les rapports des valeurs con-
cordent ce qui apparait plus nettement en
comparant les f6murs et les cÖtes. Dans cer-

tains cas, le taux de collagöne 6tait trös bas,

dans d'autres Ie rapport C/N l6görement en
augmentation (tab. 21). Pour ces taisons, Ies

6carts entre les diff6rents ossements du sque-

lette d'un m€me individu semblent plutöt ötre

dus aux conditions de conservation, et ne se-

raient pas indicateurs de changements du 16-

gime alimentaire au cours de la vie.
L'ensemble des donn6es atteste de

ressources alimentaires extr€mement homo-
gönes en ce qui concerne la population inhu-
m6e de Spreitenbach, ce qui ressort notam-
ment de la comparaison de ces donn6es ä

celles provenant d'autres sites n6olithiques
d'Europe centrale (fig. 11a). Mäme si la petite
taille de l'6chantillon joue certainement un
röle ici, le site de Spreitenbach a livr6 des 6cart-

types des minimes pour les deux systömes iso-

topiques.
Le type d'alimentation peut Ctre inter-

pr6t6 comme 6tant une diöte mixte bas6e sur

des plantes C3. Les valeurs ö13C ne permettent
pas d'identifier une quelconque part de plantes

C4 (millet) et de ressources marines - qui
seraient par ailleurs tout ä fait surprenants ä

Spreitenbach. L'alimentation mixte compos6e

de prot6ines v6g6tales et animales peut
€tre d6duite des valeurs ElsN (tab. 2l). En

moyenne, ces derniÖres se situent ä environ 1oloo

au-dessus de celles obtenues pour les deux
porcs romains de Dietikon (tab. 22), dont les

rapports isotopiques peuvent ötre consid6r6s

comme caract6ristiques d'animaux herbi-
vores, voire 16görement omnivores (Haken-

beck et al. 2OlO; Mulville et al. 2009 ; Oelze

et al. 2011). Bien que l'6chantillon de compa-
raison de mat6riel osseux provenant de deux
individus soit trös petit et que des change-
ments des rapports isotopiques au cours du
temps dus ä la posture soient possibles chez

les animaux domestiques, la diff6rence de 1oloo

et largement plus faible par rapport ä ce qui
serait caract6ristique pour l'ensemble d'un ni-
veau trophique (Hedges/Reynard 2OO7). CeIa

laisse supposer des proportions comparative-
ment faibles des composantes alimentaires
animales, notamment dans le cas oü la valeur
6lev6e du ö1sN s'explique en partie par la fer-
tilisation des terrains agricoles avec des excr6-

tieren. Die öt3C-Werte lassen keinerlei Anteil
von C4-Pflanzen (Hirse) und marinen Nah-
rungskomponenten - die in Spreitenbach
zweifelsfrei überraschend wären - erkennen.
Die Mischernährung aus pflanzlichen und tie-
rischen Proteinen ist aus den ö1sN-Werten zu

erschliessen (Tab.2I). Letztere liegen im Mit-
tel ca. 1oloo über denjenigen der beiden römi-
schen Schweine aus Dietikon (Tab.22), deren
Isotopenverhältnisse als charakteristisch für
herbivore bis leicht omnivore Tiere gelten
können (Hakenbeck et al. 2010; Mulville et al.

20O9; Oelze et al. 2011). Die Vergleichsstich-
probe tierischen Skelettmaterials mag mit zwei

Individuen sehr klein sein, und bei Haustieren
sind im Laufe der Zeit haltungsbedingte Ver-
änderungen der Isotopenverhältnisse mög-
lich; der Unterschied von 1oloo aber ist weitaus
geringer als es für eine gesamte Trophiestufe
charakteristisch wäre (Hedges/Reynard 2007).

Die Anteile an tierischen Nahrungskomponen-
ten müssen also vergleichsweise gering gewe-

sen sein. Dies gilt insbesondere dann, wenn die

Höhe der ölsN-Werte des menschlichen Kolla-
gens zum Teil durch Düngung der landwirt-
schaftlichen Nutzflächen mit tierischen Exkre-

menten zu erklären wäre (Bogaard/Jones 2007;

Fraser et aL 2Oll), wofur es im konkreten Fall
jedoch keine direkten Anhaltspunkte gibt.

Mit einem öl3C-Wert von -20,25o/oo und
einem ötsN-Wert von 9,800/oo unterscheidet

Abb. 1 1 3 Ergebnisse der Kohlenstoff (C)- und Stickstoff
(N)-lsotopenonolysen am Kollagen der o Oberschenkel

(Femur), b Rippen (Costa) und c Unterkiefer (Mandibulo)

der menschlichen Skelette ous Spreitenboch AC und zweier

römisch dotierter Schweine ous Dietikon ZH ols Abwei-

chungen von den lsotopenverhöltnissen der Stondords

VPDB (Vienno Pee Dee Belemnit = Karbonotstondord für

6t3C) und AIR (Luft = Stondard für31sN). Die Fehlerkreuze

entsprechen den Mittelwerten +1o der mönnlichen
(schwarz) bzw. weiblichen (grou) lndividuen. Die Unter-

schiede zwischen den Bestattungen beider Geschlechter

sind sehr gering. Die Jugendlichen fügen sich in das Cluster

der lsotopenverhdltnisse der Erwochsenen ein, Doten s.

Tob. 21.22.

Fig. 1 I 3 Räsultots des analyses isotopiques du carbone
(C) et de l'azote (N) sur du collogdne a du fömur (Femu),

b des cötes (Costa) et c des mondibules (Mandibulo) des

squelettes humoins de Spreitenboch AC et de deux porcs

domestiques datös de l'äpoque romaine de Dietikon ZH

exprimös en döviotions des ropports isotopiques des ston-

dords VPDB (Vienno Pee Dee Belemnit = standord des car'

bonates E13C) et AIR (air = stondard 615N). Les grondes

croix correspondent oux moyennes + 1o des individus mos-

culins (noi) voire fäminins (gris). Les diff4rences entre les

inhumations des deux sexes sont träs foibles. Les adoles-

cents s'intägrent dans le cluster des ropports isotopiques

des adultes. Donnöes : cf. tab. 21.22.
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Abbildung 113 zeigt die Ergebnisse der C-

und N-Isotopenanalysen für Oberschenkel,
Rippen und Unterkiefer. Die allgemeinen
Trends werden zunächst anhand der Ober-

schenkel besprochen (Abb. 113,a), weil dieses

Skelettelement bei allen untersuchten Indivi-
duen vorhanden und den Toten eindeutig zu-

weisbar war. Die beiden jugendlichen Indivi-
duen und die Erwachsenen zeichnen sich
durch ausserordentlich einheitliche ö13C und
ötsN-Werte aus (ö13C: Mittelwert -21,05+0, 1 5oloo;

Spanne: -21,28 bis -20,83o/oo; ö1sN: Mittelwert:
B, 68+0,Z2o/oo; Spanne : 8, 1 2 bis 8,9 3o/oo). Die ein-
fachen Standardabweichungen sind nur wenig
grösser als der Messfehler, der fiir öt3C bei 0,10loo

und ftir ö1sN bei O,2o/oo (lo) liegt. Würde man
Ind. 18/13 von den Berechnungen ausschlie-

ssen, wäre sie fur ö1sN mit 0,130/oo sogar gerin-
ger als der Messfehler und die Einzeldaten prak-
tisch identisch. In der Gesamtbetrachtung
scheinen die Isotopenverhältnisse der männli-
chen Individuen noch weniger zu variieren als

diejenigen der weiblichen - ein Eindruck, der

vor allem durch den etwas niedrigeren ö1sN-

Wert von Ind. 18/13 entsteht. Die beiden Ju-
gendlichen liegen innerhalb des Clusters der

Erwachsenen und weisen keine davon abwei-

chende Ernährungsweise auf.

Die Daten von Rippen und Unterkiefern
entsprechen in der Regel denlenigen der Ober-

schenkel und bestätigen die sehr geringen Dif-
ferenzen zwischen den einzelnen Individuen
(Abb.113,b.c). Überwiegend stimmen auch die
Relationen der Datenpunkte zueinander
überein, insbesondere beim Vergleich zwi-
schen Oberschenkeln und Rippen. Weil
der Kollagengehalt in einigen Fällen sehr ge-

ring war oder wegen leicht erhöhter C-lN-Iso-
topenverhältnisse (Tab. 21) sind geringfügige
Unterschiede von wenigen Zehntel Promille
zwischen Skelettelementen derselben Indivi-
duen eher erhaltungsbedingt, als dass sie An-
derungen der Ernährungsweise im Laufe des

Lebens anzeigen würden.
Der Gesamtdatensatz zeugt von einer aus-

serordentlich einheitlichen Nahrungsversor-
gung der Spreitenbacher Bestattungsgemein-
schaft, was insbesondere im Vergleich mit an-

deren neolithischen Fundstellen Mitteleuropas
deutlich wird (Abb. i 14). Die geringe Stichpro-
bengrösse spielt dabei sicher eine gewisse Rolle

- gleichwohl: in Spreitenbach sind die gerings-

ten Standardabweichungen in beiden Isoto-
pensystemen zu verzeichnen.

Die Ernährungsweise ist als eine Misch-
diät auf der Basis von C3-Pflanzenzu interpre-

En rögle g6n6rale, les valeurs issues des

cötes et des mandibules correspondent ä cel-

les des f6murs, et leurs diffErences entre les in-
dividus sont infimes (fig. 113,b.c). Dans la plu-
part des cas, les rapports des valeurs con-
cordent ce qui apparait plus nettement en
comparant les f6murs et les cÖtes. Dans cer-

tains cas, le taux de collagöne 6tait trös bas,

dans d'autres Ie rapport C/N l6görement en
augmentation (tab. 21). Pour ces taisons, Ies

6carts entre les diff6rents ossements du sque-

lette d'un m€me individu semblent plutöt ötre

dus aux conditions de conservation, et ne se-

raient pas indicateurs de changements du 16-

gime alimentaire au cours de la vie.
L'ensemble des donn6es atteste de

ressources alimentaires extr€mement homo-
gönes en ce qui concerne la population inhu-
m6e de Spreitenbach, ce qui ressort notam-
ment de la comparaison de ces donn6es ä

celles provenant d'autres sites n6olithiques
d'Europe centrale (fig. 11a). Mäme si la petite
taille de l'6chantillon joue certainement un
röle ici, le site de Spreitenbach a livr6 des 6cart-

types des minimes pour les deux systömes iso-

topiques.
Le type d'alimentation peut Ctre inter-

pr6t6 comme 6tant une diöte mixte bas6e sur

des plantes C3. Les valeurs ö13C ne permettent
pas d'identifier une quelconque part de plantes

C4 (millet) et de ressources marines - qui
seraient par ailleurs tout ä fait surprenants ä

Spreitenbach. L'alimentation mixte compos6e

de prot6ines v6g6tales et animales peut
€tre d6duite des valeurs ElsN (tab. 2l). En

moyenne, ces derniÖres se situent ä environ 1oloo

au-dessus de celles obtenues pour les deux
porcs romains de Dietikon (tab. 22), dont les

rapports isotopiques peuvent ötre consid6r6s

comme caract6ristiques d'animaux herbi-
vores, voire 16görement omnivores (Haken-

beck et al. 2OlO; Mulville et al. 2009 ; Oelze

et al. 2011). Bien que l'6chantillon de compa-
raison de mat6riel osseux provenant de deux
individus soit trös petit et que des change-
ments des rapports isotopiques au cours du
temps dus ä la posture soient possibles chez

les animaux domestiques, la diff6rence de 1oloo

et largement plus faible par rapport ä ce qui
serait caract6ristique pour l'ensemble d'un ni-
veau trophique (Hedges/Reynard 2OO7). CeIa

laisse supposer des proportions comparative-
ment faibles des composantes alimentaires
animales, notamment dans le cas oü la valeur
6lev6e du ö1sN s'explique en partie par la fer-
tilisation des terrains agricoles avec des excr6-

tieren. Die öt3C-Werte lassen keinerlei Anteil
von C4-Pflanzen (Hirse) und marinen Nah-
rungskomponenten - die in Spreitenbach
zweifelsfrei überraschend wären - erkennen.
Die Mischernährung aus pflanzlichen und tie-
rischen Proteinen ist aus den ö1sN-Werten zu

erschliessen (Tab.2I). Letztere liegen im Mit-
tel ca. 1oloo über denjenigen der beiden römi-
schen Schweine aus Dietikon (Tab.22), deren
Isotopenverhältnisse als charakteristisch für
herbivore bis leicht omnivore Tiere gelten
können (Hakenbeck et al. 2010; Mulville et al.

20O9; Oelze et al. 2011). Die Vergleichsstich-
probe tierischen Skelettmaterials mag mit zwei

Individuen sehr klein sein, und bei Haustieren
sind im Laufe der Zeit haltungsbedingte Ver-
änderungen der Isotopenverhältnisse mög-
lich; der Unterschied von 1oloo aber ist weitaus
geringer als es für eine gesamte Trophiestufe
charakteristisch wäre (Hedges/Reynard 2007).

Die Anteile an tierischen Nahrungskomponen-
ten müssen also vergleichsweise gering gewe-

sen sein. Dies gilt insbesondere dann, wenn die

Höhe der ölsN-Werte des menschlichen Kolla-
gens zum Teil durch Düngung der landwirt-
schaftlichen Nutzflächen mit tierischen Exkre-

menten zu erklären wäre (Bogaard/Jones 2007;

Fraser et aL 2Oll), wofur es im konkreten Fall
jedoch keine direkten Anhaltspunkte gibt.

Mit einem öl3C-Wert von -20,25o/oo und
einem ötsN-Wert von 9,800/oo unterscheidet

Abb. 1 1 3 Ergebnisse der Kohlenstoff (C)- und Stickstoff
(N)-lsotopenonolysen am Kollagen der o Oberschenkel

(Femur), b Rippen (Costa) und c Unterkiefer (Mandibulo)

der menschlichen Skelette ous Spreitenboch AC und zweier

römisch dotierter Schweine ous Dietikon ZH ols Abwei-

chungen von den lsotopenverhöltnissen der Stondords

VPDB (Vienno Pee Dee Belemnit = Karbonotstondord für

6t3C) und AIR (Luft = Stondard für31sN). Die Fehlerkreuze

entsprechen den Mittelwerten +1o der mönnlichen
(schwarz) bzw. weiblichen (grou) lndividuen. Die Unter-

schiede zwischen den Bestattungen beider Geschlechter

sind sehr gering. Die Jugendlichen fügen sich in das Cluster

der lsotopenverhdltnisse der Erwochsenen ein, Doten s.

Tob. 21.22.

Fig. 1 I 3 Räsultots des analyses isotopiques du carbone
(C) et de l'azote (N) sur du collogdne a du fömur (Femu),

b des cötes (Costa) et c des mondibules (Mandibulo) des

squelettes humoins de Spreitenboch AC et de deux porcs

domestiques datös de l'äpoque romaine de Dietikon ZH

exprimös en döviotions des ropports isotopiques des ston-

dords VPDB (Vienno Pee Dee Belemnit = standord des car'

bonates E13C) et AIR (air = stondard 615N). Les grondes

croix correspondent oux moyennes + 1o des individus mos-

culins (noi) voire fäminins (gris). Les diff4rences entre les

inhumations des deux sexes sont träs foibles. Les adoles-

cents s'intägrent dans le cluster des ropports isotopiques

des adultes. Donnöes : cf. tab. 21.22.
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sich der Säugling lnd. 12 sehr deutlich von
den Erwachsenen (Abb. 113,a). Die Anreiche-
rung von schweren Isotopen im Knochenkol-
lagen ist als so genannter Stilleffekt, auf den
Konsum von Muttermilch zurückzuführen
(Fuller et al. 2006). Die Isotopenverhältnisse
zeigen, dass das Kind lange genug gelebt hat,
um diese Information in den Knochen zu spei-

chern, und keine Totgeburt war.

11.5.2.4 Ernährung der Spre.itenbacher
lndividuen im Lichte überregionaler
Trends

Die Ergebnisse der C- und N-Isotopenana-
lysen an den Skeletten aus Spreitenbach sind
vor allem im Kontext von Vergleichsdaten
weiterer neolithischer Bestattungsgemein-
schaften zu interpretieren. Abbildung 114

zeigt die derzeit verfügbaren Daten aus Mittel-
deutschland (Meyer et al. 2008; Oelze et al.

201L), Südwest- und Westdeutschland (Dürr-
wächter et aI. 2OO6; Mörseburg 2011; Nehlich
et al. 2009) und Bayern (Asam et al.2OO6;

Bickle et aI.2O1l) für den Zeitraum von der
Linearbandkeramik (Beginn um ca. 5500
v.Chr.) bis in die Frühbronzezeit (bis ca. 2000

v.Chr.).

ments d'animaux (Bogaard/Jones 2OO7 ; Frc-
ser et al. 2011), dont on a dans le cas pr6sent
aucun indice.

Avec une valeur ö13C de -2O,25o/oo et une
valeur ö1sN de 9,800/oo le nouveau-n6 (individu
12) se distingue significativement des adultes
(fig. 113,a). L'enrichissement en isotopes
lourds dans le collagdne osseux s'explique ici
par < l'effet allaitement >, c'est-ä-dire la con-
sommation de lait maternel (Fuller et al .2006).
Les rapports isotopiques montrent que l'enfant
a v6cu suffisamment longtemps pour enregis-

trer cette information dans les os, et qu'il ne
s'agit donc pas d'un mort-n6.

11.5.2.4 Le r6gime alimentaire des
individus de Spreitenbach compard aux
tendances supra169ionales

Les r6sultats des analyses isotopiques C et
N obtenus sur les squelettes de Spreitenbach
doivent €tre interpr6t6s par rapport aux don-
n6es de comparaison issues d'autres popula-
tions inhum6es au cours du N6olithique. La

figure 114 montre les donn6es disponibles ä

l'heure actuelle provenant d'Allemagne cen-

trale (Meyer et al. 2008 ; Oelze et al. 20ll),
d'Allemagne du sud-ouest et de l'ouest (Dürr-
wächter et al. 2O06; Mörseburg 2011 ; Nehlich
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Abb. 1 1 4 Mittelwert +1 o der 613C- und 61sN-Werte der
ervvachsenen und jugendlichen lndividuen von Spreiten-

boch (Stern) im Vergleich zu den lsotopenverhöltnissen

erwochsener I ndividuen onderer neolithischer Bestattungs-

gemeinschoften in Boyern, West- und Südwestdeutschland

sowie M itteldeutschland. Die I sotopenverhöltnisse sind als

Abweichungen von den lsotopenverhdltnissen der Stan-

dards VPDB (Vienna Pee Dee Belemnit = Korbonotstondard
für 613C) und AIR (Luft = Stondord für 6lrN) dargestellt.

Spreitenboch zeichnet sich durch relativ niedrige 61sN-

Wefte ous, wöhrend die 6t3C-Doten sehr gut mit den boye-

rischen Fundstellen vergleichbor sind. lm Vergleich zu on-
deren Bestqttungsgemeinschaften ist die Variotionsbreite

der Analyseergebnisse beider I sotopenverh ö |tnisse in Sprei-

tenbach gering (dorgestellt ols xlo = gestrichelte Kreuze).

Doten: Bayern: Essenboch (n=B), Sengkofen (n=8), Dillin-
gen (n=6), Londshut (n=3), Mötzing (n=9), Jungneol.
Sommelserie (n=23, mox. 2 lnd./Fundstelle), Buchbrunn

(n=5), Bergrheinfeld (n=6), Olching-Esting (n=8), Köfering/

Burgweinting/Riekofen (n=10), Weichering (n=4; Asom et
al, 2006); Aiterhofen (n=57; Bickle et ol, 201 1 ); Südwest-

und Westdeutschlond: Herxheim (n=21 ), Trebur/Hinkel-
stein (n=20), Trebur/Großgartoch (n=20; Dürrwöchter et
ol. 2006), Stuttgart-Mühlhausen (n=43; Knipper unpubl.),

lechtingen (n=67; Mörseburg 201 7 ), Niedermörlen (n=4;
Nehlich et ol. 2009); Mitteldeutschlond: Derenburg
(n=26), Halberstadt (n=1 7), Korsdorf (n=1 7; Oelze et ol.

201 1), Benzingerode (n=20; Meyer et ol. 2008), Plötzkou

(n=4), Röcken (n=5; Knipper unpubl.).

Fig. 114 Moyenne!. 1odesvoleurs 613C- etElsNdes
individus adultes et des odolescents de Spreitenbach

(ötoile) en comparaison ovec les ropports isotopiques des

individus adultes d'autres communqutös inhumäs du Nöoli-

thique en Baviäre, en Allemagne de l'ouest et du sud-ouest,

oinsi qu'en Allemogne centrole. Les ropports isotopiques

sont reprösentös comme deviotions des ropports isotopiques

des standards VPDB (Vienna Pee Dee Belemnit = stondord
des corbonates pour 613C) et AIR (air = standard pour
61sN). Spreitenbach se caractörise por des valeurs 61sN

ossez bosses, tondis que les donnöes ä'rC sont träs proches

de celles des sites en Baviäre. Por comporaison ovec

d'outres communoutös inhumös, l'ötendue des rösultots

d'onalyse des deux ropports isotopiques d Spreitenboch est

faible (reprösentös comme ! 1o = croix en pointillö),

Donnöes :Boviöre : Essenbach (n=8), Sengkofen (n=8),

Dillingen (n=6), Landshut (n=3), Uötzing (n=9), sörie du

Nöolithique moyen (n=23, mox, 2 individus/site), Buch-

brunn (n=5), Bergrheinfeld (n=6), Olching-Esting (n=8),

Köfering/Burgweinting/Riekofen (n=1 0), Weichering (n=4 ;
Asom et al. 2006) ; Aiterhofen (n=57 ; Bickle et ol. 201 1) ;
Allemagne du sud-ouest et de I'ouest : Herxheim (n=21),

Trebur/Hinkelstein (n=20), Trebur/Großgortach (n=20'
Dürrwöchter et ol. 2006), Stuttgort-Mühlhousen (n=43 ;
Knipper non publiö), Jechtingen (n=67'Mörseburg 2011),
Niedermörlen (n=4 ; Nehlich et al. 2009) ; Allemogne
centrale : Derenburg (n=26), Holberstadt (n=1 7), Korsdorf
(n=1 7 ; Oelze et ol. 201 I ), Benzingerode (n=20 ; Meyer
et al. 2008), Plötzkau (n=4), Röcken (n=5 ; Knipper non
publiö).
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sich der Säugling lnd. 12 sehr deutlich von
den Erwachsenen (Abb. 113,a). Die Anreiche-
rung von schweren Isotopen im Knochenkol-
lagen ist als so genannter Stilleffekt, auf den
Konsum von Muttermilch zurückzuführen
(Fuller et al. 2006). Die Isotopenverhältnisse
zeigen, dass das Kind lange genug gelebt hat,
um diese Information in den Knochen zu spei-

chern, und keine Totgeburt war.

11.5.2.4 Ernährung der Spre.itenbacher
lndividuen im Lichte überregionaler
Trends

Die Ergebnisse der C- und N-Isotopenana-
lysen an den Skeletten aus Spreitenbach sind
vor allem im Kontext von Vergleichsdaten
weiterer neolithischer Bestattungsgemein-
schaften zu interpretieren. Abbildung 114

zeigt die derzeit verfügbaren Daten aus Mittel-
deutschland (Meyer et al. 2008; Oelze et al.

201L), Südwest- und Westdeutschland (Dürr-
wächter et aI. 2OO6; Mörseburg 2011; Nehlich
et al. 2009) und Bayern (Asam et al.2OO6;

Bickle et aI.2O1l) für den Zeitraum von der
Linearbandkeramik (Beginn um ca. 5500
v.Chr.) bis in die Frühbronzezeit (bis ca. 2000

v.Chr.).

ments d'animaux (Bogaard/Jones 2OO7 ; Frc-
ser et al. 2011), dont on a dans le cas pr6sent
aucun indice.

Avec une valeur ö13C de -2O,25o/oo et une
valeur ö1sN de 9,800/oo le nouveau-n6 (individu
12) se distingue significativement des adultes
(fig. 113,a). L'enrichissement en isotopes
lourds dans le collagdne osseux s'explique ici
par < l'effet allaitement >, c'est-ä-dire la con-
sommation de lait maternel (Fuller et al .2006).
Les rapports isotopiques montrent que l'enfant
a v6cu suffisamment longtemps pour enregis-

trer cette information dans les os, et qu'il ne
s'agit donc pas d'un mort-n6.

11.5.2.4 Le r6gime alimentaire des
individus de Spreitenbach compard aux
tendances supra169ionales

Les r6sultats des analyses isotopiques C et
N obtenus sur les squelettes de Spreitenbach
doivent €tre interpr6t6s par rapport aux don-
n6es de comparaison issues d'autres popula-
tions inhum6es au cours du N6olithique. La

figure 114 montre les donn6es disponibles ä

l'heure actuelle provenant d'Allemagne cen-
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Die Grafik verdeutlicht einen geografi-
schen Trend der öl3C-Werte, der von ver-
gleichsweise niedrigen Werten in Bayern
über mittlere in Bayern und Südwestdeutsch-
Iand bis hin zu höheren in Mitteldeutschland
und im Oberrheingraben reicht. Die Ursa-

chen für die festgestellten Differenzen sind
bislang nicht eindeutig identifiziert, könnten
jedoch in Niederschlagsmengen und Feuch-

tigkeit zu suchen sein. Für ö13C-Werte von
Pflanzen wurde ein Zusammenhang mit die-
sen Parametern gefunden, der sich über die
Nahrung ins menschliche Kollagen fortset-
zen kann (Kohn 2010).

Bezüglich der ölsN-Werte ist besonders
in Mitteldeutschland, aber auch in Bayern
ein chronologischer Trend erkennbar, der ei-
nen Anstieg der Mittelwerte von der Linear-
bandkeramik über das Mittel-, Jung- und End-
neolithikum bis in die frühbronzezeitliche
Aunietitzer Kultur erkennen lässt. Er spiegelt
wahrscheinlich einen zunehmenden Anteil
tierischer Produkte in der Ernährung wider,
der nicht nur im Verzehr von Fleisch bestan-

den haben muss, sondern möglicherweise
auch mit einem zusätzlichen Konsum von
Milch einherging. Als anderer Grund ist eine
Anreicherung von Stickstoff mit höheren
ölsN-Werten aus tierischen Exkrementen im
Boden durch Düngung oder frühere Sied-

lungstätigkeit denkbar. Folgen wären erhöhte
Grundwerte, die deshalb nicht zwingend ei-
nen vermehrten Fleischkonsum der Men-
schen anzeigen. Es kommt hinzu, dass über
historische und ethnografische Studien in der
Regel sehr niedrige Anteile tierischer Nah-
rungsmittel belegt sind (Ebersbach 2002). Sol-

che wirtschafts- und umwelthistorischen As-

pekte sind folglich kritisch gegen eine einsei-
tige Interpretation der ö1sN-Werte abzuwägen,

und deren Relevanz als Anzeiger für tierische
Produkte in der Nahrung ist vor dem Hinter-
grund von Vergleichswerten botanischer Ma-
kroreste zu prüfen (Lightfoot/Stevens 2012).

Die C- und N-Isotopenverhältnisse der
Skelette aus Spreitenbach fügen sich nur zum
Teil in die aufgezeigten Trends ein. So liegen
die El3C-Werte im Bereich der bayerischen
Fundstellen. Die Lokalität des Grabes im Lim-
mattal mit einer gewissen Grundfeuchtigkeit
und höheren Jahresniederschlägen als z.B. in
Mitteldeutschland steht mit der Hypothese
des Einflusses der Feuchtigkeit auf die Kohlen-
stoffisotopie im Einklang. Bezüglich der ö1sN-

Werte bestätigt die Bestattungsgemeinschaft
von Spreitenbach die überregionalen Trends

et aL 2OO9), ainsi que de Baviöre (Asam et al.

2006 ; Bickle et al. 2011). Elles sont repr6senta-

tives d'une p6riode qui s'6tend de la C6ramique
Lindaire (ä partir de 5500 av. J.-C.) jusqu'au

Bronze ancien (jusqu'ä environ 2000 av. J.-C.).
Le graphique illustre une tendance 96o-

graphique des valeurs 813C, avec des valeurs
comparativement basses en Baviöre, en pas-

sant par des valeurs moyennes en Baviöre et

en Allemagne du sud-ouest atteignant des

valeurs plus 6lev6es en Allemagne centrale et

dans la r6gion du Rhin sup6rieur. Jusqu'ici, les

raisons de ces diff6rences ne sont pas claire-
ment identifi6es, mais elles pourraient
s'expliquer par l'ampleur des pr6cipitations et

par l'humidit6. En ce qui concerne les valeurs
ö13C des plantes, un lien avec ces paramötres
a 6t6 trouv6 qui peut se poursuivre via
l'alimentation jusque dans Ie collagöne hu-
main (Kohn 2010).

En ce qui concerne les valeurs ö1sN, on
peut identifier, notamment en Allemagne cen-

trale, mais 6galement en BaviÖre, une ten-
dance chronologique qui permet d'isoler une
augmentation des valeurs moyennes depuis la
C6ramique Lin6aire en passant par le N6oli-
thique ancien, moyen et final jusque ä la civi-
lisation Bronze ancien d'Unetice. Cette ten-
dance pourrait traduire une proportion crois-
sante de produits ä prot6ines animales dans

l'alimentation, qui n'est probablement pas li-
mit6e ä la consommation de viande unique-
ment, mais 6galement ä la consommation
suppl6mentaire de lait. Un enrichissement en
azote indiqu6 par des valeurs ö1sN plus 6lev6es

peut €galement s'expliquer soit par la pr6sence

d'excr6ments d'animaux dans le sol due ä la
fertilisation soit par des activit6s li6es ä la pr6-

sence d'un habitat ant6rieur. Cela provoque ä

son tour des valeurs de base 6lev€es, qui
n'indiquent pas forc6ment une consomma-
tion plus importante de viande. De plus, les

6tudes historiques et ethnographiques at-

testent g6n6ralement de proportions trÖs basses

en ce qui concerne les aliments d'origine ani-
male (Ebersbach2OO2). Par consr6quent, il faut
tenir compte de ces aspects 6conomiques, en-

vironnementaux et historiques et ne pas se

fonder exclusivement sur les valeurs ötsN. Leur
pertinence en tant qu'indicateurs de la con-
sommation de produits d'origine animale doit
€tre v6rifi6e en faisant appel ä des analyses de

comparaison provenant de macrorestes bota-
niques (Lightfoot/Stevens 2012).

Les rapports isotopiques C et N des sque-
lettes de Spreitenbach s'insörent en partie

jedoch nicht. Gemeinsam mit den Individuen
des glockenbecherzeitlichen Gräberfeldes von
Olching-Esting (Asam et al. 2006) entspricht
Spreitenbach den linearbandkeramischen und
teilweise mittelneolithischen Fundstellen,
während die jungneolithischen bis frühbron-
zezeitlichen Individuen ansonsten t-Zo/oo hö -

here Mittelwerte aufweisen. Dies ist ein nen-
nenswerter Unterschied, der etwa der Grö-
ssenordnung des Stillsignals des Neonatus
(Ind. 12) im Vergleich zu den erwachsenen In-
dividuen entspricht (Abb. 113).

Das erzielte Gesamtergebnis spricht fur
vergleichsweise geringe Anteile tierischer Pro-

dukte in der Nahrung der Spreitenbacher Be-

stattungsgemeinschaft. Darüber hinaus ist
zwischen den einzelnen Individuen eine au-

sserordentliche Einheitlichkeit in der Nah-
rungsversorgung zu verzeichnen. Die Analy-
sen liefern keine Anhaltspunkte frir eine starke

anthropogene Beeinflussung der Anbauflä-
chen durch die Düngung mit tierischen Ex-

krementen.

11.5.3 Untersuchungen zur
Mobilität: Strontium- und
Sa ue rstoff- I sotope na na lysen

Strontium- und Sauerstoff-Isotopenver-
hältnisse zeichnen während der Ausbildung
der Zahnkronen in der Kindheit Informatio-
nen über den Ort auf, an dem ein Mensch zu

dieser Zeit seinen täglichen Bedarf an Nähr-
stoffen und Trinkwasser deckte. Strontium
steht dabei im Zusammenhang mit den
geologischen Bedingungen, während Sauer-

stoff-Isotopenverhältnisse temperatur- und
höhenabhängige Unterschiede des Nieder-
schlagswassers und daraus gespeister Quellen
und Oberflächenwasser anzeigen. Beide Isoto-
pensysteme sind damit voneinander unab-
hängige Lokalitätsindikatoren.

11.5.3.1 Methodische Grundlagen

Strontium hat vier verschiedene stabile
Isotope (8aSr, 865r, 87Sr und 88Sr), von denen 87Sr

aus radioaktivem Zerfall von 87Rb (Rubidium)
hervorgeht und im Verhältnis zum nicht ra-

diogenen Isotop 865r betrachtet wird (Bentley

2006; Knipper 2OO4).In Gesteinen variieren
die 87sr/86sr-Verhältnisse in Abhängigkeit von
deren ursprünglichem Rubidiumgehalt und
von ihrem Alter. Durch die Verwitterung ge-

seulement dans ces tendances observ6es. En

effet, les valeurs öö13C observ6es se retrouvent
dans la r6gion des sites bavarois. L'emplacement
de la s6pulture dans la vall6e de la Limmat
avec une certaine humidit6 locale et des pr6-

cipitations annuelles plus 6lev6es que, par
exemple, en Allemagne centrale confirme
I'hypothöse de f influence de l'humidit6 sur

l'isotopie du carbone. En revanche, en ce qui
concerne les valeurs ö1sN, la population inhu-
m6e de Spreitenbach ne confirme pas les ten-
dances suprar6gionales. Outre les individus de

la n6cropole campaniforme d'Olching-Esting
(Asam et al.20O6) ceux de Spreitenbach ont
livr6 des mesures qui correspondent aux sites

de la C6ramique Lin6aire et en partie aux sites

de la fin du N6olithique ancien, tandis que
les individus dat6s entre le N6olithique
moyen et le Bronze ancien affichent des va-

leurs moyennes plus 6lev6es d'environ 1-2o/oo.

Il s'agit d'une diff6rence notable, plus ou
moins de l'ordre de grandeur du signal
d'allaitement du nouveau-n6 (individu 1,2) par
rapport aux individus adultes (fig. 113).

Ce r6sultat global plaide en faveur de pro-
portions comparativement faibles de produits
d'origine animale dans I'alimentation de la
population inhum6e ä Spreitenbach. De

plus, on remarquera une extr€me homo-
g6n6it6 entre les diff6rents individus dans
l'approvisionnement en nourriture. Les ana-

lyses ne fournissent aucun indice relatifs ä une
influence anthropique forte sur les terres cul-
tiv6es, par la fertilisation des sols avec des ex-
cr6ments d'animaux.

11.5.3 Etudes concernant la
mobilit6 : analyses isotopiques
du strontium et de l'oxygöne

Les rapports isotopiques du strontium et

de l'oxygöne enregistrent au cours de la for-
mation des couronnes dentaires pendant
l'enfance des informations du lieu oü
l'individu s'approvisionnait quotidiennement
en substances nutritionnelles et en eau po-
table. Dans ce contexte, lesvaleurs du strontium
sont li6es aux conditions g6ologiques alors
que les rapports isotopiques de l'oxygöne in-
diquent des diff6rences qui d6pendent de Ia
temp6rature et de l'altitude des eaux des pr6-
cipitations et des sources, ainsi que des eaux
de surface qu'elles alimentent. Les deux sys-

tömes isotopiques sont ainsi des indicateurs
de localit6 interd6pendants.
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langt Sr in den Boden und ins Grundwasser,
wird von Pflanzen aufgenommen und wegen

seines dem Hauptelement Kalzium ähnlichen
Ionenradius' über die Nahrungskette an Tiere

und Menschen weitergegeben, wobei sich die

isotopische Zusammensetzung nicht durch
Fraktionierung verändert (Capo et al. 1998).

Das Schlüsselmaterial für die Analysen ist der

Zahnschmelz des Dauergebisses. Die bleiben-
den Zähne mineralisieren zahnspezifisch zwi-

schen der Geburt (erster Molar) und dem Ju-
gendalter (dritter Molar) und verändern sich

nach der Mineralisation nicht mehr (Hillson
2005; Schumacher et al. 1990). Im Gegensatz

dazu wird Knochen zu Lebzeiten mit Blut ver-

sorgt und permanent umgebildet, sodass nach

einem Ortswechsel Sr mit abweichender iso-

topischer Zusammensetzung eingelagert wird.
Weiterhin ist Knochen in stärkerem Masse dia-
geneseanfällig, sodass die Sr-Isotopenverhält-
nisse durch die unmittelbare Grabumgebung
überprägt werden können (Horn/Müller-Soh-
nius 1999). Um einen Ortswechsel eines Indi-
viduums nachvollziehen zu können, ver-
gleicht man die Sr-Isotopenverhältnisse des

Zahnschmelzes mit denienigen der Knochen,
mit Zahnschmelz möglichst ortskonstanter
Fauna aus der Umgebung oder rezenten Vege-

tations- oder Wasserproben (Price et al. 2OOZ).

Die Variation der Sauerstoff-Isotopenver-
hältnisse (ö18O) im Niederschlags-, Oberflä-
chen- und Grundwasser ist von den geologi-

schen Bedingungen nicht beeinflusst. Statt-

dessen bewirkt Fraktionierung Veränderungen
der isotopischen Zusammensetzung in Abhän-
gigkeit von der Temperatur, der Höhenlage

und dem Abstand von der Meeresküste (Rozan-

ski et al. 1993; Stephan 2008). Mit weiteren

stoffwechselbedingten Alterationen wird Sau-

erstoff aus dem Trinkwasser und der Nahrung
in der Phosphatgruppe (PO,r) und im struktu-
rellen Karbonat (CO:) des Hydroxylapatits von
Zahnschmelz und Knochen gebunden (Pel-

legrini et al. 2011). Über lineare Regressions-

gleichungen kann auf die ö'8O-Werte des auf-
genommenen Sauerstoffs zurückgeschlossen
werden (Cheneryet al.2O1O; Dauxet al.2OO8;

Knipper 2011 mit weiterer Literatur). Weil die
Isotopenfraktionierung tierartenspezifi sch ist,

dienen in der Regel nicht die E18O-Werte des

Zahnschmelzes von Faunenfunden als Ver-
gleich, sondern vielmehr Sauerstoff-Isotopen-
verhältnisse von rezentem Niederschlags- und
Flusswasser. Bei der Interpretation von Analy-

sedaten des menschlichen Zahnschmelzes
sind die Auswirkungen langfristiger Klimava-

11.5.3.1 Fondements m6thodologiques

Le strontium possöde quatre isotopes sta-

bles (8aSr, 86St, 87Sr et 88Sr), dont 87Sr qui est issu

de la d6sint6gration radioactive de 8?Rb (rubi-

dium), et qui est consid6r6 par rapport ä

I'isotope non radiogÖne 865r (Bentley 2006 ;

Knipper 2004). Dans les roches, les rapports
875r/865r varient en fonction de leur teneur ini-
tiale en rubidium et de leur äge. Par des pro-

cessus d'alt6ration, le strontium arrive dans le

sol et dans la nappe phr6atique, il est ensuite

absorb6 par des plantes et transmis par la
chaine alimentaire aux animaux et aux
hommes ä cause de son rayon ionique com-

parable ä celui du calcium. Ce processus n'a
aucune cons6quence sur la composition iso-

topique (Capo et al. 1998). L'6mail dentaire de

la dentition permanente est le mat6riel-cl6
pour les analyses. Les dents permanentes mi-
n6ralisent, en fonction du type de la dent,

entre la naissance (premiöre molaire) et

l'adolescence (troisiöme molaire), et ne chan-

gent plus aprös min6ralisation (Hillson 2005 ;

Schumacher et al. 1990). En revanche, les os

sont irrigu6s et se transforment continuelle-
ment au cours de la vie. Ainsi, lors d'un chan-

gement de localit6, l'organisme enregistre du

strontium avec une composition isotopique
diff6rente. De plus, Ies os sont plus fortement
sensibles ä la diagenöse, ce qui explique que

les rapports isotopiques du strontium puissent

€tre caract6ris6s par l'environnement imm6-
diat de la s6pulture (Horn/Müller-Sohnius
1999). Afln de mettre en 6vidence un change-

ment de r6sidence d'un individu, les rapports

isotopiques du strontium dans l'6mail den-

taire sont compar6s avec ceux des os ou de

l'6mail dentaire d'une faune domestique s6-

dentaire dans l'environnement proche ou
avec d'autres indicateurs des rapports isoto-
piques du strontium disponibles sur le plan

biologique, p. ex. des 6chantillons r6cents de

v6g6tation ou d'eau (Price et al.2002).

Les variations des rapports isotopiques de

l'oxygöne (ö'8O) dans les eaux de pr6cipita-
tion, de surface et dans les nappes phr6atiques

ne sont pas influenc6es par les conditions
g6ologiques. Au contraire, le fractionnement
provoque des changements dans la composi-

tion isotopique en fonction de la temp6rature,

de I'altitude et de l'6loignement par rapport
au littoral (Rozanski et al. 1993 ; Stephan
2008). Conjointement aux autres alt6rations
m6taboliques, l'oxygöne contenu dans l'eau
potable et dans l'alimentation est un r6actif

riationen, saisonaler Unterschiede der Sauer-

stoff-Isotopie und tatsächlich ortsspezifi scher

Signale gegeneinander abzuwägen.

I 1.5.3.2 Probenmaterial

Die Bestattungen des Spreitenbacher Kol-

lektivgrabes wurden jeweils mehrfach ftir Sr-

und O-Isotopenanalysen beprobt, wobei die

einzelnen Analysen verschiedene Lebenspha-

sen zwischen der Geburt und dem Jugendal-
ter widerspiegeln. Die ontogenetisch frühes-

ten Isotopensignale sind in den ersten Dauer-

molaren (M1) überliefert, deren Zahnschmelz

zwischen der Geburt und dem dritten Lebens-

jahr eines Menschen mineralisiert wird. Der

Zeitabschnitt zwischen dem dritten und sieb-

ten Lebens jahr wird in den zweiten Dauermo-

laren (M2) und den Prämolaren (P) erfasst,

während die dritten Dauermolaren (M3) die

späte Kindheit und Jugend, d.h. ca. das siebte

bis 14./16. Lebensjahr repräsentieren (Schro-

eder 1992; Schumacher et al. 1990). In Ab-

hängigkeit vom Überlieferungszustand der

Gebisse und von der Notwendigkeit von
Nachbeprobungen nach einer ersten Untersu-

chungsphase wurde Zahnschmelz von bis zu

vier Zähnen pro Individuum analysiert. Der

gesamte Datensatz umfasst 26 Messungen an

Zahnschmelz von zehn Individuen. Erhal-

tungsbedingt nicht untersucht werden konn-
ten die Zähne des Ind. 8 und des Neonatus
(Ind. 12).

Als Anhaltspunkte für die ortstypischen
Sr-Isotopenverhältnisse wurden die 875r/865r-

Werte von insgesamt sechs Rippen b zw . Lang-

knochen der Spreitenbacher Bestattungen
ermittelt. Sie stellen entweder einen Langzeit-

mittelwert des zu Lebzeiten über die Nahrung
aufgenommenen Strontiums dar oder spie-

geln die Isotopenverhältnisse der unmittelba-
ren Grabumgebung wider, welche die bioge-

nen Signale während der Bodenlagerung des

Skelettmaterials überprägen.
Ergänzt wurde die Charakterisierung der

ortstypischen Werte durch Sr-Isotopenanaly-
sen am Zahnschmelz von fünf Schweinen aus

drei römischen Fundstellen im rund zwei Ki-

Iometer entfernten Dietikon ZHTa (Tab. 22),

associ6 au groupe des phosphates (PO+) et du

carbonate structurel (COs) de l'hydroxyapatite
de l'6mail dentaire et des os (Pellegrini et al.

201 1). Par des €quations de r6gression linEaire,

on peut d6terminer les valeurs E18O de

l'oxygöne absorb6e (Chenery et al. 2010; Daux

et al. 2008 ; Knipper 2011 avec bibliographie
compl6mentaire). Etant donn6 que le frac-

tionnement isotopique est sp6cifique aux es-

pöces animales, ce ne sont pas les valeurs ö18O

de l'6mail dentaire des restes de faune qui
servent de comparaison, mais plutöt les rap-
ports isotopiques de l'oxygÖne des eaux des

pr6cipitations et des riviöres actuelles. Lors de

l'interpr6tation des donn6es d'analyse de

l'6mail dentaire humain, il faut tenir compte

des variations climatiques de longue dur6e,

des diff€rences saisonniöres de l'isotopie de

l'oxygöne et des signaux sp6ciflques au lieu.

11.5.3.2 Le mat6riel 6chantillonn6

Plusieurs 6chantillons ont 6t6 pr6lev6s sur

chacune des inhumations de la s6pulture col-

lective de Spreitenbach en vue d'analyses iso-

topiques du strontium et de l'oxygÖne. Ces

diff€rentes analyses repr6sentent des p6riodes

diverses comprises entre la naissance et

I'adolescence. Les premiers signaux isoto-
piques sur le plan ontog6n6tique sont trans-

mis dans les premiöres molaires permanentes
(M1), dont l'6mail dentaire se min6ralise entre

la naissance et la troisidme ann6e de vie d'un
€tre humain. La p6riode entre la troisiöme
et la septiÖme ann6e est enregistr6e dans les

deuxiömes molaires permanentes (M2) et

les pr6molaires (P), tandis que les troisiÖme

molaires permanentes (M3) repr6sentent la fin
de I'enfance et l'adolescence, c'est-ä-dire entre

la septiöme et la quatorziöme/seiziöme ann6e
(Schroeder 1992; Schumacher et al. 1990). En

fonction de l'6tat de conservation des denti-
tions et de Ia n6cessit6 de pr6lever de nou-
veaux 6chantillons aprös une premiöre phase

d'analyse, jusqu'ä quatre 6chantillons d'6mail
dentaire ont 6t6 analys6s par individu.
L'ensemble des donn6es englobe 26 mesures

sur de l'6mail dentaire provenant de dix indi-
vidus. Pour des raisons de conservation, les
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langt Sr in den Boden und ins Grundwasser,
wird von Pflanzen aufgenommen und wegen

seines dem Hauptelement Kalzium ähnlichen
Ionenradius' über die Nahrungskette an Tiere

und Menschen weitergegeben, wobei sich die

isotopische Zusammensetzung nicht durch
Fraktionierung verändert (Capo et al. 1998).

Das Schlüsselmaterial für die Analysen ist der

Zahnschmelz des Dauergebisses. Die bleiben-
den Zähne mineralisieren zahnspezifisch zwi-

schen der Geburt (erster Molar) und dem Ju-
gendalter (dritter Molar) und verändern sich

nach der Mineralisation nicht mehr (Hillson
2005; Schumacher et al. 1990). Im Gegensatz

dazu wird Knochen zu Lebzeiten mit Blut ver-

sorgt und permanent umgebildet, sodass nach

einem Ortswechsel Sr mit abweichender iso-

topischer Zusammensetzung eingelagert wird.
Weiterhin ist Knochen in stärkerem Masse dia-
geneseanfällig, sodass die Sr-Isotopenverhält-
nisse durch die unmittelbare Grabumgebung
überprägt werden können (Horn/Müller-Soh-
nius 1999). Um einen Ortswechsel eines Indi-
viduums nachvollziehen zu können, ver-
gleicht man die Sr-Isotopenverhältnisse des

Zahnschmelzes mit denienigen der Knochen,
mit Zahnschmelz möglichst ortskonstanter
Fauna aus der Umgebung oder rezenten Vege-

tations- oder Wasserproben (Price et al. 2OOZ).

Die Variation der Sauerstoff-Isotopenver-
hältnisse (ö18O) im Niederschlags-, Oberflä-
chen- und Grundwasser ist von den geologi-

schen Bedingungen nicht beeinflusst. Statt-

dessen bewirkt Fraktionierung Veränderungen
der isotopischen Zusammensetzung in Abhän-
gigkeit von der Temperatur, der Höhenlage

und dem Abstand von der Meeresküste (Rozan-

ski et al. 1993; Stephan 2008). Mit weiteren

stoffwechselbedingten Alterationen wird Sau-

erstoff aus dem Trinkwasser und der Nahrung
in der Phosphatgruppe (PO,r) und im struktu-
rellen Karbonat (CO:) des Hydroxylapatits von
Zahnschmelz und Knochen gebunden (Pel-

legrini et al. 2011). Über lineare Regressions-

gleichungen kann auf die ö'8O-Werte des auf-
genommenen Sauerstoffs zurückgeschlossen
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den zeitlich und räumlich nächsten zur Ver-
fügung stehenden Vergleichsbeispielen. We-
gen der heutigen starken landwirtschaftlichen
und industriellen Überprägung der näheren
Umgebung der Fundstelle, die einen Eintrag
von Strontium mit abweichenden Isotopen-
verhältnissen bewirkt haben könnte, wurde
auf die Analyse rezenter Vegetations- und
Wasserproben verzichtet.

Insgesamt umfasst die Studie 37 Strontium-
und 24 Sauerstoff-Isotopenanalysen Qab. 2l).
Für Informationen zur Probenaufbereitung und
Bestimmung der Isotopenverhältnisse sei auf
den Anhang (5.2I7-ZI9) verwiesen.

11.5.3.3 Geologische Verhältnisse und
biologisch verfügbares Strontium

Das hier untersuchte Kollektivgrab liegt
im Limmattal, in einer hügeligen Region, die
von Molasse-Sedimenten des Tertiärs und eis-

zeitlichen Moränen geprägt ist. Die Fundstelle
selbst befindet sich auf Sedimenten der Würm-
moräne (Schlierenstadium), die von Höhen-
zügen würm- und risseiszeitlicher Moränen
flankiert werden, die ihrerseits Sedimente der
Oberen Meeresmolasse und der Oberen Süss-

wassermolasse überlagern (Abb. 115).

Bislang gibt es nur wenige Sr-Isotopenstu-
dien aus dem Schweizer Mittelland, die als An-
haltspunkte für die Isotopenverhältnisse des

biologisch verfügbaren Strontiums dienen
können. So wurden etwa im Zusammenhang
mit der Untersuchung einer mittelalterlichen
Kirchenbestattung in Elsau ZH ftir menschli-
chen Zahnschmelz, menschliche und tierische
Knochen sowie eine Molluskenschale 875r/865r-

Verhältnisse zwischen O,70832 und 0,70864

ermittelt (Tütken et al. 2008). Dies steht in her-
vorragender Übereinstimmung mit dem Zahn-
schmelz von vier archäologisch überlieferten
Schweinen aus Münsingen BE-Gerbegraben
(875r/865r zwischen 0,70836 und 0,70859, Abb.

116) und menschlichen Individuen aus dem
frühlatönezeitlichen Gräberfeld Münsingen-
Rain (AIt 2010; Scheeres et al. im Druck). Eben-

falls gut vergleichbar sind Analyseergebnisse

von so unterschiedlichen Proben wie Apfel-
most aus der Ost- und der Zentralschweiz
(Garcia-Ruiz et aI. 2007), des Bodenseewassers

und von Ostrakoden aus den Sedimenten am
Seegrund (Kober et al. 2OO7), von rezenten
Laubproben von Moränenhügeln im Hegau

westlich des Bodensees (Baden-Württemberg,
D) und von zwei Rindern aus einer bandkera-

dents de l'individu B et du nouveau-n6 (indi-
vidu 12) n'ont pas pu €tre examin6es.

Afin de caract6riser des rapports isoto-
piques du strontium localement typiques, les

valeurs 875r/865r de six cötes ou os longs au

total, tous provenant des inhumations de

Spreitenbach ont 6trö d6termin6s. Elles repr6-

sentent soit une valeur moyenne sur une
p6riode longue pendant laquelle du strontium
a 6t6 absorb6 par l'alimentation au cours de

la vie, soit les rapports isotopiques de l'envi-
ronnement imm6diat de la s6pulture qui ca-

ract6rise les signaux biogönes durant le s6jour
du mat6riel squelettique dans le sol.

La caract6risation des valeurs typiques du
lieu a 6t6 compl6t6e par des analyses isoto-
piques du strontium de l'6mail de cinq porcs

provenant de trois sites romains de Dietikon
ZH, situ6s ä une distance d'environ deux ki-
lomötres (tab.22)?a.Il s'agit lä des comparai-
sons les plus proches disponibles, tant sur le
plan chronologique que g6ographique. En rai-
son de la forte empreinte agricole et industri-
elle actuelle des environs imm6diats du site,

qui pourrait avoir comme cons6quence un ap-
port de strontium avec des rapports isoto-
piques diff6rents, nous avons renonc6 ä

l'analyse d'6chantillons r6cents de la v6g6ta-

tion et de l'eau.
Au total, l'6tude concerne 37 analyses iso-

topiques du strontium, ainsi que 24 analyses

isotopiques de l'oxygöne (tab. Zl). Les infor-
mations concernant la pr6paration des 6chan-
tillons et la d6termination des rapports isoto-
piques se trouvent dans l'annexe (p.217-Zl9).

11.5.3.3 Donn6es g6ologiques et
strontium biologiquement disponible

La s6pulture collective examin6e ici est si-

tu6e dans la vall6e de la Limmat. La r6gion col-
Iin6enne est caract6ris6e par des s6diments
molassiques du Tertiaire et par des moraines
de I'äge glaciaire. Le site lui-möme est install6
sur des d6pöts s6dimentaires de la moraine
wurmienne (stade de Schlieren), flanqu6e par
des alignements collines du Wurm et du Riss,

qui sont ä leur tour superpos€s aux s6diments
de la molasse marine sup6rieure et de la mo-
lasse d'eau douce sup6rieure (fig. 115).

Jusqu'ici, peu d'6tudes isotopiques du
strontium qui pourraient servir d'indices pour
les rapports isotopiques du strontium dispo-
nible biologiquement, existent pour Ie plateau
suisse. Ainsi, dans le contexte de l'6tude d'une
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den zeitlich und räumlich nächsten zur Ver-
fügung stehenden Vergleichsbeispielen. We-
gen der heutigen starken landwirtschaftlichen
und industriellen Überprägung der näheren
Umgebung der Fundstelle, die einen Eintrag
von Strontium mit abweichenden Isotopen-
verhältnissen bewirkt haben könnte, wurde
auf die Analyse rezenter Vegetations- und
Wasserproben verzichtet.

Insgesamt umfasst die Studie 37 Strontium-
und 24 Sauerstoff-Isotopenanalysen Qab. 2l).
Für Informationen zur Probenaufbereitung und
Bestimmung der Isotopenverhältnisse sei auf
den Anhang (5.2I7-ZI9) verwiesen.

11.5.3.3 Geologische Verhältnisse und
biologisch verfügbares Strontium

Das hier untersuchte Kollektivgrab liegt
im Limmattal, in einer hügeligen Region, die
von Molasse-Sedimenten des Tertiärs und eis-

zeitlichen Moränen geprägt ist. Die Fundstelle
selbst befindet sich auf Sedimenten der Würm-
moräne (Schlierenstadium), die von Höhen-
zügen würm- und risseiszeitlicher Moränen
flankiert werden, die ihrerseits Sedimente der
Oberen Meeresmolasse und der Oberen Süss-

wassermolasse überlagern (Abb. 115).

Bislang gibt es nur wenige Sr-Isotopenstu-
dien aus dem Schweizer Mittelland, die als An-
haltspunkte für die Isotopenverhältnisse des

biologisch verfügbaren Strontiums dienen
können. So wurden etwa im Zusammenhang
mit der Untersuchung einer mittelalterlichen
Kirchenbestattung in Elsau ZH ftir menschli-
chen Zahnschmelz, menschliche und tierische
Knochen sowie eine Molluskenschale 875r/865r-

Verhältnisse zwischen O,70832 und 0,70864

ermittelt (Tütken et al. 2008). Dies steht in her-
vorragender Übereinstimmung mit dem Zahn-
schmelz von vier archäologisch überlieferten
Schweinen aus Münsingen BE-Gerbegraben
(875r/865r zwischen 0,70836 und 0,70859, Abb.

116) und menschlichen Individuen aus dem
frühlatönezeitlichen Gräberfeld Münsingen-
Rain (AIt 2010; Scheeres et al. im Druck). Eben-

falls gut vergleichbar sind Analyseergebnisse

von so unterschiedlichen Proben wie Apfel-
most aus der Ost- und der Zentralschweiz
(Garcia-Ruiz et aI. 2007), des Bodenseewassers

und von Ostrakoden aus den Sedimenten am
Seegrund (Kober et al. 2OO7), von rezenten
Laubproben von Moränenhügeln im Hegau

westlich des Bodensees (Baden-Württemberg,
D) und von zwei Rindern aus einer bandkera-

dents de l'individu B et du nouveau-n6 (indi-
vidu 12) n'ont pas pu €tre examin6es.

Afin de caract6riser des rapports isoto-
piques du strontium localement typiques, les

valeurs 875r/865r de six cötes ou os longs au

total, tous provenant des inhumations de

Spreitenbach ont 6trö d6termin6s. Elles repr6-

sentent soit une valeur moyenne sur une
p6riode longue pendant laquelle du strontium
a 6t6 absorb6 par l'alimentation au cours de

la vie, soit les rapports isotopiques de l'envi-
ronnement imm6diat de la s6pulture qui ca-

ract6rise les signaux biogönes durant le s6jour
du mat6riel squelettique dans le sol.

La caract6risation des valeurs typiques du
lieu a 6t6 compl6t6e par des analyses isoto-
piques du strontium de l'6mail de cinq porcs

provenant de trois sites romains de Dietikon
ZH, situ6s ä une distance d'environ deux ki-
lomötres (tab.22)?a.Il s'agit lä des comparai-
sons les plus proches disponibles, tant sur le
plan chronologique que g6ographique. En rai-
son de la forte empreinte agricole et industri-
elle actuelle des environs imm6diats du site,

qui pourrait avoir comme cons6quence un ap-
port de strontium avec des rapports isoto-
piques diff6rents, nous avons renonc6 ä

l'analyse d'6chantillons r6cents de la v6g6ta-

tion et de l'eau.
Au total, l'6tude concerne 37 analyses iso-

topiques du strontium, ainsi que 24 analyses

isotopiques de l'oxygöne (tab. Zl). Les infor-
mations concernant la pr6paration des 6chan-
tillons et la d6termination des rapports isoto-
piques se trouvent dans l'annexe (p.217-Zl9).

11.5.3.3 Donn6es g6ologiques et
strontium biologiquement disponible

La s6pulture collective examin6e ici est si-

tu6e dans la vall6e de la Limmat. La r6gion col-
Iin6enne est caract6ris6e par des s6diments
molassiques du Tertiaire et par des moraines
de I'äge glaciaire. Le site lui-möme est install6
sur des d6pöts s6dimentaires de la moraine
wurmienne (stade de Schlieren), flanqu6e par
des alignements collines du Wurm et du Riss,

qui sont ä leur tour superpos€s aux s6diments
de la molasse marine sup6rieure et de la mo-
lasse d'eau douce sup6rieure (fig. 115).

Jusqu'ici, peu d'6tudes isotopiques du
strontium qui pourraient servir d'indices pour
les rapports isotopiques du strontium dispo-
nible biologiquement, existent pour Ie plateau
suisse. Ainsi, dans le contexte de l'6tude d'une
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mischen Siedlung in dieser Kleinlandschaft
(Knipper 2O7O ; 2Oll). 87sr/86sr-Verhältnisse re-
zenter Molluskenschalen aus dem Zürichsee,
die aus dem Bereich seines Zuflusses, aus dem
zentralen Seeareal und aus der Nähe des Ab-
flusses in die Limmat stammen, sind mit Ana-
lysedaten zwischen 0,70916 und 0,70930 et-
was radiogener (höher) als die beschriebene
Variationsbreite (Fischer 1988).

Die Isotopenverhältnisse der Schweine-
zähne aus Dietikon belegen den überregional
als ftir Moränen charakteristisch herausgear-
beiteten Wertebereich auch in der näheren
Umgebung des Spreitenbacher Grabes. Vier
der fünf Zahnschmelzproben variieren
äusserst geringfügig zwischen 0,70848 und
0,70855, während das Analyseergebnis für ein
Individuum mit 0,70903 etwas radiogener ist

Qab.22).
Überlappungsfrei radiogener sind die

87Sr/86Sr-Werte der sechs Knochenproben aus

dem Kollektivgrab, die zwischen 0,70970 und
O,71lOZ liegen. Mit Konzentrationen zwi-
schen 228 und347 ppm Sr sind sie strontium-
haltiger als die Zahnschmelzproben der
Schweine wie auch der Menschen (Abb. 117;

Tab. 22)7s. Derart erhöhte Konzentrationen
und die radiogeneren Isotopenverhältnisse
sind am wahrscheinlichsten als Resultat von
diagenetischer Überprägung während der Bo-
denlagerung zu werten (Horn/Müller-Sohnius
1999). Die Grabkammer war in fluvioglazial
abgelagerte graue kalkhaltige Sande und Silte
eingetieft, die von grobsandigem Kies überla-
gert waren (Kap. I.1.1.3). Unter diesen Um-
ständen verwundern tiefenabhängige Varia-
tionen der Isotopenverhältnisse des gelösten
Strontiums nicht. Aus den Sanden der unmit-
telbaren Lagerungsumgebung der Knochen
wurde offensichtlich isotopisch anderes Stron,
tium gelöst als aus den oberflächlich anste-
henden Schottern, deren biologisch verftigba-
res Strontium in den Schweinezähnen aus Die-
tikon reflektiert ist.

Bei dieser Diskrepanz zwischen den Iso-
topenverhältnissen der Knochen und der lo-
kalen Fauna ist also nicht ausschliesslich der
in den Schweinezähnen dokumentierte Wer-
tebereich als lokale Referenz zu werten. Viel-
mehr ist ein gewisser Anteil radiogeneren
Strontiums zu erwarten, der besonders dann
zum Tragen kommt, wenn die Sande, in wel-
che die Grabkammer eingetieft war, so obet-
flächennah anstehen, dass sie von den Wur-
zeln potentieller Nahrungspflanzen erreicht
werden können. Die konservativste Abgren-

inhumation du Moyen Age dans I'6glise
d'Elsau ZH, les rapports 875r/865r ont 6t6 d6ter-
min6s pour de l'6mail humain, des ossements
humains et des animaux ainsi que pour une
coquille de mollusque. Les valeurs d6termi-
n6es oscillent entre O,7O832 et 0,70864 (Tüt-
ken et al. 2008). Cela correspond parfaitement
aux valeurs 875r/865r obtenues ä partir de l'6mail
de quatre porcs mis au jour dans des fouilles
arch6ologiques ä Münsingen BE-Gerbegraben,

dont les valeurs se situent entre 0,70836 et
0,70859 (fig. 116). Les rapports isotopiques
d6termin6s sur l'6mail des inhumations de la
n6cropole de Münsingen BE-Rain (Alt 2010;
Scheeres et al. im Druck) indiquent des valeurs
identiques. Les r6sultats d'analyse obtenus
pour du jus de pomme de la Suisse orientale
et de la Suisse centrale (Garcia-Ruiz et al.
2OO7), de l'eau du lac de Constance et des os-

tracodes pr6lev6s dans les s6diments des fonds
lacustres (Kober et aI. 2OO7), des 6chantillons
de feuilles mortes actuelles des collines morai-
niques dans le Hegau ä l'ouest du lac de Con-
stance (Bade-Wurttemberg, Allemagne) et de
deux beufs trouv6s dans un habitat ruban6
dans cette möme micror6gion (Knipper 2010;
2011) sont trös proches. Des rapports 875r/865r

de coquilles de mollusques du lac de Zurich
qui proviennent du secteur de son confluent,
de la zone centrale du lac et de la r6gion de

l'embouchure de la Limmat ont livr6 des va-
leurs plus radiogönes entre 0,70916 et 0,70930
par rapport aux variations d6crites (Fischer

1eB8).

Les rapports isotopiques des dents des

porcs de Dietikon attestent d'une zone de va-
leurs caract6ristiques des moraines au niveau
suprar6gional, ä proximit6 de la s6pulture de

Spreitenbach 6galement. Quatre des cinq
6chantillons d'6mail dentaire varient d'une fa-
gon trös insignifiante entre 0,70848 et 0,70855,
alors que le r6sultat de l'analyse obtenu pour
un individu est/ avec O,70903,16görement plus
radiogöne (tab.22).

Les valeurs du rapport 875r/865r, issues des

six 6chantillons osseux de la s6pulture collec-
tive, qui se situent entre O,7097O et 0,711,O2,

sont plus radiogönes et ne se chevauchent pas.

Avec des concentrations comprises enfte 228
et 347 ppm Sr, ils sont enrichis en strontium,
ce qui n'est pas le cas des 6chantillons d'6mail
pr6lev6 sur des dents porcines et humains (fig.
117 ; tab. 22).7s De telles concentrations 6le-

v6es en Sr, et des rapports isotopiques radio-
gönes sont le plus vraisemblablement le r6sul-
tat de processus diag6n6tiques durant le s6jour
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mischen Siedlung in dieser Kleinlandschaft
(Knipper 2O7O ; 2Oll). 87sr/86sr-Verhältnisse re-
zenter Molluskenschalen aus dem Zürichsee,
die aus dem Bereich seines Zuflusses, aus dem
zentralen Seeareal und aus der Nähe des Ab-
flusses in die Limmat stammen, sind mit Ana-
lysedaten zwischen 0,70916 und 0,70930 et-
was radiogener (höher) als die beschriebene
Variationsbreite (Fischer 1988).

Die Isotopenverhältnisse der Schweine-
zähne aus Dietikon belegen den überregional
als ftir Moränen charakteristisch herausgear-
beiteten Wertebereich auch in der näheren
Umgebung des Spreitenbacher Grabes. Vier
der fünf Zahnschmelzproben variieren
äusserst geringfügig zwischen 0,70848 und
0,70855, während das Analyseergebnis für ein
Individuum mit 0,70903 etwas radiogener ist

Qab.22).
Überlappungsfrei radiogener sind die

87Sr/86Sr-Werte der sechs Knochenproben aus

dem Kollektivgrab, die zwischen 0,70970 und
O,71lOZ liegen. Mit Konzentrationen zwi-
schen 228 und347 ppm Sr sind sie strontium-
haltiger als die Zahnschmelzproben der
Schweine wie auch der Menschen (Abb. 117;

Tab. 22)7s. Derart erhöhte Konzentrationen
und die radiogeneren Isotopenverhältnisse
sind am wahrscheinlichsten als Resultat von
diagenetischer Überprägung während der Bo-
denlagerung zu werten (Horn/Müller-Sohnius
1999). Die Grabkammer war in fluvioglazial
abgelagerte graue kalkhaltige Sande und Silte
eingetieft, die von grobsandigem Kies überla-
gert waren (Kap. I.1.1.3). Unter diesen Um-
ständen verwundern tiefenabhängige Varia-
tionen der Isotopenverhältnisse des gelösten
Strontiums nicht. Aus den Sanden der unmit-
telbaren Lagerungsumgebung der Knochen
wurde offensichtlich isotopisch anderes Stron,
tium gelöst als aus den oberflächlich anste-
henden Schottern, deren biologisch verftigba-
res Strontium in den Schweinezähnen aus Die-
tikon reflektiert ist.

Bei dieser Diskrepanz zwischen den Iso-
topenverhältnissen der Knochen und der lo-
kalen Fauna ist also nicht ausschliesslich der
in den Schweinezähnen dokumentierte Wer-
tebereich als lokale Referenz zu werten. Viel-
mehr ist ein gewisser Anteil radiogeneren
Strontiums zu erwarten, der besonders dann
zum Tragen kommt, wenn die Sande, in wel-
che die Grabkammer eingetieft war, so obet-
flächennah anstehen, dass sie von den Wur-
zeln potentieller Nahrungspflanzen erreicht
werden können. Die konservativste Abgren-

inhumation du Moyen Age dans I'6glise
d'Elsau ZH, les rapports 875r/865r ont 6t6 d6ter-
min6s pour de l'6mail humain, des ossements
humains et des animaux ainsi que pour une
coquille de mollusque. Les valeurs d6termi-
n6es oscillent entre O,7O832 et 0,70864 (Tüt-
ken et al. 2008). Cela correspond parfaitement
aux valeurs 875r/865r obtenues ä partir de l'6mail
de quatre porcs mis au jour dans des fouilles
arch6ologiques ä Münsingen BE-Gerbegraben,

dont les valeurs se situent entre 0,70836 et
0,70859 (fig. 116). Les rapports isotopiques
d6termin6s sur l'6mail des inhumations de la
n6cropole de Münsingen BE-Rain (Alt 2010;
Scheeres et al. im Druck) indiquent des valeurs
identiques. Les r6sultats d'analyse obtenus
pour du jus de pomme de la Suisse orientale
et de la Suisse centrale (Garcia-Ruiz et al.
2OO7), de l'eau du lac de Constance et des os-

tracodes pr6lev6s dans les s6diments des fonds
lacustres (Kober et aI. 2OO7), des 6chantillons
de feuilles mortes actuelles des collines morai-
niques dans le Hegau ä l'ouest du lac de Con-
stance (Bade-Wurttemberg, Allemagne) et de
deux beufs trouv6s dans un habitat ruban6
dans cette möme micror6gion (Knipper 2010;
2011) sont trös proches. Des rapports 875r/865r

de coquilles de mollusques du lac de Zurich
qui proviennent du secteur de son confluent,
de la zone centrale du lac et de la r6gion de

l'embouchure de la Limmat ont livr6 des va-
leurs plus radiogönes entre 0,70916 et 0,70930
par rapport aux variations d6crites (Fischer

1eB8).

Les rapports isotopiques des dents des

porcs de Dietikon attestent d'une zone de va-
leurs caract6ristiques des moraines au niveau
suprar6gional, ä proximit6 de la s6pulture de

Spreitenbach 6galement. Quatre des cinq
6chantillons d'6mail dentaire varient d'une fa-
gon trös insignifiante entre 0,70848 et 0,70855,
alors que le r6sultat de l'analyse obtenu pour
un individu est/ avec O,70903,16görement plus
radiogöne (tab.22).

Les valeurs du rapport 875r/865r, issues des

six 6chantillons osseux de la s6pulture collec-
tive, qui se situent entre O,7097O et 0,711,O2,

sont plus radiogönes et ne se chevauchent pas.

Avec des concentrations comprises enfte 228
et 347 ppm Sr, ils sont enrichis en strontium,
ce qui n'est pas le cas des 6chantillons d'6mail
pr6lev6 sur des dents porcines et humains (fig.
117 ; tab. 22).7s De telles concentrations 6le-

v6es en Sr, et des rapports isotopiques radio-
gönes sont le plus vraisemblablement le r6sul-
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Verqleichsproben aus dem Umland
6chantillons de comparalson provenant des environs

75 Die Konzentrationsdaten können lediglich als
Richtwerte dienen, da sie anhand des abgetrennten
Strontiums ermittelt wurden und mit leichter proben-
und bearbeitungsbedingter Variation Ausbeuten von ca.
80o/o des ursprünglich in den Proben enthaltenen Stron-
tiums repräsentieren.

75 Les donndes de concentration peuvent servir uni-
quement de valeurs indicatives, dans la mesure oü elles
ont 6t6 obtenues ä partir du strontium s6par6 et qu'elles
reprdsenten! avec quelques variations dues au pr6löve-
ment et au traitement des 6chantillons, des taux d'ex-
traction d'environ 80olo du strontium initialement conte-
nu dans les 6chantillons.
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zung des lokalen Wertebereichs würde des-

halb vom Minirnum der Isotopenverhältnisse
der Schweinezähne bis zum Maximum derje-
nigen der Knochen reichen. Allerdings scheint
dies unzureichend, weil Knochen und Schwei-
nezähne deutlich voneinander abweichen.
Deshalb muss auch in den Analyseergebnissen
der menschlichen Zähne aus dem Kollektiv-
grab nach Anhaltspunkten für eine weitere
Eingrenzung der ortstypischen Werte gesucht
werden.

I 1.5.3.4 Strontium-lsotopenverhältnisse
der Menschenzähne

Die 87sr/86sr-Verhältnisse des Zahnschmel-
zes der im Kollektivgrab bestatteten Indivi-
duen liegen zwischen 0,70829 und 0,71095
(Abb. 116.117)76. Unter Ausschluss von drei
möglicherweise diagenetisch überprägten Pro-

ben77 variieren die Analyseergebnisse der Män-
ner in einem sehr geringen Bereich zwischen
O,7OB99 ttndO,7O946, mit unwesentlichen Dif-
ferenzen zwischen früher und später in der
Kindheit mineralisierten Zahnkronen. Dieser
Gruppe schliessen sich die beiden jugendli-
chen Individuen (Ind. II|T und I4l6) an, de-
ren Isotopenverhältnisse zwischen 0,70896
und 0,70950 liegen und ebenfalls nur gering-
fügige Differenzen zwischen dem ersten und
dem dritten Dauermolar aufweisen (Abb. 116).

Betrachtet man die Isotopenverhältnisse in
Verbindung mit der Sr-Konzentration (Abb.

117), so bilden die männlichen und jugendli-
chen Individuen ein sehr enges Cluster. Of-
fensichtlich handelt es sich um eine Gruppe,
deren Mitglieder die Nahrung von landwirt-
schaftlichen Nutzflächen auf geologisch glei-
chem oder sehr ähnlichem Untergrund bezo-
gen. Das Cluster, dem sich auch eine der
Frauen (Ind.2) anschliesst, liegt zwischen den
Wertebereichen der Isotopenverhältnisse der
Schweinezähne und der menschlichen Kno-
chen aus dem Grab. Die Werte sind mit hoher
Wahrscheinlichkeit als charakteristisch für
das in der näheren Umgebung des Spreitenba-
cher Grabes biologisch verfügbare Strontium
anzusehen, das anteilig auf oberflächlich an-
stehende Moränenschotter und die darunter
liegenden Sande zurückgeht und einen
Mischwert aus den beiden genannten Endglie-
dern darstellt. Des Weiteren flndet der festge-

stellte Wertebereich eine hervorragende Ent-
sprechung in den Molluskendaten vom Zü-
richsee (Fischer 1988).

dans le sol (Horn/Müller-Sohnius 1999). La

chambre fun'6raire 6tait creus6e dans des

sables et des limons gris calcaires, des d6pöts
fluvio-glaciaires, auxquels se superposent des

graviers ä sables grossiers (chap. I.1.1.3). Dans

ces circonstances, il n'est pas 6tonnant que les

rapports isotopiques du strontium dilu6 va-
rient en fonction de la profondeur. De toute
6vidence, un strontium diff6rent du point de

vue isotopique a 6t6 dissout ä partir des sables

qui entourent directement les os par rapport
aux graviers pr6sents ä la surface dont le stron-
tium biologiquement disponible est refl6t6
dans les dents des porcs de Dietikon.

Au vu de cette disparit6 entre les rapports
isotopiques des ossements et de ceux de la
faune locale, la plage des valeurs document6e
par les dents des porcs ne peut pas €tre inter-
pr6t6e exclusivement comme 6tant caract6ris-
tique du strontium biologiquement dispo-
nible sur le plan local. En revanche, une
certaine proportion de strontium plus radio-
göne, qui se manifeste plus particuliörement
lorsque les sables dans lesquels fut creus6e la

chambre fun6raire affleurent si prös de la
surface qu'ils peuvent €tre colonis6s par les

racines de plantes alimentaires potentielles,
peut 6tre attendue. La d6limitation la plus
stricte de l'intervalle des valeurs locales
s'6tendrait de ce fait du minimum des rapports
isotopiques des dents des porcs jusqu'au
maximum donn6 par les rapports isotopiques
des ossements humains. Pour cette raison, il
faut, de plus, d6limiter des valeurs typique-
ment locales dans les r6sultats d'analyse des

dents humaines provenant de la s6pulture
collective 6galement.

11.5.3.4 Rapports isotopiques
du strontium des dents humaines

Les rapports 875r/865r de l'6mail dentaire des

individus inhum6s dans la s6pulture collective
se situent entre 0,70829 et O,7lO95 (fig.

116.11,7).76 En 6cartant trois 6chantillons, pro-
bablement marqu6s sur le plan diag6n6tique,77

Ies r6sultats des analyses portant sur les hommes
varient ä l'int6rieur d'un intervalle trös restreint,
entre 0,70899 et 0,70946, avec des diff6rences
insignifiantes entre les couronnes dentaires
min6ralis6es plus töt ou plus tard au cours
de l'enfance. Le,groupe des hommes inclut
les deux individus adolescents (individus 11/7
et 1416), dont les rapports isotopiques se

situent entre 0,70896 et 0,70950, et qui mon-

Abb. 1 1 7 875r/869r-Verhaltnisse in Relation zu den Sr-Kon-

zentrotionen von Zahnschmelz und Knochen der Spreiten-

bacher Bestottungen sowie von Schweinezähnen aus

Dietikon ZH. Dotenpunkte innerhalb des hellgrouen Kreises

werden ols ortstypisch interpretiert. Miteinonder verbun-

dene Symbole markieren Proben vom selben lndividuum.

Möglicherweise diogenetisch verönderte Proben sind durch
kleinere Symbole und gestrichelte Verbindungslinien ge-

kennzeichnet. Doten und detaillierte Angaben zu den

Proben in den Tab. 21 und 22.

Fig. 1 1 7 Rapports 8/5r/865r en relotion ovec des concen-

trations Sr dons l'ömoil et les os (Knochen) des inhuma-

tions de Spreitenboch oinsi que dans les dents des porcs

(Schweinezohne) de Dietikon ZH. Les valeurs d I'intärieur

du cercle en gris clair sont interprötöes comme ötont ty-
piques du lieu. Les symboles reli,6s entre eux d4signent les

öchantillons provenont d'un m€me individu. Des öchantil-

lons probablement influencös sur le plan diagönötique sont

reprösentös por des symboles plus petits et reliös por des

lignes en pointill6. Donnöes et informotions dötoillöes con-

cernont les öchantillons cf, tab, 21 et 22. Mittelwert = vo-

leur moyenne.

Weniger überzeugend wäre es, die ge-

samte Gruppe als ortsfremd zu interpretieten,
weil ihre Sr-Isotopenverhältnisse etwas radio-
gener als die meisten Schweinezähne aus Die-
tikon und die Vergleichsproben der weiteren
Umgebung sind. Vielmehr mögen hier klein-
räumige geologische Unterschiede eine Rolle
spielen. So ist das Stadtgebiet von Dietikon
durch einen Bachschuttkegel geprägt, der aus

Sedimenten besteht, die von der im Westen
gelegenen Würmmoräne und deren Rut-
schungsmassen stammen (Abb. 115). In der
unmittelbaren Umgebung des Spreitenbacher
Grabes hingegen dominieren Sedimente, die
wahrscheinlich auf einen grösseren Toteis-
block zurückgehen (Kap. I.1.1.3) und demzu-
folge eine abweichende petrograflsche Zusam-

mensetzung haben.
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trent 6galement des diff6rences peu marqu6es

entre la premiöre et la troisiöme molaire d6ci-
duale (fig. 116). Lorsque l'on analyse les rap-
ports isotopiques en relation avec la concen-
tration Sr (fig. 117), ces mömes individus de

sexe masculin et adolescents forment un clus-

ter trös dense. Il s'agit probablement d'un
groupe dont les membres se nourrissaient
d'aliments issus de terrains appartenant au

m€me sous-sol g6ologique ou ä un sous-sol

trös similaire. Le cluster des hommes et des

adolescents, auquel peut 6galement Ctre attri-
bu6e une des femmes (individu 2), est compris
entre les valeurs des rapports isotopiques des

dents des porcs et celles des ossements hu-
mains de la s6pulture. Il est fortement proba-
ble que ces valeurs soient caract6ristiques pour
le strontium biologiquement disponible dans
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76 Aufgrund des für sehr gut erhaltene Zahnschmelz-
proben untypischen Verhaltens bei der Aufbereitung der
aus demselben Pulver gewonnenen Sauerstoff-lsotopen-
proben (geringere Ausbeute an Silberphosphat, ver-
gleichsweise schnelle Braunfärbung der Silberphosphat-
kristalle) sowie erhöhter Sr-Konzentrationen kann eine
diagenetisch bedingte Veränderung für einige Proben
nicht ausgeschlossen werden. Sie sind in Tab. 21 kursiv
markiert und in den Abbildungen durch kleinere Symbo-
le dargestellt. Sie werden der Vollständigkeit halber in
die grafischen Darstellungen einbezogen, sind jedoch
bei der archäologischen lnterpretation mit Vorbehalt zu
betrachten.

77 Dies betrifft die Proben SH 1 B, SH 3 B und SH 1 3

A (s. kursive Zeilen in f ab.21).

76 En raison du comportement atypique pour des
6chantillons d'6mail dentaire trös bien conserv6e lors de
la p16paration des 6chantillons isotopiques de l'oxygöne
obtenus ä partir de la möme poudre (taux d'extraction
plus faible en phosphate d'argent, brunification compa-
rativement rapide des cristaux de phosphate d'argent)
ainsi que des concentrations du strontium, une transfor-
mation caus6e diag6n6tiquement ne peut pas ötre ex-
clue pour certains 6chantillons. Ces derniers sont mar-
qu6s en italique dans tab. 21 et figurent avec des sym-
boles plus petits sur les graphiques. lls y ont 6t6 int6gr6s
dans les graphiques par souci d'int6gralit6 mais sont ä
consid6rer avec prudence pour l'interpr6tation arch6olo-
gique.

77 Cela concerne les 6chantillons SH 1 B, SH 3 B et
SH 13 A (cf. les lignes en italique dans tab. 21).
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zung des lokalen Wertebereichs würde des-

halb vom Minirnum der Isotopenverhältnisse
der Schweinezähne bis zum Maximum derje-
nigen der Knochen reichen. Allerdings scheint
dies unzureichend, weil Knochen und Schwei-
nezähne deutlich voneinander abweichen.
Deshalb muss auch in den Analyseergebnissen
der menschlichen Zähne aus dem Kollektiv-
grab nach Anhaltspunkten für eine weitere
Eingrenzung der ortstypischen Werte gesucht
werden.

I 1.5.3.4 Strontium-lsotopenverhältnisse
der Menschenzähne

Die 87sr/86sr-Verhältnisse des Zahnschmel-
zes der im Kollektivgrab bestatteten Indivi-
duen liegen zwischen 0,70829 und 0,71095
(Abb. 116.117)76. Unter Ausschluss von drei
möglicherweise diagenetisch überprägten Pro-

ben77 variieren die Analyseergebnisse der Män-
ner in einem sehr geringen Bereich zwischen
O,7OB99 ttndO,7O946, mit unwesentlichen Dif-
ferenzen zwischen früher und später in der
Kindheit mineralisierten Zahnkronen. Dieser
Gruppe schliessen sich die beiden jugendli-
chen Individuen (Ind. II|T und I4l6) an, de-
ren Isotopenverhältnisse zwischen 0,70896
und 0,70950 liegen und ebenfalls nur gering-
fügige Differenzen zwischen dem ersten und
dem dritten Dauermolar aufweisen (Abb. 116).

Betrachtet man die Isotopenverhältnisse in
Verbindung mit der Sr-Konzentration (Abb.

117), so bilden die männlichen und jugendli-
chen Individuen ein sehr enges Cluster. Of-
fensichtlich handelt es sich um eine Gruppe,
deren Mitglieder die Nahrung von landwirt-
schaftlichen Nutzflächen auf geologisch glei-
chem oder sehr ähnlichem Untergrund bezo-
gen. Das Cluster, dem sich auch eine der
Frauen (Ind.2) anschliesst, liegt zwischen den
Wertebereichen der Isotopenverhältnisse der
Schweinezähne und der menschlichen Kno-
chen aus dem Grab. Die Werte sind mit hoher
Wahrscheinlichkeit als charakteristisch für
das in der näheren Umgebung des Spreitenba-
cher Grabes biologisch verfügbare Strontium
anzusehen, das anteilig auf oberflächlich an-
stehende Moränenschotter und die darunter
liegenden Sande zurückgeht und einen
Mischwert aus den beiden genannten Endglie-
dern darstellt. Des Weiteren flndet der festge-

stellte Wertebereich eine hervorragende Ent-
sprechung in den Molluskendaten vom Zü-
richsee (Fischer 1988).

dans le sol (Horn/Müller-Sohnius 1999). La

chambre fun'6raire 6tait creus6e dans des

sables et des limons gris calcaires, des d6pöts
fluvio-glaciaires, auxquels se superposent des

graviers ä sables grossiers (chap. I.1.1.3). Dans

ces circonstances, il n'est pas 6tonnant que les

rapports isotopiques du strontium dilu6 va-
rient en fonction de la profondeur. De toute
6vidence, un strontium diff6rent du point de

vue isotopique a 6t6 dissout ä partir des sables

qui entourent directement les os par rapport
aux graviers pr6sents ä la surface dont le stron-
tium biologiquement disponible est refl6t6
dans les dents des porcs de Dietikon.

Au vu de cette disparit6 entre les rapports
isotopiques des ossements et de ceux de la
faune locale, la plage des valeurs document6e
par les dents des porcs ne peut pas €tre inter-
pr6t6e exclusivement comme 6tant caract6ris-
tique du strontium biologiquement dispo-
nible sur le plan local. En revanche, une
certaine proportion de strontium plus radio-
göne, qui se manifeste plus particuliörement
lorsque les sables dans lesquels fut creus6e la

chambre fun6raire affleurent si prös de la
surface qu'ils peuvent €tre colonis6s par les

racines de plantes alimentaires potentielles,
peut 6tre attendue. La d6limitation la plus
stricte de l'intervalle des valeurs locales
s'6tendrait de ce fait du minimum des rapports
isotopiques des dents des porcs jusqu'au
maximum donn6 par les rapports isotopiques
des ossements humains. Pour cette raison, il
faut, de plus, d6limiter des valeurs typique-
ment locales dans les r6sultats d'analyse des

dents humaines provenant de la s6pulture
collective 6galement.

11.5.3.4 Rapports isotopiques
du strontium des dents humaines

Les rapports 875r/865r de l'6mail dentaire des

individus inhum6s dans la s6pulture collective
se situent entre 0,70829 et O,7lO95 (fig.

116.11,7).76 En 6cartant trois 6chantillons, pro-
bablement marqu6s sur le plan diag6n6tique,77

Ies r6sultats des analyses portant sur les hommes
varient ä l'int6rieur d'un intervalle trös restreint,
entre 0,70899 et 0,70946, avec des diff6rences
insignifiantes entre les couronnes dentaires
min6ralis6es plus töt ou plus tard au cours
de l'enfance. Le,groupe des hommes inclut
les deux individus adolescents (individus 11/7
et 1416), dont les rapports isotopiques se

situent entre 0,70896 et 0,70950, et qui mon-

Abb. 1 1 7 875r/869r-Verhaltnisse in Relation zu den Sr-Kon-

zentrotionen von Zahnschmelz und Knochen der Spreiten-

bacher Bestottungen sowie von Schweinezähnen aus

Dietikon ZH. Dotenpunkte innerhalb des hellgrouen Kreises

werden ols ortstypisch interpretiert. Miteinonder verbun-

dene Symbole markieren Proben vom selben lndividuum.

Möglicherweise diogenetisch verönderte Proben sind durch
kleinere Symbole und gestrichelte Verbindungslinien ge-

kennzeichnet. Doten und detaillierte Angaben zu den

Proben in den Tab. 21 und 22.
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trations Sr dons l'ömoil et les os (Knochen) des inhuma-

tions de Spreitenboch oinsi que dans les dents des porcs

(Schweinezohne) de Dietikon ZH. Les valeurs d I'intärieur

du cercle en gris clair sont interprötöes comme ötont ty-
piques du lieu. Les symboles reli,6s entre eux d4signent les

öchantillons provenont d'un m€me individu. Des öchantil-

lons probablement influencös sur le plan diagönötique sont

reprösentös por des symboles plus petits et reliös por des

lignes en pointill6. Donnöes et informotions dötoillöes con-

cernont les öchantillons cf, tab, 21 et 22. Mittelwert = vo-

leur moyenne.

Weniger überzeugend wäre es, die ge-

samte Gruppe als ortsfremd zu interpretieten,
weil ihre Sr-Isotopenverhältnisse etwas radio-
gener als die meisten Schweinezähne aus Die-
tikon und die Vergleichsproben der weiteren
Umgebung sind. Vielmehr mögen hier klein-
räumige geologische Unterschiede eine Rolle
spielen. So ist das Stadtgebiet von Dietikon
durch einen Bachschuttkegel geprägt, der aus

Sedimenten besteht, die von der im Westen
gelegenen Würmmoräne und deren Rut-
schungsmassen stammen (Abb. 115). In der
unmittelbaren Umgebung des Spreitenbacher
Grabes hingegen dominieren Sedimente, die
wahrscheinlich auf einen grösseren Toteis-
block zurückgehen (Kap. I.1.1.3) und demzu-
folge eine abweichende petrograflsche Zusam-

mensetzung haben.
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76 Aufgrund des für sehr gut erhaltene Zahnschmelz-
proben untypischen Verhaltens bei der Aufbereitung der
aus demselben Pulver gewonnenen Sauerstoff-lsotopen-
proben (geringere Ausbeute an Silberphosphat, ver-
gleichsweise schnelle Braunfärbung der Silberphosphat-
kristalle) sowie erhöhter Sr-Konzentrationen kann eine
diagenetisch bedingte Veränderung für einige Proben
nicht ausgeschlossen werden. Sie sind in Tab. 21 kursiv
markiert und in den Abbildungen durch kleinere Symbo-
le dargestellt. Sie werden der Vollständigkeit halber in
die grafischen Darstellungen einbezogen, sind jedoch
bei der archäologischen lnterpretation mit Vorbehalt zu
betrachten.

77 Dies betrifft die Proben SH 1 B, SH 3 B und SH 1 3

A (s. kursive Zeilen in f ab.21).

76 En raison du comportement atypique pour des
6chantillons d'6mail dentaire trös bien conserv6e lors de
la p16paration des 6chantillons isotopiques de l'oxygöne
obtenus ä partir de la möme poudre (taux d'extraction
plus faible en phosphate d'argent, brunification compa-
rativement rapide des cristaux de phosphate d'argent)
ainsi que des concentrations du strontium, une transfor-
mation caus6e diag6n6tiquement ne peut pas ötre ex-
clue pour certains 6chantillons. Ces derniers sont mar-
qu6s en italique dans tab. 21 et figurent avec des sym-
boles plus petits sur les graphiques. lls y ont 6t6 int6gr6s
dans les graphiques par souci d'int6gralit6 mais sont ä
consid6rer avec prudence pour l'interpr6tation arch6olo-
gique.

77 Cela concerne les 6chantillons SH 1 B, SH 3 B et
SH 13 A (cf. les lignes en italique dans tab. 21).
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Von der diskutierten engen Datengruppe
weichen diebeidenweiblichen Ind. 18/13 und
3 durch jeweils radiogenere Sr-Isotopenver-
hältnisse und auch grössere Differenzen zwi-
schen den Analyseergebnissen von mehreren
Zähnen desselben Individuums ab (Abb.

716.II7). Dabei sind tur Ind. 18/13 füt den M1
Werte ienseits des lokalen Clusters zu ver
zeichnen, während der analysierte M3 inner-
halb der für Spreitenbach typischen Werte
liegt. Unser Resultat legt nahe, dass die Frau

ihre ersten Lebensjahre nicht in der Siedlungs-

gemeinschaft verbrachte, der die im Kollektiv-
grab bestatteten Männer und Jugendlichen zu-

gehörig waren. Vielmehr wurde sie anderswo
geboren und kam im Laufe ihrer Kindheit
nach Spreitenbach, sodass zwischen dem7.l8.
und 14.-16. Lebensjahr Strontium mit den
ortstypischen Isotopenverhältnissen in die in
diesem Zeitraum ausgebildeten Zahnkronen
eingelagert wurde. Im Falle von Ind. 3 liegen
alle untersuchten Proben, die den gesamten
Zeitr aulrr der menschlichen Zahnschmelzmi-
neralisation widerspiegeln, ausserhalb des

Spreitenbacher Hauptclusters. Die in der Kind-
heit konsumierten Nahrungsmittel müssen
also von anderen Anbauflächen stammen, wo-
mit die Frau als ortsfremd zu bezeichnen ist.

Die Ansprache von zwei Individuen als

ortsfremd, obwohl die Sr-Isotopenverhältnisse
ihrer Zähne im Bereich der Knochenwerte der
Fundstelle liegen, mag ungewöhnlich erschei-

nen, ist aber im Lichte der oben dargelegten
Argumente für eine diagenetische Überprä-
gung der Knochen die überzeugendste Erklä-
rung. Die Tatsache, dass sie nicht in das als Io-
kal interpretierte Cluster fallen, zeichnet sie

zweifellos als Mitglieder einer anderen Le-

bend- und Nahrungsgemeinschaft aus.

I 1.5.3.5 Sauerstoff-lsotopenverhältnisse
rezenter Wässer der Umgebung

Als lokale Vergleiche für die Sauerstoff-

Isotopie werden hier Analysedaten rezenter
Niederschläge und Gewässer verwendet.T8 Sie

können u.U. in Abhängigkeit von langfristi-
gen Klimaveränderungenvon denWerten der
Vergangenheit abweichen. Diese Trends sind
anhand von Mittelwerten nachvollziehbar,
werden aber im Einzelnen durch saisonale

Schwankungen und Variationen zwischen we-

nigen aufeinanderfolgenden Jahren weit über-
troffen (IAEA 2006). In menschlichen Zähnen
scheinen sich langfristige Klimatrends nur be-

l'environnement imm6diat de la sepulture de

Spreitenbach, qui provient en partie des cail-
loutis morainiques et des sables sous-jacents

et qui repr6sente une valeur moyenne ä partir
de ces deux extr6mit6s. De plus, cet intervalle
de valeurs correspond parfaitement aux don-
n6es obtenues ä partir des mollusques pr€le-
v6s dans le lac de Zurich (Fischer 1988).

Il ne serait pas trös convaincant de con-
clure que l'ensemble du groupe a une origine
6trangöre en raison de ses rapports isotopiques
l6görement plus radiogönes que la plupart des

dents porcines de Dietikon et des 6chantillons
de comparaison sur le plan suprar6gional. Au
contraire, des diff6rences g6ologiques micror6-
gionales pourraient jouer un röle ici. Ainsi, la
zone de I'actuelle ville de Dietikon est situ6e

sur un cöne de d6jection d'un ruisseau qui se

compose de s6diments qui proviennent de

la moraine wurmienne situ6e ä l'ouest, et des

glissements importants qui y sont 1i6s (fig. 1 15) .

Dans I'environnement imm6diat de la s6pul-

ture de Spreitenbach, en tevanche, des s6di-

ments probablement originaires d'un pingo
assez volumineux dominent dans le sous-sol
(chap. I.1.1.3) et ont pour cons6quence une
composition p6trographique diff6rente.

Les deux individus de sexe f6minin, 18/13

et 3, se distinguent de ce groupe de donn6es
bien individualis6 discut6 ci-dessus par des

rapports isotopiques du strontium plus radio-
gönes et aussi par des diff6rences plus impor-
tantes entre les r6sultats d'analyses obtenus
sur diff6rentes dents d'un m€me individu (fig.

116.ll7). A ce propos, on notera les valeurs de

la M1 de l'individu 18/13 qui se situent en de-

hors du cluster local, alors que la M3 analys6e

se trouve ä l'int6rieur de celui-ci. Ce r6sultat
suggöre que pendant les premiöres ann6es de

sa vie, cette femme n'a pas v6cu dans la com-
munaut6 ä laquelle appartiennent les hommes
et les adolescents inhum6s dans la s6pulture
collective. Au contraire, elle serait n6e ailleurs
et serait arriv6e au cours de son enfance ä

Spreitenbach puisque du strontium avec des

rapports isotopiques typiquement locaux a 6t6

enregistr6 dans ses couronnes dentaires for-
m6es entre l'äge de 718 et 1,4116 ans. Dans le
cas de l'individu 3, tous les 6chantillons exa-

min6s couvrant I'ensemble de la p6riode de la

min6ralisation de l',6mail dentaire humain se

situent en dehors du cluster principal de Sprei-
tenbach. Cela d6montre la consommation
d'aliments produits sur des terrains agricoles
diff6rents. On peut donc consid6rer que cette
femme a une origine 6trangöre.

dingt widerzuspiegeln, wie anhand von Pro-

ben aus Frankreich gezeigt wurde, die chrono-
logisch über die vergangenen 2000 Jahre
streuen und u.a. die Periode der Kleinen Eis-

zeit umfassen (Daux et al. 2005).

Die erhebliche saisonale Variation der Iso-

topenverhältnisse im Niederschlagswasser
selbst ist umso einflussreicher auf den mensch-
Iichen Zahnschmelz, je mehr es von den Men-
schen direkt als Trinkwasser genutzt wurde.
Für Quell- oder Flusswasser hingegen sind ge-

ringere saisonale Variationen zu verzeichnen
(Knipper 2011), sodass deren O-Isotopenver-
hältnisse ortsspezifischer sind. Des Weiteren
ist eine eventuelle Anreicherung des schweren
Isotops '8O durch die Nahrungszubereitung
(Kochen) zu beachten (Daux et al. 2008).

Die O-Isotopenverhältnisse der Nieder-
schläge in der Schweiz sind an mehreren Mess-

stationen der internationalen Atomenergiebe-
hörde (IAEA) seit den 197Oer-Jahren sehr gut
dokumentiert (IAEA 2006). Die Spreitenbach
am nächsten liegenden Beobachtungsstellen
befinden sich in Bern, Konstanz und Weil am
Rhein. Die gewichteten Jahresmittelwerte
von Bern (-9,7O+O,91o/oo) und Konstanz
(-9, 67 +O,82o/oo) überlappen nahezu deckun gs-

gleich, während in Weil am Rhein etwas we-

niger negative ö18O-Werte zu verzeichnen sind
(-8,43+O,59o/oo; Abb. 118). Obwohl alle Statio-
nen in ähnlicher Distanz zu Spreitenbach
liegen, scheinen Bern und Konstanz repräsen-

tativer für die O-Isotopenverhältnisse des Nie-
derschlagswassers im Schweizer Mittelland
zu sein, während sich in Weil am Rhein die
klimatischen Verhältnisse am Oberrhein
widerspiegeln.

Für die O-Isotopenverhältnisse der
Schweizer Fliessgewässer, die zweifellos wich-
tige Trinkwasserquellen ur- und frühge-
schichtlicher Ansiedlungen waren, ist der
jeweilige Ursprung des Wassers entscheidend.
Wegen des Beitrags von Schmelzwasser aus

höheren Lagen sind die ö18O-Werte von Flüs-

sen alpinen Ursprungs niedriger als diejenigen
von Fliessgewässern, die aus den geringeren
Höhen des Mittellands oder des Juras gespeist

werden (Schürch et al. 2003). Dies ist auch fur
die Umgebung des Kollektivgrabes von Sprei-

tenbach relevant. Mögliches Trinkwasser
stammt hier einerseits aus Quellen und Bä-

chen, die auf dem Heitersberg, westlich der

Il peut paraitre 6trange d'attribuer une
origine non-locale ä deux individus bien que
les rapports isotopiques du strontium de leurs

dents se situent dans la zone des valeurs d6-
termin6s sur les ossements du site. A la lu-
miöre des arguments expos6s ci-dessus con-
cernant une modification diag6n6tique des

ossements, cette attribution demeure cepen-

dant l'explication la plus convaincante. Le fait
que ces deux individus ne fassent pas partie
du cluster interpr6t6 comme local montre
qu'ils sont membres d'une autre communaut6
de vie et qu'ils ont eu une alimentation diff6-
rente.

11.5.3.5 Rapports isotopiques de
l'oxygöne des eaux actuelles dans
l'environnement 169ional

Dans la pr6sente 6tude, les donn6es de

l'analyse des pr6cipitations et des eaux r6centes

sont utilis6e comme comparaisons locales
de l'isotopie de l'oxygöne.78 Ces derniöres
peuvent 6ventuellement diff6rer des valeurs du
pass6 en raison des changements climatiques
de longue dur6e. Ces tendances peuvent €tre

identifi6es ä l'aide de valeurs moyennes, mais
sont individuellement masqu6es par des va-

riations saisonniöres ainsi que par des varia-
tions entre ann6es successives (cf. IAEA 2006).

Les tendances climatiques de longue dur6e
sont refl6t6es par les dents humaines sous

r6serve uniquement, ce qui a 6t6 d6montr6
par des €chantillons analys6s en France qui
couvrent les 2000 derniöres ann6es du point
de vue chronologique, et qui incluent entre
autres le petit äge glaciaire (Daux et al. 2005).

La variation saisonniÖre consid6rable
des rapports isotopiques des eaux de pluie
influence d'autant plus l'6mail dentaire hu-
main qu'elles ont 6t6 directement utilis6es
par l'homme comme eau potable. Des va-
riations saisonniöres moins importantes ont
6trö constat6es pour des eaux de source ou de

riviöre (Knipper 20ll), de telle sorte que
leurs rapports isotopiques de I'oxygöne sont
plus sp6cifiques en fonction du lieu. De plus,
il faut prendre en compte un possible enri-
chissement de l'isotope lourd (18O) par Ia
pr6paration des aliments (cuisson) (Daux et
al. 2008).

78 Alle O-lsotopenverhältnisse werden als Abwei-
chung vom internationalen Standard VSMOW (Vienna
Standards Mean Ocean Water) in o/oo angegeben.

78 Tous les rapports isotopiques de l'oxygöne sont
indiqu6s avec une d6viation du standard international
VSMOW (Vienna Standards Mean Ocean Water) en o/oo.

ll.5 lsotopenonalysen on den menschlichen Skeletten: Studien zur Ernöhrung und Mobilitöt
It.5 Anolyses isotopiques effectuöes sur les squelettes humoins: approche du rägime qlimentqire et de Ia mobilitä

I l. 5. 3 IJ nte rsu ch u n g e n zu r M ob i I itöt : Stro nti u m - u n d Sa u e rstof f - I soto pe n a n a lysen

1t.5.3 Etudes concernant ls mobilitä: onalyses isotopiques du strontium et de I'oxygäne

t



Von der diskutierten engen Datengruppe
weichen diebeidenweiblichen Ind. 18/13 und
3 durch jeweils radiogenere Sr-Isotopenver-
hältnisse und auch grössere Differenzen zwi-
schen den Analyseergebnissen von mehreren
Zähnen desselben Individuums ab (Abb.

716.II7). Dabei sind tur Ind. 18/13 füt den M1
Werte ienseits des lokalen Clusters zu ver
zeichnen, während der analysierte M3 inner-
halb der für Spreitenbach typischen Werte
liegt. Unser Resultat legt nahe, dass die Frau

ihre ersten Lebensjahre nicht in der Siedlungs-

gemeinschaft verbrachte, der die im Kollektiv-
grab bestatteten Männer und Jugendlichen zu-

gehörig waren. Vielmehr wurde sie anderswo
geboren und kam im Laufe ihrer Kindheit
nach Spreitenbach, sodass zwischen dem7.l8.
und 14.-16. Lebensjahr Strontium mit den
ortstypischen Isotopenverhältnissen in die in
diesem Zeitraum ausgebildeten Zahnkronen
eingelagert wurde. Im Falle von Ind. 3 liegen
alle untersuchten Proben, die den gesamten
Zeitr aulrr der menschlichen Zahnschmelzmi-
neralisation widerspiegeln, ausserhalb des

Spreitenbacher Hauptclusters. Die in der Kind-
heit konsumierten Nahrungsmittel müssen
also von anderen Anbauflächen stammen, wo-
mit die Frau als ortsfremd zu bezeichnen ist.

Die Ansprache von zwei Individuen als

ortsfremd, obwohl die Sr-Isotopenverhältnisse
ihrer Zähne im Bereich der Knochenwerte der
Fundstelle liegen, mag ungewöhnlich erschei-

nen, ist aber im Lichte der oben dargelegten
Argumente für eine diagenetische Überprä-
gung der Knochen die überzeugendste Erklä-
rung. Die Tatsache, dass sie nicht in das als Io-
kal interpretierte Cluster fallen, zeichnet sie

zweifellos als Mitglieder einer anderen Le-

bend- und Nahrungsgemeinschaft aus.

I 1.5.3.5 Sauerstoff-lsotopenverhältnisse
rezenter Wässer der Umgebung

Als lokale Vergleiche für die Sauerstoff-

Isotopie werden hier Analysedaten rezenter
Niederschläge und Gewässer verwendet.T8 Sie

können u.U. in Abhängigkeit von langfristi-
gen Klimaveränderungenvon denWerten der
Vergangenheit abweichen. Diese Trends sind
anhand von Mittelwerten nachvollziehbar,
werden aber im Einzelnen durch saisonale

Schwankungen und Variationen zwischen we-

nigen aufeinanderfolgenden Jahren weit über-
troffen (IAEA 2006). In menschlichen Zähnen
scheinen sich langfristige Klimatrends nur be-

l'environnement imm6diat de la sepulture de

Spreitenbach, qui provient en partie des cail-
loutis morainiques et des sables sous-jacents

et qui repr6sente une valeur moyenne ä partir
de ces deux extr6mit6s. De plus, cet intervalle
de valeurs correspond parfaitement aux don-
n6es obtenues ä partir des mollusques pr€le-
v6s dans le lac de Zurich (Fischer 1988).

Il ne serait pas trös convaincant de con-
clure que l'ensemble du groupe a une origine
6trangöre en raison de ses rapports isotopiques
l6görement plus radiogönes que la plupart des

dents porcines de Dietikon et des 6chantillons
de comparaison sur le plan suprar6gional. Au
contraire, des diff6rences g6ologiques micror6-
gionales pourraient jouer un röle ici. Ainsi, la
zone de I'actuelle ville de Dietikon est situ6e

sur un cöne de d6jection d'un ruisseau qui se

compose de s6diments qui proviennent de

la moraine wurmienne situ6e ä l'ouest, et des

glissements importants qui y sont 1i6s (fig. 1 15) .

Dans I'environnement imm6diat de la s6pul-

ture de Spreitenbach, en tevanche, des s6di-

ments probablement originaires d'un pingo
assez volumineux dominent dans le sous-sol
(chap. I.1.1.3) et ont pour cons6quence une
composition p6trographique diff6rente.

Les deux individus de sexe f6minin, 18/13

et 3, se distinguent de ce groupe de donn6es
bien individualis6 discut6 ci-dessus par des

rapports isotopiques du strontium plus radio-
gönes et aussi par des diff6rences plus impor-
tantes entre les r6sultats d'analyses obtenus
sur diff6rentes dents d'un m€me individu (fig.

116.ll7). A ce propos, on notera les valeurs de

la M1 de l'individu 18/13 qui se situent en de-

hors du cluster local, alors que la M3 analys6e

se trouve ä l'int6rieur de celui-ci. Ce r6sultat
suggöre que pendant les premiöres ann6es de

sa vie, cette femme n'a pas v6cu dans la com-
munaut6 ä laquelle appartiennent les hommes
et les adolescents inhum6s dans la s6pulture
collective. Au contraire, elle serait n6e ailleurs
et serait arriv6e au cours de son enfance ä

Spreitenbach puisque du strontium avec des

rapports isotopiques typiquement locaux a 6t6

enregistr6 dans ses couronnes dentaires for-
m6es entre l'äge de 718 et 1,4116 ans. Dans le
cas de l'individu 3, tous les 6chantillons exa-

min6s couvrant I'ensemble de la p6riode de la

min6ralisation de l',6mail dentaire humain se

situent en dehors du cluster principal de Sprei-
tenbach. Cela d6montre la consommation
d'aliments produits sur des terrains agricoles
diff6rents. On peut donc consid6rer que cette
femme a une origine 6trangöre.

dingt widerzuspiegeln, wie anhand von Pro-

ben aus Frankreich gezeigt wurde, die chrono-
logisch über die vergangenen 2000 Jahre
streuen und u.a. die Periode der Kleinen Eis-

zeit umfassen (Daux et al. 2005).

Die erhebliche saisonale Variation der Iso-

topenverhältnisse im Niederschlagswasser
selbst ist umso einflussreicher auf den mensch-
Iichen Zahnschmelz, je mehr es von den Men-
schen direkt als Trinkwasser genutzt wurde.
Für Quell- oder Flusswasser hingegen sind ge-

ringere saisonale Variationen zu verzeichnen
(Knipper 2011), sodass deren O-Isotopenver-
hältnisse ortsspezifischer sind. Des Weiteren
ist eine eventuelle Anreicherung des schweren
Isotops '8O durch die Nahrungszubereitung
(Kochen) zu beachten (Daux et al. 2008).

Die O-Isotopenverhältnisse der Nieder-
schläge in der Schweiz sind an mehreren Mess-

stationen der internationalen Atomenergiebe-
hörde (IAEA) seit den 197Oer-Jahren sehr gut
dokumentiert (IAEA 2006). Die Spreitenbach
am nächsten liegenden Beobachtungsstellen
befinden sich in Bern, Konstanz und Weil am
Rhein. Die gewichteten Jahresmittelwerte
von Bern (-9,7O+O,91o/oo) und Konstanz
(-9, 67 +O,82o/oo) überlappen nahezu deckun gs-

gleich, während in Weil am Rhein etwas we-

niger negative ö18O-Werte zu verzeichnen sind
(-8,43+O,59o/oo; Abb. 118). Obwohl alle Statio-
nen in ähnlicher Distanz zu Spreitenbach
liegen, scheinen Bern und Konstanz repräsen-

tativer für die O-Isotopenverhältnisse des Nie-
derschlagswassers im Schweizer Mittelland
zu sein, während sich in Weil am Rhein die
klimatischen Verhältnisse am Oberrhein
widerspiegeln.

Für die O-Isotopenverhältnisse der
Schweizer Fliessgewässer, die zweifellos wich-
tige Trinkwasserquellen ur- und frühge-
schichtlicher Ansiedlungen waren, ist der
jeweilige Ursprung des Wassers entscheidend.
Wegen des Beitrags von Schmelzwasser aus

höheren Lagen sind die ö18O-Werte von Flüs-

sen alpinen Ursprungs niedriger als diejenigen
von Fliessgewässern, die aus den geringeren
Höhen des Mittellands oder des Juras gespeist

werden (Schürch et al. 2003). Dies ist auch fur
die Umgebung des Kollektivgrabes von Sprei-

tenbach relevant. Mögliches Trinkwasser
stammt hier einerseits aus Quellen und Bä-

chen, die auf dem Heitersberg, westlich der

Il peut paraitre 6trange d'attribuer une
origine non-locale ä deux individus bien que
les rapports isotopiques du strontium de leurs

dents se situent dans la zone des valeurs d6-
termin6s sur les ossements du site. A la lu-
miöre des arguments expos6s ci-dessus con-
cernant une modification diag6n6tique des

ossements, cette attribution demeure cepen-

dant l'explication la plus convaincante. Le fait
que ces deux individus ne fassent pas partie
du cluster interpr6t6 comme local montre
qu'ils sont membres d'une autre communaut6
de vie et qu'ils ont eu une alimentation diff6-
rente.

11.5.3.5 Rapports isotopiques de
l'oxygöne des eaux actuelles dans
l'environnement 169ional

Dans la pr6sente 6tude, les donn6es de

l'analyse des pr6cipitations et des eaux r6centes

sont utilis6e comme comparaisons locales
de l'isotopie de l'oxygöne.78 Ces derniöres
peuvent 6ventuellement diff6rer des valeurs du
pass6 en raison des changements climatiques
de longue dur6e. Ces tendances peuvent €tre

identifi6es ä l'aide de valeurs moyennes, mais
sont individuellement masqu6es par des va-

riations saisonniöres ainsi que par des varia-
tions entre ann6es successives (cf. IAEA 2006).

Les tendances climatiques de longue dur6e
sont refl6t6es par les dents humaines sous

r6serve uniquement, ce qui a 6t6 d6montr6
par des €chantillons analys6s en France qui
couvrent les 2000 derniöres ann6es du point
de vue chronologique, et qui incluent entre
autres le petit äge glaciaire (Daux et al. 2005).

La variation saisonniÖre consid6rable
des rapports isotopiques des eaux de pluie
influence d'autant plus l'6mail dentaire hu-
main qu'elles ont 6t6 directement utilis6es
par l'homme comme eau potable. Des va-
riations saisonniöres moins importantes ont
6trö constat6es pour des eaux de source ou de

riviöre (Knipper 20ll), de telle sorte que
leurs rapports isotopiques de I'oxygöne sont
plus sp6cifiques en fonction du lieu. De plus,
il faut prendre en compte un possible enri-
chissement de l'isotope lourd (18O) par Ia
pr6paration des aliments (cuisson) (Daux et
al. 2008).

78 Alle O-lsotopenverhältnisse werden als Abwei-
chung vom internationalen Standard VSMOW (Vienna
Standards Mean Ocean Water) in o/oo angegeben.

78 Tous les rapports isotopiques de l'oxygöne sont
indiqu6s avec une d6viation du standard international
VSMOW (Vienna Standards Mean Ocean Water) en o/oo.
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Fundstelle, entspringen, und andererseits aus

der Limmat. Das Wasser vom Heitersberg
sollte den Isotopenverhältnissen der örtli-
chen Niederschläge entsprechen, während
für die Limmat wegen des Beitrags alpiner
Schmelzwässer niedrigere ö1BO-Werte belegt
sind. Im Bereich des Hardhof-Wasserwerks an
der Europabrücke in Zürich sowie im oberflä-
chennahen Wasser des Zürichsees sind ö18O-

Werte von -1L,40/oo dokumentiert (Barth
2000, Tab. 4; Kracht 2005, Fig. 6), die somit
um ca. l,7o/oo niedriger als die Jahresmittel-
werte der Niederschläge des Schweizer Mit-
tellandes sind.

I 1.5.3.6 Sauerstoff-lsotopenverhältnisse
der Menschenzähne

Die Sauerstoff-Isotopenverhältnisse des

menschlichen Zahnschmelzes variieren zwi-
schen 15,51 und 17,050/oo, mit einem Mittel-
wert von 16,27+0,41,0/oo (Abb. 778; Tab. 2l).
Mit Ausnahme der Probe SH 9 D und aller Pro-

ben von Ind. 1 beträgt die Wertespanne weni-
ger als 1oloo. Insbesondere in Anbetracht der
Abschätzung typischer Variationen von bis zu
2o/oo bei Menschen, die ihr Trinkwasser aus

gleichen Quellen bezogen (White et al.20O4),
ist dies sehr wenig. Auch auf dem frühlatöne-
zeitlichen Gräberfeld von Münsingen ist der
ortstypische Bereich breiter (Scheeres et al. im
Druck).

Für Spreitenbach ist demzufolge eine be-
züglich ihrer Trinkwasserquellen weitgehend
homogene Gemeinschaft zu erschliessen. Die
nach entsprechender Fraktionierungskorrek-
tur hervorragende Übereinstimmung der ötSO-

Werte des menschlichen Zahnschmelzes und
der lokalen Niederschläge legt darüber hinaus
eine Trinkwassergewinnung aus dem örtli-
chen Niederschlag bzw. aus daraus gespeisten

Quellen oder Bächen nahe. Auch wenn nicht
bekannt ist, wo genau die Siedlung der im Kol-
lektivgrab bestatteten Menschen lag, ist ein
Bach in unmittelbarer Nähe der Fundstelle
eine mögliche solche Ressource. Die Daten-
lage spricht insgesamt für eine ortsansässige
und nicht für eine aus der Fremde zugewan-
derte Gruppe.

Herauszustellen sind zwei Individuen mit
von der Hauptgruppe leicht abweichenden
ölsO-Werten. Der erste Dauermolar von Ind.
9 (SH 9 D) ist mit isotopisch schwerem Sauer-

stoff angereichert. Dies kann jedoch kaum als

Anzeichen einer Ortsfremdheit gelten, son-

Les rapports isotopiques de l'oxygöne des

eaux de pluie en Suisse sont trös bien docu-
ment6s par les stations de mesure de l'agence
internationale de l'€nergie depuis les ann6es
1970 (IAEA 2006). Les observations les plus
proches de Spreitenbach se trouvent ä Berne,
Constance et Weil am Rhein. Les valeurs
moyennes annuelles pond6r6es de Berne
(-9,7O!0,91o/oo) et de Constance (-9,61+0 ,82o/oo)
sont quasiment identiques, tandis que des va-
leurs ö18O n6gatives moins basses ont 6t6 en-
registr6es ä Weil am Rhein (-8,43t0,590/oo; fig.
118). Bien que toutes ces stations se trouvent
ä une distance plus ou moins 6gale de Sprei-
tenbach, Berne et Constance semblent ötre
plus repr6sentatifs des rapports isotopiques de

l'oxygöne des eaux de pluie du plateau suisse,

alors que les conditions climatiques dans Ia

r6gion du Rhin suprörieur sont refl6t6es ä Weil
am Rhein.

En ce qui concerne les rapports isoto-
piques de l'oxygöne des cours d'eau en Suisse,

qui repr6sentaient sans doute des ressources

d'eau potable importantes pour les sites
d'habitats pr6historiques, l'origine de l'eau est

importante. En raison de l'apport des eaux
issues de la fonte des neiges depuis les hautes
montagnes, les valeurs ö18O des riviöres dont
la source est situ6e dans les Alpes sont plus
basses que celles des cours d'eau prenant leur
source dans des massifs plus bas du plateau
suisse ou duJura (Schürch et al. 2003). Cela se

confirme aux alentours de la s6pulture collec-
tive de Spreitenbach. L'eau potable a pu 6tre
trouv6e tant dans des sources et ruisseaux qui
prennent leur source sur Ie Heitersberg, une
colline morainique situ6e ä l'ouest du site, que
dans la Limmat. L'eau du Heitersberg devrait
correspondre aux rapports isotopiques des pr6-

cipitations locales, celle de la Limmat attestant
de valeurs ö18O plus basses dues ä l'apport des

eaux de la fonte des neiges. Dans le secteur du
service des eaux Hardhof prös du pont de
l'Europe ä Zurich, ainsi que dans les eaux
superficielles du lac de Zurich, des valeurs
ö18O de -!1,4o/oo ont 6t6 relev6es (Barth 2000,
Tab. 4; Kracht 2005, Fig. 6). Elles sont donc
de l,7o/oo environ inf6rieures aux valeurs
moyennes annuelles des pr6cipitations du pla-
teau suisse.
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Abb. 1 1 8 lsO-Werte des Zohnschmelzes der bestotteten lndividuen im Vergleich zu den lsotopenverhältnissen heutigen

Niederschlogswassers. Miteinonder verbundene Symbole morkieren Proben vom selben lndividuum. Möglicherweise diage-

netisch verönderte Proben sind durch kteinere Symbote und gestrichelte Verbindungslinien gekennzeichnet. Numerische

Daten und Aufschlüsselung der Proben in Tab, 21. Durch fette gestrichelte Linien verbundene lndividuen gehören derselben

mitochondriolen Hoplogruppe on (dozu Kap. 1t.3.4). Die meisten Dotenpunkte sind gut mit rezentem Wosser des Schwei-

zer Mittellandes vergleichbor. tnd. 1 konsumierte hingegen Wosser ous einer höher gelegenen/költeren Region. Möglicher-

weise wqr die ous alpinen Schmelzwdssern gespeiste Limmot seine Trinkwosserressource. Wasserdaten für Bern, Konstonz

und Weil am Rhein sind gewichtete Johresmittelwerte der Niederschlöge !1o. Doten: IAEA 2006; Limmot/Zürichsee: Barth

2000; Froktionierungskorrektur zwischen 618Oen^pna und 6t8Ow*u, noch Levinson et ol. 1 987 und Chenery et ol. 201 0.

Fig. 1 1 8 Voleurs 6tsO de t'ömoit (Zahnschmelz) des individus inhumös comporöes oux ropports isotopiques des equx

(Wasser) de pluie octuettes. Les symboles reliös entre eux morquent les ächontillons provenont d'un mäme individu. Des

öchontiltons probablement modifiös sur le plon diagönötique sont marquös par des symboles plus petits et reliös por des

traits en pointillö. Donn1es numöriques et ventilation des 1chantillons dons le tob. 21. Les individus reliös por de troits

en pointillö gras oppqrtiennent ou mäme haplogroupe mitochondriol (cf. chop. 11.3.4). La pluport des valeurs sont proches

de celles des eaux räcentes du ploteau suisse, En revonche, t'individu 1 consommoit de I'eou provenont d'une rögion plus

froide/en attitude. lt est possibte qu'il puisoit son eou dans lo Limmat, approvisionnöe por des eaux de fonte alpines'

Les donnöes de l'eou pour Berne, Constance et Weil am Rhein sont des voleurs onnuelles pondöröes des pröcipitotions

t 1o. Donnäes : IAEA 2006 ; Limmat/tac de Zuilch : Barth 2000 ; correction de froctionnemefit €ntt€ 618Opno'pnoo €t

6tsO""" d'opräs Levinson et ol. 1 987 et Chenery et al. 201 0. Zürichsee = lac de Zurich.
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Fundstelle, entspringen, und andererseits aus

der Limmat. Das Wasser vom Heitersberg
sollte den Isotopenverhältnissen der örtli-
chen Niederschläge entsprechen, während
für die Limmat wegen des Beitrags alpiner
Schmelzwässer niedrigere ö1BO-Werte belegt
sind. Im Bereich des Hardhof-Wasserwerks an
der Europabrücke in Zürich sowie im oberflä-
chennahen Wasser des Zürichsees sind ö18O-

Werte von -1L,40/oo dokumentiert (Barth
2000, Tab. 4; Kracht 2005, Fig. 6), die somit
um ca. l,7o/oo niedriger als die Jahresmittel-
werte der Niederschläge des Schweizer Mit-
tellandes sind.

I 1.5.3.6 Sauerstoff-lsotopenverhältnisse
der Menschenzähne

Die Sauerstoff-Isotopenverhältnisse des

menschlichen Zahnschmelzes variieren zwi-
schen 15,51 und 17,050/oo, mit einem Mittel-
wert von 16,27+0,41,0/oo (Abb. 778; Tab. 2l).
Mit Ausnahme der Probe SH 9 D und aller Pro-

ben von Ind. 1 beträgt die Wertespanne weni-
ger als 1oloo. Insbesondere in Anbetracht der
Abschätzung typischer Variationen von bis zu
2o/oo bei Menschen, die ihr Trinkwasser aus

gleichen Quellen bezogen (White et al.20O4),
ist dies sehr wenig. Auch auf dem frühlatöne-
zeitlichen Gräberfeld von Münsingen ist der
ortstypische Bereich breiter (Scheeres et al. im
Druck).

Für Spreitenbach ist demzufolge eine be-
züglich ihrer Trinkwasserquellen weitgehend
homogene Gemeinschaft zu erschliessen. Die
nach entsprechender Fraktionierungskorrek-
tur hervorragende Übereinstimmung der ötSO-

Werte des menschlichen Zahnschmelzes und
der lokalen Niederschläge legt darüber hinaus
eine Trinkwassergewinnung aus dem örtli-
chen Niederschlag bzw. aus daraus gespeisten

Quellen oder Bächen nahe. Auch wenn nicht
bekannt ist, wo genau die Siedlung der im Kol-
lektivgrab bestatteten Menschen lag, ist ein
Bach in unmittelbarer Nähe der Fundstelle
eine mögliche solche Ressource. Die Daten-
lage spricht insgesamt für eine ortsansässige
und nicht für eine aus der Fremde zugewan-
derte Gruppe.

Herauszustellen sind zwei Individuen mit
von der Hauptgruppe leicht abweichenden
ölsO-Werten. Der erste Dauermolar von Ind.
9 (SH 9 D) ist mit isotopisch schwerem Sauer-

stoff angereichert. Dies kann jedoch kaum als

Anzeichen einer Ortsfremdheit gelten, son-

Les rapports isotopiques de l'oxygöne des

eaux de pluie en Suisse sont trös bien docu-
ment6s par les stations de mesure de l'agence
internationale de l'€nergie depuis les ann6es
1970 (IAEA 2006). Les observations les plus
proches de Spreitenbach se trouvent ä Berne,
Constance et Weil am Rhein. Les valeurs
moyennes annuelles pond6r6es de Berne
(-9,7O!0,91o/oo) et de Constance (-9,61+0 ,82o/oo)
sont quasiment identiques, tandis que des va-
leurs ö18O n6gatives moins basses ont 6t6 en-
registr6es ä Weil am Rhein (-8,43t0,590/oo; fig.
118). Bien que toutes ces stations se trouvent
ä une distance plus ou moins 6gale de Sprei-
tenbach, Berne et Constance semblent ötre
plus repr6sentatifs des rapports isotopiques de

l'oxygöne des eaux de pluie du plateau suisse,

alors que les conditions climatiques dans Ia

r6gion du Rhin suprörieur sont refl6t6es ä Weil
am Rhein.

En ce qui concerne les rapports isoto-
piques de l'oxygöne des cours d'eau en Suisse,

qui repr6sentaient sans doute des ressources

d'eau potable importantes pour les sites
d'habitats pr6historiques, l'origine de l'eau est

importante. En raison de l'apport des eaux
issues de la fonte des neiges depuis les hautes
montagnes, les valeurs ö18O des riviöres dont
la source est situ6e dans les Alpes sont plus
basses que celles des cours d'eau prenant leur
source dans des massifs plus bas du plateau
suisse ou duJura (Schürch et al. 2003). Cela se

confirme aux alentours de la s6pulture collec-
tive de Spreitenbach. L'eau potable a pu 6tre
trouv6e tant dans des sources et ruisseaux qui
prennent leur source sur Ie Heitersberg, une
colline morainique situ6e ä l'ouest du site, que
dans la Limmat. L'eau du Heitersberg devrait
correspondre aux rapports isotopiques des pr6-

cipitations locales, celle de la Limmat attestant
de valeurs ö18O plus basses dues ä l'apport des

eaux de la fonte des neiges. Dans le secteur du
service des eaux Hardhof prös du pont de
l'Europe ä Zurich, ainsi que dans les eaux
superficielles du lac de Zurich, des valeurs
ö18O de -!1,4o/oo ont 6t6 relev6es (Barth 2000,
Tab. 4; Kracht 2005, Fig. 6). Elles sont donc
de l,7o/oo environ inf6rieures aux valeurs
moyennes annuelles des pr6cipitations du pla-
teau suisse.
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Abb. 1 1 8 lsO-Werte des Zohnschmelzes der bestotteten lndividuen im Vergleich zu den lsotopenverhältnissen heutigen

Niederschlogswassers. Miteinonder verbundene Symbole morkieren Proben vom selben lndividuum. Möglicherweise diage-

netisch verönderte Proben sind durch kteinere Symbote und gestrichelte Verbindungslinien gekennzeichnet. Numerische

Daten und Aufschlüsselung der Proben in Tab, 21. Durch fette gestrichelte Linien verbundene lndividuen gehören derselben

mitochondriolen Hoplogruppe on (dozu Kap. 1t.3.4). Die meisten Dotenpunkte sind gut mit rezentem Wosser des Schwei-

zer Mittellandes vergleichbor. tnd. 1 konsumierte hingegen Wosser ous einer höher gelegenen/költeren Region. Möglicher-

weise wqr die ous alpinen Schmelzwdssern gespeiste Limmot seine Trinkwosserressource. Wasserdaten für Bern, Konstonz

und Weil am Rhein sind gewichtete Johresmittelwerte der Niederschlöge !1o. Doten: IAEA 2006; Limmot/Zürichsee: Barth

2000; Froktionierungskorrektur zwischen 618Oen^pna und 6t8Ow*u, noch Levinson et ol. 1 987 und Chenery et ol. 201 0.

Fig. 1 1 8 Voleurs 6tsO de t'ömoit (Zahnschmelz) des individus inhumös comporöes oux ropports isotopiques des equx

(Wasser) de pluie octuettes. Les symboles reliös entre eux morquent les ächontillons provenont d'un mäme individu. Des

öchontiltons probablement modifiös sur le plon diagönötique sont marquös par des symboles plus petits et reliös por des

traits en pointillö. Donn1es numöriques et ventilation des 1chantillons dons le tob. 21. Les individus reliös por de troits

en pointillö gras oppqrtiennent ou mäme haplogroupe mitochondriol (cf. chop. 11.3.4). La pluport des valeurs sont proches

de celles des eaux räcentes du ploteau suisse, En revonche, t'individu 1 consommoit de I'eou provenont d'une rögion plus

froide/en attitude. lt est possibte qu'il puisoit son eou dans lo Limmat, approvisionnöe por des eaux de fonte alpines'

Les donnöes de l'eou pour Berne, Constance et Weil am Rhein sont des voleurs onnuelles pondöröes des pröcipitotions

t 1o. Donnäes : IAEA 2006 ; Limmat/tac de Zuilch : Barth 2000 ; correction de froctionnemefit €ntt€ 618Opno'pnoo €t

6tsO""" d'opräs Levinson et ol. 1 987 et Chenery et al. 201 0. Zürichsee = lac de Zurich.
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dern ist vielmehr als Resultat des Konsums
von Muttermilch (Stillsignal) zu werten. Mut_
termilch ist im Vergleich zu Wasser aufgrund
der stoffwechselbedingten Isotopenfraktionie-
rung mit dem schweren Isotop lsO angerei_
chert (Wright/Schwarcz 1998). Das siitten
spiegelt sich in den Kronen der ersten Dauer_
molaren wider, wenn es über eine hinreichend
lange Zeit erfolgte und die entsprechenden Be_
reiche der Zahnkrone zum Todeszeitpunkt des
Menschen noch nicht abradiert waren. Hö_
here ö18O-Werte der ersten Molaren sind auch
bei den meisten anderen Sirreitenbacher Be_
stattungen dokumentiert. Zumeist fallen diese
Werte dennoch in den Bereich der rezenten
Niederschläge und implizieren keine Orts_
fremdheit.

Im Gegensatz zum erhöhten ö1sO_Wert
von Ind. 9 zeugen die drei konstant niedrige_
ren Messwerte eines prämolars sowie eines
zweiten und eines ddtten Molars von Ind. 1
tatsächlich von der Nutzung einer abweichen_
den Trinkwasserquelle. Die mit 1sO abgerei_
cherten Werte sprechen ftir eine Herkunit des
Wassers aus grösserer Höhenlage bzw. von ei_
ner Lokalität mit kühleren klimatischen Be_
dingungen. Langzeitbeobachtungen der Iso_
topenverhältnisse der Schweizer Nieder_
schläge deuten auf einen Ursprung des Wassers
in über 1000 m Höhe hin (Schotterer 2010,
Abb. 3). Durch die schmelzwasserbedingt
niedrigen Isotopenverhältnisse der Limmät
(Barth 2000, Tab. 4; Kracht 2005, Fig. 6) spre_
chen die Analysedaten von Ind. 1 iedoch nicht
zwangsläufig für eine Ortsfremdheit, sondern
sind mit dem Konsum von direkt aus der Lim_
mat stammendem Trinkwasser erklärbar. Dies
liegt insbesondere nahe, weil die fraktionie_
rungskorrigierten Isotopenverhältnisse des
Zahnschmelzes und der Limmat einander ex_
akt entsprechen (Abb. 11g). Daher ist allein
anhand der O-Isotopenverhältnisse nicht zu
entscheiden, ob es sich um ein ortsfremdes In_
dividuum handelt oder ob der Mann im glei_
chen naturräumlichen Umfeld wie die andJre.,
Mitglieder der ehemaligen Lebendgemein_
schaft aufwuchs, sein Trinkwasser jeäoch im
Gegensatz zu jenen direkt aus der Limmat be_
zog. Möglicherweise spiegelt sich im vorlie-
genden Ergebnis eine leicht differenzierte
Landnutzung verschiedener Haushalte im
Umland des Kollektivgrabes.

11.5.3.6 Rapports isotopiques de
l'oxygöne des dents humaines

Les rapports isotopiques de l,oxygöne de
l'6mail dentaire humain oscillent 

"rri." 
fS,Sf

et 1,7,O5o/oo, avecune moyen ne d e 16,27 +O,4lo/oo
(fig. 11B; tab. 21). A l,exception de l,6chantillon
SH 9 D et de l,ensemble des 6chantillons pr6_
lev6s sur l'individu 1, la gamme des valeurs est
inf6rieure ä 'Lo/oo. plus particuliörement par
rapport ä l,estimation de variations typiques
atteignant jusqu,ä Zo/oo pour des hommes qui
s'approvisionnent en eau potable dans ies
m6mes sources (White et al. ZOO4), cette
gamme est trös restreinte. Dans la n€cropole
La Töne ancienne de Münsingen, cette gaÄme
typique du lieu est 6galement plus large
(Scheeres et al. im Druck).

Ainsi, on peut conclure ä un groupe as_
sez homogöne pour Spreitenbach par rapport
ä ses sources en eau potable. fa pirfaite cor_
r6lation des valeurs ö18O de l,6mail dentaire
humain et des pr6cipitations locales aprös la
correction de fractionnement correspon_
dante laisse en outre supposer que l,eau po_
table provenait probablement des eaux de
pluie locales, voire des sources ou des ruis_
seaux qu'elles alimentaient. Bien que la lo_
calisation exacte de l,habitat des hommes in_
hum6s dans la s6pulture collective ne soit
pas connue, le ruisseau ä proximit6 imm6_
diate du site repr6sente une ressource pos_
sible. Dans l,ensemble, les donn6es reflöient
un groupe local, et non un groupe venu
d'ailleurs.

Deux individus se distinguent du groupe
principal par des valeurs ö180 l6görement Oif_
f6rentes. La premiöre molaire d6ciduale de
l'individu 9 (SH 9 D) est enrichie en oxygöne
isotopique lourd. En revanche, cela n,indique
pas une origine 6trangöre, mais r6sulte plutöt
de la consommation de lait maternel lsignat
isotopique correspondant ä l,allait.-"rrt;.
Par rapport ä l,eau, le lait maternel est enri_
chi en isotope lourd 18O ä cause du fraction_
nement m6tabolique des isotopes (Wright/
Schwarcz 1998). L,allaitement est enreg;tr6
dans les couronnes des premiöres moiaires
d6ciduales s'il a eu lieu sur une p6riode suf_
fisamment longue, et si les rorr", aor."rporr_
dantes de la couronne n,dtaient pu, 

"rr.or"abras6es au moment du d6cös du sujet. Des
valeurs ö18O plus 6lev6es des premiöres mo_
laires sont document6es pour la plupart des
autres inhumations de Spreitenbach. Dans la
plupart des cas, ces valeurs correspondent

11.5.3.7 Kombination von Strontium-
u nd Sauerstoff-lsotopendaten

Die gemeinsame Betrachtung der Stron-

tium- und Sauerstoffdaten ermöglicht eine
überzeugende Gruppierung der im Spreiten-
bacher Kollektivgrab bestatteten Individuen
(Abb. 1 1 9). Sieben Person en (7 Oo/o der beurteil-
baren Individuen) können als einheimisch
klassifiziert werden, weil ihre Sr-Isotopenver-
hältnisse und -Konzentrationen in einem sehr

engen Cluster liegen und die O-Isotopenver-
hältnisse den ortstypischen Werten entspre-
chen. Zu diesen Individuen gehören die bei-
den Jugendlichen (Ind. !416 :und lllT), vier
der fünf Männer (Ind. 9,1514, 16llO und 17 l5)
sowie eine von drei Frauen (Ind. 2). Die Sr-

Analysedaten eines weiteren Mannes (Ind. 1)

liegen ebenfalls im lokalen Cluster, während
die ö18O-Werte niedriger als diejenigen des

ortstypischen Niederschlags sind und in bei-
den Isotopenverhältnissen exakt jenen des Zü-

richsees bzw. der Limmat entsprechen. Der

Mann konsumierte also während seiner Kind-
heit Nahrung aus demselben geologischen
Umfeld wie die anderen, als einheimisch in-
terpretierten Individuen, bezog sein Trinkwas-
ser jedoch möglicherweise direkt aus der Lim-
mat und nicht aus einer Quelle oder einem
Bach, die von Grundwasser aus dem westlich
der Fundstelle liegenden Heitersberg gespeist

werden. Ebenfalls möglich, aber weniger über-
zeugend ist die Interpretation als ortsfremdes
Individuum aus einer höher gelegenen, kälte-
ren Region mit gleichem geologischem Unter-
grund wie Spreitenbach. Schliesst man also

Ind. 1 den Einheimischen an, so steigt ihre
Zahl auf 8 (80 o/o), darunter alle Männer.

Zwei Frauen - Ind. 18/13 und 3 - (2oo/o der
beurteilbaren Individuen) sind aufgrund ihrer
Sr-Werte als ortsfremd zu bezeichnen; erstere
vollzog den Wohnortwechsel bereits während
der Kindheit. Gemäss den Sr-Isotopenverhält-
nissen könnten beide Personen aus derselben
Region - oder gar aus derselben Siedlungsge-
meinschaft - stammen, die sich von Spreiten-
bach geologisch unterschied, aber über wei-
tere Strecken ähnliche O-Isotopenverhältnisse
aufwies. Die Variation der Sr-Isotopenverhält-
nisse im Schweizer Mittelland ist nicht ausrei-

chend kartiert, um eine genauere Ortszuwei-
sung zu erlauben. Theoretisch wäre als Her-

kunftsort eine Lokalität denkbar, an der die
Spreitenbacher Sande so oberflächennah an-

stehen, dass sie das biologisch verfügbare

Strontium dominieren. Der gesuchte Ort lag

toutefois aux pr6cipitations rdcentes, et
n'impliquent pas une origine allochtone.

Par opposition ä la valeur ö18O 6lev6e de

l'individu 9, les trois mesures d'une pr6mo-
Iaire ainsi que d'une deuxiÖme et d'une troi-
siöme molaire affichant constamment des va-
leurs plus basses qui attestent en effet de

l'utilisation d'une source en eau potable diff6-
rente. Les valeurs appauvries en 18O plaident
en faveur d'une eau provenant d'une altitude
plus importante, voire d'une localit6 avec des

conditions climatiques plus froides. Des ob-
servations de longue dur6e des rapports isoto-
piques des pr6cipitations en Suisse indiquent
une origine de l'eau ä plus de 1000 m d'altitude
(cf. Schotterer 2OlO, Fig. 3).

En revanche, en raison des rapports iso-
topiques bas de la Limmat, dus aux eaux de la
fonte des neiges (Barth 2000, Tab. 4; Kracht
2005, fig. 6), les donn6es d'analyse de l'individu
1 n'indiquent pas forc€ment une origine
6trangöre, mais s'expliquent par la consom-
mation d'eau puis6e directement dans la Lim-
mat. Cela parait trös plausible, car les rapports
isotopiques corrig6s aprös fractionnement des

6chantillons provenant d'6mail dentaire et de

la Limmat sont parfaitement identiques (fig.

118). Pour cette seule raison, on ne peut pas

en conclure, uniquement sur la base des rap-
ports isotopiques de l'oxygöne, s'il s'agit d'un
individu d'origine 6trangöre, ou si cet homme
a grandi dans le m€me environnement natu-
rel que les autres membres de son groupe, mais
qu'il puisait, ä l'oppos6 des autres individus,
son eau directement dans la Limmat. Ce 16-

sultat reflöte probablement une exploitation
territoriale l6görement diff€renci6e des diff6-
rentes maisonn,6es dans les environs de la
s6pulture collective.

11.5.3.7 Combinaison des donn6es
isotopiques du strontium et de
l'oxygöne

L'analyse conjointe des donn6es du stron-
tium et de l'oxygöne permet un net regroupe-
ment des individus inhum6s dans la s6pulture
collective de Spreitenbach (flg. 119). Sept
personnes (700lo des individus 6valuables)
peuvent €tre classifi6es comme autochtones,
puisque leurs rapports isotopiques du stron-
tium et les concentrations se situent dans un
cluster trös 6troit et puisque les rapports iso-
topiques de l'oxygöne correspondent aux va-
leurs typiques au niveau local. Les deux ado-
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dern ist vielmehr als Resultat des Konsums
von Muttermilch (Stillsignal) zu werten. Mut_
termilch ist im Vergleich zu Wasser aufgrund
der stoffwechselbedingten Isotopenfraktionie-
rung mit dem schweren Isotop lsO angerei_
chert (Wright/Schwarcz 1998). Das siitten
spiegelt sich in den Kronen der ersten Dauer_
molaren wider, wenn es über eine hinreichend
lange Zeit erfolgte und die entsprechenden Be_
reiche der Zahnkrone zum Todeszeitpunkt des
Menschen noch nicht abradiert waren. Hö_
here ö18O-Werte der ersten Molaren sind auch
bei den meisten anderen Sirreitenbacher Be_
stattungen dokumentiert. Zumeist fallen diese
Werte dennoch in den Bereich der rezenten
Niederschläge und implizieren keine Orts_
fremdheit.

Im Gegensatz zum erhöhten ö1sO_Wert
von Ind. 9 zeugen die drei konstant niedrige_
ren Messwerte eines prämolars sowie eines
zweiten und eines ddtten Molars von Ind. 1
tatsächlich von der Nutzung einer abweichen_
den Trinkwasserquelle. Die mit 1sO abgerei_
cherten Werte sprechen ftir eine Herkunit des
Wassers aus grösserer Höhenlage bzw. von ei_
ner Lokalität mit kühleren klimatischen Be_
dingungen. Langzeitbeobachtungen der Iso_
topenverhältnisse der Schweizer Nieder_
schläge deuten auf einen Ursprung des Wassers
in über 1000 m Höhe hin (Schotterer 2010,
Abb. 3). Durch die schmelzwasserbedingt
niedrigen Isotopenverhältnisse der Limmät
(Barth 2000, Tab. 4; Kracht 2005, Fig. 6) spre_
chen die Analysedaten von Ind. 1 iedoch nicht
zwangsläufig für eine Ortsfremdheit, sondern
sind mit dem Konsum von direkt aus der Lim_
mat stammendem Trinkwasser erklärbar. Dies
liegt insbesondere nahe, weil die fraktionie_
rungskorrigierten Isotopenverhältnisse des
Zahnschmelzes und der Limmat einander ex_
akt entsprechen (Abb. 11g). Daher ist allein
anhand der O-Isotopenverhältnisse nicht zu
entscheiden, ob es sich um ein ortsfremdes In_
dividuum handelt oder ob der Mann im glei_
chen naturräumlichen Umfeld wie die andJre.,
Mitglieder der ehemaligen Lebendgemein_
schaft aufwuchs, sein Trinkwasser jeäoch im
Gegensatz zu jenen direkt aus der Limmat be_
zog. Möglicherweise spiegelt sich im vorlie-
genden Ergebnis eine leicht differenzierte
Landnutzung verschiedener Haushalte im
Umland des Kollektivgrabes.

11.5.3.6 Rapports isotopiques de
l'oxygöne des dents humaines

Les rapports isotopiques de l,oxygöne de
l'6mail dentaire humain oscillent 

"rri." 
fS,Sf

et 1,7,O5o/oo, avecune moyen ne d e 16,27 +O,4lo/oo
(fig. 11B; tab. 21). A l,exception de l,6chantillon
SH 9 D et de l,ensemble des 6chantillons pr6_
lev6s sur l'individu 1, la gamme des valeurs est
inf6rieure ä 'Lo/oo. plus particuliörement par
rapport ä l,estimation de variations typiques
atteignant jusqu,ä Zo/oo pour des hommes qui
s'approvisionnent en eau potable dans ies
m6mes sources (White et al. ZOO4), cette
gamme est trös restreinte. Dans la n€cropole
La Töne ancienne de Münsingen, cette gaÄme
typique du lieu est 6galement plus large
(Scheeres et al. im Druck).

Ainsi, on peut conclure ä un groupe as_
sez homogöne pour Spreitenbach par rapport
ä ses sources en eau potable. fa pirfaite cor_
r6lation des valeurs ö18O de l,6mail dentaire
humain et des pr6cipitations locales aprös la
correction de fractionnement correspon_
dante laisse en outre supposer que l,eau po_
table provenait probablement des eaux de
pluie locales, voire des sources ou des ruis_
seaux qu'elles alimentaient. Bien que la lo_
calisation exacte de l,habitat des hommes in_
hum6s dans la s6pulture collective ne soit
pas connue, le ruisseau ä proximit6 imm6_
diate du site repr6sente une ressource pos_
sible. Dans l,ensemble, les donn6es reflöient
un groupe local, et non un groupe venu
d'ailleurs.

Deux individus se distinguent du groupe
principal par des valeurs ö180 l6görement Oif_
f6rentes. La premiöre molaire d6ciduale de
l'individu 9 (SH 9 D) est enrichie en oxygöne
isotopique lourd. En revanche, cela n,indique
pas une origine 6trangöre, mais r6sulte plutöt
de la consommation de lait maternel lsignat
isotopique correspondant ä l,allait.-"rrt;.
Par rapport ä l,eau, le lait maternel est enri_
chi en isotope lourd 18O ä cause du fraction_
nement m6tabolique des isotopes (Wright/
Schwarcz 1998). L,allaitement est enreg;tr6
dans les couronnes des premiöres moiaires
d6ciduales s'il a eu lieu sur une p6riode suf_
fisamment longue, et si les rorr", aor."rporr_
dantes de la couronne n,dtaient pu, 

"rr.or"abras6es au moment du d6cös du sujet. Des
valeurs ö18O plus 6lev6es des premiöres mo_
laires sont document6es pour la plupart des
autres inhumations de Spreitenbach. Dans la
plupart des cas, ces valeurs correspondent

11.5.3.7 Kombination von Strontium-
u nd Sauerstoff-lsotopendaten

Die gemeinsame Betrachtung der Stron-

tium- und Sauerstoffdaten ermöglicht eine
überzeugende Gruppierung der im Spreiten-
bacher Kollektivgrab bestatteten Individuen
(Abb. 1 1 9). Sieben Person en (7 Oo/o der beurteil-
baren Individuen) können als einheimisch
klassifiziert werden, weil ihre Sr-Isotopenver-
hältnisse und -Konzentrationen in einem sehr

engen Cluster liegen und die O-Isotopenver-
hältnisse den ortstypischen Werten entspre-
chen. Zu diesen Individuen gehören die bei-
den Jugendlichen (Ind. !416 :und lllT), vier
der fünf Männer (Ind. 9,1514, 16llO und 17 l5)
sowie eine von drei Frauen (Ind. 2). Die Sr-

Analysedaten eines weiteren Mannes (Ind. 1)

liegen ebenfalls im lokalen Cluster, während
die ö18O-Werte niedriger als diejenigen des

ortstypischen Niederschlags sind und in bei-
den Isotopenverhältnissen exakt jenen des Zü-

richsees bzw. der Limmat entsprechen. Der

Mann konsumierte also während seiner Kind-
heit Nahrung aus demselben geologischen
Umfeld wie die anderen, als einheimisch in-
terpretierten Individuen, bezog sein Trinkwas-
ser jedoch möglicherweise direkt aus der Lim-
mat und nicht aus einer Quelle oder einem
Bach, die von Grundwasser aus dem westlich
der Fundstelle liegenden Heitersberg gespeist

werden. Ebenfalls möglich, aber weniger über-
zeugend ist die Interpretation als ortsfremdes
Individuum aus einer höher gelegenen, kälte-
ren Region mit gleichem geologischem Unter-
grund wie Spreitenbach. Schliesst man also

Ind. 1 den Einheimischen an, so steigt ihre
Zahl auf 8 (80 o/o), darunter alle Männer.

Zwei Frauen - Ind. 18/13 und 3 - (2oo/o der
beurteilbaren Individuen) sind aufgrund ihrer
Sr-Werte als ortsfremd zu bezeichnen; erstere
vollzog den Wohnortwechsel bereits während
der Kindheit. Gemäss den Sr-Isotopenverhält-
nissen könnten beide Personen aus derselben
Region - oder gar aus derselben Siedlungsge-
meinschaft - stammen, die sich von Spreiten-
bach geologisch unterschied, aber über wei-
tere Strecken ähnliche O-Isotopenverhältnisse
aufwies. Die Variation der Sr-Isotopenverhält-
nisse im Schweizer Mittelland ist nicht ausrei-

chend kartiert, um eine genauere Ortszuwei-
sung zu erlauben. Theoretisch wäre als Her-

kunftsort eine Lokalität denkbar, an der die
Spreitenbacher Sande so oberflächennah an-

stehen, dass sie das biologisch verfügbare

Strontium dominieren. Der gesuchte Ort lag

toutefois aux pr6cipitations rdcentes, et
n'impliquent pas une origine allochtone.

Par opposition ä la valeur ö18O 6lev6e de

l'individu 9, les trois mesures d'une pr6mo-
Iaire ainsi que d'une deuxiÖme et d'une troi-
siöme molaire affichant constamment des va-
leurs plus basses qui attestent en effet de

l'utilisation d'une source en eau potable diff6-
rente. Les valeurs appauvries en 18O plaident
en faveur d'une eau provenant d'une altitude
plus importante, voire d'une localit6 avec des

conditions climatiques plus froides. Des ob-
servations de longue dur6e des rapports isoto-
piques des pr6cipitations en Suisse indiquent
une origine de l'eau ä plus de 1000 m d'altitude
(cf. Schotterer 2OlO, Fig. 3).

En revanche, en raison des rapports iso-
topiques bas de la Limmat, dus aux eaux de la
fonte des neiges (Barth 2000, Tab. 4; Kracht
2005, fig. 6), les donn6es d'analyse de l'individu
1 n'indiquent pas forc€ment une origine
6trangöre, mais s'expliquent par la consom-
mation d'eau puis6e directement dans la Lim-
mat. Cela parait trös plausible, car les rapports
isotopiques corrig6s aprös fractionnement des

6chantillons provenant d'6mail dentaire et de

la Limmat sont parfaitement identiques (fig.

118). Pour cette seule raison, on ne peut pas

en conclure, uniquement sur la base des rap-
ports isotopiques de l'oxygöne, s'il s'agit d'un
individu d'origine 6trangöre, ou si cet homme
a grandi dans le m€me environnement natu-
rel que les autres membres de son groupe, mais
qu'il puisait, ä l'oppos6 des autres individus,
son eau directement dans la Limmat. Ce 16-

sultat reflöte probablement une exploitation
territoriale l6görement diff€renci6e des diff6-
rentes maisonn,6es dans les environs de la
s6pulture collective.

11.5.3.7 Combinaison des donn6es
isotopiques du strontium et de
l'oxygöne

L'analyse conjointe des donn6es du stron-
tium et de l'oxygöne permet un net regroupe-
ment des individus inhum6s dans la s6pulture
collective de Spreitenbach (flg. 119). Sept
personnes (700lo des individus 6valuables)
peuvent €tre classifi6es comme autochtones,
puisque leurs rapports isotopiques du stron-
tium et les concentrations se situent dans un
cluster trös 6troit et puisque les rapports iso-
topiques de l'oxygöne correspondent aux va-
leurs typiques au niveau local. Les deux ado-
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Abb. 1 1 9 Kombination der 875r/865r und 618O-Werte derselben Proben, Miteinander ver-
bundene Symbole markieren Proben vom selben lndividuum. Möglicherweise diagenetisch
veränderte Proben sind durch kleinere Symbole und gestrichelte Verbindungstinien gekenn-
zeichnet. Numerische Daten in Tob. 21. Bei mit * gekennzeichneten tndividuen ist jeweils
ein Dotenpunkt eine Kombinotion von Sr- und O-lsotopendoten von gleichzeitig mineroli-
sierten, ober nicht exakt denselben Zahnkronen. Dos groue Quadrat morkiert die ortstypi-
sche Voriation der lsotopenverhöltnisse und ergibt sich ous dem regionoltypischen Wertebe-
reich von 618O des Niederschlagswossers (s. Abb. 1 1 8) und dem ols "lokal" bezeichneten
875r/86|r-Bereich (hellgrouer Kreis in Abb. 1 1 7). Vergleichsdaten Zürichsee: sT5r/865r Mollus-
ken: Fischer 1 988; 6t8O Wasser: Borth 2000.

Fig. 119 Valeurs combinöes875r/865r et Et8O des m1mes ächantillons. Les symboles reliös
entre eux morquent les ächantillons provenant d'un mäme individu. Des öchontittons proba-
blement modifiös sur le plan diagönätique sont morquös par des symboles plus petits et re-
liös par des traits en pointillö. Donnös numöriques cf. tab. 21 . Pour les individus d1signös
por un < * , il s'agit d'une voleur combinäe des donnöes isotopiques des couronnes den-
taires minörolisöes ou m4me moment mais qui ne sont pas exoctement les mämes. Le corrä
gris marque la variation des rapports isotopiques typique pour le lieu et elle rösutte de
l'intervolle du 318O des eoux de pröcipitotion (cf. fig. 1 1 8) ainsi que de l'intervotle sTSr/855r

dösignö de " local , (cercle gris clair dons la fig. 1 1 7). Donnöes de comparaison loc de Zu-
rich : 875r/865r mollusques : Fischer 1 988 ; 618O eau : Borth 2000.

vielleicht sogar in der Nähe des Grabes, wenn-
gleich bei den Sondierungen und der Ausgra-
bung selbst ausschliesslich von Kiesen über-
deckte Sande nachgewiesen wurden (Kap.
r.1.1.3).

lescents (individus f4l6 et 11/7), quatre des
cinq hommes (individus 9, 1514, 16/10 et
17l5), ainsi qu'une des trois femmes (individu
2) font partie de ce groupe. Les donn6es
d'analyse du strontium d'un autre homme (in-
dividu 1) se situent 6galement dans le cluster
local, tandis que les valeurs E18O sont plus
basses que celles des precipitations locales, et
qu'elles correspondent exactement dans les
deux rapports isotopiques ä celles du lac de
Zurich et de la Limmat. Cela implique que cet
homme cosommait durant son enfance des
aliments provenant du m€me environnement
g6ologique que les autres individus interpr6-
t6s comme indigönes, mais qu'il buvait de
l'eau provenant directement de la Limmat et
non d'une source ou d'un ruisseau alimentes
par la nappe phr6atique du Heitersberg, situ6e
ä l'ouest du site. Il est dgalement possible, mais
moins convaincant, d'interpr6ter ce sujet
comme 6tant un individu 6tranger originaire
d'une r6gion plus froide, situ6e en altitude qui
pr6sente le m€me substrat g€ologique qu'ä
Spreitenbach. Si l'on intögre l'individu 1 dans
le groupe des autochtones, leur effectif s'61öve

ä 8 (80o/o), dont l'ensemble des hommes.
Deux femmes - les individus 18/13 et 3 -

(200lo des individus 6valuables) sont allo-
chtones, comme le prouvent leurs valeurs de
strontium. L'individu 18/13 avait d6iä chang6
de lieu de r6sidence durant son enfance. Selon
les rapports isotopiques, les deux personnes
pourraient ötre originaires de la m€me r6gion,
voire de la m€me communaut6. Celle-ci difföre
de Spreitenbach du point de vue g6ologique,
mais partage des rapports isotopiques de
l'oxygöne, en grande partie similaires. La va-
riation des rapports isotopiques du strontium
sur le plateau suisse n'est pas suffisamment
cartographi6e pour que l'on puisse effectuer
une attribution pr6cise ä un lieu. Thdorique-
ment, le lieu d'origine pourrait €tre un endroit
oü les sables de Spreitenbach affleurent si prös
de la surface qu'ils dominent le strontium dis-
ponible biologiquement. Cela pourrait tout ä

fait ötre le cas ä proximit6 de la tombe, bien
que dans les sondages ainsi qu'ä Ia fouille, ex-
clusivement des sables superpos6s par des gra-
viers aient 6t6 document6s (chap. I.1.1.3).
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11.5.4 Das Kollektivgrab von
Spreitenbach im Kontext der
Forschung zur Mobilität im
Endneolithikum

Die geringe Anzahl bekannter endneoli-
thischer Siedlungen sowie Funde von Arm-
schutzplatten, Wagenrädern und Belege fur
domestizierte Pferde führten in der archäolo-
gischen Forschung lange Zeit zu einer
Charakterisierung der Menschen der Schnur-

keramik- und der Glockenbecherkultur als

ausserordentlich mobil (Zusammenfassungen

in Heyd et al.2o02lo3; Husty 1999; Mennin-
ger 2008). Ausgehend von diesen Hypothesen,

aber auch von Fragen nach dem Hintergrund
weitreichender überregionaler Parallelen der

materiellen Kultur von Spanien bis Südosteu-

ropa, wurden Gräber der Glockenbecherkultur
zum Gegenstand einer der ersten umfangrei-
chen Strontium-Isotopenstudien in der Ar-

chäologie (Grupe et al.1999; Price et al.1994;
\998;2004). Anhand von Beispielen aus Bay-

ern, Österreich, Ungarn und der Tschechi-

schen Republik belegten die Untersuchungen
eine Vielzahl ortsfremder Individuen, die sich

nicht auf den frühen Abschnitt der Glocken-

becherkultur - der potentiellen Etablierungs-
phase der Kultur durch Zuwanderer - be-

schränkten, sondern ebenso in ihrer jüngeren

Phase belegt sind (zuletzt: Heyd et al.2OO2l03;

Price et al. 2OO4). Zu den Ortsfremden gehör-

ten vielerorts Individuen beiderlei Geschlechts

in nahezu gleichen Anteilen sowie aller Alters-

gruppen, inklusive der Kinder.
Die bislang einzigen Untersuchungen zu

dieser Epoche in der Schweiz fanden an den

Skelettresten von Petit-Chasseur in Sion VS

statt. Unter 23 Individuen der Glockenbecher-
kultur wurden 300/o ortsfremde nachgewiesen,

ausschliesslich Erwachsene (Chiaradia et al.

2003; Desideri et al. 2011). Dem Befund hoher
Mobilitätsraten in der Glockenbecherkultur
ist eine Stichprobe von neun schnurkerami-
schen Bestattungen des Gräberfeldes von
Lauda-Königshofen im Taubertal (Baden-

Württemberg, Deutschland) anzuschliessen.

Mit 875r/865r zwischen 0,70866 und O,71224

stammen sie ebenfalls aus unterschiedlichen
Herkunftsgebieten, wobei sich männliche und
weibliche Individuen gleichermassen auf das

gesamte Wertespektrum verteilen (Menninger
2008).

Ein davon abweichendes Muster zeigt
sich hingegen bei den schnurkeramischen Fa-

11.5.4 La s6pulture collective de
Spreitenbach dans le contexte
des recherches sur la mobilitd
au NrSolithique final

En raison du nombre restreint de sites

d'habitat au N6olithique final, ainsi que des

trouvailles de brassards d'archers, de roues de

chariots et de preuves de chevaux domesti-

qu6s, la recherche arch6ologique ä longtemps
conf6r6 une grande mobilit6 aux groupes du

Cord6 et du Campaniforme (r6sum6s dans

Heyd et al.2oo2l2oo3; Husty 1999 ; Mennin-
ger 2008). A partir de ces hypothöses, mais 6ga-

lement ä partir de la question de l'origine des

parallöles ä longue distance sur le plan supra-

r6gional de la culture mat6rielle de I'Espagne

jusqu'en Europe du sud-est, les tombes de la

culture du Campaniforme faisaient partie
d'une des premiöres 6tudes approfondies con-

cernant l'isotopie du strontium en archeolo-
gie (Grupe et al. L999; Price et aI. L994; 1998 ;

2004). Les analyses effectu6es sur des 6chan-

tillons provenant de Baviöre, d'Autriche, de

Hongrie et de R6publique Tchöque mettaient
en 6vidence une multitude d'individus 6tran-

gers qui ne se limitaient pas seulement ä la

phase ancienne de la civilisation du Campa-

niforme - la phase potentielle de l'6tablissement

de la culture par des immigrants, mais qui sont

6galement attest6s dans sa phase plus recente

(en dernier: Heyd etal.2OO2|2O03 ; Price et al.

2004). Dans beaucoup d'endroits, des individus
des deux sexes dans des proportions quasi

6gales, toutes classes d'äge confondues, y
compris les enfants, font partie des immigr6s.

Les seules analyses concernant cette

6poque en Suisse ont 6t6 effectu6es sur les restes

humains du Petit-Chasseur ä Sion VS. Parmi

23 individus campaniformes, 30%o (exclusive-

ment des adultes) ont 6t6 d6termin6s comme

6tant 6trangers (Chiaradia et al. 2003 ; Desideri

et al. 2011). Un 6chantillon de neuf inhuma-
tions du Cord6 provenant de la n6cropole de

Lauda-Königshofen dans la vall€e de la Tauber
(Bade-Wurtemberg, Allemagne) vient compl6-

ter l'observation de taux 61ev6s de mobilit6 au

Campaniforme. Avec des valeurs sTSr/86Sr com-
prises entre 0,70866 et 0,71224 ils pr6sentent

€galement des aires d'origine diff6rentes avec

des individus de sexe masculin et f6minin se

distribuant de fagon homogöne sur toute la

gamme des valeurs (Menninger 2008).

Une image diff6rente se pr6sente en re-

vanche dans la s6pulture familiale du Cord6 ä
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Abb. 1 1 9 Kombination der 875r/865r und 618O-Werte derselben Proben, Miteinander ver-
bundene Symbole markieren Proben vom selben lndividuum. Möglicherweise diagenetisch
veränderte Proben sind durch kleinere Symbole und gestrichelte Verbindungstinien gekenn-
zeichnet. Numerische Daten in Tob. 21. Bei mit * gekennzeichneten tndividuen ist jeweils
ein Dotenpunkt eine Kombinotion von Sr- und O-lsotopendoten von gleichzeitig mineroli-
sierten, ober nicht exakt denselben Zahnkronen. Dos groue Quadrat morkiert die ortstypi-
sche Voriation der lsotopenverhöltnisse und ergibt sich ous dem regionoltypischen Wertebe-
reich von 618O des Niederschlagswossers (s. Abb. 1 1 8) und dem ols "lokal" bezeichneten
875r/86|r-Bereich (hellgrouer Kreis in Abb. 1 1 7). Vergleichsdaten Zürichsee: sT5r/865r Mollus-
ken: Fischer 1 988; 6t8O Wasser: Borth 2000.

Fig. 119 Valeurs combinöes875r/865r et Et8O des m1mes ächantillons. Les symboles reliös
entre eux morquent les ächantillons provenant d'un mäme individu. Des öchontittons proba-
blement modifiös sur le plan diagönätique sont morquös par des symboles plus petits et re-
liös par des traits en pointillö. Donnös numöriques cf. tab. 21 . Pour les individus d1signös
por un < * , il s'agit d'une voleur combinäe des donnöes isotopiques des couronnes den-
taires minörolisöes ou m4me moment mais qui ne sont pas exoctement les mämes. Le corrä
gris marque la variation des rapports isotopiques typique pour le lieu et elle rösutte de
l'intervolle du 318O des eoux de pröcipitotion (cf. fig. 1 1 8) ainsi que de l'intervotle sTSr/855r

dösignö de " local , (cercle gris clair dons la fig. 1 1 7). Donnöes de comparaison loc de Zu-
rich : 875r/865r mollusques : Fischer 1 988 ; 618O eau : Borth 2000.

vielleicht sogar in der Nähe des Grabes, wenn-
gleich bei den Sondierungen und der Ausgra-
bung selbst ausschliesslich von Kiesen über-
deckte Sande nachgewiesen wurden (Kap.
r.1.1.3).

lescents (individus f4l6 et 11/7), quatre des
cinq hommes (individus 9, 1514, 16/10 et
17l5), ainsi qu'une des trois femmes (individu
2) font partie de ce groupe. Les donn6es
d'analyse du strontium d'un autre homme (in-
dividu 1) se situent 6galement dans le cluster
local, tandis que les valeurs E18O sont plus
basses que celles des precipitations locales, et
qu'elles correspondent exactement dans les
deux rapports isotopiques ä celles du lac de
Zurich et de la Limmat. Cela implique que cet
homme cosommait durant son enfance des
aliments provenant du m€me environnement
g6ologique que les autres individus interpr6-
t6s comme indigönes, mais qu'il buvait de
l'eau provenant directement de la Limmat et
non d'une source ou d'un ruisseau alimentes
par la nappe phr6atique du Heitersberg, situ6e
ä l'ouest du site. Il est dgalement possible, mais
moins convaincant, d'interpr6ter ce sujet
comme 6tant un individu 6tranger originaire
d'une r6gion plus froide, situ6e en altitude qui
pr6sente le m€me substrat g€ologique qu'ä
Spreitenbach. Si l'on intögre l'individu 1 dans
le groupe des autochtones, leur effectif s'61öve

ä 8 (80o/o), dont l'ensemble des hommes.
Deux femmes - les individus 18/13 et 3 -

(200lo des individus 6valuables) sont allo-
chtones, comme le prouvent leurs valeurs de
strontium. L'individu 18/13 avait d6iä chang6
de lieu de r6sidence durant son enfance. Selon
les rapports isotopiques, les deux personnes
pourraient ötre originaires de la m€me r6gion,
voire de la m€me communaut6. Celle-ci difföre
de Spreitenbach du point de vue g6ologique,
mais partage des rapports isotopiques de
l'oxygöne, en grande partie similaires. La va-
riation des rapports isotopiques du strontium
sur le plateau suisse n'est pas suffisamment
cartographi6e pour que l'on puisse effectuer
une attribution pr6cise ä un lieu. Thdorique-
ment, le lieu d'origine pourrait €tre un endroit
oü les sables de Spreitenbach affleurent si prös
de la surface qu'ils dominent le strontium dis-
ponible biologiquement. Cela pourrait tout ä

fait ötre le cas ä proximit6 de la tombe, bien
que dans les sondages ainsi qu'ä Ia fouille, ex-
clusivement des sables superpos6s par des gra-
viers aient 6t6 document6s (chap. I.1.1.3).
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11.5.4 Das Kollektivgrab von
Spreitenbach im Kontext der
Forschung zur Mobilität im
Endneolithikum

Die geringe Anzahl bekannter endneoli-
thischer Siedlungen sowie Funde von Arm-
schutzplatten, Wagenrädern und Belege fur
domestizierte Pferde führten in der archäolo-
gischen Forschung lange Zeit zu einer
Charakterisierung der Menschen der Schnur-

keramik- und der Glockenbecherkultur als

ausserordentlich mobil (Zusammenfassungen

in Heyd et al.2o02lo3; Husty 1999; Mennin-
ger 2008). Ausgehend von diesen Hypothesen,
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phase der Kultur durch Zuwanderer - be-

schränkten, sondern ebenso in ihrer jüngeren

Phase belegt sind (zuletzt: Heyd et al.2OO2l03;

Price et al. 2OO4). Zu den Ortsfremden gehör-

ten vielerorts Individuen beiderlei Geschlechts

in nahezu gleichen Anteilen sowie aller Alters-

gruppen, inklusive der Kinder.
Die bislang einzigen Untersuchungen zu

dieser Epoche in der Schweiz fanden an den

Skelettresten von Petit-Chasseur in Sion VS

statt. Unter 23 Individuen der Glockenbecher-
kultur wurden 300/o ortsfremde nachgewiesen,

ausschliesslich Erwachsene (Chiaradia et al.

2003; Desideri et al. 2011). Dem Befund hoher
Mobilitätsraten in der Glockenbecherkultur
ist eine Stichprobe von neun schnurkerami-
schen Bestattungen des Gräberfeldes von
Lauda-Königshofen im Taubertal (Baden-

Württemberg, Deutschland) anzuschliessen.

Mit 875r/865r zwischen 0,70866 und O,71224

stammen sie ebenfalls aus unterschiedlichen
Herkunftsgebieten, wobei sich männliche und
weibliche Individuen gleichermassen auf das

gesamte Wertespektrum verteilen (Menninger
2008).

Ein davon abweichendes Muster zeigt
sich hingegen bei den schnurkeramischen Fa-

11.5.4 La s6pulture collective de
Spreitenbach dans le contexte
des recherches sur la mobilitd
au NrSolithique final

En raison du nombre restreint de sites

d'habitat au N6olithique final, ainsi que des

trouvailles de brassards d'archers, de roues de

chariots et de preuves de chevaux domesti-

qu6s, la recherche arch6ologique ä longtemps
conf6r6 une grande mobilit6 aux groupes du

Cord6 et du Campaniforme (r6sum6s dans

Heyd et al.2oo2l2oo3; Husty 1999 ; Mennin-
ger 2008). A partir de ces hypothöses, mais 6ga-

lement ä partir de la question de l'origine des

parallöles ä longue distance sur le plan supra-

r6gional de la culture mat6rielle de I'Espagne

jusqu'en Europe du sud-est, les tombes de la

culture du Campaniforme faisaient partie
d'une des premiöres 6tudes approfondies con-

cernant l'isotopie du strontium en archeolo-
gie (Grupe et al. L999; Price et aI. L994; 1998 ;

2004). Les analyses effectu6es sur des 6chan-

tillons provenant de Baviöre, d'Autriche, de

Hongrie et de R6publique Tchöque mettaient
en 6vidence une multitude d'individus 6tran-

gers qui ne se limitaient pas seulement ä la

phase ancienne de la civilisation du Campa-

niforme - la phase potentielle de l'6tablissement

de la culture par des immigrants, mais qui sont

6galement attest6s dans sa phase plus recente

(en dernier: Heyd etal.2OO2|2O03 ; Price et al.

2004). Dans beaucoup d'endroits, des individus
des deux sexes dans des proportions quasi

6gales, toutes classes d'äge confondues, y
compris les enfants, font partie des immigr6s.

Les seules analyses concernant cette

6poque en Suisse ont 6t6 effectu6es sur les restes

humains du Petit-Chasseur ä Sion VS. Parmi

23 individus campaniformes, 30%o (exclusive-

ment des adultes) ont 6t6 d6termin6s comme

6tant 6trangers (Chiaradia et al. 2003 ; Desideri

et al. 2011). Un 6chantillon de neuf inhuma-
tions du Cord6 provenant de la n6cropole de

Lauda-Königshofen dans la vall€e de la Tauber
(Bade-Wurtemberg, Allemagne) vient compl6-

ter l'observation de taux 61ev6s de mobilit6 au

Campaniforme. Avec des valeurs sTSr/86Sr com-
prises entre 0,70866 et 0,71224 ils pr6sentent

€galement des aires d'origine diff6rentes avec

des individus de sexe masculin et f6minin se

distribuant de fagon homogöne sur toute la

gamme des valeurs (Menninger 2008).

Une image diff6rente se pr6sente en re-

vanche dans la s6pulture familiale du Cord6 ä
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miliengräbern von Eulau (Sachsen-Anhalt,
Deutschland), bei denen es sich um Menschen
handelt, die gemeinsam beigesetzt wurden,
nachdem sie vermutlich einem Überfall auf
ihr Dorf zum Opfer gefallen waren (Haak et al.
2008). Die Sr-Isotopenanalysen weisen alle sie-
ben Kinder als lokal aus. Dieser Gruppe ist ein
Mann anzuschliessen, während ein weiterer
Mann (Ind. 3) zwar von den Autoren ebenfalls
als ortsansässig eingestuft wurde, aber nach
neueren Vergleichsdaten aus der Umgebung,
die mehrheitlich weniger radiogene Sr-Isoto-
penverhältnisse belegen (Knipper et al. 2012,
Maurer et al.2OI2), wahrscheinlich doch als
ortsfremd zu bezeichnen ist. Die drei unter-
suchten Frauen unterscheiden sich von den
Kindern und den beiden Männern durch ra-
diogenere Isotopenverhältnisse, was sie als
ortsfremd ausweist. Zu vermuten sind also
Exogamie und Patrilokalität (Haak et al. 2008,
18229).

Die Isotopendaten von Spreitenbach spre-
chen für vergleichbare Residenzregeln, nach
denen die Frauen an den Wohnort der Män-
ner zogen und dort Kinder gebaren. Auch
wenn nicht auszuschliessen ist, dass sich un-
ter den Spreitenbacher Individuen weitere iso-
topengeochemisch nicht erkennbare Orts-
fremde befinden, scheinen 200lo nicht-lokale
Individuen im Vergleich zu den regulären
schnurkeramischen und glockenbecherzeitli-
chen Gräberfeldern wenig. Bezüglich ihrer C-
und N-Isotopie fügen sich die beiden ortsfrem-
den Frauen nahtlos in das ausgesprochen enge
und ftir die Zeitstellung untypische Cluster der
Spreitenbacher Individuen ein. Dies gilt auch
für die Probe aus dem Oberschenkel von Ind.
3, das im Alter von 35-45 Jahren verstarb und
dessen M3 noch ein ortsfremdes Sr-Signal auf-
weist. Aufgrund der geringen Umbaurate des
Oberschenkelknochens kann eine Herkunft
aus einer Gruppe mit höheren ölsN-Werten als
unwahrscheinlich gelten, selbst bei einer
Übersiedlung nach Spreitenbach im frühen Er-
wachsenenalter und einer vollständigen Inte-
gration in die dortige Nahrungsversorgung. In
die gleiche Richtung deuten die O-Isotopen-
verhältnisse, die ebenfalls gegen eine Herkunft
aus einem Ort in einer anderen Grossland-
schaft sprechen.

Insgesamt schliessen sich die im Kollek-
tivgrab von Spreitenbach bestatteten Indivi-
duen dem in chronologisch vergleichbaren
Gräberfeldern gefundenen Muster hoher Mo-
bilitätsraten nur bedingt an. Vielmehr schei-
nen hier eher kleinräumige Netzwerke eine

Eulau (Saxe-Anhalt, Allemagne). Il s'agit de
personnes qui ont 6t6 inhum6es simultan6-
ment, probablement victimes d'une attaque
de leur village (Haak et al. 2008). Les analyses
isotopiques du strontium ddsignent tous les
sept enfants comme locaux. Un homme peut
€tre int6gr6 dans ce groupe/ tandis qu'un deu-
xiöme (individu 3) a 6t6 consid6r6 6galement
comme autochtone par les auteurs. En revanche,
les donn6es de comparaison plus r6centes
provenant des environs proches du site et
qui indiquent des rapports isotopiques du
strontium beaucoup moins radiogönes (Knip-
per et al. 2O12; Maurer et al. 2012) contribuent
ä attribuer une origine plutöt 6loign6e ä cet
individu. Les trois femmes 6tudi6es se dis-
tinguent des enfants et des deux hommes par
des rapports isotopiques plus radiog6niques,
ce qui les d6signe davantage comme 6trangöres.
Ceci est un indice ä Ia fois pour l'exogamie et
la patrilocalite (Haak et al. 2008, 18229).

Les donn6es isotopiques de Spreitenbach
indiquent des rögles de r6sidence comparables
selon lesquelles les femmes se d6plagaient
vers la r6sidence des hommes et y donnaient
naissance aux enfants. Bien que l'on ne puisse
pas exclure que d'autres 6trangers non identi-
fiables sur les plans isotopique et g6ochimique
fassent partie des individus de Spreitenbach,
Ie taux de 2Oo/o d'individus non-locaux semble
faible par rapport aux valeurs habituelles ob-
serv6es dans les n6cropoles du Cord6 et du
Campaniforme. En ce qui concerne leur iso-
topie C et N, les deux femmes 6trangöres
s'insörent facilement dans ce cluster trös 6troit
(et atypique pour l'6poque) repr6sent6 par les

individus de Spreitenbach. Cela vaut 6gale-
ment pour l'6chantillon pr6lev6 sur le f6mur
de l'individu 3, d6c6d6 ä l'äge de 35-45 ans, et
dont Ia M3 possöde encore un signal Sr 6tran-
ger. En raison du taux de transformation
faible de l'os du f€mur, la provenance d'un
groupe pr6sentant des valeurs ölsN plus 6le-
v6es peut 6tre consid6r6e comme 6tant impro-
bable, m€me lors d'un changement de r6si-
dence pour Spreitenbach au d6but de l'äge
adulte et d'une int6gration complöte dans
l'alimentation locale. Cette observation est
6tay6e par les rapports isotopiques de l'oxygöne
qui contredisent €galement une provenance
d'un lieu ou d'un terroir diff6rent.

Dans l'ensemble, les individus inhum6s
dans la s6pulture collective de Spreitenbach
ne s'alignent pas avec les taux de mobilit6 6le-
v6s, observ6s dans les n6cropoles chronologi-
quement comparables. Des r6seaux micro-r6-

Rolle zu spielen, bei denen vor allem Frauen

aus anderen Ansiedlungen im gleichen kultu-
rellen Umfeld umsiedeln.

Anhang: Aufbereitung und
Analyse der lsotopenproben

Kohlenstoff- und Stickstoff
Die Aulbereitung der Knochenproben für C-

und N-lsotopenanalysen erfolgte nach der von Lon-
gin (1971) beschriebenen Methode mit einigen Mo-
difikationen (Oelze et al.2OI7). Mit einer diamant-
beschichteten Trennscheibe wurden aus zweifelsfrei
individualisierbaren Skelettelementen Kompakta-
stücke herausgetrennt und mit einem Fräsaufsatz

von der Spongiosa und oberflächlichen Verunreini-
gungen befreit. Jeweils 200-600 mg dieses Materials
wurden über ca. 2 Wochen bei 4'C im Kühlschrank
mit 10 ml 0,5 N Salzsäure (HCl; Säurewechsel nach
einer Woche) demineralisiert. Anschließend er-

folgte die Neutralisierung durch mehrfaches Spülen
mit Reinstwasser. 5 ml HzO mit den darin enthalte-
nen Kollagenfragmenten wurden mit einigen Trop-
fen 0,5 N HCI auf pH 3 angesäuert und über 48 h
bei 70'C denaturiert und im Wasser gelöst. Ezee-FiI-

terTM (Firma Elkay; Porengröße 60-90 pm) ermög-
lichten die Abtrennung unlöslicher Bestandteile
(Müldner/Richards 2005). Mit Hilfe von vorgerei-
nigten Amicon-Ultrafiltern (cut-off 30 Kilodalton)
erfolgte eine Abtrennung kurzkettiger Kollagenfrag-
mente (Brown et al. 19BB;Jacobi et al.2006). Beide

Fraktionen wurden tiefgefroren, über 48 h
gefriergetrocknet und zur Ermittlung der Kollagen-
ausbeute gewogen. Die Bestimmung der C- und N-
Gehalte sowie der Isotopenzusammensetzung er-

folgte in Duplikaten mit einem vario EL III, Fa. Ele-

mentar Analysensysteme (Elementaranalyse) und
IsoPrime High Performance Stable Isotope Ratio MS
(Fa. GV Instruments; Massenspektrometer). Die
Rohdaten der Isotopenverhältnisse wurden auf die
internationalen Standards CH-6 (Saccharose) und
CH-7 (Polyethylenfolie) für ö13C sowie USGS 40
(Glutaminsäure) und IAEA N2 (Ammoniumsulfat)
für ölsN normalisiert (Zweipunktnormalisierung;
Paul et al. 2006). Der analytische Fehler (1o) beträgt
t 0, 17oo für 613C und + 0,27oo für örsN, bestimmt am
hausinternen Standard Sulfanilsäure ftir beide Iso-

topenverhältnisse und USGS 40 für 613C. Die Aus-

wertung des Spreitenbacher Kollektivgrabes be-
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les analyses isotopiques du carbone et de l'azote a

6t6 effectu6e selon la m€thode döcrite par Longin
(1971) avec quelques modifications (Oelze et al.

201 1). Des morceaux d'os compact ont 6t6 d6coup6s

dans des ossements clairement attribu6s ä un
individu ä l'aide d'un disque diamant. Ensuite, 1'os

spongieux ainsi que les contaminations superflcielles
ont 6t6 enlev6s avec une fraiseuse. Environ 200-600
mg de cette matiöre a 6t6 d6min6raiis6e avec 10 ml
0,5 N d'acide chlorhydrique (HCl, renouvellement
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avec de l'eau d6min6ralis6e. 5 ml HzO contenant les

fragments de collagöne ont 6t6 acidifi6s avec quelques

gouttes de 0,5 N HCI iusqu'ä pH 3, d6natur6s

pendant 48 h ä une temp6rature de 70'C, et dissout
dans de l'eau. Des filtres EzeeTM (entreprise Elkay;
taille des pores 60-90 pm) ont rendu possible la
s6paration des composantes non solubles (Müldner/
Richards 2005). A l'aide d'ultrafiItres Amicon,
pr6alablement nettoy6s (cut-off 30 kilodalton) une
s€paration des fragments de collagöne ä chaines
courtes a 6t6 effectu6 (Brown et al. 1988; Jacobi et
aL 2006). Les deux fractions ont 6t6 congel6es,

dess€ch€es par cong6lation pendant 4B h et ensuite
pes6es afin de d6terminer le taux du rendement en

collagöne. La d6termination des taux de carbone et
d'azote ainsi que la composition isotopique a 6t6

effectuöe en duplication avec un " vario EL III,
Fa. Elementar Analysensysteme " (analyses 616men-

taires) et un n Iso-Prime High Performance Stable

Isotope RatioMS [Fa. GVlnstruments] " (spectomÖtre

de masse). Les donn6es brutes des rapports
isotopiques ont 6t6 normalis6es en fonction des

standards internationaux CH-6 (saccharose) et
CH-7 (film poly6thylöne) pour 6r3C ainsi qu'USGS

40 (acide glutamique) et IAEA N2 (sulfate
d'ammonium) pour älsN (normalisation de deux
points; Paul et al. 2006). L'erreur analytique (1o) est

de +0,10loo pour ö13C et de to,2o/oo pour ölsN,

d6termin6 en fonction du standard interne du
laboratoire, acide sulfanilique pour les deux rapports
isotopiques et USGS 40 pour ö13C. L'analyse de la
s6pulture collective de Spreitenbach se limite aux
donn6es de collagöne ä chaine longue.
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miliengräbern von Eulau (Sachsen-Anhalt,
Deutschland), bei denen es sich um Menschen
handelt, die gemeinsam beigesetzt wurden,
nachdem sie vermutlich einem Überfall auf
ihr Dorf zum Opfer gefallen waren (Haak et al.
2008). Die Sr-Isotopenanalysen weisen alle sie-
ben Kinder als lokal aus. Dieser Gruppe ist ein
Mann anzuschliessen, während ein weiterer
Mann (Ind. 3) zwar von den Autoren ebenfalls
als ortsansässig eingestuft wurde, aber nach
neueren Vergleichsdaten aus der Umgebung,
die mehrheitlich weniger radiogene Sr-Isoto-
penverhältnisse belegen (Knipper et al. 2012,
Maurer et al.2OI2), wahrscheinlich doch als
ortsfremd zu bezeichnen ist. Die drei unter-
suchten Frauen unterscheiden sich von den
Kindern und den beiden Männern durch ra-
diogenere Isotopenverhältnisse, was sie als
ortsfremd ausweist. Zu vermuten sind also
Exogamie und Patrilokalität (Haak et al. 2008,
18229).

Die Isotopendaten von Spreitenbach spre-
chen für vergleichbare Residenzregeln, nach
denen die Frauen an den Wohnort der Män-
ner zogen und dort Kinder gebaren. Auch
wenn nicht auszuschliessen ist, dass sich un-
ter den Spreitenbacher Individuen weitere iso-
topengeochemisch nicht erkennbare Orts-
fremde befinden, scheinen 200lo nicht-lokale
Individuen im Vergleich zu den regulären
schnurkeramischen und glockenbecherzeitli-
chen Gräberfeldern wenig. Bezüglich ihrer C-
und N-Isotopie fügen sich die beiden ortsfrem-
den Frauen nahtlos in das ausgesprochen enge
und ftir die Zeitstellung untypische Cluster der
Spreitenbacher Individuen ein. Dies gilt auch
für die Probe aus dem Oberschenkel von Ind.
3, das im Alter von 35-45 Jahren verstarb und
dessen M3 noch ein ortsfremdes Sr-Signal auf-
weist. Aufgrund der geringen Umbaurate des
Oberschenkelknochens kann eine Herkunft
aus einer Gruppe mit höheren ölsN-Werten als
unwahrscheinlich gelten, selbst bei einer
Übersiedlung nach Spreitenbach im frühen Er-
wachsenenalter und einer vollständigen Inte-
gration in die dortige Nahrungsversorgung. In
die gleiche Richtung deuten die O-Isotopen-
verhältnisse, die ebenfalls gegen eine Herkunft
aus einem Ort in einer anderen Grossland-
schaft sprechen.

Insgesamt schliessen sich die im Kollek-
tivgrab von Spreitenbach bestatteten Indivi-
duen dem in chronologisch vergleichbaren
Gräberfeldern gefundenen Muster hoher Mo-
bilitätsraten nur bedingt an. Vielmehr schei-
nen hier eher kleinräumige Netzwerke eine

Eulau (Saxe-Anhalt, Allemagne). Il s'agit de
personnes qui ont 6t6 inhum6es simultan6-
ment, probablement victimes d'une attaque
de leur village (Haak et al. 2008). Les analyses
isotopiques du strontium ddsignent tous les
sept enfants comme locaux. Un homme peut
€tre int6gr6 dans ce groupe/ tandis qu'un deu-
xiöme (individu 3) a 6t6 consid6r6 6galement
comme autochtone par les auteurs. En revanche,
les donn6es de comparaison plus r6centes
provenant des environs proches du site et
qui indiquent des rapports isotopiques du
strontium beaucoup moins radiogönes (Knip-
per et al. 2O12; Maurer et al. 2012) contribuent
ä attribuer une origine plutöt 6loign6e ä cet
individu. Les trois femmes 6tudi6es se dis-
tinguent des enfants et des deux hommes par
des rapports isotopiques plus radiog6niques,
ce qui les d6signe davantage comme 6trangöres.
Ceci est un indice ä Ia fois pour l'exogamie et
la patrilocalite (Haak et al. 2008, 18229).

Les donn6es isotopiques de Spreitenbach
indiquent des rögles de r6sidence comparables
selon lesquelles les femmes se d6plagaient
vers la r6sidence des hommes et y donnaient
naissance aux enfants. Bien que l'on ne puisse
pas exclure que d'autres 6trangers non identi-
fiables sur les plans isotopique et g6ochimique
fassent partie des individus de Spreitenbach,
Ie taux de 2Oo/o d'individus non-locaux semble
faible par rapport aux valeurs habituelles ob-
serv6es dans les n6cropoles du Cord6 et du
Campaniforme. En ce qui concerne leur iso-
topie C et N, les deux femmes 6trangöres
s'insörent facilement dans ce cluster trös 6troit
(et atypique pour l'6poque) repr6sent6 par les

individus de Spreitenbach. Cela vaut 6gale-
ment pour l'6chantillon pr6lev6 sur le f6mur
de l'individu 3, d6c6d6 ä l'äge de 35-45 ans, et
dont Ia M3 possöde encore un signal Sr 6tran-
ger. En raison du taux de transformation
faible de l'os du f€mur, la provenance d'un
groupe pr6sentant des valeurs ölsN plus 6le-
v6es peut 6tre consid6r6e comme 6tant impro-
bable, m€me lors d'un changement de r6si-
dence pour Spreitenbach au d6but de l'äge
adulte et d'une int6gration complöte dans
l'alimentation locale. Cette observation est
6tay6e par les rapports isotopiques de l'oxygöne
qui contredisent €galement une provenance
d'un lieu ou d'un terroir diff6rent.

Dans l'ensemble, les individus inhum6s
dans la s6pulture collective de Spreitenbach
ne s'alignent pas avec les taux de mobilit6 6le-
v6s, observ6s dans les n6cropoles chronologi-
quement comparables. Des r6seaux micro-r6-

Rolle zu spielen, bei denen vor allem Frauen

aus anderen Ansiedlungen im gleichen kultu-
rellen Umfeld umsiedeln.

Anhang: Aufbereitung und
Analyse der lsotopenproben

Kohlenstoff- und Stickstoff
Die Aulbereitung der Knochenproben für C-

und N-lsotopenanalysen erfolgte nach der von Lon-
gin (1971) beschriebenen Methode mit einigen Mo-
difikationen (Oelze et al.2OI7). Mit einer diamant-
beschichteten Trennscheibe wurden aus zweifelsfrei
individualisierbaren Skelettelementen Kompakta-
stücke herausgetrennt und mit einem Fräsaufsatz

von der Spongiosa und oberflächlichen Verunreini-
gungen befreit. Jeweils 200-600 mg dieses Materials
wurden über ca. 2 Wochen bei 4'C im Kühlschrank
mit 10 ml 0,5 N Salzsäure (HCl; Säurewechsel nach
einer Woche) demineralisiert. Anschließend er-

folgte die Neutralisierung durch mehrfaches Spülen
mit Reinstwasser. 5 ml HzO mit den darin enthalte-
nen Kollagenfragmenten wurden mit einigen Trop-
fen 0,5 N HCI auf pH 3 angesäuert und über 48 h
bei 70'C denaturiert und im Wasser gelöst. Ezee-FiI-

terTM (Firma Elkay; Porengröße 60-90 pm) ermög-
lichten die Abtrennung unlöslicher Bestandteile
(Müldner/Richards 2005). Mit Hilfe von vorgerei-
nigten Amicon-Ultrafiltern (cut-off 30 Kilodalton)
erfolgte eine Abtrennung kurzkettiger Kollagenfrag-
mente (Brown et al. 19BB;Jacobi et al.2006). Beide

Fraktionen wurden tiefgefroren, über 48 h
gefriergetrocknet und zur Ermittlung der Kollagen-
ausbeute gewogen. Die Bestimmung der C- und N-
Gehalte sowie der Isotopenzusammensetzung er-

folgte in Duplikaten mit einem vario EL III, Fa. Ele-

mentar Analysensysteme (Elementaranalyse) und
IsoPrime High Performance Stable Isotope Ratio MS
(Fa. GV Instruments; Massenspektrometer). Die
Rohdaten der Isotopenverhältnisse wurden auf die
internationalen Standards CH-6 (Saccharose) und
CH-7 (Polyethylenfolie) für ö13C sowie USGS 40
(Glutaminsäure) und IAEA N2 (Ammoniumsulfat)
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hausinternen Standard Sulfanilsäure ftir beide Iso-
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ner diamantbeschichteten Trennscheibe ieweils ein
Fragment abgetrennt und anschließend sorgfältig
von allen ehemaligen Oberflächen und anhaften-
dem Dentin befreit und in einem Achatmörser pul-
verisiert und homogenisiert wurde. Bei anderen
Zähnen wurde nach der Oberflächenentfernung der
Schmelz direkt mit einem Dentalbohrer mit Fräsauf-

satz als Pulver gewonnen. Die Beprobung der Kno-
chen umfasste ebenfalls eine tiefgründige Entfer-
nung der Oberfläche und das anschließende Her-
ausfräsen eines Teils der Kompakta. Die weitere
Aufbereitung für Sr- und O-Isotopenanalysen er-

folgte jeweils an einerTeilmengevon 10-12 mg Pro-

benpulver.
Zur Entfernung diagenetischer, leicht 1öslicher

Karbonate und des darin enthaltenen Strontiums
wurden die Sr-Isotopenproben in aufeinander fol-
genden Arbeitsschritten für jeweils 10 min in 1,8 ml
Reinstwasser, in 0,1 mol Essigsäure mit Li-Acetat-
puffer (pH 4,5) und dreimal in Reinstwasser im
Ultraschallbad gereinigt, zentrifugiert und der
Überstand verworfen. Nach der Veraschung zur
Entfernung organischer Bestandteile (3 h bei 850'C)
wurde das Sr unter Reinraumbedingungen mittels
Sr-Spec-Harz aus den Proben abgetrennt und die
Sr-Konzentration der entstandenen Lösung mit
Hilfe eines Quadrupol-ICP-Massenspektrometers
(lnductively-Coupled-Plasma) bestimmt. Die Iso-

topenverhäItnisse wurden mit einem Multikollek-
tor-ICP-Massenspektrometer (VG Axiom) ermittelt
sowie gemäß des exponentiellen Massenfraktionie-
rungsgesetzes auf 885r/865r=8,37 5209 korrigiert. Der
Langzeitmittelwert +2o des Eimer & Amend-Stan-
dards (Dez. 2009-Aug. 2OI0; I42 Analysen) liegt bei
0, 70802t0,00007 (laborübergreifender Mittelwert:
0,7 OBOZT lO,OO0035 [1o] Müller-Sohnius 2007). Der
Blindwert lag für alle Arbeitsschritte im Reinraum
unter 10 pg Sr. Die Abtrennung von Sr und die Ana-
lysen erfolgten im Curt-Engelhorn-Zentrum für Ar-
chäometrie in Mannheim, Deutschland (Alt et al.,

im Druck; Knipper et aL.2012).

Sauerstoff
Gegenstand der O-Isotopenanalysen in dieser

Studie war der im Hydroxylapatit phosphatisch ge-

bundene Sauerstoff. Aus den Proben wurden zu-

nächst knocheneigene und knochenfremde Fette,

Eiweiße und Huminstoffe durch eine 24-stündige
Reaktion mit Natriumhypochloridlösung (NaOCl;

2,5o/o;1,8 ml) und anschließende 48-stündige Ein-
wirkung von Natriumhydroxidlösung (NaOH;

0,125 mol; 1,8 ml) auf einem Schütteltisch entfernt
(Alt et al., im Druck; Knipper 2011; Stephan 1999).

Nach jedem Aufreinigungsschritt erfolgte eine drei-
malige Spülung mit Reinstwasser. Der verbliebene
Hydroxylapatit wurde anschließend mit 800 pl 2N
FIusssäure (HF) versetzt, n ach 24h zentrifugiert und
der Überstand mit den gelösten POq-Ionen in ein
neues Probengefäß überführt. Wenige Tropfen
Bromthymolblau dienten als Farbindikator bei der
Neutralisation mit ca. 145 pl Ammoniak. Durch Zu-
gabe von 800 pl Silbernitrat erfolgte anschließend

Strontium
Afin de limiter le plus possible les dommages sur

le mat6riel osseux, des fragments d'6mail des molaires,

dont la dentine a servi de base pour les analyses de

I'ADN ancien, ont 6t6 utilis6s dans un premier temps
pour l'€tude isotopique. Cette s6rie d'6chantillons a

6t6 6largie ensuite : un fragment a 6t6 coup6 avec un
disque diamant sur chacune des dents nettoy6es au

pr€alable dans un bain d'ultrasons. Toutes les

anciennes surfaces et la dentine ont ensuite 6t6

soigneusement öt6es et Ie fragment r6duit en poudre
dans un mortier en agate et homog6n6is6. Sur

d'autres dents, l'6mail a 6t6, aprös l'enlövement des

surfaces, directement pr61ev6 comme poudre avec

une fraiseuse dentaire. En ce qui concerne les os, la
surface a 6galement 6t6 öt6e et une partie de l'os
compact ensuite pr6lev6 par fraisage. La pr6paration
ult6rieure en vue des analyses isotopiques du
strontium et de l'oxygöne a 6t6 effectuÖe sur une
portion de 10 ä 12 mg de poudre osseuse.

Afin de lib6rer les carbonates diag6n6tiques, fa-

cilement solubles, et Ie strontium qu'elles con-
tiennent, ies 6chantillons isotopiques Sr ont 6t6 net-
toy6s, centrifugös et 1e 16sidu 6cart6 par €tapes succes-

sives ä chaque fois pendant 10 min dans 1,8 ml d'eau

d6min6ra1is6e, dans 0,1 mol d'acide ac6tique avec un
tampon de lithium-ac6tate (pH 4,5) et trois fois dans

de 1'eau d6min6ralis6e dans un bain ultrasons. Aprös

cin6ration, afin d'6llminer les composantes orga-

niques (pendant 3 h ä 850'C) le strontium a 6t6 isol6

dans des conditions de salle blanche ä l'aide de Sr-

Spec-r6sine, la concentration Sr de cette solution me-

sur6e avec un spectromötre de masse n Quadrupol-
ICP n (Inductively-Coupled-Plasma), les rapports iso-

topiques d6termin6s avec un spectromötre de masse

" Multikollektor-ICP " (VG Axiom) et corrig6s selon

1'6quation exponentielle de la loi de fractionnement
massiquessSr/86sr = 8,375209. La valeur moyenne ar-

chiv6e de longue dur6e+2 o du standard Eimer &
Amend (d6c. 2009-aoüt.2olo ;142 analyses) est de

0,7080210,00007 (valeur moyenne inter labora-
toires : O,7O8O27I-0,000035 (1o) Müller-Sohnius
2007).Lavaleur ä blanc pour toutes ces 6tapes en salle

blanche se situe sous 10 pg Sr. L'isolation de Sr et les

analyses ont 6t6 r6alis€es au n Curt-Engelhorn-Zent-
rum ftir Archäometrie > ä Mannheim, Allemagne (Alt

et al. im Druck ; Knipper et aL 2O12).

Oxygöne
Dans la pr6sente 6tude, les analyses isoto-

piques de I'oxygöne ont 6t6 bas6es sur 1'oxygöne fix6
par le groupe de phosphate dans I'hydroxylapatite.
Dans un premier temps, les lipides, les prot€ines et
les substances huminiques endogönes et allogönes

de l'os ont 6tö 6limin6es sur une table vibrante par

une r6action avec une solution de natriumhypo-
chloride (NaOCl ;2,5o/o ;1,8 mi) pendant 24 heures

et ensuite une r6action avec une solution de na-

triumhydroxide de 48 h (NaOH ; 0,125 moi ; 1,8 ml ;

Alt et al. im Druck; Knipper 2011 ; Stephan 1999).
Aprös chaque 6tape de 1a proc6dure, I'6chantillon a

6t6 soumis trois fois ä un ringage avec de l'eau d6-

die Fällung gelber Silberphosphatkristalle (Ag:rPO+),

in denen die zu analysierenden PO+-Moleküle ge-

bunden waren. Die Kristalle wurden viermal mit
Reinstwasser im Ultraschailbad gespült, bei 50'C
über Nacht getrocknet und in Silberkapseln einge-
wogen (Tütken et al.2O06; Tütken et al. 2007). Jede
Messung erfolgte als Triplikat. Das Ag:POa wurde
mit einem T C-EA (High-Temperzture Conversion-Ele-

mental Analyzef über Graphit zu CO reduziert und
mit einem Helium-Gasstrom durch einen Gaschro-

matographen in ein Gasmassenspektrometer (Delta

Plus XL) geleitet, in dem die O-Isotopenverhältnisse
bestimmt wurden (Vennemann et al. 2002). Die Ka-

libration auf den internationalen Standard VSMOW
(Vienna Standard Mean Ocean Water) erfolgte über
die laborinternen Standards TU-I: 2l,I1o/oo; TU-Z:

5,35oloo; 1 30-0.5-1 : -7,1-3o/oo und 1 30-0.5-9 : 8,42o/oo.

Die Standardabweichung für die Einzelmessungen
1ag bei unter t0,3 o/oo. Die Daten wurden auf die mit
den Proben präparierten Standards NBS 120c (6180

= 21.,7 o/oo) und den synthetischen Hydroxylapatit
HA (ö18O = 17 ,2o/oo) normalisiert.Te

Die Fraktionierungskorrektur für den Ver-
gleich mit den O-IsotopenverhäItnissen des Nieder-
schlagswassers erfolgte nach der Gleichung von Le-

vinson et al. (1987) mit standardabhängiger Korrek-
tur (nach Chenery et al. 2010).

79 Die ä18O-Werte der mit den Proben gemessenen
Standards betrugen 22,28!0,O2 b2w.22,04+O,03 o/oo fÜr
NBS l 20c und 1 7,28t0,1 0 und I 6,93+0,1 1 o/oo für HA.
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6t6 acidifi6e avec 800 pl 2N d'acide fluorhydrique
(HF), centrifug6e aprös 24 h et le r6sidu avec les ions
dissouts PO+ transf6r6 dans un nouveau r6cipient.

Quelques gouttes de bleu de bromothymol ser-

vaient d'indicateur de couleur lors de Ia neutralisa-
tion avec env. 145 pl d'ammoniaque. En rajoutant
800 trrl de nitrate d'argent, on a proc6d6 ä la pr6cipi-
tation de cristaux de phosphate d'argent iaunes
(Ag3PO4), dans lesquels 6taient flx6es les mol6cules
de PO+ ä analyser. A quatre reprises, les cristaux ont
6t6 rinc6s avec de l'eau d6min6ralis6e dans un bain
d'ultrasons, s6ch6s ä 50"C pendant une nuit et pe-

s6s dans des capsules d4argent (Tütken et aL 2OO7 ;
Tütken et al. 2006). Chaque mesure a 6t6 effectu6e

trois fois. L'Ag3PO4 a 6te r€duit avec un TC-EA (High-

Temperature Conversion-Elemental Analyzer) par
f interm6diaire du graphite en CO et avec un flux de
gaz d'h61ium envoy6 ä travers un chromatographe
dans un spectromötre de masses gazeuses (Delta
Plus XL), dans lequel ont öt6 d6termin6s Ies rapports
isotopiques de l'oxygöne (Vennemann et al.2OO2).

La calibration sur 1e standard international VSMOW
(Vienna Standard Mean Ocean Water) s'est effec-

tu6e par l'interm6diaire des standards intra labora-
toire TU-1 : 27,77o/oo ; TU-2 : 5,35o/oo; 130-0.5-1 :

-7,I3o/oo et 130-0.5-9 : 8,42o/oo. L'6cart-type des me-
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des eaux de pröcipitation a €t6 effectu6e selon
l'6quation de Levinson et al. (1987) avec une correc-
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ner diamantbeschichteten Trennscheibe ieweils ein
Fragment abgetrennt und anschließend sorgfältig
von allen ehemaligen Oberflächen und anhaften-
dem Dentin befreit und in einem Achatmörser pul-
verisiert und homogenisiert wurde. Bei anderen
Zähnen wurde nach der Oberflächenentfernung der
Schmelz direkt mit einem Dentalbohrer mit Fräsauf-

satz als Pulver gewonnen. Die Beprobung der Kno-
chen umfasste ebenfalls eine tiefgründige Entfer-
nung der Oberfläche und das anschließende Her-
ausfräsen eines Teils der Kompakta. Die weitere
Aufbereitung für Sr- und O-Isotopenanalysen er-

folgte jeweils an einerTeilmengevon 10-12 mg Pro-

benpulver.
Zur Entfernung diagenetischer, leicht 1öslicher

Karbonate und des darin enthaltenen Strontiums
wurden die Sr-Isotopenproben in aufeinander fol-
genden Arbeitsschritten für jeweils 10 min in 1,8 ml
Reinstwasser, in 0,1 mol Essigsäure mit Li-Acetat-
puffer (pH 4,5) und dreimal in Reinstwasser im
Ultraschallbad gereinigt, zentrifugiert und der
Überstand verworfen. Nach der Veraschung zur
Entfernung organischer Bestandteile (3 h bei 850'C)
wurde das Sr unter Reinraumbedingungen mittels
Sr-Spec-Harz aus den Proben abgetrennt und die
Sr-Konzentration der entstandenen Lösung mit
Hilfe eines Quadrupol-ICP-Massenspektrometers
(lnductively-Coupled-Plasma) bestimmt. Die Iso-

topenverhäItnisse wurden mit einem Multikollek-
tor-ICP-Massenspektrometer (VG Axiom) ermittelt
sowie gemäß des exponentiellen Massenfraktionie-
rungsgesetzes auf 885r/865r=8,37 5209 korrigiert. Der
Langzeitmittelwert +2o des Eimer & Amend-Stan-
dards (Dez. 2009-Aug. 2OI0; I42 Analysen) liegt bei
0, 70802t0,00007 (laborübergreifender Mittelwert:
0,7 OBOZT lO,OO0035 [1o] Müller-Sohnius 2007). Der
Blindwert lag für alle Arbeitsschritte im Reinraum
unter 10 pg Sr. Die Abtrennung von Sr und die Ana-
lysen erfolgten im Curt-Engelhorn-Zentrum für Ar-
chäometrie in Mannheim, Deutschland (Alt et al.,

im Druck; Knipper et aL.2012).

Sauerstoff
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Oxygöne
Dans la pr6sente 6tude, les analyses isoto-

piques de I'oxygöne ont 6t6 bas6es sur 1'oxygöne fix6
par le groupe de phosphate dans I'hydroxylapatite.
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I 1.6 Archäozoologische
Auswertung der Tierknochen-
funde: Betrachtungen zur
..Kleintierbesied lung" des
end neolithischen Kollektivgrabes
in Spreitenbach

Heide Hüster Plogmann

11.6.1 Einleitung

Grabbeigaben in Form von Speisen sind
in Kollektivgräbern grundsätzlich durchaus zu

erwarten. In Spreitenbach wurden jedoch
keine Überreste in Form von Knochen grösse-

rer Haussäugetiere nachgewiesen. In den un-
tersuchten Makroproben fand sich zudem
nichts, was auf vegetabile Beigaben schliessen

lässt. Allerdings wurden zahlreiche kleinere
Tiere bestimmt, die Gegenstand der nachfol-
genden Betrachtung sind. Natürlich stellt sich
zunächst die Frage, ob Kleintiere als Grabbei-
gaben oder Speisereste im weiteren Sinne zu

deuten sind, denn es ist zu erwarten, dass Tiere

aus der Umgebung in die Grabkammer gelang-

ten; immerhin lassen sie Aussagen zur natur-
räumlichen Landschaft zu. Über die Tierkno-
chen lassen sich aber auch Aussagen zur Ta-
phonomie der Grabanlage ableiten. Ein
Vergleich mit anderen, etwa zeitgleichen
Grabanlagen im Untersuchungsraum ist nicht
möglich, da zu diesen keine Kleintieruntersu-
chungen vorliegen.

ll.6 Etude arch6ozoologique :

consid6rations ä propos de la
petite faune de la s6pulture
collective de Spreitenbach

Heide Hüster Plogmonn

11.6.1 lntroduction

D'une maniöre g6ndrale, les d6pöts de via-
tiques sont tout ä fait envisageables dans le

contexte d'une tombe collective. Cependant,
la s6pulture de Spreitenbach n'a livr6 aucuns
restes de grands mammiföres domestiques. De

m€me, dans les 6chantillons de mat6riel exa-

min6s, aucun reste v6g6tal ne permet de con-
clure ä des d6pöts de plantes. En revanche, la
microfaune dont un certain nombre a pu 6tre

identifi6, fait l'objet de la pr6sente 6tude. La

question se pose naturellement de savoir si

l'on peut consid6rer ces petits animaux comme
mobilier fun6raire ou comme restes de nour-
riture au sens large. De plus, il faut s'attendre
ä ce que des animaux des environs aient ac-

c6d6 ä la chambre fun6raire. Il est de ce fait
possible d'obtenir des informations con-
cernant le paysage naturel. Les ossements
d'animaux permettent 6galement d'avancer
des hypothöses quant aux processus taphono-
miques qui ont eu lieu ä l'int6rieur du monu-
ment fun6raire. Une comparaison avec

d'autres monuments fun6raires qui datent
plus ou moins de la m€me 6poque dans la 16-

gion 6tudi6e n'est pas possible en raison de

l'absence de donn6es de ce type.

ersten Hinweis auf das Grössenspektrum der
vorhandenen Kleintiere. Tatsächlich wurden
neben völlig unbestimmbaren Knochenflit-
tern vor allem kleine Reptilien und Amphi-
bien sowie Kleinsäuger nachgewiesen (Tab.

23). ltZI Fundstücke liessen sich mindestens
bis zur Familie bestimmen. Das entspricht ei-
nem ungewöhnlich hohen Bestimmungsgrad
von etwa 580/o und beweist eine relativ unge-
störte Lagerung der Funde. Keiner der meist
gut erhaltenen (nur 7o/o sind als schlecht er-
halten einzustufen) Tierknochen ist ver-
brannt. Schnitt- oder Verarbeitungsspuren
sind nicht belegt. Selbst bei vorsichtigster Ein-
schätzung fanden sich allerdings an mindes-
tens zwei Fischwirbeln Verdauungsspuren
(Abb. 120). Die Knochen sind in typischer
Weise verformt, und ihre Oberflächenstruktur
ist entsprechend verändert. Dieser Punkt wird
im Folgenden zu diskutieren sein.

Das Vorgehen bei der Bearbeitung von
Kleintierresten unterliegt keinen Neuerungen.
Es orientiert sich prinzipiell an den Vorgaben
des IPNA (2.8. Hüster Plogmann 2003,23I).

Tab. 23

Tab. 23

N ach gewi e se n e T i e ra rte n.

Liste des espäces onimoles.

quilles osseuses ind€terminables, ce sont sur-
tout des petits reptiles et des amphibiens ainsi
que des petits mammiföres qui sont attest6s
(tab.23). 1121 restes ont pu €tre d6termin6es
jusqu'ä la famille, ce qui correspond ä un de-

916 de d6termination exceptionnellement
6lev6 d'environ 58%o, et indique un d6pöt re-
lativement peu perturb6. Aucun de ces osse-

ments, g6n6ralement bien conserv6s (seuls 7olo

peuvent €tre consid6r6s comme mal conser-
v6s), ne porte de trace de feu. De la möme ma-
niöre, des traces de ddcoupe ou de travail ne
sont pas attest6es. Au moins deux vertöbres de

poissons montrent des traces de digestion (fig.
120). Les ossements sont typiquement d6for-
m6s et leur structure superficielle a €t6 modi-
fi6e. On reviendra sur ce point ult6rieurement.

Les m6thodes d'analyse concernant les

restes de petits animaux n'ont pas chang6 16-

cemment. Elles suivent principalement le pro-
tocole pr6conis6 par I'IPSA (p. ex. Hüster Plog-
mann2OO3,23l).

Tierart / espCce animale

Hund/ Fuchs

Hase

Crosse Wühlmaus/Schermaus

Erdrhaus

Waldmaus

Waldspitzmaus

Maulwurf

Nagetiere

Summe 5äugetiere

Rebhuhn

Wachtel

Hühneruogel ind

Vogel

Singvogel gross

Singvogel klein

Singvogel sehr klein

Summe Vögel

Rotauge

Karpfenartige

Asche

Lachsartige

Fisch

Summe Fische

n

4

6

Tierart / espöce animale

Frosch

Kröte

Amphibien

Blindschleiche

Schlange/Eidechse

Reptil

Reptil/Amphib

Summe Reptilien/Amphibien

n

2

20

230

497

120

71

4

944

'11

1

3

6

43

554

23

5

2

8

2

2 unbestimmt

Cemeine Blindschnecke

Cemeine Clattschnecke

Cefleckte 5chüsselschnecke

Clatte Crasschnecke

Schnecken

summe schnecken

7

4

6

8

8

147

190

1

12

5

'I

36

55

Mensch?

summe / total

116

1946

11.6.2 Material und Methode

Ein Teil des aus den Makroproben ausge-

lesenen Materials wurde schon 1998 von Mar-
cel Veszeli und der Autorin durchgesehen und
einem Grobscreening unterzogen. Im Rahmen
der endgültigen Bearbeitung gelangte 2OlO

das gesamte zu untersuchende Material an das

Institut für Prähistorische und Naturwissen-
schaftliche Archäologie (IPNA) der Universität
Basel. ImJahr 2011 wurde das Ensemble noch
durch einige Knochenfragmente erweitert, die

sich zuvor im anthropologischen Material be-
funden hatten.

Insgesamt umfasst das Fundensemble
1946 Reste mit einem Gewicht von knapp
79 g,. Das entspricht einem Durchschnittsge-
wicht der Knochenfragmente von weniger als

0,1 g. Dieser niedrige Wert gibt bereits einen

11.6.2 Mat6riel et m6thode

En 1998, une partie des ossements trou-
v6es dans les ensembles de mat6riel osseux
avait d6jä 6t6 examin6e et une analyse pr6li-
minaire effectu6e par Marcel Veszeli et l'auteur
de ces lignes. Dans le cadre de l'6laboration
d6finitive, l'ensemble du mat6riel a 6t,6 trans-
f6r6 ä l'Institut de Pr6histoire et Sciences en
Arch€ologie (IPSA) de l'Universit6 de Bäle. En
201,I, ce lot a 6t6 compl6t6 par quelques frag-
ments osseux retrouv6s parmi les os humains.

Le corpus comprend 1946 restes, qui
pösent en tout ä peine 79 grammes, c'est ä dire
un poids moyen par fragment osseux de moins
de 0.1 g. Cette valeur basse donne une pre-
miöre id6e de la variabilit6 des tailles de ces

petits animaux pr6sents. En effet, outre les es-

ll.6 Archöozoologische Auswertung der Tierknochenfunde: Betrochtungen zur "Kleintierbesiedlung"
Il.6 Etude orchöozoologique : considörqtions d propos de lo petite foune

I

Conis/Vulpes

Lepus europoeus

Aruicolq terrestris

Microtus ogrestis

Apodemus sp.

Sorex oroneus

Talpo europoeo

Rodentia

Perdix perdix

Coturnix cotumix

Phasanidae

Aves

Passeriformes l

Passeriformes 2

Passeriformes 3

Rutilus rutlius

Cyprinidae

Thymallus thymallus

5almonidae

Pisces

Rana sp.

Bufo sp.

Amphibia

Angius fragilß

Squamata

Reptilia

Cecilioides qciculq

Cochlicopo lubrico

Discus rotundqtus

Vallonia pulchella

Castropoda

indet

Homo?

11.6.2 Material und Methode - 11.6.2 Matäriel et mäthode
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gaben oder Speisereste im weiteren Sinne zu

deuten sind, denn es ist zu erwarten, dass Tiere

aus der Umgebung in die Grabkammer gelang-

ten; immerhin lassen sie Aussagen zur natur-
räumlichen Landschaft zu. Über die Tierkno-
chen lassen sich aber auch Aussagen zur Ta-
phonomie der Grabanlage ableiten. Ein
Vergleich mit anderen, etwa zeitgleichen
Grabanlagen im Untersuchungsraum ist nicht
möglich, da zu diesen keine Kleintieruntersu-
chungen vorliegen.

ll.6 Etude arch6ozoologique :

consid6rations ä propos de la
petite faune de la s6pulture
collective de Spreitenbach

Heide Hüster Plogmonn

11.6.1 lntroduction

D'une maniöre g6ndrale, les d6pöts de via-
tiques sont tout ä fait envisageables dans le

contexte d'une tombe collective. Cependant,
la s6pulture de Spreitenbach n'a livr6 aucuns
restes de grands mammiföres domestiques. De

m€me, dans les 6chantillons de mat6riel exa-

min6s, aucun reste v6g6tal ne permet de con-
clure ä des d6pöts de plantes. En revanche, la
microfaune dont un certain nombre a pu 6tre

identifi6, fait l'objet de la pr6sente 6tude. La

question se pose naturellement de savoir si

l'on peut consid6rer ces petits animaux comme
mobilier fun6raire ou comme restes de nour-
riture au sens large. De plus, il faut s'attendre
ä ce que des animaux des environs aient ac-

c6d6 ä la chambre fun6raire. Il est de ce fait
possible d'obtenir des informations con-
cernant le paysage naturel. Les ossements
d'animaux permettent 6galement d'avancer
des hypothöses quant aux processus taphono-
miques qui ont eu lieu ä l'int6rieur du monu-
ment fun6raire. Une comparaison avec

d'autres monuments fun6raires qui datent
plus ou moins de la m€me 6poque dans la 16-

gion 6tudi6e n'est pas possible en raison de

l'absence de donn6es de ce type.

ersten Hinweis auf das Grössenspektrum der
vorhandenen Kleintiere. Tatsächlich wurden
neben völlig unbestimmbaren Knochenflit-
tern vor allem kleine Reptilien und Amphi-
bien sowie Kleinsäuger nachgewiesen (Tab.

23). ltZI Fundstücke liessen sich mindestens
bis zur Familie bestimmen. Das entspricht ei-
nem ungewöhnlich hohen Bestimmungsgrad
von etwa 580/o und beweist eine relativ unge-
störte Lagerung der Funde. Keiner der meist
gut erhaltenen (nur 7o/o sind als schlecht er-
halten einzustufen) Tierknochen ist ver-
brannt. Schnitt- oder Verarbeitungsspuren
sind nicht belegt. Selbst bei vorsichtigster Ein-
schätzung fanden sich allerdings an mindes-
tens zwei Fischwirbeln Verdauungsspuren
(Abb. 120). Die Knochen sind in typischer
Weise verformt, und ihre Oberflächenstruktur
ist entsprechend verändert. Dieser Punkt wird
im Folgenden zu diskutieren sein.

Das Vorgehen bei der Bearbeitung von
Kleintierresten unterliegt keinen Neuerungen.
Es orientiert sich prinzipiell an den Vorgaben
des IPNA (2.8. Hüster Plogmann 2003,23I).

Tab. 23

Tab. 23

N ach gewi e se n e T i e ra rte n.

Liste des espäces onimoles.

quilles osseuses ind€terminables, ce sont sur-
tout des petits reptiles et des amphibiens ainsi
que des petits mammiföres qui sont attest6s
(tab.23). 1121 restes ont pu €tre d6termin6es
jusqu'ä la famille, ce qui correspond ä un de-

916 de d6termination exceptionnellement
6lev6 d'environ 58%o, et indique un d6pöt re-
lativement peu perturb6. Aucun de ces osse-

ments, g6n6ralement bien conserv6s (seuls 7olo

peuvent €tre consid6r6s comme mal conser-
v6s), ne porte de trace de feu. De la möme ma-
niöre, des traces de ddcoupe ou de travail ne
sont pas attest6es. Au moins deux vertöbres de

poissons montrent des traces de digestion (fig.
120). Les ossements sont typiquement d6for-
m6s et leur structure superficielle a €t6 modi-
fi6e. On reviendra sur ce point ult6rieurement.

Les m6thodes d'analyse concernant les

restes de petits animaux n'ont pas chang6 16-

cemment. Elles suivent principalement le pro-
tocole pr6conis6 par I'IPSA (p. ex. Hüster Plog-
mann2OO3,23l).

Tierart / espCce animale

Hund/ Fuchs

Hase

Crosse Wühlmaus/Schermaus

Erdrhaus

Waldmaus

Waldspitzmaus

Maulwurf

Nagetiere

Summe 5äugetiere

Rebhuhn

Wachtel

Hühneruogel ind

Vogel

Singvogel gross

Singvogel klein

Singvogel sehr klein

Summe Vögel

Rotauge

Karpfenartige

Asche

Lachsartige

Fisch

Summe Fische

n

4

6

Tierart / espöce animale

Frosch

Kröte

Amphibien

Blindschleiche

Schlange/Eidechse

Reptil

Reptil/Amphib

Summe Reptilien/Amphibien

n

2

20

230

497

120

71

4

944

'11

1

3

6

43

554

23

5

2

8

2

2 unbestimmt

Cemeine Blindschnecke

Cemeine Clattschnecke

Cefleckte 5chüsselschnecke

Clatte Crasschnecke

Schnecken

summe schnecken

7

4

6

8

8

147

190

1

12

5

'I

36

55

Mensch?

summe / total

116

1946

11.6.2 Material und Methode

Ein Teil des aus den Makroproben ausge-

lesenen Materials wurde schon 1998 von Mar-
cel Veszeli und der Autorin durchgesehen und
einem Grobscreening unterzogen. Im Rahmen
der endgültigen Bearbeitung gelangte 2OlO

das gesamte zu untersuchende Material an das

Institut für Prähistorische und Naturwissen-
schaftliche Archäologie (IPNA) der Universität
Basel. ImJahr 2011 wurde das Ensemble noch
durch einige Knochenfragmente erweitert, die

sich zuvor im anthropologischen Material be-
funden hatten.

Insgesamt umfasst das Fundensemble
1946 Reste mit einem Gewicht von knapp
79 g,. Das entspricht einem Durchschnittsge-
wicht der Knochenfragmente von weniger als

0,1 g. Dieser niedrige Wert gibt bereits einen

11.6.2 Mat6riel et m6thode

En 1998, une partie des ossements trou-
v6es dans les ensembles de mat6riel osseux
avait d6jä 6t6 examin6e et une analyse pr6li-
minaire effectu6e par Marcel Veszeli et l'auteur
de ces lignes. Dans le cadre de l'6laboration
d6finitive, l'ensemble du mat6riel a 6t,6 trans-
f6r6 ä l'Institut de Pr6histoire et Sciences en
Arch€ologie (IPSA) de l'Universit6 de Bäle. En
201,I, ce lot a 6t6 compl6t6 par quelques frag-
ments osseux retrouv6s parmi les os humains.

Le corpus comprend 1946 restes, qui
pösent en tout ä peine 79 grammes, c'est ä dire
un poids moyen par fragment osseux de moins
de 0.1 g. Cette valeur basse donne une pre-
miöre id6e de la variabilit6 des tailles de ces

petits animaux pr6sents. En effet, outre les es-

ll.6 Archöozoologische Auswertung der Tierknochenfunde: Betrochtungen zur "Kleintierbesiedlung"
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Conis/Vulpes

Lepus europoeus

Aruicolq terrestris

Microtus ogrestis

Apodemus sp.

Sorex oroneus

Talpo europoeo

Rodentia

Perdix perdix

Coturnix cotumix

Phasanidae

Aves

Passeriformes l

Passeriformes 2

Passeriformes 3

Rutilus rutlius

Cyprinidae

Thymallus thymallus

5almonidae

Pisces

Rana sp.

Bufo sp.

Amphibia

Angius fragilß

Squamata

Reptilia

Cecilioides qciculq

Cochlicopo lubrico

Discus rotundqtus

Vallonia pulchella

Castropoda

indet

Homo?

11.6.2 Material und Methode - 11.6.2 Matäriel et mäthode



Hund/Fuchs 0,3%o

Hase 0,5olo

Maulwurf 0,6%

Vögel 1,80/o

11.6.3 Ergebnisse

Hohlräume sind für viele Arten interes-

sant oder sogar überlebenswichtig. Es ist da-

her nicht überraschend, dass Reste von Tieren
in der Grabkammer nachgewiesen sind. Unter
den Fundstücken8o sind Amphibien und Rep-

tilien mit 74o/o ambesten vertreten. Ihnen fol-
gen mit 13,50/o die Kleinsäuger (Mäuse und In-
sektivoren), während 5olo der vorgefundenen
Tierreste kleinen Bodenschnecken zuweisbar
sind. Diese Zusammensetzung lässt an eine
natürliche .Eroberung" der Grabkammer im
Verlauf der Zeit denken. Deutlich ungewöhn-
licher nehmen sich die noch fehlenden 7,5olo

der Artenliste aus: Es handelt sich dabei um
Hasen, Hund bzw. Fuchs, Maulwurf, Vögel
und Fische (Abb. 121). Kaum eines der Lebe-

wesen dürfte freiwillig in die Grabkammer ge-

langt sein. Es gilt also im Folgenden zu disku-
tieren, warum sie dort dennoch nachgewiesen
sind und - nicht zuletzt - welche(s) Biotop(e)
die vorgefundene Thanatozönose repräsen-

tiert.

Abb. 120 Wirbelscheibe eines nicht nöher zu identifizie-

renden Fisches, Verdouungssdfte und Peristoltik im Mogen-

darmtrokt hoben die ursprünglich runde Form des Wirbels

in typischer Weise veröndert.

Fig, 120 Disque vert4brol d'un poisson non identifiö plus

präcisöment, Les sucs digestifs et le päristaltisme dans

l'opporeil digestif ont modifiö de moniäre caractöristique lo

forme initialement circuloire de lo vertäbre.

11.6.3 R6sultats

Pour beaucoup d'animaux, les espaces

vides sont attractifs et n6cessaires ä leur survie.

De ce fait, il n'est pas surprenant de trouver
des restes d'animaux dans une chambre fu-
n6raire. Les amphibiens et les reptiles sont les

plus fr6quents puisqu'ils repr6sentent 7 4o/o des

restes.8o IIs sont suivis par les petits mammi-
fdres (souris et insectivores) avec 13.50/o, tan-
dis que 5olo des restes d'animaux trouv6s
peuvent ötre attribu6s aux gast6ropodes. Cette
composition suggöre une < colonisation > sans

doute naturelle de la chambre fun6raire au

cours du temps. Les 7.5olo encore restants de

la liste des espöces sont nettement plus inha-
bituels. Il s'agit du liövre, du chien ou du re-

nard, de la taupe, d'oiseaux et de poissons (fig.

121). Aucun de ces animaux n'a pu arriver de

son propre chef dans la chambre fun6raire. La

question se posera donc de savoir pourquoi ils
y sont tout de m€me attest6s et - surtout -
quel(s) biotope(s) repr6sente(nt) la thanatoc6-
nose d6couverte.

2mm

Abb. 1 21 Relative Anteile der vorgefundenen Tiergruppen.

Fig. 121 Proportions relotives des groupes d'onimaux

röpertoriös. Bodenschnecken = gostöropodes, Hase = liävre,

Hund/Fuchs = chien/renord, MouMurt = taupe, Vögel =

oiseoux, Fische = poissons, Kleinsöuger = petits mqmmi-

färes, Reptilien/Amphibien = reptiles/amphibiens.

löchern oder Hohlräumen. Dabei können bis
zu 100 Individuen an einem Ort vorkommen.
Die Tiere können bis zu 54 cm lang werden
und sind in ihren Ansprüchen an den Lebens-

raum wenig spezialisiert. Wichtig ist ihnen le-

diglich eine deckungsreiche Vegetation mit
einer gewissen Bodenfeuchte; gern nutzen sie

trockene Sonnenplätze (Totholz, Grasbulken)
in der Nachbarschaft von feuchten Verstecken
(Arnold/Burton 1979). Die verbleibenden 191

Reptilienreste konnten keiner Art zugewiesen

werden. Es handelt sich um Rippen- und Wir-
belfragmente, von denen die meisten von der
Grösse her eher Schlangen als Eidechsen zu-

zuordnen sein dürften. Die Knochen verteilen
sich über die gesamte Grabhöhle, grössere

Konzentrationen finden sich nur im 2. Hand-
abtrag (nahe Ind. 1, FK 63, n=343) und im 3.

Handabtrag (FK 102, westlich von FK 63,

n=107).
Amphibien sind nur anhand weniger Ske-

lettelemente einer Art zuzuotdnen. Unter den
vorliegenden 252 Resten stammen zwei wohl
von Fröschen, wobei es sich wahrscheinlich
um den Grasfrosch (Rana temporaria) handelt.
Ein Beckenknochen und ein Kreuzbein (FK

24O, FK 253) sind gut erhalten, aber fragmen-
tiert, so dass die Artzuweisung nicht eindeutig
ist. 20 weitere Fragmente aus dem gesamten

Skelettteilspektrum sind von so grossen Tie-
ren, dass.es sich um Kröten handeln muss. Zu

denken ist hier an die am meisten verbreitete
Erdkröte (Bufo bufo). Beide Arten verfügen
über eine breite ökologische Amplitude, wo-
bei jedoch alle Lurche mehr oder weniger stark

Boden-
schnecken 5%o

centrale, peut atteindre jusqu'ä 54 cm de

longueur, et elle est peu sp6cialis6e en ce qui
concerne ses exigences par rapport ä l'habitat.
Seule une v6g6tation couvrante avec une cer-

taine humidit6 du sol est importante. Les ani-
maux pr6förent des endroits secs et ensoleill6s
(bois mort, touffes d'herbes) ä proximite de

leur cachette humide (Arnold/Burton 7979).

Les 191 fragments de reptiles restants ne
peuvent pas €tre attribu6s ä une espöce pr6cise.

Il s'agit de fragments de cöte et de vertöbres,

dont la plupart appartiennent plutöt ä des ser-

pents qu'ä des l6zards. Les os sont dispers6s

dans l'ensemble de la chambre sEpulcrale ; en

revanche, de plus fortes concentrations se

trouvent uniquement au sein du deuxiöme d6-

capage manuel (prös de l'individu 1, ensemble
(= FK 63, n=343), et du troisiöme d6capage ma-
nuel (FK 102, ä l'ouest du FK 63, n=107).

Seuls quelques 6l6ments osseux per-

mettent d'attribuer les amphibiens ä une espöce

pr6cise. Parmi les 252 restes pr6sents, deux pro-
viennent de grenouilles. Il s'agit probable-
ment d'une grenouille rousse (Rana tempora-

ria).Un os du bassin et un sacrum (FK 240, FK

253) sont bien conserv6s. Etant fragment6s,
l'attribution ä cette espdce reste incertaine. 20

autres fragments de l'ensemble du squelette
appartiennent ä des animaux de taille telle
qu'il doit s'agir de crapauds. On pense ici au

crapaud commun (Bufo bufo),le plus r6pandu.
D'un point de vue 6cologique, les deux espöces

sont largement r6pandues, 6tant donn6 que
tous les amphibiens sont plus ou moins li6s ä
des milieux aquatiques et ä des habitats mo-

Fische 4,3% Kleinsäuger 13,57o

11.6.3.1 Auf natürlichem Weg
eingewanderte bzw. eingetragene
Tierarten

11.6.3.1.1 Amphibien und Reptilien
Die Reptilien bilden hier mit 688 Resten

die Majorität. Allein 497 stammen von der zu

den Echsen (Lacertilia) gehörenden Blind-
schleiche (Angius fragilis), der in Mitteleuropa
häufigsten Art der betreffenden Unterord-
nung. Dabei handelt es sich um 11 Wirbel und
486 Osteoderme (kleine Knochenplättchen,
die unter den Schuppen liegen). Blindschlei-
chen überwintern gern in vorgegebenen Erd-

11.6.3.1 lntrusions naturelles

11.6.3.1.1 Amphibiens et reptiles
Les reptiles constituent la majorit6, avec

688 restes. 497 de ces ossements peuvent €tre

attribu6s ä l'orvet commun (Angius fragilis) qui
appartient ä la famille des l6zards (Lacertilia).

Il s'agit de onze vertöbres et de 486 ost6o-

dermes (petites plaquettes osseuses qui se trou-
vent sous les 6cailles). Pour hiberner, l'orvet
commun pr6fdre des trous dans la terre ou des

espaces vides. Jusqu'ä 100 individus peuvent
ötre rassembl,6s en un seul endroit. Cette es-

pöce de l6zard, la plus fr6quente en Europe

80 Nicht eingerechnet sind 1 16 mutmasslich vom
Menschen stammende kleine Spongiosabruchstücke und
unbestimmbare Reste.

80 1 16 petits fragments d'os spongieux, probable-
ment humains, et restes non d6terminables ne sont pas

comptabilisös.
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Hund/Fuchs 0,3%o

Hase 0,5olo

Maulwurf 0,6%

Vögel 1,80/o

11.6.3 Ergebnisse

Hohlräume sind für viele Arten interes-

sant oder sogar überlebenswichtig. Es ist da-

her nicht überraschend, dass Reste von Tieren
in der Grabkammer nachgewiesen sind. Unter
den Fundstücken8o sind Amphibien und Rep-

tilien mit 74o/o ambesten vertreten. Ihnen fol-
gen mit 13,50/o die Kleinsäuger (Mäuse und In-
sektivoren), während 5olo der vorgefundenen
Tierreste kleinen Bodenschnecken zuweisbar
sind. Diese Zusammensetzung lässt an eine
natürliche .Eroberung" der Grabkammer im
Verlauf der Zeit denken. Deutlich ungewöhn-
licher nehmen sich die noch fehlenden 7,5olo

der Artenliste aus: Es handelt sich dabei um
Hasen, Hund bzw. Fuchs, Maulwurf, Vögel
und Fische (Abb. 121). Kaum eines der Lebe-

wesen dürfte freiwillig in die Grabkammer ge-

langt sein. Es gilt also im Folgenden zu disku-
tieren, warum sie dort dennoch nachgewiesen
sind und - nicht zuletzt - welche(s) Biotop(e)
die vorgefundene Thanatozönose repräsen-

tiert.

Abb. 120 Wirbelscheibe eines nicht nöher zu identifizie-

renden Fisches, Verdouungssdfte und Peristoltik im Mogen-

darmtrokt hoben die ursprünglich runde Form des Wirbels

in typischer Weise veröndert.

Fig, 120 Disque vert4brol d'un poisson non identifiö plus

präcisöment, Les sucs digestifs et le päristaltisme dans

l'opporeil digestif ont modifiö de moniäre caractöristique lo

forme initialement circuloire de lo vertäbre.

11.6.3 R6sultats

Pour beaucoup d'animaux, les espaces

vides sont attractifs et n6cessaires ä leur survie.

De ce fait, il n'est pas surprenant de trouver
des restes d'animaux dans une chambre fu-
n6raire. Les amphibiens et les reptiles sont les

plus fr6quents puisqu'ils repr6sentent 7 4o/o des

restes.8o IIs sont suivis par les petits mammi-
fdres (souris et insectivores) avec 13.50/o, tan-
dis que 5olo des restes d'animaux trouv6s
peuvent ötre attribu6s aux gast6ropodes. Cette
composition suggöre une < colonisation > sans

doute naturelle de la chambre fun6raire au

cours du temps. Les 7.5olo encore restants de

la liste des espöces sont nettement plus inha-
bituels. Il s'agit du liövre, du chien ou du re-

nard, de la taupe, d'oiseaux et de poissons (fig.

121). Aucun de ces animaux n'a pu arriver de

son propre chef dans la chambre fun6raire. La

question se posera donc de savoir pourquoi ils
y sont tout de m€me attest6s et - surtout -
quel(s) biotope(s) repr6sente(nt) la thanatoc6-
nose d6couverte.
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röpertoriös. Bodenschnecken = gostöropodes, Hase = liävre,

Hund/Fuchs = chien/renord, MouMurt = taupe, Vögel =

oiseoux, Fische = poissons, Kleinsöuger = petits mqmmi-

färes, Reptilien/Amphibien = reptiles/amphibiens.

löchern oder Hohlräumen. Dabei können bis
zu 100 Individuen an einem Ort vorkommen.
Die Tiere können bis zu 54 cm lang werden
und sind in ihren Ansprüchen an den Lebens-

raum wenig spezialisiert. Wichtig ist ihnen le-

diglich eine deckungsreiche Vegetation mit
einer gewissen Bodenfeuchte; gern nutzen sie

trockene Sonnenplätze (Totholz, Grasbulken)
in der Nachbarschaft von feuchten Verstecken
(Arnold/Burton 1979). Die verbleibenden 191

Reptilienreste konnten keiner Art zugewiesen

werden. Es handelt sich um Rippen- und Wir-
belfragmente, von denen die meisten von der
Grösse her eher Schlangen als Eidechsen zu-

zuordnen sein dürften. Die Knochen verteilen
sich über die gesamte Grabhöhle, grössere

Konzentrationen finden sich nur im 2. Hand-
abtrag (nahe Ind. 1, FK 63, n=343) und im 3.

Handabtrag (FK 102, westlich von FK 63,

n=107).
Amphibien sind nur anhand weniger Ske-

lettelemente einer Art zuzuotdnen. Unter den
vorliegenden 252 Resten stammen zwei wohl
von Fröschen, wobei es sich wahrscheinlich
um den Grasfrosch (Rana temporaria) handelt.
Ein Beckenknochen und ein Kreuzbein (FK

24O, FK 253) sind gut erhalten, aber fragmen-
tiert, so dass die Artzuweisung nicht eindeutig
ist. 20 weitere Fragmente aus dem gesamten

Skelettteilspektrum sind von so grossen Tie-
ren, dass.es sich um Kröten handeln muss. Zu

denken ist hier an die am meisten verbreitete
Erdkröte (Bufo bufo). Beide Arten verfügen
über eine breite ökologische Amplitude, wo-
bei jedoch alle Lurche mehr oder weniger stark

Boden-
schnecken 5%o

centrale, peut atteindre jusqu'ä 54 cm de

longueur, et elle est peu sp6cialis6e en ce qui
concerne ses exigences par rapport ä l'habitat.
Seule une v6g6tation couvrante avec une cer-

taine humidit6 du sol est importante. Les ani-
maux pr6förent des endroits secs et ensoleill6s
(bois mort, touffes d'herbes) ä proximite de

leur cachette humide (Arnold/Burton 7979).

Les 191 fragments de reptiles restants ne
peuvent pas €tre attribu6s ä une espöce pr6cise.

Il s'agit de fragments de cöte et de vertöbres,

dont la plupart appartiennent plutöt ä des ser-

pents qu'ä des l6zards. Les os sont dispers6s

dans l'ensemble de la chambre sEpulcrale ; en

revanche, de plus fortes concentrations se

trouvent uniquement au sein du deuxiöme d6-

capage manuel (prös de l'individu 1, ensemble
(= FK 63, n=343), et du troisiöme d6capage ma-
nuel (FK 102, ä l'ouest du FK 63, n=107).

Seuls quelques 6l6ments osseux per-

mettent d'attribuer les amphibiens ä une espöce

pr6cise. Parmi les 252 restes pr6sents, deux pro-
viennent de grenouilles. Il s'agit probable-
ment d'une grenouille rousse (Rana tempora-

ria).Un os du bassin et un sacrum (FK 240, FK

253) sont bien conserv6s. Etant fragment6s,
l'attribution ä cette espdce reste incertaine. 20

autres fragments de l'ensemble du squelette
appartiennent ä des animaux de taille telle
qu'il doit s'agir de crapauds. On pense ici au

crapaud commun (Bufo bufo),le plus r6pandu.
D'un point de vue 6cologique, les deux espöces

sont largement r6pandues, 6tant donn6 que
tous les amphibiens sont plus ou moins li6s ä
des milieux aquatiques et ä des habitats mo-

Fische 4,3% Kleinsäuger 13,57o

11.6.3.1 Auf natürlichem Weg
eingewanderte bzw. eingetragene
Tierarten

11.6.3.1.1 Amphibien und Reptilien
Die Reptilien bilden hier mit 688 Resten

die Majorität. Allein 497 stammen von der zu

den Echsen (Lacertilia) gehörenden Blind-
schleiche (Angius fragilis), der in Mitteleuropa
häufigsten Art der betreffenden Unterord-
nung. Dabei handelt es sich um 11 Wirbel und
486 Osteoderme (kleine Knochenplättchen,
die unter den Schuppen liegen). Blindschlei-
chen überwintern gern in vorgegebenen Erd-

11.6.3.1 lntrusions naturelles

11.6.3.1.1 Amphibiens et reptiles
Les reptiles constituent la majorit6, avec

688 restes. 497 de ces ossements peuvent €tre

attribu6s ä l'orvet commun (Angius fragilis) qui
appartient ä la famille des l6zards (Lacertilia).

Il s'agit de onze vertöbres et de 486 ost6o-

dermes (petites plaquettes osseuses qui se trou-
vent sous les 6cailles). Pour hiberner, l'orvet
commun pr6fdre des trous dans la terre ou des

espaces vides. Jusqu'ä 100 individus peuvent
ötre rassembl,6s en un seul endroit. Cette es-

pöce de l6zard, la plus fr6quente en Europe

80 Nicht eingerechnet sind 1 16 mutmasslich vom
Menschen stammende kleine Spongiosabruchstücke und
unbestimmbare Reste.

80 1 16 petits fragments d'os spongieux, probable-
ment humains, et restes non d6terminables ne sont pas

comptabilisös.

tt.6 Archöozoologische Auswertung der Tierknochenfunde: Betrachtungen zur "Kleintierbesiedlung"
It.6 Etude archöozoologique : considörations d propos de lo petite foune

I

Repti I ienlAm phibien 74olo

11.6.3 Ergebnisse - 1L6.3 Rösultqts



an Gewässer und moderat feuchte Standorte
gebunden sind. Das Winterquartier nahezu al-

Ier Frösche und Kröten besteht in bereits vor-
handenen Erdhöhlen, welche die Tiere vor
dem Erfrieren schützen. Auch die Amphibien-
reste sind - vertikal wie horizontal - in der ge-

samten Grabkammer vertreten, Konzentra-
tionen von über 100 Resten wurden nicht
beobachtet.

11.6.3.1 .2 Kleinsäu ger
180 Knochen und Knochenfragmente

deuten auf Kleinsäuger. Unter den Insekten-
fiessern (Insectivora) finden sich B Skelettele-

mente der Waldspitzmaus (Sorex araneus). Alle
Elemente stammen aus dem mittleren Bereich

des 4. Handabtrags (FK 160), nicht weit ent-
fernt von einer südwestlich davon gelegenen

Steinkonzentration. Die Funde repräsentieren
das gesamte Skelett eines adulten Tiers. Viel-
leicht stammen sie sogar von einem einzigen
Individuum. Die 5-8 cm grossen Waldspitz-
mäuse sind Einzelgänger und bewohnen gern
verlassene Gangsysteme unter der Erde; ihre
Nester hingegen legen sie an der Erdoberflä-
che an. Sie sind in Wäldern, aber auch in Fel-

dern, Mooren, Sümpfen und im Verlandungs-
gebiet von Gewässern zu finden.

Bei der zweiten zu den Insektivoren zäh-

lenden Art handelt es sich um den Maulwurf
(Talpa europaea). ln Anbetracht der Tatsache,

dass das Sediment in der Grabkammer sandig
war (Kap. I.1.4.2), fällt es schwer, sich die Tiere

als natürliche Einträge vorzustellen; mögli-
cherweise wanderten sie später in die Anlage
ein. Grundsätzlich findet sich diese Art eher

in tiefgründigen Böden auf Wiesen und in
Laubwäldern. Bei allen 8 identifizierten Ske-

lettelementen handelt es sich um Einzelfunde,
die stratigrafisch über die gesamte Anlage
streuen. Allerdings liessen sich in den unteren
(5. und 6.) Handabträgen nur noch kleine
Hand- und Fusswurzelknochen nachweisen
(FK 294, 25O, 24L, 238).

Die verbleibenden 164 Kleinsäugerkno-
chen gehören zu den Nagetieren (Rodentia).

Ihre Knochen verteilen sich horizontal wie
vertikal über die gesamte Grabkammer. Bis zur
Art sind nur wenige Kopfknochen bzw. Zähne
bestimmbar. Sie dokumentieren Arten aus den
Familien der Echten Mäuse (Iv[uridae) und der
Wühlmausaftigen (Arvicolidae). Zu Ersteren
gehören die nachgewiesenen Waldmäuse
(Apodemus flavicollis bzw. sylvaticus). Die
schwer unterscheidbaren Arten (Bastardisie-

rungen werden vermutet) bewohnen als Nah-

d6r6ment humides. A quelques exceptions
prös, tous les quartiers d'hiver de grenouilles
et de crapauds sont des cavit6s dans la terre
d6jä existantes qui emp6chent les animaux de

mourir de froid. Les restes des amphibiens
sont r6partis sur I'ensemble de la chambre
fun6raire - aussi bien verticalement qu'hori-
zontalement, des concentrations sup6rieures

ä 100 restes n'ont pas 6t6 observ6es.

11.6.3.1 .2 Petits mammiföres
180 os et fragments osseux appartiennent

ä des petits mammiföres. Parmi les insectivores
(Insectivora) se trouvent huit 6l6ments du
squelette de la musaraigne commune (Sorex

araneus).Ils proviennent tous de la zone cen-

trale du quatriöme d6capage manuel (FK 160),

ä proximit6 d'une concentration de pierres
situ6e dans la partie sud-ouest. Les os consti-
tuent le squelette d'un animal adulte. Il est

donc possible qu'il provienne d'un seul indi-
vidu. Les musaraignes, d'une taille de 5-8 cm,
sont des solitaires et vivent de pr6f6rence dans

des galeries souterraines abandonn6es, tandis
qu'elles construisent leurs nids ä la surface.

Elles se trouvent en forÖt, mais 6galement dans

les champs, les marais, les mar6cages et dans
les zones d'atterrissement des plans d'eaux.

La deuxiöme espöce repr6sent6e est la taupe
(Talpa europaea), un insectivore. Etant donn6
que le s6diment dans la chambre fun6raire 6tait
sableux (chap.l.I.4.2), il est difftcile d'imaginer
que ces animaux correspondent ä des apports

naturels. Cependant, on ne peut pas exclure que

des taupes aient p6n6tre dans le monument plus
tardivement. De maniöre g6n6rale, cette espöce

se trouve plutöt dans des sols profonds, dans les

prairies et les for€ts ä feuillus. Les huit 6l6ments

du squelette identifi6s sont tous des trouvailles
isol6es dispers6s sur l'ensemble du monument
du point de vue stratigraphique. En revanche,

dans les d6capages manuels inf6rieurs (cin-
quiöme et sixiöme d6capage), seul des petits
m6tacarpes et m€tatarses sont attest6s (FK294,
250,24r,238).

Les 164 os de petits mammiföres restants
appartiennent ä des rongeurc (Rodentia) . Lews
os sont dispers6s aussi bien horizontalement
que verticalement sur l'ensemble de la
chambre fun6raire. Chez les petits rongeurs,
seuls certains os de la t€te voire les dents per-
mettent de d6terminer l'espöce. Les restes in-
diquent des espöces des familles des murid6s
(Muridae) et des arvicolinls (Arvicolidae). Les
mulots (Apodemus flavicollis resp. sylvaticus)
identifi6s appartiennent ä la premiöre de ces

rungskonkurrenten häufig die gleichen Habi-
tate. Dabei handelt es sich um Laub- und
Mischwälder bzw. buschreiches Gelände. Die
Tiere leben meist oberirdisch, die Nester wer-
den jedoch in Höhlen oder Bauen anderer
Tiere angelegt.

Unter den Wühlmausartigen sind die
Schermaus (Anticola terrestris) und die Erdmaus
(lrtlicrotus agrestis) nachgewiese n. Die 12-23 cm
lang werdenden Schermäuse sind am häufigs-
ten in dicht bewachsenen Uferzonen, Mooren
und Sümpfen, aber auch in Wäldern anzutref-
fen. Ihre Nester finden sich unterirdisch in
Tiefen bis zu 40 cm. Die kleineren Erdmäuse
(8-13 cm) bewohnen bevorzugt feuchte Flä-

chen wie Nasswiesen, Seggen- und Binsenbe-
stände, Moore und Sümpfe. Nester werden im
dichten Grasgewirr und im Erdreich gebaut
(Görner/Hackethal 1988).

11.6.3. 1 .3 Bodenschnecken
Gastropoda bilden eine weitere, 64 Fund-

stücke umfassende Gruppe von Tieren, die
vermutlich auf natürlichem Weg in die Grab-
anlage gelangten. Wie alle bislang besproche-
nen Tierreste finden sie sich über die gesamte

Stratigrafie des Grabinneren.
Nachgewiesen wurde die 1-1.4 mm gross

werdende Gemeine Blindschneck e (C ecilioide s

acicula). Sie findet sich unterirdisch im Lü-
ckensystem lockerer Böden sowie unter Stei-
nen, Wurzeln oder Knochen und kann bis
1 m in den Boden vordringen.

Die 5-7 mm gross werdende Gemeine
Glattschnecke (Cochlicopa lubrica) repräsen-
tiert mässig feuchte Biotope wie Talwiesen
oder Flussauen und lebt vorzugsweise in Gras,

Mulch und Laubstreu. Ahnliches gilt für die
1,-2 mm grosse Glatte Grasschnecke (Vallonia
pulchella). Sie ist auf eher feuchtem Unter-
grund, wie z.B. sumpfigen Wiesen anzutreffen.
Die Gefleckte Schüsselschnecke (Discus rotun-
datus) schliesslich lebt an geschützten Stand-

orten jeder Art. Dazu gehören Gras- und Kräu-
terbestände, ferner liegende Baumstämme
oder Anhäufungen von Totholz (Kerney/Ca-
meron 1979).

11.6.3.2 U n gewöhn liche "G rab"funde

11.6.3.2.1 Fische

Während es vorstellbar ist, dass die bis-
lang besprochenen Tiergruppen durch eige-
nen Antrieb oder durch meteorologisch
bedingte Phänomene den Weg in die Grab-

familles. Ces espöces, trös difficilement distin-
guables (on suppose des hybridations), oc-
cupent, en tant que pr6dateurs concurrents,
souvent les m€mes habitats. Il s'agit de for€ts
ä feuilles caduques et mixtes, voire de terrains
riches en arbustes. La plupart du temps, les

animaux vivent ä la surface, mais les nids sont
construits dans des espaces vides ou dans les

taniöres d'autres animaux.
Parmi les arvicolin6s, le rat taupier (Änrl-

colatenestris) et le campagnol des champs (Ml-
crotus agrestis) ont pu €tre identifi6s. Les rats
taupiers, qui atteignent entre 12 et 23 cm de

longueur, se trouvent le plus souvent dans les

zones de rivage, les marais, les mar6cages,
mais 6galement dans les for€ts. Leurs nids se

trouvent sous terre, ä des profondeurs atteignant
40 cm. Les campagnols des champs, plus petits
(8-13 cm), occupent surtout des surfaces
humides comme les prairies humides, les

zones couvertes de laiches et de joncs, les ma-
rais et les mar,6cages. Ils construisent leurs nids
dans I'herbe dense et dans la terre (Görner/
Hackethal 1988).

11.6.3. 1.3 Mollusques terrestres
Les gast6ropodes (Gastropoda) forment

un autre groupe d'animaux, compos6 de 64

piÖces, qui sont probablement arriv6s naturelle-
ment dans le monument fun6raire. Comme
tous les restes d'animaux ddcrits supra,les gas-

t6ropodes sont rägalement distribu6s sur

l'ensemble de la stratigraphie ä l'int6rieur de

la tombe.
On a pu identifier l'aiguillette commune

(Cecilioides acicula) dont la coquille atteint une
taille de 1-1.4 mm. Elle vit sous terre dans le
systöme des interstices des sols meubles, mais

6galement sous des pierres, des racines ou des

ossements, et peut s'introduire dans le sol
jusqu'ä 1 m de profondeur.

La brillante commune (Cochlicopa lubica),
qui atteint une taille entre 5 et 7 mm, est repr6-

sentative de biotopes moyennement humides,
notamment les prairies de fonds de vall6e ou
les plaines alluviales. Elle affectionne l'herbe,
le paillis et Ia litiöre de feuillage. La möme ob-

servation s'applique ä la vallonie trompette
(Vallonia pulchella), d'une taille de 1-2 mm.
Elle se trouve dans des sols humides, par
exemple les prairies mar€cageuses. Enfin, le

bouton commun (Discus rofundatus) occupe des

habitats proteges de tout genre, des groupes

d'herbes dont des herbes aromatiques, mais

6galement des troncs d'arbres couch€s ou des

amas de bois morts (Kerney/Cameron 1979).
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an Gewässer und moderat feuchte Standorte
gebunden sind. Das Winterquartier nahezu al-

Ier Frösche und Kröten besteht in bereits vor-
handenen Erdhöhlen, welche die Tiere vor
dem Erfrieren schützen. Auch die Amphibien-
reste sind - vertikal wie horizontal - in der ge-

samten Grabkammer vertreten, Konzentra-
tionen von über 100 Resten wurden nicht
beobachtet.

11.6.3.1 .2 Kleinsäu ger
180 Knochen und Knochenfragmente

deuten auf Kleinsäuger. Unter den Insekten-
fiessern (Insectivora) finden sich B Skelettele-

mente der Waldspitzmaus (Sorex araneus). Alle
Elemente stammen aus dem mittleren Bereich

des 4. Handabtrags (FK 160), nicht weit ent-
fernt von einer südwestlich davon gelegenen

Steinkonzentration. Die Funde repräsentieren
das gesamte Skelett eines adulten Tiers. Viel-
leicht stammen sie sogar von einem einzigen
Individuum. Die 5-8 cm grossen Waldspitz-
mäuse sind Einzelgänger und bewohnen gern
verlassene Gangsysteme unter der Erde; ihre
Nester hingegen legen sie an der Erdoberflä-
che an. Sie sind in Wäldern, aber auch in Fel-

dern, Mooren, Sümpfen und im Verlandungs-
gebiet von Gewässern zu finden.

Bei der zweiten zu den Insektivoren zäh-

lenden Art handelt es sich um den Maulwurf
(Talpa europaea). ln Anbetracht der Tatsache,

dass das Sediment in der Grabkammer sandig
war (Kap. I.1.4.2), fällt es schwer, sich die Tiere

als natürliche Einträge vorzustellen; mögli-
cherweise wanderten sie später in die Anlage
ein. Grundsätzlich findet sich diese Art eher

in tiefgründigen Böden auf Wiesen und in
Laubwäldern. Bei allen 8 identifizierten Ske-

lettelementen handelt es sich um Einzelfunde,
die stratigrafisch über die gesamte Anlage
streuen. Allerdings liessen sich in den unteren
(5. und 6.) Handabträgen nur noch kleine
Hand- und Fusswurzelknochen nachweisen
(FK 294, 25O, 24L, 238).

Die verbleibenden 164 Kleinsäugerkno-
chen gehören zu den Nagetieren (Rodentia).

Ihre Knochen verteilen sich horizontal wie
vertikal über die gesamte Grabkammer. Bis zur
Art sind nur wenige Kopfknochen bzw. Zähne
bestimmbar. Sie dokumentieren Arten aus den
Familien der Echten Mäuse (Iv[uridae) und der
Wühlmausaftigen (Arvicolidae). Zu Ersteren
gehören die nachgewiesenen Waldmäuse
(Apodemus flavicollis bzw. sylvaticus). Die
schwer unterscheidbaren Arten (Bastardisie-

rungen werden vermutet) bewohnen als Nah-

d6r6ment humides. A quelques exceptions
prös, tous les quartiers d'hiver de grenouilles
et de crapauds sont des cavit6s dans la terre
d6jä existantes qui emp6chent les animaux de

mourir de froid. Les restes des amphibiens
sont r6partis sur I'ensemble de la chambre
fun6raire - aussi bien verticalement qu'hori-
zontalement, des concentrations sup6rieures

ä 100 restes n'ont pas 6t6 observ6es.

11.6.3.1 .2 Petits mammiföres
180 os et fragments osseux appartiennent

ä des petits mammiföres. Parmi les insectivores
(Insectivora) se trouvent huit 6l6ments du
squelette de la musaraigne commune (Sorex

araneus).Ils proviennent tous de la zone cen-

trale du quatriöme d6capage manuel (FK 160),

ä proximit6 d'une concentration de pierres
situ6e dans la partie sud-ouest. Les os consti-
tuent le squelette d'un animal adulte. Il est

donc possible qu'il provienne d'un seul indi-
vidu. Les musaraignes, d'une taille de 5-8 cm,
sont des solitaires et vivent de pr6f6rence dans

des galeries souterraines abandonn6es, tandis
qu'elles construisent leurs nids ä la surface.

Elles se trouvent en forÖt, mais 6galement dans

les champs, les marais, les mar6cages et dans
les zones d'atterrissement des plans d'eaux.

La deuxiöme espöce repr6sent6e est la taupe
(Talpa europaea), un insectivore. Etant donn6
que le s6diment dans la chambre fun6raire 6tait
sableux (chap.l.I.4.2), il est difftcile d'imaginer
que ces animaux correspondent ä des apports

naturels. Cependant, on ne peut pas exclure que

des taupes aient p6n6tre dans le monument plus
tardivement. De maniöre g6n6rale, cette espöce

se trouve plutöt dans des sols profonds, dans les

prairies et les for€ts ä feuillus. Les huit 6l6ments

du squelette identifi6s sont tous des trouvailles
isol6es dispers6s sur l'ensemble du monument
du point de vue stratigraphique. En revanche,

dans les d6capages manuels inf6rieurs (cin-
quiöme et sixiöme d6capage), seul des petits
m6tacarpes et m€tatarses sont attest6s (FK294,
250,24r,238).

Les 164 os de petits mammiföres restants
appartiennent ä des rongeurc (Rodentia) . Lews
os sont dispers6s aussi bien horizontalement
que verticalement sur l'ensemble de la
chambre fun6raire. Chez les petits rongeurs,
seuls certains os de la t€te voire les dents per-
mettent de d6terminer l'espöce. Les restes in-
diquent des espöces des familles des murid6s
(Muridae) et des arvicolinls (Arvicolidae). Les
mulots (Apodemus flavicollis resp. sylvaticus)
identifi6s appartiennent ä la premiöre de ces

rungskonkurrenten häufig die gleichen Habi-
tate. Dabei handelt es sich um Laub- und
Mischwälder bzw. buschreiches Gelände. Die
Tiere leben meist oberirdisch, die Nester wer-
den jedoch in Höhlen oder Bauen anderer
Tiere angelegt.

Unter den Wühlmausartigen sind die
Schermaus (Anticola terrestris) und die Erdmaus
(lrtlicrotus agrestis) nachgewiese n. Die 12-23 cm
lang werdenden Schermäuse sind am häufigs-
ten in dicht bewachsenen Uferzonen, Mooren
und Sümpfen, aber auch in Wäldern anzutref-
fen. Ihre Nester finden sich unterirdisch in
Tiefen bis zu 40 cm. Die kleineren Erdmäuse
(8-13 cm) bewohnen bevorzugt feuchte Flä-

chen wie Nasswiesen, Seggen- und Binsenbe-
stände, Moore und Sümpfe. Nester werden im
dichten Grasgewirr und im Erdreich gebaut
(Görner/Hackethal 1988).

11.6.3. 1 .3 Bodenschnecken
Gastropoda bilden eine weitere, 64 Fund-

stücke umfassende Gruppe von Tieren, die
vermutlich auf natürlichem Weg in die Grab-
anlage gelangten. Wie alle bislang besproche-
nen Tierreste finden sie sich über die gesamte

Stratigrafie des Grabinneren.
Nachgewiesen wurde die 1-1.4 mm gross

werdende Gemeine Blindschneck e (C ecilioide s

acicula). Sie findet sich unterirdisch im Lü-
ckensystem lockerer Böden sowie unter Stei-
nen, Wurzeln oder Knochen und kann bis
1 m in den Boden vordringen.

Die 5-7 mm gross werdende Gemeine
Glattschnecke (Cochlicopa lubrica) repräsen-
tiert mässig feuchte Biotope wie Talwiesen
oder Flussauen und lebt vorzugsweise in Gras,

Mulch und Laubstreu. Ahnliches gilt für die
1,-2 mm grosse Glatte Grasschnecke (Vallonia
pulchella). Sie ist auf eher feuchtem Unter-
grund, wie z.B. sumpfigen Wiesen anzutreffen.
Die Gefleckte Schüsselschnecke (Discus rotun-
datus) schliesslich lebt an geschützten Stand-

orten jeder Art. Dazu gehören Gras- und Kräu-
terbestände, ferner liegende Baumstämme
oder Anhäufungen von Totholz (Kerney/Ca-
meron 1979).

11.6.3.2 U n gewöhn liche "G rab"funde

11.6.3.2.1 Fische

Während es vorstellbar ist, dass die bis-
lang besprochenen Tiergruppen durch eige-
nen Antrieb oder durch meteorologisch
bedingte Phänomene den Weg in die Grab-

familles. Ces espöces, trös difficilement distin-
guables (on suppose des hybridations), oc-
cupent, en tant que pr6dateurs concurrents,
souvent les m€mes habitats. Il s'agit de for€ts
ä feuilles caduques et mixtes, voire de terrains
riches en arbustes. La plupart du temps, les

animaux vivent ä la surface, mais les nids sont
construits dans des espaces vides ou dans les

taniöres d'autres animaux.
Parmi les arvicolin6s, le rat taupier (Änrl-

colatenestris) et le campagnol des champs (Ml-
crotus agrestis) ont pu €tre identifi6s. Les rats
taupiers, qui atteignent entre 12 et 23 cm de

longueur, se trouvent le plus souvent dans les

zones de rivage, les marais, les mar6cages,
mais 6galement dans les for€ts. Leurs nids se

trouvent sous terre, ä des profondeurs atteignant
40 cm. Les campagnols des champs, plus petits
(8-13 cm), occupent surtout des surfaces
humides comme les prairies humides, les

zones couvertes de laiches et de joncs, les ma-
rais et les mar,6cages. Ils construisent leurs nids
dans I'herbe dense et dans la terre (Görner/
Hackethal 1988).

11.6.3. 1.3 Mollusques terrestres
Les gast6ropodes (Gastropoda) forment

un autre groupe d'animaux, compos6 de 64

piÖces, qui sont probablement arriv6s naturelle-
ment dans le monument fun6raire. Comme
tous les restes d'animaux ddcrits supra,les gas-

t6ropodes sont rägalement distribu6s sur

l'ensemble de la stratigraphie ä l'int6rieur de

la tombe.
On a pu identifier l'aiguillette commune

(Cecilioides acicula) dont la coquille atteint une
taille de 1-1.4 mm. Elle vit sous terre dans le
systöme des interstices des sols meubles, mais

6galement sous des pierres, des racines ou des

ossements, et peut s'introduire dans le sol
jusqu'ä 1 m de profondeur.

La brillante commune (Cochlicopa lubica),
qui atteint une taille entre 5 et 7 mm, est repr6-

sentative de biotopes moyennement humides,
notamment les prairies de fonds de vall6e ou
les plaines alluviales. Elle affectionne l'herbe,
le paillis et Ia litiöre de feuillage. La möme ob-

servation s'applique ä la vallonie trompette
(Vallonia pulchella), d'une taille de 1-2 mm.
Elle se trouve dans des sols humides, par
exemple les prairies mar€cageuses. Enfin, le

bouton commun (Discus rofundatus) occupe des

habitats proteges de tout genre, des groupes

d'herbes dont des herbes aromatiques, mais

6galement des troncs d'arbres couch€s ou des

amas de bois morts (Kerney/Cameron 1979).
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kammer fanden, ist es nicht möglich, Atrnti-
ches ftir Fische anzunehmen. 55 Skelettreste
belegen aber das Vorhandensein dieser
Gruppe. Darüber hinaus zeigen zwei, mögli-
cherweise sogar vier der Skelettelemente Ver-
dauungsspuren. Ungewöhnlich ist zudem die
vertikale Verteilung der Reste: Sie finden sich
vorrangig im 5. und 6. Handabtrag, im eher
nördlichen Bereich um Ind. 16110.

Die vorgefundenen Arten repräsentieren
sowohl fliessende, nährstoffarme wie auch ste-

hende, nährstoffreiche Gewässer. So stammen
fünf Schuppen (FK 63, n=L, FK 187, n=4) von
Aschen (Thymattus thymallus), einer Art, die zu
den Lachsartigen Fischen (Salmonidae) gehört
und in grossen, stark strömenden und nähr-
stoffarmen Flüssen zu finden ist. Die Tiere hal-
ten sich in kleinen Schwärmen gern in der
Nähe tiefer Gruben (sog. Gumpen), manch-
mal unter überhängenden Uferpartien auf.
Gelaicht wird an seichten Stellen von März bis
Mai. Ein Zahn aus FK 27 6 stammt möglicher-
weise von einer Asche - oder aber von einer
Bachforelle oder einem Lachs.

Eine grössere ZahI der bestimmbaren
Fischknochen (n=13, FK 147, 2O8,245,250,
25t,261,279) gehört zu Tieren aus der Fami-
lie der Karpfenartigen Fische (Cyprinidae), die
in Stillgewässern heimisch sind. Leider sind
die Arten nur an wenigen Kopfknochen ein-
deutig bestimmbar. Im vorliegenden Fall
konnte lediglich ein Kopfknochen (Keratoh-
yale) einem Rotauge (Rutilus rutilus) zugeord-
net werden, einer Art, die bis heute einer der
häufigsten Fische in stehenden oder langsam
fliessenden Gewässern ist, wo sich kleinere Ex-

emplare meist im Schwarm in der bewachse-
nen Uferregion aufhalten. Hier findet - unter
lautem Geplätscher - im April/Mai das Ablai-
chen statt (Muus/Dahlström 1990). Dabei hal-
ten sich in der Regel auch grössere Fische im
Uferbereich auf. Die Grössen der nachgewie-
senen Karpfenartigen Fische aus der Graban-
lage liegen etwa zwischen 15 und 25 cm. Ein
einzelnes Wirbelfragment muss von einem
noch grösseren Exemplar stammen.

11.6.3.2.2Yögel
Neben den Fischen ist in der Grabkam-

mer eine zweite unerwartete Tiergruppe be-
Iegt:23 Knochenfragmente stammen von Vö-
geln. Sie verteilen sich auf die gesamte Strati-
grafie. Allein 10 von ihnen gehören zu den
Hühnervögeln (Phasanidae); nachweisbar sind
das Rebhuhn (Perdix perdix) und die Wachtel
(Cotumix cotumix).

11.6.3.2 Vestiges.. fun6raires ',
inhabituels

X.6.3.2.'I Poissons
Tandis que l'on peut imaginer que les

groupes d'animaux d6crits supra sofit arriv6s
par eux mömes ou aussi par des ph6nomönes
m6t6orologiques dans la chambre fun6raire,
cette hypothöse ne peut ötre valable pour
les poissons. 55 restes osseux attestent de la
pr6sence de ces animaux. De plus, deux, peut-
€tre m€me quatre d'entre eux portent des
traces de digestion. En outre, la distribution
verticale des restes est inhabituelle. Ils se

trouvent majoritairement dans les cinquiöme
et sixiöme d6capages manuels, et sont con-
centr6s plutöt dans la partie nord autour de
l'individu 16110.

Les espöces trouv6es repr6sentent aussi
bien des eaux courantes pauvres en sub-
stances nutritives que des eaux stagnantes
riches en substances nutritives. Ainsi, cinq
6cailles (FK 63, n=1 ; FK 187 , n=4) proviennent
d'ombres communs (Thymallus thymallus),
une espöce appartenant ä la famille des salmo-
nid6s (Salmonidae), et qui se trouve dans les
grandes riviöres ä fort courant et pauvres en
substances nutritives. Cette espöce vit en pe-
tits bancs, et affectionne la proximit6 de bas-
sins profonds ä tourbillons, mais elle se niche
6galement sous les bords en surplomb. Ces

poissons frayent dans des parties peu pro-
fondes entre mars et mai. Une dent provenant
duFK276 peut €tre attribu6e ä cette espöce. Il
pourrait 6galement s'agir d'une truite ou d'un
saumon.

La plupart des os de poissons d6termin6s
(n=13, FK t47, 2Og, 245, 25O, 257, 261 et 279)
indique des poissons de Ia famille des cyprini-
d6s (Cyprinidae), qui occupent des eaux stag-
nantes. Malheureusement, les espöces ne
peuvent 6tre d6termin6es avec certitude qu'ä
partir de certains os de la t€te. Dans le cas pr6-
sent, un seul os de la t€te (c6ratohyale) peut
ötre attribu6 ä un gardon (Rutilus rutilus).
Jusqu'ä pr6sent, le gardon est un des poissons
les plus fr6quents dans les eaux stagnantes ou
ä courant faible, oü des exemplaires plus
petits vivent la plupart du temps en bancs en
bordure de l'eau couverte de v6g6tation. Ici a

lieu - dans un grand clapotis - le frayage en av-
rlillmai (Muus/Dahlström 1990). A cette saison,
des poissons plus grands se trouvent 6galement
dans la zone du rivage. Les tailles des carpes at-
test6es provenant du monument fun6raire se si,
tuent entre environ 15 et 25 cm. Un fragment

Das Rebhuhn ist mit fünf Resten aus dem
Rumpf und den Extremitäten vertreten (FK72,

95, 262,264). Diese etwa 30 cm grosse, kurz-
schwänzige Art war noch vor wenigen Jahr-
zehnten in offenem, wildkräuterreichem
Grün- und Brachland häufig vertreten. Die
Tiere leben in grösseren Familienverbänden
und nisten an geschützten, aber übersichtli-
chen Stellen auf Ackerrainen, an Grabenrän-
dern oder in Hecken.

Ein Oberschenkel (FK 125) und eine Elle

sowie eine Flügelspitze (FK 250) stammen vom
kleinsten europäischen Hühnervogel und dem
einzigen Zugvogel unter den Hühnern, der
Wachtel. Nach einer Überwinterung in der Sa-

hel-Zone Afrikas leben und nisten die staren-
grossen Vögel im Sommerquartier in Riedgras-

beständen und offenen, feuchten Feld- und
Wiesenbeständen mit einer hohen, Deckung
gebenden Krautschicht. Wachteln sind zwar
gesellige, in Familienverbänden lebende Vö-
gel, halten sich aber meist versteckt und sind
eher unauffällig (Maumary et al. 2007). Sie

dürften in grosser Zahl in der Umgebung der

Crabanlage zu finden gewesen sein.

Schliesslich fanden sich ftinf Knochen-
fragmente von sehr kleinen (wie z.B. Meisen)
bis grossen (wie z.B. Drosseln) Singvögeln. Es

handelt sich hierbei um Einzelfunde, die weit
über die Stratigrafie streuen (FK 36, 60,22t,
236, Z8O).

11.6.3.2.3 Säugetiere
Besonders erstaunlich ist der Nachweis

von Feldhasen (Lepus europaeus). Im Gegensatz

zu Kaninchen graben Hasen keine Röhren,
sondern verbergen sich in flachen Mulden
(sog. Sassen). DieJungen werden im Freien ge-

boren und drücken sich bei Gefahr in Vertie-
fungen des Bodens. Als Nestflüchter sind sie

mit drei bis vier Wochen selbstständig. Bei den
sechs vorgefundenen Fragmenten handelt es

sich um Fussknochen (n=3, FK 44, l5z,27z),
Rippen (n=2, FK 44,72) und das distale Frag-

ment eines Oberschenkels (FK 153). Nach der
Struktur der Oberfläche zu urteilen, stammen
mindestens zwei der Reste vonJungtieren. Als

Lebensraum sind offene Landschaften ty-
pisch, doch kommen die Tiere auch in Sumpf-
gebieten vor.

Bei der letzten nachgewiesenen Säugerart

handelt es sich um ein Raubtier. Seine Relikte
kamen erst bei der abschliessenden Durch-
sicht der Menschenknochen zum Vorschein.
Aus den FK 33 und 189 waren es ein Oberarm
und eine Speiche eines neonaten Individu-

de vertöbre isol6 devrait appartenir ä un
exem-plaire encore plus grand.

11.6.3.2.2 Oiseaux
En plus des poissons, un deuxiöme groupe

d'animaux particuliers est attest6 dans la
chambre fun6raire : 23 fragments osseux pro-
viennent d'oiseaux. Ces fragments sont distri-
bu6s sur l'ensemble de la stratigraphie. Seuls

dix d'entre eux seraient des gallinac6s (Phasa-

nidae), parmi lesquels sont attest6es une per-

drix (Perdix perdix) et une caille (Coturnix co-

turnix).
La perdrix est repr6sent6e par cinq restes

du tronc ainsi que des extr6mit6s (FK 72, 95,

262et264). Ce gallinac6, d'une taille d'environ
30 cm, ä queue courte €tait encore fr6quent
dans des päturages et friches ouvertes riches
en herbes sauvages il y a peu. Les animaux
vivent dans des groupes familiaux plus impor-
tants et construisent leurs nids dans des en-

droits prot6g6s, mais d6gag6s en lisiöre des

champs, aux bords des foss6s et dans des haies.

Un f6mur (FK 125), une ulna et la pointe
d'une aile (FK 250) proviennent de la gallinac6
europ6enne la plus petite et seul oiseau mig-
rateur : la caille. Aprös hibernation dans la
zone sah6lienne ces oiseaux, de la taille d'un
6tourneau, s'installent pendant l'616 dans des

zones occup6es par les cyprörac6es, dans des

champs et prairies ouverts et humides avec

une couverture herbac6e assez hautes, offrant
une protection. Les cailles sont des oiseaux so-

ciaux vivant en groupes familiaux, mais ils res-

tent Ia plupart du temps cach6s et sont plutöt
discrets (Maumary eL al. 2OO7). Ils devaient se

trouver en grand nombre dans les environs du
monument fun6raire.

A cöt6 des gallinac6s nicheurs au sol, cinq
fragments ont pu 6tre attribu6s ä des passeris

de tailles diverses : trös petits (comme p. ex.

les m6sanges) ä grands (tels que les grives p.

ex.). Il s'agit ici de trouvailles isol6es disper-
s6es largement sur toute l'6tendue Ia stratigra-
phie (FK 36,60,221,236 et 280).

11.6.3.2.3 Mammifäres
L'attestation de la pr6sence de liövres

(Lepus europaeus) est particuliörement 6ton-
nante. A la diff6rence des lapins, les liövres ne

creusent pas de galeries mais se cachent dans

des d6pressions peu profondes (nomm6es gites).

Les petits naissent ä l'air libre, et se pressent dans

les d6pressions du sol quand un danger
s'approche. Ces nidifuges sont autonomes dös

l'äge de trois ä quatre semaines. En ce qui con-
I
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kammer fanden, ist es nicht möglich, Atrnti-
ches ftir Fische anzunehmen. 55 Skelettreste
belegen aber das Vorhandensein dieser
Gruppe. Darüber hinaus zeigen zwei, mögli-
cherweise sogar vier der Skelettelemente Ver-
dauungsspuren. Ungewöhnlich ist zudem die
vertikale Verteilung der Reste: Sie finden sich
vorrangig im 5. und 6. Handabtrag, im eher
nördlichen Bereich um Ind. 16110.

Die vorgefundenen Arten repräsentieren
sowohl fliessende, nährstoffarme wie auch ste-

hende, nährstoffreiche Gewässer. So stammen
fünf Schuppen (FK 63, n=L, FK 187, n=4) von
Aschen (Thymattus thymallus), einer Art, die zu
den Lachsartigen Fischen (Salmonidae) gehört
und in grossen, stark strömenden und nähr-
stoffarmen Flüssen zu finden ist. Die Tiere hal-
ten sich in kleinen Schwärmen gern in der
Nähe tiefer Gruben (sog. Gumpen), manch-
mal unter überhängenden Uferpartien auf.
Gelaicht wird an seichten Stellen von März bis
Mai. Ein Zahn aus FK 27 6 stammt möglicher-
weise von einer Asche - oder aber von einer
Bachforelle oder einem Lachs.

Eine grössere ZahI der bestimmbaren
Fischknochen (n=13, FK 147, 2O8,245,250,
25t,261,279) gehört zu Tieren aus der Fami-
lie der Karpfenartigen Fische (Cyprinidae), die
in Stillgewässern heimisch sind. Leider sind
die Arten nur an wenigen Kopfknochen ein-
deutig bestimmbar. Im vorliegenden Fall
konnte lediglich ein Kopfknochen (Keratoh-
yale) einem Rotauge (Rutilus rutilus) zugeord-
net werden, einer Art, die bis heute einer der
häufigsten Fische in stehenden oder langsam
fliessenden Gewässern ist, wo sich kleinere Ex-

emplare meist im Schwarm in der bewachse-
nen Uferregion aufhalten. Hier findet - unter
lautem Geplätscher - im April/Mai das Ablai-
chen statt (Muus/Dahlström 1990). Dabei hal-
ten sich in der Regel auch grössere Fische im
Uferbereich auf. Die Grössen der nachgewie-
senen Karpfenartigen Fische aus der Graban-
lage liegen etwa zwischen 15 und 25 cm. Ein
einzelnes Wirbelfragment muss von einem
noch grösseren Exemplar stammen.

11.6.3.2.2Yögel
Neben den Fischen ist in der Grabkam-

mer eine zweite unerwartete Tiergruppe be-
Iegt:23 Knochenfragmente stammen von Vö-
geln. Sie verteilen sich auf die gesamte Strati-
grafie. Allein 10 von ihnen gehören zu den
Hühnervögeln (Phasanidae); nachweisbar sind
das Rebhuhn (Perdix perdix) und die Wachtel
(Cotumix cotumix).

11.6.3.2 Vestiges.. fun6raires ',
inhabituels

X.6.3.2.'I Poissons
Tandis que l'on peut imaginer que les

groupes d'animaux d6crits supra sofit arriv6s
par eux mömes ou aussi par des ph6nomönes
m6t6orologiques dans la chambre fun6raire,
cette hypothöse ne peut ötre valable pour
les poissons. 55 restes osseux attestent de la
pr6sence de ces animaux. De plus, deux, peut-
€tre m€me quatre d'entre eux portent des
traces de digestion. En outre, la distribution
verticale des restes est inhabituelle. Ils se

trouvent majoritairement dans les cinquiöme
et sixiöme d6capages manuels, et sont con-
centr6s plutöt dans la partie nord autour de
l'individu 16110.

Les espöces trouv6es repr6sentent aussi
bien des eaux courantes pauvres en sub-
stances nutritives que des eaux stagnantes
riches en substances nutritives. Ainsi, cinq
6cailles (FK 63, n=1 ; FK 187 , n=4) proviennent
d'ombres communs (Thymallus thymallus),
une espöce appartenant ä la famille des salmo-
nid6s (Salmonidae), et qui se trouve dans les
grandes riviöres ä fort courant et pauvres en
substances nutritives. Cette espöce vit en pe-
tits bancs, et affectionne la proximit6 de bas-
sins profonds ä tourbillons, mais elle se niche
6galement sous les bords en surplomb. Ces

poissons frayent dans des parties peu pro-
fondes entre mars et mai. Une dent provenant
duFK276 peut €tre attribu6e ä cette espöce. Il
pourrait 6galement s'agir d'une truite ou d'un
saumon.

La plupart des os de poissons d6termin6s
(n=13, FK t47, 2Og, 245, 25O, 257, 261 et 279)
indique des poissons de Ia famille des cyprini-
d6s (Cyprinidae), qui occupent des eaux stag-
nantes. Malheureusement, les espöces ne
peuvent 6tre d6termin6es avec certitude qu'ä
partir de certains os de la t€te. Dans le cas pr6-
sent, un seul os de la t€te (c6ratohyale) peut
ötre attribu6 ä un gardon (Rutilus rutilus).
Jusqu'ä pr6sent, le gardon est un des poissons
les plus fr6quents dans les eaux stagnantes ou
ä courant faible, oü des exemplaires plus
petits vivent la plupart du temps en bancs en
bordure de l'eau couverte de v6g6tation. Ici a

lieu - dans un grand clapotis - le frayage en av-
rlillmai (Muus/Dahlström 1990). A cette saison,
des poissons plus grands se trouvent 6galement
dans la zone du rivage. Les tailles des carpes at-
test6es provenant du monument fun6raire se si,
tuent entre environ 15 et 25 cm. Un fragment

Das Rebhuhn ist mit fünf Resten aus dem
Rumpf und den Extremitäten vertreten (FK72,

95, 262,264). Diese etwa 30 cm grosse, kurz-
schwänzige Art war noch vor wenigen Jahr-
zehnten in offenem, wildkräuterreichem
Grün- und Brachland häufig vertreten. Die
Tiere leben in grösseren Familienverbänden
und nisten an geschützten, aber übersichtli-
chen Stellen auf Ackerrainen, an Grabenrän-
dern oder in Hecken.

Ein Oberschenkel (FK 125) und eine Elle

sowie eine Flügelspitze (FK 250) stammen vom
kleinsten europäischen Hühnervogel und dem
einzigen Zugvogel unter den Hühnern, der
Wachtel. Nach einer Überwinterung in der Sa-

hel-Zone Afrikas leben und nisten die staren-
grossen Vögel im Sommerquartier in Riedgras-

beständen und offenen, feuchten Feld- und
Wiesenbeständen mit einer hohen, Deckung
gebenden Krautschicht. Wachteln sind zwar
gesellige, in Familienverbänden lebende Vö-
gel, halten sich aber meist versteckt und sind
eher unauffällig (Maumary et al. 2007). Sie

dürften in grosser Zahl in der Umgebung der

Crabanlage zu finden gewesen sein.

Schliesslich fanden sich ftinf Knochen-
fragmente von sehr kleinen (wie z.B. Meisen)
bis grossen (wie z.B. Drosseln) Singvögeln. Es

handelt sich hierbei um Einzelfunde, die weit
über die Stratigrafie streuen (FK 36, 60,22t,
236, Z8O).

11.6.3.2.3 Säugetiere
Besonders erstaunlich ist der Nachweis

von Feldhasen (Lepus europaeus). Im Gegensatz

zu Kaninchen graben Hasen keine Röhren,
sondern verbergen sich in flachen Mulden
(sog. Sassen). DieJungen werden im Freien ge-

boren und drücken sich bei Gefahr in Vertie-
fungen des Bodens. Als Nestflüchter sind sie

mit drei bis vier Wochen selbstständig. Bei den
sechs vorgefundenen Fragmenten handelt es

sich um Fussknochen (n=3, FK 44, l5z,27z),
Rippen (n=2, FK 44,72) und das distale Frag-

ment eines Oberschenkels (FK 153). Nach der
Struktur der Oberfläche zu urteilen, stammen
mindestens zwei der Reste vonJungtieren. Als

Lebensraum sind offene Landschaften ty-
pisch, doch kommen die Tiere auch in Sumpf-
gebieten vor.

Bei der letzten nachgewiesenen Säugerart

handelt es sich um ein Raubtier. Seine Relikte
kamen erst bei der abschliessenden Durch-
sicht der Menschenknochen zum Vorschein.
Aus den FK 33 und 189 waren es ein Oberarm
und eine Speiche eines neonaten Individu-

de vertöbre isol6 devrait appartenir ä un
exem-plaire encore plus grand.

11.6.3.2.2 Oiseaux
En plus des poissons, un deuxiöme groupe

d'animaux particuliers est attest6 dans la
chambre fun6raire : 23 fragments osseux pro-
viennent d'oiseaux. Ces fragments sont distri-
bu6s sur l'ensemble de la stratigraphie. Seuls

dix d'entre eux seraient des gallinac6s (Phasa-

nidae), parmi lesquels sont attest6es une per-

drix (Perdix perdix) et une caille (Coturnix co-

turnix).
La perdrix est repr6sent6e par cinq restes

du tronc ainsi que des extr6mit6s (FK 72, 95,

262et264). Ce gallinac6, d'une taille d'environ
30 cm, ä queue courte €tait encore fr6quent
dans des päturages et friches ouvertes riches
en herbes sauvages il y a peu. Les animaux
vivent dans des groupes familiaux plus impor-
tants et construisent leurs nids dans des en-

droits prot6g6s, mais d6gag6s en lisiöre des

champs, aux bords des foss6s et dans des haies.

Un f6mur (FK 125), une ulna et la pointe
d'une aile (FK 250) proviennent de la gallinac6
europ6enne la plus petite et seul oiseau mig-
rateur : la caille. Aprös hibernation dans la
zone sah6lienne ces oiseaux, de la taille d'un
6tourneau, s'installent pendant l'616 dans des

zones occup6es par les cyprörac6es, dans des

champs et prairies ouverts et humides avec

une couverture herbac6e assez hautes, offrant
une protection. Les cailles sont des oiseaux so-

ciaux vivant en groupes familiaux, mais ils res-

tent Ia plupart du temps cach6s et sont plutöt
discrets (Maumary eL al. 2OO7). Ils devaient se

trouver en grand nombre dans les environs du
monument fun6raire.

A cöt6 des gallinac6s nicheurs au sol, cinq
fragments ont pu 6tre attribu6s ä des passeris

de tailles diverses : trös petits (comme p. ex.

les m6sanges) ä grands (tels que les grives p.

ex.). Il s'agit ici de trouvailles isol6es disper-
s6es largement sur toute l'6tendue Ia stratigra-
phie (FK 36,60,221,236 et 280).

11.6.3.2.3 Mammifäres
L'attestation de la pr6sence de liövres

(Lepus europaeus) est particuliörement 6ton-
nante. A la diff6rence des lapins, les liövres ne

creusent pas de galeries mais se cachent dans

des d6pressions peu profondes (nomm6es gites).

Les petits naissent ä l'air libre, et se pressent dans

les d6pressions du sol quand un danger
s'approche. Ces nidifuges sont autonomes dös

l'äge de trois ä quatre semaines. En ce qui con-
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ums, die FK 118 und 179 enthielten Fragmente
einer Speiche bzw. eines Schienbeins von jun-
gen Tieren. Die Bestimmung solcher (frag-

mentierter) Jungtierknochen ist nicht immer
einfach. Im vorliegenden Fall liess sich dieZu-
ordnung auf "Fuchs/Hund> eingrenzen, wo-
bei der Fuchs (Vulpes vulpes) wegen der zierli-
chen und kleinen Skelettelemente die wahr-
scheinlichere Variante darstellt. Die Art ist
sehr anpassungsfähig und in allen Landschaf-
ten heimisch.

11.6.3.3 Überlegungen zur Umwelt und
zum Eintrag von Tieren in die
Grabanlage

11.6.3.3.1 Wie sah die Umwelt aus?

Alle nachgewiesenen Tiere aus der Grab-
anlage von Spreitenbach leben in mehr oder
weniger offenen Gras- bzw. Brachlandschaf-
ten, Waldrandgebieten, Hecken, Sumpf- und
Moorgebieten mit eingeschlossenen Weihern.
Zusätzlich ist das Auengebiet eines grösseren

Flusses in erreichbarer Nähe zu vermuten. Ein
Blick auf die historische Michaeliskarte (Abb.

5) verdeutlicht, dass sich die Fundstelle noch
vor gut 170Jahren in 600-700 m Entfernung
von der mäandrierenden Limmat befand.

Bei den hier heimischen und nachgewie-
senen Tieren handelt es sich vor allem um Rep-

tilien (Blindschleichen, Eidechsen), Amphi-
bien (Frösche, Kröten), Kleinsäuger (Wühl-
mäuse, Waldmäuse, Spitzmäuse, Maulwurf)
und verschiedene kleine Bodenschnecken. Wir
können davon ausgehen, dass viele von ihnen
den Grabhohlraum als Überwinterungsquar-
tier oder Lebensraum genutzt haben und folg-
lich als natürliche Einträge zu werten sind.

11.6.3.3.2... und wie kamen Fische ins

Grabinnere?
Zusätzlich aber stammen ca.7o/o der über-

lieferten Knochen von Tieren, die nicht in ei-
nem Grabhohlraum zu erwarten sind. Es han-
delt sich um Reste junger Hasen, verschiede-
ner Vögel (Rebhühner, Wachteln, Singvögel)
und Fische (Lachsartige und Karpfenartige),
die schnell fliessende Ströme bzw. stehende
Gewässer wie Weiher bewohnen. Nahezu alle
geborgenen Reste lagen in Vergesellschaftung
mit den menschlichen Skeletten. Einige Fisch-

reste zeigen Verdauungsspuren, so dass über-
legt werden musste, ob sie in einem Zusam-
menhang mit den niedergelegten Toten ste-

hen.

cerne les six fragments osseux, il s'agit
d'ossements du pied (n=3, FK 44, I52, 272),
des cötes (n=2, FK 44,72) et du fragment dis-
tal d'un f6mur (ensembles FK 153). A en juger

d'aprös Ia structure de la surface des os, au
moins deux des ossements appartiennent ä

des animaux jeunes. Des paysages ouverts sont
des habitats typiques, mais les animaux se

trouvent €galement dans des zones mar6ca-
geuses.

En ce qui concerne la derniöre espöce de
mammiföres attest6e, il s'agit d'un carnivore.
Ses ossements ne sont apparus que lors de
l'examen final des ossements humains. Un hu-
m6rus et un radius d'un individu nouveau-n6
proviennent des FK 33 et 189. FK 118 et 179
contenaient les fragments d'un radius ou d'un
tibia d'animaux jeunes. La d6termination de
ces ossements (fragment6s) d'animaux jeunes
n'est pas toujours ais6e. Dans le cas pr6sent,
l'attribution s'est limit6e au u renard/chien ,,
le renard (Vulpes vulpes) 6tant la d6termina-
tion la plus plausible en raison des dimen-
sions r6duites et de la gracilit6 des ossements.
Cette espöce s'adapte facilement ä son milieu
de vie et elle occupe tous les types de pay-
sages.

I 1.6.3.3 Consid6rations concernant
l'environnement et l'apport d'animaux
dans le monument fun6raire

11.6.3.3.1 Quel type d'environnement ?

L'ensemble des animaux attest6s dans le
monument fun6raire de Spreitenbach indique
des prairies ouvertes ou des friches, des zones

en lisiöre de for€t, des haies, des mar6cages et
des marais incluant des 6tangs. De plus,
l'existence d'une plaine alluviale en relation
avec une riviöre plus grande peut ötre suppo-
s6e dans les environs. La carte historique de
Michaelis (fig. 5) montre que le site se trouvait
encore ä une distance de 600-700 m des m6an-
dres de la Limmat il y a 1,70 ans. En ce qui con-
cerne les animaux attest6s dans cet environ-
nement, il s'agit surtout de reptiles (orvets,

l6zards), d'amphibiens (grenouilles, crapauds),
de petits mammiföres (rats taupiers/campag-
nols, mulot, musaraignes, taupes) et de diff6-
rents petits mollusques terrestres. Nous pou-
vons 6mettre l'hypothöse que beaucoup de ces

animaux ont profit6 de la chambre fun6raire
comme quartier d'hiver ou comme habitat et
qu'ils sont donc ä considdrer comme des int-
rusions naturelles.

Bei der Durchsicht der Reste von Men-
schen durch den Anthropologen Christian
Meyer fanden sich zudem vier Knochenfrag-
mente von neonaten bis juvenilen Tieren,
die in der Bestimmung auf "Fuchs/Hund" ein-
gegrenzt werden konnten. Nun gehören
Kleinsäuger, junge Hasen und besonders bo-
denbrütende Vögel zum bevorzugten Nah-
rungsrepertoire von Füchsen - die zudem da-

für bekannt sind, dass sie Nahrungsreste im
Bau oder in seinem Umfeld liegen lassen. Mög-
Iich wäre also, dass sie die Grabhöhle als Bau

genutzt haben.
Nicht in das gewonnene Bild passt der

Nachweis von Fischen. Bislang wurden Füchse

als Aasfresser zwar auch beim Verzehr von Fi-

schen beobachtet, nicht iedoch als aktive Fi-

scher. Im Jahr 2OlO aber führten D. Fey und
R. Reiter im Auftrag des Institutes für Fische-

rei Starnberg (D) eine Untersuchung über

"Verhalten und Abwehr von Fisch fressenden

Tieren in Forellenteichanlagen" durch. Sie

wiesen dabei nach, dass einzelne Füchse am
Teichüberlauf aktiv Fische erbeuteten (Fey/

Reiter 2010). Demnach ist nicht auszuschlie-
ssen, dass es Füchse gab, die zur Laichzeit
(Frühling/Sommer) Fische in flachen, uferna-
hen Laichgebieten jagten. Mit der Hypothese,
dass ein Fuchsbau der Hintergrund der unge-
wöhnlichen Tierartenzusammensetzung im
Grabinneren ist, wäre auch das Vorhanden-
sein von verdauten Fischknochen zwanglos
zu erklären. Es stellt sich indessen die Frage,

ob sich die Anlage eines Fuchsbaues in der
Grabanlage archäo(zoo?)logisch nachweisen
Iässt und weiterhin, zu welchem Zeitpunkt ein
solcher Bau angelegt wurde.

11.6.3.3.3 Horizontale und vertikale
Verteilung der Tierreste

Betrachten wir die vertikale Verteilung
der Knochen im Grabinneren/ so zeigt sich,

dass etwa 600lo davon (n=1066) in den oberen
Handabträgen 2 und 3 zum Vorschein kamen.
Die verbleibenden Reste verteilten sich auf
den 4., 5. und 6. Handabtrag, wobei im 5.

Handabtrag mit 379 Resten überproportional
viele Knochen ausgelesen wurden (Abb.722).

Das Bild spricht fur eine abgeschlossene

Verwesung der Bestatteten und einen fortge-

schrittenen Setzungsprozess, der vorhandene
Hohlräume im Grab minimiert hatte, als das

Gros der Tiere die Anlage besiedelte. Trifft
diese taphonomisch relevante Annahme zu,

so müsste die Verteilung der Tierreste über

eine natürliche nsortierung" zu erklären sein.

11.6.3.3,2... et comment les poissons ont-ils
pu arriver ä l'int6rieur de la tombe ?

Par ailleurs, environ 7o/o des os conserv€s

correspondent ä des animaux dont la pr6sence

dans une chambre fun€raire est inhabituelle.
Il s'agit des restes de jeunes liÖvres, de diff6-
rentes espöces d'oiseaux (perdrix, cailles, pas-

seri) et de poissons (salmonid6s et cyprinid6s)
qui colonisent des riviöres ä courant fort, mais
6galement des eaux stagnantes comme des

6tangs. La plupart de ces vestiges se trouvaient
en association avec des squelettes humains.

Quelques restes de poissons portent des traces

de digestion, ce qui pose la question de savoir
si ces ossements pourraient Ctre en relation
avec les d6funts d6pos6s.

Lors de l'6tude des ossements humains
par l'anthropologue Christian Meyer, quatre
fragments suppl6mentaires, appartenant ä des

animaux nouveau-n6s, voire juv6niles, ont 6t6

trouv6s, et ont 6t6 d6termin6s comme n te-
nard/chien ". Or, les petits mammiföres, les li-
Övres et particuliÖrement les oiseaux nicheurs
au sol sont les proies privil6gi6es des renards.

De plus, ces animaux sont connus pour aban-

donner des restes de proie dans ou autour
de leur taniöre. Il est donc possible que les

renards aient utilis6 la chambre fun6raire
comme taniöre.

La pr6sence de poissons est inhabituelle
dans ce cas de figure. Jusqu'ä pr6sent, on a pu
observer des renards mangeant des poissons.

Cela 6tait g6n6ralement consid6r6 comme
6tant du charognage. Or, en 2010, D. Fey et R.

Reiter ont 6t6 mandat6s par l'" Institut für Fi-

scherei Starnberg " (Allemagne) pour effectuer
une 6tude concernant " Le comportement et

le repoussement des animaux piscivores dans

les viviers ä truites ". Ils ont ainsi pu d6mon-
trer que des renards ont activement attrap6
des poissons au d6versoir du vivier (Fey/Reiter

2010). Ainsi, on ne peut pas exclure que des

renards attrapaient des poissons ä la saison du
frayage (printemps/6t6) dans des zones peu
profondes, prös des rives. Dans l'hypothöse de

Ia pr6sence d'une taniöre de renards, celle-ci
pourrait facilement expliquer non seulement
la composition inhabituelle des espöces ä

l'int6rieur de la tombe, mais 6galement la pr6-
sence d'ossements de poissons portant des tra-
ces de digestion. Il se pose alors la question de

savoir si I'am6nagement d'une taniöre dans le

monument fun6raire peut ötre attest6e au ni-
veau arch6o(zoo ?)logique, et, de plus, de quel
6poque pourrait dater cette taniÖre.
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ums, die FK 118 und 179 enthielten Fragmente
einer Speiche bzw. eines Schienbeins von jun-
gen Tieren. Die Bestimmung solcher (frag-

mentierter) Jungtierknochen ist nicht immer
einfach. Im vorliegenden Fall liess sich dieZu-
ordnung auf "Fuchs/Hund> eingrenzen, wo-
bei der Fuchs (Vulpes vulpes) wegen der zierli-
chen und kleinen Skelettelemente die wahr-
scheinlichere Variante darstellt. Die Art ist
sehr anpassungsfähig und in allen Landschaf-
ten heimisch.

11.6.3.3 Überlegungen zur Umwelt und
zum Eintrag von Tieren in die
Grabanlage

11.6.3.3.1 Wie sah die Umwelt aus?

Alle nachgewiesenen Tiere aus der Grab-
anlage von Spreitenbach leben in mehr oder
weniger offenen Gras- bzw. Brachlandschaf-
ten, Waldrandgebieten, Hecken, Sumpf- und
Moorgebieten mit eingeschlossenen Weihern.
Zusätzlich ist das Auengebiet eines grösseren

Flusses in erreichbarer Nähe zu vermuten. Ein
Blick auf die historische Michaeliskarte (Abb.

5) verdeutlicht, dass sich die Fundstelle noch
vor gut 170Jahren in 600-700 m Entfernung
von der mäandrierenden Limmat befand.

Bei den hier heimischen und nachgewie-
senen Tieren handelt es sich vor allem um Rep-

tilien (Blindschleichen, Eidechsen), Amphi-
bien (Frösche, Kröten), Kleinsäuger (Wühl-
mäuse, Waldmäuse, Spitzmäuse, Maulwurf)
und verschiedene kleine Bodenschnecken. Wir
können davon ausgehen, dass viele von ihnen
den Grabhohlraum als Überwinterungsquar-
tier oder Lebensraum genutzt haben und folg-
lich als natürliche Einträge zu werten sind.

11.6.3.3.2... und wie kamen Fische ins

Grabinnere?
Zusätzlich aber stammen ca.7o/o der über-

lieferten Knochen von Tieren, die nicht in ei-
nem Grabhohlraum zu erwarten sind. Es han-
delt sich um Reste junger Hasen, verschiede-
ner Vögel (Rebhühner, Wachteln, Singvögel)
und Fische (Lachsartige und Karpfenartige),
die schnell fliessende Ströme bzw. stehende
Gewässer wie Weiher bewohnen. Nahezu alle
geborgenen Reste lagen in Vergesellschaftung
mit den menschlichen Skeletten. Einige Fisch-

reste zeigen Verdauungsspuren, so dass über-
legt werden musste, ob sie in einem Zusam-
menhang mit den niedergelegten Toten ste-

hen.

cerne les six fragments osseux, il s'agit
d'ossements du pied (n=3, FK 44, I52, 272),
des cötes (n=2, FK 44,72) et du fragment dis-
tal d'un f6mur (ensembles FK 153). A en juger

d'aprös Ia structure de la surface des os, au
moins deux des ossements appartiennent ä

des animaux jeunes. Des paysages ouverts sont
des habitats typiques, mais les animaux se

trouvent €galement dans des zones mar6ca-
geuses.

En ce qui concerne la derniöre espöce de
mammiföres attest6e, il s'agit d'un carnivore.
Ses ossements ne sont apparus que lors de
l'examen final des ossements humains. Un hu-
m6rus et un radius d'un individu nouveau-n6
proviennent des FK 33 et 189. FK 118 et 179
contenaient les fragments d'un radius ou d'un
tibia d'animaux jeunes. La d6termination de
ces ossements (fragment6s) d'animaux jeunes
n'est pas toujours ais6e. Dans le cas pr6sent,
l'attribution s'est limit6e au u renard/chien ,,
le renard (Vulpes vulpes) 6tant la d6termina-
tion la plus plausible en raison des dimen-
sions r6duites et de la gracilit6 des ossements.
Cette espöce s'adapte facilement ä son milieu
de vie et elle occupe tous les types de pay-
sages.

I 1.6.3.3 Consid6rations concernant
l'environnement et l'apport d'animaux
dans le monument fun6raire

11.6.3.3.1 Quel type d'environnement ?

L'ensemble des animaux attest6s dans le
monument fun6raire de Spreitenbach indique
des prairies ouvertes ou des friches, des zones

en lisiöre de for€t, des haies, des mar6cages et
des marais incluant des 6tangs. De plus,
l'existence d'une plaine alluviale en relation
avec une riviöre plus grande peut ötre suppo-
s6e dans les environs. La carte historique de
Michaelis (fig. 5) montre que le site se trouvait
encore ä une distance de 600-700 m des m6an-
dres de la Limmat il y a 1,70 ans. En ce qui con-
cerne les animaux attest6s dans cet environ-
nement, il s'agit surtout de reptiles (orvets,

l6zards), d'amphibiens (grenouilles, crapauds),
de petits mammiföres (rats taupiers/campag-
nols, mulot, musaraignes, taupes) et de diff6-
rents petits mollusques terrestres. Nous pou-
vons 6mettre l'hypothöse que beaucoup de ces

animaux ont profit6 de la chambre fun6raire
comme quartier d'hiver ou comme habitat et
qu'ils sont donc ä considdrer comme des int-
rusions naturelles.

Bei der Durchsicht der Reste von Men-
schen durch den Anthropologen Christian
Meyer fanden sich zudem vier Knochenfrag-
mente von neonaten bis juvenilen Tieren,
die in der Bestimmung auf "Fuchs/Hund" ein-
gegrenzt werden konnten. Nun gehören
Kleinsäuger, junge Hasen und besonders bo-
denbrütende Vögel zum bevorzugten Nah-
rungsrepertoire von Füchsen - die zudem da-

für bekannt sind, dass sie Nahrungsreste im
Bau oder in seinem Umfeld liegen lassen. Mög-
Iich wäre also, dass sie die Grabhöhle als Bau

genutzt haben.
Nicht in das gewonnene Bild passt der

Nachweis von Fischen. Bislang wurden Füchse

als Aasfresser zwar auch beim Verzehr von Fi-

schen beobachtet, nicht iedoch als aktive Fi-

scher. Im Jahr 2OlO aber führten D. Fey und
R. Reiter im Auftrag des Institutes für Fische-

rei Starnberg (D) eine Untersuchung über

"Verhalten und Abwehr von Fisch fressenden

Tieren in Forellenteichanlagen" durch. Sie

wiesen dabei nach, dass einzelne Füchse am
Teichüberlauf aktiv Fische erbeuteten (Fey/

Reiter 2010). Demnach ist nicht auszuschlie-
ssen, dass es Füchse gab, die zur Laichzeit
(Frühling/Sommer) Fische in flachen, uferna-
hen Laichgebieten jagten. Mit der Hypothese,
dass ein Fuchsbau der Hintergrund der unge-
wöhnlichen Tierartenzusammensetzung im
Grabinneren ist, wäre auch das Vorhanden-
sein von verdauten Fischknochen zwanglos
zu erklären. Es stellt sich indessen die Frage,

ob sich die Anlage eines Fuchsbaues in der
Grabanlage archäo(zoo?)logisch nachweisen
Iässt und weiterhin, zu welchem Zeitpunkt ein
solcher Bau angelegt wurde.

11.6.3.3.3 Horizontale und vertikale
Verteilung der Tierreste

Betrachten wir die vertikale Verteilung
der Knochen im Grabinneren/ so zeigt sich,

dass etwa 600lo davon (n=1066) in den oberen
Handabträgen 2 und 3 zum Vorschein kamen.
Die verbleibenden Reste verteilten sich auf
den 4., 5. und 6. Handabtrag, wobei im 5.

Handabtrag mit 379 Resten überproportional
viele Knochen ausgelesen wurden (Abb.722).

Das Bild spricht fur eine abgeschlossene

Verwesung der Bestatteten und einen fortge-

schrittenen Setzungsprozess, der vorhandene
Hohlräume im Grab minimiert hatte, als das

Gros der Tiere die Anlage besiedelte. Trifft
diese taphonomisch relevante Annahme zu,

so müsste die Verteilung der Tierreste über

eine natürliche nsortierung" zu erklären sein.

11.6.3.3,2... et comment les poissons ont-ils
pu arriver ä l'int6rieur de la tombe ?

Par ailleurs, environ 7o/o des os conserv€s

correspondent ä des animaux dont la pr6sence

dans une chambre fun€raire est inhabituelle.
Il s'agit des restes de jeunes liÖvres, de diff6-
rentes espöces d'oiseaux (perdrix, cailles, pas-

seri) et de poissons (salmonid6s et cyprinid6s)
qui colonisent des riviöres ä courant fort, mais
6galement des eaux stagnantes comme des

6tangs. La plupart de ces vestiges se trouvaient
en association avec des squelettes humains.

Quelques restes de poissons portent des traces

de digestion, ce qui pose la question de savoir
si ces ossements pourraient Ctre en relation
avec les d6funts d6pos6s.

Lors de l'6tude des ossements humains
par l'anthropologue Christian Meyer, quatre
fragments suppl6mentaires, appartenant ä des

animaux nouveau-n6s, voire juv6niles, ont 6t6

trouv6s, et ont 6t6 d6termin6s comme n te-
nard/chien ". Or, les petits mammiföres, les li-
Övres et particuliÖrement les oiseaux nicheurs
au sol sont les proies privil6gi6es des renards.

De plus, ces animaux sont connus pour aban-

donner des restes de proie dans ou autour
de leur taniöre. Il est donc possible que les

renards aient utilis6 la chambre fun6raire
comme taniöre.

La pr6sence de poissons est inhabituelle
dans ce cas de figure. Jusqu'ä pr6sent, on a pu
observer des renards mangeant des poissons.

Cela 6tait g6n6ralement consid6r6 comme
6tant du charognage. Or, en 2010, D. Fey et R.

Reiter ont 6t6 mandat6s par l'" Institut für Fi-

scherei Starnberg " (Allemagne) pour effectuer
une 6tude concernant " Le comportement et

le repoussement des animaux piscivores dans

les viviers ä truites ". Ils ont ainsi pu d6mon-
trer que des renards ont activement attrap6
des poissons au d6versoir du vivier (Fey/Reiter

2010). Ainsi, on ne peut pas exclure que des

renards attrapaient des poissons ä la saison du
frayage (printemps/6t6) dans des zones peu
profondes, prös des rives. Dans l'hypothöse de

Ia pr6sence d'une taniöre de renards, celle-ci
pourrait facilement expliquer non seulement
la composition inhabituelle des espöces ä

l'int6rieur de la tombe, mais 6galement la pr6-
sence d'ossements de poissons portant des tra-
ces de digestion. Il se pose alors la question de

savoir si I'am6nagement d'une taniöre dans le

monument fun6raire peut ötre attest6e au ni-
veau arch6o(zoo ?)logique, et, de plus, de quel
6poque pourrait dater cette taniÖre.
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2.HA

3.HA

4.HA

5.HA

6.HA

Abb. 1 22 Vertikale Verteilung der Tierknochen (n) ohne Lesefunde, ohne Fragmente

unterhalb des 6. Hondobtrags (HA) und ohne mögliche Menschenreste (n=1 809),

Fig. 122 Distribution verticole des os d'onimoux (n) sons trouvoilles isoläes, sons

frogments sous le döcopage monuel (HA) 6 et sons d'öventuelles restes humoins (n=1809).

11.6.3.3.3 Distribution horizontale et
verticale des restes faunistiques

Lorsque l'on examine la distribution des

restes faunistiques ä l'int6rieur de la tombe, il
s'avöre que 6o0/o des os (n=1066) ont 6t€ trou-
ves dans les d6capages sup6rieurs 2 et 3. Les

piöces restantes se r6partissent entre les d6ca-
pages 4, 5 et 6, avec un nombre proportion-
nellement plus 61ev6 de 379 restes osseux d6-

couverts dans le d6capage 5 (ß,g. 122).

Cette distribution indique que la d6com-
position des inhum6s 6tait termin6e, et qu'un
processus de tassement avance avait supprim6
Ies espaces vides existants dans Ia tombe au

moment oü la plupart des animaux se sont in-
stall6s dans le monument. Si cette hypothöse,
plausible sur le plan taphonomique, est vali-
d6e, la distribution des restes faunistiques de-

vrait pouvoir s'expliquer par un << tri > naturel.
Ainsi, les restes les plus volumineux devraient
€tre retrouv6s dans les niveaux superieurs/ et
les petits ossements plutöt dans les niveaux
inf6rieurs. En effet, la majeure partie des osse-

ments de liövres et de renards se trouvent entre
le deuxiöme et le quatriöme d6capage manuel.
Les fragments plus grands appartenant ä des

oiseaux et des taupes ont 6t6 6galement re-

cueillis majoritairement dans les couches su-

p6rieures. Les petits os compacts et les pointes
d'extr6mit6s, en revanche, ne sont attest6s que

dans les d6capages inf6rieurs. Les 6l6ments os-

seux de souris, amphibiens, reptiles et mol-
lusques semblent - bien qu'en quantit6s dif-
f6rentes - 6tre pr6sents de maniöre al6atoire
dans tous les d6capages.

Dans l'ensemble, cette distribution
donne l'impression que les < occupants na-
turels " se sont introduits de maniöre conti-
nue dans la chambre fun6raire. Les restes fau-
nistiques, probablement apport6s par des

renards, ont dü arriver ä une 6poque plus tar-
dive dans la tombe, lorsque les squelettes hu-
mains 6taient plus ou moins couverts par la
s6dimentation. Parmi ces restes, de minus-
cules fragments ont 6t6 attest6s uniquement
dans les d6capages inf6rieurs. Il est plus dif-
ficile d'int6grer les poissons dans cette s6-

quence. Sur 55 restes de poissons, 39 ont 6t6
Iocalis6s dans le cinquiöme d€capage. Il s'agit
de trös petits rayons 6pineux sans d6termina-
tion plus pr6cise mais 6galement de vertöbres
plus volumineuses portant des traces de di-
gestion, et des ossements de la t6te presque
entiÖrement conserv6s. En plan, les restes de
poissons sont group6s dans la zone autour de
l'individu 1611.O, pr6.cis6ment dans la zone

Verdauungsspuren und nahezu ganz erhal-
tene Kopfknochen. Horizontal konzentrieren
sich die Relikte im Bereich um Ind. L6l7O, ie-
ner Zone also, die zur südwestlichen Steinset-

zung hin abfällt. Im archäologischen Befund
sind hier weder vertikal noch horizontal Spu-

ren zu erkennen, die auf einen Fuchsbau hin-
deuten. Allerdings ist damit zu rechnen, dass

das Zusammenspiel zwischen Gefälle und ein-
dringendem Wasser (bei starkem Regen) nicht
nut zu vertikalen, sondern auch zu horizon-
talen Verlagerungen der Tierknochen führte.
Wassereinfluss ist über Kalkausfällungen und
Sinterkrusten an Steinobjekten jedenfalls
nachgewiesen (Kap. I.1.3.6). Um die Hypo-
these einer solchen Verschwemmung zu prü-
fen, wurden die relativen Anteile der Tierreste
aus den einzelnen Handabträgen im Bereich
des tiefsten Punktes der Grabkammer vergli-
chen (Abb. 123). Dabei wurde deutlich, dass

hier die Tierknochenkonzentrationen in den
unteren drei Abträgen besonders hoch sind.
Im 6. und 4. Handabtrag wurden knapp 4Oo/o

der Knochen, im 5. Handabtrag gar die Hälfte
aller Tierreste gefunden.

Wir können abschliessend davon ausge-

hen, dass die Tierreste vertikal wie horizontal
durch taphonomische Vorgänge verlagert
wurden. Die vertikale Grössensortierung der
Tierknochen deutet daraufhin, dass die Fauna

mehrheitlich zu einem Zeitpunkt in die Grab-

kammer kam, als die bestatteten Individuen
schon weitgehend einsedimentiert waren.

qui s'incline vers l'empierrement dans la par-
tie sud-ouest. Le relev6 arch6ologique ne per-
met pas d'identifier des traces, ni verticale-
ment, ni horizontalement, en possible rela-
tion avec une taniöre. Mais on peut supposer
que f interaction entre la pente et les eaux
d'inftltration (lors de fortes pluies) ait provo-
qu6 des d6placements ä la fois verticaux et
horizontaux des ossements d'animaux.
L'intrusion de l'eau est attest6e par des pr6ci-
pitations calcaires et des concr6tions sur des

objets lithiques (chap. I.1.3.6). Afin de v,Öri-

fier cette hypothöse, les proportions relatives
des restes faunistiques provenant des diff€-
rents d6capages manuels dans la zone la plus
basse de la chambre fun6raire ont 6t6 compa-
r6es (fig. 123). Cela a permis de mettre en 6vi-
dence des concentrations de restes faunis-
tiques particuliörement 6lev6es, se trouvant
dans les trois d6capages inf6rieurs. En ce qui
concerne les d6capages 6 et 4, presque 40%o

des os ont 6t6 mis au jour dans cette zone,
dans le dEcapage 5 m€me la moitiö de la to-
talite des restes faunistiques.

En conclusion, on peut supposer que des

restes de faune ont 6t6 d6plac6s aussi bien ver-
ticalement qu'horizontalement par des pro-
cessus taphonomiques. Le tri vertical des res-

tes faunistiques selon leur taille indique que
la plus grande partie de la faune est arriv6e
dans la chambre fun6raire lorsque les indivi-
dus inhum6s 6taient d6jä largement couverts
par les s6diments.
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Abb. 123 Relative Anteile von Kleintierrresten nohe der Steinsetzung Pos. 82.

Fig. 123 Proportions relotives des vestiges de petits animaux präs de l'empierrement
Pos. 82. HA = döcopoge monuel.

Grössere Reste wären demnach eher in den
obersten, kleinere Knochen dagegen in den
unteren Schichten abgelagert worden. Tat-
sächlich kamen die Reste von Hasen und
Füchsen mehrheitlich im 2. bis 4. Handabtrag
zum Vorschein. Unter den Vögeln und Maul-
würfen finden sich grössere Fragmente eben-
falls hauptsächlich in den oberen Schichten.
Die kleinen Kompaktknochen und die Extre-
mitätenspitzen sind ledoch in den unteren
Handabträgen nachgewiesen. Die Skelettele-
mente von Mäusen, Amphibien, Reptilien
und Schnecken scheinen - wenn auch in un-
terschiedlichen Mengen - unsortiert in allen
Abträgen vorzukommen.

Insgesamt vermittelt die festgestellte Ver-
teilung den Eindruck, als wären die "natürli-
chen Besiedler> kontinuierlich in die Grab-
kammer eingewandert. Die mutmasslich von
Füchsen eingetragenen Tierreste hingegen
dürften zu einem späteren Zeitpunkt, als die
menschlichen Skelette schon mehr oder we-
niger einsedimentiert waren, ins Grab gekom-
men sein. Von ihnen sind meist nur sehr
kleine Fragmente in den unteren Abträgen be-
legt. Etwas schwieriger ist es, die Fische in die
vorgeschlagene Abfolge einzupassen. Von ins-
gesamt 55 Resten sind allein 39 im 5. Hand-
abtrag lokalisiert. Dabei handelt es sich um
sehr kleine, nicht näher bestimmbare Flossen-

strahlen, aber auch um grössere Wirbel mit
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11.6.4 Zusam menfassende
Betrachtung aus
archäozoologischer Sicht

Die Kleintierreste aus dem Spreitenbacher
Kollektivgrab sprechen ftir eine vielgestaltige
Landschaft in der unmittelbaren Umgebung.
Lurche, Blindschleichen, Waldspitzmäuse,
Schermäuse, Erdmäuse, Wachteln und Boden-
schnecken stehen für Biotope mit feuchten,
von Wildkräutern bestandenen Wiesenflä-
chen und.eingestreuten Mooten, Nasswiesen

und Seggenbeständen. Daneben muss es auch
trockenere, buschreiche Zonen gegeben ha-
ben, etwa Brachland, Hecken, Ackerraine und
Laubwaldränder, in denen Rebhühner, Hasen,

Füchse und Waldmäuse heimisch waren. Au-
enbereiche mit Stillgewässern und einem brei-
ten, schnell fliessenden Fluss werden durch
Karpfenartige und Lachsartige unter den Fi-

schen dokumentiert.

11.6.4 Synthöse des donn6es
dans une perspective
arch6ozoologique

Les restes des petits animaux de la tombe
collective de Spreitenbach indiquent un pay-

sage varilö dans l'environnement imm6diat du
site. Amphibiens, otvets, musaraignes, rats

taupiers, campagnols, cailles et mollusques
terrestres sont repr6sentatifs de biotopes ca-

ract6ris6s par des prairies humides abritant des

herbes sauvages et parsem6s de marais, de prai-
ries gorg6es d'eau et de terrains couverts de

laiches. A proximit6 existaient 6galement des

zones plus söches, riches en arbustes, par
exemple des friches, des haies, des lisiöres de

champs et des bordures de foröts ä feuilles ca-

duques dans lesquels vivaient des perdrix, des

liövres, des renards et des mulots. La pr6sence

de plaines alluviales abritant des eaux stag-

nantes et une riviÖre large, ä courant rapide
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Abb. 1 22 Vertikale Verteilung der Tierknochen (n) ohne Lesefunde, ohne Fragmente

unterhalb des 6. Hondobtrags (HA) und ohne mögliche Menschenreste (n=1 809),

Fig. 122 Distribution verticole des os d'onimoux (n) sons trouvoilles isoläes, sons

frogments sous le döcopage monuel (HA) 6 et sons d'öventuelles restes humoins (n=1809).

11.6.3.3.3 Distribution horizontale et
verticale des restes faunistiques

Lorsque l'on examine la distribution des

restes faunistiques ä l'int6rieur de la tombe, il
s'avöre que 6o0/o des os (n=1066) ont 6t€ trou-
ves dans les d6capages sup6rieurs 2 et 3. Les

piöces restantes se r6partissent entre les d6ca-
pages 4, 5 et 6, avec un nombre proportion-
nellement plus 61ev6 de 379 restes osseux d6-

couverts dans le d6capage 5 (ß,g. 122).

Cette distribution indique que la d6com-
position des inhum6s 6tait termin6e, et qu'un
processus de tassement avance avait supprim6
Ies espaces vides existants dans Ia tombe au

moment oü la plupart des animaux se sont in-
stall6s dans le monument. Si cette hypothöse,
plausible sur le plan taphonomique, est vali-
d6e, la distribution des restes faunistiques de-

vrait pouvoir s'expliquer par un << tri > naturel.
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les petits ossements plutöt dans les niveaux
inf6rieurs. En effet, la majeure partie des osse-

ments de liövres et de renards se trouvent entre
le deuxiöme et le quatriöme d6capage manuel.
Les fragments plus grands appartenant ä des

oiseaux et des taupes ont 6t6 6galement re-

cueillis majoritairement dans les couches su-
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d'extr6mit6s, en revanche, ne sont attest6s que

dans les d6capages inf6rieurs. Les 6l6ments os-

seux de souris, amphibiens, reptiles et mol-
lusques semblent - bien qu'en quantit6s dif-
f6rentes - 6tre pr6sents de maniöre al6atoire
dans tous les d6capages.

Dans l'ensemble, cette distribution
donne l'impression que les < occupants na-
turels " se sont introduits de maniöre conti-
nue dans la chambre fun6raire. Les restes fau-
nistiques, probablement apport6s par des

renards, ont dü arriver ä une 6poque plus tar-
dive dans la tombe, lorsque les squelettes hu-
mains 6taient plus ou moins couverts par la
s6dimentation. Parmi ces restes, de minus-
cules fragments ont 6t6 attest6s uniquement
dans les d6capages inf6rieurs. Il est plus dif-
ficile d'int6grer les poissons dans cette s6-

quence. Sur 55 restes de poissons, 39 ont 6t6
Iocalis6s dans le cinquiöme d€capage. Il s'agit
de trös petits rayons 6pineux sans d6termina-
tion plus pr6cise mais 6galement de vertöbres
plus volumineuses portant des traces de di-
gestion, et des ossements de la t6te presque
entiÖrement conserv6s. En plan, les restes de
poissons sont group6s dans la zone autour de
l'individu 1611.O, pr6.cis6ment dans la zone

Verdauungsspuren und nahezu ganz erhal-
tene Kopfknochen. Horizontal konzentrieren
sich die Relikte im Bereich um Ind. L6l7O, ie-
ner Zone also, die zur südwestlichen Steinset-

zung hin abfällt. Im archäologischen Befund
sind hier weder vertikal noch horizontal Spu-

ren zu erkennen, die auf einen Fuchsbau hin-
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mehrheitlich zu einem Zeitpunkt in die Grab-

kammer kam, als die bestatteten Individuen
schon weitgehend einsedimentiert waren.
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tie sud-ouest. Le relev6 arch6ologique ne per-
met pas d'identifier des traces, ni verticale-
ment, ni horizontalement, en possible rela-
tion avec une taniöre. Mais on peut supposer
que f interaction entre la pente et les eaux
d'inftltration (lors de fortes pluies) ait provo-
qu6 des d6placements ä la fois verticaux et
horizontaux des ossements d'animaux.
L'intrusion de l'eau est attest6e par des pr6ci-
pitations calcaires et des concr6tions sur des

objets lithiques (chap. I.1.3.6). Afin de v,Öri-

fier cette hypothöse, les proportions relatives
des restes faunistiques provenant des diff€-
rents d6capages manuels dans la zone la plus
basse de la chambre fun6raire ont 6t6 compa-
r6es (fig. 123). Cela a permis de mettre en 6vi-
dence des concentrations de restes faunis-
tiques particuliörement 6lev6es, se trouvant
dans les trois d6capages inf6rieurs. En ce qui
concerne les d6capages 6 et 4, presque 40%o

des os ont 6t6 mis au jour dans cette zone,
dans le dEcapage 5 m€me la moitiö de la to-
talite des restes faunistiques.

En conclusion, on peut supposer que des

restes de faune ont 6t6 d6plac6s aussi bien ver-
ticalement qu'horizontalement par des pro-
cessus taphonomiques. Le tri vertical des res-

tes faunistiques selon leur taille indique que
la plus grande partie de la faune est arriv6e
dans la chambre fun6raire lorsque les indivi-
dus inhum6s 6taient d6jä largement couverts
par les s6diments.
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obersten, kleinere Knochen dagegen in den
unteren Schichten abgelagert worden. Tat-
sächlich kamen die Reste von Hasen und
Füchsen mehrheitlich im 2. bis 4. Handabtrag
zum Vorschein. Unter den Vögeln und Maul-
würfen finden sich grössere Fragmente eben-
falls hauptsächlich in den oberen Schichten.
Die kleinen Kompaktknochen und die Extre-
mitätenspitzen sind ledoch in den unteren
Handabträgen nachgewiesen. Die Skelettele-
mente von Mäusen, Amphibien, Reptilien
und Schnecken scheinen - wenn auch in un-
terschiedlichen Mengen - unsortiert in allen
Abträgen vorzukommen.

Insgesamt vermittelt die festgestellte Ver-
teilung den Eindruck, als wären die "natürli-
chen Besiedler> kontinuierlich in die Grab-
kammer eingewandert. Die mutmasslich von
Füchsen eingetragenen Tierreste hingegen
dürften zu einem späteren Zeitpunkt, als die
menschlichen Skelette schon mehr oder we-
niger einsedimentiert waren, ins Grab gekom-
men sein. Von ihnen sind meist nur sehr
kleine Fragmente in den unteren Abträgen be-
legt. Etwas schwieriger ist es, die Fische in die
vorgeschlagene Abfolge einzupassen. Von ins-
gesamt 55 Resten sind allein 39 im 5. Hand-
abtrag lokalisiert. Dabei handelt es sich um
sehr kleine, nicht näher bestimmbare Flossen-

strahlen, aber auch um grössere Wirbel mit
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Die Kleintierreste aus dem Spreitenbacher
Kollektivgrab sprechen ftir eine vielgestaltige
Landschaft in der unmittelbaren Umgebung.
Lurche, Blindschleichen, Waldspitzmäuse,
Schermäuse, Erdmäuse, Wachteln und Boden-
schnecken stehen für Biotope mit feuchten,
von Wildkräutern bestandenen Wiesenflä-
chen und.eingestreuten Mooten, Nasswiesen

und Seggenbeständen. Daneben muss es auch
trockenere, buschreiche Zonen gegeben ha-
ben, etwa Brachland, Hecken, Ackerraine und
Laubwaldränder, in denen Rebhühner, Hasen,

Füchse und Waldmäuse heimisch waren. Au-
enbereiche mit Stillgewässern und einem brei-
ten, schnell fliessenden Fluss werden durch
Karpfenartige und Lachsartige unter den Fi-

schen dokumentiert.

11.6.4 Synthöse des donn6es
dans une perspective
arch6ozoologique

Les restes des petits animaux de la tombe
collective de Spreitenbach indiquent un pay-

sage varilö dans l'environnement imm6diat du
site. Amphibiens, otvets, musaraignes, rats

taupiers, campagnols, cailles et mollusques
terrestres sont repr6sentatifs de biotopes ca-

ract6ris6s par des prairies humides abritant des

herbes sauvages et parsem6s de marais, de prai-
ries gorg6es d'eau et de terrains couverts de

laiches. A proximit6 existaient 6galement des

zones plus söches, riches en arbustes, par
exemple des friches, des haies, des lisiöres de

champs et des bordures de foröts ä feuilles ca-

duques dans lesquels vivaient des perdrix, des

liövres, des renards et des mulots. La pr6sence

de plaines alluviales abritant des eaux stag-

nantes et une riviÖre large, ä courant rapide
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Ein Teil dieser Tiere nutzte die Grabanlage
wohl schon kurzeZeit nach der letzten Bestat-
tung als Winterquartier oder Rückzugsgebiet.
Die Knochen von Lurchen, Reptilien, Mäusen
und Bodenschnecken fanden sich unabhän-
gig von ihrer Gestalt oder ihrem relativen Ge-
wicht über die gesamte Grabkammer verteilt.
Zu einem späteren Zeitpunkt, als die mensch-
lichen Überreste zu einem grossen Teil zersetzt
sowie einsedimentiert und die Hohlräume
zwischen den Skeletten nur noch klein waren,
wurde die verbleibende Höhlung anscheinend
zu einem vielfach genutzten Winterquartier.

Zeitgleich nutzten möglicherweise Füchse

die ehemalige Kammer als Bau. Allerdings wa-
ren im archäologischen Befund keine klaren
Spuren eines Tiergangs zu erkennen, die mit
einem Fuchsbau in Zusammenhang stehen
würden. Wir gehen deshalb davon aus, dass

diese Tiere (eine oder mehrere Fuchsfamilie/n?)
von oben in die Höhlung gelangten, als der
postulierte Holzdeckel, der das Grab ver-
schloss (Kap. 1.1.4.2), zersetzt war. Gestützt
wird unsere Vermutung durch eine nachge-
wiesene Störung im nordöstlichen Bereich der
Steinsetzung, die als Grababdeckung interpre-
tiert wird (Abb. 8). Gleichzeitig sind bei dem
hier liegendenlnd. lllT Skelettelemente ver-
lagert bzw. fehlend, was auf Fremdeinwir-
kung, beispielsweise durch Füchse, schliessen
Iässt (Kap. II.Z.7). Der Nachweis des typischen
Nahrungsspektrums von Füchsen im Grab,
wie bodenbrütende Vögel, Singvögel, Maul-
würfe und junge Hasen, ist ein stützendes Ar-
gument ftir unsere These, ebenso der Fund von
Knochen eines neonaten Fuchses. Die gebor-
genen Fischknochen könnten durchaus auch
von Füchsen erbeutet worden sein, gibt es

doch neuerdings Hinweise auf aktiven Fisch-
fang dieser Raubtiere. Dennoch bleiben ge-

wisse Zweifel. Die Konzentration grosser und
kleiner Fischreste im Bereich von Ind. 16110

lässt sich nicht mit abschliessender Sicherheit
erklären. Ein Teil der Relikte weist Verdau-
ungsspuren auf, die zeigen, dass die Tiere ver-
zehrt wurden - ob von Mensch oder Tier,
bleibt jedoch unklar.

est document6e par la pr6sence de cyprinid6s
et de salmonid6s parmi les poissons.

Une partie de ces animaux a utilis6 le mo-
nument fun6raire comme quartier d'hiver ou
zone de repli, probablement peu de temps
aprös la derniÖre inhumation. Des ossements
d'amphibiens, de reptiles, de souris et de mol-
lusques terrestres se trouvent ind6pendam-
ment de leur forme ou de leur poids relatifs,
r6partis sur l'ensemble de la chambre fu-
n6raire. A une 6poque plus tardive, lorsque les

restes humains 6taient en grande partie d6-
compos6s et recouverts de s6diments, et les es-

paces entre les squelettes en partie colmat6s,
l'espace vide restant a dü €tre utilis6 ä de mul-
tiples reprises comme quartier d'hiver par ces

animaux.
Dans le möme temps, il est possible que

des renards aient investi I'ancienne chambre
fun6raire comme taniöre. Mais le relev6
arch6ologique ne permet pas d'identifler des

traces nettes d'une galerie qui peut €tre mise
en relation avec une taniöre. De ce fait, nous
supposons que les animaux (une ou plusieurs
famille/s de renards ?) ont acc6d6 depuis le
haut ä l'espace vide lorsque la planche de cou-
verture en bois suppos6 scellant la tombe, 6tait
d6compos6e (chap. I.1.4.2). Cette hypothöse
est corrobor6e par une perturbation observ6e
dans la partie nord-est de l'empierrement in-
terpr6t6e comme recouvrement du monu-
ment (fig. 8). De plus, certains 6l6ments du
squelette de l'individu lllT d6pos€ dans cette
zone, sont d6plac6s, voire manquants, ce qui
laisse conclure ä une perturbation venant de

l'ext6rieur, due par exemple ä l'action de

renards (chap. 1L2.7). Dans Ia tombe,
l'identiflcation d'une s6rie de proies typiques
des renards comme des oiseaux nicheurs au
sol, des passeri, des taupes et des jeunes
liövres est un argument qui soutient cette
hypothöse, au möme titre que la d6couverte
d'ossements de renardeaux. Les ossements de
poissons retrouv6s peuvent tout ä fait corres-
pondre ä des proies de renards, dans la mesure
oü il existe des indices recents d'une pöche ac-

tive par ces carnivores. Toutefois, il subsiste
certains doutes. La concentration de grands et
de petits restes de poissons dans la zone au-

tour de I'individu 16110 ne peut €tre expliqu6e
de maniöre convaincante. Une partie de ces

ossements de poissons porte des traces de di-
gestion qui montrent qu'ils ont 6t6 mang6s -
par I'homme ou par un animal.

lll.l Neolithische
Bestattungsplätze im Kanton
Aargau und in angrenzenden
Regionen

Elisabeth Bleuer, Thomqs Doppler und
Hermonn Fetz

lll.1.1 Gräber des 5. und
der 1. Hälfte des 4. ftsd.
v.Chr. im näheren Umfeld
von Spreitenbach

Im 5. und bis Mitte des 4. Jtsd. v.Chr. ist
die Umgebung von Spreitenbach der Egolzwi-
ler bzw. der Cortaillod-Kultur oder gemäss ei-
ner jüngeren Terminologie dem Egolzwil, Zü-
rich-Hafner und Zürich-Seefeld zugehörig
(Stöckli 2009, 4I-43). Das hier besprochene
Gebiet umfasst in jener Zeit die östlichsten
Fundpunkte mit Steinkistengräbern des Typus
Chamblandes (Denaire et al.2oll,54): Däni-
ken SO (Dubuis/Osterwalder I972) undLenz-
burg AG (Wyss 1998; Abb. 124). Aus dem Grä-
berfeld von Lenzburg, das insgesamt 17 Stein-
kisten mit rund 100 Bestattungen umfasst,
sind sowohl Einzel-, Mehrfach- als auch Kol-
lektivbestattungen bekannt. Im Hinblick auf
den Befund in Spreitenbach ist bemerkens-
wert, dass hier die Tradition der Kollektivbe-
stattung bereits um 4300 v.Chr. auftritt. Als
anschauliches Beispiel sei Grab 13 erwähnt,
das unzweifelhaft eine Kollektiv- und keine
Mehrfachbestattung darstellt (Wyss 1998, 67-
84). Über die grosse Anzahl der Bestattungen
auf engem Raum - in Grab 8 wurden 9, in Grab
9 wurden 11 und in Grab 13 wurden 17Indi-
viduen niedergelegt (Wyss 1998, \60Taf. I.2)

- lässt sich eine weitere Parallele zu Spreiten-
bach erkennen. Ein weniger bekanntes Stein-
kistengrab, das möglicherweise Teil einer wei-
teren Nekropole war, ist aus Wettingen AG-
Schartenstrasse bekannt. Es wurde 1956

lll.1. Lieux d'inhumation du
N6olithique dans le canton
d'Argovie et les r6gions
limitrophes

Elissbeth Bleuer, Thomas Doppler et
Hermann Fetz

111.1.1. Les s6pultures du
5" et de la premiöre moiti6 du
4" mill6naire av. f .-C. dans les
environs de Spreitenbach

A u 5", et jusqu'au milieu du 4" mill6naire
ll,uu. J.-C. les environs de Spreitenbach
s'intÖgrent dans l'aire culturelle de Ia culture
d'Egolzwil et de la culture de Cortaillod ou,
selon une terminologie r6cente, dans
l'Egolzwil, Zurich-Hafner et Zurich-Seefeld
(Stöckli 2009, 4l-43). A cette 6poque, la region
analys6e ici abrite les sites les plus orientaux
des cistes de type Chamblandes (Denaire et al.
2011., 54) : Däniken SO (Dubuis/Osterwalder
1972) et Lenzburg AG (Wyss l99B; f,g.124).
La n6cropole de Lenzburg est constitu6e de 1 7

coffres en pierres, incluant une centaine
d'inhumations au total, se d6clinant en inhu-
mations individuelles, multiples mais 6gale-

ment collectives. Par rapport aux d6couvertes
de Spreitenbach, il est int6ressant de noter que
le mode de l'inhumation collective apparait
d6jä vers 4300 av. J.-C. dans cette n6cropole.
La tombe 13 constitue notamment un bon
exemple : elle contenait indubitablement une
inhumation collective et non multiple (Wyss

1,998,67-84). Un autre parallöle avec Spreiten-
bach est le nombre d'inhumations 6lev6 dans
un espace restreint. En effet, dans les s6pul-
tures B, 9 et 13 ont €t6 d6pos€s respectivement
9,II et 17 individus (Wyss 1998, 1.6OpL.1.2).

Une ciste en pierres peu connue a 6t6 d6cou-
verte en 1956 ä Wettingen AG-Schartenstras-

se. Elle faisait peut-6tre partie d'une n6cro-
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Ein Teil dieser Tiere nutzte die Grabanlage
wohl schon kurzeZeit nach der letzten Bestat-
tung als Winterquartier oder Rückzugsgebiet.
Die Knochen von Lurchen, Reptilien, Mäusen
und Bodenschnecken fanden sich unabhän-
gig von ihrer Gestalt oder ihrem relativen Ge-
wicht über die gesamte Grabkammer verteilt.
Zu einem späteren Zeitpunkt, als die mensch-
lichen Überreste zu einem grossen Teil zersetzt
sowie einsedimentiert und die Hohlräume
zwischen den Skeletten nur noch klein waren,
wurde die verbleibende Höhlung anscheinend
zu einem vielfach genutzten Winterquartier.

Zeitgleich nutzten möglicherweise Füchse

die ehemalige Kammer als Bau. Allerdings wa-
ren im archäologischen Befund keine klaren
Spuren eines Tiergangs zu erkennen, die mit
einem Fuchsbau in Zusammenhang stehen
würden. Wir gehen deshalb davon aus, dass

diese Tiere (eine oder mehrere Fuchsfamilie/n?)
von oben in die Höhlung gelangten, als der
postulierte Holzdeckel, der das Grab ver-
schloss (Kap. 1.1.4.2), zersetzt war. Gestützt
wird unsere Vermutung durch eine nachge-
wiesene Störung im nordöstlichen Bereich der
Steinsetzung, die als Grababdeckung interpre-
tiert wird (Abb. 8). Gleichzeitig sind bei dem
hier liegendenlnd. lllT Skelettelemente ver-
lagert bzw. fehlend, was auf Fremdeinwir-
kung, beispielsweise durch Füchse, schliessen
Iässt (Kap. II.Z.7). Der Nachweis des typischen
Nahrungsspektrums von Füchsen im Grab,
wie bodenbrütende Vögel, Singvögel, Maul-
würfe und junge Hasen, ist ein stützendes Ar-
gument ftir unsere These, ebenso der Fund von
Knochen eines neonaten Fuchses. Die gebor-
genen Fischknochen könnten durchaus auch
von Füchsen erbeutet worden sein, gibt es

doch neuerdings Hinweise auf aktiven Fisch-
fang dieser Raubtiere. Dennoch bleiben ge-

wisse Zweifel. Die Konzentration grosser und
kleiner Fischreste im Bereich von Ind. 16110

lässt sich nicht mit abschliessender Sicherheit
erklären. Ein Teil der Relikte weist Verdau-
ungsspuren auf, die zeigen, dass die Tiere ver-
zehrt wurden - ob von Mensch oder Tier,
bleibt jedoch unklar.

est document6e par la pr6sence de cyprinid6s
et de salmonid6s parmi les poissons.

Une partie de ces animaux a utilis6 le mo-
nument fun6raire comme quartier d'hiver ou
zone de repli, probablement peu de temps
aprös la derniÖre inhumation. Des ossements
d'amphibiens, de reptiles, de souris et de mol-
lusques terrestres se trouvent ind6pendam-
ment de leur forme ou de leur poids relatifs,
r6partis sur l'ensemble de la chambre fu-
n6raire. A une 6poque plus tardive, lorsque les

restes humains 6taient en grande partie d6-
compos6s et recouverts de s6diments, et les es-

paces entre les squelettes en partie colmat6s,
l'espace vide restant a dü €tre utilis6 ä de mul-
tiples reprises comme quartier d'hiver par ces

animaux.
Dans le möme temps, il est possible que

des renards aient investi I'ancienne chambre
fun6raire comme taniöre. Mais le relev6
arch6ologique ne permet pas d'identifler des

traces nettes d'une galerie qui peut €tre mise
en relation avec une taniöre. De ce fait, nous
supposons que les animaux (une ou plusieurs
famille/s de renards ?) ont acc6d6 depuis le
haut ä l'espace vide lorsque la planche de cou-
verture en bois suppos6 scellant la tombe, 6tait
d6compos6e (chap. I.1.4.2). Cette hypothöse
est corrobor6e par une perturbation observ6e
dans la partie nord-est de l'empierrement in-
terpr6t6e comme recouvrement du monu-
ment (fig. 8). De plus, certains 6l6ments du
squelette de l'individu lllT d6pos€ dans cette
zone, sont d6plac6s, voire manquants, ce qui
laisse conclure ä une perturbation venant de

l'ext6rieur, due par exemple ä l'action de

renards (chap. 1L2.7). Dans Ia tombe,
l'identiflcation d'une s6rie de proies typiques
des renards comme des oiseaux nicheurs au
sol, des passeri, des taupes et des jeunes
liövres est un argument qui soutient cette
hypothöse, au möme titre que la d6couverte
d'ossements de renardeaux. Les ossements de
poissons retrouv6s peuvent tout ä fait corres-
pondre ä des proies de renards, dans la mesure
oü il existe des indices recents d'une pöche ac-

tive par ces carnivores. Toutefois, il subsiste
certains doutes. La concentration de grands et
de petits restes de poissons dans la zone au-

tour de I'individu 16110 ne peut €tre expliqu6e
de maniöre convaincante. Une partie de ces

ossements de poissons porte des traces de di-
gestion qui montrent qu'ils ont 6t6 mang6s -
par I'homme ou par un animal.

lll.l Neolithische
Bestattungsplätze im Kanton
Aargau und in angrenzenden
Regionen

Elisabeth Bleuer, Thomqs Doppler und
Hermonn Fetz

lll.1.1 Gräber des 5. und
der 1. Hälfte des 4. ftsd.
v.Chr. im näheren Umfeld
von Spreitenbach

Im 5. und bis Mitte des 4. Jtsd. v.Chr. ist
die Umgebung von Spreitenbach der Egolzwi-
ler bzw. der Cortaillod-Kultur oder gemäss ei-
ner jüngeren Terminologie dem Egolzwil, Zü-
rich-Hafner und Zürich-Seefeld zugehörig
(Stöckli 2009, 4I-43). Das hier besprochene
Gebiet umfasst in jener Zeit die östlichsten
Fundpunkte mit Steinkistengräbern des Typus
Chamblandes (Denaire et al.2oll,54): Däni-
ken SO (Dubuis/Osterwalder I972) undLenz-
burg AG (Wyss 1998; Abb. 124). Aus dem Grä-
berfeld von Lenzburg, das insgesamt 17 Stein-
kisten mit rund 100 Bestattungen umfasst,
sind sowohl Einzel-, Mehrfach- als auch Kol-
lektivbestattungen bekannt. Im Hinblick auf
den Befund in Spreitenbach ist bemerkens-
wert, dass hier die Tradition der Kollektivbe-
stattung bereits um 4300 v.Chr. auftritt. Als
anschauliches Beispiel sei Grab 13 erwähnt,
das unzweifelhaft eine Kollektiv- und keine
Mehrfachbestattung darstellt (Wyss 1998, 67-
84). Über die grosse Anzahl der Bestattungen
auf engem Raum - in Grab 8 wurden 9, in Grab
9 wurden 11 und in Grab 13 wurden 17Indi-
viduen niedergelegt (Wyss 1998, \60Taf. I.2)

- lässt sich eine weitere Parallele zu Spreiten-
bach erkennen. Ein weniger bekanntes Stein-
kistengrab, das möglicherweise Teil einer wei-
teren Nekropole war, ist aus Wettingen AG-
Schartenstrasse bekannt. Es wurde 1956

lll.1. Lieux d'inhumation du
N6olithique dans le canton
d'Argovie et les r6gions
limitrophes

Elissbeth Bleuer, Thomas Doppler et
Hermann Fetz

111.1.1. Les s6pultures du
5" et de la premiöre moiti6 du
4" mill6naire av. f .-C. dans les
environs de Spreitenbach

A u 5", et jusqu'au milieu du 4" mill6naire
ll,uu. J.-C. les environs de Spreitenbach
s'intÖgrent dans l'aire culturelle de Ia culture
d'Egolzwil et de la culture de Cortaillod ou,
selon une terminologie r6cente, dans
l'Egolzwil, Zurich-Hafner et Zurich-Seefeld
(Stöckli 2009, 4l-43). A cette 6poque, la region
analys6e ici abrite les sites les plus orientaux
des cistes de type Chamblandes (Denaire et al.
2011., 54) : Däniken SO (Dubuis/Osterwalder
1972) et Lenzburg AG (Wyss l99B; f,g.124).
La n6cropole de Lenzburg est constitu6e de 1 7

coffres en pierres, incluant une centaine
d'inhumations au total, se d6clinant en inhu-
mations individuelles, multiples mais 6gale-

ment collectives. Par rapport aux d6couvertes
de Spreitenbach, il est int6ressant de noter que
le mode de l'inhumation collective apparait
d6jä vers 4300 av. J.-C. dans cette n6cropole.
La tombe 13 constitue notamment un bon
exemple : elle contenait indubitablement une
inhumation collective et non multiple (Wyss

1,998,67-84). Un autre parallöle avec Spreiten-
bach est le nombre d'inhumations 6lev6 dans
un espace restreint. En effet, dans les s6pul-
tures B, 9 et 13 ont €t6 d6pos€s respectivement
9,II et 17 individus (Wyss 1998, 1.6OpL.1.2).

Une ciste en pierres peu connue a 6t6 d6cou-
verte en 1956 ä Wettingen AG-Schartenstras-

se. Elle faisait peut-6tre partie d'une n6cro-
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I

entdeckt und enthielt wenige Skelettreste, die
wohl von einer Hockerbestattung stammen

IbSGU 1958/59, 155, Taf. 16; Argovia 1958,

238). Wir schlagen diese Fundstelle zu den
Steinkistengräbern des Typus Chamblandes,
auch wenn eine Parallelisierung mit einer jün-
geren Phase der Steinkistengräber - etwa der
Grabanlage 2 aus Lenzburg (Wyss 1998, 103-
118; De Capitani 2007, 225 Fig. 7) - nicht
gänzlich auszuschliessen ist. Bezüglich der
Gräber und Bestattungssitten dürfen wir da-
von ausgehen, dass das Schweizer Mittelland
und somit auch das Umfeld von Spreitenbach
im 5. und bis Mitte des 4. Jtsd. v.Chr. einem
Westeinfluss ausgesetzt war (Moinat/Stöckli
1995,232).

Rechtsrheinisch sind aus der gleichen Zeit
mehrere Funde von so genannten Schaffhau-
ser Gräbern bekannt (Lienheim D, Altenburg
D, Schaffhauser Gräber), die sich teilweise in
ihrer Konstruktionsweise, insbesondere aber
durch die gestreckten Bestattungen von den
Chamblandes-Gräbern abheben und wohl un-
ter einem anderen kulturellen Einfluss stan-
den (Abb. 124). Ahnlichkeiten zwischen
Schaffhauser und Chamblandes-Gräbern sind
jedoch über beigegebene Funde wie Kalkstein-
perlen und Knöpfe vom Typ Glis durchaus zu
erkennen (Moinat/Stöckli 1995, 240-242; Bau-
dais et al. 2007, 175; De Capitani 2007, 223;
Mari6thoz 2007, 27I). Eine Sonderstellung
scheint Erlenbach ZH rrLit seinen zwei Stein-
kistengräbern einzunehmen (Bill 1981). Der
Grösse nach zu schliessen waren darin wohl
Hockerbestattungen niedergelegt. Aufgrund
eines aufgefundenen Steinbeils und der Nähe
dieser Gräber zum Siedlungsplatz Erlenbach-
Winkel wird eine Datierung in die Pfyner Kul-
tur angenommen (Bill I98I,272.27 6). Falls die
vorgeschlagene Zuordnung zutrifft und es sich
nicht etwa um frühmittelalterliche Gräber
handelt, dann würden wir darin eine zeitliche
Parallele zur Grabanlage 2 in Lenzburg AG und
möglicherweise zum Steinkistengrab aus Wet-
tingen AG-Schartenstrasse fassen.

pole, et contenait les restes 6pars d'un sque-

lette. Il s'agit de toute vraisemblance d'une
inhumation en position repli6e (ASSP 1958/59,

155, pl. 16; Argovia 1958, 238). Ce site est at-

tribu6 aux cistes de type Chamblandes, bien
qu'une mise en parallöle avec une phase plus
recente des cistes en pierre - comme le monu-
ment fun6raire 2 de Lenzburg (Wyss 1998,
103-118 ; De Capitani 2OO7, 225 fig. 7) - ne
peut pas Ötre totalement exclu. Concernant
Ies rites fun6raires et les modes d'inhumation,
on peut supposer que le plateau suisse, et donc
6galement la r6gion de Spreitenbach, a 6t6 sou-
mis ä des influences occidentales tout au long
du 5", et jusqu'au milieu du 4" mill6naire av.

J.-C. (Moinat/Stöckli 1.99 5, 232).

Sur la rive droite du Rhin, en Allemagne,
plusieurs sites ayant livr6 des tombes de type
Schaffhouse (Lienheim D, Altenburg D, r6gion
de Schaffhouse) ont 6trö recens6s. Ces s6pul-
tures se distinguent des cistes de type Cham-
blandes par leur mode de construction, mais
plus particuliörement par des inhumations en
position allong6e. Elles se rattachent donc ä
des influences culturelles diff6rentes (frg. n\.
Des similarit6s entre les tombes de type Schaff-
house et les cistes de type Chamblandes se ma-
nifestent pourtant dans le mobilier fun6raire,
notamment en ce qui concerne les perles en
calcaires et les boutons de type Glis (Moinat/
Stöckli 7995, 240-242 ; Baudais et al. 2007,
175 ; De Capitani 2007,223;Mai{thoz2007,
277). Le site d'Erlenbach ZH semble occuper
une position particuliöre avec deux cistes en
pierres (Bill 1981). Leurs dimensions laissent
supposer qu'elles contenaient des inhuma-
tions en position repli6e. La d6couverte d'une
hache en pierre dans une de ces cistes ainsi
que la proximitE avec le site d'habitat
d'Erlenbach-Winkel, a permis de rattacher ces

cistes ä Ia civilisation de Pfyn (Bill 1981,
272.27 6). Au cas oü cette attribution s'av6rerait
juste, et en excluant une attribution de
ces tombes au Haut Moyen Age, nous serions
ici en pr6sence d'un site contemporain du
monument fun6raire 2 de Lenzburg AG, et
probablement aussi de la ciste en pierre de

Wettingen AG-Schartenstrasse.

Aesch I Muttenz

.Laufen

Däniken

^ 
4s00-3s00 Bc r 3s00-2800 Bc a 2800-2100 Bc

Abb. 124 Ubersicht zu Cröberfundstellen im Umfeld von

Spreitenbach.

Aesch BL-Chlus Tschapperli (Stöckli et ol. 1 995, 301 );
Aichen D (unpubliziert, Ausgrobungen LDA Boden-Würt-
temberg 1 9 9 0); Allschwil BL-Friedhof, H egenheimerstrosse

(Degen 1 976; Stöckli et ol. 1 995, 302); Altenburg
D-Sinkelosebuck (Cersbach 1 968/69); Boden AC-Koppeler-

hof, Schulhous (in diesem Bond Kop. 111.1.2.4); Döniken
SO-Studenweid (Dubuis/Ostewalder 1 972); Degernou

D-Toter Mann (Sangmeister/Schneider 1 958; Cersboch

1 968/69); Efringen-Kirchen D (Colloy 1 970, 1 62.1 65);
Erlenboch ZH-Ceren (Bill 1981); Hegenheim F (Billoin et
ol. 201 0); Koiserougst AG-Autoeinstellhalle Löwen (Spring

201 1 ); Loufen BL-Wahlenstrasse (Stöckli et ol. 1 995, 31 3);
Lenzburg AG-Coffersberg (Wyss 1 998; De Copitoni 2007);
Lienheim D-lm Keller (Cersboch 1968/69); Muttenz BL-

Wochtelweg-Reichensteinerstrosse (Wyss 1 969, 1 54;
Gallay 1970, 163); Oberbipp BE-Steingasse (mündliche

Mitteilung Morionne Ramstein, Archöologischer Dienst des

Kontons Bern, 201 2); Opfikon ZH-Wollisellerstrosse (Vogt

1 931; Stöckli et ol. 1 995, 31 7); Riehen BS-Der krumme
Weg, Britzigervvald (Leuzinger 1998); Riehen BS-Hörnli-

friedhof, Hörnliallee (Bill 1 976; Leuzinger 2008); Sar-

menstort AC-Zigiholz (in diesem Band Kop. lll.l .2.2);
Schoffhauser Grr)ber (Cuyan 1 949/50); Schleinikon ZH-
Dochsleren ]bSGU 1 91 0); Schöfflisdorf ZH-Egg (Strahm

1 971, 93-l 25); Schwörstadt D-Heidenstein (Gersboch

1 966/67; 1 968/69); Seengen AG-Neubau Primarschul-

haus (in diesem Band Kap. lll.l .2.3); Singen D-Nordstadt-

terrasse (Krause 1988); Singen D (Hald 2007; Schlicht-

herle 201 1 , 7 1 f.); St-Louis F-Rue du Temple (Schweitzer

1972; Bill 1976); Stühlingen D-lm oberen Mührle (Kroft

1947); Uezwil AG-Eichental (JbSGU 19i6, 36; KAAC

201 1 ); Wettingen AC-Schortenstrasse (JbSCU 1 958/59;
Argovio 1958, 238); Wettingen AG-Tagerhord (JbSCU

1 930); Wiechs D-Auf den Heidengröbern (Dehn 1 989;

Fingerlin 1990; Löhlein 201 l, 161f.); Zurzach Ac'Himmel-
reich (Schlosspork) (Doswald et ol. 1989; Gutzwiller 1994,

8f.; Stöckli et al. 1 995, 395).

5chaffhauser
lingen Gräber

ln
Degernau

Altenburg

Lienheim
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Fig. 1 24 Carte de röportition des sites funöroires dons lo
rögion de Spreitenboch.

Aesch BL-Chlus Tschöpperli (Stöckli et ol. 1 995, 301 ) ;
Aichen D (non publiö, fouilles LDA Bade-Wurttemberg
1 990) ; Allschwil BL-Friedhof, Hegenheimerstrosse (Degen

1 976 ; Stöckli et ol. 1 995, 302) ; Altenburg D-Sinkelose-

buck (Gersboch 1 968/69) ; Baden Ac-Koppelerhof,
Schulhous (dons ce volume, chap. lll.l .2.4) ; Döniken

SO-Studenweid (Dubuis/Osterwolder 1 972) ; Degernau

D-Toter Monn (Songmeister/Schneider 1 958 ; Cersboch

1 968/69) ; Efringen-Kirchen D (Gollay 1 970, 1 62.1 65) ;
Erlenbach ZH-Geren (Bill 1981) ; Hegenheim F (Billoin et
al. 2010) ; Kaiserougst AC-Autoeinstellhalle Löwen (Spring

201 1 ) ; Loufen BL-Wohlenstrasse (Stöckli et al. 1 995, 31 3) ;
Lenzburg AG-Coffersberg (Wyss 1 998 ; De Copitani 2007) ;
Lienheim D-lm Keller (Gersbach 1968/69) ;
Mutten z BL-Wochtelweg- Reichen steinerstrosse (Wyss 1 9 69,

154; Calloy 1970, 163); Oberbipp BE-Steingosse (com-

municotion orale Morionne Ramstein, Service orchöolo-

gique du conton de Berne, 2012) ; Opfikon ZH-Wolliseller-

strasse (Vogt 1 931 ; Stöckli et ol. 1995, 31 7) ; Riehen

BS-Der krumme Weg, Britzigerwold (Leuzinger 1998) ;
Riehen BS-Hörnlifriedhof, Hörnliollee (Bill 1 976 ; Leuzinger

2008) ; Sormenstorf AG-Zigiholz (dans ce volume, chop.

111.1.2.2) ; Söpultures de Schaffhouse (Guyon 1 949/50) ;
Schleinikon ZH-Dochsleren (ASSP 1 91 0) ; Schöfflisdorf
ZH-Egg (Strohm 1 971, 93-1 25) ; Schwörstadt D-Heiden-

stein (Gersboch 1 966/67 ; 1 968/69) ; Seengen AC-Neu-
bou Primarschulhaus (dans ce volume, chap. lll.1 .2.3) ;
Singen D-Nordstodtterrosse (Krouse 1 988) ; Singen D

(Hold 2007 ; Schlichtherle 201 1, 71f.) ; St-Louis F-Rue du
Temple (Schweitzer 1972; Bill 1976);Stühlingen D-lm
oberen Mührle (Kroft 1947) ; Uezwil AC-Eichentol (lbSGU

1 936, 36 ; KAAG 201 1 ) ; Wettingen AG-Schartenstrosse
(lbSCU 1958/59 ; Argovio 1958, 238) ; Wettingen AG-

Tagerhord (JbSCU 1930) ; Wiechs D-Auf den Heidengrö-

bern (Dehn 1989; Fingerlin 1990; Löhlein 2011,161f,);
Zurzach AG-Himmelreich (Schlosspork) (Doswald et ol.

1 989 ; Gutzwiller 1 994, 8f. ; Stöckli et ol. 1 995, 395).
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entdeckt und enthielt wenige Skelettreste, die
wohl von einer Hockerbestattung stammen

IbSGU 1958/59, 155, Taf. 16; Argovia 1958,

238). Wir schlagen diese Fundstelle zu den
Steinkistengräbern des Typus Chamblandes,
auch wenn eine Parallelisierung mit einer jün-
geren Phase der Steinkistengräber - etwa der
Grabanlage 2 aus Lenzburg (Wyss 1998, 103-
118; De Capitani 2007, 225 Fig. 7) - nicht
gänzlich auszuschliessen ist. Bezüglich der
Gräber und Bestattungssitten dürfen wir da-
von ausgehen, dass das Schweizer Mittelland
und somit auch das Umfeld von Spreitenbach
im 5. und bis Mitte des 4. Jtsd. v.Chr. einem
Westeinfluss ausgesetzt war (Moinat/Stöckli
1995,232).

Rechtsrheinisch sind aus der gleichen Zeit
mehrere Funde von so genannten Schaffhau-
ser Gräbern bekannt (Lienheim D, Altenburg
D, Schaffhauser Gräber), die sich teilweise in
ihrer Konstruktionsweise, insbesondere aber
durch die gestreckten Bestattungen von den
Chamblandes-Gräbern abheben und wohl un-
ter einem anderen kulturellen Einfluss stan-
den (Abb. 124). Ahnlichkeiten zwischen
Schaffhauser und Chamblandes-Gräbern sind
jedoch über beigegebene Funde wie Kalkstein-
perlen und Knöpfe vom Typ Glis durchaus zu
erkennen (Moinat/Stöckli 1995, 240-242; Bau-
dais et al. 2007, 175; De Capitani 2007, 223;
Mari6thoz 2007, 27I). Eine Sonderstellung
scheint Erlenbach ZH rrLit seinen zwei Stein-
kistengräbern einzunehmen (Bill 1981). Der
Grösse nach zu schliessen waren darin wohl
Hockerbestattungen niedergelegt. Aufgrund
eines aufgefundenen Steinbeils und der Nähe
dieser Gräber zum Siedlungsplatz Erlenbach-
Winkel wird eine Datierung in die Pfyner Kul-
tur angenommen (Bill I98I,272.27 6). Falls die
vorgeschlagene Zuordnung zutrifft und es sich
nicht etwa um frühmittelalterliche Gräber
handelt, dann würden wir darin eine zeitliche
Parallele zur Grabanlage 2 in Lenzburg AG und
möglicherweise zum Steinkistengrab aus Wet-
tingen AG-Schartenstrasse fassen.

pole, et contenait les restes 6pars d'un sque-

lette. Il s'agit de toute vraisemblance d'une
inhumation en position repli6e (ASSP 1958/59,

155, pl. 16; Argovia 1958, 238). Ce site est at-

tribu6 aux cistes de type Chamblandes, bien
qu'une mise en parallöle avec une phase plus
recente des cistes en pierre - comme le monu-
ment fun6raire 2 de Lenzburg (Wyss 1998,
103-118 ; De Capitani 2OO7, 225 fig. 7) - ne
peut pas Ötre totalement exclu. Concernant
Ies rites fun6raires et les modes d'inhumation,
on peut supposer que le plateau suisse, et donc
6galement la r6gion de Spreitenbach, a 6t6 sou-
mis ä des influences occidentales tout au long
du 5", et jusqu'au milieu du 4" mill6naire av.

J.-C. (Moinat/Stöckli 1.99 5, 232).

Sur la rive droite du Rhin, en Allemagne,
plusieurs sites ayant livr6 des tombes de type
Schaffhouse (Lienheim D, Altenburg D, r6gion
de Schaffhouse) ont 6trö recens6s. Ces s6pul-
tures se distinguent des cistes de type Cham-
blandes par leur mode de construction, mais
plus particuliörement par des inhumations en
position allong6e. Elles se rattachent donc ä
des influences culturelles diff6rentes (frg. n\.
Des similarit6s entre les tombes de type Schaff-
house et les cistes de type Chamblandes se ma-
nifestent pourtant dans le mobilier fun6raire,
notamment en ce qui concerne les perles en
calcaires et les boutons de type Glis (Moinat/
Stöckli 7995, 240-242 ; Baudais et al. 2007,
175 ; De Capitani 2007,223;Mai{thoz2007,
277). Le site d'Erlenbach ZH semble occuper
une position particuliöre avec deux cistes en
pierres (Bill 1981). Leurs dimensions laissent
supposer qu'elles contenaient des inhuma-
tions en position repli6e. La d6couverte d'une
hache en pierre dans une de ces cistes ainsi
que la proximitE avec le site d'habitat
d'Erlenbach-Winkel, a permis de rattacher ces

cistes ä Ia civilisation de Pfyn (Bill 1981,
272.27 6). Au cas oü cette attribution s'av6rerait
juste, et en excluant une attribution de
ces tombes au Haut Moyen Age, nous serions
ici en pr6sence d'un site contemporain du
monument fun6raire 2 de Lenzburg AG, et
probablement aussi de la ciste en pierre de

Wettingen AG-Schartenstrasse.

Aesch I Muttenz

.Laufen

Däniken

^ 
4s00-3s00 Bc r 3s00-2800 Bc a 2800-2100 Bc

Abb. 124 Ubersicht zu Cröberfundstellen im Umfeld von

Spreitenbach.

Aesch BL-Chlus Tschapperli (Stöckli et ol. 1 995, 301 );
Aichen D (unpubliziert, Ausgrobungen LDA Boden-Würt-
temberg 1 9 9 0); Allschwil BL-Friedhof, H egenheimerstrosse

(Degen 1 976; Stöckli et ol. 1 995, 302); Altenburg
D-Sinkelosebuck (Cersbach 1 968/69); Boden AC-Koppeler-

hof, Schulhous (in diesem Bond Kop. 111.1.2.4); Döniken
SO-Studenweid (Dubuis/Ostewalder 1 972); Degernou

D-Toter Mann (Sangmeister/Schneider 1 958; Cersboch

1 968/69); Efringen-Kirchen D (Colloy 1 970, 1 62.1 65);
Erlenboch ZH-Ceren (Bill 1981); Hegenheim F (Billoin et
ol. 201 0); Koiserougst AG-Autoeinstellhalle Löwen (Spring

201 1 ); Loufen BL-Wahlenstrasse (Stöckli et ol. 1 995, 31 3);
Lenzburg AG-Coffersberg (Wyss 1 998; De Copitoni 2007);
Lienheim D-lm Keller (Cersboch 1968/69); Muttenz BL-

Wochtelweg-Reichensteinerstrosse (Wyss 1 969, 1 54;
Gallay 1970, 163); Oberbipp BE-Steingasse (mündliche

Mitteilung Morionne Ramstein, Archöologischer Dienst des

Kontons Bern, 201 2); Opfikon ZH-Wollisellerstrosse (Vogt

1 931; Stöckli et ol. 1 995, 31 7); Riehen BS-Der krumme
Weg, Britzigervvald (Leuzinger 1998); Riehen BS-Hörnli-

friedhof, Hörnliallee (Bill 1 976; Leuzinger 2008); Sar-

menstort AC-Zigiholz (in diesem Band Kop. lll.l .2.2);
Schoffhauser Grr)ber (Cuyan 1 949/50); Schleinikon ZH-
Dochsleren ]bSGU 1 91 0); Schöfflisdorf ZH-Egg (Strahm

1 971, 93-l 25); Schwörstadt D-Heidenstein (Gersboch

1 966/67; 1 968/69); Seengen AG-Neubau Primarschul-

haus (in diesem Band Kap. lll.l .2.3); Singen D-Nordstadt-

terrasse (Krause 1988); Singen D (Hald 2007; Schlicht-

herle 201 1 , 7 1 f.); St-Louis F-Rue du Temple (Schweitzer

1972; Bill 1976); Stühlingen D-lm oberen Mührle (Kroft

1947); Uezwil AG-Eichental (JbSGU 19i6, 36; KAAC

201 1 ); Wettingen AC-Schortenstrasse (JbSCU 1 958/59;
Argovio 1958, 238); Wettingen AG-Tagerhord (JbSCU

1 930); Wiechs D-Auf den Heidengröbern (Dehn 1 989;

Fingerlin 1990; Löhlein 201 l, 161f.); Zurzach Ac'Himmel-
reich (Schlosspork) (Doswald et ol. 1989; Gutzwiller 1994,

8f.; Stöckli et al. 1 995, 395).

5chaffhauser
lingen Gräber

ln
Degernau

Altenburg

Lienheim

a+u

o 2400-2100 BC o 2100,1800 BC

Fig. 1 24 Carte de röportition des sites funöroires dons lo
rögion de Spreitenboch.

Aesch BL-Chlus Tschöpperli (Stöckli et ol. 1 995, 301 ) ;
Aichen D (non publiö, fouilles LDA Bade-Wurttemberg
1 990) ; Allschwil BL-Friedhof, Hegenheimerstrosse (Degen

1 976 ; Stöckli et ol. 1 995, 302) ; Altenburg D-Sinkelose-

buck (Gersboch 1 968/69) ; Baden Ac-Koppelerhof,
Schulhous (dons ce volume, chap. lll.l .2.4) ; Döniken

SO-Studenweid (Dubuis/Osterwolder 1 972) ; Degernau

D-Toter Monn (Songmeister/Schneider 1 958 ; Cersboch

1 968/69) ; Efringen-Kirchen D (Gollay 1 970, 1 62.1 65) ;
Erlenbach ZH-Geren (Bill 1981) ; Hegenheim F (Billoin et
al. 2010) ; Kaiserougst AC-Autoeinstellhalle Löwen (Spring

201 1 ) ; Loufen BL-Wohlenstrasse (Stöckli et al. 1 995, 31 3) ;
Lenzburg AG-Coffersberg (Wyss 1 998 ; De Copitani 2007) ;
Lienheim D-lm Keller (Gersbach 1968/69) ;
Mutten z BL-Wochtelweg- Reichen steinerstrosse (Wyss 1 9 69,

154; Calloy 1970, 163); Oberbipp BE-Steingosse (com-

municotion orale Morionne Ramstein, Service orchöolo-

gique du conton de Berne, 2012) ; Opfikon ZH-Wolliseller-

strasse (Vogt 1 931 ; Stöckli et ol. 1995, 31 7) ; Riehen

BS-Der krumme Weg, Britzigerwold (Leuzinger 1998) ;
Riehen BS-Hörnlifriedhof, Hörnliollee (Bill 1 976 ; Leuzinger

2008) ; Sormenstorf AG-Zigiholz (dans ce volume, chop.

111.1.2.2) ; Söpultures de Schaffhouse (Guyon 1 949/50) ;
Schleinikon ZH-Dochsleren (ASSP 1 91 0) ; Schöfflisdorf
ZH-Egg (Strohm 1 971, 93-1 25) ; Schwörstadt D-Heiden-

stein (Gersboch 1 966/67 ; 1 968/69) ; Seengen AC-Neu-
bou Primarschulhaus (dans ce volume, chap. lll.1 .2.3) ;
Singen D-Nordstodtterrosse (Krouse 1 988) ; Singen D

(Hold 2007 ; Schlichtherle 201 1, 71f.) ; St-Louis F-Rue du
Temple (Schweitzer 1972; Bill 1976);Stühlingen D-lm
oberen Mührle (Kroft 1947) ; Uezwil AC-Eichentol (lbSGU

1 936, 36 ; KAAG 201 1 ) ; Wettingen AG-Schartenstrosse
(lbSCU 1958/59 ; Argovio 1958, 238) ; Wettingen AG-

Tagerhord (JbSCU 1930) ; Wiechs D-Auf den Heidengrö-

bern (Dehn 1989; Fingerlin 1990; Löhlein 2011,161f,);
Zurzach AG-Himmelreich (Schlosspork) (Doswald et ol.

1 989 ; Gutzwiller 1 994, 8f. ; Stöckli et ol. 1 995, 395).
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lll.1.2 Gräber aus der 2. Hälfte
des 4. und aus dem 3. ftsd. v.Chr.
im näheren Umfeld von
Spreitenbach

Betrachten wir die Entwicklung der jung-
steinzeitlichen Gräber in der Schweiz, so ist
eine Tendenz von Einzelbestattungen hin zu
Mehrfach- bzw. Kollektivbestattungen und
von einfachen Grabgruben hin zu Steinkisten-
gräbern erkennbar. Ab ca. 3500 v.Chr. treten
schliesslich Anlagen mit oberirdisch angeleg-
ter Architektur auf: Steinmonumente, Dol-
men und Grabhügel (Moinat/Stöckli 1995,

242). Ab diesem Zeitpunkt und bis zum Ende
der Jungsteinzeit wird es deutlich schwieriger,
die Bestattungssitten zu beschreiben. Grund-
sätzlich ist zu beachten, dass gerade bei Grä-
bern mit mehreren Bestattungen oft unklar
bleibt, wie der eigentliche Grabbau datiert.
Über eine typologische Einordnung der Beiga-

ben oder laC-Datierungen können zwar die Be-

stattungen zeitlich eingegrenzt werden, das

Grabmonument als solches kann hingegen ä1-

ter sein. Es ist nicht auszuschliessen, dass aus

Stein gebaute und somit dauerhafte Gräber
lange Zeit genutzt wurden und es dabei zu
Ausräumungen und Wiederverwendungen
kam. Eine Annäherung an die Errichtungszeit
solcher Grabmonumente ist nur über bauty-
pologische Vergleiche möglich. Diesen Aspekt
müssen wir möglicherweise beim jüngst ent-
deckten und bislang unpublizierten Dolmen-
grab in Oberbipp BE sowie bei den schon län-
ger bekannten Dolmengräbern in Laufen BL

(stöckli et al. 1995, 313) und Aesch BL (Stöckli
et al. 1995, 301) in Betracht ziehen. Während
deren Konstruktionsart eine Entstehung im
späten 4.Jtsd. oder allenfalls im frühen 3.Jtsd.
v.Chr. nahe legt, verweisen verftigbare 1aC-Da-

ten aus Aesch zusammen mit anderen Indi-
zien auf eine endneolithische, möglicherweise
sogar glockenbecherzeitliche Stellung der Be-

statteten (Suter/Bacher 199 4, 3O9-312). LeIz-
teres wäre nach Ausweis der mehrfach nach-
gewiesenen Glockenbecherbestattungen in
der Region (St-Louis F, Hegenheim F, Riehen
BS-Hörnlifriedhof, Allschwil BL, Muttenz BL,

Kaiseraugst AG, Efringen-Kirchen D) nicht
weiter erstaunlich (Abb. IZ4). Aus Uezwil AG

0bSGU 1936; KAAG 201L) ist ein Megalithgrab
mit menschlichen Knochenresten bekannt.
Leider ist dieser teilweise zerstörte Altfund
schlecht dokumentiert, so dass keine weiter-

führenden Aussagen möglich sind und die

lll."l.2 Les s6pultures de la
deuxiäme moitid du 4" et du
3" milldnaire av. f .-C. dans les
environs de Spreitenbach

En examinant l'6volution des tombes n6o-
Iithiques en Suisse, on voit se d6velopper une
tendance allant d'inhumations individuelles
vers des inhumations multiples, voire collec-
tives et de simples fosses s6pulcrales vers des

cistes en pierre. A partir de 3500 av. J.-C. en-
viron, des monuments pr6sentant des ar-
chitectures visibles au-dessus du sol font leur
apparition : monuments en pierres, dolmen
et tumulus (Moinat/Stöckli 1995, 242). Apar-
tir de cette date, et jusqu'ä la fin du N6oli-
thique, la lecture des pratiques fun6raires
s'avöre nettement plus difficile. De maniöre
g6n6rale, en ce qui concerne plus particuliöre-
ment les s6pultures ä inhumations multiples,
la datation du monument lui-m€me est sou-
vent incertaine. Les inhumations peuvent €tre
dat€es par la typologie du mobilier fun6raire
ou par le radiocarbone. En revanche, le mo-
nument fun6raire en tant que tel peut 6tre plus
ancien. On ne peut pas non plus exclure que
des s6pultures construites en pierres, et en
cons6quence plus durables, aient 6t6 utilis6es
plus longtemps, et qu'il y ait eu des vidanges,
ou encore des r6utilisations. La date de
I'6dification de tels monuments fun6raires
peut ötre approch6e par des comparaisons ty-
pologiques des architectures exclusivement. Il
faudra probablement tenir compte de cet as-

pect en ce qui concerne le dolmen d'Oberbipp
BE d6couvert r6cemment et encore in6dit,
ainsi que les dolmens connus de longue date
de Laufen BL (Stöckli et al. 1995, 313) et de

Aesch BL (Stöckli et al. 1995, 301). Tandis que
leur mode de construction suggöre une date
de construction ä la fin du 4" ou, au plus tard,
ä I'aube du 3" mill6naire av. J.-C., les datations
radiocarbones disponibles pour Aesch in-
diquent, conjointement ä d'autres indices, une
datation des inhum6s au N6olithique final,
voire au Campaniforme (Suter/Bacher 1994,
309-3lZ). Ceci n'a rien d'6tonnant, compte
tenu du nombre d'inhumations campani-
formes pr6sentes dans cette r6gion (St-Louis F,

Hegenheim F, Riehen BS-Hörnlifriedhof, All-
schwil BL, Muttenz BL, Kaiseraugst AG, Efrin-
gen-Kirchen D ; fig. 724).Une s6pulture m€-
galithique contenant des restes osseux hu-
mains a 6t6 r6pertori6e ä Uezwil AG (ASSP

1936 ; KAAG 2011). Malheureusement, cette

chronologische Stellung unklar bleibt. Eine
präzise zeitliche Einordnung ist auch beim
Grabhügel von Wettingen AG-Tägerhard

$bSGU 1930) nicht möglich. Da aus dem Um-
feld des Grabes zahlreiche Fundstellen mit Ar-
tefakten aus verschiedenen Zeiten bekannt
sind, ist davon auszugehen, dass es sich bei ei-
nem Teil der vermeintlich aus der Hügelschüt-
tung stammenden Objekte um verlagertes
Siedlungsmaterial handelt. Über einige Funde

und typologische Indizien (Steinbeil, Kera-
mik) ist aber zumindest eine endneolithische,
allenfalls bronzezeitliche Zuweisung denk-
bar.81 Ein Steinkistengrab, das in seiner Bau-
weise an Chamblandes und über die gestreckte
Doppelbestattung an Schaffhauser Gräber er-

innert, gleichzeitig aber Parallelen im horgen-
zeitlichen Grab von Rapperswil SG-Kempraten
(Grüninger/Kaufmann 1982; Moinat/Stöckli
1995,248) aufweist, ist aus Opfikon ZH82be-
kannt. Nach Ausweis der Beigaben ist die Be-

stattung allerdings am ehesten in die 1. Hälfte
des 3. Jtsd. v.Chr. zu datieren und dabei mög-
licherweise mit der Schnurkeramik zu paralle-
lisieren (Stöckli et al. 1995, 317). Diese vielfäl-
tigen chronologischen Interpretationsansätze
typologischer Art verdeutlichen die Komple-
xität, die sich bei der Auseinandersetzung mit
solchen Gräbern ergibt. Als wahrscheinlich
zeitgleich mit Opfikon, oder allenfalls wenig
älter, sind die rechtsrheinisch gelegenen Dol-
mengräber bei Schwörstadt D, Aichen D und
Degernau D sowie das überhügelte Grab bei
Wiechs D einzustufen (Abb. 124). Über den
Grabhügel von Schleinikon ZH ist nur wenig
bekannt (JbSGU 1910, 53). Vermutlich ist hier
mit Leichenbrand zu rechnen. An Funden
sind neben einem Bronze- oder Kupfer(?)-
Fragment schlecht erhaltene Gefässfragmente
sowie eine Streitaxt überliefert (Strahm 1971,

Taf.39 B). Für diese Grabstätte ist eine Zuwei-
sung in die Schnurkeramik anzunehmen, zu-

mal sie nur rund einen Kilometer westlich von
Schöfflisdorf ZH liegt. In die gleiche Zeit fal-
Ien Bestattungsfunde aus Riehen BS-Britziger-

d6couverte ancienne, partiellement d6truite,
est trös mal documentde, empÖchant ainsi des

observations plus d6taill6es, et ne permettant
pas de pr6ciser sa position chronologique. De
la m€me maniöre, il est impossible de dater
pr6cis6ment le tumulus de Wettingen AG-Tä-
gerhard (ASSP 1930). Dans la mesure oü de
nombreux sites de diff6rentes 6poques sont
connus dans les environs de cette s6pulture,
une partie des objets suppos6s provenir du
remblai du tumulus pourrait correspondre en
fait ä du mat6riel d'habitat remani6. Certaines
trouvailles et indices typologiques (hache en
pierre, c6ramique) permettent n€anmoins
d'envisager une attribution au N6olithique fi-
nal, voire ä l'Age du Bronze.8l Une ciste en
pierres a 6t6 d6couverte ä Opfikon 2H.82

Son mode de construction rappelle celui des

tombes Chamblandes et la position des corps
(il s'agit d'une inhumation double en position
allong6e) Ies tombes de Schaffhouse, tout en
6voquant des parallöles avec la s6pulture
Horgen de Rapperswil SG-Kempraten (Grünin-
ger/Kaufmann 1982 ; Moinat/Stöckli 1995,
248). Le mobilier fun6raire de cette inhuma-
tion date au plus töt de la premiöre moiti6 du
3" mill6naire av. J.-C., et peut donc ötre mis en
parallöle avec le Cord6 (Stöckli et al. 1995,
317). Ces multiples hypothöses d'interpr6ta-
tion chronologique issues de l'analyse typolo-
gique soulignent la complexit6 qu'engendre
l'6tude de ces tombes. Les s6pultures en dol-
men de la rive droite du Rhin, prös de Schwör-
stadt D, Aichen D et Degernau D ainsi que la
tombe sous tumulus ä Wiechs D peuvent 6tre
consid6r6es comme 6tant contemporaines, ou
ä la rigueur sensiblement plus anciennes par
rapport ä Opfikon (fi,g. D\. Nous disposons
de peu d'informations sur le tumulus de
Schleinikon ZH (ASSP 1910, 53). Dans ce cas,

il faut supposer la pr6sence d'incin6rations. Le

mobilier fun6raire se compose d'un fragment
de bronze ou de cuivre( ?), de fragments de

c6ramique mal conserv6s ainsi qu'une hache
de combat (Strahm I97I, pl. 39 B). Dans

81 Wir danken Kurt Zubler, Historisches Museum Ba-

den, für diese lnformationen.
82 Gemäss einer mündlichen Mitteilung von Markus
Graf, Kantonsarchäologie Zürich, liegen für Opfikon bis
heute keineraC-Datierungen vor. Auch zwei in jüngerer
Zeit entdeckte Steinkistengräber mit Kinderbestattungen
in Opfikon ZH-Riedgrabenhang führten zu keinen wei-
terführenden Erkenntnissen bezüglich der chronologi-
schen Stellung des Fundplatzes (Craf 1 998).

81 Nous remercions Kurt Zubler, Historisches Mu-
seum Baden, pour ces informations.
82 Selon une communication orale de Markus Graf,
Arch6ologie cantonale de Zurich, aucune date radiocar-
bone n'a 6t6 r6alis6e ä ce jour pour le site d'Opfikon. De
möme, les deux tombes en cistes contenant des inhu-
mations d'enfants, d6couvertes ä Opfikon ZH-Riedgra-
benhang n'ont pas fourni de nouveaux r6sultats en ce
qui concerne la position chronologique de ce site (Graf
1 998).
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lll.1.2 Gräber aus der 2. Hälfte
des 4. und aus dem 3. ftsd. v.Chr.
im näheren Umfeld von
Spreitenbach

Betrachten wir die Entwicklung der jung-
steinzeitlichen Gräber in der Schweiz, so ist
eine Tendenz von Einzelbestattungen hin zu
Mehrfach- bzw. Kollektivbestattungen und
von einfachen Grabgruben hin zu Steinkisten-
gräbern erkennbar. Ab ca. 3500 v.Chr. treten
schliesslich Anlagen mit oberirdisch angeleg-
ter Architektur auf: Steinmonumente, Dol-
men und Grabhügel (Moinat/Stöckli 1995,

242). Ab diesem Zeitpunkt und bis zum Ende
der Jungsteinzeit wird es deutlich schwieriger,
die Bestattungssitten zu beschreiben. Grund-
sätzlich ist zu beachten, dass gerade bei Grä-
bern mit mehreren Bestattungen oft unklar
bleibt, wie der eigentliche Grabbau datiert.
Über eine typologische Einordnung der Beiga-

ben oder laC-Datierungen können zwar die Be-

stattungen zeitlich eingegrenzt werden, das

Grabmonument als solches kann hingegen ä1-

ter sein. Es ist nicht auszuschliessen, dass aus

Stein gebaute und somit dauerhafte Gräber
lange Zeit genutzt wurden und es dabei zu
Ausräumungen und Wiederverwendungen
kam. Eine Annäherung an die Errichtungszeit
solcher Grabmonumente ist nur über bauty-
pologische Vergleiche möglich. Diesen Aspekt
müssen wir möglicherweise beim jüngst ent-
deckten und bislang unpublizierten Dolmen-
grab in Oberbipp BE sowie bei den schon län-
ger bekannten Dolmengräbern in Laufen BL

(stöckli et al. 1995, 313) und Aesch BL (Stöckli
et al. 1995, 301) in Betracht ziehen. Während
deren Konstruktionsart eine Entstehung im
späten 4.Jtsd. oder allenfalls im frühen 3.Jtsd.
v.Chr. nahe legt, verweisen verftigbare 1aC-Da-

ten aus Aesch zusammen mit anderen Indi-
zien auf eine endneolithische, möglicherweise
sogar glockenbecherzeitliche Stellung der Be-

statteten (Suter/Bacher 199 4, 3O9-312). LeIz-
teres wäre nach Ausweis der mehrfach nach-
gewiesenen Glockenbecherbestattungen in
der Region (St-Louis F, Hegenheim F, Riehen
BS-Hörnlifriedhof, Allschwil BL, Muttenz BL,

Kaiseraugst AG, Efringen-Kirchen D) nicht
weiter erstaunlich (Abb. IZ4). Aus Uezwil AG

0bSGU 1936; KAAG 201L) ist ein Megalithgrab
mit menschlichen Knochenresten bekannt.
Leider ist dieser teilweise zerstörte Altfund
schlecht dokumentiert, so dass keine weiter-

führenden Aussagen möglich sind und die

lll."l.2 Les s6pultures de la
deuxiäme moitid du 4" et du
3" milldnaire av. f .-C. dans les
environs de Spreitenbach

En examinant l'6volution des tombes n6o-
Iithiques en Suisse, on voit se d6velopper une
tendance allant d'inhumations individuelles
vers des inhumations multiples, voire collec-
tives et de simples fosses s6pulcrales vers des

cistes en pierre. A partir de 3500 av. J.-C. en-
viron, des monuments pr6sentant des ar-
chitectures visibles au-dessus du sol font leur
apparition : monuments en pierres, dolmen
et tumulus (Moinat/Stöckli 1995, 242). Apar-
tir de cette date, et jusqu'ä la fin du N6oli-
thique, la lecture des pratiques fun6raires
s'avöre nettement plus difficile. De maniöre
g6n6rale, en ce qui concerne plus particuliöre-
ment les s6pultures ä inhumations multiples,
la datation du monument lui-m€me est sou-
vent incertaine. Les inhumations peuvent €tre
dat€es par la typologie du mobilier fun6raire
ou par le radiocarbone. En revanche, le mo-
nument fun6raire en tant que tel peut 6tre plus
ancien. On ne peut pas non plus exclure que
des s6pultures construites en pierres, et en
cons6quence plus durables, aient 6t6 utilis6es
plus longtemps, et qu'il y ait eu des vidanges,
ou encore des r6utilisations. La date de
I'6dification de tels monuments fun6raires
peut ötre approch6e par des comparaisons ty-
pologiques des architectures exclusivement. Il
faudra probablement tenir compte de cet as-

pect en ce qui concerne le dolmen d'Oberbipp
BE d6couvert r6cemment et encore in6dit,
ainsi que les dolmens connus de longue date
de Laufen BL (Stöckli et al. 1995, 313) et de

Aesch BL (Stöckli et al. 1995, 301). Tandis que
leur mode de construction suggöre une date
de construction ä la fin du 4" ou, au plus tard,
ä I'aube du 3" mill6naire av. J.-C., les datations
radiocarbones disponibles pour Aesch in-
diquent, conjointement ä d'autres indices, une
datation des inhum6s au N6olithique final,
voire au Campaniforme (Suter/Bacher 1994,
309-3lZ). Ceci n'a rien d'6tonnant, compte
tenu du nombre d'inhumations campani-
formes pr6sentes dans cette r6gion (St-Louis F,

Hegenheim F, Riehen BS-Hörnlifriedhof, All-
schwil BL, Muttenz BL, Kaiseraugst AG, Efrin-
gen-Kirchen D ; fig. 724).Une s6pulture m€-
galithique contenant des restes osseux hu-
mains a 6t6 r6pertori6e ä Uezwil AG (ASSP

1936 ; KAAG 2011). Malheureusement, cette

chronologische Stellung unklar bleibt. Eine
präzise zeitliche Einordnung ist auch beim
Grabhügel von Wettingen AG-Tägerhard

$bSGU 1930) nicht möglich. Da aus dem Um-
feld des Grabes zahlreiche Fundstellen mit Ar-
tefakten aus verschiedenen Zeiten bekannt
sind, ist davon auszugehen, dass es sich bei ei-
nem Teil der vermeintlich aus der Hügelschüt-
tung stammenden Objekte um verlagertes
Siedlungsmaterial handelt. Über einige Funde

und typologische Indizien (Steinbeil, Kera-
mik) ist aber zumindest eine endneolithische,
allenfalls bronzezeitliche Zuweisung denk-
bar.81 Ein Steinkistengrab, das in seiner Bau-
weise an Chamblandes und über die gestreckte
Doppelbestattung an Schaffhauser Gräber er-

innert, gleichzeitig aber Parallelen im horgen-
zeitlichen Grab von Rapperswil SG-Kempraten
(Grüninger/Kaufmann 1982; Moinat/Stöckli
1995,248) aufweist, ist aus Opfikon ZH82be-
kannt. Nach Ausweis der Beigaben ist die Be-

stattung allerdings am ehesten in die 1. Hälfte
des 3. Jtsd. v.Chr. zu datieren und dabei mög-
licherweise mit der Schnurkeramik zu paralle-
lisieren (Stöckli et al. 1995, 317). Diese vielfäl-
tigen chronologischen Interpretationsansätze
typologischer Art verdeutlichen die Komple-
xität, die sich bei der Auseinandersetzung mit
solchen Gräbern ergibt. Als wahrscheinlich
zeitgleich mit Opfikon, oder allenfalls wenig
älter, sind die rechtsrheinisch gelegenen Dol-
mengräber bei Schwörstadt D, Aichen D und
Degernau D sowie das überhügelte Grab bei
Wiechs D einzustufen (Abb. 124). Über den
Grabhügel von Schleinikon ZH ist nur wenig
bekannt (JbSGU 1910, 53). Vermutlich ist hier
mit Leichenbrand zu rechnen. An Funden
sind neben einem Bronze- oder Kupfer(?)-
Fragment schlecht erhaltene Gefässfragmente
sowie eine Streitaxt überliefert (Strahm 1971,

Taf.39 B). Für diese Grabstätte ist eine Zuwei-
sung in die Schnurkeramik anzunehmen, zu-

mal sie nur rund einen Kilometer westlich von
Schöfflisdorf ZH liegt. In die gleiche Zeit fal-
Ien Bestattungsfunde aus Riehen BS-Britziger-

d6couverte ancienne, partiellement d6truite,
est trös mal documentde, empÖchant ainsi des

observations plus d6taill6es, et ne permettant
pas de pr6ciser sa position chronologique. De
la m€me maniöre, il est impossible de dater
pr6cis6ment le tumulus de Wettingen AG-Tä-
gerhard (ASSP 1930). Dans la mesure oü de
nombreux sites de diff6rentes 6poques sont
connus dans les environs de cette s6pulture,
une partie des objets suppos6s provenir du
remblai du tumulus pourrait correspondre en
fait ä du mat6riel d'habitat remani6. Certaines
trouvailles et indices typologiques (hache en
pierre, c6ramique) permettent n€anmoins
d'envisager une attribution au N6olithique fi-
nal, voire ä l'Age du Bronze.8l Une ciste en
pierres a 6t6 d6couverte ä Opfikon 2H.82

Son mode de construction rappelle celui des

tombes Chamblandes et la position des corps
(il s'agit d'une inhumation double en position
allong6e) Ies tombes de Schaffhouse, tout en
6voquant des parallöles avec la s6pulture
Horgen de Rapperswil SG-Kempraten (Grünin-
ger/Kaufmann 1982 ; Moinat/Stöckli 1995,
248). Le mobilier fun6raire de cette inhuma-
tion date au plus töt de la premiöre moiti6 du
3" mill6naire av. J.-C., et peut donc ötre mis en
parallöle avec le Cord6 (Stöckli et al. 1995,
317). Ces multiples hypothöses d'interpr6ta-
tion chronologique issues de l'analyse typolo-
gique soulignent la complexit6 qu'engendre
l'6tude de ces tombes. Les s6pultures en dol-
men de la rive droite du Rhin, prös de Schwör-
stadt D, Aichen D et Degernau D ainsi que la
tombe sous tumulus ä Wiechs D peuvent 6tre
consid6r6es comme 6tant contemporaines, ou
ä la rigueur sensiblement plus anciennes par
rapport ä Opfikon (fi,g. D\. Nous disposons
de peu d'informations sur le tumulus de
Schleinikon ZH (ASSP 1910, 53). Dans ce cas,

il faut supposer la pr6sence d'incin6rations. Le

mobilier fun6raire se compose d'un fragment
de bronze ou de cuivre( ?), de fragments de

c6ramique mal conserv6s ainsi qu'une hache
de combat (Strahm I97I, pl. 39 B). Dans

81 Wir danken Kurt Zubler, Historisches Museum Ba-

den, für diese lnformationen.
82 Gemäss einer mündlichen Mitteilung von Markus
Graf, Kantonsarchäologie Zürich, liegen für Opfikon bis
heute keineraC-Datierungen vor. Auch zwei in jüngerer
Zeit entdeckte Steinkistengräber mit Kinderbestattungen
in Opfikon ZH-Riedgrabenhang führten zu keinen wei-
terführenden Erkenntnissen bezüglich der chronologi-
schen Stellung des Fundplatzes (Craf 1 998).

81 Nous remercions Kurt Zubler, Historisches Mu-
seum Baden, pour ces informations.
82 Selon une communication orale de Markus Graf,
Arch6ologie cantonale de Zurich, aucune date radiocar-
bone n'a 6t6 r6alis6e ä ce jour pour le site d'Opfikon. De
möme, les deux tombes en cistes contenant des inhu-
mations d'enfants, d6couvertes ä Opfikon ZH-Riedgra-
benhang n'ont pas fourni de nouveaux r6sultats en ce
qui concerne la position chronologique de ce site (Graf
1 998).

Ill.l Neolithische Bestattungsplötze im Konton Aorgau und in ongrenzenden Regionen
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wald (Leuzinger 1998, 288), die etwas weniger

bekannt sind als die in der Nähe liegenden

Glockenbechergräber beim Hörnlifriedhof.
Die ursprünglich als endneolithisches (glo-

ckenbecherzeitliches) Doppelhockergrab pu-

blizierte Bestattung aus Zurzach AG (Doswald

et al. L989, 3Bf.; Gutzwiller 1994,8f.) weisen

wir heute der älteren Phase der Frühbronze-

zeit zu (Stöckli et al. 1995, 395). Nicht nur der

Grabbau und die Totenlage, sondern auch die

N-S-Ausrichtung der Individuen hat gute Par-

allelen in Nekropolen des ausgehenden 3. Jtsd.

v.Chr., z.B. der Straubinger Kultur oder im

Zurzach nahe gelegenen Singen D (Krause

1988). Kommt hinzu, dass sich die 1aC-Daten

der Zrrzacher Doppelbestattung (Stöckli et al.

1995, 395) gut mit denienigen aus Singen pa-

rallelisieren lassen (Krause 1988, 169-179).

Dass im näheren Umfeld durchaus mit glo-

ckenbecherzeitlichen Bestattungen zu rech-

nen ist, zeigen weitere Gräber aus Singen

(Hald, 2OO7 ; Schlichtherle 2O1 I, 7 If '), der Fund

eines Einzelgrabes in Stühlingen D und auch

eine entsprechende Keramikscherbe aus

Schöfflisdorf (Strahm 1971, Taf. 38,1). Ver-

kehrsgeografisch könnten diese Fundplätze

durchaus mit den zahlreichen glockenbecher-

zeitlichen Fundstellen der Nordwestschweiz

zusammenhängen (Abb. 124).

Etwas weniger bekannt ist die Tatsache,

dass in Singen auch fünf schnurkeramische

Gräber nachgewiesen sind (Krause 1988' 17-

24). Sie liegen verstreut über ein Areal von

über 80 m Länge und 13 m Breite und sind

20-30 m voneinander entfernt. Krause (1988,

20) geht dabei nicht von einer einzelnen Grä-

bergruppe aus, sondern sieht darin einzelne

isolierte Bestattungen oder aber verschiedene

Gruppen. Ob die einzelnen Gräber überhügelt

waren, ist unbekannt. Zu den Gräbern 1-3 ist

wenig überliefert, weshalb kaum Aussagen

möglich sind. Anders verhält sich dies bei den

Nummern 4 und 5, in denen ieweils Doppel-

bestattungen mit einem erwachsenen Indivi-
duum und einem Kind nachgewiesen sind

(Krause 1988, 20).

In Grab 4 lag das O-W orientierte Skelett

einer erwachsenen Person, die auf dem Rü-

cken und mit Blick nach Süden niedergelegt

wurde. Die Beine befanden sich in linker Ho-

ckerlage mit angezogenen Unterschenkeln,
die Hände ruhten im Schoss. Vor dieser gut

erhaltenen Bestattung fanden sich die schlecht

erhaltenen Reste eines Kleinkindes, ebenfalls

O-W ausgerichtet. In welcher Position es bei-

gesetzt worden war, liess sich nicht mehr eru-

l'ensemble, ce site fun6raire, qui se trouve ä

environ un kilomötre ä l'ouest de Schöfflisdorf

ZH, peutÖtre attribu6 au Cord6. Les tombes de

Riehen BS-Britzigerwald (Leuzinger 1998, 288),

un peu moins bien connues que les s6pultures

campaniformes voisines du Hörnlifriedhof,
sont attribuables ä la mäme p6riode. La s6pul-

ture de Zurzach AG, initialement publi6e

comme 6tant une inhumation double en po-

sition repliEe du N6olithique final (Campani-

forme ; Doswald et al. 1989, 3Bf. ; Gutzwiller

lgg4,8f .) est auiourd'hui attribu6e ä la premi-

öre phase du Bronze ancien (Stöckli et al. 1'995,

395). Non seulement Ie monument et Ia posi-

tion des d6funts, mais 6galement l'orientation
nord/sud des individus trouvent des parallÖles

convaincants au sein de cette phase chronolo-

gique, p. ex. dans les n6cropoles de la culture

de Straubing ou dans la n6cropole de Singen

D, non loin de Zurzach (Krause 1988). De plus,

les datations radiocarbones de la double inhu-
mation de Zurzach (Stöckli et al. 1995, 395)

peuvent parfaitement €tre mises en parallöle

avec celles de Singen (Krause t988, t69-179).

En outte, d'autres s6pultures ä Singen (Hald

2007 ; Schlichtherle 2OI1., 7 7f .), la d'Öcouverte

d'une s6pulture individuelle ä Stühlingen D et

celle d'un tesson ä Schöfflisdorf (Strahm 1971,

pl. 38,1) montrent la pr6sence fort probable

d'inhumations campaniformes dans cette 16-

gion. D'un point de vue g6ographique, ces si-

tes pourraient €tre li6s aux nombreuses sta-

tions campaniformes d6couvertes en Suisse

nord-occidentale (flg. 124).

Le fait que le cimetiöre de Singen con-

tienne 6galement cinq tombes qui sont attri-

bu6es au Cord6 est moins connu (Krause 1988,

17-24). Elles sont distribu6es sur une aire de

80 m de long sur 13 m de large, et distantes de

2O-30 m entre elles. A leur suiet, Krause (1988,

20) 6met l'hypothöse de tombes isol€es, ou

bien de plusieurs groupes distincts de tombes.

Il n'est pas connu, si les diff6rentes tombes

rÖtaient recouvertes par un tumulus. Peu

d'observations sont disponibles quant aux

tombes 1-3, ne permettant ainsi que trÖs peu

de conclusions. La situation est diff6rente en

ce qui concerne les tombes 4 et 5 qui conte-

naient chacune une inhumation double asso-

ciant un individu adulte et un enfant (Krause

1988, 20).

Dans la tombe 4 se trouvait le squelette

d'un adulte orient6 est/ouest et d6pos6 sur le

dos, le regard vers le sud. Les membres inf6ri-
eurs 6taient hyperfl6chis sur le cöt6 gauche,

les mains plac6es au niveau du bassin. Face ä

ieren. Grabbeigaben waren nicht vorhanden
(Krause 1988, 20).

Der Befund in Grab 5 war anders: Das

wahrscheinlich weibliche, ca. 40-jährige Indi-
viduum war W-O orientiert und auf die rechte
Körperseite mit nach Süden gerichtetem Blick
gebettet, die Beine extrem angehockt, die
Hände im Schoss. Gegen die Beine war ein
O-W ausgerichtetes 6-7-jähriges Kind bestat-
tet, ebenfalls auf der rechten Körperseite, mit
extrem angehockten Beinen. Vor dem Ober-
körper der erwachsenen Frau kamen ein Feu-

ersteinschaber und die Randscherben eines
schnurkeramischen Bechers zum Vorschein
(Krause 1988, 20).

Wie in Grab 5 (Krause 1988, Taf. 1,A) wur-
den in Grab 3 (Krause 1988, Taf. 1,8) Reste ei-
nes keramischen Gefässes gefunden. Während
Krause (1988, 22) diese Indizien chronologisch
nicht weiter ausdeuten will, können wir im-
merhin festhalten, dass das doppelkonische
Gefäss aus Grab 3 eine überzeugende formale
Parallele in einem Gefäss aus Schöfflisdorf hat
(Strahm 1971,, Taf. 36,6). Deshalb lässt sich
eine zeitliche Nähe zwischen den beiden
Fundplätzen postulieren. Erwähnt sei hier
auch die Parallele, dass hier wie dort einzelne
Gräber über grössere Distanzen streuen und
mehrere Dutzend Meter auseinander liegen
(Strahm I97 I, 96 Abb. 7).

Neben Schöfflisdorf ist auch Sarmenstorf
eine weithin bekannte endneolithische Nek-
ropole im Untersuchungsgebiet. Ergänzt wird
unser Wissen neuerdings durch zwei einzelne
Gräber aus dem Kanton Aargau, die vor rund
20Jahren entdeckt wurden, bislang aber nicht
publiziert sind und hier zum ersten Mal vor-
gestellt werden: Seengen-Neubau Primar-
schulhaus und Baden-Kappelerhof, Schul-
haus. Bislang konnte nur vermutet werden,
dass sie dem Endneolithikum zuzuweisen
sind. Zwei laC-Daten, die im Rahmen der Aus-
wertungsarbeiten zum Spreitenbacher Kollek-
tivgrab in Auftrag gegeben wurden, bestätig-
ten nun die lange bestehende Hypothese (Kap.

111.1.2.3; III1.2.4).

cette inhumation bien conserv6e gisaient les

restes d'un jeune enfant mal conserv€s, avec
la m6me orientation est/ouest. Il n'est plus
possible de d6terminer dans quelle position le
jeune enfant a 6t6 inhum6. Aucun mobilier
fun6raire n'a 6t6 d6couvert (Krause 1988, 20).

Les inhumations de la tombe 5 montrent
une situation diff6rente : un individu, proba-
blement de sexe f6minin, ä96 d'environ qua-
rante ans 6tait orient6 O-E et reposait sur le
cöt6 droit du corps, le regard vers le sud, les
jambes fortement repli6s et les mains sur le
bassin. Contre les jambes de cet individu se

trouvait un enfant de 6-7 ans, orient6e est/
ouest et reposant 6galement sur le cöt6 droit,
les iambes fortement repli6s. Devant le tronc
de la femme adulte se trouvaient un racloir en
silex et les fragments du bord d'un gobelet
Cord6 (Krause 1988, 20).

Outre la tombe 5 (Krause 1988, pl. 1,A),
la tombe 3 contenait 6galement les restes d'un
r6cipient Cord6 (Krause 1988, pl. 1,8). Tandis
que Krause (1988, 22) ne poursuit pas

l'interpretation de ces indices sur le plan chro-
nologique, on constatera toutefois que la
forme du r6cipient biconique de la tombe 3

peut Ötre associ€ de fagon convaincante ä un
r6cipient de Schöfflisdorf (Strahm 1,971, pl.
36,6). De ce fait, il est possible de postuler une
proximit6 chronologique entre ces deux sites.

De plus, dans les deux sites, des tombes isol€es

sont distribu6es sur des distances assez

grandes et se trouvent espac6es de plusieurs
douzaines de mötres (Strahm 1971,96 fig.7).

A cöt6 de Schöfflisdorf, Sarmenstorf est

6galement une n6cropole attribu6e au N6oli-
thique final, largement connue dans notre 116-

gion d'6tude. Nos connaissances se sont 16-

cemment 6largies par deux tombes isol6es
dans le canton d'Argovie, d6couvertes il y a

environ 2O ans, mais qui restent ä ce jour non
publi6es. Elles seront pr6sent6es ici pour la pre-

miöre fois : Seengen-Neubau Primarschulhaus
et Baden-Kappelerhof, Schulhaus. A l'heure
actuelle, l'attribution au N6olithique final de

ces tombes peut ötre confirm6e par deux da-
tations radiocarbones r6alis6es dans le cadre
de l'6tude de la s6pulture collective de Sprei-
tenbach (chap. IIL1.2.3 ; Ill.I.2.4).lll.1 .2.1 Schöfflisdorf ZH-Egg

Auch 40Jahre nach der Dissertation von
Christian Strahm (1971) ist dieser Fundplatz
noch immer das bedeutendste endneolithi-
sche Brandgräberfeld der Schweiz. Lediglich
Sarmenstorf kann ihm ansatzweise zur Seite

gestellt werden. Die meisten Grabhügel wur-

lll.l Neolithische Bestottungsplötze im Kanton Aorgou und in ongrenzenden Regionen
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wald (Leuzinger 1998, 288), die etwas weniger

bekannt sind als die in der Nähe liegenden

Glockenbechergräber beim Hörnlifriedhof.
Die ursprünglich als endneolithisches (glo-

ckenbecherzeitliches) Doppelhockergrab pu-

blizierte Bestattung aus Zurzach AG (Doswald

et al. L989, 3Bf.; Gutzwiller 1994,8f.) weisen

wir heute der älteren Phase der Frühbronze-

zeit zu (Stöckli et al. 1995, 395). Nicht nur der

Grabbau und die Totenlage, sondern auch die

N-S-Ausrichtung der Individuen hat gute Par-

allelen in Nekropolen des ausgehenden 3. Jtsd.

v.Chr., z.B. der Straubinger Kultur oder im

Zurzach nahe gelegenen Singen D (Krause

1988). Kommt hinzu, dass sich die 1aC-Daten

der Zrrzacher Doppelbestattung (Stöckli et al.

1995, 395) gut mit denienigen aus Singen pa-

rallelisieren lassen (Krause 1988, 169-179).

Dass im näheren Umfeld durchaus mit glo-

ckenbecherzeitlichen Bestattungen zu rech-

nen ist, zeigen weitere Gräber aus Singen

(Hald, 2OO7 ; Schlichtherle 2O1 I, 7 If '), der Fund

eines Einzelgrabes in Stühlingen D und auch

eine entsprechende Keramikscherbe aus

Schöfflisdorf (Strahm 1971, Taf. 38,1). Ver-

kehrsgeografisch könnten diese Fundplätze

durchaus mit den zahlreichen glockenbecher-

zeitlichen Fundstellen der Nordwestschweiz

zusammenhängen (Abb. 124).

Etwas weniger bekannt ist die Tatsache,

dass in Singen auch fünf schnurkeramische

Gräber nachgewiesen sind (Krause 1988' 17-

24). Sie liegen verstreut über ein Areal von

über 80 m Länge und 13 m Breite und sind

20-30 m voneinander entfernt. Krause (1988,

20) geht dabei nicht von einer einzelnen Grä-

bergruppe aus, sondern sieht darin einzelne

isolierte Bestattungen oder aber verschiedene

Gruppen. Ob die einzelnen Gräber überhügelt

waren, ist unbekannt. Zu den Gräbern 1-3 ist

wenig überliefert, weshalb kaum Aussagen

möglich sind. Anders verhält sich dies bei den

Nummern 4 und 5, in denen ieweils Doppel-

bestattungen mit einem erwachsenen Indivi-
duum und einem Kind nachgewiesen sind

(Krause 1988, 20).

In Grab 4 lag das O-W orientierte Skelett

einer erwachsenen Person, die auf dem Rü-

cken und mit Blick nach Süden niedergelegt

wurde. Die Beine befanden sich in linker Ho-

ckerlage mit angezogenen Unterschenkeln,
die Hände ruhten im Schoss. Vor dieser gut

erhaltenen Bestattung fanden sich die schlecht

erhaltenen Reste eines Kleinkindes, ebenfalls

O-W ausgerichtet. In welcher Position es bei-

gesetzt worden war, liess sich nicht mehr eru-

l'ensemble, ce site fun6raire, qui se trouve ä

environ un kilomötre ä l'ouest de Schöfflisdorf

ZH, peutÖtre attribu6 au Cord6. Les tombes de

Riehen BS-Britzigerwald (Leuzinger 1998, 288),

un peu moins bien connues que les s6pultures

campaniformes voisines du Hörnlifriedhof,
sont attribuables ä la mäme p6riode. La s6pul-

ture de Zurzach AG, initialement publi6e

comme 6tant une inhumation double en po-

sition repliEe du N6olithique final (Campani-

forme ; Doswald et al. 1989, 3Bf. ; Gutzwiller

lgg4,8f .) est auiourd'hui attribu6e ä la premi-

öre phase du Bronze ancien (Stöckli et al. 1'995,

395). Non seulement Ie monument et Ia posi-

tion des d6funts, mais 6galement l'orientation
nord/sud des individus trouvent des parallÖles

convaincants au sein de cette phase chronolo-

gique, p. ex. dans les n6cropoles de la culture

de Straubing ou dans la n6cropole de Singen

D, non loin de Zurzach (Krause 1988). De plus,

les datations radiocarbones de la double inhu-
mation de Zurzach (Stöckli et al. 1995, 395)

peuvent parfaitement €tre mises en parallöle

avec celles de Singen (Krause t988, t69-179).

En outte, d'autres s6pultures ä Singen (Hald

2007 ; Schlichtherle 2OI1., 7 7f .), la d'Öcouverte

d'une s6pulture individuelle ä Stühlingen D et

celle d'un tesson ä Schöfflisdorf (Strahm 1971,

pl. 38,1) montrent la pr6sence fort probable

d'inhumations campaniformes dans cette 16-

gion. D'un point de vue g6ographique, ces si-

tes pourraient €tre li6s aux nombreuses sta-

tions campaniformes d6couvertes en Suisse

nord-occidentale (flg. 124).

Le fait que le cimetiöre de Singen con-

tienne 6galement cinq tombes qui sont attri-

bu6es au Cord6 est moins connu (Krause 1988,

17-24). Elles sont distribu6es sur une aire de

80 m de long sur 13 m de large, et distantes de

2O-30 m entre elles. A leur suiet, Krause (1988,

20) 6met l'hypothöse de tombes isol€es, ou

bien de plusieurs groupes distincts de tombes.

Il n'est pas connu, si les diff6rentes tombes

rÖtaient recouvertes par un tumulus. Peu

d'observations sont disponibles quant aux

tombes 1-3, ne permettant ainsi que trÖs peu

de conclusions. La situation est diff6rente en

ce qui concerne les tombes 4 et 5 qui conte-

naient chacune une inhumation double asso-

ciant un individu adulte et un enfant (Krause

1988, 20).

Dans la tombe 4 se trouvait le squelette

d'un adulte orient6 est/ouest et d6pos6 sur le

dos, le regard vers le sud. Les membres inf6ri-
eurs 6taient hyperfl6chis sur le cöt6 gauche,

les mains plac6es au niveau du bassin. Face ä

ieren. Grabbeigaben waren nicht vorhanden
(Krause 1988, 20).

Der Befund in Grab 5 war anders: Das

wahrscheinlich weibliche, ca. 40-jährige Indi-
viduum war W-O orientiert und auf die rechte
Körperseite mit nach Süden gerichtetem Blick
gebettet, die Beine extrem angehockt, die
Hände im Schoss. Gegen die Beine war ein
O-W ausgerichtetes 6-7-jähriges Kind bestat-
tet, ebenfalls auf der rechten Körperseite, mit
extrem angehockten Beinen. Vor dem Ober-
körper der erwachsenen Frau kamen ein Feu-

ersteinschaber und die Randscherben eines
schnurkeramischen Bechers zum Vorschein
(Krause 1988, 20).

Wie in Grab 5 (Krause 1988, Taf. 1,A) wur-
den in Grab 3 (Krause 1988, Taf. 1,8) Reste ei-
nes keramischen Gefässes gefunden. Während
Krause (1988, 22) diese Indizien chronologisch
nicht weiter ausdeuten will, können wir im-
merhin festhalten, dass das doppelkonische
Gefäss aus Grab 3 eine überzeugende formale
Parallele in einem Gefäss aus Schöfflisdorf hat
(Strahm 1971,, Taf. 36,6). Deshalb lässt sich
eine zeitliche Nähe zwischen den beiden
Fundplätzen postulieren. Erwähnt sei hier
auch die Parallele, dass hier wie dort einzelne
Gräber über grössere Distanzen streuen und
mehrere Dutzend Meter auseinander liegen
(Strahm I97 I, 96 Abb. 7).

Neben Schöfflisdorf ist auch Sarmenstorf
eine weithin bekannte endneolithische Nek-
ropole im Untersuchungsgebiet. Ergänzt wird
unser Wissen neuerdings durch zwei einzelne
Gräber aus dem Kanton Aargau, die vor rund
20Jahren entdeckt wurden, bislang aber nicht
publiziert sind und hier zum ersten Mal vor-
gestellt werden: Seengen-Neubau Primar-
schulhaus und Baden-Kappelerhof, Schul-
haus. Bislang konnte nur vermutet werden,
dass sie dem Endneolithikum zuzuweisen
sind. Zwei laC-Daten, die im Rahmen der Aus-
wertungsarbeiten zum Spreitenbacher Kollek-
tivgrab in Auftrag gegeben wurden, bestätig-
ten nun die lange bestehende Hypothese (Kap.

111.1.2.3; III1.2.4).

cette inhumation bien conserv6e gisaient les

restes d'un jeune enfant mal conserv€s, avec
la m6me orientation est/ouest. Il n'est plus
possible de d6terminer dans quelle position le
jeune enfant a 6t6 inhum6. Aucun mobilier
fun6raire n'a 6t6 d6couvert (Krause 1988, 20).

Les inhumations de la tombe 5 montrent
une situation diff6rente : un individu, proba-
blement de sexe f6minin, ä96 d'environ qua-
rante ans 6tait orient6 O-E et reposait sur le
cöt6 droit du corps, le regard vers le sud, les
jambes fortement repli6s et les mains sur le
bassin. Contre les jambes de cet individu se

trouvait un enfant de 6-7 ans, orient6e est/
ouest et reposant 6galement sur le cöt6 droit,
les iambes fortement repli6s. Devant le tronc
de la femme adulte se trouvaient un racloir en
silex et les fragments du bord d'un gobelet
Cord6 (Krause 1988, 20).

Outre la tombe 5 (Krause 1988, pl. 1,A),
la tombe 3 contenait 6galement les restes d'un
r6cipient Cord6 (Krause 1988, pl. 1,8). Tandis
que Krause (1988, 22) ne poursuit pas

l'interpretation de ces indices sur le plan chro-
nologique, on constatera toutefois que la
forme du r6cipient biconique de la tombe 3

peut Ötre associ€ de fagon convaincante ä un
r6cipient de Schöfflisdorf (Strahm 1,971, pl.
36,6). De ce fait, il est possible de postuler une
proximit6 chronologique entre ces deux sites.

De plus, dans les deux sites, des tombes isol€es

sont distribu6es sur des distances assez

grandes et se trouvent espac6es de plusieurs
douzaines de mötres (Strahm 1971,96 fig.7).

A cöt6 de Schöfflisdorf, Sarmenstorf est

6galement une n6cropole attribu6e au N6oli-
thique final, largement connue dans notre 116-

gion d'6tude. Nos connaissances se sont 16-

cemment 6largies par deux tombes isol6es
dans le canton d'Argovie, d6couvertes il y a

environ 2O ans, mais qui restent ä ce jour non
publi6es. Elles seront pr6sent6es ici pour la pre-

miöre fois : Seengen-Neubau Primarschulhaus
et Baden-Kappelerhof, Schulhaus. A l'heure
actuelle, l'attribution au N6olithique final de

ces tombes peut ötre confirm6e par deux da-
tations radiocarbones r6alis6es dans le cadre
de l'6tude de la s6pulture collective de Sprei-
tenbach (chap. IIL1.2.3 ; Ill.I.2.4).lll.1 .2.1 Schöfflisdorf ZH-Egg

Auch 40Jahre nach der Dissertation von
Christian Strahm (1971) ist dieser Fundplatz
noch immer das bedeutendste endneolithi-
sche Brandgräberfeld der Schweiz. Lediglich
Sarmenstorf kann ihm ansatzweise zur Seite

gestellt werden. Die meisten Grabhügel wur-
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Abb. 1 25 Schöfflisdort ZH-Egg, Grabhügel
1. Fundinventar. M 1:2. Noch Strohm 1 971, Taf. 38,8

Fig. 125 Schöfflisdorf ZH-Egg, tumulus 1 . Mobilier
funäroire. Ech. 1:2. D'oprds Strohm 1 971, pl. 38,8.

den 1909 und 1910 im Auftrag des Schweize-
rischen Landesmuseums durch Jakob Heierli
untersucht, nachdem sie bereits Mitte des 19.

Jh. entdeckt und teilweise ausgegraben wor-
den waren (Strahm 197I, 93-95). Möglicher-
weise waren hier ursprünglich bis zu 30 Grab-
hügel vorhanden gewesen (Strahm 1,971,96).

Neben beigabenlosen sind auch beigabenrei-
che Gräber mit zahlreichen keramischen Ge-

fässfunden belegt, was im Vergleich zu den
sonst bekannten Grabstätten eher ungewöhn-
lich ist. Auffällig ist zudem die Anordnung der

Grabhügel in verschiedenen voneinander ab-

gesetzten Gruppen (Strahm \97I,96 Abb. 7).

Da die Befunde offenbar spärlich dokumen-
tiert und schwer zu interpretieren sind, lassen

sich nur wenige Aussagen zum Grabbau ma-
chen. Klar ist lediglich, dass es sich um Hügel
mit Brandbestattungen handelt und wahr-
scheinlich auch Nachbestattungen vorgenom-
men wurden. Holzeinbauten sind nicht nach-
gewiesen (Strahm I971,, 98f.). Eine interes-

sante und wichtige Parallele zu Spreitenbach
ergibt sich über die doppelkonischen Spinn-
wirtel, die in den voneinander entfernt liegen-

den Grabhügeln 1, 13 und 2I gefunden wur-
den (Abb. 125-127). Über formale Merkmale
sowie die Verwendung der Ritzverzierung
beim Spinnwirtel aus Grabhügel 13 (Abb.

126,2) sind Ahnlichkeiten zu den Gegenstü-

cken aus Spreitenbach erkennbar (Abb. 36,t.2).
Lediglich im Verzierungsmotiv und der Grös-

se sind sie verschieden. Auf Grundlage der
zahlreichen Keramikgefässe in Schöfflisdorf,
deren Verzierungsart Gemeinsamkeiten mit
den Spinnwirtelverzierungen in Spreitenbach
aufweist (2.B. Abb. L27,t), lässt sich die
Nekropole einer späten Phase der Schnurkera-
mik zuweisen (Stöckli 2009,92).

111.1.2.1 Schöfflisdort ZH-Egg

Quarante ans aprös la dissertation de

Christian Strahm (197 I),Schöfflisdorf est tou-
jours la n6cropole d'incin6rations la plus im-
portante du N6olithique final en Suisse, avec

Sarmenstorf. La plupart des tumulus ont 6t6

analysds entre 1909 et 1910 parJakob Heierli,
mandat6 par le Mus6e National Suisse suite ä

leur d6couverte au milieu du 19" siöcle, et de

leur fouille partielle (Strahm 1'971,93-95). Au
d6part, cette n6cropole comptait probable-

ment jusqu'ä 30 tumuli (Strahm 1971,96). A

cöt6 de tombes d6pourvues de mobilier fu-
n6raire, des tombes comportant un mobilier
fundraire riche constitu6 en particulier par de

nombreux r6cipients c6ramiques, ce qui est

plutöt inhabituel compar6 aux autres n6cro-
poles, sont connues. La disposition des tertres
fun6raires est en outre remarquable. Celui-ci
se manifeste par diff6rents groupes, s6par6s les

uns des autres (Strahm 1977,96 fig. 7). Dans

la mesure oü les observations sont de toute
6vidence peu document6es, peu de conclusi-
ons peuvent Ötre avanc6es concernant la con-
struction des tombes. Il est toutefois certain
qu'il s'agit d'incindrations sous tumulus, com-
portant 6galement des d6pöts secondaires. Au-
cun am6nagement intdrieur en bois est attest6
(Strahm 1971, 98f .). Un parallöle int6ressant
et important avec Spreitenbach sont les

fusaioles biconiques d6couvertes dans les

tumuli 1, 13 et 21, 6loign6s les uns des autres
(fig. 125-127 ). A partir des caract€ristiques de

la forme et du d6cor incisd de la fusaiole du
tertre fun6raire 13 (ftg. 726,2), ces objets
montrent des similitudes avec les trouvailles
de Spreitenbach (fig. 36,1.2). Seule le motif
du d6cor et la taille diff6rencient les fusaioles

de ces deux sites. Sur la base des nombreux
r6cipients c6ramiques de Schöfflisdorf, dont le
type de d6cor pr6sente des points communs
avec les d6cors des fusaioles de Spreitenbach
(p. ex. fi,g. 1,27,I), la n6cropole peut €tre
attribu6e ä une phase tardive du Cord6 (Stöckli
2OO9,92).
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Abb. 1 26 Schöfflisdorf ZH-Egg, Grabhügel 1 3. Fundinventor. M 1:2. Noch Strohm 1 971, Tof. 36,4; 38,7.1 6.1 7.21 .22.

Fig. 126 Schöfflisdorf ZH-Egg, tumulus 13. Mobilier funöroire. Ech. 1:2. D'aprds Strohm 1971, pl. 36,4 ; 38,7.16.1 7.21.22.
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Abb. 1 27 Schöfflisdort ZH-Egg, Grobhügel 21. Fundinventor. M 1:2. Nach Strohm 1 971, Taf. 37,4; 38,9.1 1 .24.

Fig. 127 Schöfflisdort ZH-Egg, tumulus 21 . Mobilier funöroire. Ech. 1:2. D'oprds Strahm 1971, pl. 37,4 ; 38,9.1 1 .24.
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den 1909 und 1910 im Auftrag des Schweize-
rischen Landesmuseums durch Jakob Heierli
untersucht, nachdem sie bereits Mitte des 19.

Jh. entdeckt und teilweise ausgegraben wor-
den waren (Strahm 197I, 93-95). Möglicher-
weise waren hier ursprünglich bis zu 30 Grab-
hügel vorhanden gewesen (Strahm 1,971,96).

Neben beigabenlosen sind auch beigabenrei-
che Gräber mit zahlreichen keramischen Ge-

fässfunden belegt, was im Vergleich zu den
sonst bekannten Grabstätten eher ungewöhn-
lich ist. Auffällig ist zudem die Anordnung der

Grabhügel in verschiedenen voneinander ab-

gesetzten Gruppen (Strahm \97I,96 Abb. 7).

Da die Befunde offenbar spärlich dokumen-
tiert und schwer zu interpretieren sind, lassen

sich nur wenige Aussagen zum Grabbau ma-
chen. Klar ist lediglich, dass es sich um Hügel
mit Brandbestattungen handelt und wahr-
scheinlich auch Nachbestattungen vorgenom-
men wurden. Holzeinbauten sind nicht nach-
gewiesen (Strahm I971,, 98f.). Eine interes-

sante und wichtige Parallele zu Spreitenbach
ergibt sich über die doppelkonischen Spinn-
wirtel, die in den voneinander entfernt liegen-

den Grabhügeln 1, 13 und 2I gefunden wur-
den (Abb. 125-127). Über formale Merkmale
sowie die Verwendung der Ritzverzierung
beim Spinnwirtel aus Grabhügel 13 (Abb.

126,2) sind Ahnlichkeiten zu den Gegenstü-

cken aus Spreitenbach erkennbar (Abb. 36,t.2).
Lediglich im Verzierungsmotiv und der Grös-

se sind sie verschieden. Auf Grundlage der
zahlreichen Keramikgefässe in Schöfflisdorf,
deren Verzierungsart Gemeinsamkeiten mit
den Spinnwirtelverzierungen in Spreitenbach
aufweist (2.B. Abb. L27,t), lässt sich die
Nekropole einer späten Phase der Schnurkera-
mik zuweisen (Stöckli 2009,92).

111.1.2.1 Schöfflisdort ZH-Egg

Quarante ans aprös la dissertation de

Christian Strahm (197 I),Schöfflisdorf est tou-
jours la n6cropole d'incin6rations la plus im-
portante du N6olithique final en Suisse, avec

Sarmenstorf. La plupart des tumulus ont 6t6

analysds entre 1909 et 1910 parJakob Heierli,
mandat6 par le Mus6e National Suisse suite ä

leur d6couverte au milieu du 19" siöcle, et de

leur fouille partielle (Strahm 1'971,93-95). Au
d6part, cette n6cropole comptait probable-

ment jusqu'ä 30 tumuli (Strahm 1971,96). A

cöt6 de tombes d6pourvues de mobilier fu-
n6raire, des tombes comportant un mobilier
fundraire riche constitu6 en particulier par de

nombreux r6cipients c6ramiques, ce qui est

plutöt inhabituel compar6 aux autres n6cro-
poles, sont connues. La disposition des tertres
fun6raires est en outre remarquable. Celui-ci
se manifeste par diff6rents groupes, s6par6s les

uns des autres (Strahm 1977,96 fig. 7). Dans

la mesure oü les observations sont de toute
6vidence peu document6es, peu de conclusi-
ons peuvent Ötre avanc6es concernant la con-
struction des tombes. Il est toutefois certain
qu'il s'agit d'incindrations sous tumulus, com-
portant 6galement des d6pöts secondaires. Au-
cun am6nagement intdrieur en bois est attest6
(Strahm 1971, 98f .). Un parallöle int6ressant
et important avec Spreitenbach sont les

fusaioles biconiques d6couvertes dans les

tumuli 1, 13 et 21, 6loign6s les uns des autres
(fig. 125-127 ). A partir des caract€ristiques de

la forme et du d6cor incisd de la fusaiole du
tertre fun6raire 13 (ftg. 726,2), ces objets
montrent des similitudes avec les trouvailles
de Spreitenbach (fig. 36,1.2). Seule le motif
du d6cor et la taille diff6rencient les fusaioles

de ces deux sites. Sur la base des nombreux
r6cipients c6ramiques de Schöfflisdorf, dont le
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Abb. 128 Sormensbrt Ac-Zigiholz, grosser Hügel (spdter Grabhügel 1 und Grobhügel 2).

Einzelne Steinhaufen sind gut zu erkennen, Planoufnahme von Bendicht Moser ous dem

Johr 1 925.

Fig. 128 Sarmenstorf AG-Zigiholz, grand tumulus (renommö tumulus 1 et tumulus 2).

Des empierrements isolös peuvent €tre porfoitement reconnus. Relevö de plon räolisö por
Bendicht Moser en 1 925.

lll.'l .2.2 Sarmenstorf AG-Zigiholz: Einige
Gedanken zur Befundüberlieferung -
Exkurs von Hermann Fetz

Die neolithischen Grabhügel im Zigiholz
bei Sarmenstorf geistern seit ihrer Ausgrabung
durch Reinhold Bosch und Hans Reinerth in
den 1920er-Jahren immer wieder durch die
schweizerische archäologische Literatur. Da-
bei berufen sich alle Erwähnungen dreier aus-

gewählter Grabanlagen im Grunde genom-
men auf zwei, die Befundbeschreibung betref-
fend mehr oder weniger gleichlautende
Berichte der Ausgräber (Reinerth 1928; Rei-
nerth/Bosch 1929). Y or einigen Jahren wurde
die erhaltene Grabungsdokumentation kri-
tisch gesichtet und im Kontext des wissen-
schaftsgeschichtlichen Umfelds betrachtet
(Fetz 1998).

lll.'1.2.2.1 Geschichte der archäologischen
Untersuchungen im Zigiholz

Bevor wir uns dem Befund des hier beson-
ders interessierenden Grabhügels 2 zuwenden,
sollen die verschiedenen archäologischen Un-
tersuchungen, welche in den 192Oer-Jahren

stattgefunden haben, zusammenfassend dar-
gestellt werden.

fuad

Abb. 129 Sormensbrt AG-Zigiholz. Zwei in den ersten

Wochen der Grobung gefundene Scherben. Die Fotogrofie

ist in dos Togebuch von Reinhold Bosch eingeklebt.

Es hondelt sich um dos gleiche Bild, dqs Hans Reinerth und
Reinhold Bosch 1 929 publiziert haben. M 1:2.

Fig. 1 29 Sarmenstorf AC-Zigiholz. Deux tessons döcou-

verts ou cours des premiäres semoines des fouilles, La

photo est collöe dons le journol de fouille de Reinhold

Bosch. ll s'agit de lo mäme image que Hons Reinerth et

Reinhold Bosch ont publiö en I 929. Ech. 1:2. Randstück =
bord.

lll."l .2.2 Sarmenstorf AG-Zigiholz :

quelques r6flexions concernant
I'interpr6tation des structures
arch6ologiques - Commentaire de
Hermann Fetz

Depuis la fouille dans les ann6es 192O par
Reinhold Bosch et Hans Reinerth, les tumuli
d6couverts dans le lieu-dit de Ziglholz prös de

Sarmenstorf ne cessent de < hanter " la litt6ra-
ture arch6ologique suisse. A ce propos, toutes
les mentions des trois monuments fun6raires
pris en compte se basent finalement sur deux
rapports plus ou moins identiques des fouil-
leurs en ce qui concerne la description des d6-

couvertes (Reinerth 1928 ; Reinerth/Bosch
1929). ll y a quelques ann6es, la documenta-
tion de fouille encore conserv6e a 6t6 examin€e
d'un ceil critique et replac6e dans son contexte
historiographique (Fetz 1998).

111.1.2.2.1 Apergu historiographique des
fouilles arch6ologiques dans le Zigiholz

Avant de discuter le tumulus 2 qui revöt
ici un int6röt particulier, les diff6rentes inves-
tigations arch6ologiques qui ont eu lieu dans
les ann6es 1920 seront pr6sent6es de maniöre
synthetique.

Eine erste Notiz zu den Grabhügeln <im

Wald oberhalb des Dorfes> ist imJahresbericht

der Schweizerischen Gesellschaft für Urge-

schichte (SGU) aus dem Jahr 1911 publiziert

0bsGU 1911).

Die nächste Erwähnung des Fundortes

findet sich im Jahresbericht der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Urgeschichte von1925,
wo bereits ein erster Bericht von Reinhold
Bosch über die begonnenen Ausgrabungen im
Zigiholz abgedruckt ist (fbSGU 1925). AIs

Grundlage fur diesen Bericht ist nebst einer

Planzeichnung und einer Profilaufnahme
auch ein kurzes Tagebuch von Bosch erhal-

ten.83 Gemäss jenen Aufzeichnungen begann
die Untersuchung am 1'2. Juni 1925 und fand
ihren "vorläufigen Abschluss" am 7. August

1,925. Es ist dabei von einem Grabhügel die
Rede, der 15 m lang, L2 m breit und 1.5 m
hoch war. Der Hügel sei <aufgeschüttet zwi-

schen 8 mehr oder weniger umfangreichen
Steinpackungen, die z.T. durch Steinreihen
miteinander verbunden sind. Es handelt sich
nach dem Befund von Kohlen und Asche im
Bereich, namentlich unter den Steinpackun-
gen, um Brandgräber: es darf angenommen
werden, dass die Ersteller dieses Grabhügels
die Asche der verbrannten Toten in einen
Schacht legten und die Steinpackungen darü-
ber anbrachten." (fbSGU 1.925,46). Der in der
Kampagne von 7925 aufgenommene Plan von
Bendicht Moser (Abb. 128) markiert die ein-
zelnen Steinansammlungen mit römischen
Ziffern (I-IX) und muss wegen verschiedener
Widersprüche mit den Plänen aus der Publi-
kation von 1929 verglichen werden. Auf oder
in den Steinpackungen lagen laut dem Aus-

gräber verschiedene Funde, darunter die im-
mer wieder zitierte schnurkeramische Scherbe

Abbildung 129.

Die Grabungskampagne von 1926 fand
unter der alleinigen Leitung von Hans Rei-

nerth statt, der mit zwei Gehilfen zwischen

dem 31. Mai und 4.Juni in Sarmenstorf weilte.

Reinhold Bosch, damals noch Lehrer in Seen-

gen/ vermerkte, dass er die Grabung nicht
selbst leiten konnte, da sie nicht in die Zeit

der Schulferien fiel. In dieser einen Arbeitswo-

che wurde anscheinend der grosse Hügel, der

Une premiÖre notice concernant les tu-
muli " dans la foröt au-dessus du village " a 6t6

r6dig6e dans le rapport annuel de la Soci6t6

Suisse de Pr6histoire (SSP) de l'ann6e 1911

(ASSP 1911).

Le site est ensuite mentionn6 dans le rap-
port annuel de la Soci6t6 Suisse de Pr6histoire
de 1925, faisant r6f6rence ä un premier rap-
port de fouille par Reinhold Bosch sur
l'ouverture de fouilles dans le Zigiholz (ASSP

1925). En plus de ce rapport, un plan et un re-

Iev6 de coupe, ainsi qu'un journal de fouille
succinct r6dig6 par Bosch sont conserv6s.83

D'aprös ce journal, la fouille d6buta le 12 juin
1925.La " fin provisoire " est dat6e du 7 aoil
1925. Ony lvoque un tumulus d'une longueur
de 15 m, d'une largeur de t2 m et d'une hau-

teur de 1.5 m. Le monticule aurait 6t6 < 6rig6
entre environ huit empierrements plus ou
moins grands, en partie reli6s par des aligne-
ments de pierres. D'aprös les d6couvertes de

charbons et de cendres dans la zone, notam-
ment sous les empierrements, il s'agit de tom-
bes ä incindrations : on peut supposer que

les bätisseurs de ce tumulus d6posaient les

cendres des d6funts dans une fosse et les re-

couvraient d'empierrements > (ASSP 1925,

46). Sur le relev6 effectu6 par Bendicht Moser

au cours de la campagne en 1925 (ftg. 128),

les empierrements sont marqu6s avec des

chiffres romains (I-IX). Diff6rentes contradic-
tions n6cessitent de comparer ce relev6 avec

les plans de la publication de 1929. Au-dessus

ou dans les empierrements, le fouilleur d6crit
diffdrents objets, dont le tesson Cord6 figure
129 cit6 ä multiples reprises.

Hans Reinerth dirigea seul la campagne

de fouilles de \926, et s6journa avec deux
ouvriers ä Sarmenstorf entre le 31 mai et Ie
4 juin. Reinhold Bosch, ä cette 6poque insti-
tuteur ä Seengen, note qu'il ne pouvait pas

prendre en charge la direction de la fouille,
car elle avait lieu en dehors des vacances sco-

laires. Pendant cette semaine de travail, on
continua de toute 6vidence ä 6tudier le grand
tumulus, dont la fouille avait 6t6 commenc6e
en 1925. Dans le rapport de Reinerth, il est

seulement mentionn6 que les travaux con-
cernant le " grand tertre > n'avaient pas pu

I
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83 Die TagebÜcher Reinhold Boschs befinden sich im

Archiv der Kantonsarchäologie Aargau' Die Sarmenstorf

betreffenden Teile wurden in den 1 97Oer-Jahren

dankenswerterweise von Karl Baur, Sarmenstorf, umge-

schrieben.

83 Les.journaux de fouille de Reinhold Bosch sont
conserv6s dans les archives de l'Arch6ologie cantonale
d'Argovie. Les passages faisant r6f6rence au site de
Sarmenstorf ont 6t6 recopi6s dans les ann6es 1 970,
gräce ä Karl Baur, Sarmenstorf.
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Abb. 128 Sormensbrt Ac-Zigiholz, grosser Hügel (spdter Grabhügel 1 und Grobhügel 2).

Einzelne Steinhaufen sind gut zu erkennen, Planoufnahme von Bendicht Moser ous dem

Johr 1 925.

Fig. 128 Sarmenstorf AG-Zigiholz, grand tumulus (renommö tumulus 1 et tumulus 2).

Des empierrements isolös peuvent €tre porfoitement reconnus. Relevö de plon räolisö por
Bendicht Moser en 1 925.

lll.'l .2.2 Sarmenstorf AG-Zigiholz: Einige
Gedanken zur Befundüberlieferung -
Exkurs von Hermann Fetz

Die neolithischen Grabhügel im Zigiholz
bei Sarmenstorf geistern seit ihrer Ausgrabung
durch Reinhold Bosch und Hans Reinerth in
den 1920er-Jahren immer wieder durch die
schweizerische archäologische Literatur. Da-
bei berufen sich alle Erwähnungen dreier aus-

gewählter Grabanlagen im Grunde genom-
men auf zwei, die Befundbeschreibung betref-
fend mehr oder weniger gleichlautende
Berichte der Ausgräber (Reinerth 1928; Rei-
nerth/Bosch 1929). Y or einigen Jahren wurde
die erhaltene Grabungsdokumentation kri-
tisch gesichtet und im Kontext des wissen-
schaftsgeschichtlichen Umfelds betrachtet
(Fetz 1998).

lll.'1.2.2.1 Geschichte der archäologischen
Untersuchungen im Zigiholz

Bevor wir uns dem Befund des hier beson-
ders interessierenden Grabhügels 2 zuwenden,
sollen die verschiedenen archäologischen Un-
tersuchungen, welche in den 192Oer-Jahren

stattgefunden haben, zusammenfassend dar-
gestellt werden.

fuad

Abb. 129 Sormensbrt AG-Zigiholz. Zwei in den ersten

Wochen der Grobung gefundene Scherben. Die Fotogrofie

ist in dos Togebuch von Reinhold Bosch eingeklebt.

Es hondelt sich um dos gleiche Bild, dqs Hans Reinerth und
Reinhold Bosch 1 929 publiziert haben. M 1:2.

Fig. 1 29 Sarmenstorf AC-Zigiholz. Deux tessons döcou-

verts ou cours des premiäres semoines des fouilles, La

photo est collöe dons le journol de fouille de Reinhold

Bosch. ll s'agit de lo mäme image que Hons Reinerth et

Reinhold Bosch ont publiö en I 929. Ech. 1:2. Randstück =
bord.

lll."l .2.2 Sarmenstorf AG-Zigiholz :

quelques r6flexions concernant
I'interpr6tation des structures
arch6ologiques - Commentaire de
Hermann Fetz

Depuis la fouille dans les ann6es 192O par
Reinhold Bosch et Hans Reinerth, les tumuli
d6couverts dans le lieu-dit de Ziglholz prös de

Sarmenstorf ne cessent de < hanter " la litt6ra-
ture arch6ologique suisse. A ce propos, toutes
les mentions des trois monuments fun6raires
pris en compte se basent finalement sur deux
rapports plus ou moins identiques des fouil-
leurs en ce qui concerne la description des d6-

couvertes (Reinerth 1928 ; Reinerth/Bosch
1929). ll y a quelques ann6es, la documenta-
tion de fouille encore conserv6e a 6t6 examin€e
d'un ceil critique et replac6e dans son contexte
historiographique (Fetz 1998).

111.1.2.2.1 Apergu historiographique des
fouilles arch6ologiques dans le Zigiholz

Avant de discuter le tumulus 2 qui revöt
ici un int6röt particulier, les diff6rentes inves-
tigations arch6ologiques qui ont eu lieu dans
les ann6es 1920 seront pr6sent6es de maniöre
synthetique.

Eine erste Notiz zu den Grabhügeln <im

Wald oberhalb des Dorfes> ist imJahresbericht

der Schweizerischen Gesellschaft für Urge-

schichte (SGU) aus dem Jahr 1911 publiziert

0bsGU 1911).

Die nächste Erwähnung des Fundortes

findet sich im Jahresbericht der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Urgeschichte von1925,
wo bereits ein erster Bericht von Reinhold
Bosch über die begonnenen Ausgrabungen im
Zigiholz abgedruckt ist (fbSGU 1925). AIs

Grundlage fur diesen Bericht ist nebst einer

Planzeichnung und einer Profilaufnahme
auch ein kurzes Tagebuch von Bosch erhal-

ten.83 Gemäss jenen Aufzeichnungen begann
die Untersuchung am 1'2. Juni 1925 und fand
ihren "vorläufigen Abschluss" am 7. August

1,925. Es ist dabei von einem Grabhügel die
Rede, der 15 m lang, L2 m breit und 1.5 m
hoch war. Der Hügel sei <aufgeschüttet zwi-

schen 8 mehr oder weniger umfangreichen
Steinpackungen, die z.T. durch Steinreihen
miteinander verbunden sind. Es handelt sich
nach dem Befund von Kohlen und Asche im
Bereich, namentlich unter den Steinpackun-
gen, um Brandgräber: es darf angenommen
werden, dass die Ersteller dieses Grabhügels
die Asche der verbrannten Toten in einen
Schacht legten und die Steinpackungen darü-
ber anbrachten." (fbSGU 1.925,46). Der in der
Kampagne von 7925 aufgenommene Plan von
Bendicht Moser (Abb. 128) markiert die ein-
zelnen Steinansammlungen mit römischen
Ziffern (I-IX) und muss wegen verschiedener
Widersprüche mit den Plänen aus der Publi-
kation von 1929 verglichen werden. Auf oder
in den Steinpackungen lagen laut dem Aus-

gräber verschiedene Funde, darunter die im-
mer wieder zitierte schnurkeramische Scherbe

Abbildung 129.

Die Grabungskampagne von 1926 fand
unter der alleinigen Leitung von Hans Rei-

nerth statt, der mit zwei Gehilfen zwischen

dem 31. Mai und 4.Juni in Sarmenstorf weilte.

Reinhold Bosch, damals noch Lehrer in Seen-

gen/ vermerkte, dass er die Grabung nicht
selbst leiten konnte, da sie nicht in die Zeit

der Schulferien fiel. In dieser einen Arbeitswo-

che wurde anscheinend der grosse Hügel, der

Une premiÖre notice concernant les tu-
muli " dans la foröt au-dessus du village " a 6t6

r6dig6e dans le rapport annuel de la Soci6t6

Suisse de Pr6histoire (SSP) de l'ann6e 1911

(ASSP 1911).

Le site est ensuite mentionn6 dans le rap-
port annuel de la Soci6t6 Suisse de Pr6histoire
de 1925, faisant r6f6rence ä un premier rap-
port de fouille par Reinhold Bosch sur
l'ouverture de fouilles dans le Zigiholz (ASSP

1925). En plus de ce rapport, un plan et un re-

Iev6 de coupe, ainsi qu'un journal de fouille
succinct r6dig6 par Bosch sont conserv6s.83

D'aprös ce journal, la fouille d6buta le 12 juin
1925.La " fin provisoire " est dat6e du 7 aoil
1925. Ony lvoque un tumulus d'une longueur
de 15 m, d'une largeur de t2 m et d'une hau-

teur de 1.5 m. Le monticule aurait 6t6 < 6rig6
entre environ huit empierrements plus ou
moins grands, en partie reli6s par des aligne-
ments de pierres. D'aprös les d6couvertes de

charbons et de cendres dans la zone, notam-
ment sous les empierrements, il s'agit de tom-
bes ä incindrations : on peut supposer que

les bätisseurs de ce tumulus d6posaient les

cendres des d6funts dans une fosse et les re-

couvraient d'empierrements > (ASSP 1925,

46). Sur le relev6 effectu6 par Bendicht Moser

au cours de la campagne en 1925 (ftg. 128),

les empierrements sont marqu6s avec des

chiffres romains (I-IX). Diff6rentes contradic-
tions n6cessitent de comparer ce relev6 avec

les plans de la publication de 1929. Au-dessus

ou dans les empierrements, le fouilleur d6crit
diffdrents objets, dont le tesson Cord6 figure
129 cit6 ä multiples reprises.

Hans Reinerth dirigea seul la campagne

de fouilles de \926, et s6journa avec deux
ouvriers ä Sarmenstorf entre le 31 mai et Ie
4 juin. Reinhold Bosch, ä cette 6poque insti-
tuteur ä Seengen, note qu'il ne pouvait pas

prendre en charge la direction de la fouille,
car elle avait lieu en dehors des vacances sco-

laires. Pendant cette semaine de travail, on
continua de toute 6vidence ä 6tudier le grand
tumulus, dont la fouille avait 6t6 commenc6e
en 1925. Dans le rapport de Reinerth, il est

seulement mentionn6 que les travaux con-
cernant le " grand tertre > n'avaient pas pu
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83 Die TagebÜcher Reinhold Boschs befinden sich im

Archiv der Kantonsarchäologie Aargau' Die Sarmenstorf

betreffenden Teile wurden in den 1 97Oer-Jahren

dankenswerterweise von Karl Baur, Sarmenstorf, umge-

schrieben.

83 Les.journaux de fouille de Reinhold Bosch sont
conserv6s dans les archives de l'Arch6ologie cantonale
d'Argovie. Les passages faisant r6f6rence au site de
Sarmenstorf ont 6t6 recopi6s dans les ann6es 1 970,
gräce ä Karl Baur, Sarmenstorf.
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1925 bereits angegraben worden war, weiter
erforscht. Im Bericht Reinerths wird über die
Untersuchungen am <grossen Hügel" nur er-
wähnt, dass sie nicht abgeschlossen werden
konnten. Beobachtungen sind keine festge-
halten. Stattdessen wurde ein kleiner Grabhü-
gel - später als Hügel 3 mit Hufeisengrab be-
zeichnet - vollständig ausgegraben. Hans Rei-
nerths Bericht über die entsprechenden
Untersuchungen wurde in einer von Reinhold
Bosch redigierten Form im Jahresbericht SGU
publiziert $bSGU t926).ImJahr 7926 wurde
auch eine Planaufnahme des Grabhügelfelds
angefertigt. Dabei konnten insgesamt "17 ver-
schieden grosse, z.T. schon ausgegrabene oder
nach Schätzen durchwühlte Grabhügel festge-

stellt werden." (Heimatkunde aus dem Seetal

t927, 57).

Yom 7 . bis zum 29. Juli 1927 fand unter
Hans Reinerths Leitung eine weitere Kampa-
gne im Ziglholz statt. Durch erneute Gelände-
begehungen wurde die ZahI der kartierten
Grabhügel auf 21 erhöht flbSGU 1927,48;FJei-
matkunde aus dem Seetal 1928, 20; Reinerth/
Bosch 1929,2); zudem wurden die Untersu-
chungen zu allen sieben in den verschiedenen
Publikationen erwähnten Grabhügeln mehr
oder weniger abgeschlossen. "Ein besonders
charakteristisches Grab in Form einer Mond-
sichel wurde konserviert." (Heimatkunde aus

dem Seetal 1928,20). Im Bericht, den Hans
Reinerth und Reinhold Bosch der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Urgeschichte zukom-
men liessen, sind die Gräber zum ersten Mal
nummeriert. Das so genannte Mondsichelgrab
wurde zu Grcb 6, das Hufeisengrab, das bereits
1926 ausgegraben worden wat, zt) Grab 3 und
der grosse Grabhügel- mit der Rekonstruktion
des Totenhauses - zu Grub 2. Dort findet sich
die erste Beschreibung des Befundes der jewei-

ligen Grabanlagen und im Tafelteil eine Foto-
grafie der <Rekonstruktion der Einbaute [sic]
in G[rab]h.[ügel] 2", in der Hans Reinerths
Idee des Totenhauses bereits klar zum Aus-

druck kommt fbSGU 1927 , Taf . 7,7).

1928 - im letzten Jahr der Untersuchun-
gen im Ziglholz - fand nur eine sehr kurze Aus-
grabungskampagne statt. Im Jahresbericht der
Historischen Vereinigung Seetal für l9Z8 ist
festgehalten, dass "der grosse Grabhügel Nr.
2, dessen Ausgrabung schon 1925 begonnen
hatte, vollständig abgedeckt [wurde], was vom
25. bis 27. Juni und am 3. Juli ausgeführt
wurde." (Heimatkunde aus dem Seetal 1929,

1). Unter der Rubrik.Konservierungen" wird
weiter ausgeführt: "Vom 4. bis 6 luli [1928]

ötre termin6s. Aucune observation au sujet des

travaux de fouille n'a 6t6 not6e. En revanche,
un petit tumulus - qualifi6 plus tard de tumu-
lus 3 - avec une tombe en forme de fer ä che-

val, a 6t6 fouill6 au complet. Le rapport de

Hans Reinerth concernant la fouille de ce tu-
mulus a 6t6 publi6 dans la version r6dig6e par
Reinhold Bosch dans le rapport annuel SSP

(ASSP 1926). En 1926, un plan d'ensemble de

Ia n6cropole ä tumuli est 6galement dessin6.
A cette occasion, " 17 tumuli, de tailles diff6-
rentes, en partie d6jä fouill6s ou ayant fait
l'obiet de pillages ont 6t6 observ6s " (Heimat-
kunde aus dem Seetal 1927, 57).

Une deuxiöme campagne dirig6e par
Hans Reinerth eut lieu dans le Ziglholz du 7

au 29 juillet 1927 . De nouvelles prospections
permirent d'6lever le nombre des tumuli car-
tographi6s ä 21 (ASSP t927, 48; Heimatkunde
aus dem Seetal 1928, 20 ; Reinerth lBosch 1,929 ,

2). Pendant cette campagne, les fouilles des

sept tumuli mentionnrös dans les diff€rentes
publications seront plus ou moins termin6es.

" Une tombe particuliörement caract6ristique
en forme de croissant de lune a 6t6 conserv6e "
(Heimatkunde aus dem Seetal 1928, 20). Dans
le rapport envoy6 par Hans Reinerth et Rein-
hold Bosch ä la Soci6t€ Suisse de Pr6histoire,
les tombes seront pour la premiöre fois nu-
m6rot6es. La tombe en forme de croissant de

lune devient la tombe 6, la tombe en forme de

fer ä cheval, qui avait deiä 6te fouill6e en1926
devient la tombe 3, et le grand tumulus - avec

la reconstruction de la maison des morts - de-

vient la tombe 2. Dans ce rapport se trouve la
premiöre description des structures des diff6-
rents monuments fun6raires, et dans l'annexe
des planches une photographie de la " recon-
struction des am6nagements int6rieurs [sic]
dans le tumulus 2 ", qui illustre d6jä trös claire-
ment l'id6e de la maison des morts que se fai-
sait Hans Reinerth (ASSP 1927, pl. i fig. 1).

En L928, derniöre ann6e de fouilles dans
le Ziglholz,la campagne est de trös courte du-
r6e. Dans le rapport annuel de l'" Historische
Vereinigung Seetal > de 7928, on mentionne
que " le grand tertre fun6raire no. 2, dont la
fouille avait dejä d6but6 en 7925, a 6t6 com-
plötement d6gag6, ce qui a 6te r6alis€ du25 au
27 iuin et le 3 juillet. " (Heimatkunde aus dem
Seetal 1929, 1). De plus, dans la rubrique << me-
sures de conservation >, on peut lire : " Deux
autres tumuli ont €t6 reconstitu6s entre le 4 et
le 6 juillet [1928] sous la direction personnelle
de Monsieur Reinerth. Le soubassement de Ia
grande maison des morts dans Ie tumulus 2 a

wurden dann unter persönlicher Leitung von
Herrn Dr. Reinerth zwei weitere Grabhügel

konserviert. Den Unterbau des grossen Toten-

hauses in Grabhügel 2 erstellte das Bauge-

schäft Gebr. Bütler in Sarmenstorf. Auch die

hufeisenförmigen Mauern und der Plattenbo-

den in dem1926 erforschten kleinen Grabhü-
gel 3 wurden wieder hergestellt und mit Ze-

ment konserviert, ausgeftihrt durch die Firma

Cattoni in Sarmenstorf., (Heimatkunde aus

dem Seetal 1929,5). Zum Befund der kurzen

Untersuchung in Grabhügel 2 ist vermerkt:

"1928 ist der Grabhügel schichtweise vollstän-
dig abgetragen worden. Für den PIan hat sich

dadurch Vollständigkeit, fur den Aufbau in-
dessen nichts Neues ergeben., (Reinerth/
Bosch 1929,5 Anm.l). Es ist schade, dass die-

ser ergänzte, oder eben "vollständige" Plan

nirgends veröffentlicht wurde und dem An-
schein nach durch verschiedene Umzüge
Hans Reinerths während der nationalsozialis-
tischen Zeit und später von Berlin nach Süd-

deutschland verloren ging. Im Jahresbericht
SGU findet sich über das Jahr 1928 lediglich
der Hinweis auf die Publikationen im Anzei-
ger für Schweizerische Altertumskunde (ASA)

und im Mannus, Festgabe Kossinna flbSGU
1928).

lll.'l .2.2.2 G rabhügel 2: Befunde
Für die Rekonstruktion des Befundes von

Grabhügel 2 im Zigiholz müssen angesichts

des Fehlens einer Grabungsdokumentation
die verschiedenen Texte, die im Laufe der Zeit
zu seiner Beschreibung entstanden, wie auch
die wenigen Planunterlagen miteinander ver-
glichen werden. Das Grabungstagebuch von
Reinhold Bosch aus der ersten Kampagne von
1925 und der dabei entstandene Plan von Ben-

dicht Moser bilden dafür eine Grundlage.
<Wir graben rings herum. Der Tumulus
scheint mehrere Gräber zu enthalten, alle un-
tereinander mit Steinreihungen verbunden. 

"84
Am 16. Juni wurde <weiter der Steinsetzung
nach gegraben, dabei neue Anhäufungen ent-
deckt". Um den 2O.Juni wurde die Grabung
anscheinend kurz unterbrochen, Reinhold
Bosch notierte am 8. Juli ihren Wiederbeginn.
Er spricht immer von mehreren Steinsetzun-
gen, die zum Teil mehrlagig auftraten. "Abde-
ckung von Steinsetzung II. Darunter findet
sich eine zweite, ebenso sorgfältig aufgebaute

6t6 construit par I'entreprise de magonnerie
des fröres Bütler ä Sarmenstorf. De möme, les

murs en forme de fer ä cheval et le sol dall6
dans le petit tumulus 3, fouill6 en 1926, ont
6t6 reconstitu6s et consolid6s avec du ciment
par l'entreprise Cattoni ä Sarmenstorf. " (Hei-

matkunde aus dem Seetal1929,5). En ce qui
concerne les d6couvertes de la fouille rapide
dans le tumulus 2, il est not6 : " En 1928, le
tumulus a 6t6 fouill6 au complet, couche par

couche. Ainsi, le plan a pu ötre comp16t6, en
tevanche, aucun nouveau renseignement con-
cernant la superstructure " (Reinerth/Bosch

1929, 5 note 1). Il est regrettable que ce plan
compl6t6 ou möme < complet , n'ait pas 6t6

publi6. Il a ensuite 6t6 perdu lors des nom-
breux d6m6nagements de Hans Reinerth pen-

dant l'6poque national-socialiste et durant
l'aprös-guerre. Dans le rapport SSP de l'ann6e
1928, se trouve seulement un renvoi aux
publications dans l'Indicateur d'Antiquit6s
Suisses (IAS) et dans Mannus, m6langes
Kossinna (ASSP 1928).

lll.1 .2.2.2 Le tumulus 2 : les structures
arch6ologiques

Compte tenu de l'absence de la docu-
mentation de fouille, Ia reconstruction des

observations de terrain du tumulus 2 dans le
Zigiholz repose sur la comparaison des diff6-
rents textes qui ont 6t6 rediges au cours du
temps pour le d6crire, ainsi que sur quelques
relev6s. Le journal de fouille tenu par Rein-
hold Bosch durant Ia premiöre campagne de

1925, et Ie plan dessin6 par Bendicht Moser
en constituent la base. < Nous fouillons tout
autour. Le tumulus semble contenir plusieurs
s6pultures, toutes reli6es par des alignements
de pierres. 

".8a 
Le 16 juin, on " fouille en sui-

vant I'alignement, on d6couvre de nouveaux
empierrements >. Autour du 20 juin, la fouille
semble avoir 6t6 interrompue pendant
environ trois semaines, Reinhold Bosch note
sa reprise le 8 juillet. Il 6voque toujours plu-
sieurs empierrements, dont certains com-
portent plusieurs couches. < Recouvrement
de l'empierrement II. En-dessous se trouve un
deuxiöme empierrement, aussi soigneuse-
ment construit, dont le point le plus haut est

fix6 de cette maniöre . .. [suit un croquis de Ia

situation] ,.8s Le 18 luillet, Bendicht Moser
avait r6alis6 un plan d'ensemble et une coupe

84 Tagebucheintrag Reinhold Bosch vom 1 3. Juni
1925, Archiv der Kantonsarchäologie Aargau.

84 Notice du 13 juin 1925 de Reinhold Bosch dans le
journal, Archives de l'Arch6ologie cantonale d'Argovie.
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1925 bereits angegraben worden war, weiter
erforscht. Im Bericht Reinerths wird über die
Untersuchungen am <grossen Hügel" nur er-
wähnt, dass sie nicht abgeschlossen werden
konnten. Beobachtungen sind keine festge-
halten. Stattdessen wurde ein kleiner Grabhü-
gel - später als Hügel 3 mit Hufeisengrab be-
zeichnet - vollständig ausgegraben. Hans Rei-
nerths Bericht über die entsprechenden
Untersuchungen wurde in einer von Reinhold
Bosch redigierten Form im Jahresbericht SGU
publiziert $bSGU t926).ImJahr 7926 wurde
auch eine Planaufnahme des Grabhügelfelds
angefertigt. Dabei konnten insgesamt "17 ver-
schieden grosse, z.T. schon ausgegrabene oder
nach Schätzen durchwühlte Grabhügel festge-

stellt werden." (Heimatkunde aus dem Seetal

t927, 57).

Yom 7 . bis zum 29. Juli 1927 fand unter
Hans Reinerths Leitung eine weitere Kampa-
gne im Ziglholz statt. Durch erneute Gelände-
begehungen wurde die ZahI der kartierten
Grabhügel auf 21 erhöht flbSGU 1927,48;FJei-
matkunde aus dem Seetal 1928, 20; Reinerth/
Bosch 1929,2); zudem wurden die Untersu-
chungen zu allen sieben in den verschiedenen
Publikationen erwähnten Grabhügeln mehr
oder weniger abgeschlossen. "Ein besonders
charakteristisches Grab in Form einer Mond-
sichel wurde konserviert." (Heimatkunde aus

dem Seetal 1928,20). Im Bericht, den Hans
Reinerth und Reinhold Bosch der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Urgeschichte zukom-
men liessen, sind die Gräber zum ersten Mal
nummeriert. Das so genannte Mondsichelgrab
wurde zu Grcb 6, das Hufeisengrab, das bereits
1926 ausgegraben worden wat, zt) Grab 3 und
der grosse Grabhügel- mit der Rekonstruktion
des Totenhauses - zu Grub 2. Dort findet sich
die erste Beschreibung des Befundes der jewei-

ligen Grabanlagen und im Tafelteil eine Foto-
grafie der <Rekonstruktion der Einbaute [sic]
in G[rab]h.[ügel] 2", in der Hans Reinerths
Idee des Totenhauses bereits klar zum Aus-

druck kommt fbSGU 1927 , Taf . 7,7).

1928 - im letzten Jahr der Untersuchun-
gen im Ziglholz - fand nur eine sehr kurze Aus-
grabungskampagne statt. Im Jahresbericht der
Historischen Vereinigung Seetal für l9Z8 ist
festgehalten, dass "der grosse Grabhügel Nr.
2, dessen Ausgrabung schon 1925 begonnen
hatte, vollständig abgedeckt [wurde], was vom
25. bis 27. Juni und am 3. Juli ausgeführt
wurde." (Heimatkunde aus dem Seetal 1929,

1). Unter der Rubrik.Konservierungen" wird
weiter ausgeführt: "Vom 4. bis 6 luli [1928]

ötre termin6s. Aucune observation au sujet des

travaux de fouille n'a 6t6 not6e. En revanche,
un petit tumulus - qualifi6 plus tard de tumu-
lus 3 - avec une tombe en forme de fer ä che-

val, a 6t6 fouill6 au complet. Le rapport de

Hans Reinerth concernant la fouille de ce tu-
mulus a 6t6 publi6 dans la version r6dig6e par
Reinhold Bosch dans le rapport annuel SSP

(ASSP 1926). En 1926, un plan d'ensemble de

Ia n6cropole ä tumuli est 6galement dessin6.
A cette occasion, " 17 tumuli, de tailles diff6-
rentes, en partie d6jä fouill6s ou ayant fait
l'obiet de pillages ont 6t6 observ6s " (Heimat-
kunde aus dem Seetal 1927, 57).

Une deuxiöme campagne dirig6e par
Hans Reinerth eut lieu dans le Ziglholz du 7

au 29 juillet 1927 . De nouvelles prospections
permirent d'6lever le nombre des tumuli car-
tographi6s ä 21 (ASSP t927, 48; Heimatkunde
aus dem Seetal 1928, 20 ; Reinerth lBosch 1,929 ,

2). Pendant cette campagne, les fouilles des

sept tumuli mentionnrös dans les diff€rentes
publications seront plus ou moins termin6es.

" Une tombe particuliörement caract6ristique
en forme de croissant de lune a 6t6 conserv6e "
(Heimatkunde aus dem Seetal 1928, 20). Dans
le rapport envoy6 par Hans Reinerth et Rein-
hold Bosch ä la Soci6t€ Suisse de Pr6histoire,
les tombes seront pour la premiöre fois nu-
m6rot6es. La tombe en forme de croissant de

lune devient la tombe 6, la tombe en forme de

fer ä cheval, qui avait deiä 6te fouill6e en1926
devient la tombe 3, et le grand tumulus - avec

la reconstruction de la maison des morts - de-

vient la tombe 2. Dans ce rapport se trouve la
premiöre description des structures des diff6-
rents monuments fun6raires, et dans l'annexe
des planches une photographie de la " recon-
struction des am6nagements int6rieurs [sic]
dans le tumulus 2 ", qui illustre d6jä trös claire-
ment l'id6e de la maison des morts que se fai-
sait Hans Reinerth (ASSP 1927, pl. i fig. 1).

En L928, derniöre ann6e de fouilles dans
le Ziglholz,la campagne est de trös courte du-
r6e. Dans le rapport annuel de l'" Historische
Vereinigung Seetal > de 7928, on mentionne
que " le grand tertre fun6raire no. 2, dont la
fouille avait dejä d6but6 en 7925, a 6t6 com-
plötement d6gag6, ce qui a 6te r6alis€ du25 au
27 iuin et le 3 juillet. " (Heimatkunde aus dem
Seetal 1929, 1). De plus, dans la rubrique << me-
sures de conservation >, on peut lire : " Deux
autres tumuli ont €t6 reconstitu6s entre le 4 et
le 6 juillet [1928] sous la direction personnelle
de Monsieur Reinerth. Le soubassement de Ia
grande maison des morts dans Ie tumulus 2 a

wurden dann unter persönlicher Leitung von
Herrn Dr. Reinerth zwei weitere Grabhügel

konserviert. Den Unterbau des grossen Toten-

hauses in Grabhügel 2 erstellte das Bauge-

schäft Gebr. Bütler in Sarmenstorf. Auch die

hufeisenförmigen Mauern und der Plattenbo-

den in dem1926 erforschten kleinen Grabhü-
gel 3 wurden wieder hergestellt und mit Ze-

ment konserviert, ausgeftihrt durch die Firma

Cattoni in Sarmenstorf., (Heimatkunde aus

dem Seetal 1929,5). Zum Befund der kurzen

Untersuchung in Grabhügel 2 ist vermerkt:

"1928 ist der Grabhügel schichtweise vollstän-
dig abgetragen worden. Für den PIan hat sich

dadurch Vollständigkeit, fur den Aufbau in-
dessen nichts Neues ergeben., (Reinerth/
Bosch 1929,5 Anm.l). Es ist schade, dass die-

ser ergänzte, oder eben "vollständige" Plan

nirgends veröffentlicht wurde und dem An-
schein nach durch verschiedene Umzüge
Hans Reinerths während der nationalsozialis-
tischen Zeit und später von Berlin nach Süd-

deutschland verloren ging. Im Jahresbericht
SGU findet sich über das Jahr 1928 lediglich
der Hinweis auf die Publikationen im Anzei-
ger für Schweizerische Altertumskunde (ASA)

und im Mannus, Festgabe Kossinna flbSGU
1928).

lll.'l .2.2.2 G rabhügel 2: Befunde
Für die Rekonstruktion des Befundes von

Grabhügel 2 im Zigiholz müssen angesichts

des Fehlens einer Grabungsdokumentation
die verschiedenen Texte, die im Laufe der Zeit
zu seiner Beschreibung entstanden, wie auch
die wenigen Planunterlagen miteinander ver-
glichen werden. Das Grabungstagebuch von
Reinhold Bosch aus der ersten Kampagne von
1925 und der dabei entstandene Plan von Ben-

dicht Moser bilden dafür eine Grundlage.
<Wir graben rings herum. Der Tumulus
scheint mehrere Gräber zu enthalten, alle un-
tereinander mit Steinreihungen verbunden. 

"84
Am 16. Juni wurde <weiter der Steinsetzung
nach gegraben, dabei neue Anhäufungen ent-
deckt". Um den 2O.Juni wurde die Grabung
anscheinend kurz unterbrochen, Reinhold
Bosch notierte am 8. Juli ihren Wiederbeginn.
Er spricht immer von mehreren Steinsetzun-
gen, die zum Teil mehrlagig auftraten. "Abde-
ckung von Steinsetzung II. Darunter findet
sich eine zweite, ebenso sorgfältig aufgebaute

6t6 construit par I'entreprise de magonnerie
des fröres Bütler ä Sarmenstorf. De möme, les

murs en forme de fer ä cheval et le sol dall6
dans le petit tumulus 3, fouill6 en 1926, ont
6t6 reconstitu6s et consolid6s avec du ciment
par l'entreprise Cattoni ä Sarmenstorf. " (Hei-

matkunde aus dem Seetal1929,5). En ce qui
concerne les d6couvertes de la fouille rapide
dans le tumulus 2, il est not6 : " En 1928, le
tumulus a 6t6 fouill6 au complet, couche par

couche. Ainsi, le plan a pu ötre comp16t6, en
tevanche, aucun nouveau renseignement con-
cernant la superstructure " (Reinerth/Bosch

1929, 5 note 1). Il est regrettable que ce plan
compl6t6 ou möme < complet , n'ait pas 6t6

publi6. Il a ensuite 6t6 perdu lors des nom-
breux d6m6nagements de Hans Reinerth pen-

dant l'6poque national-socialiste et durant
l'aprös-guerre. Dans le rapport SSP de l'ann6e
1928, se trouve seulement un renvoi aux
publications dans l'Indicateur d'Antiquit6s
Suisses (IAS) et dans Mannus, m6langes
Kossinna (ASSP 1928).

lll.1 .2.2.2 Le tumulus 2 : les structures
arch6ologiques

Compte tenu de l'absence de la docu-
mentation de fouille, Ia reconstruction des

observations de terrain du tumulus 2 dans le
Zigiholz repose sur la comparaison des diff6-
rents textes qui ont 6t6 rediges au cours du
temps pour le d6crire, ainsi que sur quelques
relev6s. Le journal de fouille tenu par Rein-
hold Bosch durant Ia premiöre campagne de

1925, et Ie plan dessin6 par Bendicht Moser
en constituent la base. < Nous fouillons tout
autour. Le tumulus semble contenir plusieurs
s6pultures, toutes reli6es par des alignements
de pierres. 

".8a 
Le 16 juin, on " fouille en sui-

vant I'alignement, on d6couvre de nouveaux
empierrements >. Autour du 20 juin, la fouille
semble avoir 6t6 interrompue pendant
environ trois semaines, Reinhold Bosch note
sa reprise le 8 juillet. Il 6voque toujours plu-
sieurs empierrements, dont certains com-
portent plusieurs couches. < Recouvrement
de l'empierrement II. En-dessous se trouve un
deuxiöme empierrement, aussi soigneuse-
ment construit, dont le point le plus haut est

fix6 de cette maniöre . .. [suit un croquis de Ia

situation] ,.8s Le 18 luillet, Bendicht Moser
avait r6alis6 un plan d'ensemble et une coupe

84 Tagebucheintrag Reinhold Bosch vom 1 3. Juni
1925, Archiv der Kantonsarchäologie Aargau.

84 Notice du 13 juin 1925 de Reinhold Bosch dans le
journal, Archives de l'Arch6ologie cantonale d'Argovie.
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Steinsetzung, deren höchster Punkt so fixiert
ist ... [Es folgt eine Lageskizze der Situation]>.8s
Am 18. Juli hatte Bendicht Moser einen
Grundrissplan und ein West-Ost-Profil durch
den Grabhügel aufgenommen (Abb. 128).In
der Kantonsarchäologie Aargau existiert eine
nachträglich geänderte Kopie dieses Doku-
ments. Über den Grundriss wurde die Zeich-
nung eines weiteren, kreisrunden Hügel-
grundrisses mit Grabungsflächen gelegt, und
in die Profilzeichnungen wurden einige zu-

sätzliche Steine eingezeichnet (Abb. 130). Die
Überzeichnung ist nicht signiert, weshalb wir
nicht wissen, wer die Anderung vorgenom-
men hat. Es scheint jedoch, dass Hans Rei-

nerth einen Entwurf des Plans für Grabhügel
2 LJber die Zeichnung von 1925 gelegt hat.
Überliefert ist ein Brief von Hans Reinerth an
Reinhold Bosch vom 18. Juli 1.925, in dem er

die <Ausgrabung im Ziglholz,, kommentiert.
Nach einer Einleitung über die Bedeutung der
Funde mit dem Hinweis auf die geringe An-
zahl vergleichbarer Fundorte in der Schweiz
wird die Notwendigkeit der fachmännischen
Ausgrabung betont. "[...] Nun zu Ihren Fun-
den. Die Schnurscherbe (sie zeigt keinen ech-

ten Schnureindruck, sondern seine Nachah-
mung in Schnurstich) gehört einem Becher
an, der eine Mundöffnung von etwa 12 cm
hatte. Nach der Halsbiegung zu schliessen, war
der Bauchteil kräftig ausgewölbt, so etwa wie
bei dem Schnurbecher von Gemmingen
(Chronologie, Tafel IX, 7286) [...]. Nach Ver-
zierung, Form, Tonmasse und Brennart lässt

sich aber mit voller Bestimmtheit sagen, dass

Ihr Fragment der neol. Zeit der Schnurkeramik
und im Besonderen einem Schnurbecher an-
gehört, wie er in allen Gräbern der Schnurke-
ramiker beigegeben wird [...]. Besonders wert-
voll aber ist der in Ihren Fotographien festge-

haltene Aufbau des Grabhügels. Die
Steinpackung findet sich in gleicher Form in
Schöfflisdorf (M.A.G. 18461) und Viollier, Les

rites fun6raires, Paris 1911, (Abb. 8), im Di-
ckenbännli, und was den Ausschlag gibt, in
dem bestens ausgegrabenen Gräberfeld von
Heuchelberg bei Heilbronn. Also kann keiner-
lei Zweifel darüber herrschen, dass eine
schnurkeramische Grabstätte vorliegt. Die
Schnurkeramiker pflegen nun (am Ende der
Neolithik) ihre Toten zu verbrennen, die
Asche entweder in einen besonderen Schacht
zu füllen oder sie auf zu häufen, und über die-
sen Aschenhügel eine Steinpackung anzule-
gen. Die Aschenmasse erscheint heute als

feine, weissgraue bis gelbe Erdmasse, die in

ouest-est ä travers le tumulus (fig. 128). Une
copie de ce plan avec des modifications ra-
jout6es a posteriori est conserv6e au Service

arch6ologique du canton d'Argovie. Le des-

sin d'un autre plan du tumulus circulaire, in-
diquant les secteurs de fouille, a 6t6 super-
pos6, et, dans les relev6s de coupe, quelques
pierres suppl6mentaires ont 6t6 dessin6es (fig.
130). Les modifications ne sont pas sign6es,

et on ne sait donc pas qui les a rajout6es. II
semblerait que Hans Reinerth ait superpos6

un plan de la maquette du tumulus 2 au des-

sin de 1925. Dans une lettre du 18 juillet 1925

adress6e ä Reinhold Bosch, Hans Reinerth
commente la " fouille dans le Ziglholz >>.

Aprös une introduction sur l'importance des

d6couvertes,indiquant le nombre restreint de

sites comparables en Suisse, il insiste sur la
n6cessit6 d'une fouille professionnelle. . 1...1

Parlons de vos objets. Le tesson Cord6 (il ne
s'agit pas d'une impression de cordelette,
mais d'une imitation par une incision) appar-
tient ä un gobelet dont le diamötre ä

l'embouchure mesurait 12 cm. La courbure
du col nous indique que la panse 6tait forte-
ment bomb6e, ä l'instar du gobelet cord6 de

Gemmingen (Chronologie, planche lX, 1,286)

[...]. D'aprös le d6cor, la forme, la päte et le
type de cuisson, on peut confirmer que votre
fragment date de l'6poque n6olithique, du
Cord6, et qu'il fait partie d'un gobelet cord6
comme on les trouve comme mobilier fu-
n6raire dans toutes les s6pultures des gens du
Cord6. [...]. La structure du tumulus docu-
mentde par vos photographies est particu-
liörement pr6cieuse. Un empierrement du
m€me type se trouve ä Schöfflisdorf (M.A.G.
18a6!) et Viollier, Les rites fun6raires, Paris
1911, (fig. 8), au Dickenbännli, et ce qui est

d6cisif, dans Ia n6cropole trös bien fouill6e de
Heuchelberg prös de Heilbronn. Il ne subsiste
donc aucun doute qu'il s'agisse bien ici d'un
cimetiöre cord6. Les gens du Cord6 prati-
quaient l'incin6ration des morts (ä la fin du
N6olithique), dont ils d6posaient les cendres
dans une fosse pr6vue ä cet effet, ou les r6unis-
saient en amas et am6nageaient un empierre-
ment au-dessus de cet amas de cendres.
Aujourd'hui, cette masse de cendres apparait
sous forme d'un s6diment fin, blanc-gris ä

jaune, qui peut ressembler ä de l'argile ä l'6tat
humide. Elle peut €tre distingu6e ä partir de

ce seul critöre. Il resterait donc ä documenter
la structure du tumulus Cord€ ä Sarmenstorf
de maniöre syst6matique, et avec les m6tho-
des les plus performantes [...] >.87

Abb. 130 Sormenstorf AG-Zigiholz. Planoufnahme von

Bendicht Moser: Der Umriss des kreisrunden Crobhügels

2 sowie die Grobungsflöchen wurden zu einem spdteren

Zeitpunkt (vermutlich 1 927) eingezeichnet. Die Profilzeich-

nung wurde im Mittelteil durch einige Steine ergönzt.

Fig. 130 Sormenstorf AC-Zigiholz. Plan röolisö por
Bendicht Moser : Les contours et les surfaces fouillöes du

tumulus 2 ont 6tö rojoutös o posteriori (proboblement en

1927). Le dessin de lo coupe o ögolement 6tö complötö a
posteriori por quelques pierres dons la partie centrole.

feuchtem Zustand lehmartig sein kann. Sie ist
deshalb schon zu unterscheiden. Die Aufgabe
wäre nun, den Aufbau der schnurkeramischen
Grabhügel in Sarmenstorf systematisch und
mit feinsten Methoden festzulegen [...]".ut

Originaldokumentation zu den archäolo-
gischen Untersuchungen von Grabhügel 2 im
ZigIhoIz ist lediglich aus demJahr 1925 erhal-
ten. Für die von Hans Reinerth durchgefuhr-
ten Grabungen imJahr 7926 gibt es einen Be-

richt des Ausgräbers zum so genannten Huf-
eisengrab (später als Grabhügel 3 bezeichnet)
an die Historische Vereinigung Seetal, der zum
grössten Teil von Reinhold Bosch in seinem
Bericht an die SGU für derenJahresberichtvon
7926 übernommen wurde. Originalbericht
Hans Reinerth: <[...] Auf der Nordseite er-

scheint die Mauer durch eine (innen 30,

aussen 40 cm weite) Öffnung unterbrochen,
die den gleichartigen Erscheinungen an Stein-
kisten des nordischen Kulturgebiets entspre-

o
e

llesl---z

Jchnt'tt a-b

Seule la documentation originale de

l'ann6e 1925 concernant les fouilles arch6olo-
giques du tumulus 2 dansle Ziglholz est con-
serv6e. Quant aux fouilles effectu6es en 1926
par Hans Reinerth, il existe un rapport du
fouilleur concernant la dite " tombe en forme
de fer ä cheval > (ensuite d6sign6e de tumulus
3) adress6 ä la " Historische Vereinigung See-

tal >, rapport qui a 6t6 en majeure partie repris
par Reinhold Bosch dans son rapport annuel
de 1926 adress6 ä la SSP. Voici un extrait du
rapport d'origine de Hans Reinerth : n [...]
Cöt6 nord, on observe une ouverture dans le
mur (ä l'int6rieur large de 30, ä l'extrörieur large

de 40 cm), que l'on peut interpr6ter ä I'instar
de cas similaires constat6s sur les cistes en

pierres de l'aire culturelle nordique comme
'trou des ämes'. ,.88 Dans son rapport ä Ia SSP,

Reinhold Bosch supprimait la deuxiöme par-
tie du d6veloppement de Reinerth concernant
les cistes en pierres de l'aire culturelle nor-

bra,
I
I
I eo

I

I

85 Tagebucheintrag Reinhold Bosch vom 22. Juli
1925, Archiv der Kantonsarchäologie Aargau.

86 meint wohl: Hans Reinerth, Die Chronologie der
jüngeren Steinzeit in Süddeutschland, Augsburg 1 923.

87 Abschrift des Briefes im Tagebuch von Reinhold
Bosch, Eintrag nach dem 7. August 1 925, Archiv der
Kantonsarchäologie Aargau.

88 Ausgrabungen Zigiholz, 31. Mai-4. luni1926,
Abschrift des Berichts durch Karl Baur, S. 20.

85 Notice du 22 juillet1925 de Reinhold Bosch
dans le journal , Archives de l'Arch6ologie cantonale
d'Argovie.
86 fait probablement r6f6rence ä : Hans Reinerth,
Die Chronologie der jüngeren Steinzeit in Süddeutsch-
land, Augsburg 1 923.
87 Duplicata de la lettre dans le journal de Reinhold
Bosch, inscription aprös le 7 aolt1925, archives de
l'Arch6ologie cantonale d'Argovie.
88 Fouilles Zigiholz, 31 mai-4 juin 1926, copie du
rapport par Karl Baur, page 20.
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Steinsetzung, deren höchster Punkt so fixiert
ist ... [Es folgt eine Lageskizze der Situation]>.8s
Am 18. Juli hatte Bendicht Moser einen
Grundrissplan und ein West-Ost-Profil durch
den Grabhügel aufgenommen (Abb. 128).In
der Kantonsarchäologie Aargau existiert eine
nachträglich geänderte Kopie dieses Doku-
ments. Über den Grundriss wurde die Zeich-
nung eines weiteren, kreisrunden Hügel-
grundrisses mit Grabungsflächen gelegt, und
in die Profilzeichnungen wurden einige zu-

sätzliche Steine eingezeichnet (Abb. 130). Die
Überzeichnung ist nicht signiert, weshalb wir
nicht wissen, wer die Anderung vorgenom-
men hat. Es scheint jedoch, dass Hans Rei-

nerth einen Entwurf des Plans für Grabhügel
2 LJber die Zeichnung von 1925 gelegt hat.
Überliefert ist ein Brief von Hans Reinerth an
Reinhold Bosch vom 18. Juli 1.925, in dem er

die <Ausgrabung im Ziglholz,, kommentiert.
Nach einer Einleitung über die Bedeutung der
Funde mit dem Hinweis auf die geringe An-
zahl vergleichbarer Fundorte in der Schweiz
wird die Notwendigkeit der fachmännischen
Ausgrabung betont. "[...] Nun zu Ihren Fun-
den. Die Schnurscherbe (sie zeigt keinen ech-

ten Schnureindruck, sondern seine Nachah-
mung in Schnurstich) gehört einem Becher
an, der eine Mundöffnung von etwa 12 cm
hatte. Nach der Halsbiegung zu schliessen, war
der Bauchteil kräftig ausgewölbt, so etwa wie
bei dem Schnurbecher von Gemmingen
(Chronologie, Tafel IX, 7286) [...]. Nach Ver-
zierung, Form, Tonmasse und Brennart lässt

sich aber mit voller Bestimmtheit sagen, dass

Ihr Fragment der neol. Zeit der Schnurkeramik
und im Besonderen einem Schnurbecher an-
gehört, wie er in allen Gräbern der Schnurke-
ramiker beigegeben wird [...]. Besonders wert-
voll aber ist der in Ihren Fotographien festge-

haltene Aufbau des Grabhügels. Die
Steinpackung findet sich in gleicher Form in
Schöfflisdorf (M.A.G. 18461) und Viollier, Les

rites fun6raires, Paris 1911, (Abb. 8), im Di-
ckenbännli, und was den Ausschlag gibt, in
dem bestens ausgegrabenen Gräberfeld von
Heuchelberg bei Heilbronn. Also kann keiner-
lei Zweifel darüber herrschen, dass eine
schnurkeramische Grabstätte vorliegt. Die
Schnurkeramiker pflegen nun (am Ende der
Neolithik) ihre Toten zu verbrennen, die
Asche entweder in einen besonderen Schacht
zu füllen oder sie auf zu häufen, und über die-
sen Aschenhügel eine Steinpackung anzule-
gen. Die Aschenmasse erscheint heute als

feine, weissgraue bis gelbe Erdmasse, die in

ouest-est ä travers le tumulus (fig. 128). Une
copie de ce plan avec des modifications ra-
jout6es a posteriori est conserv6e au Service

arch6ologique du canton d'Argovie. Le des-

sin d'un autre plan du tumulus circulaire, in-
diquant les secteurs de fouille, a 6t6 super-
pos6, et, dans les relev6s de coupe, quelques
pierres suppl6mentaires ont 6t6 dessin6es (fig.
130). Les modifications ne sont pas sign6es,

et on ne sait donc pas qui les a rajout6es. II
semblerait que Hans Reinerth ait superpos6

un plan de la maquette du tumulus 2 au des-

sin de 1925. Dans une lettre du 18 juillet 1925

adress6e ä Reinhold Bosch, Hans Reinerth
commente la " fouille dans le Ziglholz >>.

Aprös une introduction sur l'importance des

d6couvertes,indiquant le nombre restreint de

sites comparables en Suisse, il insiste sur la
n6cessit6 d'une fouille professionnelle. . 1...1

Parlons de vos objets. Le tesson Cord6 (il ne
s'agit pas d'une impression de cordelette,
mais d'une imitation par une incision) appar-
tient ä un gobelet dont le diamötre ä

l'embouchure mesurait 12 cm. La courbure
du col nous indique que la panse 6tait forte-
ment bomb6e, ä l'instar du gobelet cord6 de

Gemmingen (Chronologie, planche lX, 1,286)

[...]. D'aprös le d6cor, la forme, la päte et le
type de cuisson, on peut confirmer que votre
fragment date de l'6poque n6olithique, du
Cord6, et qu'il fait partie d'un gobelet cord6
comme on les trouve comme mobilier fu-
n6raire dans toutes les s6pultures des gens du
Cord6. [...]. La structure du tumulus docu-
mentde par vos photographies est particu-
liörement pr6cieuse. Un empierrement du
m€me type se trouve ä Schöfflisdorf (M.A.G.
18a6!) et Viollier, Les rites fun6raires, Paris
1911, (fig. 8), au Dickenbännli, et ce qui est

d6cisif, dans Ia n6cropole trös bien fouill6e de
Heuchelberg prös de Heilbronn. Il ne subsiste
donc aucun doute qu'il s'agisse bien ici d'un
cimetiöre cord6. Les gens du Cord6 prati-
quaient l'incin6ration des morts (ä la fin du
N6olithique), dont ils d6posaient les cendres
dans une fosse pr6vue ä cet effet, ou les r6unis-
saient en amas et am6nageaient un empierre-
ment au-dessus de cet amas de cendres.
Aujourd'hui, cette masse de cendres apparait
sous forme d'un s6diment fin, blanc-gris ä

jaune, qui peut ressembler ä de l'argile ä l'6tat
humide. Elle peut €tre distingu6e ä partir de

ce seul critöre. Il resterait donc ä documenter
la structure du tumulus Cord€ ä Sarmenstorf
de maniöre syst6matique, et avec les m6tho-
des les plus performantes [...] >.87

Abb. 130 Sormenstorf AG-Zigiholz. Planoufnahme von

Bendicht Moser: Der Umriss des kreisrunden Crobhügels

2 sowie die Grobungsflöchen wurden zu einem spdteren

Zeitpunkt (vermutlich 1 927) eingezeichnet. Die Profilzeich-

nung wurde im Mittelteil durch einige Steine ergönzt.

Fig. 130 Sormenstorf AC-Zigiholz. Plan röolisö por
Bendicht Moser : Les contours et les surfaces fouillöes du

tumulus 2 ont 6tö rojoutös o posteriori (proboblement en

1927). Le dessin de lo coupe o ögolement 6tö complötö a
posteriori por quelques pierres dons la partie centrole.

feuchtem Zustand lehmartig sein kann. Sie ist
deshalb schon zu unterscheiden. Die Aufgabe
wäre nun, den Aufbau der schnurkeramischen
Grabhügel in Sarmenstorf systematisch und
mit feinsten Methoden festzulegen [...]".ut

Originaldokumentation zu den archäolo-
gischen Untersuchungen von Grabhügel 2 im
ZigIhoIz ist lediglich aus demJahr 1925 erhal-
ten. Für die von Hans Reinerth durchgefuhr-
ten Grabungen imJahr 7926 gibt es einen Be-

richt des Ausgräbers zum so genannten Huf-
eisengrab (später als Grabhügel 3 bezeichnet)
an die Historische Vereinigung Seetal, der zum
grössten Teil von Reinhold Bosch in seinem
Bericht an die SGU für derenJahresberichtvon
7926 übernommen wurde. Originalbericht
Hans Reinerth: <[...] Auf der Nordseite er-

scheint die Mauer durch eine (innen 30,

aussen 40 cm weite) Öffnung unterbrochen,
die den gleichartigen Erscheinungen an Stein-
kisten des nordischen Kulturgebiets entspre-
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Jchnt'tt a-b

Seule la documentation originale de

l'ann6e 1925 concernant les fouilles arch6olo-
giques du tumulus 2 dansle Ziglholz est con-
serv6e. Quant aux fouilles effectu6es en 1926
par Hans Reinerth, il existe un rapport du
fouilleur concernant la dite " tombe en forme
de fer ä cheval > (ensuite d6sign6e de tumulus
3) adress6 ä la " Historische Vereinigung See-

tal >, rapport qui a 6t6 en majeure partie repris
par Reinhold Bosch dans son rapport annuel
de 1926 adress6 ä la SSP. Voici un extrait du
rapport d'origine de Hans Reinerth : n [...]
Cöt6 nord, on observe une ouverture dans le
mur (ä l'int6rieur large de 30, ä l'extrörieur large

de 40 cm), que l'on peut interpr6ter ä I'instar
de cas similaires constat6s sur les cistes en

pierres de l'aire culturelle nordique comme
'trou des ämes'. ,.88 Dans son rapport ä Ia SSP,

Reinhold Bosch supprimait la deuxiöme par-
tie du d6veloppement de Reinerth concernant
les cistes en pierres de l'aire culturelle nor-

bra,
I
I
I eo

I
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85 Tagebucheintrag Reinhold Bosch vom 22. Juli
1925, Archiv der Kantonsarchäologie Aargau.

86 meint wohl: Hans Reinerth, Die Chronologie der
jüngeren Steinzeit in Süddeutschland, Augsburg 1 923.

87 Abschrift des Briefes im Tagebuch von Reinhold
Bosch, Eintrag nach dem 7. August 1 925, Archiv der
Kantonsarchäologie Aargau.

88 Ausgrabungen Zigiholz, 31. Mai-4. luni1926,
Abschrift des Berichts durch Karl Baur, S. 20.

85 Notice du 22 juillet1925 de Reinhold Bosch
dans le journal , Archives de l'Arch6ologie cantonale
d'Argovie.
86 fait probablement r6f6rence ä : Hans Reinerth,
Die Chronologie der jüngeren Steinzeit in Süddeutsch-
land, Augsburg 1 923.
87 Duplicata de la lettre dans le journal de Reinhold
Bosch, inscription aprös le 7 aolt1925, archives de
l'Arch6ologie cantonale d'Argovie.
88 Fouilles Zigiholz, 31 mai-4 juin 1926, copie du
rapport par Karl Baur, page 20.
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chend, als Seelenloch aufgefasst werden
kann.o88 Reinhold Bosch liess in seinem Be-

richt an die SGU den zweiten Teil der Ausfüh-
rungen Reinerths über die Steinkisten des nor-
dischen Kulturgebiets weg (JbSGU 1926,50).
Was mag wohl der Grund dafür gewesen sein?

Dazu ist vielleicht eine brieftiche Ausserung

von Reinhold Bosch vom 15. November 1926

an Hans Reinerth interessant: "[...] Mit Dei-
nen Theorien [er bezieht sich auf Steinbeil-
theorien und deren nordische Herkunft; Anm.
Verf.l kann ich - nicht aus wissenschaftlichen,
sondern aus puren instinktiven Gründen -
auch nicht ganz einig gehen, aber das spielt
keine Rolle [...]" (Fetz 1998, 18). Wir können
hier nur vermuten, dass Reinhold Bosch be-

reits 1926 mit Hans Reinerths nationalistisch
gefärbten Vorstellungen von Germanentum
und seinen diversen <nördlichen Herkunfts-
thesen verschiedener Kulturerscheinungen",
<aus puren instinktiven Gründen> nichts an-

fangen konnte und derartigen Überlegungen
in seinem unmittelbaren Umfeld so wenig
Raum wie möglich geben wollte. Auf den Pro-

blemkreis der nationalsozialistischen Interpre-
tation archäologischer Befunde ist später noch
einmal zurückzukommen.

Hier sind zunächst die weiteren Befunde
des Grabhügels 2 im Zigiholz zu diskutieren,
womit wir zu den bereits erwähnten Publika-
tionen im ASA von 1929 und im Jahresbericht
SGU von 1927 zurickkommen. Sie stellen die
Dokumente dar, die der wohl nicht mehr er-

haltenen originalen Grabungsdokumentation
am nächsten kommen.Be

Aus dem ehemals <grossen Grabhügel,
der früheren Kampagnen werden jetzt die bei-
den Grabhügel 1 und 2. ImJahresbedcht SGU

fur das Jahr 1,927 wird die Betrachtungsände-
rung überhaupt nicht diskutiert. Im ASA-Arti-
kel findet sich ein kurzer Hinweis darauf, dass

der grosse Grabhügel der Ausgrabungen von
1925 und 1926 teilweise einen älteren Hügel
überlagert hatte. Wenngleich die postulierte
stratigrafische Situation im N-S-Profil nicht
sichtbar gewesen sei, seien während des flä-
chenhaften Abtrags die genannten Unter-
schiede zum Vorschein gekommen. Der ältere
Befund wurde in der Folge mit Grabhügel 1

und der jüngere mit Grabhügel 2 bezeichnet.
Die beiden Autoren weisen auf die relativchro-
nologischen Unterschiede zwischen den bei-

den Hügeln hin, dokumentieren sie iedoch
nicht. <Diese Überlagerung Sestattet es, den

Hügel 1 als älter aufzufassen, wenn der zeitli-
che Zwischenraum in der Errichtung der bei-

dique (ASSP 1926, 5O). Quelle en a pu €tre la

raison ? A ce propos, une remarque de Reinhold
Bosch dans une lettre dat6 du 15 novembre
1926 adress6e ä Hans Reinerth est r6v6la-trice :

" [...] Je ne suis pas complötement convaincu
de tes th6ories fil se r6före ä des th6ories sur

les haches en pierre et leur origine nordique ;

note de l'auteur] - non tant pour des raisons
scientifiques que pour des raisons purement
intuitives, mais ce n'est pas bien grave [...] "
(Fetz 1998, 18). On peut seulement supposer

que Reinhold Bosch, d6jä en L926, n'adhlrait
pas aux " th6ories de l'origine nordique
de diverses manifestations culturelles > de

Hans Reinerth " pour des raisons purement
intuitives " en accordant le moins de place

possible ä de telles consid6rations dans son
entourage priv6. On aura ä revenir sur la
probl6matique de l'interpr6tation national-
socialiste des d6couvertes arch6ologiques.

Il faut aborder les autres structures du tu-
mulus 2 dans leZiglholz en se r6f6rant aux pu-
blications mentionn6es ci-dessus dans l'ISA de

1929 et dans le rapport annuel SSP de 1927.

Ces documents se rapprochent le plus de Ia

documentation de fouille originale qui n'est
plus conserv6e.8e

Le " grand tumulus " des premiöres cam-
pagnes a 6t6 red6fini en tant que tumulus 1 et

2. Dans le rapport SSP de l'ann6e 1927, ce

changement d'interpr6tation n'est pas du tout
discut6. Dans l'article ISA se trouve une bröve
note, expliquant que le grand tumulus des

fouilles 1,925 et 7926 rccoupait en partie un
tumulus plus ancien. Bien que ce recoupe-

ment n'ait pas 6t6 visible dans la coupe nord/
sud, ces diff6rences seraient apparues lors du
d6capage en surface. Ainsi, la premiöre struc-
ture identifi6e aurait 6t6 d6sign6e de tumulus
1, et la deuxiöme de tumulus 2. Les deux au-

teurs soulignent des 6carts dans la chronolo-
gie relative des deux tumulus, sans toutefois
les documenter. " Ce recoupement permet
d'identifier le tumulus 1 comme 6tant plus an-

cien, bien que le laps de temps s6parant la con-
struction des deux monuments fun6raires ne
devrait pas 6tre trop grand. > (Reinerth/Bosch
t929 , 2). Cette subdivision chronologique non
document6e des observations dans le grand
tumulus emp€che toute conclusion ä partir
des documents de fouille de Reinhold Bosch

de l'ann6e 1925.
Dans la mesure oü des relev6s altim6-

triques font d6faut sur tous les plans publi6s,
la comparaison avec les relev6s des coupes est
particuliörement incertaine. Entre le relev6

Abb. I 31 Sormenstorf AC'-Zigiholz. Abb. 1 30 auf
Abb. 1 28 gelegt: Die nachträglichen Anderungen

in der Profilzeichnung in schworz.

Fig. 131 Sarmenstorf AC'-Zigiholz. Lo fig. 1j0
superposäe d lo fig. 1 28. En noir, les chongements

effectuäs o posteriori dons le relevö de la coupe.

den Grabmäler auch kein allzu grosser gewe-

sen sein wird." (Reinerth/Bosch 1929, 2). Die
vorgeschlagene, jedoch nicht dokumentierte
zeitliche Gliederung des Befundes im grossen

Hügel verunmöglicht den schlüssigen Einbe-
zug der Grabungsdokumente von Reinhold
Bosch aus demJahr 1925.

Da auf sämtlichen publizierten Plänen
absolute Höhenangaben fehlen, ist der Ver-
gleich der Profilaufnahmen ausgesprochen
unsicher. Zwischen der imJahresbericht SGU

von 1925 publizierten Profilzeichnung
$bSGU 1925, 47 Abb. 7) - sie entspricht der
Zeichnung, die Reinhold Bosch am 18. Juli
1925 in sein Tagebuch kopiert hatte - und
der Profilzeichnung, die sich auf der nach-
träglich veränderten, vermutlich durch Hans
Reinerth ergänzten Moser'schen Planzeich-
nung befindet, bestehen Unterschiede, die
nicht zu erklären sind (Abb. 131). Letztere
<ergänzte> Zeichnung scheint die Grundlage
für die 1929 publizierte Abbildung des ver-
vollständigten W-O-Profils durch den Grab-
hügel 2 zu sein (Reinerth/Bosch 1929,6 Abb.
4). Dabei ist schwer nachvollziehbar, dass so-

wohl Reinhold Bosch bei der Ausgrabung als

lfesl
-4 fan

Jchnt'tt a-b

de la coupe publi6 dans le rapport annuel de

la SSP (ASSP 1,925,47 fi9.7) - il correspond
au dessin que Reinhold Bosch avait copi6
dans son journal du 18 juillet 1925, et le re-

lev6 de la coupe qui apparait sur le plan des-

sin6 par Moser, qui a 6t6 modifi6 a posteriori,

probablement par Hans Reinerth, on re-

marque des divergences inexplicables (fig.

131). Ce dernier dessin " compl6t6 " semble
avoir servi de base pour le dessin de la coupe
ouest/est compl6t6e ä travers Ie tumulus 2,

publi6e en 1929 (Reinerth/Bosch L929, 6 fr'g.

4). Il est donc difficile de concevoir que ni
Reinhold Bosch lors de la fouille, ni Bendicht
Moser lors du relev6, d6iä en 1925, n'auraient
remarqu,6 ces couches charbonneuses qui ap-

paraissent sur la coupe publi6e en 1929 entre
le tumulus plus ancien 1 et le tumulus sus-

jacent 2 (frg. 732).

Lorsque l'on superpose les plans publi6s

en L929 par Hans Reinerth et Reinhold Bosch

des tumulus I et 2 aux relev6s de surface r6a-

lis6s par Bendicht Moser en 1925 (Reinerth/
Bosch 1929), on remarque que sur le relev6 de

Moser, une grande partie des pierres qui seront
d6sign6es sur le dessin dans la publication

I

ö
I
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89 Der Aufsatz von Hans Reinerth, der 1 928 in der
Zeitschrift Mannus erschien (Reinerth 1928), hat fÜr die
Befundrekonstruktion nur geringe Bedeutung. Darin
ging es dem Autor in erster Linie darum. den Nachweis

für die Hügeleinbauten als Totenhäuser in Form der

Häuser der Lebenden zu führen. Eine Diskussion des Be-

fundes fehlt, an ihre Stelle tritt ein Verweis auf den Auf-

satz im ASA I929.

89 L'article de Hans Reinerth, paru en 1 928 dans la

revue Mannus (Reinerth 1928), n'a que peu d'impor-
tance pour la reconstruction de la structure. L'objectif
premier de l'auteur dans cet article est de fournir une
preuve que les amdnagements internes des tumuli en
tant que maisons des morts suivaient le modäle des mai-
sons des vivants. Une discussion de la d6couverte n'a
pas lieu, il fait seulement r6f6rence ä l'article dans ISA

1929.
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chend, als Seelenloch aufgefasst werden
kann.o88 Reinhold Bosch liess in seinem Be-

richt an die SGU den zweiten Teil der Ausfüh-
rungen Reinerths über die Steinkisten des nor-
dischen Kulturgebiets weg (JbSGU 1926,50).
Was mag wohl der Grund dafür gewesen sein?

Dazu ist vielleicht eine brieftiche Ausserung

von Reinhold Bosch vom 15. November 1926

an Hans Reinerth interessant: "[...] Mit Dei-
nen Theorien [er bezieht sich auf Steinbeil-
theorien und deren nordische Herkunft; Anm.
Verf.l kann ich - nicht aus wissenschaftlichen,
sondern aus puren instinktiven Gründen -
auch nicht ganz einig gehen, aber das spielt
keine Rolle [...]" (Fetz 1998, 18). Wir können
hier nur vermuten, dass Reinhold Bosch be-

reits 1926 mit Hans Reinerths nationalistisch
gefärbten Vorstellungen von Germanentum
und seinen diversen <nördlichen Herkunfts-
thesen verschiedener Kulturerscheinungen",
<aus puren instinktiven Gründen> nichts an-

fangen konnte und derartigen Überlegungen
in seinem unmittelbaren Umfeld so wenig
Raum wie möglich geben wollte. Auf den Pro-

blemkreis der nationalsozialistischen Interpre-
tation archäologischer Befunde ist später noch
einmal zurückzukommen.

Hier sind zunächst die weiteren Befunde
des Grabhügels 2 im Zigiholz zu diskutieren,
womit wir zu den bereits erwähnten Publika-
tionen im ASA von 1929 und im Jahresbericht
SGU von 1927 zurickkommen. Sie stellen die
Dokumente dar, die der wohl nicht mehr er-

haltenen originalen Grabungsdokumentation
am nächsten kommen.Be

Aus dem ehemals <grossen Grabhügel,
der früheren Kampagnen werden jetzt die bei-
den Grabhügel 1 und 2. ImJahresbedcht SGU

fur das Jahr 1,927 wird die Betrachtungsände-
rung überhaupt nicht diskutiert. Im ASA-Arti-
kel findet sich ein kurzer Hinweis darauf, dass

der grosse Grabhügel der Ausgrabungen von
1925 und 1926 teilweise einen älteren Hügel
überlagert hatte. Wenngleich die postulierte
stratigrafische Situation im N-S-Profil nicht
sichtbar gewesen sei, seien während des flä-
chenhaften Abtrags die genannten Unter-
schiede zum Vorschein gekommen. Der ältere
Befund wurde in der Folge mit Grabhügel 1

und der jüngere mit Grabhügel 2 bezeichnet.
Die beiden Autoren weisen auf die relativchro-
nologischen Unterschiede zwischen den bei-

den Hügeln hin, dokumentieren sie iedoch
nicht. <Diese Überlagerung Sestattet es, den

Hügel 1 als älter aufzufassen, wenn der zeitli-
che Zwischenraum in der Errichtung der bei-

dique (ASSP 1926, 5O). Quelle en a pu €tre la

raison ? A ce propos, une remarque de Reinhold
Bosch dans une lettre dat6 du 15 novembre
1926 adress6e ä Hans Reinerth est r6v6la-trice :

" [...] Je ne suis pas complötement convaincu
de tes th6ories fil se r6före ä des th6ories sur

les haches en pierre et leur origine nordique ;

note de l'auteur] - non tant pour des raisons
scientifiques que pour des raisons purement
intuitives, mais ce n'est pas bien grave [...] "
(Fetz 1998, 18). On peut seulement supposer

que Reinhold Bosch, d6jä en L926, n'adhlrait
pas aux " th6ories de l'origine nordique
de diverses manifestations culturelles > de

Hans Reinerth " pour des raisons purement
intuitives " en accordant le moins de place

possible ä de telles consid6rations dans son
entourage priv6. On aura ä revenir sur la
probl6matique de l'interpr6tation national-
socialiste des d6couvertes arch6ologiques.

Il faut aborder les autres structures du tu-
mulus 2 dans leZiglholz en se r6f6rant aux pu-
blications mentionn6es ci-dessus dans l'ISA de

1929 et dans le rapport annuel SSP de 1927.

Ces documents se rapprochent le plus de Ia

documentation de fouille originale qui n'est
plus conserv6e.8e

Le " grand tumulus " des premiöres cam-
pagnes a 6t6 red6fini en tant que tumulus 1 et

2. Dans le rapport SSP de l'ann6e 1927, ce

changement d'interpr6tation n'est pas du tout
discut6. Dans l'article ISA se trouve une bröve
note, expliquant que le grand tumulus des

fouilles 1,925 et 7926 rccoupait en partie un
tumulus plus ancien. Bien que ce recoupe-

ment n'ait pas 6t6 visible dans la coupe nord/
sud, ces diff6rences seraient apparues lors du
d6capage en surface. Ainsi, la premiöre struc-
ture identifi6e aurait 6t6 d6sign6e de tumulus
1, et la deuxiöme de tumulus 2. Les deux au-

teurs soulignent des 6carts dans la chronolo-
gie relative des deux tumulus, sans toutefois
les documenter. " Ce recoupement permet
d'identifier le tumulus 1 comme 6tant plus an-

cien, bien que le laps de temps s6parant la con-
struction des deux monuments fun6raires ne
devrait pas 6tre trop grand. > (Reinerth/Bosch
t929 , 2). Cette subdivision chronologique non
document6e des observations dans le grand
tumulus emp€che toute conclusion ä partir
des documents de fouille de Reinhold Bosch

de l'ann6e 1925.
Dans la mesure oü des relev6s altim6-

triques font d6faut sur tous les plans publi6s,
la comparaison avec les relev6s des coupes est
particuliörement incertaine. Entre le relev6

Abb. I 31 Sormenstorf AC'-Zigiholz. Abb. 1 30 auf
Abb. 1 28 gelegt: Die nachträglichen Anderungen

in der Profilzeichnung in schworz.

Fig. 131 Sarmenstorf AC'-Zigiholz. Lo fig. 1j0
superposäe d lo fig. 1 28. En noir, les chongements

effectuäs o posteriori dons le relevö de la coupe.

den Grabmäler auch kein allzu grosser gewe-

sen sein wird." (Reinerth/Bosch 1929, 2). Die
vorgeschlagene, jedoch nicht dokumentierte
zeitliche Gliederung des Befundes im grossen

Hügel verunmöglicht den schlüssigen Einbe-
zug der Grabungsdokumente von Reinhold
Bosch aus demJahr 1925.

Da auf sämtlichen publizierten Plänen
absolute Höhenangaben fehlen, ist der Ver-
gleich der Profilaufnahmen ausgesprochen
unsicher. Zwischen der imJahresbericht SGU

von 1925 publizierten Profilzeichnung
$bSGU 1925, 47 Abb. 7) - sie entspricht der
Zeichnung, die Reinhold Bosch am 18. Juli
1925 in sein Tagebuch kopiert hatte - und
der Profilzeichnung, die sich auf der nach-
träglich veränderten, vermutlich durch Hans
Reinerth ergänzten Moser'schen Planzeich-
nung befindet, bestehen Unterschiede, die
nicht zu erklären sind (Abb. 131). Letztere
<ergänzte> Zeichnung scheint die Grundlage
für die 1929 publizierte Abbildung des ver-
vollständigten W-O-Profils durch den Grab-
hügel 2 zu sein (Reinerth/Bosch 1929,6 Abb.
4). Dabei ist schwer nachvollziehbar, dass so-

wohl Reinhold Bosch bei der Ausgrabung als

lfesl
-4 fan

Jchnt'tt a-b

de la coupe publi6 dans le rapport annuel de

la SSP (ASSP 1,925,47 fi9.7) - il correspond
au dessin que Reinhold Bosch avait copi6
dans son journal du 18 juillet 1925, et le re-

lev6 de la coupe qui apparait sur le plan des-

sin6 par Moser, qui a 6t6 modifi6 a posteriori,

probablement par Hans Reinerth, on re-

marque des divergences inexplicables (fig.

131). Ce dernier dessin " compl6t6 " semble
avoir servi de base pour le dessin de la coupe
ouest/est compl6t6e ä travers Ie tumulus 2,

publi6e en 1929 (Reinerth/Bosch L929, 6 fr'g.

4). Il est donc difficile de concevoir que ni
Reinhold Bosch lors de la fouille, ni Bendicht
Moser lors du relev6, d6iä en 1925, n'auraient
remarqu,6 ces couches charbonneuses qui ap-

paraissent sur la coupe publi6e en 1929 entre
le tumulus plus ancien 1 et le tumulus sus-

jacent 2 (frg. 732).

Lorsque l'on superpose les plans publi6s

en L929 par Hans Reinerth et Reinhold Bosch

des tumulus I et 2 aux relev6s de surface r6a-

lis6s par Bendicht Moser en 1925 (Reinerth/
Bosch 1929), on remarque que sur le relev6 de

Moser, une grande partie des pierres qui seront
d6sign6es sur le dessin dans la publication
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89 Der Aufsatz von Hans Reinerth, der 1 928 in der
Zeitschrift Mannus erschien (Reinerth 1928), hat fÜr die
Befundrekonstruktion nur geringe Bedeutung. Darin
ging es dem Autor in erster Linie darum. den Nachweis

für die Hügeleinbauten als Totenhäuser in Form der

Häuser der Lebenden zu führen. Eine Diskussion des Be-

fundes fehlt, an ihre Stelle tritt ein Verweis auf den Auf-

satz im ASA I929.

89 L'article de Hans Reinerth, paru en 1 928 dans la

revue Mannus (Reinerth 1928), n'a que peu d'impor-
tance pour la reconstruction de la structure. L'objectif
premier de l'auteur dans cet article est de fournir une
preuve que les amdnagements internes des tumuli en
tant que maisons des morts suivaient le modäle des mai-
sons des vivants. Une discussion de la d6couverte n'a
pas lieu, il fait seulement r6f6rence ä l'article dans ISA

1929.
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Jchnt'tt a-b

auch Bendicht Moser während des Zeichnens
im Jahr 1925 die im publizierten Profil von
L9 29 eingezeichneten Kohlenschichten zwi-
schen dem älteren Grabhügel 1 und dem
darüber liegenden Hügel 2 übersehen haben
sollen (Abb. 132).

Wenn man die Flächenzeichnungen von
Bendicht Moser aus dem Jahr 1925 unter die
1929 von Hans Reinerth und Reinhold Bosch

veröffentlichten Pläne für die Grabhügel 1

und 2 legt (Reinerth/Bosch 1929), fällt auf,
dass im Moser-Plan ein grosser Teil der Steine,

die später in der Publikationszeichnung als

"Grabhügel 2, Steinmantel und Steinkranz"
benannt wetden, bereits dokumentiert sind.

Abb. 132 Sarmenstorf Ac-Zigiholz. Die 1929 publizierte

Zeichnung von Grobhügel 2 mit Steinkronz in Relotion zu
den 1 925 von Bendicht Moser dokumentierten Befunden

(rot). o Obere Lage mit zahlreichen gestrichelten Steinen,

die einen Steinmantel bilden und zwischen den 1925
beobochteten Steinhoufen liegen; b untere Lage, die eine

Grobenstruktur und Umrisse des <Totenhauses, zeigt. Die

Profilzeichnung weist zusdtzliche Änderungen ouf.

Fig. 132 Sarmenstorf AG-Zigiholz. Le dessin du tumulus
2 publiö en 1929 avec la couronne de pierres por ropport

aux structures documentöes par Bendicht Moser en 1 925
(en rouge). o noppe supärieure ovec de nombreuses pierres

figuröes en pointillö entre les accumulotions de pierres ob-

seru4es en 1 925 ; b nappe inf4rieure qui rövdle lo prösence

d'un fossö et les contours de lo,, moison des morts,. Lo

coupe prösente de nouveou des modificotions.

comme appartenant au ( tumulus 2, manteau
et couronne de pierres " 6taient d6jä documen-
t6es. A l'exception de l'extr6mit6 orientale du
tumulus, la plupart des pierres qui figurent
comme pierres supplementaires sur le plan
plus r6cent sont dessinees en pointill6s. La si-

gnification de ce pointill6 n'est pas claire. D6-

signe-t-il des n6gatifs de pierres auquel cas se

pose la question de savoir pourquoi les pierres

n'6taient pas repr6sent6es comme formes
positives ? Ou s'agit-il d'un compl6ment de

pierres, qui, selon l'interpretation des fouil-
Ieurs, auraient du se trouver ä cet endroit mais
n'y 6taient plus au moment de la fouille (fig.
133,a) ?

Abb. 133 Sarmensbrt Ac-Zigiholz. Die 1 929 publizierte

Zeichnung der Grabhügel 1 und 2 in Relation zu den 1 925

von Bendicht Moser dokumentierten Befunden (ot). Der

Steinkronz bei Grobhügel 2 ist gut zu erkennen. a Obere

Loge mit Steinmontel; b untere Loge mit Crabenstruktur

und den Umrissen des nTotenhouses>.

Fig. 133 Sormenstorf AG-Zigiholz. Le dessin des tumuli

1 et 2 publiö en 1 929 por rapport oux structures documen-

töes por Bendicht Moser en 1 925 (en rouge). Lo couronne

de pienes du tumulus 2 est bien visible. a noppe supörieure

ovec l'accumulotion de pierres; b noppe införieure avec le

fossö et les contours de lo o moison des morts ,.

Mit Ausnahme des östlichsten Teils des Grab-
hügels sind die meisten im späteren PIan ab-

gebildeten zusätzlichen Steine gestrichelt ein-
gezeichnet. Es ist nicht klar ersichtlich, was

diese Strichelung bedeutet. Zeigt sie Steinne-
gative an, dann stellt sich die Frage, weshalb
die Steine nicht in ihrer Positivform darge-

stellt wurden. Oder handelt es sich um Ergän-

zungen von Steinen, die eigentlich entspre-

chend den Vorstellungen der Ausgräber dort
liegen sollten, während der Grabung iedoch
nicht dort waren (Abb. 1'33,a)?

Zum Steinkranz, der um Grabhügel2 an-

gelegt war, ergeben sich aus der Überlagerung

der Pläne auch einige interessante, offene Fra-

En ce qui concerne Ia couronne de pierres

am6nag6e autour du tumulus 2, elle suscite

plusieurs questions. Le dessin de 1,925 montre
un amas de pierres dans la moitie ouest, qui,
d'aprös Ia d6signation plus r6cente, appartient
clairement au tumulus 1, plus ancien. Il cons-

titue son empierrement central. Dans cette

zone, les pierres de la couronne du tumulus 2

sont dessin6es en pointill6s. Dans la partie
nord-est, des pierres qui ne figurent pas sur le
dessin de Moset, apparaissent. Lorsque l'on es-

saye de proposer une lecture plausible des

plans de Ia publication de 1929 et du dessin

de 1.925, cela signiflerait que Reinhold Bosch

n'aurait pas remarqu6, lors de sa fouille en

ly'ord

a

b

l{esl
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gen. Die Befundaufnahme von 1925 weist in
der Westhälfte einen Steinhaufen auf, welcher
der späteren Hügelbezeichnung zufolge ein-
deutig zum älteren Grabhügel 1 gehört. Er bil-
det dort die zentrale Steinpackung. Die Steine

des Steinkranzes für Grabhügel 2 sind in die-
sem Bereich gestrichelt eingetragen. Im nord-
östlichen Teil sind Steine ausgewiesen, die es

in der Moser'schen Zeichnung nicht gibt.
Wenn wir die Pläne in der Publikation von
7929 und die Zeichnung von 1925 schlüssig

zu lesen versuchen, müssen wir folgern, dass

Reinhold Bosch bei seiner Untersuchung im
Jahr 1925 den Steinkranz des jüngeren, darü-
ber liegenden Grabhügels 2 nicht beobachtet,
die zentrale Steinpackung des älteren Grabhü-
gels t hingegen erkannt hatte. Bendicht Mo-
ser trug eine Richtung Norden orientierte
Steinreihe (Nr. IX) in seinen Plan ein, die zum
Teil in unmittelbarer Nachbarschaft zu Stei-

nen des später dokumentierten Steinkranzes

zu liegen kommt. Auch hier hätte Reinhold
Bosch eine massive Steinansammlung des

Steinkranzes von Grabhügel 2 nicht beobach-
tet. Demzufolge wäre diese Steinansammlung
erst während der Kampagnen von Hans Rei-

nerth, die der Ausgräber als zu einem .Bann-
kreis gehörend" deutete, zum Vorschein ge-

kommen (Abb. 133,b).
Die geschilderten Widersprüche zwischen

überlieferter Dokumentation und publizierten
Plangrundlagen müssen wir im Auge behal-
ten, wenn der Befund zu den Sarmenstorfer
Grabhügeln in seiner publizierten Form stu-
diert wird.eo

Der Befund zu GrabhügeI 2, wie er 1929

beschrieben wurde, lässt sich unter den ange-

sprochenen Vorbehalten folgendermassen zu-

sammenfassen:e1 Untet einer relativ dünnen
Lehmaufschüttung lag eine Steinschicht, die

anscheinend in ihrer ursprünglichen, kaum
veränderten Position angetroffen wurde. Die
Steinpackung, die eine unregelmässige recht-
eckige Form aufwies, war in der Mitte leicht
eingesunken und somit tiefer gelegen als in
den Randpartien.e2 Der bereits besprochene

"Steinkranz" war um den Grabhügelrand an-

geordnet und bestand aus unterschiedlich gros-

sen Steinen, die oft in Haufen zusammenge-
legt waren. Auf der Südseite des Hügels, knapp
innerhalb des <Steinkranzes", kam laut Berich-

ten ein 0.5 m tiefer und 0.7-0.8 m breiter,

dunkler Graben zum Vorschein, det als Teil
einer "Umhegung" des Grabhügels gedeutet

wurde. Eine vergleichbare Verfärbung fand
sich am Rande von Grabhügel 7, auch knapp

1925,|a couronne de pierres du tumulus 2 sus-

jacent, plus r6cent. En revanche, il avait iden-
tifi6 l'empierrement central du tumulus 1,

plus ancien. Sur son plan, Bendicht Moser a

dessin6 un alignement de pierres orient6 en
direction du nord (no. IX), qui touche les

pierres de la couronne document6e plus tard.
Dans ce cas 6galement, Reinhold Bosch n'aurait
pas observ6 une concentration massive de

pierres appartenant ä la couronne de pierres du
tumulus 2. Par cons6quent, ces concentrations
de pierres ne seraient apparues que lors des

campagnes de fouille de Hans Reinerth. Ce

dernier les interpr6tait comme appartenant ä

un " cercle de bannissement > (fig. 133,b).

Ces contradictions entre la documenta-
tion conserv6e et les plans publi6s concernant
la campagne de 1925 doivent 6tre gard6es ä

I'esprit lorsque l'on analyse la publication des

structures des tumulus de Sarmenstorf.eo
Les observations concernant Ie tumulus 2

dans leur description de 1929 peuvent, avec

les r6serves exprim6es ci-dessus, €tre r6sum6es

ainsi :e1 sous un remblai de terre limoneuse de

faible 6paisseur se trouvait une couche de

pierres, vraisemblablement en position origi-
nale. Cet empierrement, de forme approxima-
tivement rectangulaire, s'ötait l6gÖrement af-

faiss6 au milieu, de telle sorte que son centre
formait une d6pression.e2 La " couronne de

pierres , d6jä d6crite 6tait dispos6e autour du
bord du tumulus et se composait de pierres de

tailles diff6rentes regroup6es en tas. Sur 1e cöt6

sud du tumulus, exactement ä l'int6rieur de la
< couronne de pierres ", on signale un foss6

rempli d'un s6diment fonc6, d'une profondeur
de 0.5 m et d'une largeur de 0.7-0.8 m. Ce

foss6 fut interpr6t6 comme faisant partie d'un
( enclos > entourant le tumulus. Une tache si-

milaire se trouvait au bord du tumulus 7 , totJt
juste ä f int6rieur du cercle de pierres 6gale-

ment. Dans ce cas, la structure est elle aussi

interpr6t6e comme 6tant les testes d'un " en-

clos, peut-€tre constitu6 d'une palissade ".
Sous l'empierrement central se trouvait une

" 6paisse couche d'incendie , (d'une 6paisseur

de 0.8-1.2 m), couvrant une < surface stricte-
ment rectangulaire >. Ce rectangle 6tait d6li-
mit6 par 19 " remplissages de trous de po-
teaux > clairement visibles dans le sol. Entre
les poteaux, des taches d'une largeur restreinte
6taient visibles, que les fouilleurs interpr6-
törent comme 6tant les restes d'une paroi de

planches en bois. A l'ext6rieur de cette " mai-
son des morts > les couches d'incendie 6taient
moins 6paisses, et un remblai d'argile assez

innerhalb eines Steinkreises. Dort wurde der

Befund ebenfalls als Überrest einer "vielleicht
als Palisade errichteten Umhegung" gedeutet.

Unter der zentralen Steinpackung befand sich
eine "starke Brandschicht" (0.8-1.2 m mäch-
tig), die eine "streng rechteckige Fläche" be-

deckte. Dieses Rechteck war von 19 im Boden
klar sichtbaren <Pfostenausfüllungen" be-
grenzt. Zwischen den Pfosten waren schmale
Verfärbungen sichtbar, welche von den
Ausgräbern als Reste einer leicht in den Boden
eingetieften Bretterwand gedeutet wurden.
Ausserhalb des daraus erschlossenen <Toten-

hauses" waren die Brandschichten weniger
stark, und zwischen Stein- und Ascheschicht
lag dort eine dicke Lehmpackung. Östlich des

eigentlichen "Totenhauses> waren weitere
Pfostensetzungen zu beobachten, die als nicht
umwandete Vorhalle interpretiert wurden.
Das Innere des gegen Osten hin offenen "To-
tenhauses" war durch Trockenmauerwerk an-

scheinend in zwei Räume geteilt gewesen. An
der Westseite der Zwischenwand war eine

"sorgfältig aus Steinplatten errichtete Herd-
stelle" zu beobachten. Der Hügeleinbau wurde
als nAbbild eines Hauses der Lebenden> mit
einem bis auf den Boden reichenden Giebel-
dach als so genanntes Dachhaus rekonstruiert

- ein Modell, das allerdings ideologisch moti-
viert und in den Arbeiten Hans Reinerths häu-
fig anzutreffen ist.e3

111.1.2.2.3 Grabhügel 2: Funde

Es ist auffallend, dass für die archäologi-
schen Untersuchungen im Zigiholz kaum
Fundbeobachtungen überliefert sind. Zt Grcb -

hügel 2 sind lediglich die bereits 1925 erwähn-

6pais se trouvait entre la couche de pierres et

la couche de cendres. A l'est de la " maison des

morts > proprement dite, des trous de poteaux
suppl6mentaires ont 6t6 observ6s, et interpr6-
t6s comme 6tant un porche ouvert. L'int6rieur
de la " maison des morts >, qui 6tait ouverte
vers I'est, 6tait apparemment subdivis6 en
deux piöces par des murets en pierres söches.

Sur le cöt6 ouest de cette cloison, un " foyer
soigneusement am6nag6 avec des dalles de

pierre " a 6t6 mis en 6vidence. L'am6nagement
ä l'int6rieur du tumulus a 6t6 reconstitu6 en

fidöle " reproduction d'une maison des vi-
vants > sous la forme d'une < maison-toit >

avec un toit ä pignon descendant jusqu'au sol.

Cette reconstruction repose cependant sur
une base id6ologique, comme cela se retrouve
fr6quemment dans les travaux de Hans Rei-

nerth.e3

lll.'l .2.2.3 Le tumulus 2 : le mobilier
fun6raire

Il est frappant de constater que peu
d'observations se r6f6rant aux trouvailles sont
conserv6es des fouilles arch6ologiques du site

de Zigiholz. En ce qui concerne le tumulus 2,

seules les " cales en pierre ", d6jä cit6es en

1"925 ,le fragment d'une hache en pierre verte,
et deux fragments de c6ramiques, dont un
petit tesson avec un cordon digit6, et le fragment
d'un gobelet Cord6 sont mentionn6s. Le frag-

ment cord6 ainsi que le tesson d6cor6 d'un
cordon digit6 figure 729 m&itent ici une at-

tention particuliöre. Dans Ie journal de fouille
de Reinhold Bosch, une photo des deux tes-

sons est coll6e sur une page aprös les notes cor-
respondant ä la journ6e du 18 juillet L925.e4

90 ln einem Schreiben des Kantonalen Denkmalpfle-
gers Peter Felder vom 22.12.1970 wird festgehalten,
dass zu diesem Zeitpunkt Hans Reinerth nübrigens noch
die originalen Aufnahmepläne obiger Crabhügel be-
sass>. Der Wahrheitsgehalt dieser Bemerkung konnte
nicht überprüft werden; auf jeden Fall sind auch nach
1970 die besagten Pläne nie zum Vorschein gekommen.

91 Wir folgen dabei im Crossen und Canzen den
Ausführungen in Reinerth/Bosch 1929, 5-9.
92 Da keine absoluten Höhenangaben publiziert
sind, haben diese Angaben nur beschränkt wissen-
schaftskritischen Wert.

93 Hier soll nicht weiter darauf eingegangen werden.
Erwähnt sei aber ein in seinem Aussehen sehr ähnliches
<Totenhauso - jedoch nicht mit Bretterwand, sondern
einer Art Pfostenständerbau -, das im Bericht zu den
Ausgrabungen im Niederholz bei Seon Ac beschrieben
ist (Reinerth 1 934, insbesondere Crabhügel 4, Abb.9).

90 Dans une lettre du conservateur cantonal, Peter

Felder, du 22 d6cembre 
.l 
970, il est 6crit qu'ä ce mo-

ment Hans Reinerth o par ailleurs poss6dait encore les

relevds originaux des tumuli sus-mentionn6es >. La v6ra-
cit6 de cette remarque n'a pu Ötre v6rifi6e et ces relev6s
ne sont jamais r6apparus.

91 A ce propos nous suivons dans les grandes lignes
les d6veloppements dans Reinerth/Bosch 1929, 5-9.
92 Dans la mesure oü aucune mesure d'altitude n'est
publi6e, ces donn6es n'ont qu'une val eur scientifique
Iimit6e.

93 Dans le cadre pr6senf cette discussion ne sera
pas poursuivie. En revanche, on mentionnera une

" maison des morts " d'aspect trös similaire - non avec
une paroi de planches mais une sorte de construction
sur poteaux, d6crite dans le rapport de fouilles dans le
Niederholz prös de Seon AC (Reinerth 1934, notamment
tumulus a, fig. 9).

94 Les deux objets ont 6t6 perdus comme le men-
tionne une annotation rajout6e o posteriori dans le jour-
nal de Reinhold Bosch en 1 966.
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7929 und die Zeichnung von 1925 schlüssig

zu lesen versuchen, müssen wir folgern, dass

Reinhold Bosch bei seiner Untersuchung im
Jahr 1925 den Steinkranz des jüngeren, darü-
ber liegenden Grabhügels 2 nicht beobachtet,
die zentrale Steinpackung des älteren Grabhü-
gels t hingegen erkannt hatte. Bendicht Mo-
ser trug eine Richtung Norden orientierte
Steinreihe (Nr. IX) in seinen Plan ein, die zum
Teil in unmittelbarer Nachbarschaft zu Stei-

nen des später dokumentierten Steinkranzes

zu liegen kommt. Auch hier hätte Reinhold
Bosch eine massive Steinansammlung des

Steinkranzes von Grabhügel 2 nicht beobach-
tet. Demzufolge wäre diese Steinansammlung
erst während der Kampagnen von Hans Rei-

nerth, die der Ausgräber als zu einem .Bann-
kreis gehörend" deutete, zum Vorschein ge-

kommen (Abb. 133,b).
Die geschilderten Widersprüche zwischen

überlieferter Dokumentation und publizierten
Plangrundlagen müssen wir im Auge behal-
ten, wenn der Befund zu den Sarmenstorfer
Grabhügeln in seiner publizierten Form stu-
diert wird.eo

Der Befund zu GrabhügeI 2, wie er 1929

beschrieben wurde, lässt sich unter den ange-

sprochenen Vorbehalten folgendermassen zu-

sammenfassen:e1 Untet einer relativ dünnen
Lehmaufschüttung lag eine Steinschicht, die

anscheinend in ihrer ursprünglichen, kaum
veränderten Position angetroffen wurde. Die
Steinpackung, die eine unregelmässige recht-
eckige Form aufwies, war in der Mitte leicht
eingesunken und somit tiefer gelegen als in
den Randpartien.e2 Der bereits besprochene

"Steinkranz" war um den Grabhügelrand an-

geordnet und bestand aus unterschiedlich gros-

sen Steinen, die oft in Haufen zusammenge-
legt waren. Auf der Südseite des Hügels, knapp
innerhalb des <Steinkranzes", kam laut Berich-

ten ein 0.5 m tiefer und 0.7-0.8 m breiter,

dunkler Graben zum Vorschein, det als Teil
einer "Umhegung" des Grabhügels gedeutet

wurde. Eine vergleichbare Verfärbung fand
sich am Rande von Grabhügel 7, auch knapp

1925,|a couronne de pierres du tumulus 2 sus-

jacent, plus r6cent. En revanche, il avait iden-
tifi6 l'empierrement central du tumulus 1,

plus ancien. Sur son plan, Bendicht Moser a

dessin6 un alignement de pierres orient6 en
direction du nord (no. IX), qui touche les

pierres de la couronne document6e plus tard.
Dans ce cas 6galement, Reinhold Bosch n'aurait
pas observ6 une concentration massive de

pierres appartenant ä la couronne de pierres du
tumulus 2. Par cons6quent, ces concentrations
de pierres ne seraient apparues que lors des

campagnes de fouille de Hans Reinerth. Ce

dernier les interpr6tait comme appartenant ä

un " cercle de bannissement > (fig. 133,b).

Ces contradictions entre la documenta-
tion conserv6e et les plans publi6s concernant
la campagne de 1925 doivent 6tre gard6es ä

I'esprit lorsque l'on analyse la publication des

structures des tumulus de Sarmenstorf.eo
Les observations concernant Ie tumulus 2

dans leur description de 1929 peuvent, avec

les r6serves exprim6es ci-dessus, €tre r6sum6es

ainsi :e1 sous un remblai de terre limoneuse de

faible 6paisseur se trouvait une couche de

pierres, vraisemblablement en position origi-
nale. Cet empierrement, de forme approxima-
tivement rectangulaire, s'ötait l6gÖrement af-

faiss6 au milieu, de telle sorte que son centre
formait une d6pression.e2 La " couronne de

pierres , d6jä d6crite 6tait dispos6e autour du
bord du tumulus et se composait de pierres de

tailles diff6rentes regroup6es en tas. Sur 1e cöt6

sud du tumulus, exactement ä l'int6rieur de la
< couronne de pierres ", on signale un foss6

rempli d'un s6diment fonc6, d'une profondeur
de 0.5 m et d'une largeur de 0.7-0.8 m. Ce

foss6 fut interpr6t6 comme faisant partie d'un
( enclos > entourant le tumulus. Une tache si-

milaire se trouvait au bord du tumulus 7 , totJt
juste ä f int6rieur du cercle de pierres 6gale-

ment. Dans ce cas, la structure est elle aussi

interpr6t6e comme 6tant les testes d'un " en-

clos, peut-€tre constitu6 d'une palissade ".
Sous l'empierrement central se trouvait une

" 6paisse couche d'incendie , (d'une 6paisseur

de 0.8-1.2 m), couvrant une < surface stricte-
ment rectangulaire >. Ce rectangle 6tait d6li-
mit6 par 19 " remplissages de trous de po-
teaux > clairement visibles dans le sol. Entre
les poteaux, des taches d'une largeur restreinte
6taient visibles, que les fouilleurs interpr6-
törent comme 6tant les restes d'une paroi de

planches en bois. A l'ext6rieur de cette " mai-
son des morts > les couches d'incendie 6taient
moins 6paisses, et un remblai d'argile assez

innerhalb eines Steinkreises. Dort wurde der

Befund ebenfalls als Überrest einer "vielleicht
als Palisade errichteten Umhegung" gedeutet.

Unter der zentralen Steinpackung befand sich
eine "starke Brandschicht" (0.8-1.2 m mäch-
tig), die eine "streng rechteckige Fläche" be-

deckte. Dieses Rechteck war von 19 im Boden
klar sichtbaren <Pfostenausfüllungen" be-
grenzt. Zwischen den Pfosten waren schmale
Verfärbungen sichtbar, welche von den
Ausgräbern als Reste einer leicht in den Boden
eingetieften Bretterwand gedeutet wurden.
Ausserhalb des daraus erschlossenen <Toten-

hauses" waren die Brandschichten weniger
stark, und zwischen Stein- und Ascheschicht
lag dort eine dicke Lehmpackung. Östlich des

eigentlichen "Totenhauses> waren weitere
Pfostensetzungen zu beobachten, die als nicht
umwandete Vorhalle interpretiert wurden.
Das Innere des gegen Osten hin offenen "To-
tenhauses" war durch Trockenmauerwerk an-

scheinend in zwei Räume geteilt gewesen. An
der Westseite der Zwischenwand war eine

"sorgfältig aus Steinplatten errichtete Herd-
stelle" zu beobachten. Der Hügeleinbau wurde
als nAbbild eines Hauses der Lebenden> mit
einem bis auf den Boden reichenden Giebel-
dach als so genanntes Dachhaus rekonstruiert

- ein Modell, das allerdings ideologisch moti-
viert und in den Arbeiten Hans Reinerths häu-
fig anzutreffen ist.e3

111.1.2.2.3 Grabhügel 2: Funde

Es ist auffallend, dass für die archäologi-
schen Untersuchungen im Zigiholz kaum
Fundbeobachtungen überliefert sind. Zt Grcb -

hügel 2 sind lediglich die bereits 1925 erwähn-

6pais se trouvait entre la couche de pierres et

la couche de cendres. A l'est de la " maison des

morts > proprement dite, des trous de poteaux
suppl6mentaires ont 6t6 observ6s, et interpr6-
t6s comme 6tant un porche ouvert. L'int6rieur
de la " maison des morts >, qui 6tait ouverte
vers I'est, 6tait apparemment subdivis6 en
deux piöces par des murets en pierres söches.

Sur le cöt6 ouest de cette cloison, un " foyer
soigneusement am6nag6 avec des dalles de

pierre " a 6t6 mis en 6vidence. L'am6nagement
ä l'int6rieur du tumulus a 6t6 reconstitu6 en

fidöle " reproduction d'une maison des vi-
vants > sous la forme d'une < maison-toit >

avec un toit ä pignon descendant jusqu'au sol.

Cette reconstruction repose cependant sur
une base id6ologique, comme cela se retrouve
fr6quemment dans les travaux de Hans Rei-

nerth.e3

lll.'l .2.2.3 Le tumulus 2 : le mobilier
fun6raire

Il est frappant de constater que peu
d'observations se r6f6rant aux trouvailles sont
conserv6es des fouilles arch6ologiques du site

de Zigiholz. En ce qui concerne le tumulus 2,

seules les " cales en pierre ", d6jä cit6es en

1"925 ,le fragment d'une hache en pierre verte,
et deux fragments de c6ramiques, dont un
petit tesson avec un cordon digit6, et le fragment
d'un gobelet Cord6 sont mentionn6s. Le frag-

ment cord6 ainsi que le tesson d6cor6 d'un
cordon digit6 figure 729 m&itent ici une at-

tention particuliöre. Dans Ie journal de fouille
de Reinhold Bosch, une photo des deux tes-

sons est coll6e sur une page aprös les notes cor-
respondant ä la journ6e du 18 juillet L925.e4

90 ln einem Schreiben des Kantonalen Denkmalpfle-
gers Peter Felder vom 22.12.1970 wird festgehalten,
dass zu diesem Zeitpunkt Hans Reinerth nübrigens noch
die originalen Aufnahmepläne obiger Crabhügel be-
sass>. Der Wahrheitsgehalt dieser Bemerkung konnte
nicht überprüft werden; auf jeden Fall sind auch nach
1970 die besagten Pläne nie zum Vorschein gekommen.

91 Wir folgen dabei im Crossen und Canzen den
Ausführungen in Reinerth/Bosch 1929, 5-9.
92 Da keine absoluten Höhenangaben publiziert
sind, haben diese Angaben nur beschränkt wissen-
schaftskritischen Wert.

93 Hier soll nicht weiter darauf eingegangen werden.
Erwähnt sei aber ein in seinem Aussehen sehr ähnliches
<Totenhauso - jedoch nicht mit Bretterwand, sondern
einer Art Pfostenständerbau -, das im Bericht zu den
Ausgrabungen im Niederholz bei Seon Ac beschrieben
ist (Reinerth 1 934, insbesondere Crabhügel 4, Abb.9).

90 Dans une lettre du conservateur cantonal, Peter

Felder, du 22 d6cembre 
.l 
970, il est 6crit qu'ä ce mo-

ment Hans Reinerth o par ailleurs poss6dait encore les

relevds originaux des tumuli sus-mentionn6es >. La v6ra-
cit6 de cette remarque n'a pu Ötre v6rifi6e et ces relev6s
ne sont jamais r6apparus.

91 A ce propos nous suivons dans les grandes lignes
les d6veloppements dans Reinerth/Bosch 1929, 5-9.
92 Dans la mesure oü aucune mesure d'altitude n'est
publi6e, ces donn6es n'ont qu'une val eur scientifique
Iimit6e.

93 Dans le cadre pr6senf cette discussion ne sera
pas poursuivie. En revanche, on mentionnera une

" maison des morts " d'aspect trös similaire - non avec
une paroi de planches mais une sorte de construction
sur poteaux, d6crite dans le rapport de fouilles dans le
Niederholz prös de Seon AC (Reinerth 1934, notamment
tumulus a, fig. 9).

94 Les deux objets ont 6t6 perdus comme le men-
tionne une annotation rajout6e o posteriori dans le jour-
nal de Reinhold Bosch en 1 966.
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ten ,.Steinkeile", das Bruchstück eines

Steinbeils aus Grüngestein und zwei Keramik-

fragmente, eine kleine Scherbe mit Fingertup-

fenleiste und ein Bruchstück des schnurkera-

mischen Bechers, erwähnt. Auf das schon

mehrfach angesprochene schnurkeramische

Fragment sowie die kleine mit einer Finger-

tupfenleiste verzierte Scherbe Abbildung 129

muss hier noch ein besonderer Blick gewor-

fen werden. Im Tagebuch von Reinhold Bosch

ist auf einer Seite nach einem Eintrag vom 18.

Juli 1925 eine Fotografie der beiden Frag-

mente eingeklebt.ea Der Fundort der schnur-

keramischen Gefässbruchstücke ist nicht ein-

deutig: In einem Eintrag vom 20' Juni 1925

ist von einer Tonscherbe der Schnurkeramik
die Rede, die im südlichen Flügel gefunden

wurde. Das wäre vermutlich im Bereich von
Steinpackung III oder Steinpackung V in der

Planaufnahme von Bendicht Moser zu loka-

lisieren (Abb. 128). Im Bericht von 1929 flrt-
det sich bei der Behandlung des Grabhügels

2 ein weiterer Hinweis auf die beiden Fund-

stücke. .Im vorderen kleineren Raum [der
Hügeleinbautel fand sich unter verbrannten

Knochenresten ein Feuersteinmesser, im gros-

sen Raum, ebenfalls in der eingefüllten
Brandschicht, konnten die Reste eines schnur-

verzierten, aussen ziegelrot überzogenen Be-

chets, eines weitmündigen Gebrauchsgefässes

und eine mit Fingereindrücken verzierte

Scherbe (Taf. II,1) gehoben wetden, die die

zeitliche Zuteilung in die schnurkeramische

Kultur vom Ende der Jungsteinzeit ermögli-

chen., (Reinerth/Bosch 1929, 7). Bei der Ab-

bildung 1 auf Tafel II handelt es sich um eine

Kopie der Fotografie, die derjenigen im Tage-

buch von Reinhold Bosch vom 18. Juli 1925

entspricht. Die widersprüchlichen Angaben

zum Fundort des datierenden Fundstücks ge-

ben Rätsel auf. Hatte sich Reinhold Bosch des

genauen Fundorts erst erinnert, als Hans Rei-

nerth ihm die Interpretation der Hügelein-

richtung als <zweiräumiges Totenhaus> prä-

sentierte? Oder wurde das Stück dort lokali-

siett, wo es der gewünschten Interpretation
am nützlichsten war? Diese Fragen lassen sich

nicht mehr beantworten.

111.1.2.2.4 Hans Reinerths Deutung des

Bef u ndes von Sarmens 6rt -Zigiholz
Die Situation der ur- und frühgeschicht-

lichen Archäologie in der nationalsozialisti-

schen Zeit und die Rolle, die Hans Reinerth

darin spielte, soll nicht Gegenstand der vor-

Iiegenden Erörterungen sein. In der jüngeren

La position du tesson cord6 est incertaine.

Dans son rapport du 20 juin 1925, il parle d'un

tesson c6ramique qui aurait 6t6 d6couvert

dans la partie sud, et donc probablement dans

le secteur de l'empierrement III ou de

l'empierrement V, sur le plan r6alis6 par Ben-

dicht Moser (fiS. 128). Dans le rappoft de t929

dans le passage consacr6 au tumulus 2 se

trouve un indice suppl6mentaire concernant

ces deux objets. . Dans la premiöre piöce, plus

petite fde l'am6nagement int6rieur du tumu-
lus], se trouvait un couteau en silex parmi les

restes osseux incin6r6s. Dans la grande piöce,

6galement dans la couche d'incendie rembla-

y6e, le fragment d'un gobelet ä d6cor de cor-

delette, avec un engobe couleur rouge brique

sur la face ext6rieure, d'un r6cipient ä embou-

chure large, ainsi qu'un tesson d6cor6

d'impressions digitales ont 6t6 recueillis (pl.

II,1), permettant ainsi l'attribution ä la culture

du Cord6, qui date de la fin du N€olithique "
(Reinerth/Bosch t929, 7). La figure de la
planche II,1 est une copie de la photographie

coll6e dans le journal de fouille de Reinhold

Bosch ä l'entr6e du 18 juillet 1925. Les infor-
mations contradictoires concernant la locali-

sation de cette piÖce diagnostique restent un

mystöre. Reinhold Bosch s'est-il souvenu de

I'endroit pr6cis de leur d6couverte seulement

au moment oü Hans Reinerth lui a pr6sent6

l'interpretation de l'am6nagement int6rieur

du tumulus comme < maison des morts ä deux

piöces > ? Ou le tesson avait-il 6t6 localis6 ä

l'endroit oü il servait le plus l'interpr6tation
souhait6e ? Ces questions ne seront jamais

r6solues.

lll.1 .2.2.4 L'interpr6tation de Hans Reinerth

de la d6couverte de Sarmenstorf-Zigiholz
La situation de l'arch6ologie pr6histo-

rique ä l'6poque du national-socialisme et le

röle qu'y jouait Hans Reinerth ne sera pas

l'objet de nos discussions ici. R6cemment, plu-

sieurs travaux sont parus ä ce sujet (p. ex Krall

2007 ; Leube 2002; Schachtmann et al. 2009 ;

Bollmus 2006 ; Kater 2006, tous avec des r6f6-

rences bibliographiques d6taill6es). La r66di-

tion des travaux de Reinhard Bollmus et de

Michael Kater, tous deux publi6s pour la pre-

miöre fois dans les ann6es 1970, soulignent Ia

pr6sence de ce thöme et l'actualit6 de ces deux

travaux pionniers au sujet des 6tudes historio-

graphiques concernant cette 6poque. Un
apergu des bases id6ologiques et histodogra-
phiques auxquelles Hans Reinerth faisait r6f6-

rence ä cette 6poque permet 6ventuellement

Vergangenheit sind mehrere Arbeiten zum ge-

samten Themenbereich erschienen (2.8. Krall
2007; Leube 2002; Schachtmann et al.2OO9;

Bollmus 2006; Kater 2006, allesamt mit wei-

terführenden Literaturangaben). Die Neuauf-
lagen der Arbeiten von Reinhard Bollmus und
Michael Kater, beide erstmals in den l97Oer-

Jahren publiziert, unterstreichen die Präsenz

des Themas und die immer noch vorhandene
Aktualität dieser beiden Pionierarbeiten auf
dem Gebiet der Wissenschaftsforschung zur
Zeit des Nationalsozialismus. Ein kurzer Blick
auf einige ideologische und wissenschaftsge-

schichtliche Hintergründe, die ftir Hans Rei-

nerth in der Zeit bedeutsam waren, erlaubt
vielleicht die kritische Durchleuchtung der

aufgezeigten Widersprüche in der Dokumen-
tation des Sarmenstorfer Befundes. Hans Rei
nerth verstand sich als geistigen Erben von
Gustaf Kossinna - und das bereits einige Zeit
bevor er seine Karriere im Amt Rosenberg als

Bundesftihrer des Reichsbundes für Deutsche
Vorgeschichte aufgenommen hatte. Kossinna
hatte im Jahr l9O2 in der Zeitschrift für Eth-

nologie einen Aufsatz mit dem Titel "Die in-
dogermanische Frage archäologisch beant-
wortet> veröffentlicht (Kossinna 1902). Darin
vertrat er die Ansicht, dass sich am Ende der

Steinzeit ein indogermanisches Volk von sei-

nen angestammten Siedlungsplätzen im Nor-
den Europas, den Küstenländern der Ostsee

sowie den angrenzenden Gebieten an der

Nordsee über den Rest des Kontinents bis nach
Asien ausgebreitet habe. Für die Interpretation
der Sarmenstorfer Befunde ist festzuhalten,
dass Hans Reinerth die These Gustaf Kossin-

nas übernommen hatte und von der Ausbrei-
tung der Indogermanen von Norden nach Sü-

den überzeugt war. Im bereits erwähnten Brief
vom 18. Juli1925 an Reinhold Bosch schrieb
Hans Reinerth, dass der "Sarmenstorfer Grab-

hügel [...] tur die Urgeschichte der Schweiz,

wie auch für die Geschichte der indogermani-
schen Auszüger die grösste Bedeutung [...]"
habe. Der Schlusssatz im Artikel von Hans Rei-

nerth in der Festgabe ftir den 70-jährigen Gus-

taf Kossinna lautet: "Nicht minder wichtig er-

scheint mir aber die durch die Sarmenstorfer
Aufschlüsse gegebene Erkenntnis, dass die

schnurkeramische Kultur auch auf dem Ge-

biete des Wohnhauses sich, wie das Kossinna

une analyse critique des contradictions mises

en 6vidence dans l'interpr6tation de la d6cou-
verte de Sarmenstorf. Hans Reinerth se perce-

vait comme 6tant l'h6ritier spirituel de Gustaf
Kossinna - et cela bien longtemps avant
d'avoir d6but6 sa carriöre dans le service Ro-

senberg en tant que " Bundesführer " du

" Reichsbund für Deutsche Vorgeschichte ".
En 1902, Kossinna avait publi6 un article dans

la n Zeitschrift für Ethnologie > intitul6 " Die

indogermanische Frage archäologisch beant-

wortet " (Kossinna 1902). Dans cet article, il
6mettait l'avis qu'ä la fln du N6olithique, un
peuple indo-germanique aurait migr6 depuis

son aire d'origine dans le nord de l'Europe,

c'est-ä-dire les pays cötiers de la Baltique ainsi
que les r6gions avoisinantes de Ia mer du nord,
ä travers le restant du continent jusqu'en Asie.

Par rapport ä f interpr€tation de la d6couverte
de Sarmenstotf, on retiendra que Hans Rei-

nerth avait adopt6 la thöse de Gustaf Kossinna,

et qu'il 6tait convaincu d'une migration des

peuples indo-germaniques du nord vers le sud.

Dans la lettre mentionn6e plus haut du 18 iuil-
let 1925 ä Reinhold Bosch, Hans Reinerth 6crit
que " le tumulus de Sarmenstorf [...] est de la

plus haute importance pour Ia pr6histoire de

la Suisse, tout comme pour l'histoire des mig-
rations indo-germaniques [...] ". L'article de

Hans Reinerth publi6 dans les m6langes offerts

ä l'occasion du 70" anniversaire de Gustaf Kos-

sinna se termine par la phrase tniv4nls : " La

constatation, li6e ä la d6couverte de Sar-

menstorf, que la culture du Cord6 est repr6-

sent6e 6galement sur le plan de l'habitat,
comme cela a toujours 6t6 soulign6 par Kos-

sinna, en tant qu'6l6ment ins6parable, et

m€me dans ses avant-postes les plus avanc6s,

comme 6l6ment authentique de l'aire cultu-
relle nordique du N6olithique me parait tout
aussi important. " (Reinerth 7928, 220). Les

types d'habitat jouaient un röle central dans

Ia vision de Reinerth concernant la " diffusion
du cercle culturel nordique ". Sa fagon de pen-

ser 6tait impr6gn6e de I'id6e qui postulait une

6volution de la " maison circulaire o vers la

" maison du Megaron > en passant par la
< simple maison-toit ä plan en forme de fer ä
cheval " et < la maison ä plan rectangulaire
avec toit en pignon ". La < maison circulaire "
6tait repr6sentative du " cetcle culturel occi-

94 Beide FundstÜcke waren bereits 1 966 entspre-

chend einer nachträglich eingefügten Bemerkung im

Tagebuch von Reinhold Bosch nicht mehr vorhanden.
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Steinbeils aus Grüngestein und zwei Keramik-

fragmente, eine kleine Scherbe mit Fingertup-

fenleiste und ein Bruchstück des schnurkera-
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muss hier noch ein besonderer Blick gewor-

fen werden. Im Tagebuch von Reinhold Bosch

ist auf einer Seite nach einem Eintrag vom 18.

Juli 1925 eine Fotografie der beiden Frag-

mente eingeklebt.ea Der Fundort der schnur-

keramischen Gefässbruchstücke ist nicht ein-

deutig: In einem Eintrag vom 20' Juni 1925

ist von einer Tonscherbe der Schnurkeramik
die Rede, die im südlichen Flügel gefunden

wurde. Das wäre vermutlich im Bereich von
Steinpackung III oder Steinpackung V in der

Planaufnahme von Bendicht Moser zu loka-

lisieren (Abb. 128). Im Bericht von 1929 flrt-
det sich bei der Behandlung des Grabhügels

2 ein weiterer Hinweis auf die beiden Fund-

stücke. .Im vorderen kleineren Raum [der
Hügeleinbautel fand sich unter verbrannten

Knochenresten ein Feuersteinmesser, im gros-

sen Raum, ebenfalls in der eingefüllten
Brandschicht, konnten die Reste eines schnur-

verzierten, aussen ziegelrot überzogenen Be-

chets, eines weitmündigen Gebrauchsgefässes

und eine mit Fingereindrücken verzierte

Scherbe (Taf. II,1) gehoben wetden, die die

zeitliche Zuteilung in die schnurkeramische

Kultur vom Ende der Jungsteinzeit ermögli-

chen., (Reinerth/Bosch 1929, 7). Bei der Ab-

bildung 1 auf Tafel II handelt es sich um eine

Kopie der Fotografie, die derjenigen im Tage-

buch von Reinhold Bosch vom 18. Juli 1925

entspricht. Die widersprüchlichen Angaben

zum Fundort des datierenden Fundstücks ge-

ben Rätsel auf. Hatte sich Reinhold Bosch des

genauen Fundorts erst erinnert, als Hans Rei-

nerth ihm die Interpretation der Hügelein-

richtung als <zweiräumiges Totenhaus> prä-

sentierte? Oder wurde das Stück dort lokali-

siett, wo es der gewünschten Interpretation
am nützlichsten war? Diese Fragen lassen sich

nicht mehr beantworten.

111.1.2.2.4 Hans Reinerths Deutung des

Bef u ndes von Sarmens 6rt -Zigiholz
Die Situation der ur- und frühgeschicht-

lichen Archäologie in der nationalsozialisti-

schen Zeit und die Rolle, die Hans Reinerth

darin spielte, soll nicht Gegenstand der vor-

Iiegenden Erörterungen sein. In der jüngeren

La position du tesson cord6 est incertaine.

Dans son rapport du 20 juin 1925, il parle d'un

tesson c6ramique qui aurait 6t6 d6couvert

dans la partie sud, et donc probablement dans

le secteur de l'empierrement III ou de

l'empierrement V, sur le plan r6alis6 par Ben-

dicht Moser (fiS. 128). Dans le rappoft de t929

dans le passage consacr6 au tumulus 2 se

trouve un indice suppl6mentaire concernant

ces deux objets. . Dans la premiöre piöce, plus

petite fde l'am6nagement int6rieur du tumu-
lus], se trouvait un couteau en silex parmi les

restes osseux incin6r6s. Dans la grande piöce,

6galement dans la couche d'incendie rembla-

y6e, le fragment d'un gobelet ä d6cor de cor-

delette, avec un engobe couleur rouge brique

sur la face ext6rieure, d'un r6cipient ä embou-

chure large, ainsi qu'un tesson d6cor6

d'impressions digitales ont 6t6 recueillis (pl.

II,1), permettant ainsi l'attribution ä la culture

du Cord6, qui date de la fin du N€olithique "
(Reinerth/Bosch t929, 7). La figure de la
planche II,1 est une copie de la photographie

coll6e dans le journal de fouille de Reinhold

Bosch ä l'entr6e du 18 juillet 1925. Les infor-
mations contradictoires concernant la locali-

sation de cette piÖce diagnostique restent un

mystöre. Reinhold Bosch s'est-il souvenu de

I'endroit pr6cis de leur d6couverte seulement

au moment oü Hans Reinerth lui a pr6sent6

l'interpretation de l'am6nagement int6rieur

du tumulus comme < maison des morts ä deux

piöces > ? Ou le tesson avait-il 6t6 localis6 ä

l'endroit oü il servait le plus l'interpr6tation
souhait6e ? Ces questions ne seront jamais

r6solues.

lll.1 .2.2.4 L'interpr6tation de Hans Reinerth

de la d6couverte de Sarmenstorf-Zigiholz
La situation de l'arch6ologie pr6histo-

rique ä l'6poque du national-socialisme et le

röle qu'y jouait Hans Reinerth ne sera pas

l'objet de nos discussions ici. R6cemment, plu-

sieurs travaux sont parus ä ce sujet (p. ex Krall

2007 ; Leube 2002; Schachtmann et al. 2009 ;

Bollmus 2006 ; Kater 2006, tous avec des r6f6-

rences bibliographiques d6taill6es). La r66di-

tion des travaux de Reinhard Bollmus et de

Michael Kater, tous deux publi6s pour la pre-

miöre fois dans les ann6es 1970, soulignent Ia

pr6sence de ce thöme et l'actualit6 de ces deux

travaux pionniers au sujet des 6tudes historio-

graphiques concernant cette 6poque. Un
apergu des bases id6ologiques et histodogra-
phiques auxquelles Hans Reinerth faisait r6f6-

rence ä cette 6poque permet 6ventuellement

Vergangenheit sind mehrere Arbeiten zum ge-

samten Themenbereich erschienen (2.8. Krall
2007; Leube 2002; Schachtmann et al.2OO9;

Bollmus 2006; Kater 2006, allesamt mit wei-

terführenden Literaturangaben). Die Neuauf-
lagen der Arbeiten von Reinhard Bollmus und
Michael Kater, beide erstmals in den l97Oer-

Jahren publiziert, unterstreichen die Präsenz

des Themas und die immer noch vorhandene
Aktualität dieser beiden Pionierarbeiten auf
dem Gebiet der Wissenschaftsforschung zur
Zeit des Nationalsozialismus. Ein kurzer Blick
auf einige ideologische und wissenschaftsge-

schichtliche Hintergründe, die ftir Hans Rei-

nerth in der Zeit bedeutsam waren, erlaubt
vielleicht die kritische Durchleuchtung der

aufgezeigten Widersprüche in der Dokumen-
tation des Sarmenstorfer Befundes. Hans Rei
nerth verstand sich als geistigen Erben von
Gustaf Kossinna - und das bereits einige Zeit
bevor er seine Karriere im Amt Rosenberg als

Bundesftihrer des Reichsbundes für Deutsche
Vorgeschichte aufgenommen hatte. Kossinna
hatte im Jahr l9O2 in der Zeitschrift für Eth-

nologie einen Aufsatz mit dem Titel "Die in-
dogermanische Frage archäologisch beant-
wortet> veröffentlicht (Kossinna 1902). Darin
vertrat er die Ansicht, dass sich am Ende der

Steinzeit ein indogermanisches Volk von sei-

nen angestammten Siedlungsplätzen im Nor-
den Europas, den Küstenländern der Ostsee

sowie den angrenzenden Gebieten an der

Nordsee über den Rest des Kontinents bis nach
Asien ausgebreitet habe. Für die Interpretation
der Sarmenstorfer Befunde ist festzuhalten,
dass Hans Reinerth die These Gustaf Kossin-

nas übernommen hatte und von der Ausbrei-
tung der Indogermanen von Norden nach Sü-

den überzeugt war. Im bereits erwähnten Brief
vom 18. Juli1925 an Reinhold Bosch schrieb
Hans Reinerth, dass der "Sarmenstorfer Grab-

hügel [...] tur die Urgeschichte der Schweiz,

wie auch für die Geschichte der indogermani-
schen Auszüger die grösste Bedeutung [...]"
habe. Der Schlusssatz im Artikel von Hans Rei-

nerth in der Festgabe ftir den 70-jährigen Gus-

taf Kossinna lautet: "Nicht minder wichtig er-

scheint mir aber die durch die Sarmenstorfer
Aufschlüsse gegebene Erkenntnis, dass die

schnurkeramische Kultur auch auf dem Ge-

biete des Wohnhauses sich, wie das Kossinna

une analyse critique des contradictions mises

en 6vidence dans l'interpr6tation de la d6cou-
verte de Sarmenstorf. Hans Reinerth se perce-

vait comme 6tant l'h6ritier spirituel de Gustaf
Kossinna - et cela bien longtemps avant
d'avoir d6but6 sa carriöre dans le service Ro-

senberg en tant que " Bundesführer " du

" Reichsbund für Deutsche Vorgeschichte ".
En 1902, Kossinna avait publi6 un article dans

la n Zeitschrift für Ethnologie > intitul6 " Die

indogermanische Frage archäologisch beant-

wortet " (Kossinna 1902). Dans cet article, il
6mettait l'avis qu'ä la fln du N6olithique, un
peuple indo-germanique aurait migr6 depuis

son aire d'origine dans le nord de l'Europe,

c'est-ä-dire les pays cötiers de la Baltique ainsi
que les r6gions avoisinantes de Ia mer du nord,
ä travers le restant du continent jusqu'en Asie.

Par rapport ä f interpr€tation de la d6couverte
de Sarmenstotf, on retiendra que Hans Rei-

nerth avait adopt6 la thöse de Gustaf Kossinna,

et qu'il 6tait convaincu d'une migration des

peuples indo-germaniques du nord vers le sud.

Dans la lettre mentionn6e plus haut du 18 iuil-
let 1925 ä Reinhold Bosch, Hans Reinerth 6crit
que " le tumulus de Sarmenstorf [...] est de la

plus haute importance pour Ia pr6histoire de

la Suisse, tout comme pour l'histoire des mig-
rations indo-germaniques [...] ". L'article de

Hans Reinerth publi6 dans les m6langes offerts

ä l'occasion du 70" anniversaire de Gustaf Kos-

sinna se termine par la phrase tniv4nls : " La

constatation, li6e ä la d6couverte de Sar-

menstorf, que la culture du Cord6 est repr6-

sent6e 6galement sur le plan de l'habitat,
comme cela a toujours 6t6 soulign6 par Kos-

sinna, en tant qu'6l6ment ins6parable, et

m€me dans ses avant-postes les plus avanc6s,

comme 6l6ment authentique de l'aire cultu-
relle nordique du N6olithique me parait tout
aussi important. " (Reinerth 7928, 220). Les

types d'habitat jouaient un röle central dans

Ia vision de Reinerth concernant la " diffusion
du cercle culturel nordique ". Sa fagon de pen-

ser 6tait impr6gn6e de I'id6e qui postulait une

6volution de la " maison circulaire o vers la

" maison du Megaron > en passant par la
< simple maison-toit ä plan en forme de fer ä
cheval " et < la maison ä plan rectangulaire
avec toit en pignon ". La < maison circulaire "
6tait repr6sentative du " cetcle culturel occi-

94 Beide FundstÜcke waren bereits 1 966 entspre-

chend einer nachträglich eingefügten Bemerkung im

Tagebuch von Reinhold Bosch nicht mehr vorhanden.

Itl. Cröber im nöheren und weiteren lJmfeld von Spreitenbach

lll. Söpultures dans les environs de Spreitenbach et dqns les rögions voisines
1; l: l:

ttl.l Neolithische Bestattungsplötze im Kanton Aargau und in angrenzenden Regionen
ttt.l . Lieux d'inhumation du Nöolithique dqns le canton d'Argovie et les rägions limitrophes



ten "Steinkeile>, das Bruchstück eines
Steinbeils aus Grüngestein und zwei Keramik-
fragmente, eine kleine Scherbe mit Fingertup-
fenleiste und ein Bruchstück des schnurkera-
mischen Bechers, erwähnt. Auf das schon
mehrfach angesprochene schnurkeramische
Fragment sowie die kleine mit einer Finger-
tupfenleiste verzierte Scherbe Abbildung 129

muss hier noch ein besonderer Blick gewor-
fen werden. Im Tagebuch von Reinhold Bosch

ist auf einer Seite nach einem Eintrag vom 18.

Juli 1925 eine Fotografie der beiden Frag-

mente eingeklebt.ea Der Fundort der schnur-
keramischen Gefässbruchstücke ist nicht ein-
deutig: In einem Eintrag vom 20. Juni 1925

ist von einer Tonscherbe der Schnurkeramik
die Rede, die im südlichen Flügel gefunden
wurde. Das wäre vermutlich im Bereich von
Steinpackung III oder Steinpackung V in der
Planaufnahme von Bendicht Moser zu loka-
lisieren (Abb. 128). Im Bericht von 1929 fin-
det sich bei der Behandlung des Grabhügels
2 ein weiterer Hinweis auf die beiden Fund-
stücke. "Im vorderen kleineren Raum [der
Hügeleinbautel fand sich unter verbrannten
Knochenresten ein Feuersteinmesser, im gros-

sen Raum, ebenfalls in der eingefüllten
Brandschicht, konnten die Reste eines schnur-
verzierten, aussen ziegelrot überzogenen Be-

chers, eines weitmündigen Gebrauchsgefässes

und eine mit Fingereindrücken verzierte
Scherbe (Taf. II,1) gehoben werden, die die
zeitliche Zuteilung in die schnurkeramische
Kultur vom Ende der Jungsteinzeit ermögli-
chen." (Reinerth/Bosch 7929,7). Bei der Ab-
bildung 1 auf Tafel II handelt es sich um eine
Kopie der Fotografie, die derjenigen im Tage-

buch von Reinhold Bosch vom 18. Juli 1925

entspricht. Die widersprüchlichen Angaben
zum Fundort des datierenden Fundstücks ge-

ben Rätsel auf. Hatte sich Reinhold Bosch des

genauen Fundorts erst erinnert, als Hans Rei-

nerth ihm die Interpretation der Hügelein-
richtung als "zweiräumiges Totenhaus" prä-

sentierte? Oder wurde das Stück dort lokali-
siert, wo es der gewünschten Interpretation
am nützlichsten war? Diese Fragen lassen sich
nicht mehr beantworten.

111.1.2.2.4 Hans Reinerths Deutung des

Bef undes von Sarmenstorf -Zigiholz
Die Situation der ur- und frühgeschicht-

lichen Archäologie in der nationalsozialisti-
schen Zeit und die Rolle, die Hans Reinerth

darin spielte, soll nicht Gegenstand der vor-
liegenden Erörterungen sein. In der jüngeren

La position du tesson cord6 est incertaine.
Dans son rapport du 20 juin7925, il parle d'un
tesson c6ramique qui aurait 6t6 d6couvert
dans la partie sud, et donc probablement dans

le secteur de l'empierrement III ou de

I'empierrement V, sut le plan r6alis6 par Ben-

dicht Moser (fig. i28). Dans le rapport de1929
dans Ie passage consacr6 au tumulus 2 se

trouve un indice suppl6mentaire concernant
ces deux objets. " Dans Ia premiöre piöce, plus
petite [de l'am6nagement int6rieur du tumu-
Ius], se trouvait un couteau en silex parmi les

restes osseux incin6r6s. Dans la grande piÖce,

6galement dans la couche d'incendie rembla-
y6e, le fragment d'un gobelet ä d6cor de cor-
delette, avec un engobe couleur rouge brique
sur la face extrlrieure, d'un r6cipient ä embou-
chure large, ainsi qu'un tesson d6cor6
d'impressions digitales ont 6te recueillis (pl.

II,1), permettant ainsi l'attribution ä la culture
du Cord6, qui date de la fin du N6olithique n

(Reinerth/Bosch L929, 7). La figure de la
planche II,1 est une copie de la photographie
coll6e dans le journal de fouille de Reinhold
Bosch ä l'entr6e du 18 luillet 1925. Les infor-
mations contradictoires concernant la locali-
sation de cette piöce diagnostique restent un
mystöre. Reinhold Bosch s'est-il souvenu de

l'endroit pr6cis de leur d6couverte seulement
au moment oü Hans Reinerth lui a pr6sent6
l'interpretation de l'am6nagement int6rieur
du tumulus comme " maison des morts ä deux
piöces " ? Ou le tesson avait-il 6t6 localis6 ä

l'endroit oü il servait le plus l'interpretation
souhait6e ? Ces questions ne seront jamais

r6solues.

lll.'1 .2.2,4 L'i nterpr6tation de Hans Reinerth
de la d6couverte de Sarmenstorf -Zigiholz

La situation de l'arch6ologie pr6histo-
rique ä l'r6poque du national-socialisme et le
röle qu'y jouait Hans Reinerth ne sera pas

l'objet de nos discussions ici. R€cemment, plu-
sieurs travaux sont parus ä ce sujet (p. ex Krall
2007 ;Leube 2002; Schachtmann etal.2O09;
Bollmus 2006; Kater 2006, tous avec des r6f6-

rences bibliographiques d6taill6es). La r66di-
tion des travaux de Reinhard Bollmus et de

Michael Kater, tous deux publids pour la pre-
miöre fois dans les ann6es 1970, soulignent la
pr6sence de ce thöme et l'actualit6 de ces deux
travaux pionniers au sujet des 6tudes historio-
graphiques concernant cette 6poque. Un
apergu des bases id6ologiques et historiogra-
phiques auxquelles Hans Reinerth faisait r6f6-
rence ä cette 6poque permet 6ventuellement

Vergangenheit sind mehrere Arbeiten zum ge-

samten Themenbereich erschienen (2.B. Krall
2O07; Leube 2002; Schachtmann et al.2009;
Bollmus 2006; Kater 2006, allesamt mit wei-
terführenden Literaturangaben). Die Neuauf-
lagen der Arbeiten von Reinhard Bollmus und
Michael Kater, beide erstmals in den 797Oet-

Jahren publiziert, unterstreichen die Präsenz

des Themas und die immer noch vorhandene
Aktualität dieser beiden Pionierarbeiten auf
dem Gebiet der Wissenschaftsforschung zut
Zeit des Nationalsozialismus. Ein kurzer Blick
auf einige ideologische und wissenschaftsge-
schichtliche Hintergründe, die ftir Hans Rei-

nerth in der Zeit bedeutsam waren, erlaubt
vielleicht die kritische Durchleuchtung der

aufgezeigten Widersprüche in der Dokumen-
tation des Sarmenstorfer Befundes. Hans Rei-

nerth verstand sich als geistigen Erben von
Gustaf Kossinna - und das bereits einige Zeit
bevor er seine Karriere im Amt Rosenberg als

Bundesführer des Reichsbundes für Deutsche
Vorgeschichte aufgenommen hatte. Kossinna
hatte im Jahr I9O2 in der Zeitschrift ftir Eth-
nologie einen Aufsatz mit dem Titel "Die in-
dogermanische Frage archäologisch beant-
wortet> veröffentlicht (Kossinna l9O2). Darin
vertrat er die Ansicht, dass sich am Ende der
Steinzeit ein indogermanisches Volk von sei-

nen angestammten Siedlungsplätzen im Nor-
den Europas, den Küstenländern der Ostsee

sowie den angrenzenden Gebieten an der
Nordsee über den Rest des Kontinents bis nach
Asien ausgebreitet habe. Für die Interpretation
der Sarmenstorfer Befunde ist festzuhalten,
dass Hans Reinerth die These Gustaf Kossin-
nas übernommen hatte und von der Ausbrei-
tung der Indogermanen von Norden nach Sü-

den überzeugt war. Im bereits erwähnten Brief
vom 18. Juli 1925 an Reinhold Bosch schrieb
Hans Reinerth, dass der "Sarmenstorfer Grab-
hügel [...] fur die Urgeschichte der Schweiz,
wie auch ftir die Geschichte der indogermani-
schen Auszüger die grösste Bedeutung [...]>
habe. Der Schlusssatz im Artikel von Hans Rei-

nerth in der Festgabe fur den 7O-jährigen Gus-

taf Kossinna lautet: "Nicht minder wichtig er-

scheint mir aber die durch die Sarmenstorfer
Aufschlüsse gegebene Erkenntnis, dass die
schnurkeramische Kultur auch auf dem Ge-

biete des Wohnhauses sich, wie das Kossinna

une analyse critique des contradictions mises

en 6vidence dans l'interpr6tation de la d6cou-
verte de Sarmenstorf. Hans Reinerth se perce-

vait comme 6tant l'h6ritier spirituel de Gustaf
Kossinna - et cela bien longtemps avant
d'avoir d6but6 sa carriöre dans le service Ro-

senberg en tant que " Bundesführer " du

" Reichsbund für Deutsche Vorgeschichte >.

En 7902, Kossinna avait publi6 un article dans
Ia < Zeitschrift für Ethnologie " intitul6 " Die
indogermanische Frage archäologisch beant-
wortet > (Kossinna 1902). Dans cet article, il
6mettait l'avis qu'ä la fin du N6olithique, un
peuple indo-germanique aurait migr6 depuis
son aire d'origine dans le nord de l'Europe,
c'est-ä-dire les pays cötiers de la Baltique ainsi
que les r6gions avoisinantes de la mer du nord,
ä travers le restant du continent jusqu'en Asie.

Par rapport ä l'interpr6tation de la d6couverte
de Sarmenstorf, on retiendra que Hans Rei-

nerth avait adopte la thöse de Gustaf Kossinna,

et qu'il 6tait convaincu d'une migration des

peuples indo-germaniques du nord vers le sud.
Dans la lettre mentionn6e plus haut du 18 juil-
let 1925 ä Reinhold Bosch, Hans Reinerth 6crit
que " le tumulus de Sarmenstorf [...] est de la
plus haute importance pour la prEhistoire de

la Suisse, tout comme pour l'histoire des mig-
rations indo-germaniques [...] ". L'article de
Hans Reinerth publi6 dans les m6langes offerts
ä l'occasion du 70" anniversaire de Gustaf Kos-
sinna se termine par la phrase suivante : < La

constatation, li6e ä la d6couverte de Sar-

menstorf, que la culture du Cord6 est repr6-

sent6e 6galement sur le plan de l'habitat,
comme cela a toujours 6t6 soulign6 par Kos-

sinna, en tant qu'6lr6ment ins6parable, et
m6me dans ses avant-postes les plus avanc6s,

comme 6l6ment authentique de I'aire cultu-
relle nordique du N6olithique me parait tout
aussi important. > (Reinerth 1,928, 220). Les

types d'habitat jouaient un röle central dans
la vision de Reinerth concernant la < diffusion
du cercle culturel nordique ". Sa fagon de pen-
ser 6tait impr6gn6e de l'id6e qui postulait une
6volution de la " maison circulaire r vers la

" maison du Megaron > en passant par la

" simple maison-toit ä plan en forme de fer ä
cheval > et " la maison ä plan rectangulaire
avec toit en pignon ". La < maison circulaire >

6tait repr6sentative du < cercle culturel occi-

94 Beide Fundstücke waren bereits i 966 entspre-
chend einer nachträglich eingefügten Bemerkung im
Tagebuch von Reinhold Bosch nicht mehr vorhanden
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ten "Steinkeile>, das Bruchstück eines
Steinbeils aus Grüngestein und zwei Keramik-
fragmente, eine kleine Scherbe mit Fingertup-
fenleiste und ein Bruchstück des schnurkera-
mischen Bechers, erwähnt. Auf das schon
mehrfach angesprochene schnurkeramische
Fragment sowie die kleine mit einer Finger-
tupfenleiste verzierte Scherbe Abbildung 129

muss hier noch ein besonderer Blick gewor-
fen werden. Im Tagebuch von Reinhold Bosch

ist auf einer Seite nach einem Eintrag vom 18.

Juli 1925 eine Fotografie der beiden Frag-

mente eingeklebt.ea Der Fundort der schnur-
keramischen Gefässbruchstücke ist nicht ein-
deutig: In einem Eintrag vom 20. Juni 1925

ist von einer Tonscherbe der Schnurkeramik
die Rede, die im südlichen Flügel gefunden
wurde. Das wäre vermutlich im Bereich von
Steinpackung III oder Steinpackung V in der
Planaufnahme von Bendicht Moser zu loka-
lisieren (Abb. 128). Im Bericht von 1929 fin-
det sich bei der Behandlung des Grabhügels
2 ein weiterer Hinweis auf die beiden Fund-
stücke. "Im vorderen kleineren Raum [der
Hügeleinbautel fand sich unter verbrannten
Knochenresten ein Feuersteinmesser, im gros-

sen Raum, ebenfalls in der eingefüllten
Brandschicht, konnten die Reste eines schnur-
verzierten, aussen ziegelrot überzogenen Be-

chers, eines weitmündigen Gebrauchsgefässes

und eine mit Fingereindrücken verzierte
Scherbe (Taf. II,1) gehoben werden, die die
zeitliche Zuteilung in die schnurkeramische
Kultur vom Ende der Jungsteinzeit ermögli-
chen." (Reinerth/Bosch 7929,7). Bei der Ab-
bildung 1 auf Tafel II handelt es sich um eine
Kopie der Fotografie, die derjenigen im Tage-

buch von Reinhold Bosch vom 18. Juli 1925

entspricht. Die widersprüchlichen Angaben
zum Fundort des datierenden Fundstücks ge-

ben Rätsel auf. Hatte sich Reinhold Bosch des

genauen Fundorts erst erinnert, als Hans Rei-

nerth ihm die Interpretation der Hügelein-
richtung als "zweiräumiges Totenhaus" prä-

sentierte? Oder wurde das Stück dort lokali-
siert, wo es der gewünschten Interpretation
am nützlichsten war? Diese Fragen lassen sich
nicht mehr beantworten.

111.1.2.2.4 Hans Reinerths Deutung des

Bef undes von Sarmenstorf -Zigiholz
Die Situation der ur- und frühgeschicht-

lichen Archäologie in der nationalsozialisti-
schen Zeit und die Rolle, die Hans Reinerth

darin spielte, soll nicht Gegenstand der vor-
liegenden Erörterungen sein. In der jüngeren

La position du tesson cord6 est incertaine.
Dans son rapport du 20 juin7925, il parle d'un
tesson c6ramique qui aurait 6t6 d6couvert
dans la partie sud, et donc probablement dans

le secteur de l'empierrement III ou de

I'empierrement V, sut le plan r6alis6 par Ben-

dicht Moser (fig. i28). Dans le rapport de1929
dans Ie passage consacr6 au tumulus 2 se

trouve un indice suppl6mentaire concernant
ces deux objets. " Dans Ia premiöre piöce, plus
petite [de l'am6nagement int6rieur du tumu-
Ius], se trouvait un couteau en silex parmi les

restes osseux incin6r6s. Dans la grande piÖce,

6galement dans la couche d'incendie rembla-
y6e, le fragment d'un gobelet ä d6cor de cor-
delette, avec un engobe couleur rouge brique
sur la face extrlrieure, d'un r6cipient ä embou-
chure large, ainsi qu'un tesson d6cor6
d'impressions digitales ont 6te recueillis (pl.

II,1), permettant ainsi l'attribution ä la culture
du Cord6, qui date de la fin du N6olithique n

(Reinerth/Bosch L929, 7). La figure de la
planche II,1 est une copie de la photographie
coll6e dans le journal de fouille de Reinhold
Bosch ä l'entr6e du 18 luillet 1925. Les infor-
mations contradictoires concernant la locali-
sation de cette piöce diagnostique restent un
mystöre. Reinhold Bosch s'est-il souvenu de

l'endroit pr6cis de leur d6couverte seulement
au moment oü Hans Reinerth lui a pr6sent6
l'interpretation de l'am6nagement int6rieur
du tumulus comme " maison des morts ä deux
piöces " ? Ou le tesson avait-il 6t6 localis6 ä

l'endroit oü il servait le plus l'interpretation
souhait6e ? Ces questions ne seront jamais

r6solues.

lll.'1 .2.2,4 L'i nterpr6tation de Hans Reinerth
de la d6couverte de Sarmenstorf -Zigiholz

La situation de l'arch6ologie pr6histo-
rique ä l'r6poque du national-socialisme et le
röle qu'y jouait Hans Reinerth ne sera pas

l'objet de nos discussions ici. R€cemment, plu-
sieurs travaux sont parus ä ce sujet (p. ex Krall
2007 ;Leube 2002; Schachtmann etal.2O09;
Bollmus 2006; Kater 2006, tous avec des r6f6-

rences bibliographiques d6taill6es). La r66di-
tion des travaux de Reinhard Bollmus et de

Michael Kater, tous deux publids pour la pre-
miöre fois dans les ann6es 1970, soulignent la
pr6sence de ce thöme et l'actualit6 de ces deux
travaux pionniers au sujet des 6tudes historio-
graphiques concernant cette 6poque. Un
apergu des bases id6ologiques et historiogra-
phiques auxquelles Hans Reinerth faisait r6f6-
rence ä cette 6poque permet 6ventuellement

Vergangenheit sind mehrere Arbeiten zum ge-

samten Themenbereich erschienen (2.B. Krall
2O07; Leube 2002; Schachtmann et al.2009;
Bollmus 2006; Kater 2006, allesamt mit wei-
terführenden Literaturangaben). Die Neuauf-
lagen der Arbeiten von Reinhard Bollmus und
Michael Kater, beide erstmals in den 797Oet-

Jahren publiziert, unterstreichen die Präsenz

des Themas und die immer noch vorhandene
Aktualität dieser beiden Pionierarbeiten auf
dem Gebiet der Wissenschaftsforschung zut
Zeit des Nationalsozialismus. Ein kurzer Blick
auf einige ideologische und wissenschaftsge-
schichtliche Hintergründe, die ftir Hans Rei-

nerth in der Zeit bedeutsam waren, erlaubt
vielleicht die kritische Durchleuchtung der

aufgezeigten Widersprüche in der Dokumen-
tation des Sarmenstorfer Befundes. Hans Rei-

nerth verstand sich als geistigen Erben von
Gustaf Kossinna - und das bereits einige Zeit
bevor er seine Karriere im Amt Rosenberg als

Bundesführer des Reichsbundes für Deutsche
Vorgeschichte aufgenommen hatte. Kossinna
hatte im Jahr I9O2 in der Zeitschrift ftir Eth-
nologie einen Aufsatz mit dem Titel "Die in-
dogermanische Frage archäologisch beant-
wortet> veröffentlicht (Kossinna l9O2). Darin
vertrat er die Ansicht, dass sich am Ende der
Steinzeit ein indogermanisches Volk von sei-

nen angestammten Siedlungsplätzen im Nor-
den Europas, den Küstenländern der Ostsee

sowie den angrenzenden Gebieten an der
Nordsee über den Rest des Kontinents bis nach
Asien ausgebreitet habe. Für die Interpretation
der Sarmenstorfer Befunde ist festzuhalten,
dass Hans Reinerth die These Gustaf Kossin-
nas übernommen hatte und von der Ausbrei-
tung der Indogermanen von Norden nach Sü-

den überzeugt war. Im bereits erwähnten Brief
vom 18. Juli 1925 an Reinhold Bosch schrieb
Hans Reinerth, dass der "Sarmenstorfer Grab-
hügel [...] fur die Urgeschichte der Schweiz,
wie auch ftir die Geschichte der indogermani-
schen Auszüger die grösste Bedeutung [...]>
habe. Der Schlusssatz im Artikel von Hans Rei-

nerth in der Festgabe fur den 7O-jährigen Gus-

taf Kossinna lautet: "Nicht minder wichtig er-

scheint mir aber die durch die Sarmenstorfer
Aufschlüsse gegebene Erkenntnis, dass die
schnurkeramische Kultur auch auf dem Ge-

biete des Wohnhauses sich, wie das Kossinna

une analyse critique des contradictions mises

en 6vidence dans l'interpr6tation de la d6cou-
verte de Sarmenstorf. Hans Reinerth se perce-

vait comme 6tant l'h6ritier spirituel de Gustaf
Kossinna - et cela bien longtemps avant
d'avoir d6but6 sa carriöre dans le service Ro-

senberg en tant que " Bundesführer " du

" Reichsbund für Deutsche Vorgeschichte >.

En 7902, Kossinna avait publi6 un article dans
Ia < Zeitschrift für Ethnologie " intitul6 " Die
indogermanische Frage archäologisch beant-
wortet > (Kossinna 1902). Dans cet article, il
6mettait l'avis qu'ä la fin du N6olithique, un
peuple indo-germanique aurait migr6 depuis
son aire d'origine dans le nord de l'Europe,
c'est-ä-dire les pays cötiers de la Baltique ainsi
que les r6gions avoisinantes de la mer du nord,
ä travers le restant du continent jusqu'en Asie.

Par rapport ä l'interpr6tation de la d6couverte
de Sarmenstorf, on retiendra que Hans Rei-

nerth avait adopte la thöse de Gustaf Kossinna,

et qu'il 6tait convaincu d'une migration des

peuples indo-germaniques du nord vers le sud.
Dans la lettre mentionn6e plus haut du 18 juil-
let 1925 ä Reinhold Bosch, Hans Reinerth 6crit
que " le tumulus de Sarmenstorf [...] est de la
plus haute importance pour la prEhistoire de

la Suisse, tout comme pour l'histoire des mig-
rations indo-germaniques [...] ". L'article de
Hans Reinerth publi6 dans les m6langes offerts
ä l'occasion du 70" anniversaire de Gustaf Kos-
sinna se termine par la phrase suivante : < La

constatation, li6e ä la d6couverte de Sar-

menstorf, que la culture du Cord6 est repr6-

sent6e 6galement sur le plan de l'habitat,
comme cela a toujours 6t6 soulign6 par Kos-

sinna, en tant qu'6lr6ment ins6parable, et
m6me dans ses avant-postes les plus avanc6s,

comme 6l6ment authentique de I'aire cultu-
relle nordique du N6olithique me parait tout
aussi important. > (Reinerth 1,928, 220). Les

types d'habitat jouaient un röle central dans
la vision de Reinerth concernant la < diffusion
du cercle culturel nordique ". Sa fagon de pen-
ser 6tait impr6gn6e de l'id6e qui postulait une
6volution de la " maison circulaire r vers la

" maison du Megaron > en passant par la

" simple maison-toit ä plan en forme de fer ä
cheval > et " la maison ä plan rectangulaire
avec toit en pignon ". La < maison circulaire >

6tait repr6sentative du < cercle culturel occi-

94 Beide Fundstücke waren bereits i 966 entspre-
chend einer nachträglich eingefügten Bemerkung im
Tagebuch von Reinhold Bosch nicht mehr vorhanden

I
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von jeher betont hat, als ein unlöslicher und
selbst in ihren äussersten Vorposten noch un-
verfälschter Teil des nordischen Kulturkreises
der jüngeren Steinzeit erweist.> (Reinerth
1928, 22O). Hausformen spielten für Reinerth
bei der "Ausbreitung des nordischen Kultur-
kreises, eine zentrale Rolle. Sein Denken war
geprägt von der evolutionistischen Vorstel-
lung, dass eine Entwicklungslinie vom so ge-

nannten Rundhaus über das <einfache Dach-
haus auf hufeisenförmigem Grundriss" zum

"Rechteckhaus mit Giebeldach" bis zum "Me-
garon-Haus" bestünde. Dabei steht das nRund-

haus" fur eine Erscheinung des so genannten
westischen Kulturkreises und ist nicht als

<Entwicklung der germanischen Kultur des

Nordens" anzusehen. Für Hans Reinerth war
die postulierte Entwicklung der Hausformen
ein Indiz für die verschiedenen Wanderungs-
stadien der sich vom Norden Richtung Süden

ausbreitenden Indogermanen. Die Schnurke-
ramiker hielt man für die Träger der so er-

schlossenen Kultur - Thesen, die heute nicht
mehr haltbar sind. Hans Reinerth war damals

allerdings so stark in diesen Vorstellungen ge-

fangen, dass er - wie wir heute vermuten müs-
sen - keine anderen Hypothesen prüfte und
seine Befundbeobachtungen zum Teil an sol-

che vorwissenschaftlichen Vorstellungen an-

passte. Vielleicht wurde deshalb die Planauf-
nahme von Bendicht Moser in den späteren

Grabungskampagnen ignoriert. Im Laufe der

Zeit waren die Steinhaufen, die zu Beginn
noch als Steinpackungen über den Aschehü-
geln interpretiert worden waren, zu Grund-
mauern von <Totenhäusern, geworden, die in
ihrem Aussehen den Häusern der Lebenden
entsprachen. Auffallend ist dabei auch, dass

durch die Auftrennung des grossen Grabhü-
gels der ersten Untersuchungskampagne in
die Grabhügel 1 und 2 die Entwicklungsab-
folge vom hufeisenförmigen (Toten)Haus-

grundriss (in Grabhügel 1) zum rechteckigen
Dachhaus (in Grabhügel 2) belegt zu sein
schien. Ohne relativchronologische Differen-
zierung zwischen den beiden Befunden hätte
eine derartige Beobachtung zu einer grund-
sätzlichen Revision des von Reinerth verwen-
deten Theoriegebäudes führen müssen.

Weil die Originaldokumentation der Aus-

grabungen in den 1920er-Jahren im Zigiholz
bei Sarmenstorf fehlt, können wir heute nur
noch Vermutungen darüber anstellen, was die
Ausgräber tatsächlich beobachtet haben, was

sie sehen wollten und welche theoretischen

Annahmen die Grundlagen der archäologi-

dental ) et n'6tait, en cons6quence, pas con-
sid6r6 comme une < 6volution 6manant de la
culture germanique nordique ". Pour Hans

Reinerth, l'6volution de ces diff6rentes ar-

chitectures refl6tait les diff6rents stades de mi-
gration des peuples indo-germaniques du
nord vers le sud. Dans cet ordre d'id6es, les

gens du Cord6 6taient les porteurs de cette cul-

ture - hypothöses qui sont aujourd'hui obso-

lötes. Cependant, Hans Reinerth 6tait si forte-
ment sous l'emprise de ces th6ories, comme
nous devons le supposer avec le recul, qu'il
n'envisageait aucune autre hypothöse, et qu'il
adaptait ses observations sur le terrain en par-

tie ä ces id6es non scientifiques. C'est peut-Otre

la raison pour laquelle le relev6 rräalis6 par Ben-

dicht Moser a 6t6 ignor6 pendant les cam-

pagnes de fouilles suivantes. Au cours du temps,

les amas de pierres, interpr6t6s initialement
comme 6tant des empierrements d6pos6s au-

dessus des tas de cendres, se sont transform6s
en murs de fondation des " maisons de

morts >, dont l'aspect correspondait aux mai-
sons des vivants. Il est 6galement frappant de

constater que la s6paration du grand tumulus
de la premiöre campagne de fouilles en deux
tumulus 1 et 2, reflöte la s6quence r6volutive

du plan de maison (des morts) en forme de fer
ä cheval (dans le tumulus 1) ä la maison-toit
de plan rectangulaire (dans le tumulus 2). Sans

cette diff6rentiation sur le plan de la chrono-
logie relative entre ces deux structures, une
telle observation aurait abouti ä une r6vision
fondamentale du sch6ma th6orique d6ve-

lopp6 par Reinerth.
En raison de l'absence de la documenta-

tion originale des fouilles des ann6es 1920

dans le Ziglholz prös de Sarmenstorf, on ne
peut aujourd'hui qu'6mettre des hypothöses
sur ce que les fouilleurs ont r6ellement ob-
serv6, ce qu'ils ont voulu voir, et sur quelles
hypothöses th6oriques reposaient les investi-
gations et observations arch6ologiques. Il reste

ä esp6rer que les relev6s originaux, qui, selon
une lettre de Peter Felder du Service cantonal
des Monuments historiques du 22 d6cembre
1,970, se trouvaient ä cette date encore en la
possession de Hans Reinerth, seront retrouv6s
un jour. Ainsi, ce site important pourrait €tre

r66tudi6, et son importance pour la fin du
N6olithique r66valu6e.

schen Untersuchungen und Beobachtungen
bildeten. Es bleibt zu hoffen, dass die origina-
len Aufnahmepläne, die sich entsprechend
dem Schreiben des kantonalen Denkmalpfle-
gers Peter Felder vom 22. Dezember l97O zu
jener Zeit noch im Besitz von Hans Reinerth

befunden haben, irgendwann doch noch auf-
tauchen. So könnte dieser bedeutende Fund-

ort nochmals analysiert und seine Bedeutung
für die Archäologie des ausgehenden Neolithi-
kums neu bewertet werden.

111.1.2.2.5 Fazit zur Bedeutung von
Grabhügel 2 der Sarmenstorfer Nekropole

Die kritischen Betrachtun gen zut Befund-

überlieferung und zu den Grundlagen der In-
terpretation der Grabhügel aus Sarmenstorf-
Zigiholz ermöglichen, trotz des teilweisen Feh-

lens der Dokumentation, einen differenzierten
Umgang mit den vorliegenden Fakten. Wenn
wir uns vom ideologisch geprägten Bild des

Reinerth'schen "Totenhauses" 
(Rechteckhaus

mit Giebeldach) lösen und mit der nötigen
Vorsicht auf die beschriebenen Strukturen in
Grabhügel 2 fokussieren, dann lassen sich
durchaus bemerkenswerte Parallelen zu Sprei-

tenbach erkennen. Demnach ist von einer
rechteckigen, O-W orientierten und aus Holz
konstruierten Grabkammer von ca. 5 m Länge

und 3 m Breite auszugehen. Zu ihr gehörte

eine Art Votraum, der möglicherweise Teil ei-

nes Überbaus war (Abb. 132,b). Der als Umhe-
gung gedeutete Graben wird wohl als Kreis-

graben zu verstehen sein, der als solcher in
Spreitenbach nicht belegt ist. Allerdings
könnte der hier die Holzkammer umgebende
Graben mit den darin nachgewiesenen Pfos-

tennegativen eine analoge Struktur sein. Ge-

hen wir davon aus, dass die schnurkeramische
Scherbe aus Sarmenstorf mit Grabhügel 2 in
Zusammenhang steht, wäre die kulturelle Ein-

ordnung mit Schöfflisdorf zu vergleichen und
demnach - über die dort nachgewiesenen
Spinnwirtel - auch auf das Spreitenbacher
Grcb zu übertragen.

111.1.2.2.5 Conclusion concernant
l'importance du tumulus 2 de la n6cropole
de Sarmenstorf

Les consid6rations critiques concernant
l'enregistrement des observations arch6olo-
giques, et les bases de l'interpr6tation des tu-
mulus de Sarmenstorf-Ziglholz permettent,
malgr6 une documentation lacunaire, une ex-

ploitation diff6renci6e des faits r6ellement
pr6sents. En prenant de la distance avec la vi-
sion id6ologique de la " maison des morts "
(maison rectangulaire avec toit en pignon) de

Reinerth, et en focalisant - avec pr6caution -
notre attention sur les Structures drÖcrites dans

le tumulus 2, des parallöles tout ä fait remar-
quables avec Spreitenbach peuvent ötre iden-
tifi6s. En effet, on peut r6mettre l'hypothöse
d'une ciste en bois rectangulaire, orient6e est/

ouest, d'une longueur de 5 m et d'une largeur
de 3 m. Une sorte d'antichambre faisait partie

de cette chambre, probablement reli6 ä une
superstructure (flg. 132,b). Le foss6, interpr6t6
comme enclos, doit probablement €tre consi-
d6r6 comme 6tant un foss6 circulaire, qui, en

tant que tel, n'est pas attest6 ä Spreitenbach.
En revanche, le foss6 pr6sentant les n6gatifs
de trous de poteaux qui entoure Ia chambre
en bois pourrait pr6senter une structure ana-

logue. En postulant que le tesson cord6 de Sar-

menstorf est en relation avec le tumulus 2,

l'attribution culturelle serait comparable avec

celle de Schöfflisdorf, et pourrait ainsi, par

l'interm6diaire des fusaioles qui y sont attes-

t6es, €tre appliqu6e ä la s6pulture de Spreiten-
bach.

t,
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von jeher betont hat, als ein unlöslicher und
selbst in ihren äussersten Vorposten noch un-
verfälschter Teil des nordischen Kulturkreises
der jüngeren Steinzeit erweist.> (Reinerth
1928, 22O). Hausformen spielten für Reinerth
bei der "Ausbreitung des nordischen Kultur-
kreises, eine zentrale Rolle. Sein Denken war
geprägt von der evolutionistischen Vorstel-
lung, dass eine Entwicklungslinie vom so ge-

nannten Rundhaus über das <einfache Dach-
haus auf hufeisenförmigem Grundriss" zum

"Rechteckhaus mit Giebeldach" bis zum "Me-
garon-Haus" bestünde. Dabei steht das nRund-

haus" fur eine Erscheinung des so genannten
westischen Kulturkreises und ist nicht als

<Entwicklung der germanischen Kultur des

Nordens" anzusehen. Für Hans Reinerth war
die postulierte Entwicklung der Hausformen
ein Indiz für die verschiedenen Wanderungs-
stadien der sich vom Norden Richtung Süden

ausbreitenden Indogermanen. Die Schnurke-
ramiker hielt man für die Träger der so er-

schlossenen Kultur - Thesen, die heute nicht
mehr haltbar sind. Hans Reinerth war damals

allerdings so stark in diesen Vorstellungen ge-

fangen, dass er - wie wir heute vermuten müs-
sen - keine anderen Hypothesen prüfte und
seine Befundbeobachtungen zum Teil an sol-

che vorwissenschaftlichen Vorstellungen an-

passte. Vielleicht wurde deshalb die Planauf-
nahme von Bendicht Moser in den späteren

Grabungskampagnen ignoriert. Im Laufe der

Zeit waren die Steinhaufen, die zu Beginn
noch als Steinpackungen über den Aschehü-
geln interpretiert worden waren, zu Grund-
mauern von <Totenhäusern, geworden, die in
ihrem Aussehen den Häusern der Lebenden
entsprachen. Auffallend ist dabei auch, dass

durch die Auftrennung des grossen Grabhü-
gels der ersten Untersuchungskampagne in
die Grabhügel 1 und 2 die Entwicklungsab-
folge vom hufeisenförmigen (Toten)Haus-

grundriss (in Grabhügel 1) zum rechteckigen
Dachhaus (in Grabhügel 2) belegt zu sein
schien. Ohne relativchronologische Differen-
zierung zwischen den beiden Befunden hätte
eine derartige Beobachtung zu einer grund-
sätzlichen Revision des von Reinerth verwen-
deten Theoriegebäudes führen müssen.

Weil die Originaldokumentation der Aus-

grabungen in den 1920er-Jahren im Zigiholz
bei Sarmenstorf fehlt, können wir heute nur
noch Vermutungen darüber anstellen, was die
Ausgräber tatsächlich beobachtet haben, was

sie sehen wollten und welche theoretischen

Annahmen die Grundlagen der archäologi-

dental ) et n'6tait, en cons6quence, pas con-
sid6r6 comme une < 6volution 6manant de la
culture germanique nordique ". Pour Hans

Reinerth, l'6volution de ces diff6rentes ar-

chitectures refl6tait les diff6rents stades de mi-
gration des peuples indo-germaniques du
nord vers le sud. Dans cet ordre d'id6es, les

gens du Cord6 6taient les porteurs de cette cul-

ture - hypothöses qui sont aujourd'hui obso-

lötes. Cependant, Hans Reinerth 6tait si forte-
ment sous l'emprise de ces th6ories, comme
nous devons le supposer avec le recul, qu'il
n'envisageait aucune autre hypothöse, et qu'il
adaptait ses observations sur le terrain en par-

tie ä ces id6es non scientifiques. C'est peut-Otre

la raison pour laquelle le relev6 rräalis6 par Ben-

dicht Moser a 6t6 ignor6 pendant les cam-

pagnes de fouilles suivantes. Au cours du temps,

les amas de pierres, interpr6t6s initialement
comme 6tant des empierrements d6pos6s au-

dessus des tas de cendres, se sont transform6s
en murs de fondation des " maisons de

morts >, dont l'aspect correspondait aux mai-
sons des vivants. Il est 6galement frappant de

constater que la s6paration du grand tumulus
de la premiöre campagne de fouilles en deux
tumulus 1 et 2, reflöte la s6quence r6volutive

du plan de maison (des morts) en forme de fer
ä cheval (dans le tumulus 1) ä la maison-toit
de plan rectangulaire (dans le tumulus 2). Sans

cette diff6rentiation sur le plan de la chrono-
logie relative entre ces deux structures, une
telle observation aurait abouti ä une r6vision
fondamentale du sch6ma th6orique d6ve-

lopp6 par Reinerth.
En raison de l'absence de la documenta-

tion originale des fouilles des ann6es 1920

dans le Ziglholz prös de Sarmenstorf, on ne
peut aujourd'hui qu'6mettre des hypothöses
sur ce que les fouilleurs ont r6ellement ob-
serv6, ce qu'ils ont voulu voir, et sur quelles
hypothöses th6oriques reposaient les investi-
gations et observations arch6ologiques. Il reste

ä esp6rer que les relev6s originaux, qui, selon
une lettre de Peter Felder du Service cantonal
des Monuments historiques du 22 d6cembre
1,970, se trouvaient ä cette date encore en la
possession de Hans Reinerth, seront retrouv6s
un jour. Ainsi, ce site important pourrait €tre

r66tudi6, et son importance pour la fin du
N6olithique r66valu6e.

schen Untersuchungen und Beobachtungen
bildeten. Es bleibt zu hoffen, dass die origina-
len Aufnahmepläne, die sich entsprechend
dem Schreiben des kantonalen Denkmalpfle-
gers Peter Felder vom 22. Dezember l97O zu
jener Zeit noch im Besitz von Hans Reinerth

befunden haben, irgendwann doch noch auf-
tauchen. So könnte dieser bedeutende Fund-

ort nochmals analysiert und seine Bedeutung
für die Archäologie des ausgehenden Neolithi-
kums neu bewertet werden.

111.1.2.2.5 Fazit zur Bedeutung von
Grabhügel 2 der Sarmenstorfer Nekropole

Die kritischen Betrachtun gen zut Befund-

überlieferung und zu den Grundlagen der In-
terpretation der Grabhügel aus Sarmenstorf-
Zigiholz ermöglichen, trotz des teilweisen Feh-

lens der Dokumentation, einen differenzierten
Umgang mit den vorliegenden Fakten. Wenn
wir uns vom ideologisch geprägten Bild des

Reinerth'schen "Totenhauses" 
(Rechteckhaus

mit Giebeldach) lösen und mit der nötigen
Vorsicht auf die beschriebenen Strukturen in
Grabhügel 2 fokussieren, dann lassen sich
durchaus bemerkenswerte Parallelen zu Sprei-

tenbach erkennen. Demnach ist von einer
rechteckigen, O-W orientierten und aus Holz
konstruierten Grabkammer von ca. 5 m Länge

und 3 m Breite auszugehen. Zu ihr gehörte

eine Art Votraum, der möglicherweise Teil ei-

nes Überbaus war (Abb. 132,b). Der als Umhe-
gung gedeutete Graben wird wohl als Kreis-

graben zu verstehen sein, der als solcher in
Spreitenbach nicht belegt ist. Allerdings
könnte der hier die Holzkammer umgebende
Graben mit den darin nachgewiesenen Pfos-

tennegativen eine analoge Struktur sein. Ge-

hen wir davon aus, dass die schnurkeramische
Scherbe aus Sarmenstorf mit Grabhügel 2 in
Zusammenhang steht, wäre die kulturelle Ein-

ordnung mit Schöfflisdorf zu vergleichen und
demnach - über die dort nachgewiesenen
Spinnwirtel - auch auf das Spreitenbacher
Grcb zu übertragen.

111.1.2.2.5 Conclusion concernant
l'importance du tumulus 2 de la n6cropole
de Sarmenstorf

Les consid6rations critiques concernant
l'enregistrement des observations arch6olo-
giques, et les bases de l'interpr6tation des tu-
mulus de Sarmenstorf-Ziglholz permettent,
malgr6 une documentation lacunaire, une ex-

ploitation diff6renci6e des faits r6ellement
pr6sents. En prenant de la distance avec la vi-
sion id6ologique de la " maison des morts "
(maison rectangulaire avec toit en pignon) de

Reinerth, et en focalisant - avec pr6caution -
notre attention sur les Structures drÖcrites dans

le tumulus 2, des parallöles tout ä fait remar-
quables avec Spreitenbach peuvent ötre iden-
tifi6s. En effet, on peut r6mettre l'hypothöse
d'une ciste en bois rectangulaire, orient6e est/

ouest, d'une longueur de 5 m et d'une largeur
de 3 m. Une sorte d'antichambre faisait partie

de cette chambre, probablement reli6 ä une
superstructure (flg. 132,b). Le foss6, interpr6t6
comme enclos, doit probablement €tre consi-
d6r6 comme 6tant un foss6 circulaire, qui, en

tant que tel, n'est pas attest6 ä Spreitenbach.
En revanche, le foss6 pr6sentant les n6gatifs
de trous de poteaux qui entoure Ia chambre
en bois pourrait pr6senter une structure ana-

logue. En postulant que le tesson cord6 de Sar-

menstorf est en relation avec le tumulus 2,

l'attribution culturelle serait comparable avec

celle de Schöfflisdorf, et pourrait ainsi, par

l'interm6diaire des fusaioles qui y sont attes-

t6es, €tre appliqu6e ä la s6pulture de Spreiten-
bach.
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111.1.2.3 Seengen AG-Neubau
Primarschulhaus

Die Fundstelle wurde 1993 im Rahmen ei-
ner Bauüberwachung entdeckt und musste in-
nerhalb kürzester Zeit ausgegraben werden.es

Die vorgefundenen Strukturen lassen sich am
ehesten als Reste einer Steinkiste deuten, die
auf einer Steinsetzung errichtet und mit einem
nicht mehr zu erkennenden Grabhügel über-
deckt war. Die annähernd rechteckige Kon-
struktion mit einer maximalen Länge (in O-
W-Richtung) von 5.10 m und einer Breite von
3.70 m war stellenweise noch 0.55 m hoch er-

halten. Die Steinpackung an der Sohle bestand
aus meist unregelmässig und in zwei Lagen
geschichteten Kalk- und Sandsteinen, sowie
vereinzelten Granit- und Gneisbrocken. Im
Nordostteil waren sie grösser als in den ande-
ren Bereichen. Gestellte Steinplatten um-
rahmten hier ansatzweise die Reste einer Kör-
perbestattung. Möglicherweise handelte es

sich dabei um die letzten Reste einer Stein-
kiste. Klare Hinweise auf einen Deckstein fehl-
ten und Spuren einer hölzernen Abdeckung
waren nicht nachweisbar (Abb. 134). Spuren
von Pfostenstellungen, Gruben, Verfärbungen
oder auch Holzkohlekonzentrationen waren
ebenso wenig feststellbar wie ein umlaufender
Graben oder ein Steinkranz. Das Fehlen von
Befunden im Umfeld lässt uns vermuten, dass

es sich um eine isolierte Grabanlage gehandelt
hat.

Zwischen der oberen und der unteren
Steinschicht lagen schlecht erhaltene Kno-
chenreste, die vermutlich einer jung-adulten
Fraue6 zuzuweisen sind. Sie war in gestreckter
Rückenlage und O-W orientiert, mit dem Kopf
im Osten, beigesetzt worden (Abb. 135). In ih-
rem Kopf- und Brustbereich fanden sich ver-
brannte Knochen einer später eingebrachten
Brandbestattung, die wohl zu einigen Kno-
chenverlagerungen bei der Körperbestattung
geführt hatte. Das zeitliche Verhältnis zwi-
schen den zwei Bestattungen bleibt unklar.
Wir müssen davon ausgehen, dass der nahe

lll. 1.2.3 Seengen AG-Neubau
Primarschulhaus

Ce site a €t6 d6couvert en 1993 dans le
cadre d'une surveillance de chantiers, et a dü
€tre fouill6 dans des d6lais trds courts.es Les

structures d6couvertes peuvent €tre identifi6es
comme 6tant les restes d'une ciste en pierre
qui aurait 6t6 6rig6e au-dessus d'un empierre-
ment et recouverte d'un tumulus, bien que le
monticule en terre ne füt plus identifiable. A
certains endroits, l'empierrement, plus ou
moins rectangulaire, d'une longueur maxi-
male (dans le sens est/ouest) de 5.10 m, et
d'une largeur de 3.70 m, a 6t6 conserv6 sur une
hauteur de 0.55 m. L'empierrement ä la base

se composait en majorit6 de calcaires et de grös

irr6guliers, d6pos6s en deux couches succes-

sives, ainsi que de quelques 6l6ments de granite
et de gneiss. Dans la partie nord-est, des pier-
res plus massives ont rät6 r6pertori6es. Dans
cette zone, des dalles de pierres dress6es verti-
calement entourent une partie des vestiges
d'une inhumation. Il s'agit probablement des

derniers restes d'une ciste en pierres. Des

traces indiquant l'existence d'une dalle de
couverture font d6faut et d'6ventuels indices
d'une couverture en bois n'ont pas 6t6 identi-
fi6s (fig. 134). Il n'a pas 6t6 possible de mettre
en 6vidence des traces de trous de poteaux, des
fosses, des taches ou des concentrations de

charbon de bois et encore moins un foss6 cir-
culaire ou une couronne de pierres. L'absence
de structures dans les environs laisse supposer
qu'il s'agit d'un monument fun6raire isol6.

Entre la couche de pierres sup6rieure et la
couche de pierres inf6rieure, des restes osseux
mal conserv6s, qui appartiennent probable-
ment ä une jeune femme adulte,e6 ont 6t6 ob-
serv6s. Elle a 6t6 inhum6e en position dorsale
allongee et orientee est/ouest, la tete ä l'est
(fig. 135). Au niveau de sa töte et de son tho-
rax se trouvaient les os brül6s d'une incin6ra-
tion d6pos6e dans un deuxiöme temps, ayant
provoqu6 quelques d6placements des os de
cette premiöre inhumation. Le laps de temps

Abb. 1 34 Seengen AC-Neubau Primorschulhous. Steinsetzung, mit den im Vordergrund gestellten Steinen, die möglicher

weise ols Rest einer Steinkiste onzusprechen sind.

Fig. 134 Seengen AC-Neubou Primarschulhaus, Empierrement ovec les dolles dressöes au premier plon, que l'on peut

proboblement interpröter comme ätont les restes d'un coffre en pierres'
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C]95 Archivkürzel: See.93.1 (KantonsarchäologieAar-
gau), Koordinaten: 6 57 830 I 242065. Der Bef und wu rde
bislang keiner umfassenden Auswertung unterzogen
und wird hier auf Grundlage des Crabungsberichtes
vorgestellt. Für ergänzende lnformationen sei Hermann
Huber, Kantonsarchäologie Aargau, gedankt.

96 Die erste und bisher einzige anthropologische
Begutachtung erfolgte 1993 durch Bruno Kaufmann,
Aesch BL.

95 Abr6viation des archives : See.93.1 (Arch6ologie
cantonale d'Argovie), coordonn6es : 6578301242065.
La d6couverte n'a pas encore fait l'objet d'une 6labora-
tion approfondie et elle est pr6sent6e ici sur la base du
rapport de fouille. Nous remercions Hermann Huber, de
l'Arch6ologie cantonale d'Argovie, pour les informations
compl6mentaires.
96 La premiöre et jusqu'ici seule expertise a 6t6
effectu6e en 1993 par Bruno Kaufmann, Aesch BL.

Abb. I 35 Seengen AG-Neubou Primorschulhous. Steinsetzung mit den Knochenresten der Bestottung. Die möglichen

Reste der Steinkiste sind grou hervorgehoben.

Fig. I 35 Seengen AG-Neubou Primorschulhous. L'empierrement ovec les restes osseux d'une inhumation. Les restes

hypothötiques du coffre en pierres sont surlignös en gris.
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111.1.2.3 Seengen AG-Neubau
Primarschulhaus

Die Fundstelle wurde 1993 im Rahmen ei-
ner Bauüberwachung entdeckt und musste in-
nerhalb kürzester Zeit ausgegraben werden.es

Die vorgefundenen Strukturen lassen sich am
ehesten als Reste einer Steinkiste deuten, die
auf einer Steinsetzung errichtet und mit einem
nicht mehr zu erkennenden Grabhügel über-
deckt war. Die annähernd rechteckige Kon-
struktion mit einer maximalen Länge (in O-
W-Richtung) von 5.10 m und einer Breite von
3.70 m war stellenweise noch 0.55 m hoch er-

halten. Die Steinpackung an der Sohle bestand
aus meist unregelmässig und in zwei Lagen
geschichteten Kalk- und Sandsteinen, sowie
vereinzelten Granit- und Gneisbrocken. Im
Nordostteil waren sie grösser als in den ande-
ren Bereichen. Gestellte Steinplatten um-
rahmten hier ansatzweise die Reste einer Kör-
perbestattung. Möglicherweise handelte es

sich dabei um die letzten Reste einer Stein-
kiste. Klare Hinweise auf einen Deckstein fehl-
ten und Spuren einer hölzernen Abdeckung
waren nicht nachweisbar (Abb. 134). Spuren
von Pfostenstellungen, Gruben, Verfärbungen
oder auch Holzkohlekonzentrationen waren
ebenso wenig feststellbar wie ein umlaufender
Graben oder ein Steinkranz. Das Fehlen von
Befunden im Umfeld lässt uns vermuten, dass

es sich um eine isolierte Grabanlage gehandelt
hat.

Zwischen der oberen und der unteren
Steinschicht lagen schlecht erhaltene Kno-
chenreste, die vermutlich einer jung-adulten
Fraue6 zuzuweisen sind. Sie war in gestreckter
Rückenlage und O-W orientiert, mit dem Kopf
im Osten, beigesetzt worden (Abb. 135). In ih-
rem Kopf- und Brustbereich fanden sich ver-
brannte Knochen einer später eingebrachten
Brandbestattung, die wohl zu einigen Kno-
chenverlagerungen bei der Körperbestattung
geführt hatte. Das zeitliche Verhältnis zwi-
schen den zwei Bestattungen bleibt unklar.
Wir müssen davon ausgehen, dass der nahe

lll. 1.2.3 Seengen AG-Neubau
Primarschulhaus

Ce site a €t6 d6couvert en 1993 dans le
cadre d'une surveillance de chantiers, et a dü
€tre fouill6 dans des d6lais trds courts.es Les

structures d6couvertes peuvent €tre identifi6es
comme 6tant les restes d'une ciste en pierre
qui aurait 6t6 6rig6e au-dessus d'un empierre-
ment et recouverte d'un tumulus, bien que le
monticule en terre ne füt plus identifiable. A
certains endroits, l'empierrement, plus ou
moins rectangulaire, d'une longueur maxi-
male (dans le sens est/ouest) de 5.10 m, et
d'une largeur de 3.70 m, a 6t6 conserv6 sur une
hauteur de 0.55 m. L'empierrement ä la base

se composait en majorit6 de calcaires et de grös

irr6guliers, d6pos6s en deux couches succes-

sives, ainsi que de quelques 6l6ments de granite
et de gneiss. Dans la partie nord-est, des pier-
res plus massives ont rät6 r6pertori6es. Dans
cette zone, des dalles de pierres dress6es verti-
calement entourent une partie des vestiges
d'une inhumation. Il s'agit probablement des

derniers restes d'une ciste en pierres. Des

traces indiquant l'existence d'une dalle de
couverture font d6faut et d'6ventuels indices
d'une couverture en bois n'ont pas 6t6 identi-
fi6s (fig. 134). Il n'a pas 6t6 possible de mettre
en 6vidence des traces de trous de poteaux, des
fosses, des taches ou des concentrations de

charbon de bois et encore moins un foss6 cir-
culaire ou une couronne de pierres. L'absence
de structures dans les environs laisse supposer
qu'il s'agit d'un monument fun6raire isol6.

Entre la couche de pierres sup6rieure et la
couche de pierres inf6rieure, des restes osseux
mal conserv6s, qui appartiennent probable-
ment ä une jeune femme adulte,e6 ont 6t6 ob-
serv6s. Elle a 6t6 inhum6e en position dorsale
allongee et orientee est/ouest, la tete ä l'est
(fig. 135). Au niveau de sa töte et de son tho-
rax se trouvaient les os brül6s d'une incin6ra-
tion d6pos6e dans un deuxiöme temps, ayant
provoqu6 quelques d6placements des os de
cette premiöre inhumation. Le laps de temps
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Fig. 134 Seengen AC-Neubou Primarschulhaus, Empierrement ovec les dolles dressöes au premier plon, que l'on peut
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gau), Koordinaten: 6 57 830 I 242065. Der Bef und wu rde
bislang keiner umfassenden Auswertung unterzogen
und wird hier auf Grundlage des Crabungsberichtes
vorgestellt. Für ergänzende lnformationen sei Hermann
Huber, Kantonsarchäologie Aargau, gedankt.

96 Die erste und bisher einzige anthropologische
Begutachtung erfolgte 1993 durch Bruno Kaufmann,
Aesch BL.

95 Abr6viation des archives : See.93.1 (Arch6ologie
cantonale d'Argovie), coordonn6es : 6578301242065.
La d6couverte n'a pas encore fait l'objet d'une 6labora-
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Fig. I 35 Seengen AG-Neubou Primorschulhous. L'empierrement ovec les restes osseux d'une inhumation. Les restes
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ETH-44203 : 4035*30BP

UU

58.2% lDb$üty
26208C ( 0.87r 26108C
2S80BC (61 . vi) 248OBC

95.4% lblabüty
28308C ( l.57r 282oBC
263OBC {93.9Y,) 241OBC

Abb. 136 Seengen AC-Neubau Primorschulhous.

Steinklinge ous Nephrit(?), M 1:2.

Fig. 1 j6 Seengen AG'Neubau Primorschulhaus.

Lame en nephrite (/). Ech. 1:2.

Dorfbach die Anlage verschiedentlich über-
schwemmt hat. Möglicherweise ist es dabei zu
sekundären Materialverlagerungen gekom-
men, was die teilweise Durchmischung mit
römischen Funden (aus einem unmittelbar be-
nachbarten römischen Gutshot-) im oberen
Teil der Grabanlage erklären würde.

Aus dem Grab stammen mehrere Funde,
die - wenn auch unsicher - wohl im Zusam-
menhang mit der Körperbestattung stehen. Es

handelt sich um Scherben von wahrscheinlich
zwei unverzierten Keramikgefässen ohne
chronologisch verwertbare Eigenschaften,
drei Silexabschläge sowie eine 18 cm lange
und 6 cm breite, zweiseitig feingeschliffene
Steinklinge - möglicherweise aus Nephrit
(Abb. 136). Das für die Silexgeräte verwendete
Rohmaterial stammt aus der Gegend um Ol-
ten.e7 An einem Oberschenkelknochen der
Körperbestattung wurde ein laC-Datum ermit-
telt:WH-44203: 4035130 BP (Abb. 137).e8 Das

Ergebnis zeigt, dass die Bestattung und somit
wohl auch das Grab ins Endneolithikum da-
tiert und mit grosser Wahrscheinlichkeit zur
gleichen Zeit angelegt wurde wie das Kollek-
tivgrab in Spreitenbach (Kap. II.1.5).

2600cüc 2400csc 2200cüc

Abb. 1i7 Seengen AG-Neubou Primorschulhaus.
14C-Messung, on einem Oberschenkel (FK 5ee.93,1 /9)
durchgeführt. Kolibrotion noch Bronk Romsey 2005,
OxCal v.3.10; otmospheric dqto from Reimer et ol. 2004

Fig. 1 37 Seengen AG-Neubau Primarschulhous,

La mesure rodiocorbone o 6tö röalisäe sur un fömur
(FK 5ee.93.1 /9). Colibrotion selon Bronk Romsey 2005,
OxCol v.3.10 ; atmospheric doto from Reimer et al. 2004

qui s6pare les deux d€pöts n'est pas d6termin6.
Il faut supposer que le ruisseau du village ä

proximit6 a inond6 le monument ä plusieurs
reprises. Des deplacements secondaires de ma-
t6riel ont probablement eu lieu, ce qui pour-
rait expliquer le m6lange partiel avec des ob-
jets romains (provenant d'une villa romaine
des environs imm6diats) dans la partie sup6-
rieure du monument.

Plusieurs obiets ont 6t6 d6couverts dans
la s6pulture. Bien qu'il n'existe aucune certi-
tude ä ce sujet, ils 6taient vraisemblablement
associ6s ä l'inhumation. I1 s'agit de tessons de
deux r6cipients probablement non d6cor6s et
sans caract6ristiques qui permettent de propo-
ser une attribution chronologique prröcise, de

trois 6clats de silex et d'une lame de pierre.
Cette derniöre 6tait finement polie sur ses

deux faces, d'une longueur de 18 cm et d'une
largeur de 6 cm, probablement en n6phrite
(fig. 136). La matiöre premiöre utilis6e pour le
fagonnage des outils en silex provient de la r,ö-

gion d'Olten.e7 Une date radiocarbone a 6t€
r6alis6e sur un f6mur de l'inhumation (ETH-
442O3 : 4035t30 BP ; fig. 137).e8 Le r6sultat
montre que la s6pulture date du N6olithique
flnal, et qu'elle a 6t6 6rig6e ä la m€me 6poque
que la s6pulture collective de Spreitenbach
(chap. II.1.5).

lll.'l .2.4 Baden AG-KaPPelerhof,
Schulhaus

Das Grab wurde 1991 entdeckt und liegt

in einem Bereich, aus dem sowohl späteisen-

zeitliche als auch frühmittelalterliche Gräber

bekannt sind.ee Die Fundstelle liegt westlich
von Baden auf einer Flussterrasse über der

Limmat und in einem Gebiet, das spätestens

seit der Bronzezeit intensiv genutzt wurde
(Hartmann et al. 1989). Da zahlreiche Befunde

dieser Siedlungsaktivitäten, insbesondere das

fdhmittelalterliche Gräberfeld, unausgewer-

tet sind, ist nicht auszuschliessen, dass bei ei-

ner wissenschaftlichen Bearbeitung weitere
neolithische Gräber als solche erkannt wür-
den. Möglicherweise wurden aber auch einige
jungsteinzeitliche Gräber bei der Errichtung
jüngerer Grabanlagen zerstört. Bislang steht

das neolithische Grab jedenfalls isoliert. Es

kam unmittelbar unter dem Humus zum Vor-
schein und enthielt eine einzelne Körperbe-

stattung, die in einer einfachen Grube nieder-
gelegt und mit einer ca. 2x1 m grossen und
flachen (unverzierten) Steinplatte - mögli-
cherweise aus Granit oder Gneiss - abgedeckt

war (Abb. 138). Allfällige Reste einer Holzkiste
oder einer Grubenverschalung waren nicht er-

kennbar. Auch Hinweise auf ein Grabmonu-
ment waren nicht erhalten.100 Die Bestattung
erfolgte direkt in das anstehende Sediment.

Das Skelett war nur noch teilweise erhal-
ten. Der jung-adulte, vermutlich männliche
Tote wurde in rechter Hockerlage in die Grab-
grube gelegt.101 Unteratme und Oberschenkel
waren etwa in rechtem Winkel zum Oberkör-
per ausgerichtet. Der Schädel schien leicht
nach vorne geneigt. Das Individuum lag O-W

97 petrografischeBestimmungdurch
Jehanne Affolter, Neuchätel, Dezember 201 1.

98 Fundkomplex: See.93.1/9; Deltar3C (o/oo):

-21 .6!1 .1 .

99 Archivkürzel: 8.91.1 (KantonsarchäologieAargau),
Koordinaten: 6640771259527. Der Befund wurde
bislang keiner umfassenden Auswertung unterzogen
und wird hier auf Crundlage des Crabungsberichtes
vorgestellt. Für ergänzende lnformationen sei Hermann
Huber, Kantonsarchäologie Aargau, gedankt.

100 lm unmittelbaren Umfeld des Crabes wurden
zwar Pfostennegative beobachte! die aber von den Aus-
gräbern als Crundrisse eisenzeitlicher Siedlungsreste ge-

deutet werden. Für eine Klärung mÜssten die Befunde
im Rahmen einer umfassenden Auswertung genauer

überprüft werden.
1 01 Die Bergung des Skelettes erfolgte durch Frau

Christine Hillenbrand-Unmuessig, Aesch BL. Bruno Kauf-

mann, Aesch BL. beschrieb das lndividuum in der Folge

als <vermutlich weiblich". Eine 2O12 durchgeführte
Zweitbegutachtung durch Viera Trancik Petitpierre,

Aesch BL, führte aber zum Resulta! dass eher von einer

lll.'1 .2.4. Baden AG-Kappelerhof,
Schulhaus

Cette s6pulture a 6t6 mise au jour en 1991,

et elle est situ6e dans une zone qui a 6galement
livr6 des tombes de la Töne finale et du Haut
Moyen Age.ee Le site se trouve ä l'ouest de Ba-

den, sur une terrasse alluviale de Ia Limmat,
et dans une r6gion intens6ment exploit6e au

moins depuis l'Age du Bronze (Hartmann et

al. 1989). Dans la mesure oü de nombreuses
structures de ces activit6s d'habitat ne sont pas

encore 6labor6es, notamment la n6cropole du
Haut Moyen Ä.ge, il ne peut €tre exclu que

d'autres tombes n6olithiques seront recon-
nues comme telles lors d'une 6tude scienti-
fique. Il est possible que certaines tombes n€o-
lithiques aient 6t€ d6truites lors de la construc-
tion de monuments fun6raires plus r6cents.

Actuellement, la tombe n6olithique semble

ötre isol6e. EIIe est apparue directement sous la

terre v6g6tale, et ne contenait qu'une seule

inhumation d6pos6e dans une simple fosse,

recouverte par une dalle en pierre plate (non
d6cor6e) d'une taille d'environ 2x1 m - pro-
bablement en granite ou gneiss (fig. 138).

D'räventuelles traces d'une ciste en bois ou
d'un coffrage de la fosse n'6taient pas identi-
fiables. De mÖme, des traces indiquant un mo-
nument funeraire n'ont pas 6t6 conservees.100

La fosse d'inhumation 6tait creusee directe-
ment dans Ie substrat.

Le squelette n'6tait que partiellement
consery6. Le d6funt, un jeune adulte, probab-

lement de sexe masculin, 6tait d6pos6 dans

la fosse s6pulcrale en position repli6e sur le cöt6
droit.101 Les avant-bras et les f6murs etaient
fl6chis, formant un angle droit par rapport

97 D6terminationp6trographiquede
Jehanne Affolter, Neuchätel, d6cembre 20i 1

98 Ensemble (FK) : See.93.1/9 ; Deltar3C (o/oo) :
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99 Abbr6viation des archives : 8.91.1 (Arch6ologie
cantonale d'Argovie), coordonn6es : 664077 1259527.
La d6couverte n'a pas encore fait l'objet d'une 6labora-
tion approfondie et elle est pr6sent6e ici sur la base du
rapport de fouille. Nous remercions Hermann Huber, de
l'Arch6ologie cantonale d'Argovie, pour les informations
compl6mentaires.

100 Dans les environs imm6diats de la s6pulture, des
n6gatifs de trous de poteaux ont 6t6 observ6s. Or, ces

derniers sont interpr6t6s comme 6tant les restes de plans
de bätiments de l'äge du Fer. Afin de valider cette hypo-
thäse, il faudra analyser les d6couvertes plus en d6tail
dans le cadre d'une 6tude plus approfondie.
1 01 Le pr6lävement du squelette a 6t6 effectu6 par
Christine Hillenbrand-Unmuessig, Aesch BL. Par la suite,
Bruno Kaufmann, Aesch BL a identifi6 l'individu comme
6tant << probablement de sexe f6minin ". Une deuxiäme
expertise par Viera Trancik Petitpierre, Aesch BL, r6alis6e
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Abb. 136 Seengen AC-Neubau Primorschulhous.

Steinklinge ous Nephrit(?), M 1:2.

Fig. 1 j6 Seengen AG'Neubau Primorschulhaus.

Lame en nephrite (/). Ech. 1:2.

Dorfbach die Anlage verschiedentlich über-
schwemmt hat. Möglicherweise ist es dabei zu
sekundären Materialverlagerungen gekom-
men, was die teilweise Durchmischung mit
römischen Funden (aus einem unmittelbar be-
nachbarten römischen Gutshot-) im oberen
Teil der Grabanlage erklären würde.

Aus dem Grab stammen mehrere Funde,
die - wenn auch unsicher - wohl im Zusam-
menhang mit der Körperbestattung stehen. Es

handelt sich um Scherben von wahrscheinlich
zwei unverzierten Keramikgefässen ohne
chronologisch verwertbare Eigenschaften,
drei Silexabschläge sowie eine 18 cm lange
und 6 cm breite, zweiseitig feingeschliffene
Steinklinge - möglicherweise aus Nephrit
(Abb. 136). Das für die Silexgeräte verwendete
Rohmaterial stammt aus der Gegend um Ol-
ten.e7 An einem Oberschenkelknochen der
Körperbestattung wurde ein laC-Datum ermit-
telt:WH-44203: 4035130 BP (Abb. 137).e8 Das

Ergebnis zeigt, dass die Bestattung und somit
wohl auch das Grab ins Endneolithikum da-
tiert und mit grosser Wahrscheinlichkeit zur
gleichen Zeit angelegt wurde wie das Kollek-
tivgrab in Spreitenbach (Kap. II.1.5).

2600cüc 2400csc 2200cüc

Abb. 1i7 Seengen AG-Neubou Primorschulhaus.
14C-Messung, on einem Oberschenkel (FK 5ee.93,1 /9)
durchgeführt. Kolibrotion noch Bronk Romsey 2005,
OxCal v.3.10; otmospheric dqto from Reimer et ol. 2004

Fig. 1 37 Seengen AG-Neubau Primarschulhous,

La mesure rodiocorbone o 6tö röalisäe sur un fömur
(FK 5ee.93.1 /9). Colibrotion selon Bronk Romsey 2005,
OxCol v.3.10 ; atmospheric doto from Reimer et al. 2004

qui s6pare les deux d€pöts n'est pas d6termin6.
Il faut supposer que le ruisseau du village ä

proximit6 a inond6 le monument ä plusieurs
reprises. Des deplacements secondaires de ma-
t6riel ont probablement eu lieu, ce qui pour-
rait expliquer le m6lange partiel avec des ob-
jets romains (provenant d'une villa romaine
des environs imm6diats) dans la partie sup6-
rieure du monument.

Plusieurs obiets ont 6t6 d6couverts dans
la s6pulture. Bien qu'il n'existe aucune certi-
tude ä ce sujet, ils 6taient vraisemblablement
associ6s ä l'inhumation. I1 s'agit de tessons de
deux r6cipients probablement non d6cor6s et
sans caract6ristiques qui permettent de propo-
ser une attribution chronologique prröcise, de

trois 6clats de silex et d'une lame de pierre.
Cette derniöre 6tait finement polie sur ses

deux faces, d'une longueur de 18 cm et d'une
largeur de 6 cm, probablement en n6phrite
(fig. 136). La matiöre premiöre utilis6e pour le
fagonnage des outils en silex provient de la r,ö-

gion d'Olten.e7 Une date radiocarbone a 6t€
r6alis6e sur un f6mur de l'inhumation (ETH-
442O3 : 4035t30 BP ; fig. 137).e8 Le r6sultat
montre que la s6pulture date du N6olithique
flnal, et qu'elle a 6t6 6rig6e ä la m€me 6poque
que la s6pulture collective de Spreitenbach
(chap. II.1.5).

lll.'l .2.4 Baden AG-KaPPelerhof,
Schulhaus

Das Grab wurde 1991 entdeckt und liegt

in einem Bereich, aus dem sowohl späteisen-

zeitliche als auch frühmittelalterliche Gräber

bekannt sind.ee Die Fundstelle liegt westlich
von Baden auf einer Flussterrasse über der

Limmat und in einem Gebiet, das spätestens

seit der Bronzezeit intensiv genutzt wurde
(Hartmann et al. 1989). Da zahlreiche Befunde

dieser Siedlungsaktivitäten, insbesondere das

fdhmittelalterliche Gräberfeld, unausgewer-

tet sind, ist nicht auszuschliessen, dass bei ei-

ner wissenschaftlichen Bearbeitung weitere
neolithische Gräber als solche erkannt wür-
den. Möglicherweise wurden aber auch einige
jungsteinzeitliche Gräber bei der Errichtung
jüngerer Grabanlagen zerstört. Bislang steht

das neolithische Grab jedenfalls isoliert. Es

kam unmittelbar unter dem Humus zum Vor-
schein und enthielt eine einzelne Körperbe-

stattung, die in einer einfachen Grube nieder-
gelegt und mit einer ca. 2x1 m grossen und
flachen (unverzierten) Steinplatte - mögli-
cherweise aus Granit oder Gneiss - abgedeckt

war (Abb. 138). Allfällige Reste einer Holzkiste
oder einer Grubenverschalung waren nicht er-

kennbar. Auch Hinweise auf ein Grabmonu-
ment waren nicht erhalten.100 Die Bestattung
erfolgte direkt in das anstehende Sediment.

Das Skelett war nur noch teilweise erhal-
ten. Der jung-adulte, vermutlich männliche
Tote wurde in rechter Hockerlage in die Grab-
grube gelegt.101 Unteratme und Oberschenkel
waren etwa in rechtem Winkel zum Oberkör-
per ausgerichtet. Der Schädel schien leicht
nach vorne geneigt. Das Individuum lag O-W
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99 Archivkürzel: 8.91.1 (KantonsarchäologieAargau),
Koordinaten: 6640771259527. Der Befund wurde
bislang keiner umfassenden Auswertung unterzogen
und wird hier auf Crundlage des Crabungsberichtes
vorgestellt. Für ergänzende lnformationen sei Hermann
Huber, Kantonsarchäologie Aargau, gedankt.

100 lm unmittelbaren Umfeld des Crabes wurden
zwar Pfostennegative beobachte! die aber von den Aus-
gräbern als Crundrisse eisenzeitlicher Siedlungsreste ge-

deutet werden. Für eine Klärung mÜssten die Befunde
im Rahmen einer umfassenden Auswertung genauer

überprüft werden.
1 01 Die Bergung des Skelettes erfolgte durch Frau

Christine Hillenbrand-Unmuessig, Aesch BL. Bruno Kauf-

mann, Aesch BL. beschrieb das lndividuum in der Folge

als <vermutlich weiblich". Eine 2O12 durchgeführte
Zweitbegutachtung durch Viera Trancik Petitpierre,

Aesch BL, führte aber zum Resulta! dass eher von einer

lll.'1 .2.4. Baden AG-Kappelerhof,
Schulhaus

Cette s6pulture a 6t6 mise au jour en 1991,

et elle est situ6e dans une zone qui a 6galement
livr6 des tombes de la Töne finale et du Haut
Moyen Age.ee Le site se trouve ä l'ouest de Ba-

den, sur une terrasse alluviale de Ia Limmat,
et dans une r6gion intens6ment exploit6e au

moins depuis l'Age du Bronze (Hartmann et

al. 1989). Dans la mesure oü de nombreuses
structures de ces activit6s d'habitat ne sont pas

encore 6labor6es, notamment la n6cropole du
Haut Moyen Ä.ge, il ne peut €tre exclu que

d'autres tombes n6olithiques seront recon-
nues comme telles lors d'une 6tude scienti-
fique. Il est possible que certaines tombes n€o-
lithiques aient 6t€ d6truites lors de la construc-
tion de monuments fun6raires plus r6cents.

Actuellement, la tombe n6olithique semble

ötre isol6e. EIIe est apparue directement sous la

terre v6g6tale, et ne contenait qu'une seule

inhumation d6pos6e dans une simple fosse,

recouverte par une dalle en pierre plate (non
d6cor6e) d'une taille d'environ 2x1 m - pro-
bablement en granite ou gneiss (fig. 138).

D'räventuelles traces d'une ciste en bois ou
d'un coffrage de la fosse n'6taient pas identi-
fiables. De mÖme, des traces indiquant un mo-
nument funeraire n'ont pas 6t6 conservees.100

La fosse d'inhumation 6tait creusee directe-
ment dans Ie substrat.

Le squelette n'6tait que partiellement
consery6. Le d6funt, un jeune adulte, probab-

lement de sexe masculin, 6tait d6pos6 dans

la fosse s6pulcrale en position repli6e sur le cöt6
droit.101 Les avant-bras et les f6murs etaient
fl6chis, formant un angle droit par rapport
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98 Ensemble (FK) : See.93.1/9 ; Deltar3C (o/oo) :
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99 Abbr6viation des archives : 8.91.1 (Arch6ologie
cantonale d'Argovie), coordonn6es : 664077 1259527.
La d6couverte n'a pas encore fait l'objet d'une 6labora-
tion approfondie et elle est pr6sent6e ici sur la base du
rapport de fouille. Nous remercions Hermann Huber, de
l'Arch6ologie cantonale d'Argovie, pour les informations
compl6mentaires.

100 Dans les environs imm6diats de la s6pulture, des
n6gatifs de trous de poteaux ont 6t6 observ6s. Or, ces

derniers sont interpr6t6s comme 6tant les restes de plans
de bätiments de l'äge du Fer. Afin de valider cette hypo-
thäse, il faudra analyser les d6couvertes plus en d6tail
dans le cadre d'une 6tude plus approfondie.
1 01 Le pr6lävement du squelette a 6t6 effectu6 par
Christine Hillenbrand-Unmuessig, Aesch BL. Par la suite,
Bruno Kaufmann, Aesch BL a identifi6 l'individu comme
6tant << probablement de sexe f6minin ". Une deuxiäme
expertise par Viera Trancik Petitpierre, Aesch BL, r6alis6e
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Abb. I 38 Baden AG-Koppelerhof, Schulhaus. Steinplotte, die dos Erdgrab bedeckte (mit
modernen Boggerspu ren).

Fig. I 38 Baden AC-Koppelerhof, Schulhaus. Dolle de couverture de lo söpulture en fosse

(avec des traces de pelleteuse modernes).
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Abb. I 39 Boden AG-Kappelerhof, Schulhous. O-W orientiertes Skelett in rechter
Hockerlage, mit Blick nach Norden.

Fig. 1 39 Baden AC-Kappelerhof, Schulhous. Vue sur le squelette orientö E-O en position

repliöe sur le cötö droit, regord vers le nord.

au tronc. Le cräne semblait €tre l6gÖrement in-
clin6 vers l'avant. L'individu 6tait orient6 est/
ouest, la tete ä l'est et le regard vers le nord
(frg. 139). Le mobilier fun6raire est compose
de trois obiets. Dans la zone du cräne se trou-
vait une lame de hache en pierre ainsi qu'un
os d'animal, jusqu'ä pr6sent ind6termin6, long
d'environ 10 cm. Au niveau des mains se trou-
vait une lame retouch6e en silex (fig. 140).

Cette lame avec un seul bord utilis6 (6l6ment
de faucille ?) a 6t6 fagonn6e avec du silex de
Lägern, dont la source se trouve non loin du
site.102 Une date radiocarbone a 6t6 mesur6e

sur un f6mur de l'inhumation (ETH-44202 :

3925135 BP; fig. 141).103 La datation de cette

s6pulture au N6olithique final est conforme
aux indices concernant l'inhumation, qui sug-

görent une attribution au Cord,6. D'un point
de vue chronologique, cette tombe peut ötre
mise en parallöle avec la phase finale de Ia s6-

pulture de Spreitenbach (chap. II.1.5).

lll.1.3 Synthöse concernant
les s6pultures du N6olithique
final dans les environs de
Spreitenbach

La consid6ration globale des sites pr6sents

dans les alentours de Ia s6pulture collective de

Spreitenbach montre que plusieurs tombes, et
notamment des tombes du N6olithique final,
sont connues dans le canton d'Argovie et dans
les r6gions limitrophes. Les sites de Spreiten-
bach, Seengen et Baden d6couverts au cours
des ann6es 1990, et fouill6s avec des m6tho-
des modernes, livrent des indices importants
et compl6mentaires aux autres sites, pour
la plupart des d6couvertes anciennes. Cette
situation permet des comparaisons au sein
d'une aire g6ographique restreinte et une ca-

ract6risation des types d'inhumations ainsi
que des pratiques fun6raires, bien que nos
connaissances soient encore assez limit6es
(Moinat/Stöckli 1995 ; Gallay 2011). Les com-
paraisons entre les diff6rents sites sont d'autant

en 2012,6met l'hypothöse que l'inhum6 6tait de sexe
masculin, ce qui concorde avec le mobilier de la hache
en pierre, plutdt en association avec des inhumations
masculines en contexte Cord6. La conservation des os
est si mauvaise qu'une d6termination anthropologique
certaine est diff icilement r6alisable.

102 D6termination p6trographique de
jehanne Affolter, Neuchätel, d6cembre 201 1.
103 Ensemble (FK) : 8.91 .11173 ; DeltarsC (o/oo) :

-22.6+1 .1

gerichtet, mit dem Kopf im Osten und dem

Blick nach Norden (Abb. 139). Es kamen drei

Grabbeigaben zum Vorschein. Im Bereich des

Schädels befanden sich eine Steinbeilklinge
sowie ein ca. 10 cm langer, bislang unbe-

stimmter Tierknochen. Im Bereich der Hände

wurde eine retuschierte Silexklinge aufgefun-

den (Abb. 140), die eine einseitig abgenutzte

Kante (Sicheleinsatz?) aufwies. Sie war aus Lä-

gern-Silex gefertigt, der unweit des Fundplat-

zes ansteht.r02 An einem oberschenkelkno-
chen des Toten wurde ein 14C-Datum ermit-
telt: ETH- 4 42O2: 39 2 5 13 5 BP (Abb. 1 4 1 ;. 

t o:' pf 
"

endneolithische Zeitstellung passt zu den Be-

stattungsindizien, die eine schnurkeramische
Zuweisung nahe legen. Chronologisch lässt

sich das Grab am ehesten mit der Endphase

des Kollektivgrabes von Spreitenbach paralle-

lisieren (Kap. II.1.5).

lll.1.3 Zusammenfassende
Betrachtung der
endneolithischen Gräber im
nahen Umfeld von Spreitenbach

Die Gesamtbetrachtung der vorhandenen
Fundstellen im Umfeld des Spreitenbacher
Kollektivgrabes zeigt, dass im Kanton Aargau

und in den angrenzenden Regionen einige
Gräber, gerade auch aus endneolithischer Zeit,
bekannt sind. Die in den l99Oer-Jahren ent-
deckten und folglich modern gegrabenen
Fundstellen Spreitenbach, Seengen und Baden

liefern wichtige und ergänzende Hinweise zu

den anderen, meist alt untersuchten Fund-
plätzen. Diese Ausgangslage ermöglicht ver-
gleichende Gegenüberstellungen in einem
engbegrenzten Raum und erlaubt die Charak-
terisierung endneolithischer Bestattungsfor-
men und Grabsitten, zu denen wir bislang
noch ein eher lückenhaftes Wissen haben
(Moinat/Stöckli 1995; Gallay 2011). Die ver-
gleiche zwischen den einzelnen Fundstellen
sind umso interessanterr wenn wir uns verge-

genwärtigen, dass die Gräber in Schöfflisdorf

OK Grabgrube
375.23 x

2800cüc 2200csc 2000cüc

Abb. 141 Boden AC-Kappelerhof, Schulhous.
taC-Messung, an einem Oberschenkel (FK 8.91.1 /1 73)

durchgeführt. Kalibrotion nach Bronk Romsey 2005,

OxCal v.3.10; otmospheric dato from Reimer et ol. 2004.

Fig. 1 41 Boden AG-Koppelerhof, Schulhous. Lo mesure

rodiocorbone a ötö röolisöe sur un fömur (FK 8.91.1 /1 73).

Colibrotion selon Bronk Ramsey 2005, OxCol v.3.10 ;
otmospheric dato from Reimer et al. 2004.

Abb. 140 Baden AG-Kappelerhof, Schulhaus. Befund mit Crabgrube, Skelett, Beigaben und

ü be rd ecke nde r Stei n platte (g ro u h ervorgeh oben ).

Fig. 140 Baden AG-Koppelerhof, Schulhaus. La structure avec fosse söpulcrale, squelette,

mobilier et dalle de couverture (morquöe en gris). OK = limite supörieure,

UK = limite införieure, Steinplotte = dolle de pierre, Crabgrube = fosse söpulcrale'
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männlichen Bestattung auszugehen ist, wozu auch das

beigegebene Steinbeil passen würde, das in schnurkera-
mischem Kontext üblicherweise mit männlichen Perso-

nen in Zusammenhang gebracht wird. Die Erhaltung der

Knochen ist aber derart schlecht, dass eine sichere

anthropologische Bestimmung schwierig ist.

102 petrografische Bestimmung durch

Jehanne Affolter, Neuchatel, Dezember 201 1 .

'I 03 Fundkomplex: 8.91 .1 1173; Dellal3C (o/oo):
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Abb. I 38 Baden AG-Koppelerhof, Schulhaus. Steinplotte, die dos Erdgrab bedeckte (mit
modernen Boggerspu ren).

Fig. I 38 Baden AC-Koppelerhof, Schulhaus. Dolle de couverture de lo söpulture en fosse

(avec des traces de pelleteuse modernes).
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Abb. I 39 Boden AG-Kappelerhof, Schulhous. O-W orientiertes Skelett in rechter
Hockerlage, mit Blick nach Norden.

Fig. 1 39 Baden AC-Kappelerhof, Schulhous. Vue sur le squelette orientö E-O en position

repliöe sur le cötö droit, regord vers le nord.

au tronc. Le cräne semblait €tre l6gÖrement in-
clin6 vers l'avant. L'individu 6tait orient6 est/
ouest, la tete ä l'est et le regard vers le nord
(frg. 139). Le mobilier fun6raire est compose
de trois obiets. Dans la zone du cräne se trou-
vait une lame de hache en pierre ainsi qu'un
os d'animal, jusqu'ä pr6sent ind6termin6, long
d'environ 10 cm. Au niveau des mains se trou-
vait une lame retouch6e en silex (fig. 140).

Cette lame avec un seul bord utilis6 (6l6ment
de faucille ?) a 6t6 fagonn6e avec du silex de
Lägern, dont la source se trouve non loin du
site.102 Une date radiocarbone a 6t6 mesur6e

sur un f6mur de l'inhumation (ETH-44202 :

3925135 BP; fig. 141).103 La datation de cette

s6pulture au N6olithique final est conforme
aux indices concernant l'inhumation, qui sug-

görent une attribution au Cord,6. D'un point
de vue chronologique, cette tombe peut ötre
mise en parallöle avec la phase finale de Ia s6-

pulture de Spreitenbach (chap. II.1.5).

lll.1.3 Synthöse concernant
les s6pultures du N6olithique
final dans les environs de
Spreitenbach

La consid6ration globale des sites pr6sents

dans les alentours de Ia s6pulture collective de

Spreitenbach montre que plusieurs tombes, et
notamment des tombes du N6olithique final,
sont connues dans le canton d'Argovie et dans
les r6gions limitrophes. Les sites de Spreiten-
bach, Seengen et Baden d6couverts au cours
des ann6es 1990, et fouill6s avec des m6tho-
des modernes, livrent des indices importants
et compl6mentaires aux autres sites, pour
la plupart des d6couvertes anciennes. Cette
situation permet des comparaisons au sein
d'une aire g6ographique restreinte et une ca-

ract6risation des types d'inhumations ainsi
que des pratiques fun6raires, bien que nos
connaissances soient encore assez limit6es
(Moinat/Stöckli 1995 ; Gallay 2011). Les com-
paraisons entre les diff6rents sites sont d'autant

en 2012,6met l'hypothöse que l'inhum6 6tait de sexe
masculin, ce qui concorde avec le mobilier de la hache
en pierre, plutdt en association avec des inhumations
masculines en contexte Cord6. La conservation des os
est si mauvaise qu'une d6termination anthropologique
certaine est diff icilement r6alisable.

102 D6termination p6trographique de
jehanne Affolter, Neuchätel, d6cembre 201 1.
103 Ensemble (FK) : 8.91 .11173 ; DeltarsC (o/oo) :
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gerichtet, mit dem Kopf im Osten und dem

Blick nach Norden (Abb. 139). Es kamen drei

Grabbeigaben zum Vorschein. Im Bereich des

Schädels befanden sich eine Steinbeilklinge
sowie ein ca. 10 cm langer, bislang unbe-

stimmter Tierknochen. Im Bereich der Hände

wurde eine retuschierte Silexklinge aufgefun-

den (Abb. 140), die eine einseitig abgenutzte

Kante (Sicheleinsatz?) aufwies. Sie war aus Lä-

gern-Silex gefertigt, der unweit des Fundplat-

zes ansteht.r02 An einem oberschenkelkno-
chen des Toten wurde ein 14C-Datum ermit-
telt: ETH- 4 42O2: 39 2 5 13 5 BP (Abb. 1 4 1 ;. 

t o:' pf 
"

endneolithische Zeitstellung passt zu den Be-

stattungsindizien, die eine schnurkeramische
Zuweisung nahe legen. Chronologisch lässt

sich das Grab am ehesten mit der Endphase

des Kollektivgrabes von Spreitenbach paralle-

lisieren (Kap. II.1.5).

lll.1.3 Zusammenfassende
Betrachtung der
endneolithischen Gräber im
nahen Umfeld von Spreitenbach

Die Gesamtbetrachtung der vorhandenen
Fundstellen im Umfeld des Spreitenbacher
Kollektivgrabes zeigt, dass im Kanton Aargau

und in den angrenzenden Regionen einige
Gräber, gerade auch aus endneolithischer Zeit,
bekannt sind. Die in den l99Oer-Jahren ent-
deckten und folglich modern gegrabenen
Fundstellen Spreitenbach, Seengen und Baden

liefern wichtige und ergänzende Hinweise zu

den anderen, meist alt untersuchten Fund-
plätzen. Diese Ausgangslage ermöglicht ver-
gleichende Gegenüberstellungen in einem
engbegrenzten Raum und erlaubt die Charak-
terisierung endneolithischer Bestattungsfor-
men und Grabsitten, zu denen wir bislang
noch ein eher lückenhaftes Wissen haben
(Moinat/Stöckli 1995; Gallay 2011). Die ver-
gleiche zwischen den einzelnen Fundstellen
sind umso interessanterr wenn wir uns verge-

genwärtigen, dass die Gräber in Schöfflisdorf

OK Grabgrube
375.23 x

2800cüc 2200csc 2000cüc

Abb. 141 Boden AC-Kappelerhof, Schulhous.
taC-Messung, an einem Oberschenkel (FK 8.91.1 /1 73)

durchgeführt. Kalibrotion nach Bronk Romsey 2005,

OxCal v.3.10; otmospheric dato from Reimer et ol. 2004.

Fig. 1 41 Boden AG-Koppelerhof, Schulhous. Lo mesure

rodiocorbone a ötö röolisöe sur un fömur (FK 8.91.1 /1 73).

Colibrotion selon Bronk Ramsey 2005, OxCol v.3.10 ;
otmospheric dato from Reimer et al. 2004.

Abb. 140 Baden AG-Kappelerhof, Schulhaus. Befund mit Crabgrube, Skelett, Beigaben und

ü be rd ecke nde r Stei n platte (g ro u h ervorgeh oben ).

Fig. 140 Baden AG-Koppelerhof, Schulhaus. La structure avec fosse söpulcrale, squelette,

mobilier et dalle de couverture (morquöe en gris). OK = limite supörieure,

UK = limite införieure, Steinplotte = dolle de pierre, Crabgrube = fosse söpulcrale'
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männlichen Bestattung auszugehen ist, wozu auch das

beigegebene Steinbeil passen würde, das in schnurkera-
mischem Kontext üblicherweise mit männlichen Perso-

nen in Zusammenhang gebracht wird. Die Erhaltung der

Knochen ist aber derart schlecht, dass eine sichere

anthropologische Bestimmung schwierig ist.

102 petrografische Bestimmung durch

Jehanne Affolter, Neuchatel, Dezember 201 1 .

'I 03 Fundkomplex: 8.91 .1 1173; Dellal3C (o/oo):

-22.6!1.1 .
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ZH, Sarmenstorf AG, Seengen AG und Baden
AG mit einiger Wahrscheinlichkeit chronolo-
gisch eng zusammenliegen und dem 26.125.

Jh. v.Chr. zuweisbar sind. Zeitlich lassen sie

sich demzufolge mit dem Spreitenbacher Kol-
lektivgrab parallelisieren. Die Gräber in Schlei-
nikon ZH und Wettingen AG-Tägerhard sind
zeitlich weniger klar eingrenzbar. Die be-
schriebenen Grabhügel und Indizien im Fund-
material deuten auf eine endneolithische,
wahrscheinlich schnurkeramische Zeitstel-
lung. Die unterschiedlichen Befunde, die für
die verschiedenen Fundstellen belegt sind,
zeugen von einer grossen Vielfalt der Grabsit-
ten in einem kleinen Raum. Neben Brandbe-
stattungen in Schöfflisdorf, Sarmenstorf,
Schleinikon sowie evtl. Seengen und Wettin-
gen sind individuelle (Seengen und Baden)
sowie kollektive (Spreitenbach) Körperbestat-
tungen nachweisbar. Die in schnurkerami-
schem Kontext eher seltenen Kollektivbestat-
tungen werfen die Frage auf, ob sich hier eine
ältere (regionale?) Tradition fortsetzt, die be-
reits knapp 2000 Jahre früher im Gräberfeld
von Lenzburg fassbar ist. Möglicherweise
spielten bei der Niederlegung aber auch sozi-
ale Faktoren eine Rolle, die wir nicht mehr er-

schliessen können.
An Grabarchitektü sind Hügelschüttun-

gen (Schöfflisdorf, Sarmenstorf, Seengen,
Schleinikon, Wettingen und Spreitenbach)
und einfache Grabgruben (Baden) vorhanden.
Zudem sind sowohl steinerne Elemente (Schöff-

lisdorf, Sarmenstorf, Seengen, Schleinikon und
Wettingen) als auch Holzkonstruktionen (Sar-

menstorf und Spreitenbach) sowie einfache Bo-

denvertiefungen (Baden) belegt. Selbst inner-
halb der beiden Nekropolen Schöfflisdorf und
Sarmenstorf, die gemessen an der Anzahl Grab-
hügel ähnlich gross sind,loa zeigt sich eine Viel-
falt an Konstruktionsweisen.

Des Weiteren sind Unterschiede bei der
Menge und der Art der Beigaben auffällig,
nicht nur zwischen den verschiedenen Fund-
plätzen, sondern auch innerhalb der Nekro-
polen, insbesondere im Fall von Schöfflisdorf.
Die in Schöfflisdorf und Spreitenbach nachge-
wiesenen Spinnwirtel sind besonders erwäh-
nenswert. Betrachtet man die bekannten
Fundinventare endneolithischer Gräber aus

der Schweiz und den angrenzenden Gebieten,
dann fällt auf, dass Spinnwirtel keineswegs ge-

läufige Grabbeigaben sind.
Eine auffällige Heterogenität ist ausser-

dem für die Totenlagen zu erwähnen. Neben
seitlichen Hockern (Spreitenbach und Baden)

plus int6ressantes que les s6pultures de Schöff-
lisdorf ZH, Sarmenstorf AG, Seengen AG et Ba-

den AG sont trös probablement assez rappro-
ch6es dans le temps, et peuvent ötre dat6es du
26"125'siöcle av. J.-C. De ce fait, elles peuvent
€tre mises en parallöle avec la s6pulture col-
lective de Spreitenbach. La position chrono-
logique des tombes de Schleinikon ZH etWet-
tingen AG-Tägerhard est moins bien d6finie.
Les tumuli d6crits et les indices livr6s par le
mobilier rendent toutefois une datation dans
le Cord6 plausible.

La diversit6 des structures mises en 6vi-
dence pour ces diff6rents sites attestent d'une
large panoplie de pratiques fun6raires au sein
d'un espace g6ographique limit6. Outre les in-
cin6rations ä Schöfflisdorf, Sarmenstorf,
Schleinikon, et 6ventuellement ä Seengen et
Wettingen, des inhumations tant individuel-
les (Seengen et Baden) que collectives (Sprei
tenbach) sont attest6es. Les inhumations col-
lectives, plutöt rares en contexte Cord6, sou-
lövent la question de savoir s'il s'agirait
6ventuellement, dans le cas pr6sent, d'une tra-
dition (r6gionale ?) plus ancienne qui se perp6-
tuerait et qui se manifesterait environ 2000 ans

plus töt d6fä dans la n6cropole de Lenzburg. Il
est fort probable que des facteurs sociaux aient
6galement jou6 un röle lors des d6pöts, röle im-
possible ä d6finir a posteriori.

En ce qui concerne les architectures fu-
n6raires, on note la pr6sence de tumuli (Schöff-

Iisdorf, Sarmenstorf, Seengen, Schleinikon,
Wettingen et Spreitenbach) ou de simples
fosses s6pulcrales (Baden). De plus, des 616-

ments en pierre (Schöfflisdorf, Sarmenstorf,
Seengen, Schleinikon et Wettingen), ainsi que
des constructions en bois (Sarmenstorf et Sprei-

tenbach), ou encore de simples creusements
dans le sol (Baden) sont attest6s. M€me au sein
des deux n6cropoles de Schöfflisdorf et Sar-

menstorf, qui, au vu du nombre de tumuli
qu'elles abritent, ont une taille similaire,loa des

modes de construction divers et vari6s existent.
De plus, on observe des disparit6s quant

ä la quantit6 et le type des obfets constituant
le mobilier fun6raire, non seulement entre les

diff6rents sites, mais 6galement au sein d'une
rn€me n6cropole, comme c'est le cas ä Schöff-
lisdorf. Les fusaioles d6couvertes ä Schöfflis-
dorf et Spreitenbach m6ritent une attention
particuliöre. Lorsque I'on examine les inven-
taires connus des s6pultures du N6olithique
final de Suisse et des r6gions avoisinantes, on
remarque que les fusaioles sont un mobilier
fun6raire trös inhabituel. La position des d6-

sind gehockte und gestreckte Rückenlagen
(Spreitenbach und Seengen) nachgewiesen.

Während auch in anderen Regionen eine viel-
fältige Grabarchitektur belegt ist (2.8. Fischer

1956; Leinthaler et al. 2OO6), scheint für Be-

stattungen schnurkeramischer Zeitstellung in
der Regel eine geschlechtsspezifische Seiten-

lage in Hockerstellung typisch zu sein (Fischer

1956,lz0f .). Bei den hier besprochenen Fund-
plätzen ist dies allerdings nur ansatzweise zu

beobachten (Baden). Blickt man ledoch über

das nahe Untersuchungsgebiet hinaus, so wird
deutlich, dass Abweichungen von der ange-

nommenen Systematik auch in anderen Regi-

onen nachgewiesen sind (2.8. Leinthaler et al.

2006, 60). Wenn man im Abweichen vom
eben beschriebenen Ritus nicht verwandt-
schaftliche Gründe sehen will (Haak et al.

2008), war die geschlechtsspezifische Nieder-
legung in unserem Untersuchungsgebiet mög-
licherweise von untergeordneter Bedeutung.
Damit stellt sich die Frage, ob wir mit unter-
schiedlichen kulturellen Einflüssen rechnen
müssen oder mit dem abweichenden Ritus
eine Eigenheit in unserem Untersuchungsge-
biet fassen.

Eine abschliessende Antwort zu geben ist
unmöglich, da die kulturelle Zuweisung in der

Regel über keramische Gefässbeigaben erfolgt.
Letztere sind jedoch nicht unbedingt häufig,
und wenn sie vorhanden sind, dann meist un-
verziert (Seengen, Schleinikon und Wettin-
gen). Ihr Fehlen (Baden und Spreitenbach)
wird kaum erhaltungsbedingt sein, sondern
darf als bewusstes Weglassen betrachtet wer-
den. So sind beispielsweise in Spreitenbach
gut erhaltene keramische Spinnwirtel vorhan-
den, während Gefässkeramik vollständig fehlt,
die wiederum aus Sarmenstorf (Abb. 1,29) und
Schöfflisdorf (Strahm 197I, Taf. 36.37) be-

kannt ist. Letztere lässt sich einer späten Phase

der Schnurkeramik zuweisen (Stöckli 2009,

92). Da über formal und stilistisch ähnliche
Spinnwirtel in Schöfflisdorf und Spreitenbach
eine zeitliche Nähe zwischen diesen beiden
Fundstellen postuliert werden kann, dürfte
SpreitenLrach ebenfalls im kulturellen Kontext
der Schnurkeramik zu sehen sein - eine Zu-

weisung, die über verschiedene 1aC-Datierun-

gen absolutchronologisch bestätigt ist (Kap.

IL1). Die verzierte Scherbe aus Sarmenstorf
legt ebenfalls einen Zusammenhang mit der

funts varie elle aussi. Outre la position repli6e
sur Ie cöt6 (Spreitenbach et Baden), on observe

des positions dorsales repli6es et allong6es

(Spreitenbach et Seengen). Tandis qu'une
multitude d'architectures funeraires a 6t6 at-

test6e dans d'autres r6gions (p. ex. Fischer

1956; Leinthaler et al. 2006), les inhumations
du Cord6 se caract6risent en rögle g6n6rale par

une position repli6e sur le cöt6 diff6renci6e en

fonction du sexe (Fischer 1956, 120f.). Or,
dans les sites discut6s ici, cette rögle n'est que

partiellement observ6e (Baden). En dehors de

Ia r6gion d'6tude, on s'apergoit que des diff6-
rences par rapport ä cette syst6matique sup-

pos6e existent 6galement ailleurs (p. ex.

Leinthaler et al. 2OO6, 60). En excluant des rai-
sons d'ordre familial dans Ie non respect de

cette syst6matique (Haak et al. 2008), on peut

supposer que la position des d6funts en fonc-
tion du sexe n'avait qu'une importance secon-

daire dans notre r6gion d'6tude, ce qui soulöve

6galement la question de savoir s'il ne faut pas

prendre en compte des influences culturelles
vari6es, ou alors une sprÖcificit€ r6gionale.

Cela ne peut €tre r6solu d6flnitivement,
dans la mesure oü l'attribution culturelle se

fait g6n6ralement par l'interm6diaire du mo-
bilier fun6raire en c6ramique. Cependant, de

tels objets ne sont pas trös fr6quents, et
lorsqu'ils sont pr6sents, ils sont la plupart du
temps non d6cor6s (Seengen, Schleinikon et

Wettingen). Leur absence est rarement due ä

des conditions de conservation (Baden et
Spreitenbach), mais peut en revanche Ötre

consid6r6e comme 6tant intentionnelle. Ainsi,
des fusaioles en c€ramique bien conserv6es

sont pr6sentes ä Spreitenbach, tandis que des

r6cipients en c6ramique font totalement
d6faut. De Ia c6ramique d6cor6e est connue
ä Sarmenstorf (fig. I29) et ä Schöfflisdorf
(Strahm 197 L, pI. 36.37) , qui date d'une phase

tardive du cord6 (StöckIi 2oo9, 92). Puisqu'une
datation proche peut 6tre postul6e entre
Schöfflisdorf et Spreitenbach par l'interm6-
diaire des fusaioles, trös proches du point de

r.-ue de leur forme et de leur style, Spreitenbach
devrait 6galement se rattacher au contexte cul-
turel du Cord6, une attribution qui est confir-
m6e en outre par diff6rentes datations radio-
carbones (chap. II.1). Le tesson d6cor6 de

Sarmenstorf suggöre €galement un rapport
avec le Cord6. Le site de Schleinikon peut €tre

104 Während Schöfflisdorf komplett ausgegraben
wurde, sind in Sarmenstorf bislang erst sieben von ins-

gesamt 21 kartierten Grabhügeln untersucht worden.

104 Tandis que le site de Schöfflisdorf a 6t6 totalement
fouill6, ä ce jour, seuls sept des 21 tumuli de Sarmenstorf
ont 6t6 6tudi6s.
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ZH, Sarmenstorf AG, Seengen AG und Baden
AG mit einiger Wahrscheinlichkeit chronolo-
gisch eng zusammenliegen und dem 26.125.

Jh. v.Chr. zuweisbar sind. Zeitlich lassen sie

sich demzufolge mit dem Spreitenbacher Kol-
lektivgrab parallelisieren. Die Gräber in Schlei-
nikon ZH und Wettingen AG-Tägerhard sind
zeitlich weniger klar eingrenzbar. Die be-
schriebenen Grabhügel und Indizien im Fund-
material deuten auf eine endneolithische,
wahrscheinlich schnurkeramische Zeitstel-
lung. Die unterschiedlichen Befunde, die für
die verschiedenen Fundstellen belegt sind,
zeugen von einer grossen Vielfalt der Grabsit-
ten in einem kleinen Raum. Neben Brandbe-
stattungen in Schöfflisdorf, Sarmenstorf,
Schleinikon sowie evtl. Seengen und Wettin-
gen sind individuelle (Seengen und Baden)
sowie kollektive (Spreitenbach) Körperbestat-
tungen nachweisbar. Die in schnurkerami-
schem Kontext eher seltenen Kollektivbestat-
tungen werfen die Frage auf, ob sich hier eine
ältere (regionale?) Tradition fortsetzt, die be-
reits knapp 2000 Jahre früher im Gräberfeld
von Lenzburg fassbar ist. Möglicherweise
spielten bei der Niederlegung aber auch sozi-
ale Faktoren eine Rolle, die wir nicht mehr er-

schliessen können.
An Grabarchitektü sind Hügelschüttun-

gen (Schöfflisdorf, Sarmenstorf, Seengen,
Schleinikon, Wettingen und Spreitenbach)
und einfache Grabgruben (Baden) vorhanden.
Zudem sind sowohl steinerne Elemente (Schöff-

lisdorf, Sarmenstorf, Seengen, Schleinikon und
Wettingen) als auch Holzkonstruktionen (Sar-

menstorf und Spreitenbach) sowie einfache Bo-

denvertiefungen (Baden) belegt. Selbst inner-
halb der beiden Nekropolen Schöfflisdorf und
Sarmenstorf, die gemessen an der Anzahl Grab-
hügel ähnlich gross sind,loa zeigt sich eine Viel-
falt an Konstruktionsweisen.

Des Weiteren sind Unterschiede bei der
Menge und der Art der Beigaben auffällig,
nicht nur zwischen den verschiedenen Fund-
plätzen, sondern auch innerhalb der Nekro-
polen, insbesondere im Fall von Schöfflisdorf.
Die in Schöfflisdorf und Spreitenbach nachge-
wiesenen Spinnwirtel sind besonders erwäh-
nenswert. Betrachtet man die bekannten
Fundinventare endneolithischer Gräber aus

der Schweiz und den angrenzenden Gebieten,
dann fällt auf, dass Spinnwirtel keineswegs ge-

läufige Grabbeigaben sind.
Eine auffällige Heterogenität ist ausser-

dem für die Totenlagen zu erwähnen. Neben
seitlichen Hockern (Spreitenbach und Baden)

plus int6ressantes que les s6pultures de Schöff-
lisdorf ZH, Sarmenstorf AG, Seengen AG et Ba-

den AG sont trös probablement assez rappro-
ch6es dans le temps, et peuvent ötre dat6es du
26"125'siöcle av. J.-C. De ce fait, elles peuvent
€tre mises en parallöle avec la s6pulture col-
lective de Spreitenbach. La position chrono-
logique des tombes de Schleinikon ZH etWet-
tingen AG-Tägerhard est moins bien d6finie.
Les tumuli d6crits et les indices livr6s par le
mobilier rendent toutefois une datation dans
le Cord6 plausible.

La diversit6 des structures mises en 6vi-
dence pour ces diff6rents sites attestent d'une
large panoplie de pratiques fun6raires au sein
d'un espace g6ographique limit6. Outre les in-
cin6rations ä Schöfflisdorf, Sarmenstorf,
Schleinikon, et 6ventuellement ä Seengen et
Wettingen, des inhumations tant individuel-
les (Seengen et Baden) que collectives (Sprei
tenbach) sont attest6es. Les inhumations col-
lectives, plutöt rares en contexte Cord6, sou-
lövent la question de savoir s'il s'agirait
6ventuellement, dans le cas pr6sent, d'une tra-
dition (r6gionale ?) plus ancienne qui se perp6-
tuerait et qui se manifesterait environ 2000 ans

plus töt d6fä dans la n6cropole de Lenzburg. Il
est fort probable que des facteurs sociaux aient
6galement jou6 un röle lors des d6pöts, röle im-
possible ä d6finir a posteriori.

En ce qui concerne les architectures fu-
n6raires, on note la pr6sence de tumuli (Schöff-

Iisdorf, Sarmenstorf, Seengen, Schleinikon,
Wettingen et Spreitenbach) ou de simples
fosses s6pulcrales (Baden). De plus, des 616-

ments en pierre (Schöfflisdorf, Sarmenstorf,
Seengen, Schleinikon et Wettingen), ainsi que
des constructions en bois (Sarmenstorf et Sprei-

tenbach), ou encore de simples creusements
dans le sol (Baden) sont attest6s. M€me au sein
des deux n6cropoles de Schöfflisdorf et Sar-

menstorf, qui, au vu du nombre de tumuli
qu'elles abritent, ont une taille similaire,loa des

modes de construction divers et vari6s existent.
De plus, on observe des disparit6s quant

ä la quantit6 et le type des obfets constituant
le mobilier fun6raire, non seulement entre les

diff6rents sites, mais 6galement au sein d'une
rn€me n6cropole, comme c'est le cas ä Schöff-
lisdorf. Les fusaioles d6couvertes ä Schöfflis-
dorf et Spreitenbach m6ritent une attention
particuliöre. Lorsque I'on examine les inven-
taires connus des s6pultures du N6olithique
final de Suisse et des r6gions avoisinantes, on
remarque que les fusaioles sont un mobilier
fun6raire trös inhabituel. La position des d6-

sind gehockte und gestreckte Rückenlagen
(Spreitenbach und Seengen) nachgewiesen.

Während auch in anderen Regionen eine viel-
fältige Grabarchitektur belegt ist (2.8. Fischer

1956; Leinthaler et al. 2OO6), scheint für Be-

stattungen schnurkeramischer Zeitstellung in
der Regel eine geschlechtsspezifische Seiten-

lage in Hockerstellung typisch zu sein (Fischer

1956,lz0f .). Bei den hier besprochenen Fund-
plätzen ist dies allerdings nur ansatzweise zu

beobachten (Baden). Blickt man ledoch über

das nahe Untersuchungsgebiet hinaus, so wird
deutlich, dass Abweichungen von der ange-

nommenen Systematik auch in anderen Regi-

onen nachgewiesen sind (2.8. Leinthaler et al.

2006, 60). Wenn man im Abweichen vom
eben beschriebenen Ritus nicht verwandt-
schaftliche Gründe sehen will (Haak et al.

2008), war die geschlechtsspezifische Nieder-
legung in unserem Untersuchungsgebiet mög-
licherweise von untergeordneter Bedeutung.
Damit stellt sich die Frage, ob wir mit unter-
schiedlichen kulturellen Einflüssen rechnen
müssen oder mit dem abweichenden Ritus
eine Eigenheit in unserem Untersuchungsge-
biet fassen.

Eine abschliessende Antwort zu geben ist
unmöglich, da die kulturelle Zuweisung in der

Regel über keramische Gefässbeigaben erfolgt.
Letztere sind jedoch nicht unbedingt häufig,
und wenn sie vorhanden sind, dann meist un-
verziert (Seengen, Schleinikon und Wettin-
gen). Ihr Fehlen (Baden und Spreitenbach)
wird kaum erhaltungsbedingt sein, sondern
darf als bewusstes Weglassen betrachtet wer-
den. So sind beispielsweise in Spreitenbach
gut erhaltene keramische Spinnwirtel vorhan-
den, während Gefässkeramik vollständig fehlt,
die wiederum aus Sarmenstorf (Abb. 1,29) und
Schöfflisdorf (Strahm 197I, Taf. 36.37) be-

kannt ist. Letztere lässt sich einer späten Phase

der Schnurkeramik zuweisen (Stöckli 2009,

92). Da über formal und stilistisch ähnliche
Spinnwirtel in Schöfflisdorf und Spreitenbach
eine zeitliche Nähe zwischen diesen beiden
Fundstellen postuliert werden kann, dürfte
SpreitenLrach ebenfalls im kulturellen Kontext
der Schnurkeramik zu sehen sein - eine Zu-

weisung, die über verschiedene 1aC-Datierun-

gen absolutchronologisch bestätigt ist (Kap.

IL1). Die verzierte Scherbe aus Sarmenstorf
legt ebenfalls einen Zusammenhang mit der

funts varie elle aussi. Outre la position repli6e
sur Ie cöt6 (Spreitenbach et Baden), on observe

des positions dorsales repli6es et allong6es

(Spreitenbach et Seengen). Tandis qu'une
multitude d'architectures funeraires a 6t6 at-

test6e dans d'autres r6gions (p. ex. Fischer

1956; Leinthaler et al. 2006), les inhumations
du Cord6 se caract6risent en rögle g6n6rale par

une position repli6e sur le cöt6 diff6renci6e en

fonction du sexe (Fischer 1956, 120f.). Or,
dans les sites discut6s ici, cette rögle n'est que

partiellement observ6e (Baden). En dehors de

Ia r6gion d'6tude, on s'apergoit que des diff6-
rences par rapport ä cette syst6matique sup-

pos6e existent 6galement ailleurs (p. ex.

Leinthaler et al. 2OO6, 60). En excluant des rai-
sons d'ordre familial dans Ie non respect de

cette syst6matique (Haak et al. 2008), on peut

supposer que la position des d6funts en fonc-
tion du sexe n'avait qu'une importance secon-

daire dans notre r6gion d'6tude, ce qui soulöve

6galement la question de savoir s'il ne faut pas

prendre en compte des influences culturelles
vari6es, ou alors une sprÖcificit€ r6gionale.

Cela ne peut €tre r6solu d6flnitivement,
dans la mesure oü l'attribution culturelle se

fait g6n6ralement par l'interm6diaire du mo-
bilier fun6raire en c6ramique. Cependant, de

tels objets ne sont pas trös fr6quents, et
lorsqu'ils sont pr6sents, ils sont la plupart du
temps non d6cor6s (Seengen, Schleinikon et

Wettingen). Leur absence est rarement due ä

des conditions de conservation (Baden et
Spreitenbach), mais peut en revanche Ötre

consid6r6e comme 6tant intentionnelle. Ainsi,
des fusaioles en c€ramique bien conserv6es

sont pr6sentes ä Spreitenbach, tandis que des

r6cipients en c6ramique font totalement
d6faut. De Ia c6ramique d6cor6e est connue
ä Sarmenstorf (fig. I29) et ä Schöfflisdorf
(Strahm 197 L, pI. 36.37) , qui date d'une phase

tardive du cord6 (StöckIi 2oo9, 92). Puisqu'une
datation proche peut 6tre postul6e entre
Schöfflisdorf et Spreitenbach par l'interm6-
diaire des fusaioles, trös proches du point de

r.-ue de leur forme et de leur style, Spreitenbach
devrait 6galement se rattacher au contexte cul-
turel du Cord6, une attribution qui est confir-
m6e en outre par diff6rentes datations radio-
carbones (chap. II.1). Le tesson d6cor6 de

Sarmenstorf suggöre €galement un rapport
avec le Cord6. Le site de Schleinikon peut €tre

104 Während Schöfflisdorf komplett ausgegraben
wurde, sind in Sarmenstorf bislang erst sieben von ins-

gesamt 21 kartierten Grabhügeln untersucht worden.

104 Tandis que le site de Schöfflisdorf a 6t6 totalement
fouill6, ä ce jour, seuls sept des 21 tumuli de Sarmenstorf
ont 6t6 6tudi6s.
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Schnurkeramik nahe. Der Fundplatz in Schlei-
nikon ist nicht nur aufgrund seiner unmittel-
baren Nähe zur Nekropole von Schöfflisdorf,
sondern auch aufgrund von typologischen
Ahnlichkeiten (Strahm 197L, Taf .39) zu Ge-

fässen aus dieser Fundstelle (Strahm 1.971,Taf .

36,3; 37,3) mit der Schnurkeramik in Verbin-
dung zu bringen. Typologische Argumente
werden ebenso für Wettingen beigezogen,
während Seengen und Baden aufgrund von
14C-Datierungen in diesen kulturellen Kontext
gestellt werden. Wenn wir also davon ausge-

hen, dass die verschiedenen genannten Grä-

ber einem ähnlichen kulturellen Substrat
entstammen und in derselben Zeit angelegt
wurden, lassen sich die Unterschiede zwi-
schen den Fundplätzen nicht chronologisch
erklären.

In Anlehnung an die Feststellungen von
Strahm (1971, 97f .) und Altorfer (2O\0, 193)

sind wir vielmehr der Meinung, dass die fest-

stellbare Vielfalt unterschiedliche Sitten und
Traditionen abbildet, die selbst auf sehr klei-
nem Raum möglich ist. Es ist also damit zu
rechnen, dass wir das endneolithische (schnur-
keramische?) Totenbrauchtum und die damit
einhergehende Vielgestaltigkeit erst ansatz-
weise erfasst haben. Wir können dabei festhal-
ten, dass das Kollektivgrab aus Spreitenbach
im Vergleich mit den anderen Fundstellen
zwar durchaus eine Sonderstellung einnimmt,
die hier festgestellte Art der Bestattung aber
zum bekannten Spektrum der Schnurkeramik
gehört (Krause 1988, 21).

Dass vielfältige Unterschiede auf kleinem
Raum nicht nur bei einer grösseren Nekropole
wie Schöfflisdorf vorhanden sind, sondern
schon bei wenigen Gräbern evident werden,
zeigen die Befunde der Gräber 4 und 5 aus Sin-
gen: Neben einer Niederlegung in seitlicher
Hockerlage findet sich dort ein Individuum,
das in gehockter Rückenlage bestattet wurde
(Krause 1988,20). Diese Ahnlichkeiten zu den

Fundstellen im Aargau und im Kanton Zürich,
die sich bezogen auf Schöfflisdorf auch über
keramische Parallelen und die verstreute An-
ordnung einzelner Gräber(gruppen) äussert,

lassen vermuten, dass zwischen der Region des

Bodensees und dem Schweizer Mittelland Ver-
bindungen bestanden und unser Arbeitsgebiet
während des Endneolithikums aus nördlicher
Richtung beeinflusst wurde. Es bietet sich folg-
lich an, den Blick etwas weiter in jene Rich-
tung schweifen zu lassen und einige Fundstel-
len im weiteren Umfeld von Spreitenbach
näher zu betrachten.

plac6 en contexte Cord6, non seulement en

raison de sa proximit6 imm6diate par rapport
ä la n6cropole de Schöfflisdorf, mais 6gale-

ment en raison de similitudes typologiques
(Strahm 197L, pL.39) avec les r6cipients pro-
venant de cette n6cropole (Strahm 7971, pl.
36,3 ;37 ,3). Des arguments typologiques sont
6galement avanc6s pour Wettingen, tandis
que Seengen et Baden sont rattach6s ä ce con-
texte culturel sur la base des datations radio-
carbones. En admettant que ces diff6rentes s6-

pultures puisent leurs origines dans un sub-

strat culturel commun, et qu'elles se situent
dans le möme contexte chronologique, ces dis-
parit6s entre les sites ne peuvent pas s'expliquer
d'un point de vue chronologique.

En accord avec les observations de Strahm
(1971,97f .) et d'Altorfer (2010, 193) nous sup-
posons que les pratiques multiples et les tra-
ditions diff6rentes mises en €vidence reflötent
une grande variabilit6 au sein d'un möme es-

pace g6ographique trös restreint. Dans cet

ordre d'id6es, il faudra admettre qu'une partie
seulement des rites fun6raires du N6olithique
final (Cord6 ?) et de leur vari6t6 a r6trä recens6e.

On notera ä ce propos que la s6pulture collec-
tive de Spreitenbach occupe une place tout ä

fait particuliöre compar6e aux autres sites,

möme si le mode d'inhumation qui y est at-
test6 fait partie des cas r6pertori6s en contexte
Cord6 (Krause 1988, 21).

Ces nombreuses diff6rences au sein d'un
espace g6ographique restreint ne sont pas

seulement pr6sentes dans une n6cropole plus
importante comme celle de Schöfflisdorf, mais
on les constate d6jä entre quelques s6pultures
isol6es comme le montrent les observations
concernant les s6pultures 4 et 5 ä Singen :

Outre l'inhumation en position repli6e sur Ie
cöt6, on y recense un individu inhum6 en po-

sition dorsale (Itause 1988, 20). Ces similitudes
avec les sites r6pertori6s dans le canton
d'Argovie et dans le canton de Zurich, qui, par
rapport ä Schöfflisdorf, se manifestent 6gale-
ment dans des parallöles c6ramiques et dans
l'arrangement de diff6rents groupes de tombes,
laissent supposer que des liens existaient entre
la r6gion du lac de Constance et le plateau
suisse et qu'au N6olithique f,nal, notre zone
d'6tude a 6t6 soumise ä des influences venant
du nord. De ce fait, il est n6cessaire d'6largir
le champ de nos comparaisons dans cette
direction.

lll.2 Das endneolithische
Kollektivgrab von Spreitenbach
im europäischen Umfeld

Marie Besse, Elisqbeth Bleuer und
Thomos Doppler

lll.2."l Einleitung

Das Kollektivgrab von Spreitenbach da-

tiert in die Mitte des 3. Jtsd. v.Chr. (Kap. II.1)
und damit in eine Zeit, in der in Europa zwei
grosse Kulturgruppen verbreitet waren: die
Kultur mit Glockenbechern im Westen und
die Kultur mit Schnurkeramik im Osten. Ein
Überschneidungsgebiet zieht sich von den
Niederlanden über einen Teil Belgiens,
Deutschland, Ostfrankreich, den Norden der
Schweiz, die Tschechische Republik, Polen, ei-

nen Teil Österreichs sowie die Slowakische Re-

publik bis nach Ungarn (Besse 2003, Abb. 11).

Das Spreitenbacher Grab liegt also im südli-
chen Teil der Mischzone. Für das Verständnis
des Fundplatzes sind demnach beide Einflüsse

potentiell wichtig.
Die Beziehungen zwischen den beiden

Kulturgruppen sind komplex. Die zurzeit ak-

zeptierte Vorstellung von der Entwicklung der

beiden Gruppen beginnt mit einer frühen
Phase der Schnurkeramik, gefolgt von einer
späten Phase der Schnurkeramik und der pa-

rallelen Entwicklung der Glockenbecherphase
(Müller 1999a; I999b;1999c). Die frühe Phase

der Schnurkeramik bildet folglich das gemein-

same Substrat sowohl frir die Glockenbecher
als auch für die späte Schnurkeramik. Überle-
gungen zur Art der Beziehungen zwischen Be-

völkerungsgruppen mit Schnurkeramik und
solchen mit Glockenbechern sind wichtig,
weil damit Fragen zum Ursprung - oder den
Ursprüngen - der beiden Kulturgruppen ver-
knüpft sind.

Da sich für das Kollektivgrab von Sprei-

tenbach zwat eine schnurkeramische Zeitstel-
lung andeutet, letztlich aber keine zweifels-
freie Zuweisung in diese Kultur möglich ist,

greifen wir im Folgenden einige Aspekte zu

den europäischen Bestattungspraktiken des 3.

Jtsd. v.Chr. auf und achten dabei auf Affinitä-
ten zu anderen Fundstellen und Beziehungen

zwischen verschiedenen Regionen (im Sinne

von Fischer 1956, 248; für Gegenbeispiele s.

Chambon 2OO3,26).

lll.2 La s6pulture collective de
Spreitenbach dans le contexte
europ6en

Morie Besse, Elisobeth Bleuer et
Thomos Doppler

lll.2.1 lntroduction

La s6pulture collective de Spreitenbach
date du milieu du 3" mill6naire av.J.-C. (chap.

II.1), une p6riode marqu6e en Europe par la
pr6sence de deux grands groupes culturels : le

Campaniforme d'une part, dans la partie
occidentale, et le Cord6 d'autre part, dans la
partie orientale. Une zone de chevauchement
entre ces deux groupes culturels est identifi€e
aux Pays-Bas, dans une partie de la Belgique,

en Allemagne, dans l'est de la France, dans la

partie nord de la Suisse, en R6publique
tchöque, en Pologne, dans une partie de

I'Autriche, de la Slovaquie et de la Hongrie
(Besse 2003, fig. 11). Le site de Spreitenbach se

situe donc dans la partie m6ridionale de cette

zone de chevauchement. Ces deux courants
sont donc importants pour la compr6hension
du monument fun6raire.

Les relations entre ces deux ensembles

culturels sont complexes. Selon l'hypothöse
chronologique retenue actuellement pour
cette zone de chevauchement il existe une
phase ancienne du Cord6 ä laquelle succöde

une phase r6cente du Cord6 et, conjointement,
le d6veloppement du Campaniforme (Müller
t999a ; 1999b ; 1999c). La phase ancienne du
Cord6 est donc le substrat commun au Cam-
paniforme et ä la phase r6cente du Cord6. La

r6flexion sur Ia nature des relations entre-
tenues entre Cord6 et Campaniforme est

d'autant plus importante que les questions de

l'origine - ou des origines - du Campaniforme
et du Cord6 y sont directement li6es.

En l'absence d'une attribution inconte-
stable de la s6pulture collective de Spreitenbach

au Cord6, il nous semble n6cessaire de faire
appel aux rites et pratiques fun6raires du 3"

mill6naire av. J.-C. en Europe, en mettant
l'accent d'une part sur les ressemblances avec

d'autres sites et les rapports entre diff6rentes
r6gions (voir Fischer 7956, 248 ; contre-
exemples : cf. Chambon 2OO3, 26).

IIl. Cröber im nöheren und weiteren IJmfeld von Spreitenbach
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Schnurkeramik nahe. Der Fundplatz in Schlei-
nikon ist nicht nur aufgrund seiner unmittel-
baren Nähe zur Nekropole von Schöfflisdorf,
sondern auch aufgrund von typologischen
Ahnlichkeiten (Strahm 197L, Taf .39) zu Ge-

fässen aus dieser Fundstelle (Strahm 1.971,Taf .

36,3; 37,3) mit der Schnurkeramik in Verbin-
dung zu bringen. Typologische Argumente
werden ebenso für Wettingen beigezogen,
während Seengen und Baden aufgrund von
14C-Datierungen in diesen kulturellen Kontext
gestellt werden. Wenn wir also davon ausge-

hen, dass die verschiedenen genannten Grä-

ber einem ähnlichen kulturellen Substrat
entstammen und in derselben Zeit angelegt
wurden, lassen sich die Unterschiede zwi-
schen den Fundplätzen nicht chronologisch
erklären.

In Anlehnung an die Feststellungen von
Strahm (1971, 97f .) und Altorfer (2O\0, 193)

sind wir vielmehr der Meinung, dass die fest-

stellbare Vielfalt unterschiedliche Sitten und
Traditionen abbildet, die selbst auf sehr klei-
nem Raum möglich ist. Es ist also damit zu
rechnen, dass wir das endneolithische (schnur-
keramische?) Totenbrauchtum und die damit
einhergehende Vielgestaltigkeit erst ansatz-
weise erfasst haben. Wir können dabei festhal-
ten, dass das Kollektivgrab aus Spreitenbach
im Vergleich mit den anderen Fundstellen
zwar durchaus eine Sonderstellung einnimmt,
die hier festgestellte Art der Bestattung aber
zum bekannten Spektrum der Schnurkeramik
gehört (Krause 1988, 21).

Dass vielfältige Unterschiede auf kleinem
Raum nicht nur bei einer grösseren Nekropole
wie Schöfflisdorf vorhanden sind, sondern
schon bei wenigen Gräbern evident werden,
zeigen die Befunde der Gräber 4 und 5 aus Sin-
gen: Neben einer Niederlegung in seitlicher
Hockerlage findet sich dort ein Individuum,
das in gehockter Rückenlage bestattet wurde
(Krause 1988,20). Diese Ahnlichkeiten zu den

Fundstellen im Aargau und im Kanton Zürich,
die sich bezogen auf Schöfflisdorf auch über
keramische Parallelen und die verstreute An-
ordnung einzelner Gräber(gruppen) äussert,

lassen vermuten, dass zwischen der Region des

Bodensees und dem Schweizer Mittelland Ver-
bindungen bestanden und unser Arbeitsgebiet
während des Endneolithikums aus nördlicher
Richtung beeinflusst wurde. Es bietet sich folg-
lich an, den Blick etwas weiter in jene Rich-
tung schweifen zu lassen und einige Fundstel-
len im weiteren Umfeld von Spreitenbach
näher zu betrachten.

plac6 en contexte Cord6, non seulement en

raison de sa proximit6 imm6diate par rapport
ä la n6cropole de Schöfflisdorf, mais 6gale-

ment en raison de similitudes typologiques
(Strahm 197L, pL.39) avec les r6cipients pro-
venant de cette n6cropole (Strahm 7971, pl.
36,3 ;37 ,3). Des arguments typologiques sont
6galement avanc6s pour Wettingen, tandis
que Seengen et Baden sont rattach6s ä ce con-
texte culturel sur la base des datations radio-
carbones. En admettant que ces diff6rentes s6-

pultures puisent leurs origines dans un sub-

strat culturel commun, et qu'elles se situent
dans le möme contexte chronologique, ces dis-
parit6s entre les sites ne peuvent pas s'expliquer
d'un point de vue chronologique.

En accord avec les observations de Strahm
(1971,97f .) et d'Altorfer (2010, 193) nous sup-
posons que les pratiques multiples et les tra-
ditions diff6rentes mises en €vidence reflötent
une grande variabilit6 au sein d'un möme es-

pace g6ographique trös restreint. Dans cet

ordre d'id6es, il faudra admettre qu'une partie
seulement des rites fun6raires du N6olithique
final (Cord6 ?) et de leur vari6t6 a r6trä recens6e.

On notera ä ce propos que la s6pulture collec-
tive de Spreitenbach occupe une place tout ä

fait particuliöre compar6e aux autres sites,

möme si le mode d'inhumation qui y est at-
test6 fait partie des cas r6pertori6s en contexte
Cord6 (Krause 1988, 21).

Ces nombreuses diff6rences au sein d'un
espace g6ographique restreint ne sont pas

seulement pr6sentes dans une n6cropole plus
importante comme celle de Schöfflisdorf, mais
on les constate d6jä entre quelques s6pultures
isol6es comme le montrent les observations
concernant les s6pultures 4 et 5 ä Singen :

Outre l'inhumation en position repli6e sur Ie
cöt6, on y recense un individu inhum6 en po-

sition dorsale (Itause 1988, 20). Ces similitudes
avec les sites r6pertori6s dans le canton
d'Argovie et dans le canton de Zurich, qui, par
rapport ä Schöfflisdorf, se manifestent 6gale-
ment dans des parallöles c6ramiques et dans
l'arrangement de diff6rents groupes de tombes,
laissent supposer que des liens existaient entre
la r6gion du lac de Constance et le plateau
suisse et qu'au N6olithique f,nal, notre zone
d'6tude a 6t6 soumise ä des influences venant
du nord. De ce fait, il est n6cessaire d'6largir
le champ de nos comparaisons dans cette
direction.

lll.2 Das endneolithische
Kollektivgrab von Spreitenbach
im europäischen Umfeld

Marie Besse, Elisqbeth Bleuer und
Thomos Doppler

lll.2."l Einleitung

Das Kollektivgrab von Spreitenbach da-

tiert in die Mitte des 3. Jtsd. v.Chr. (Kap. II.1)
und damit in eine Zeit, in der in Europa zwei
grosse Kulturgruppen verbreitet waren: die
Kultur mit Glockenbechern im Westen und
die Kultur mit Schnurkeramik im Osten. Ein
Überschneidungsgebiet zieht sich von den
Niederlanden über einen Teil Belgiens,
Deutschland, Ostfrankreich, den Norden der
Schweiz, die Tschechische Republik, Polen, ei-

nen Teil Österreichs sowie die Slowakische Re-

publik bis nach Ungarn (Besse 2003, Abb. 11).

Das Spreitenbacher Grab liegt also im südli-
chen Teil der Mischzone. Für das Verständnis
des Fundplatzes sind demnach beide Einflüsse

potentiell wichtig.
Die Beziehungen zwischen den beiden

Kulturgruppen sind komplex. Die zurzeit ak-

zeptierte Vorstellung von der Entwicklung der

beiden Gruppen beginnt mit einer frühen
Phase der Schnurkeramik, gefolgt von einer
späten Phase der Schnurkeramik und der pa-

rallelen Entwicklung der Glockenbecherphase
(Müller 1999a; I999b;1999c). Die frühe Phase

der Schnurkeramik bildet folglich das gemein-

same Substrat sowohl frir die Glockenbecher
als auch für die späte Schnurkeramik. Überle-
gungen zur Art der Beziehungen zwischen Be-

völkerungsgruppen mit Schnurkeramik und
solchen mit Glockenbechern sind wichtig,
weil damit Fragen zum Ursprung - oder den
Ursprüngen - der beiden Kulturgruppen ver-
knüpft sind.

Da sich für das Kollektivgrab von Sprei-

tenbach zwat eine schnurkeramische Zeitstel-
lung andeutet, letztlich aber keine zweifels-
freie Zuweisung in diese Kultur möglich ist,

greifen wir im Folgenden einige Aspekte zu

den europäischen Bestattungspraktiken des 3.

Jtsd. v.Chr. auf und achten dabei auf Affinitä-
ten zu anderen Fundstellen und Beziehungen

zwischen verschiedenen Regionen (im Sinne

von Fischer 1956, 248; für Gegenbeispiele s.

Chambon 2OO3,26).

lll.2 La s6pulture collective de
Spreitenbach dans le contexte
europ6en

Morie Besse, Elisobeth Bleuer et
Thomos Doppler

lll.2.1 lntroduction

La s6pulture collective de Spreitenbach
date du milieu du 3" mill6naire av.J.-C. (chap.

II.1), une p6riode marqu6e en Europe par la
pr6sence de deux grands groupes culturels : le

Campaniforme d'une part, dans la partie
occidentale, et le Cord6 d'autre part, dans la
partie orientale. Une zone de chevauchement
entre ces deux groupes culturels est identifi€e
aux Pays-Bas, dans une partie de la Belgique,

en Allemagne, dans l'est de la France, dans la

partie nord de la Suisse, en R6publique
tchöque, en Pologne, dans une partie de

I'Autriche, de la Slovaquie et de la Hongrie
(Besse 2003, fig. 11). Le site de Spreitenbach se

situe donc dans la partie m6ridionale de cette

zone de chevauchement. Ces deux courants
sont donc importants pour la compr6hension
du monument fun6raire.

Les relations entre ces deux ensembles

culturels sont complexes. Selon l'hypothöse
chronologique retenue actuellement pour
cette zone de chevauchement il existe une
phase ancienne du Cord6 ä laquelle succöde

une phase r6cente du Cord6 et, conjointement,
le d6veloppement du Campaniforme (Müller
t999a ; 1999b ; 1999c). La phase ancienne du
Cord6 est donc le substrat commun au Cam-
paniforme et ä la phase r6cente du Cord6. La

r6flexion sur Ia nature des relations entre-
tenues entre Cord6 et Campaniforme est

d'autant plus importante que les questions de

l'origine - ou des origines - du Campaniforme
et du Cord6 y sont directement li6es.

En l'absence d'une attribution inconte-
stable de la s6pulture collective de Spreitenbach

au Cord6, il nous semble n6cessaire de faire
appel aux rites et pratiques fun6raires du 3"

mill6naire av. J.-C. en Europe, en mettant
l'accent d'une part sur les ressemblances avec

d'autres sites et les rapports entre diff6rentes
r6gions (voir Fischer 7956, 248 ; contre-
exemples : cf. Chambon 2OO3, 26).
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lll.2.2 Endneolithische
Grabsitten und Gräber
von Ost- bis Westeuropa

Sowohl für schnurkeramik- als auch für
glockenbecherzeitliche Gräber sind mehrere
Bestattungspraktiken belegt: Körperbestattun-
gen, Brandgräber, Einzel- und Mehrfachbe-
stattungen, Kollektivgräber sowie Primär- und
Sekundärbestattungen.

lll.2.2 Pratiques fun6raires et
s6pultures du N6olithique final
de l'est ä l'ouest en Europe

Les s6pultures tant cord6es que campani-
formes attestent de rites, de pratiques et de ri-
tuels fun6raires vari6s et multiples : inhuma-
tions, cr6mations, s6pultures individuelles,
multiples, collectives, en position primaire ou
secondaire.

leistentöpfe und Streitäxte aus Stein. Uber die
Tongefässe der späten Phase der Schnurkera-
mik lassen sich dann unterschiedliche Regio-

nalgruppen unterscheiden, beispielsweise
über die Riesenbecher am Niederrhein oder
die Rippenbecher am Mittelrhein und an der

Neckarmündung (typischerweise mit grossen

unverzierten Bechern sowie Bechern mit
Kanneluren und zwei Horizontalleisten unter
dem Rand). Ferner sind die Geiselgasteig-
Gruppe in Bayern, die sich bis nach Öster-

reich erstreckt (Herzogenburg-Fazies) und die
Gruppe der späten Schnurkeramik im Elbe-

Saale-Gebiet zu erwähnen. Diese Differenzie-
rungen lassen vermuten, dass wir in anderen
Bereichen, z.B. im Totenbrauchtum, ebenfalls
mit Unterschieden und Regionalisierungsten-
denzen rechnen müssen.

Einige Fundstellen in der Tschechischen
Republik lieferten Gräber sowohl der Schnur-
keramik- als auch der Glockenbecherkultur,
etwa in Öachovice (Böhmen) und in Zavod
Trebusiöich bei Brandysek (Böhmen). Einzig
über die Nekropole von Öachovice, ein Gräber-

feld mit sechzig schnurkeramischen und
einundzwanzig glockenbecherzeitlichen
Gräbern lässt sich zeigen, dass die Schnurke-
ramik chronologisch vor den Glockenbechern
auftritt. Schnurkeramische und glockenbe-
cherzeitliche Elemente finden sich bisweilen
im selben Grab, so in den böhmischen Fund-
stellen Sanspareil in Podöbrady, Sulejovice in
Litomöiice oder Edifat-Erget in Lysolaje
(Moucha 1992). Dies verdeutlicht, dass schnur-
keramische Gräber durchaus von Fremdein-
flüssen geprägt sein können. Für den Zürich-
see, unweit von Spreitenbach, lässt sich
festhalten, dass die frühesten bekannten
Nachweise von Glockenbecherscherben auf
2427126 v.Chr. datieren (Stöckli 2009,84).

111.2.2.2 G räber der G locken becherzeit

Die Bestattungsformen der Glockenbe-
cherzeit sind vielfältig: Einzelbestattungen in
Gruben oder in Kisten, Einzelbestattungen in-
nerhalb von Kollektivgräbern, Kollektivbestat-
tungen oder Niederlegungen in megalithi-
schen Anlagen. Bemerkenswerterweise steht
die Gleichförmigkeit, die sich in den mittel-
europäischen Einzelgräbern abzeichnet, einet
grossen Heterogenität bei den Gräbern in
Westeuropa gegenüber (Besse 2003, Abb. 9).

Am häufigsten ist die Einzelbestattung in ei-

ner Erdgrube belegt.Je nach Region lassen sich

formit6, laquelle est associ6e ä un cortÖge d'ob-
jets caract6ristiques dans sa phase ancienne :

simples gobelets d6cor6s dans la moiti6 sup6-

rieure par des impressions de cordelette ou des

incisions, amphore portant un d6cor de type

" Strichbündel r, vases ä cordons ondul6s et

haches de combat en pierre. Cependant, au ni-
veau de Ia c6ramique, il existe des distinctions
r6gionales du Cord6, notamment dans sa phase

r6cente, avec les gobelets g6ants (Riesenbecher)

de la basse vall6e du Rhin, le groupe Rippenbe-

cher (gobelets ä cannelures) dans le Rhin mo-
yen et ä I'embouchure du Neckar (caract6ris6

notamment par de grands gobelets non d6co-

r6s et des gobelets avec deux cordons horizon-
taux sous le bord et cannelures), le groupe de

Geiselgasteig en Baviöre qui s'6tend jusqu'en

Autriche (faciös de Herzogenburg), et le Cord6

tardif de la r6gion de l'Elbe-Saale. Ces indices
laissent supposer qu'il faut prendre en consid6-

ration des diff6rences et des tendances ä la 16-

gionalisation dans d'autres domaines 6gale-

ment, comme p. ex. dans les rites fun6raires.

Certains sites de la R6publique tchöque
on livr6 des tombes attribuables au Cord6 et

au Campaniforme, comme ä Öachovice (Bo-

höme) et ä Zavod Trebusiöich ä Brandj'sek (Bo-

h€me). Seul le site de Öachovice permet de

montrer une ant6riorit6 du Cord6 par rapport
au Campaniforme. On observe en effet dans

ce gisement une stratigraphie horizontale,
avec soixante tombes du Cord6 et vingt et une
tombes campaniformes. Des 6l€ments cord6s

et campaniformes se retrouvent parfois dans

le möme gisement, voire dans la mÖme tombe,
comme les sites de Sanspareil ä Podöbrady,
de Suleiovice ä Litomöiice ou de Edifat-Erget

ä Lysolaje en Boh€me (Moucha 1992). CeIa

montre que des influences externes ont 6gale-

ment pu s'exercer sur les pratiques fun6raires
des s6pultures cord€es. Sur les bords du lac de

Zurich, non loin de Spreitenbach, les premiers
tessons campaniformes apparaissent en
2427126 av. J.-C. (Stöckli ZOO9,84).

111.2.2.2 Les s6pultures campaniformes

Les structures fun6raires campaniformes
sont vari6es, s6pulture individuelle en fosse,

ou en coffie, s6pulture individuelle ä l'int6rieur
m€me d'une s6pulture collective, s6pulture
collective, construction de monuments m6ga-

lithiques. Par ailleurs, 1'homog6n6it6 perEue

dans les tombes individuelles d'Europe cen-

trale s'oppose ä la grande h€t6rog€n6it6 obser-

111.2.2.'l Gräber der Schnurkeramik

Bei den schnurkeramischen Gräbern han-
delt es sich in der Regel um Einzelbestattun-
gen mit sehr unterschiedlichem Grabbau: in
Gruben, unter Grabhügeln, in Steinkisten
oder mit Holzkonstruktionen (Fischer 1956;

Buchvaldek t967; einige Beispiele bei Leintha-
ler et al. 2006). Sie sind prinzipiell O-W und
W-O orientiert. Die Körper sind geschlechts-

spezifisch niedergelegt, die Frauen in linker,
die Männer in rechter Seitenlage, beide mit
Blick nach Süden. Manche Regionen sind be-
sonders gut dokumentiert, wie das Mittelelbe-
gebiet, Rheinland-Pfalz oder Böhmen (Besse

2003). Die Schnurkeramik wurde lange Zeit
mit Einzelbestattungen gleichgesetzt. Es gibt
daneben aber durchaus andere Formen, die al-
lerdings seltener auftreten. So sind etwa die
Wiederbelegung von älteren Kollektivgräbern
(Raetzel-Fabian 2OOI) und Mehrfach- sowie
Kollektivbestattungen aus verschiedenen Re-

gionen Deutschlands bekannt (Tillmann
1996; Schröter/Wamser 1980; Dresely 2OO4;

Menninger 2008; Fuchs 2011). Die Fundstelle
Spreitenbach erweitert die Reihe der von der
Norm abweichenden Fundstellen im südlichs-
ten Teil des schnurkeramischen Verbreitungs-
gebietes (2.8. stöckli 2009, zo5 Abb. 114). Aus
der Schweiz waren bis vor kurzem keine
schnurkeramischen Einzelgräber bekannt. Die
neu identifizierten Bestattungen in Baden und
Seengen könnten diese Lücke nun füllen,
wenn man die oben (Kap. III.1.2) postulierte
Zeitstellung akzeptiert.

Die Schnurkeramik ist zum einen ein ein-
heitliches Phänomen, zum anderen aber auch
durch Regionalisierungsprozesse charakteri-
siert. In ihrer frühen Phase zeichnen sich die
Einzelgräber durch ein typisches Grabinven-
tar aus: einfache Becher mit Schnureindrü-
cken oder Ritzverzierungen in der oberen Ge-

fässhälfte, Strichbündelamphoren, Wellen-

111.2.2.'l Les s6pultures cord6es

Les s6pultures cord6es sont g6n6ralement
individuelles mais elles pr6sentent des

constructions trös vari6es : en fosse, sous
tumulus, avec d'6ventuelles constructions
dans des coffres en pierre et en bois (Fischer

1956 ; Buchvaldek 1967 ; quelques exemples
chez Leinthaler et al. 2006). Les tombes sont
en principe orient6es est-ouest et ouest-est, le
regard vers le sud. Le corps est en d6cubitus
Iat6ral, l'orientation diff6renci,6e selon le sexe :

sur le cöt€ gauche pour les femmes et droit
pour les hommes. Certaines r6gions sont
particuliörement bien documentEes/ comme
la r6gion de L'Elbe moyenne/ de la Rh6nanie-
Palatinat ou de Ia Bohöme (Besse 2003), ce qui
a longtemps permis d'associer Cord6 et
s6pultures individuelles. Cependant, tout
comme la s6pulture de Spreitenbach, d'autres
manifestations fun6raires - bien que moins
nombreuses - sont attest6es. En effet, on
observe non seulement certaines s6pultures
collectives plus anciennes r6utilis6es au Cord€
(Raetzel-Fabian 2OO1), mais 6galement
quelques s6pultures multiples voire collectives
dans diff6rentes r6gions de l'Allemagne
(Tillmann 1996 ; Schröter/Wamser 1980 ;

Dresely 2004 ; Menninger 2008 ; Fuchs 2011).
Le site de Spreitenbach complöte ainsi ces

s6pultures qui difförent de la norme dans la
partie m6ridionale de l'extension du Cord6 (p.

ex. Stöckli 2OO9, 2OS fig. 114). En Suisse, les

s6pultures individuelles du Cord6 n'6taient
pas connues jusqu'ä pr6sent. Les nouvelles
d6couvertes de Baden et de Seengen comblent
cette lacune si on accepte la datation propos6e
ci-dessus (chap. III.1.2).

De maniöre g6n6rale, le Cord6 se caract6-
rise ä Ia fois par une homog6nite ä l'echelle du
ph6nomöne, et par une r€gionalisation. En
effet, Ie d6veloppement dans toute l'aire cord6e
des s6pultures individuelles montre une uni-
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lll.2.2 Endneolithische
Grabsitten und Gräber
von Ost- bis Westeuropa

Sowohl für schnurkeramik- als auch für
glockenbecherzeitliche Gräber sind mehrere
Bestattungspraktiken belegt: Körperbestattun-
gen, Brandgräber, Einzel- und Mehrfachbe-
stattungen, Kollektivgräber sowie Primär- und
Sekundärbestattungen.

lll.2.2 Pratiques fun6raires et
s6pultures du N6olithique final
de l'est ä l'ouest en Europe

Les s6pultures tant cord6es que campani-
formes attestent de rites, de pratiques et de ri-
tuels fun6raires vari6s et multiples : inhuma-
tions, cr6mations, s6pultures individuelles,
multiples, collectives, en position primaire ou
secondaire.

leistentöpfe und Streitäxte aus Stein. Uber die
Tongefässe der späten Phase der Schnurkera-
mik lassen sich dann unterschiedliche Regio-

nalgruppen unterscheiden, beispielsweise
über die Riesenbecher am Niederrhein oder
die Rippenbecher am Mittelrhein und an der

Neckarmündung (typischerweise mit grossen

unverzierten Bechern sowie Bechern mit
Kanneluren und zwei Horizontalleisten unter
dem Rand). Ferner sind die Geiselgasteig-
Gruppe in Bayern, die sich bis nach Öster-

reich erstreckt (Herzogenburg-Fazies) und die
Gruppe der späten Schnurkeramik im Elbe-

Saale-Gebiet zu erwähnen. Diese Differenzie-
rungen lassen vermuten, dass wir in anderen
Bereichen, z.B. im Totenbrauchtum, ebenfalls
mit Unterschieden und Regionalisierungsten-
denzen rechnen müssen.

Einige Fundstellen in der Tschechischen
Republik lieferten Gräber sowohl der Schnur-
keramik- als auch der Glockenbecherkultur,
etwa in Öachovice (Böhmen) und in Zavod
Trebusiöich bei Brandysek (Böhmen). Einzig
über die Nekropole von Öachovice, ein Gräber-

feld mit sechzig schnurkeramischen und
einundzwanzig glockenbecherzeitlichen
Gräbern lässt sich zeigen, dass die Schnurke-
ramik chronologisch vor den Glockenbechern
auftritt. Schnurkeramische und glockenbe-
cherzeitliche Elemente finden sich bisweilen
im selben Grab, so in den böhmischen Fund-
stellen Sanspareil in Podöbrady, Sulejovice in
Litomöiice oder Edifat-Erget in Lysolaje
(Moucha 1992). Dies verdeutlicht, dass schnur-
keramische Gräber durchaus von Fremdein-
flüssen geprägt sein können. Für den Zürich-
see, unweit von Spreitenbach, lässt sich
festhalten, dass die frühesten bekannten
Nachweise von Glockenbecherscherben auf
2427126 v.Chr. datieren (Stöckli 2009,84).

111.2.2.2 G räber der G locken becherzeit

Die Bestattungsformen der Glockenbe-
cherzeit sind vielfältig: Einzelbestattungen in
Gruben oder in Kisten, Einzelbestattungen in-
nerhalb von Kollektivgräbern, Kollektivbestat-
tungen oder Niederlegungen in megalithi-
schen Anlagen. Bemerkenswerterweise steht
die Gleichförmigkeit, die sich in den mittel-
europäischen Einzelgräbern abzeichnet, einet
grossen Heterogenität bei den Gräbern in
Westeuropa gegenüber (Besse 2003, Abb. 9).

Am häufigsten ist die Einzelbestattung in ei-

ner Erdgrube belegt.Je nach Region lassen sich

formit6, laquelle est associ6e ä un cortÖge d'ob-
jets caract6ristiques dans sa phase ancienne :

simples gobelets d6cor6s dans la moiti6 sup6-

rieure par des impressions de cordelette ou des

incisions, amphore portant un d6cor de type

" Strichbündel r, vases ä cordons ondul6s et

haches de combat en pierre. Cependant, au ni-
veau de Ia c6ramique, il existe des distinctions
r6gionales du Cord6, notamment dans sa phase

r6cente, avec les gobelets g6ants (Riesenbecher)

de la basse vall6e du Rhin, le groupe Rippenbe-

cher (gobelets ä cannelures) dans le Rhin mo-
yen et ä I'embouchure du Neckar (caract6ris6

notamment par de grands gobelets non d6co-

r6s et des gobelets avec deux cordons horizon-
taux sous le bord et cannelures), le groupe de

Geiselgasteig en Baviöre qui s'6tend jusqu'en

Autriche (faciös de Herzogenburg), et le Cord6

tardif de la r6gion de l'Elbe-Saale. Ces indices
laissent supposer qu'il faut prendre en consid6-

ration des diff6rences et des tendances ä la 16-

gionalisation dans d'autres domaines 6gale-

ment, comme p. ex. dans les rites fun6raires.

Certains sites de la R6publique tchöque
on livr6 des tombes attribuables au Cord6 et

au Campaniforme, comme ä Öachovice (Bo-

höme) et ä Zavod Trebusiöich ä Brandj'sek (Bo-

h€me). Seul le site de Öachovice permet de

montrer une ant6riorit6 du Cord6 par rapport
au Campaniforme. On observe en effet dans

ce gisement une stratigraphie horizontale,
avec soixante tombes du Cord6 et vingt et une
tombes campaniformes. Des 6l€ments cord6s

et campaniformes se retrouvent parfois dans

le möme gisement, voire dans la mÖme tombe,
comme les sites de Sanspareil ä Podöbrady,
de Suleiovice ä Litomöiice ou de Edifat-Erget

ä Lysolaje en Boh€me (Moucha 1992). CeIa

montre que des influences externes ont 6gale-

ment pu s'exercer sur les pratiques fun6raires
des s6pultures cord€es. Sur les bords du lac de

Zurich, non loin de Spreitenbach, les premiers
tessons campaniformes apparaissent en
2427126 av. J.-C. (Stöckli ZOO9,84).

111.2.2.2 Les s6pultures campaniformes

Les structures fun6raires campaniformes
sont vari6es, s6pulture individuelle en fosse,

ou en coffie, s6pulture individuelle ä l'int6rieur
m€me d'une s6pulture collective, s6pulture
collective, construction de monuments m6ga-

lithiques. Par ailleurs, 1'homog6n6it6 perEue

dans les tombes individuelles d'Europe cen-

trale s'oppose ä la grande h€t6rog€n6it6 obser-

111.2.2.'l Gräber der Schnurkeramik

Bei den schnurkeramischen Gräbern han-
delt es sich in der Regel um Einzelbestattun-
gen mit sehr unterschiedlichem Grabbau: in
Gruben, unter Grabhügeln, in Steinkisten
oder mit Holzkonstruktionen (Fischer 1956;

Buchvaldek t967; einige Beispiele bei Leintha-
ler et al. 2006). Sie sind prinzipiell O-W und
W-O orientiert. Die Körper sind geschlechts-

spezifisch niedergelegt, die Frauen in linker,
die Männer in rechter Seitenlage, beide mit
Blick nach Süden. Manche Regionen sind be-
sonders gut dokumentiert, wie das Mittelelbe-
gebiet, Rheinland-Pfalz oder Böhmen (Besse

2003). Die Schnurkeramik wurde lange Zeit
mit Einzelbestattungen gleichgesetzt. Es gibt
daneben aber durchaus andere Formen, die al-
lerdings seltener auftreten. So sind etwa die
Wiederbelegung von älteren Kollektivgräbern
(Raetzel-Fabian 2OOI) und Mehrfach- sowie
Kollektivbestattungen aus verschiedenen Re-

gionen Deutschlands bekannt (Tillmann
1996; Schröter/Wamser 1980; Dresely 2OO4;

Menninger 2008; Fuchs 2011). Die Fundstelle
Spreitenbach erweitert die Reihe der von der
Norm abweichenden Fundstellen im südlichs-
ten Teil des schnurkeramischen Verbreitungs-
gebietes (2.8. stöckli 2009, zo5 Abb. 114). Aus
der Schweiz waren bis vor kurzem keine
schnurkeramischen Einzelgräber bekannt. Die
neu identifizierten Bestattungen in Baden und
Seengen könnten diese Lücke nun füllen,
wenn man die oben (Kap. III.1.2) postulierte
Zeitstellung akzeptiert.

Die Schnurkeramik ist zum einen ein ein-
heitliches Phänomen, zum anderen aber auch
durch Regionalisierungsprozesse charakteri-
siert. In ihrer frühen Phase zeichnen sich die
Einzelgräber durch ein typisches Grabinven-
tar aus: einfache Becher mit Schnureindrü-
cken oder Ritzverzierungen in der oberen Ge-

fässhälfte, Strichbündelamphoren, Wellen-

111.2.2.'l Les s6pultures cord6es

Les s6pultures cord6es sont g6n6ralement
individuelles mais elles pr6sentent des

constructions trös vari6es : en fosse, sous
tumulus, avec d'6ventuelles constructions
dans des coffres en pierre et en bois (Fischer

1956 ; Buchvaldek 1967 ; quelques exemples
chez Leinthaler et al. 2006). Les tombes sont
en principe orient6es est-ouest et ouest-est, le
regard vers le sud. Le corps est en d6cubitus
Iat6ral, l'orientation diff6renci,6e selon le sexe :

sur le cöt€ gauche pour les femmes et droit
pour les hommes. Certaines r6gions sont
particuliörement bien documentEes/ comme
la r6gion de L'Elbe moyenne/ de la Rh6nanie-
Palatinat ou de Ia Bohöme (Besse 2003), ce qui
a longtemps permis d'associer Cord6 et
s6pultures individuelles. Cependant, tout
comme la s6pulture de Spreitenbach, d'autres
manifestations fun6raires - bien que moins
nombreuses - sont attest6es. En effet, on
observe non seulement certaines s6pultures
collectives plus anciennes r6utilis6es au Cord€
(Raetzel-Fabian 2OO1), mais 6galement
quelques s6pultures multiples voire collectives
dans diff6rentes r6gions de l'Allemagne
(Tillmann 1996 ; Schröter/Wamser 1980 ;

Dresely 2004 ; Menninger 2008 ; Fuchs 2011).
Le site de Spreitenbach complöte ainsi ces

s6pultures qui difförent de la norme dans la
partie m6ridionale de l'extension du Cord6 (p.

ex. Stöckli 2OO9, 2OS fig. 114). En Suisse, les

s6pultures individuelles du Cord6 n'6taient
pas connues jusqu'ä pr6sent. Les nouvelles
d6couvertes de Baden et de Seengen comblent
cette lacune si on accepte la datation propos6e
ci-dessus (chap. III.1.2).

De maniöre g6n6rale, le Cord6 se caract6-
rise ä Ia fois par une homog6nite ä l'echelle du
ph6nomöne, et par une r€gionalisation. En
effet, Ie d6veloppement dans toute l'aire cord6e
des s6pultures individuelles montre une uni-
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aber auch Kollektivbestattungen und Beiset-

zungen in Holz- oder Steinkisten sowie Brand-

bestattungen nachweisen (Harrison 1986). Füt
glockenbecherzeitliche Brandgräber ist entlang
einer O-W-Achse eine abnehmende Häufigkeit
festzustellen. In Ungarn sind sie mit 900/o sehr

häufig, während sie in Deutschland noch mit
lediglich 3olo belegt sind (Müller 1998).

Die Schweiz und mit ihr die Fundstelle
von Spreitenbach befindet sich räumlich ge-

sehen zwischen einer südlichen und einer öst-

lichen Verbreitungszone der Glockenbecher
(Besse 2003, Abb. 123). Der bedeutendste
Fundplatz der Glockenbecherzeit in der West-
schweiz (Desideri/Besse 2009) ist zweifellos die
Megalithnekropole von Petit-Chasseur in
Sitten VS (Besse et al. 2011.; Gallay 2011). Die
herausragende Häufung von reich verzierten
anthropomorphen Stelen sowie die ausserge-

wöhnlichen Beigaben mit mehreren verzier-
ten Glockenbechern, einem bogenförmigen
Anhänger und silbernem Haarschmuck erstre-

cken sich über mehrere chronologische Pha-

sen. So war es möglich, die verschiedenen Bau-

zustände der dreizehn Grabanlagen zu rekon-
struieren, die vom Endneolithikum bis in die
Frühbronzezeit datieren. Innerhalb der Nek-
ropole nutzte die glockenbecherzeitliche Be-

völkerung einerseits einen von ihren Vorgän-
gern erbauten Dolmen, errichtete andererseits
ihr eigenes Grabmonument (Gallay 1.976;

79 89 ; ZOt I). Ein Steinkistengrab mit Einzelbe-
stattung, die Steinkiste MXIII, wird ihr
ebenfalls zugewiesen (Favre/Mottet 2011).

Demgegenüber sind Einzelbestattungen in
Erdgruben, die in der östlichen Bestattungs-
tradition stehen, insbesondere in Riehen BS

und Allschwil BL bekannt (Moinat/Stöckli
1995; Abb. r24).

Im östlichen Verbreitungsgebiet der Glo-
ckenbecher erfährt das Bestattungsritual eine
Entwicklung, die vom Endneolithikum bis in
die Frühbron zezeit dauert.Jede chronologische
Phase zeichnet sich durch eigene Regeln aus,

die mehr oder weniger bindend sind und in
den nachfolgenden Zeiten immer weniger be-

folgt werden (Turek/Pe5ka 2001). Typischer-
weise handelt es sich um Einzelgräber in Erd-

gruben, wobei Lage und Orientierung der To-
ten geschlechtsspezifisch sind. Die Männer, in
linker Seitenlage, sind N-S ausgerichtet, die
Frauen, in rechter Seitenlage, Süd-Nord. Beiden

Geschlechtern gemeinsam ist die Ausrichtung
des Kopfes mit Blick nach Osten (Müller 1998).

Im Südteil des Glockenbecher-Verbrei-
tungsgebietes ist die Vielfalt an Bestattungs-

v6e en Europe occidentale (Besse 2003, flg. 9).

Si la pratique la plus r6pandue est l'inhumation
individuelle en pleine terre, il est possible de

mettre en 6vidence, selon les r6gions, des s6-

pultures collectives, des s6pultures dans des

coffres en bois, en cistes et des cr6mations
(Harrison 1986). La proportion des cr6mations
en contexte campaniforme suit un grandient
est-ouest (de 9oo/o en Hongrie ä 3olo en AIle-
magne; Müller 1998).

La Suisse, et avec elle le site de Spreiten-
bach, se situe g6ographiquement entre deux
grands domaines, m6ridional et oriental (Besse

2003, f,g. 123). Dans Ia partie occidentale de

Ia Suisse (Desideri/Besse 2009), la n6cropole
m6galithique du Petit-Chasseur ä Sion VS est

sans aucun doute le gisement le plus impor-
tant du Campaniforme suisse (Besse et al.

2OI1, ; GalIay 2OL1). La magnifique collection
de stöles anthropomorphes richement d6co-

r6es, ainsi que Ia pr6sence d'un mobilier ex-

ceptionnel comme la s6rie de gobelets d6co-

r6s, la pendeloque arciforme et la parure de

cheveux en argent, ont pu 6tre corr6l6es ä dif-
f6rentes phases chronologiques, permettant
ainsi une s6riation des diff6rentes 6tapes de

construction des treize monuments, du N6o-
Iithique final au Bronze ancien. Au sein de la
n6cropole, les campaniformes r6occupent non
seulement par violation la chambre fun6raire
d'un dolmen 6rig6 par leurs pr6d6cesseurs,

mais 6diflent 6galement leur propre monu-
ment (Gallay 1976 ; 1989 ; 2O11). Une s6pul-

ture individuelle en cistes, la ciste MXIII, leur
est aussi attribu6e (Favre/Mottet201,1). Des in-
humations individuelles en pleine terre de tra-
dition orientale ont 6td mises au jour notam-
ment ä Riehen BS et ä Allschwil BL (Moinat/
Stöckli 1995 ; fr,g. r24).

Dans le domaine oriental du Campani-
forme, Ie rituel fun6raire s'inscrit dans un
sch6ma 6volutif allant du N6olithique final au

Bronze ancien. Chaque p6riode possöde ses

rögles d'inhumation, qui sont plus ou moins
strictes. Elles sont de moins en moins bien re-

spect6es au cours du temps (Turek/Pe5ka

2001). Pendant le Campaniforme, les s6pul-

tures sont des inhumations individuelles en
pleine terre. La position et l'orientation du
corps difförent selon le sexe de l'individu.
L'homme est orient6 nord-sud en d6cubitus
lat6ral gauche, en revanche la femme est
orient6e sud-nord en d6cubitus lat6ral droit.
Le point commun entre les deux sexes est Ia
position de la töte de l'inhum6, le regard
orient6 ä l'est (Müller 1998).

sitten deutlich grösser. Die meisten glocken-
becherzeitlichen Beisetzungen kamen in
Megalithgräbern zum Vorschein. Die Wieder-
verwendung von Kollektivgräbern aus älteren
Perioden (Dolmen, Hypogäen, natürliche
Höhlen) ist am häufigsten. In Norditalien sind
die glockenbecherzeitlichen Gräber verhält-
nismässig selten. Im Allgemeinen handelt es

sich um Einzelbestattungen, wie bei den Fund-
stellen in der Nähe von Brescia, Ca di Marco
in Gambara oder Roccolo Bresciani. Es kom-
men aber durchaus auch Kollektivbestattun-
gen vor, etwa in Saint-Martin de Corl6ans im
Aostatal oder in Riparo Valtenesi bei Manerba
del Garda in der Gegend von Brescia (Besse/

Desideri 2005).
In Frankreich ist der Kenntnisstand von

Region zu Region verschieden (Guilaine et al.
1988). Die Fundstellendichte ist äusserst un-
einheitlich, zudem sind die Fundstellentypen
sehr unterschiedlich. Manche Zonen sind um-
fassend dokumentiert, so Südfrankreich oder
die Bretagne, während andere kaum erforscht
sind. Bei den Gräbern des Pariser Beckens und
jenen in Nordfrankreich handelt es sich ent-
weder um Einzelbestattungen, die wahlweise
von einem Grabhügel bedeckt sein können,
wie in Jablines (Seine-et-Marne) und in
Champs-Galottes (Yonne), oder, wie in Epone
(Yvelines), um Bestattungen in megalithi-
schen Kollektivgräbern, die ihren Ursprung in
der Seine-Oise-Marne-Kultur haben und somit
vor der Glockenbecherzeit errichtet wurden.
Es lässt sich jedoch kaum ermitteln, ob die glo-
ckenbecherzeitliche Bevölkerung in diesen
Grabanlagen die Kollektivbestattungen ihrer
Vorgänger fortsetzten oder ob die Toten suk-

zessive als Einzelbestattungen in die Grabkam-
mer gelegt wurden. Die Kenntnis über die Glo-
ckenbecherzeit in Zentral- und Ostfrankreich
beruht auf ganz wenigen Daten. So finden sich
in der Region Haute-Saöne Spuren in Form ei-

niger verzierter Scherben in Kollektivgräbern.
In Ostfrankreich sind mehrere Bestattungsfor-
men nachgewiesen. Neben Einzelbestattun-
gen unter Grabhügeln wie in Vertempierre
(Saöne-et-Loire), Einzelbestattungen in Gru-
ben wie in Achenheim (Bas-Rhin) und in St-

Louis (Haut-Rhin) sind Kollektivbestattungen
in der Haute-Saöne bekannt, bei denen so-

wohl bereits bestehende Gräber wiederver-
wendet (Brevilliers) als auch neue Monumente
errichtet (Aillevans II) wurden (Treinen 1970;

P6trequin et al. 1976).

Dieser Blick auf einzelne Regionen und
Fundstellen verdeutlicht für die endneolithi-

Le domaine m6ridional offre un 6ventail
plus large des rituels fun6raires. La plupart des

s6pultures campaniformes proviennent de

tombes m6galithiques. En effet, la r6utilisation
de s6pultures collectives des p€riodes ant€-
rieures (dolmen, hypog6e, grotte naturelle) est

la pratique la plus courante. En Italie septen-

trionale, les s6pultures sont relativement
rares. En g6n6ral, elles sont individuelles
comme dans les sites de Ca di Marco ä

Gambara ou de Roccolo Bresciani dans Ia
r6gion de Brescia. On trouve tout de m€me des

s6pultures collectives comme ä Saint-Martin
de Corl6ans dans le Val d'Aoste ou encore dans

le Riparo Valtenesi ä Manerba del Garda dans
Ia r6gion de Brescia (Besse/Desideri 2005).

Pour la France, les connaissances sont
trös in6galement r€parties sur l'ensemble du
territoire (Guilaine et al. 1988). Non seule-

ment les densit6s de sites sont trös variables
d'une r6gion ä l'autre, mais les types de gise-

ments sont eux aussi trÖs diff6rents. Certai-
nes r6gions sont abondamment documen-
t6es, comme le sud de Ia France ou la Breta-
gne, tandis que d'autres ne le sont que
pauvrement. Les s6pultures du Bassin pari-
sien et du Nord de la France sont soit des s€-

pultures individuelles comme ä Jablines
(Seine-et-Marne) ou encore ä Champs-Galot-
tes (Yonne), sous tumulus ou non, soit attes-

t6e ä l'int6rieur m€me des s6pultures collec-
tives m6galithiques Seine-Oise-Marne donc
construites ant6rieurement au Campani-
forme, comme ä Epone (Yvelines). Il reste

cependant difficile de d6finir si les Campani-
formes poursuivaient ä l'int6rieur de ces mo-
numents l'inhumation collective de leurs
pr6d6cesseurs ou si nous sommes en pr6sence

de s€pultures individuelles successives. Le Cam-
paniforme de la r6gion du Centre-Est est prin-
cipalement connu par des donn6es 6parses

et diverses. Par exemple, dans la r,6gion de la

Haute-Saöne, le Campaniforme est pr6sent
par quelques tessons d6cor6s dans des s6pul-
tures collectives. On rencontre diff6rents ty-
pes d'inhumation dans l'est de la France. Les

s6pultures peuvent Ötre, non seulement, in-
dividuelles sous tumulus comme ä Vertem-
pierre (Saöne-et-Loire), individuelle en fosse
comme ä Archenheim (Bas-Rhin) ou encore
ä St-Louis (Haut-Rhin). En Haute-Saöne, elles
peuvent €tre 6galement collectives et r6utili-
ser des monuments antr6rieurs comme ä Bre-

villiers ou donner lieu ä la construction de

nouveaux monuments comme ä Aillevans II
(Treinen 1970; Petrequin et al. 1976).
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aber auch Kollektivbestattungen und Beiset-

zungen in Holz- oder Steinkisten sowie Brand-

bestattungen nachweisen (Harrison 1986). Füt
glockenbecherzeitliche Brandgräber ist entlang
einer O-W-Achse eine abnehmende Häufigkeit
festzustellen. In Ungarn sind sie mit 900/o sehr

häufig, während sie in Deutschland noch mit
lediglich 3olo belegt sind (Müller 1998).

Die Schweiz und mit ihr die Fundstelle
von Spreitenbach befindet sich räumlich ge-

sehen zwischen einer südlichen und einer öst-

lichen Verbreitungszone der Glockenbecher
(Besse 2003, Abb. 123). Der bedeutendste
Fundplatz der Glockenbecherzeit in der West-
schweiz (Desideri/Besse 2009) ist zweifellos die
Megalithnekropole von Petit-Chasseur in
Sitten VS (Besse et al. 2011.; Gallay 2011). Die
herausragende Häufung von reich verzierten
anthropomorphen Stelen sowie die ausserge-

wöhnlichen Beigaben mit mehreren verzier-
ten Glockenbechern, einem bogenförmigen
Anhänger und silbernem Haarschmuck erstre-

cken sich über mehrere chronologische Pha-

sen. So war es möglich, die verschiedenen Bau-

zustände der dreizehn Grabanlagen zu rekon-
struieren, die vom Endneolithikum bis in die
Frühbronzezeit datieren. Innerhalb der Nek-
ropole nutzte die glockenbecherzeitliche Be-

völkerung einerseits einen von ihren Vorgän-
gern erbauten Dolmen, errichtete andererseits
ihr eigenes Grabmonument (Gallay 1.976;

79 89 ; ZOt I). Ein Steinkistengrab mit Einzelbe-
stattung, die Steinkiste MXIII, wird ihr
ebenfalls zugewiesen (Favre/Mottet 2011).

Demgegenüber sind Einzelbestattungen in
Erdgruben, die in der östlichen Bestattungs-
tradition stehen, insbesondere in Riehen BS

und Allschwil BL bekannt (Moinat/Stöckli
1995; Abb. r24).

Im östlichen Verbreitungsgebiet der Glo-
ckenbecher erfährt das Bestattungsritual eine
Entwicklung, die vom Endneolithikum bis in
die Frühbron zezeit dauert.Jede chronologische
Phase zeichnet sich durch eigene Regeln aus,

die mehr oder weniger bindend sind und in
den nachfolgenden Zeiten immer weniger be-

folgt werden (Turek/Pe5ka 2001). Typischer-
weise handelt es sich um Einzelgräber in Erd-

gruben, wobei Lage und Orientierung der To-
ten geschlechtsspezifisch sind. Die Männer, in
linker Seitenlage, sind N-S ausgerichtet, die
Frauen, in rechter Seitenlage, Süd-Nord. Beiden

Geschlechtern gemeinsam ist die Ausrichtung
des Kopfes mit Blick nach Osten (Müller 1998).

Im Südteil des Glockenbecher-Verbrei-
tungsgebietes ist die Vielfalt an Bestattungs-

v6e en Europe occidentale (Besse 2003, flg. 9).

Si la pratique la plus r6pandue est l'inhumation
individuelle en pleine terre, il est possible de

mettre en 6vidence, selon les r6gions, des s6-

pultures collectives, des s6pultures dans des

coffres en bois, en cistes et des cr6mations
(Harrison 1986). La proportion des cr6mations
en contexte campaniforme suit un grandient
est-ouest (de 9oo/o en Hongrie ä 3olo en AIle-
magne; Müller 1998).

La Suisse, et avec elle le site de Spreiten-
bach, se situe g6ographiquement entre deux
grands domaines, m6ridional et oriental (Besse

2003, f,g. 123). Dans Ia partie occidentale de

Ia Suisse (Desideri/Besse 2009), la n6cropole
m6galithique du Petit-Chasseur ä Sion VS est

sans aucun doute le gisement le plus impor-
tant du Campaniforme suisse (Besse et al.

2OI1, ; GalIay 2OL1). La magnifique collection
de stöles anthropomorphes richement d6co-

r6es, ainsi que Ia pr6sence d'un mobilier ex-

ceptionnel comme la s6rie de gobelets d6co-

r6s, la pendeloque arciforme et la parure de

cheveux en argent, ont pu 6tre corr6l6es ä dif-
f6rentes phases chronologiques, permettant
ainsi une s6riation des diff6rentes 6tapes de

construction des treize monuments, du N6o-
Iithique final au Bronze ancien. Au sein de la
n6cropole, les campaniformes r6occupent non
seulement par violation la chambre fun6raire
d'un dolmen 6rig6 par leurs pr6d6cesseurs,

mais 6diflent 6galement leur propre monu-
ment (Gallay 1976 ; 1989 ; 2O11). Une s6pul-

ture individuelle en cistes, la ciste MXIII, leur
est aussi attribu6e (Favre/Mottet201,1). Des in-
humations individuelles en pleine terre de tra-
dition orientale ont 6td mises au jour notam-
ment ä Riehen BS et ä Allschwil BL (Moinat/
Stöckli 1995 ; fr,g. r24).

Dans le domaine oriental du Campani-
forme, Ie rituel fun6raire s'inscrit dans un
sch6ma 6volutif allant du N6olithique final au

Bronze ancien. Chaque p6riode possöde ses

rögles d'inhumation, qui sont plus ou moins
strictes. Elles sont de moins en moins bien re-

spect6es au cours du temps (Turek/Pe5ka

2001). Pendant le Campaniforme, les s6pul-

tures sont des inhumations individuelles en
pleine terre. La position et l'orientation du
corps difförent selon le sexe de l'individu.
L'homme est orient6 nord-sud en d6cubitus
lat6ral gauche, en revanche la femme est
orient6e sud-nord en d6cubitus lat6ral droit.
Le point commun entre les deux sexes est Ia
position de la töte de l'inhum6, le regard
orient6 ä l'est (Müller 1998).

sitten deutlich grösser. Die meisten glocken-
becherzeitlichen Beisetzungen kamen in
Megalithgräbern zum Vorschein. Die Wieder-
verwendung von Kollektivgräbern aus älteren
Perioden (Dolmen, Hypogäen, natürliche
Höhlen) ist am häufigsten. In Norditalien sind
die glockenbecherzeitlichen Gräber verhält-
nismässig selten. Im Allgemeinen handelt es

sich um Einzelbestattungen, wie bei den Fund-
stellen in der Nähe von Brescia, Ca di Marco
in Gambara oder Roccolo Bresciani. Es kom-
men aber durchaus auch Kollektivbestattun-
gen vor, etwa in Saint-Martin de Corl6ans im
Aostatal oder in Riparo Valtenesi bei Manerba
del Garda in der Gegend von Brescia (Besse/

Desideri 2005).
In Frankreich ist der Kenntnisstand von

Region zu Region verschieden (Guilaine et al.
1988). Die Fundstellendichte ist äusserst un-
einheitlich, zudem sind die Fundstellentypen
sehr unterschiedlich. Manche Zonen sind um-
fassend dokumentiert, so Südfrankreich oder
die Bretagne, während andere kaum erforscht
sind. Bei den Gräbern des Pariser Beckens und
jenen in Nordfrankreich handelt es sich ent-
weder um Einzelbestattungen, die wahlweise
von einem Grabhügel bedeckt sein können,
wie in Jablines (Seine-et-Marne) und in
Champs-Galottes (Yonne), oder, wie in Epone
(Yvelines), um Bestattungen in megalithi-
schen Kollektivgräbern, die ihren Ursprung in
der Seine-Oise-Marne-Kultur haben und somit
vor der Glockenbecherzeit errichtet wurden.
Es lässt sich jedoch kaum ermitteln, ob die glo-
ckenbecherzeitliche Bevölkerung in diesen
Grabanlagen die Kollektivbestattungen ihrer
Vorgänger fortsetzten oder ob die Toten suk-

zessive als Einzelbestattungen in die Grabkam-
mer gelegt wurden. Die Kenntnis über die Glo-
ckenbecherzeit in Zentral- und Ostfrankreich
beruht auf ganz wenigen Daten. So finden sich
in der Region Haute-Saöne Spuren in Form ei-

niger verzierter Scherben in Kollektivgräbern.
In Ostfrankreich sind mehrere Bestattungsfor-
men nachgewiesen. Neben Einzelbestattun-
gen unter Grabhügeln wie in Vertempierre
(Saöne-et-Loire), Einzelbestattungen in Gru-
ben wie in Achenheim (Bas-Rhin) und in St-

Louis (Haut-Rhin) sind Kollektivbestattungen
in der Haute-Saöne bekannt, bei denen so-

wohl bereits bestehende Gräber wiederver-
wendet (Brevilliers) als auch neue Monumente
errichtet (Aillevans II) wurden (Treinen 1970;

P6trequin et al. 1976).

Dieser Blick auf einzelne Regionen und
Fundstellen verdeutlicht für die endneolithi-

Le domaine m6ridional offre un 6ventail
plus large des rituels fun6raires. La plupart des

s6pultures campaniformes proviennent de

tombes m6galithiques. En effet, la r6utilisation
de s6pultures collectives des p€riodes ant€-
rieures (dolmen, hypog6e, grotte naturelle) est

la pratique la plus courante. En Italie septen-

trionale, les s6pultures sont relativement
rares. En g6n6ral, elles sont individuelles
comme dans les sites de Ca di Marco ä

Gambara ou de Roccolo Bresciani dans Ia
r6gion de Brescia. On trouve tout de m€me des

s6pultures collectives comme ä Saint-Martin
de Corl6ans dans le Val d'Aoste ou encore dans

le Riparo Valtenesi ä Manerba del Garda dans
Ia r6gion de Brescia (Besse/Desideri 2005).

Pour la France, les connaissances sont
trös in6galement r€parties sur l'ensemble du
territoire (Guilaine et al. 1988). Non seule-

ment les densit6s de sites sont trös variables
d'une r6gion ä l'autre, mais les types de gise-

ments sont eux aussi trÖs diff6rents. Certai-
nes r6gions sont abondamment documen-
t6es, comme le sud de Ia France ou la Breta-
gne, tandis que d'autres ne le sont que
pauvrement. Les s6pultures du Bassin pari-
sien et du Nord de la France sont soit des s€-

pultures individuelles comme ä Jablines
(Seine-et-Marne) ou encore ä Champs-Galot-
tes (Yonne), sous tumulus ou non, soit attes-

t6e ä l'int6rieur m€me des s6pultures collec-
tives m6galithiques Seine-Oise-Marne donc
construites ant6rieurement au Campani-
forme, comme ä Epone (Yvelines). Il reste

cependant difficile de d6finir si les Campani-
formes poursuivaient ä l'int6rieur de ces mo-
numents l'inhumation collective de leurs
pr6d6cesseurs ou si nous sommes en pr6sence

de s€pultures individuelles successives. Le Cam-
paniforme de la r6gion du Centre-Est est prin-
cipalement connu par des donn6es 6parses

et diverses. Par exemple, dans la r,6gion de la

Haute-Saöne, le Campaniforme est pr6sent
par quelques tessons d6cor6s dans des s6pul-
tures collectives. On rencontre diff6rents ty-
pes d'inhumation dans l'est de la France. Les

s6pultures peuvent Ötre, non seulement, in-
dividuelles sous tumulus comme ä Vertem-
pierre (Saöne-et-Loire), individuelle en fosse
comme ä Archenheim (Bas-Rhin) ou encore
ä St-Louis (Haut-Rhin). En Haute-Saöne, elles
peuvent €tre 6galement collectives et r6utili-
ser des monuments antr6rieurs comme ä Bre-

villiers ou donner lieu ä la construction de

nouveaux monuments comme ä Aillevans II
(Treinen 1970; Petrequin et al. 1976).
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schen Gräber eine Vielfalt und Komplexität,
die im Rahmen des vorliegenden Beitrags nur
angedeutet, aber keinesfalls abschliessend be-

handelt werden kann.
Einzig auf den süddeutschen Raum, ins-

besondere Baden-Württemberg, möchten wir
im Folgenden noch etwas ausführlicher ein-
gehen. Er bietet Vergleichsmöglichkeiten, die
unseres Erachtens unterschätzt werden, für
das Verständnis des Spreitenbacher Kollektiv-
grabes aber wichtig sind. Es kommt hinzu,
dass der Raum nördlich an das Gebiet des heu-

tigen Kantons Aargau grenzt und einige Indi-
viduen aus Spreitenbach gemeinsame epige-

netische Merkmale mit Bevölkerungsgruppen
im Taubertal aufweisen (Kap. II.2.6).

lll.2.3 Grabsitten und
Gräber in Süddeutschland

Ausgehend von der in Kap. IILl geäusser-

ten Vermutung, dass Traditionen des Toten-
brauchtums in einer kleinen Region langlebig
sein können, wollen wir die Betrachtungen
zum süddeutschen Raum mit einem Blick ins
Spätneolithikum (ca. 3500-2800 v.Chr.) be-

ginnen. In dieser Zeit finden Kollektivbestat-
tungen in megalithischen Kammerbauten als

neue Grab- und Bestattungssitte Eingang in
das Totenbrauchtum steinzeitlicher Gemein-
schaften (Löhlein 2011, 763).

111.2.3.1 5pätneolithische Gräber in
Baden-Württemberg

In Süddeutschland und insbesondere in
der Hochrheinregion sind in spätneolithischer
Zeit verschiedene Megalithgräber belegt, für
die eine kollektive Bestattungsweise anzuneh-
men ist (Löhlein 1998, ZO7). Mit am bekann-
testen ist das Megalithgrab aus Schwörstadt
(Kr. Lörrach; Abb.124), das an den Beginn des

3. Jtsd. v.Chr. datiert wird. Hier wurden die
Reste von mindestens 19 Individuen im Alter
zwischen eineinhalb und 14 Jahren geborgen
(Löhlein 2011, 158f.). Dies ist insofern bemer-
kenswert, als wir darin eine selektive Grabnie-
derlegung sehen könnten, wie sie ja auch für
das Kollektivgrab in Spreitenbach denkbar ist,
wo allerdings die Kinder zwischen 7 und 72

Jahren fehlen (Kap. II.2. ).
Im Hinblick auf Überlegungen zum Sprei-

tenbacher Kollektivgrab ist von Bedeutung,

dass bereits im süddeutschen Spätneolithikum

Un aperEu des diff6rentes r6gions cultu-
relles et de quelques sites met en 6vidence ä la

fois une vari6t6 et une complexit6 des tombes
du N6olithique final, qui ne peuvent €tre
qu'abord6es succinctement dans la pr6sente

contribution, mais en aucun cas discut6es

d6finitivement.
C'est la seule r6gion de l'Allemagne du

sud, notamment le Bade-Wurtemberg que

nous aimerions examiner plus en d6tail. Cette

r6gion pr6sente des possibilitr6s de comparai-
son encore sous-estim6es ä notre avis, qui sont
d'une grande importance quant ä la compr6-
hension de la s6pulture collective de Spreiten-
bach. Cet espace gEographique situ6 au nord
de l'actuel canton d'Argovie est donc voisin.
De plus quelques individus de Spreitenbach
partagent avec les groupes de la vall6e de la
Tauber un caractöre 6pig€n6tique (chap. II.2.6).

lll.2.3 Pratiques fun6raires et
s6pultures dans le sud de
l'Allemagne

A partir de l'hypothöse €mise ci-dessus

(chap. III.1), postulant une longue dur6e de

vie des traditions fun6raires au sein d'un es-

pace g6ographique restreint, nous aimerions
d6buter nos observations sur la r6gion de

l'Allemagne du sud avec un apergu du N6oli-
thique r6cent (env. 3500-2800 av. J.-C.). C'est

en effet ä cette 6poque qu'apparaissent les in-
humations collectives dans des coffres m6ga-

lithiques en tant que nouvelle architecture et

pratique fun6raire dans les coutumes s6pul-

crales (Löhlein 2O11, 163).

111.2.3.1 Les sdpultures du N6olithique
r6cent dans le Bade-Wurtemberg

Dans le sud de l'Allemagne, et notam-
ment dans la r6gion du Rhin sup6rieur,
diffr6rentes s6pultures m6galithiques pour les-

quelles ont peut supposer un mode
d'inhumation collectif (Löhlein 1998, 207) sont
attest6es au N6olithique r6cent. L'exemple le

plus connu demeure la s6pulture m6galithique
de Schwörstadt (Kr. Lörrach; fig. 124), qui est

dat6e du d6but du 3" mill6naire av. J.-C. Dans

ce monument, les restes d'au moins 19 indivi-
dus dont l'äge au d6cös se situe entre 18 mois
et 14 ans ont 6t6 pr6lev6s (Löhlein 2011, 158f.).
Ceci est remarquable dans la mesure oü on
peut y voir un d6pöt s6lectif, comme cela est

neben aus Stein etbauten, nechten" Megalith-
gräbern auch solche mit hölzernen Kammetn
belegt sind. Wenn man sich vergegenwärtigt,
dass in jener Zeit hölzerne Grabkonstruktio-
nen von Thüringen und Sachsen-Anhalt im
Osten bis ins Pariser Becken im Westen ver-
breitet waren, ist ihr Vorkommen in Südwest-

deutschland nicht weiter erstaunlich. Den-
noch ist der Nachweis solcher aus Holz und
mit kleinen Steinen errichteten Grabanlagen
in Baden-Württembergvon Bedeutung, da sie

eine Lücke zu den an Gräbern besonders fund-
reichen Gebieten Europas schliessen (Löhlein
1998, 2O8). Die hiesigen spätneolithischen
Holzkammern sind unterschiedlich konstru-
iert. Beispielsweise sind neben trapezförmigen
Holzkammergräbern (2.B. Rottenburg, Kr. Tü-
bingen; Löhlein 1998, 195 Abb. 5) auch über-
hügelte Grabbauten mit rechteckigem Grund-
riss bekannt (2.B. Jettingen, Kr. Böblingen oder

Dotternhausen, Zollernalbkreis; Löhlein 1998,

\96-204) - Bauweisen, die Parallelen zu Sprei-

tenbach darstellen.
Für die WNW-OSO orientierte Grabkam-

mer aus Jettingen (Löhlein 1998, 197 Abb. 6)

wird eine 0.5 m in den anstehenden Boden
eingetiefte Grabgrube in Form eines unregel-
mässigen Vierecks mit Seitenlängen zwischen
2.0 und 2.7 m beschrieben. Senkrecht gestellte

Steine aus dem Fundamentgraben werden als

Keilsteine für die Holzwände interpretiert,
während Steine aus der Grubenfüllung einer
schützenden Steinabdeckung zugeschrieben
werden, die herunterstürzte, nachdem die höl-
zerne Kammerdecke vermodert war (Löhlein
1998, 196-200). Während diese Befunde mit
Spreitenbach vergleichbar sind, erinnern De-

tails wie das trapezförmige Steinpflaster und
die senkrecht gestellten Kalksteinplatten im
Grabhügel von Jettingen (Löhlein 1998, 20t)
an Konstruktionselemente in Seengen (Kap.

III.1.2.3). Eine bemerkenswerte Gemeinsam-
keit ist weiter im Vorhandensein von Leichen-
brand und unverbrannten Skelettelementen
zu sehen (Löhlein 1998, L96) - auch wenn wit
für Seengen nicht wissen, wie zeitnah der Lei-

chenbrand auf die Körperbestattung folgte. In
der hölzernen Grabkammer von Jettingen
wurde Fundmaterial geborgen, das dem Spät-

neolithikum zuweisbar ist und in der Zeit-

spanne zwischen Michelsberger Kultur und
Schnurkeramik eingeordnet wird, ohne dass

eine genaue kulturelle Zuweisung möglich
wäre (Löhlein 1998, 2Ol).

Aus Dotternhausen wird eine zentral
unter einem Grabhügel gelegene und W-O

envisageable 6galement pour la s6pulture col-
lective de Spreitenbach, oü, au contraire, ce

sont pr6cis6ment les enfants entre 1 et 12 ans

qui font d6faut (chap.II.2.4).
Compte tenu des r6flexions concernant

la s6pulture collective de Spreitenbach, la pr6-
sence dös le N6olithique r6cent en Allemagne
du sud, ä cöt6 des v6ritables tombes m6gali-
thiques, de coffres en bois est d'une impor-
tance particuliöre. Etant donn6 qu'ä cette
6poque, l'aire de diffusion des architectures
fun6raires en bois s'6tend de la Thuringe et la
Saxe-Anhalt ä l'est jusqu'au Bassin parisien ä
l'ouest, cette pr6sence n'est pas trÖs 6tonnante.
Cependant, la pr6sence de tels monuments
construits en bois et en pierres de petite taille
dans le Bade-Wurtemberg est significative,
puisqu'elle vient combler une lacune au ni-
veau europ6en entre des zones particuliöre-
ment riches en tombes (Löhlein 1998, 2O8).

Les chambres fun6raires en bois du N6oli-
thique r6cent dans le Bade-Wurtemberg ont
6t6 6rig6es selon des modes de construction
diff6rents. A cöt6 de s6pultures avec des

chambres fun6raires en bois de plan trap€zo'i-

dal (2.8. Rottenburg, Kr. Tübingen ; Löhlein
1998, 195 fig. 5), on trouve 6galement des

constructions de plan rectangulaire sous

tumulus (p. ex.Jettingen, Kr. Böblingen ou
Dotternhausen, Zollernalbkreis ; Löhlein 1998,

1,96-204) - des modes de constructions qui
pr6sentent des similitudes avec Spreitenbach.

En ce qui concerne Ia chambre fun6raire
de Jettingen, orient6e ONO-ESE (Löhlein
1998, L97 fig. 6), elle est d6crite comme 6tant
une fosse s€pulcrale en forme de rectangle ir-
r6gulier dont les cöt6s mesurent entre 2.0 et

2.7 m et creus6e sur une profondeur de 0.5 m
dans le substrat. Les pierres plac6es verticale-
ment dans le foss6 de fondation sont inter-
pr6t6es comme 6tant des pierres de calage des

parois en bois, tandis que les pierres dans le
remplissage de la fosse sont attribu6es ä

l'empierrement prot€geant la couverture de la
chambre. Cet empierrement s'est effondr6 vers

l'int6rieur lorsque Ia couverture en bois de la
chambre s'est d6compos6e (Löhlein 1998,

196-200). Tandis que ces diff6rentes observa-
tions peuvent Ötre compar6es avec Spreiten-
bach, les d6tails du tumulus deJettingen con-
cernant le pavement de pierres en forme de
trapöze et les petites dalles en calcaire pos6es

verticalement (Löhlein 1998, ZOI) rappellent
des 6l6ments de construction de Seengen
(chap. III.1.2.3). Un parallöle remarquable est

en outre la pr€sence, dans les deux cas, d'une
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schen Gräber eine Vielfalt und Komplexität,
die im Rahmen des vorliegenden Beitrags nur
angedeutet, aber keinesfalls abschliessend be-

handelt werden kann.
Einzig auf den süddeutschen Raum, ins-

besondere Baden-Württemberg, möchten wir
im Folgenden noch etwas ausführlicher ein-
gehen. Er bietet Vergleichsmöglichkeiten, die
unseres Erachtens unterschätzt werden, für
das Verständnis des Spreitenbacher Kollektiv-
grabes aber wichtig sind. Es kommt hinzu,
dass der Raum nördlich an das Gebiet des heu-

tigen Kantons Aargau grenzt und einige Indi-
viduen aus Spreitenbach gemeinsame epige-

netische Merkmale mit Bevölkerungsgruppen
im Taubertal aufweisen (Kap. II.2.6).

lll.2.3 Grabsitten und
Gräber in Süddeutschland

Ausgehend von der in Kap. IILl geäusser-

ten Vermutung, dass Traditionen des Toten-
brauchtums in einer kleinen Region langlebig
sein können, wollen wir die Betrachtungen
zum süddeutschen Raum mit einem Blick ins
Spätneolithikum (ca. 3500-2800 v.Chr.) be-

ginnen. In dieser Zeit finden Kollektivbestat-
tungen in megalithischen Kammerbauten als

neue Grab- und Bestattungssitte Eingang in
das Totenbrauchtum steinzeitlicher Gemein-
schaften (Löhlein 2011, 763).

111.2.3.1 5pätneolithische Gräber in
Baden-Württemberg

In Süddeutschland und insbesondere in
der Hochrheinregion sind in spätneolithischer
Zeit verschiedene Megalithgräber belegt, für
die eine kollektive Bestattungsweise anzuneh-
men ist (Löhlein 1998, ZO7). Mit am bekann-
testen ist das Megalithgrab aus Schwörstadt
(Kr. Lörrach; Abb.124), das an den Beginn des

3. Jtsd. v.Chr. datiert wird. Hier wurden die
Reste von mindestens 19 Individuen im Alter
zwischen eineinhalb und 14 Jahren geborgen
(Löhlein 2011, 158f.). Dies ist insofern bemer-
kenswert, als wir darin eine selektive Grabnie-
derlegung sehen könnten, wie sie ja auch für
das Kollektivgrab in Spreitenbach denkbar ist,
wo allerdings die Kinder zwischen 7 und 72

Jahren fehlen (Kap. II.2. ).
Im Hinblick auf Überlegungen zum Sprei-

tenbacher Kollektivgrab ist von Bedeutung,

dass bereits im süddeutschen Spätneolithikum

Un aperEu des diff6rentes r6gions cultu-
relles et de quelques sites met en 6vidence ä la

fois une vari6t6 et une complexit6 des tombes
du N6olithique final, qui ne peuvent €tre
qu'abord6es succinctement dans la pr6sente

contribution, mais en aucun cas discut6es

d6finitivement.
C'est la seule r6gion de l'Allemagne du

sud, notamment le Bade-Wurtemberg que

nous aimerions examiner plus en d6tail. Cette

r6gion pr6sente des possibilitr6s de comparai-
son encore sous-estim6es ä notre avis, qui sont
d'une grande importance quant ä la compr6-
hension de la s6pulture collective de Spreiten-
bach. Cet espace gEographique situ6 au nord
de l'actuel canton d'Argovie est donc voisin.
De plus quelques individus de Spreitenbach
partagent avec les groupes de la vall6e de la
Tauber un caractöre 6pig€n6tique (chap. II.2.6).

lll.2.3 Pratiques fun6raires et
s6pultures dans le sud de
l'Allemagne

A partir de l'hypothöse €mise ci-dessus

(chap. III.1), postulant une longue dur6e de

vie des traditions fun6raires au sein d'un es-

pace g6ographique restreint, nous aimerions
d6buter nos observations sur la r6gion de

l'Allemagne du sud avec un apergu du N6oli-
thique r6cent (env. 3500-2800 av. J.-C.). C'est

en effet ä cette 6poque qu'apparaissent les in-
humations collectives dans des coffres m6ga-

lithiques en tant que nouvelle architecture et

pratique fun6raire dans les coutumes s6pul-

crales (Löhlein 2O11, 163).

111.2.3.1 Les sdpultures du N6olithique
r6cent dans le Bade-Wurtemberg

Dans le sud de l'Allemagne, et notam-
ment dans la r6gion du Rhin sup6rieur,
diffr6rentes s6pultures m6galithiques pour les-

quelles ont peut supposer un mode
d'inhumation collectif (Löhlein 1998, 207) sont
attest6es au N6olithique r6cent. L'exemple le

plus connu demeure la s6pulture m6galithique
de Schwörstadt (Kr. Lörrach; fig. 124), qui est

dat6e du d6but du 3" mill6naire av. J.-C. Dans

ce monument, les restes d'au moins 19 indivi-
dus dont l'äge au d6cös se situe entre 18 mois
et 14 ans ont 6t6 pr6lev6s (Löhlein 2011, 158f.).
Ceci est remarquable dans la mesure oü on
peut y voir un d6pöt s6lectif, comme cela est

neben aus Stein etbauten, nechten" Megalith-
gräbern auch solche mit hölzernen Kammetn
belegt sind. Wenn man sich vergegenwärtigt,
dass in jener Zeit hölzerne Grabkonstruktio-
nen von Thüringen und Sachsen-Anhalt im
Osten bis ins Pariser Becken im Westen ver-
breitet waren, ist ihr Vorkommen in Südwest-

deutschland nicht weiter erstaunlich. Den-
noch ist der Nachweis solcher aus Holz und
mit kleinen Steinen errichteten Grabanlagen
in Baden-Württembergvon Bedeutung, da sie

eine Lücke zu den an Gräbern besonders fund-
reichen Gebieten Europas schliessen (Löhlein
1998, 2O8). Die hiesigen spätneolithischen
Holzkammern sind unterschiedlich konstru-
iert. Beispielsweise sind neben trapezförmigen
Holzkammergräbern (2.B. Rottenburg, Kr. Tü-
bingen; Löhlein 1998, 195 Abb. 5) auch über-
hügelte Grabbauten mit rechteckigem Grund-
riss bekannt (2.B. Jettingen, Kr. Böblingen oder

Dotternhausen, Zollernalbkreis; Löhlein 1998,

\96-204) - Bauweisen, die Parallelen zu Sprei-

tenbach darstellen.
Für die WNW-OSO orientierte Grabkam-

mer aus Jettingen (Löhlein 1998, 197 Abb. 6)

wird eine 0.5 m in den anstehenden Boden
eingetiefte Grabgrube in Form eines unregel-
mässigen Vierecks mit Seitenlängen zwischen
2.0 und 2.7 m beschrieben. Senkrecht gestellte

Steine aus dem Fundamentgraben werden als

Keilsteine für die Holzwände interpretiert,
während Steine aus der Grubenfüllung einer
schützenden Steinabdeckung zugeschrieben
werden, die herunterstürzte, nachdem die höl-
zerne Kammerdecke vermodert war (Löhlein
1998, 196-200). Während diese Befunde mit
Spreitenbach vergleichbar sind, erinnern De-

tails wie das trapezförmige Steinpflaster und
die senkrecht gestellten Kalksteinplatten im
Grabhügel von Jettingen (Löhlein 1998, 20t)
an Konstruktionselemente in Seengen (Kap.

III.1.2.3). Eine bemerkenswerte Gemeinsam-
keit ist weiter im Vorhandensein von Leichen-
brand und unverbrannten Skelettelementen
zu sehen (Löhlein 1998, L96) - auch wenn wit
für Seengen nicht wissen, wie zeitnah der Lei-

chenbrand auf die Körperbestattung folgte. In
der hölzernen Grabkammer von Jettingen
wurde Fundmaterial geborgen, das dem Spät-

neolithikum zuweisbar ist und in der Zeit-

spanne zwischen Michelsberger Kultur und
Schnurkeramik eingeordnet wird, ohne dass

eine genaue kulturelle Zuweisung möglich
wäre (Löhlein 1998, 2Ol).

Aus Dotternhausen wird eine zentral
unter einem Grabhügel gelegene und W-O

envisageable 6galement pour la s6pulture col-
lective de Spreitenbach, oü, au contraire, ce

sont pr6cis6ment les enfants entre 1 et 12 ans

qui font d6faut (chap.II.2.4).
Compte tenu des r6flexions concernant

la s6pulture collective de Spreitenbach, la pr6-
sence dös le N6olithique r6cent en Allemagne
du sud, ä cöt6 des v6ritables tombes m6gali-
thiques, de coffres en bois est d'une impor-
tance particuliöre. Etant donn6 qu'ä cette
6poque, l'aire de diffusion des architectures
fun6raires en bois s'6tend de la Thuringe et la
Saxe-Anhalt ä l'est jusqu'au Bassin parisien ä
l'ouest, cette pr6sence n'est pas trÖs 6tonnante.
Cependant, la pr6sence de tels monuments
construits en bois et en pierres de petite taille
dans le Bade-Wurtemberg est significative,
puisqu'elle vient combler une lacune au ni-
veau europ6en entre des zones particuliöre-
ment riches en tombes (Löhlein 1998, 2O8).

Les chambres fun6raires en bois du N6oli-
thique r6cent dans le Bade-Wurtemberg ont
6t6 6rig6es selon des modes de construction
diff6rents. A cöt6 de s6pultures avec des

chambres fun6raires en bois de plan trap€zo'i-

dal (2.8. Rottenburg, Kr. Tübingen ; Löhlein
1998, 195 fig. 5), on trouve 6galement des

constructions de plan rectangulaire sous

tumulus (p. ex.Jettingen, Kr. Böblingen ou
Dotternhausen, Zollernalbkreis ; Löhlein 1998,

1,96-204) - des modes de constructions qui
pr6sentent des similitudes avec Spreitenbach.

En ce qui concerne Ia chambre fun6raire
de Jettingen, orient6e ONO-ESE (Löhlein
1998, L97 fig. 6), elle est d6crite comme 6tant
une fosse s€pulcrale en forme de rectangle ir-
r6gulier dont les cöt6s mesurent entre 2.0 et

2.7 m et creus6e sur une profondeur de 0.5 m
dans le substrat. Les pierres plac6es verticale-
ment dans le foss6 de fondation sont inter-
pr6t6es comme 6tant des pierres de calage des

parois en bois, tandis que les pierres dans le
remplissage de la fosse sont attribu6es ä

l'empierrement prot€geant la couverture de la
chambre. Cet empierrement s'est effondr6 vers

l'int6rieur lorsque Ia couverture en bois de la
chambre s'est d6compos6e (Löhlein 1998,

196-200). Tandis que ces diff6rentes observa-
tions peuvent Ötre compar6es avec Spreiten-
bach, les d6tails du tumulus deJettingen con-
cernant le pavement de pierres en forme de
trapöze et les petites dalles en calcaire pos6es

verticalement (Löhlein 1998, ZOI) rappellent
des 6l6ments de construction de Seengen
(chap. III.1.2.3). Un parallöle remarquable est

en outre la pr€sence, dans les deux cas, d'une
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orientierte Grabgrube ohne erhaltene Kno-
chenreste, aber mit einer von 8 Holzpfosten
umstellten Fläche von 4x2.4 m beschrieben,
die als Reste einer hölzernen Kammerkon-
struktion betrachtet werden (Löhlein 1998, 2O2

Abb. 10). Der Befund lag unter einer langrecht-
eckigen Steinpackung aus Muschelkalktrüm-
mern, die eine Ausdehnung von ca. 9.5x7.5 m
hatte. Unter der Steinpackung kam eine annä-
hernd ovale Verfärbung von 8x6.2 m zutage,

die am Rand mit senkrecht stehenden Stein-
platten eingefasst war. Die Hügelbasis war teil-
weise mit waagrecht liegenden Steinplatten
bedeckt, die nach aussen hin von den senk-

recht stehenden Platten begrenzt wurde - ein
Befund, der an einen Grabzugang im Osten
denken lässt (Löhlein 7998, 2OI-2O3). Das
Fehlen von Fundmaterial erschwert eine Da-

tierung, aber über Analogien zu Grabhügeln
in Frankreich wird eine Datierung ins 3. Jtsd.
v.Chr. als sehr wahrscheinlich betrachtet
(Löhlein 1998, 2O4).Im Gegensatz zu Sprei-

tenbach werden die Pfostenspuren in Dottern-
hausen unmittelbar mit der Konstruktions-
weise der Grabkammer in Zusammenhang ge-

bracht. Insgesamt enthält die Anlage
zahlreiche architektonische Elemente, die sich
bei anderen Gräbern aus dem Endneolithikum
wieder finden.

Die spätneolithischen und teilweise über-
hügelten hölzernen Grabkammern Baden-
Württembergs sind gemäss laC-Daten in die
Zeit zwischen ca. 3500 v.Chr. und - je nach
Autor - 2700 v.Chr. einzuordnen (Löhlein
1.998, 209.214; SalanovalHeyd 2OO7). Die
dünne Datenbasis mahnt aber zur Vorsicht.
So zeigen die Radiokarbondaten zu einigen an-

deren deutschen Fundstellen, dass ein Fort-
dauernbis in die Mitte des 3.Jtsd. v.Chr. mög-
lich ist (Löhlein l99B,Tab.2; 4bb.13.14). Das

Kollektivgrab von Spreitenbach würde somit
zwanglos in die Endphase dieses Phänomens
fallen.

Fasst man die Charakteristika der Gräber
des süddeutschen Spätneolithikums zusam-

men (Löhlein 1998; 20tt), dann fallen fol-
gende Punkte auf, die teilweise an Elemente
endneolithischer Gräber im Schweizer Mittel-
land erinnern:

- Die Grabkammern haben keinen verbindli-
chen "Bauplan". Es scheint, dass verschie-
dene Konstruktionsweisen und Baumateri-
alien möglich waren. So sind neben echten
Megalithgräbern auch nichtmegalithische
Grabkammern aus Holz vorhanden.

incin6ration et d'6l6ments du squelette non
brül6s (inhumation ; Löhlein 1998, 196),

m€me si le temps qui s6pare I'incin6ration de

l'inhumation ä Seengen n'est pas d6termin6.
Le mobilier d6couvert dans la chambre fu-
n€raire en bois de Jettingen peut €tre attribu6
au N6olithique r6cent et dat6 entre Ia culture
du Michelsberg et le Cord6 sans que l'on
puisse proposer une attribution culturelle plus
pr6cise (Löhlein 7998, 2OI).

A Dotternhausen, une fosse s6pulcrale si-

tu6e au centre sous un tumulus orient6e
ouest/est sans restes osseux conserv6s mais d€li-
mitant une surface de 4x2.4 m, est entour6e de

huit poteaux en bois, que l'on a identifi6
comme 6tant les restes de construction d'une
chambre en bois (Löhlein 7998, 202 fig. 10).

La structure se trouvait sous un empierrement
de forme allong,äe rectangulaire, constitu6
d'6l6ments de calcaires coquillers couvrant
une surface d'environ 9.5x7 .5 m. Sous

l'empierrement apparaissait une tache dans le

s6diment qui d6crivait une forme ovale de

8x6.2 m et qui s'arr6tait trös pr6cis6ment aux
dalles en pierre plac6es verticalement. La base

du tumulus 6tait en partie d6limit6e par des

dalles horizontales elles-mömes ceintes de

dalles verticales du cöt€ ext6rieur. La structure
laisse supposer que l'accös ä la s6pulture se si-

tuait cöt6 est (Löhlein 1998, 2Ol-2O3).
L'absence de mobilier dans ce tumulus ne fa-

cilite pas sa datation, mais par analogie avec

des tumulus en France, une datation au cours

du troisiöme mill6naire s'avöre trös probable
(Löhlein 1998,2O4). A la diff6rence de Sprei-

tenbach, les traces de poteaux ä Dotternhau-
sen sont directement mises en relation avec le

mode de construction de la chambre fun6raire.
Dans son ensemble, cette d6couverte r6unit
de nombreux 6l6ments architecturaux qui se

retrouvent dans des structures similaires du
N6olithique final.

Dans le Bade-Wurtemberg, les chambres
fun6raires en bois du N6olithique r€cent, en
partie sous tumulus, datent d'aprös les data-

tions radiocarbones entre environ 3500 av.

J.-C. et - selon les auteurs - 27 O0 av. J .-C. (Löh-
lein L998, 2O9.214; Salanova/Heyd 2007). Le

nombre de datations incite toutefois ä la pru-
dence. Ainsi, les datations radiocarbones de
plusieurs autres sites en Allemagne montrent
qu'une datation jusqu'au milieu du 3" mill6-
naire peut 6galement €tre envisag6e (Löhlein
1998, tab. 2 etf,g. L3.14), ce qui permet de si-
tuer aisr6ment la s6pulture de Spreitenbach
dans la phase finale de ce ph6nomöne.

- Die Grabkammern sind unterschiedlich
gross (zwischen 5 m2 und >30 m2).

- Die Grabkammerzugänge liegen im Osten.

- Die Gräber sind tendenziell W-O orientiert,
bei einer beachtlichen Variationsbreite.

- Sicher nachweisbar sind Grabhügelschüt-
tungen nur selten, sie dürften insgesamt
aber häufig gewesen sein.

- Die Grabhügel liegen oft an einem Hang.

- Körperbestattungen und Leichenbrand kön-
nen in einem Grab gemeinsam vorkom-
men, wobei die Häufungvon Leichenbrand
im süddeutschen Spätneolithikum beson-
ders auffällig ist und als regionale Eigenheit
des spätneolithischen Bestattungsbrauches
betrachtet wird (LöhleirL 1998, 2O7).

- Selektive Grabniederlegungen mit mögli-
cherweise sozialen Ursachen sind denkbar.

- Es sind insgesamt nur wenige Grabbeigaben
vorhanden.

111.2.3.2 Endneolithische
Gräber in Baden-Württemberg

Neben der kleinen endneolithischen Grä-

bergruppe in Singen am Bodensee (Krause

1988), die bereits bei der Betrachtung des

näheren Umfeldes beschrieben wurde (Kap.

III.7 .2) , müssen hier in erster Linie die schnur-
keramischen Gräberfelder von Tauberbi-
schofsheim-Dittigheim, Tauberbischofsheim-
Impfingen sowie Lauda-Königshofen Erwäh-
nung finden. Obwohl diese im Taubertal, im
Norden Baden-Württembergs, gelegenen
Fundplätze rund 27O km Luftlinie von Sprei-

tenbach entfernt sind, lässt das gehäufte Auf-
treten des Foramen supratrochleare in den Be-

stattungsgemeinschaften von Spreitenbach
und Tauberbischofsheim an Zusammenhänge
zwischen den beiden Bevölkerungsgruppen
denken (Kap. 11.2.6; Dresely 2004, 223 Tab.
58). Zudem sind Ahnllchkeiten bei den Bestat-

tungssitten und der Art des Grabbaus zu er-

kennen, die zusätzlich für Zusammenhänge
sprechen.

111.2.3.2.1 Tauberbischofshei m-Ditti g hei m

Auf einer Fläche von 6300 m2 wurden 32

endneolithische Gräber freigelegt (Dresely

2OO4, 18), die wahrscheinlich eine relativ ge-

ringe Belegungsdauer widerspiegeln (Dresely

ZOO4,48 Anm. 117). Sie waren in lockerer An-

ordnung und teilweise in Dreier-Gruppen an-

gelegt. Es sind Einzel-, Mehrfach- und Kollek-

tivbestattungen nachgewiesen, auch wenn

Si l'on r6sume les caractöres des tombes
du N6olithique r6cent en Allemagne du sud
(Löhlein 1998 ; 2OII), plusieurs points peu-
vent 6tre 6voqu6s, qui ne sont pas sans rappe-
Ier des 6l6ments propres aux s6pultures du
N6olithique final sur le plateau suisse :

- Les chambres fun6raires ne montrent pas

forc€ment toutes les m€mes traits. Diff6-
rents modes et mat6riaux de construction
semblent possibles. Ainsi, des chambres
fun6raires non m6galithiques en bois
existent ä cöt6 des vraies s6pultures mräga-

lithiques.
- Les tailles des chambres fun€raires varient,

avec des surfaces au sol comprises entre
5 m2 et plus de 30 m2.

- L'accös ä la chambre fundraire se fait par
l'est.

- Les s6pultures ont tendance ä €tre orientr6es

ouest/est, malgr6 une variabilit6 assez im-
portante de l'orientation.

- L'am6nagement d'un tumulus est rarement
attest6 de maniöre certaine, mais devrait €tre

fr6quent.

- Les tumulus se trouvent souvent ä flanc de

colline.

- Inhumations et incin6rations peuvent ap-

paraitre conjointement dans une s6pulture.
Une fr6quence 6lev6e d'incin6rations est

particuliörement caract6ristique du N6oli-
thique r6cent dans le sud de l'Allemagne, et
elle est consid6r6e comme 6tant une parti-
cularit6 r6gionale au sein des traditions fu-
n6raires du N6olithique r6cent (Löhlein
1998,2O7).

- Des d6pöts s6lectifs, probablement bas6s sur

le statut social du d,6funt, peuvent €tre en-
visag6s.

- Le mobilier fun6raire est g6n6ralement peu

abondant.

111.2.3.2 Les s6pultures du N6olithique
final dans le Bade-Wurtemberg

En plus du petit groupe de tombes du
N6olithique final ä Singen, dans la r6gion
du lac de Constance (Krause 1988), qui avait
d6jä 6t6 6voqu6 lors de la description de

l'environnement proche (chap. III.1.2), il faut
mentionner ici en premier lieu les n6cropoles
du Cord€ d6couvertes ä Tauberbischofsheim-
Dittigheim, Tauberbischofsheim-Impfi ngen et
Lauda-Königshofen. Bien que ces derniöres se

trouvent dans Ia vall6e de la Tauber, dans le
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orientierte Grabgrube ohne erhaltene Kno-
chenreste, aber mit einer von 8 Holzpfosten
umstellten Fläche von 4x2.4 m beschrieben,
die als Reste einer hölzernen Kammerkon-
struktion betrachtet werden (Löhlein 1998, 2O2

Abb. 10). Der Befund lag unter einer langrecht-
eckigen Steinpackung aus Muschelkalktrüm-
mern, die eine Ausdehnung von ca. 9.5x7.5 m
hatte. Unter der Steinpackung kam eine annä-
hernd ovale Verfärbung von 8x6.2 m zutage,

die am Rand mit senkrecht stehenden Stein-
platten eingefasst war. Die Hügelbasis war teil-
weise mit waagrecht liegenden Steinplatten
bedeckt, die nach aussen hin von den senk-

recht stehenden Platten begrenzt wurde - ein
Befund, der an einen Grabzugang im Osten
denken lässt (Löhlein 7998, 2OI-2O3). Das
Fehlen von Fundmaterial erschwert eine Da-

tierung, aber über Analogien zu Grabhügeln
in Frankreich wird eine Datierung ins 3. Jtsd.
v.Chr. als sehr wahrscheinlich betrachtet
(Löhlein 1998, 2O4).Im Gegensatz zu Sprei-

tenbach werden die Pfostenspuren in Dottern-
hausen unmittelbar mit der Konstruktions-
weise der Grabkammer in Zusammenhang ge-

bracht. Insgesamt enthält die Anlage
zahlreiche architektonische Elemente, die sich
bei anderen Gräbern aus dem Endneolithikum
wieder finden.

Die spätneolithischen und teilweise über-
hügelten hölzernen Grabkammern Baden-
Württembergs sind gemäss laC-Daten in die
Zeit zwischen ca. 3500 v.Chr. und - je nach
Autor - 2700 v.Chr. einzuordnen (Löhlein
1.998, 209.214; SalanovalHeyd 2OO7). Die
dünne Datenbasis mahnt aber zur Vorsicht.
So zeigen die Radiokarbondaten zu einigen an-

deren deutschen Fundstellen, dass ein Fort-
dauernbis in die Mitte des 3.Jtsd. v.Chr. mög-
lich ist (Löhlein l99B,Tab.2; 4bb.13.14). Das

Kollektivgrab von Spreitenbach würde somit
zwanglos in die Endphase dieses Phänomens
fallen.

Fasst man die Charakteristika der Gräber
des süddeutschen Spätneolithikums zusam-

men (Löhlein 1998; 20tt), dann fallen fol-
gende Punkte auf, die teilweise an Elemente
endneolithischer Gräber im Schweizer Mittel-
land erinnern:

- Die Grabkammern haben keinen verbindli-
chen "Bauplan". Es scheint, dass verschie-
dene Konstruktionsweisen und Baumateri-
alien möglich waren. So sind neben echten
Megalithgräbern auch nichtmegalithische
Grabkammern aus Holz vorhanden.

incin6ration et d'6l6ments du squelette non
brül6s (inhumation ; Löhlein 1998, 196),

m€me si le temps qui s6pare I'incin6ration de

l'inhumation ä Seengen n'est pas d6termin6.
Le mobilier d6couvert dans la chambre fu-
n€raire en bois de Jettingen peut €tre attribu6
au N6olithique r6cent et dat6 entre Ia culture
du Michelsberg et le Cord6 sans que l'on
puisse proposer une attribution culturelle plus
pr6cise (Löhlein 7998, 2OI).

A Dotternhausen, une fosse s6pulcrale si-

tu6e au centre sous un tumulus orient6e
ouest/est sans restes osseux conserv6s mais d€li-
mitant une surface de 4x2.4 m, est entour6e de

huit poteaux en bois, que l'on a identifi6
comme 6tant les restes de construction d'une
chambre en bois (Löhlein 7998, 202 fig. 10).

La structure se trouvait sous un empierrement
de forme allong,äe rectangulaire, constitu6
d'6l6ments de calcaires coquillers couvrant
une surface d'environ 9.5x7 .5 m. Sous

l'empierrement apparaissait une tache dans le

s6diment qui d6crivait une forme ovale de

8x6.2 m et qui s'arr6tait trös pr6cis6ment aux
dalles en pierre plac6es verticalement. La base

du tumulus 6tait en partie d6limit6e par des

dalles horizontales elles-mömes ceintes de

dalles verticales du cöt€ ext6rieur. La structure
laisse supposer que l'accös ä la s6pulture se si-

tuait cöt6 est (Löhlein 1998, 2Ol-2O3).
L'absence de mobilier dans ce tumulus ne fa-

cilite pas sa datation, mais par analogie avec

des tumulus en France, une datation au cours

du troisiöme mill6naire s'avöre trös probable
(Löhlein 1998,2O4). A la diff6rence de Sprei-

tenbach, les traces de poteaux ä Dotternhau-
sen sont directement mises en relation avec le

mode de construction de la chambre fun6raire.
Dans son ensemble, cette d6couverte r6unit
de nombreux 6l6ments architecturaux qui se

retrouvent dans des structures similaires du
N6olithique final.

Dans le Bade-Wurtemberg, les chambres
fun6raires en bois du N6olithique r€cent, en
partie sous tumulus, datent d'aprös les data-

tions radiocarbones entre environ 3500 av.

J.-C. et - selon les auteurs - 27 O0 av. J .-C. (Löh-
lein L998, 2O9.214; Salanova/Heyd 2007). Le

nombre de datations incite toutefois ä la pru-
dence. Ainsi, les datations radiocarbones de
plusieurs autres sites en Allemagne montrent
qu'une datation jusqu'au milieu du 3" mill6-
naire peut 6galement €tre envisag6e (Löhlein
1998, tab. 2 etf,g. L3.14), ce qui permet de si-
tuer aisr6ment la s6pulture de Spreitenbach
dans la phase finale de ce ph6nomöne.

- Die Grabkammern sind unterschiedlich
gross (zwischen 5 m2 und >30 m2).

- Die Grabkammerzugänge liegen im Osten.

- Die Gräber sind tendenziell W-O orientiert,
bei einer beachtlichen Variationsbreite.

- Sicher nachweisbar sind Grabhügelschüt-
tungen nur selten, sie dürften insgesamt
aber häufig gewesen sein.

- Die Grabhügel liegen oft an einem Hang.

- Körperbestattungen und Leichenbrand kön-
nen in einem Grab gemeinsam vorkom-
men, wobei die Häufungvon Leichenbrand
im süddeutschen Spätneolithikum beson-
ders auffällig ist und als regionale Eigenheit
des spätneolithischen Bestattungsbrauches
betrachtet wird (LöhleirL 1998, 2O7).

- Selektive Grabniederlegungen mit mögli-
cherweise sozialen Ursachen sind denkbar.

- Es sind insgesamt nur wenige Grabbeigaben
vorhanden.

111.2.3.2 Endneolithische
Gräber in Baden-Württemberg

Neben der kleinen endneolithischen Grä-

bergruppe in Singen am Bodensee (Krause

1988), die bereits bei der Betrachtung des

näheren Umfeldes beschrieben wurde (Kap.

III.7 .2) , müssen hier in erster Linie die schnur-
keramischen Gräberfelder von Tauberbi-
schofsheim-Dittigheim, Tauberbischofsheim-
Impfingen sowie Lauda-Königshofen Erwäh-
nung finden. Obwohl diese im Taubertal, im
Norden Baden-Württembergs, gelegenen
Fundplätze rund 27O km Luftlinie von Sprei-

tenbach entfernt sind, lässt das gehäufte Auf-
treten des Foramen supratrochleare in den Be-

stattungsgemeinschaften von Spreitenbach
und Tauberbischofsheim an Zusammenhänge
zwischen den beiden Bevölkerungsgruppen
denken (Kap. 11.2.6; Dresely 2004, 223 Tab.
58). Zudem sind Ahnllchkeiten bei den Bestat-

tungssitten und der Art des Grabbaus zu er-

kennen, die zusätzlich für Zusammenhänge
sprechen.

111.2.3.2.1 Tauberbischofshei m-Ditti g hei m

Auf einer Fläche von 6300 m2 wurden 32

endneolithische Gräber freigelegt (Dresely

2OO4, 18), die wahrscheinlich eine relativ ge-

ringe Belegungsdauer widerspiegeln (Dresely

ZOO4,48 Anm. 117). Sie waren in lockerer An-

ordnung und teilweise in Dreier-Gruppen an-

gelegt. Es sind Einzel-, Mehrfach- und Kollek-

tivbestattungen nachgewiesen, auch wenn

Si l'on r6sume les caractöres des tombes
du N6olithique r6cent en Allemagne du sud
(Löhlein 1998 ; 2OII), plusieurs points peu-
vent 6tre 6voqu6s, qui ne sont pas sans rappe-
Ier des 6l6ments propres aux s6pultures du
N6olithique final sur le plateau suisse :

- Les chambres fun6raires ne montrent pas

forc€ment toutes les m€mes traits. Diff6-
rents modes et mat6riaux de construction
semblent possibles. Ainsi, des chambres
fun6raires non m6galithiques en bois
existent ä cöt6 des vraies s6pultures mräga-

lithiques.
- Les tailles des chambres fun€raires varient,

avec des surfaces au sol comprises entre
5 m2 et plus de 30 m2.

- L'accös ä la chambre fundraire se fait par
l'est.

- Les s6pultures ont tendance ä €tre orientr6es

ouest/est, malgr6 une variabilit6 assez im-
portante de l'orientation.

- L'am6nagement d'un tumulus est rarement
attest6 de maniöre certaine, mais devrait €tre

fr6quent.

- Les tumulus se trouvent souvent ä flanc de

colline.

- Inhumations et incin6rations peuvent ap-

paraitre conjointement dans une s6pulture.
Une fr6quence 6lev6e d'incin6rations est

particuliörement caract6ristique du N6oli-
thique r6cent dans le sud de l'Allemagne, et
elle est consid6r6e comme 6tant une parti-
cularit6 r6gionale au sein des traditions fu-
n6raires du N6olithique r6cent (Löhlein
1998,2O7).

- Des d6pöts s6lectifs, probablement bas6s sur

le statut social du d,6funt, peuvent €tre en-
visag6s.

- Le mobilier fun6raire est g6n6ralement peu

abondant.

111.2.3.2 Les s6pultures du N6olithique
final dans le Bade-Wurtemberg

En plus du petit groupe de tombes du
N6olithique final ä Singen, dans la r6gion
du lac de Constance (Krause 1988), qui avait
d6jä 6t6 6voqu6 lors de la description de

l'environnement proche (chap. III.1.2), il faut
mentionner ici en premier lieu les n6cropoles
du Cord€ d6couvertes ä Tauberbischofsheim-
Dittigheim, Tauberbischofsheim-Impfi ngen et
Lauda-Königshofen. Bien que ces derniöres se

trouvent dans Ia vall6e de la Tauber, dans le
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letztere von Dresely nicht als solche gedeutet
werden. Die Beschreibungen zum Befund von
Grab 25 zeigen aber, dass wir hier von einer
kollektiven Bestattungsweise ausgehen müs-
sen und dies auch für die Gräber 3, 6, 7 und
30 annehmen dürfen (Dresely 2O04, 32). ln
keinem Grab des Bestattungsplatzes waren
mehr als sechs Individuen beigesetzt (Dresely
2004,23 Tab. 1). Das Fehlen von Nachweisen
bestimmter Altersgruppen, so etwa die senilen
Personen, hängt - wenn bewusste Selektion
ausgeschlossen wird - vielleicht mit der un-
vollständigen Erfassung des Gräberfeldes zu-

sammen (Dresely 2OO4, LIf.). In den Boden
eingetiefte Gräber mit langrechteckigen oder
quadratischen Gruben scheinen eine Regel-

haftigkeit des Grabbaus zu sein (Dresely 2004,

23). Steineinbauten kommen vor, sind aber

nur selten belegt. Hingegen finden sich zahl-
reiche Hinweise auf unterschiedliche und teil-
weise massive Holzeinbauten - insbesondere
bei den Kollektivgräbern 3 und 6 (Dresely
ZOO 4, 24-26). Holzkonstruktionen mit Pfosten

erinnern an Befunde aus dem Spätneolithi-
kum (2.8. Dotternhausen) und lassen Dresely
(2004, 26) an zweikammerige "Holzmegali-
thenn denken, die einen Vorraum hatten, von
dem aus eine mehrfache Belegung der Grab-
kammer möglich war. Die Ausrichtung der
Gräber ist uneinheitlich. Die grobe Tendenz
einer O-W-Orientierung ist geprägt von einer
grossen Variationsbreite (Dresely 2OO4, 23

Tab. 1). Gesicherte Hügelschüttungen sind
nicht belegt, werden aber aufgrund von nach-
gewiesenen Kreisgräben in Betracht gezogen
(Dresely 2004,26).

Für die Bestattungssitten gilt es festzuhal-
ten, dass Rücken- und Seitenlage etwa gleich
häufig sind und bei den Armhaltungen viel-
fältige Variationen vorkommen (Dresely 2004,
29 Tab. 3). Erwähnenswerte Parallelen zu
Spreitenbach sind die Tatsachen, dass bei den
Kollektivbestattungen in Grab 25 die Nieder-
legungen nicht von den Seiten, sondern von
oben erfolgt sein müssen (Dresely 2004,32),
die Beine der Toten in diesem Gräberfeld oft-
mals stark angehockt sind und keine ge-

schlechtsspezifische Seitenlage der Beine
feststellbar ist (Dresely 2OO4, 28). Auch eine
geschlechtsgebundene Orientierung der Be-

stattungen und ein entsprechender Zusam-

menhang bei der Blickrichtung scheinen nicht
vorzuliegen. Die Orientierung der Individuen
weicht oftmals von jener der Grabbauten ab,

wobei eine NO-SW-Ausrichtung am häuflgs-
ten ist (Dresely 2004,29f.). Den Toten wurden

nord du Bade-Wurtemberg, ä une distance
d'environ 270 km ä vol d'oiseau de Spreiten-
bach, la fr6quence 6lev€e du Foramen supra-

trochleare dans les populations inhum6es de

Spreitenbach et de Tauberbischofsheim sug-

göre la pr6sence de liens entre ces groupes hu-
mains (chap. II.2.6 ; Dresely 2O04,223 tab. 58).

De plus, des similitudes concernant les

pratiques et le type d'architecture fun,6raires

peuvent 6tre identifi6es, ce qui renforcerait ces

liens potentiels.

111.2.3.2.'l Ta u be rbi sch of s h ei m - D itti g h e i m

Sur une surface de 6300 m2,32 s6pultures
du N6olithique final (Dresely 2004, 18), qui
reflötent probablement une dur6e d'occupation
assez bröve (Dresely 2004, 48, note 117) ont
6t6 mises au jour. Les s6pultures 6taient sans

organisation apparente, et en partie agenc6s

par groupes de trois. Des inhumations
simples et multiples aussi bien que collectives
sont attest6es, bien qu'elles ne soient pas

d6sign6es en tant que telles par Dresely. Les

descriptions concernant les observations faites

ä propos de la s6pulture 25 montrent cependant
qu'il faut supposer un mode d'inhumation
collectif et que cette hypothöse peut ötre 6mise

6galement en ce qui concerne les s6pultures 3,

6, 7 et 3O (Dresely 2OO4, 32) . Dans aucune des

s6pultures de cette n,öcropole, le nombre de

d6pöts d6passait les six individus (Dresely
2004,23 tab. 1). L'absence de certaines classes

d'äge, notamment les personnes äg6es, pour-
rait - si I'on exclut une s6lection intention-
nelle - €tre li6e ä la fouille incomplöte de la
n6cropole (Dresely 2OO4,Llf .). Des s6pultures
creus6es dans le sol avec des fosses s6pulcrales

allong6es, rectangulaires ou carr6es, semblent
€tre la rögle en ce qui concerne l'architecture
des monuments fun6raires (Dresely 2004,23).
Des am6nagements intdrieurs en pierre sont
pr6sents, mais demeurent rares. En revanche,
des indices d'am6nagements int6rieurs en bois
de diff6rents types et en partie massifs, notam-
ment en ce qui concerne les s€pultures collec-
tives 3 et 6 (Dresely 2004, 24-26), sont nom-
breux. Des constructions en bois associ6es ä

des poteaux rappellent certaines structures du
N6olithique r6cent (p. ex. Dotternhausen),
et incitent Dresely (2OO4, 26) ä supposer
l'existence de " m6galithes en bois > compor-
tant deux chambres et poss6dant une sorte
d'antichambre depuis laquelle pouvaient
s'op6rer les d6pöts successifs dans la chambre
fun6raire. L'orientation des s6pultures n'est
pas homogöne m€me si elle a tendance ä ötre

nur wenige Objekte mitgegeben, hauptsäch-
lich Silices, Felsgestein- und Knochengeräte
sowie Gefässkeramik (Dresely 2OO4, 34-46).
Erwähnenswert ist schliesslich, dass Felsge-

steingeräte lediglich bei sicher oder wahr-
scheinlich männlichen Individuen nachge-
wiesen sind (Dresely 2004,42).

Die fünf verfügbaren laC-Daten zu Dittig-
heim streuen zwischen 2645 und 2335 v.Chr.
(im 1o-Bereich). Fasst man sie zu einer Mess-

serie zusammen, ergibt sich eine wahrschein-
liche Nutzungszeit im Bereich zwischen 2590

und 24OO v.Chr. (Dresely 2004, 168).

111.2.3.2.2 Tauberbischofsheim-l mpfingen
Rund 4.5 km nördlich von Dittigheim

wurden auf einer Fläche von 7000 m2 22 end-
neolithische Gräber aufgedeckt, die abermals

locker und mit Abständen von 5-15 m über
das Areal streuten - ohne dass die Nekropole
vollständig erfasst werden konnte (Dresely

2004, 50f.). Es ist von einer kurzen Belegungs-

zeit auszugehen (Dresely 2004, 67).In Tauber-
bischofsheim-Impfingen scheinen senile und
auch spätmature Individuen ebenfalls zu feh-
len (Dresely ZOO4, 52). Obwohl die Gräber
schon in geringer Tiefe zum Vorschein kamen
und deshalb nur wenige Aussagen zum Grab-

bau möglich sind, dürfen wir davon ausgehen,

dass die Toten in eingetieften Grabgruben be-

stattet wurden (Dresely 2OO4, 53); der Nach-
weis von Grabhügelschüttungen ist nicht zu

erbringen (Dresely 2OO4, 56). Die Dimensio-
nen der Grabgruben sind sehr unterschied-
lich, wobei auffällt, dass langrechteckige Gru-
ben mit Einzelbestattungen belegt waren,
während in quadratischen Gruben stets meh-
rere Individuen lagen. Einige Befunde spre-

chen erneut für kollektive Bestattungsweise
(Dresely 2004, 58f.), hier mit maximal vier Per-

sonen (Dresely 2O04,58 Tab. 13). Die Ausrich-
tungen der Grabgruben sind unterschiedlich,
allerdings überwiegen NO-SW-Orientierun-
gen (Dresely 2004, 54 Tab. 10). Während meh-
rere Hinweise auf Steineinbauten vorliegen,
waren Holzeinbauten nicht sicher nachzuwei-
sen - sie sind aber anzunehmen (Dresely 2004,

54-56). Erwähnt sei namentlich Grab 7, bei
dem das bestattete Individuum in einer Erd-

grube lag und mit zwei grossen Steinplatten
bedeckt war (Dresely 2004, 54.329.334 Abb.

235). Eine ähnliche Situation war für Grcb 17

f estzustellen (Dresely 2OO 4, 3 4O-3 42.3 49 Abb.

255). Obwohl im zweiten Fall eine Doppelbe-

stattung vorliegt, weisen die beiden Befunde

Ahnlichkeiten mit der endneolithischen Ein-

est/ouest (Dresely 2004,23 tab. 1). Aucun tu-
mulus n'est directement attest6, mais on peut
supposer leur pr6sence sur la base des foss6s

circulaires mis en 6vidence (Dresely 2004,26).
En ce qui concerne les pratiques fun6raires,

on constatera un rapport plus ou moins 6qui-
libr6 de d6pöts en position dorsale et en posi-
tion lat6rale, ainsi qu'une multitude de varia-
tions des positions des bras (Dresely 2004, 29

tab. 3). D'autres parallöles avec Spreitenbach
m6ritent d'6tre soulign6s. Il s'agit des observa-

tions effectu6es dans la s6pulture collective 25,

dans laquelle les inhumations successives ne se

sont pas faites depuis les cöt6s, mais depuis le
haut (Dresely 2004, 32). Par ailleurs, les d6funts
de cette n6cropole ont fr6quemment les

jambes fortement fl6chies et il n'est pas possible

d'observer une position lat6rale des jambes dif-
f6renci6e selon le sexe (Dresely 2004, 28). De

m€me, une orientation diff6rentielle des inhu-
mations en fonction du sexe et un contexte
correspondant en ce qui concerne l'orientation
du regard des d6funts ne semblent pas €tre

pr6sents. L'orientation des individus se dis-

tingue fr6quemment de celle du monument,
les d6funts 6tant le plus souvent positionn6s
selon un axe nord-est/sud-ouest (Dresely 2004,

29f.). Les morts 6taient accompagn6s de peu

d'objets, essentiellement de l'outillage en silex,

en pierre ou en os ainsi que de la c6ramique
(Dresely 2004 , 34-46). On soulignera le fait que

les outils en roches tenaces se trouvent exclu-
sivement associ6es ä des individus de sexe mas-

culin ou vraisemblablement de sexe masculin
(Dresely 2OO4,42).

Les 5 datations radiocarbones disponibles
ä Dittigheim couvrent la p6riode 2645-2335
av. J.-C. (avec une probabilitE ä 1o). Si l'on
combine ces cinq datations, la dur6e
d'utilisation la plus plausible se situe entre
2590 et 2400 av. J.-C. (Dresely 2OO4,168).

111.2.3.2.2 Tauberbischofsheim-l mpfingen
A environ 4.5 km au nord de Dittigheim,

22 slpultures du N6olithique final ont 6t6

mises au jour sur une surface de 7000 m2. Ces

derniöres se trouvent ä nouveau distribu6es
sans organisation apparente sur toute la zone
et sont espac6s de 5*15 m - sans que l'on ait
pu d6terminer l'extension compldte de la n6-
cropole (Dresely ZOO4, l}f.). Une dur6e
d'occupation bröve est suppos6e (Dresely
2004,67). Dans ce cimetiÖre, Ies individus äg6s

ainsi que les adultes matures ne semblent pas

ötre pr6sents (Dresely 2OO4, 52). Bien que les

s6pultures se situent ä une faible profondeur
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letztere von Dresely nicht als solche gedeutet
werden. Die Beschreibungen zum Befund von
Grab 25 zeigen aber, dass wir hier von einer
kollektiven Bestattungsweise ausgehen müs-
sen und dies auch für die Gräber 3, 6, 7 und
30 annehmen dürfen (Dresely 2O04, 32). ln
keinem Grab des Bestattungsplatzes waren
mehr als sechs Individuen beigesetzt (Dresely
2004,23 Tab. 1). Das Fehlen von Nachweisen
bestimmter Altersgruppen, so etwa die senilen
Personen, hängt - wenn bewusste Selektion
ausgeschlossen wird - vielleicht mit der un-
vollständigen Erfassung des Gräberfeldes zu-

sammen (Dresely 2OO4, LIf.). In den Boden
eingetiefte Gräber mit langrechteckigen oder
quadratischen Gruben scheinen eine Regel-

haftigkeit des Grabbaus zu sein (Dresely 2004,

23). Steineinbauten kommen vor, sind aber

nur selten belegt. Hingegen finden sich zahl-
reiche Hinweise auf unterschiedliche und teil-
weise massive Holzeinbauten - insbesondere
bei den Kollektivgräbern 3 und 6 (Dresely
ZOO 4, 24-26). Holzkonstruktionen mit Pfosten

erinnern an Befunde aus dem Spätneolithi-
kum (2.8. Dotternhausen) und lassen Dresely
(2004, 26) an zweikammerige "Holzmegali-
thenn denken, die einen Vorraum hatten, von
dem aus eine mehrfache Belegung der Grab-
kammer möglich war. Die Ausrichtung der
Gräber ist uneinheitlich. Die grobe Tendenz
einer O-W-Orientierung ist geprägt von einer
grossen Variationsbreite (Dresely 2OO4, 23

Tab. 1). Gesicherte Hügelschüttungen sind
nicht belegt, werden aber aufgrund von nach-
gewiesenen Kreisgräben in Betracht gezogen
(Dresely 2004,26).

Für die Bestattungssitten gilt es festzuhal-
ten, dass Rücken- und Seitenlage etwa gleich
häufig sind und bei den Armhaltungen viel-
fältige Variationen vorkommen (Dresely 2004,
29 Tab. 3). Erwähnenswerte Parallelen zu
Spreitenbach sind die Tatsachen, dass bei den
Kollektivbestattungen in Grab 25 die Nieder-
legungen nicht von den Seiten, sondern von
oben erfolgt sein müssen (Dresely 2004,32),
die Beine der Toten in diesem Gräberfeld oft-
mals stark angehockt sind und keine ge-

schlechtsspezifische Seitenlage der Beine
feststellbar ist (Dresely 2OO4, 28). Auch eine
geschlechtsgebundene Orientierung der Be-

stattungen und ein entsprechender Zusam-

menhang bei der Blickrichtung scheinen nicht
vorzuliegen. Die Orientierung der Individuen
weicht oftmals von jener der Grabbauten ab,

wobei eine NO-SW-Ausrichtung am häuflgs-
ten ist (Dresely 2004,29f.). Den Toten wurden

nord du Bade-Wurtemberg, ä une distance
d'environ 270 km ä vol d'oiseau de Spreiten-
bach, la fr6quence 6lev€e du Foramen supra-

trochleare dans les populations inhum6es de

Spreitenbach et de Tauberbischofsheim sug-

göre la pr6sence de liens entre ces groupes hu-
mains (chap. II.2.6 ; Dresely 2O04,223 tab. 58).

De plus, des similitudes concernant les

pratiques et le type d'architecture fun,6raires

peuvent 6tre identifi6es, ce qui renforcerait ces

liens potentiels.

111.2.3.2.'l Ta u be rbi sch of s h ei m - D itti g h e i m

Sur une surface de 6300 m2,32 s6pultures
du N6olithique final (Dresely 2004, 18), qui
reflötent probablement une dur6e d'occupation
assez bröve (Dresely 2004, 48, note 117) ont
6t6 mises au jour. Les s6pultures 6taient sans

organisation apparente, et en partie agenc6s

par groupes de trois. Des inhumations
simples et multiples aussi bien que collectives
sont attest6es, bien qu'elles ne soient pas

d6sign6es en tant que telles par Dresely. Les

descriptions concernant les observations faites

ä propos de la s6pulture 25 montrent cependant
qu'il faut supposer un mode d'inhumation
collectif et que cette hypothöse peut ötre 6mise

6galement en ce qui concerne les s6pultures 3,

6, 7 et 3O (Dresely 2OO4, 32) . Dans aucune des

s6pultures de cette n,öcropole, le nombre de

d6pöts d6passait les six individus (Dresely
2004,23 tab. 1). L'absence de certaines classes

d'äge, notamment les personnes äg6es, pour-
rait - si I'on exclut une s6lection intention-
nelle - €tre li6e ä la fouille incomplöte de la
n6cropole (Dresely 2OO4,Llf .). Des s6pultures
creus6es dans le sol avec des fosses s6pulcrales

allong6es, rectangulaires ou carr6es, semblent
€tre la rögle en ce qui concerne l'architecture
des monuments fun6raires (Dresely 2004,23).
Des am6nagements intdrieurs en pierre sont
pr6sents, mais demeurent rares. En revanche,
des indices d'am6nagements int6rieurs en bois
de diff6rents types et en partie massifs, notam-
ment en ce qui concerne les s€pultures collec-
tives 3 et 6 (Dresely 2004, 24-26), sont nom-
breux. Des constructions en bois associ6es ä

des poteaux rappellent certaines structures du
N6olithique r6cent (p. ex. Dotternhausen),
et incitent Dresely (2OO4, 26) ä supposer
l'existence de " m6galithes en bois > compor-
tant deux chambres et poss6dant une sorte
d'antichambre depuis laquelle pouvaient
s'op6rer les d6pöts successifs dans la chambre
fun6raire. L'orientation des s6pultures n'est
pas homogöne m€me si elle a tendance ä ötre

nur wenige Objekte mitgegeben, hauptsäch-
lich Silices, Felsgestein- und Knochengeräte
sowie Gefässkeramik (Dresely 2OO4, 34-46).
Erwähnenswert ist schliesslich, dass Felsge-

steingeräte lediglich bei sicher oder wahr-
scheinlich männlichen Individuen nachge-
wiesen sind (Dresely 2004,42).

Die fünf verfügbaren laC-Daten zu Dittig-
heim streuen zwischen 2645 und 2335 v.Chr.
(im 1o-Bereich). Fasst man sie zu einer Mess-

serie zusammen, ergibt sich eine wahrschein-
liche Nutzungszeit im Bereich zwischen 2590

und 24OO v.Chr. (Dresely 2004, 168).

111.2.3.2.2 Tauberbischofsheim-l mpfingen
Rund 4.5 km nördlich von Dittigheim

wurden auf einer Fläche von 7000 m2 22 end-
neolithische Gräber aufgedeckt, die abermals

locker und mit Abständen von 5-15 m über
das Areal streuten - ohne dass die Nekropole
vollständig erfasst werden konnte (Dresely

2004, 50f.). Es ist von einer kurzen Belegungs-

zeit auszugehen (Dresely 2004, 67).In Tauber-
bischofsheim-Impfingen scheinen senile und
auch spätmature Individuen ebenfalls zu feh-
len (Dresely ZOO4, 52). Obwohl die Gräber
schon in geringer Tiefe zum Vorschein kamen
und deshalb nur wenige Aussagen zum Grab-

bau möglich sind, dürfen wir davon ausgehen,

dass die Toten in eingetieften Grabgruben be-

stattet wurden (Dresely 2OO4, 53); der Nach-
weis von Grabhügelschüttungen ist nicht zu

erbringen (Dresely 2OO4, 56). Die Dimensio-
nen der Grabgruben sind sehr unterschied-
lich, wobei auffällt, dass langrechteckige Gru-
ben mit Einzelbestattungen belegt waren,
während in quadratischen Gruben stets meh-
rere Individuen lagen. Einige Befunde spre-

chen erneut für kollektive Bestattungsweise
(Dresely 2004, 58f.), hier mit maximal vier Per-

sonen (Dresely 2O04,58 Tab. 13). Die Ausrich-
tungen der Grabgruben sind unterschiedlich,
allerdings überwiegen NO-SW-Orientierun-
gen (Dresely 2004, 54 Tab. 10). Während meh-
rere Hinweise auf Steineinbauten vorliegen,
waren Holzeinbauten nicht sicher nachzuwei-
sen - sie sind aber anzunehmen (Dresely 2004,

54-56). Erwähnt sei namentlich Grab 7, bei
dem das bestattete Individuum in einer Erd-

grube lag und mit zwei grossen Steinplatten
bedeckt war (Dresely 2004, 54.329.334 Abb.

235). Eine ähnliche Situation war für Grcb 17

f estzustellen (Dresely 2OO 4, 3 4O-3 42.3 49 Abb.

255). Obwohl im zweiten Fall eine Doppelbe-

stattung vorliegt, weisen die beiden Befunde

Ahnlichkeiten mit der endneolithischen Ein-

est/ouest (Dresely 2004,23 tab. 1). Aucun tu-
mulus n'est directement attest6, mais on peut
supposer leur pr6sence sur la base des foss6s

circulaires mis en 6vidence (Dresely 2004,26).
En ce qui concerne les pratiques fun6raires,

on constatera un rapport plus ou moins 6qui-
libr6 de d6pöts en position dorsale et en posi-
tion lat6rale, ainsi qu'une multitude de varia-
tions des positions des bras (Dresely 2004, 29

tab. 3). D'autres parallöles avec Spreitenbach
m6ritent d'6tre soulign6s. Il s'agit des observa-

tions effectu6es dans la s6pulture collective 25,

dans laquelle les inhumations successives ne se

sont pas faites depuis les cöt6s, mais depuis le
haut (Dresely 2004, 32). Par ailleurs, les d6funts
de cette n6cropole ont fr6quemment les

jambes fortement fl6chies et il n'est pas possible

d'observer une position lat6rale des jambes dif-
f6renci6e selon le sexe (Dresely 2004, 28). De

m€me, une orientation diff6rentielle des inhu-
mations en fonction du sexe et un contexte
correspondant en ce qui concerne l'orientation
du regard des d6funts ne semblent pas €tre

pr6sents. L'orientation des individus se dis-

tingue fr6quemment de celle du monument,
les d6funts 6tant le plus souvent positionn6s
selon un axe nord-est/sud-ouest (Dresely 2004,

29f.). Les morts 6taient accompagn6s de peu

d'objets, essentiellement de l'outillage en silex,

en pierre ou en os ainsi que de la c6ramique
(Dresely 2004 , 34-46). On soulignera le fait que

les outils en roches tenaces se trouvent exclu-
sivement associ6es ä des individus de sexe mas-

culin ou vraisemblablement de sexe masculin
(Dresely 2OO4,42).

Les 5 datations radiocarbones disponibles
ä Dittigheim couvrent la p6riode 2645-2335
av. J.-C. (avec une probabilitE ä 1o). Si l'on
combine ces cinq datations, la dur6e
d'utilisation la plus plausible se situe entre
2590 et 2400 av. J.-C. (Dresely 2OO4,168).

111.2.3.2.2 Tauberbischofsheim-l mpfingen
A environ 4.5 km au nord de Dittigheim,

22 slpultures du N6olithique final ont 6t6

mises au jour sur une surface de 7000 m2. Ces

derniöres se trouvent ä nouveau distribu6es
sans organisation apparente sur toute la zone
et sont espac6s de 5*15 m - sans que l'on ait
pu d6terminer l'extension compldte de la n6-
cropole (Dresely ZOO4, l}f.). Une dur6e
d'occupation bröve est suppos6e (Dresely
2004,67). Dans ce cimetiÖre, Ies individus äg6s

ainsi que les adultes matures ne semblent pas

ötre pr6sents (Dresely 2OO4, 52). Bien que les

s6pultures se situent ä une faible profondeur
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zelbestattung in Baden im näheren Umfeld
von Spreitenbach auf (Kap. III.1.2.a).

Die eine Hälfte der Toten wurde auf den
Rücken, die andere Hälfte in Seitenlage gebet-

tet. Dies ist aber nicht die einzige Parallele zu

Dittigheim. In gleicher Weise sind stark bis ex-

trem angehockte Beine und unterschiedliche
Armhaltungen nachgewiesen, wiederum ohne
erkennbare geschlechtsspezifische Differen-
zierung (Dresely 2004,57). Die häufigste Aus-

richtung der Toten lässt eine NO-SW-Achse
erkennen, wobei andere Orientierungen eben-

falls vorkommen (Dresely 2OO4,57f.). Die bei-
gegebenen Steinbeile korrelieren wiederum
mit männlichen Individuen und streuen er-

neut um den Oberkörper, während die Kera-

mikgefässe an anderer Stelle deponiert wurden
als in Dittigheim - ftir Dresely (2004, 60) ein
Indiz dafur, dass jeder Fundplatz seine eige-

nen Gesetzmässigkeiten hat.
Die laC-Einzeldaten zu Impflngen schwan-

ken zwischen 2505 und 1740 v.Chr. (im
1o-Bereich). Die Kalibration der Datenserie aus

sechs Messungen ergibt einen Zeitraum zwi-
schen 2420 und 2010 v.Chr., womit Impfln-
gen jünger wäre als Dittigheim (Dresely 2004,

168f.). Allerdings scheinen an der Schlussfol-
gerung des Autors erhebliche Zweifel ange-

bracht. Zum einen weist Dresely selbst darauf
hin, dass die Impfinger Daten weitaus grössere

Unschärfen haben als jene aus Dittigheim und
zudem einige Jahre früher und in einem an-
deren Labor gemessen wurden (Dresely 2004,

149). Ausserdem musste bei den Impfinger Da-

ten nachträglich eine Deltal3C-Korrektur
durchgefuhrt werden, was über eine Umrech-
nung mit dem Faktor 80160 Jahre geschah

(Dresely 2OO4, L49f .) und methodisch durch-
aus fragwürdig ist. Derart ungünstige Voraus-
setzungen und insbesondere die weit ausein-

ander liegenden Einzeldaten lassen das Ergeb-

nis der kumulativen Datenkalibration wenig
glaubwürdig erscheinen (Dresely 2004, 149

Tab. 39). In der Konsequenz bedeutet dies,

dass Impfingen nicht zwingend jünger sein

muss als die glaubwürdiger datierte Nekropole
Dittigheim. Die Einzeldaten weisen auf Über-

schneidungsbereiche, die eine zumindest teil-
weise Gleichzeitigkeit der beiden Gräberfelder
wahrscheinlich machen. Beide decken dabei
einen Zeitraum ab, der eine Gleichzeitigkeit
zu Spreitenbach möglich erscheinen lässt.

Neben den zwei gut erfassten Nekropolen
in Dittigheim und Impfingen sind aus der Re-

gion des Taubertals zahlreiche weitere Gräber

en-dessous de Ia surface et que l'on ne dispose

pas de ce fait d'informations concernant Ie

type de monument fun6raire, on peut n6an-
moins postuler que les d6funts ont 6t6 d6po-
s6s dans des fosses s6pulcrales creus6es dans le

sol (Dresely 2004, 53) ; il est impossible d'attester

la pr€sence de tumulus (Dresely 2004, 56). Les

dimensions des fosses s6pulcrales sont trös va-

riables. On s'apergoit que des fosses rectangu-
laires oblongues abritaient des inhumations
simples, tandis que les fosses de forme carr6e

contenaient invariablement plusieurs indivi-
dus. A nouveau, certaines observations indi-
quent la pr6sence d'un mode d'inhumation
collectif (Dresely 2OO4, 58f.), cette fois-ci avec

un nombre maximal de quatre personnes par

s6pulture (Dresely 2OO4,58 tab. 13). Les orien-
tations des fosses s6pulcrales sont diverses, bien
que les orientations nord-est/sud-ouest soient
majoritaires (Dresely 2004, 54 tab. 10). PIU-

sieurs indices plaident en faveur de la pr6sence

de cloisonnements en pierres. Bien que celle

d'amdnagements en bois ne soit pas certaine

- elle peut toutefois Otre pr6sum6e (Dresely

2004, 54-56). On mentionnera ici la s6pulture
7, qui contenait un individu inhum6 dans une
fosse en pleine terre et recouvert de deux
grandes dalles en pierre (Dresely 2O04, 54.329.

334 fig. 235). Une situation similaire peut Ctre

observ6e pour Ia s6pulture 17 (Dresely 2004,

34O.342,349 fig. 255). Bien qu'il s'agisse, dans

ce deuxiöme cas, d'une inhumation double, ces

structures montrent des similitudes avec une
inhumation du N6olithique final, d6couverte

ä Baden, dans les environs de Spreitenbach
(chap. IIL1.2.4).

Une moiti6 des d6funts a 6t6 d6pos6e en
d6cubitus dorsal, tandis que l'autre moiti€ a

6t6 d6pos6e en d6cubitus lat6ral. Il ne s'agit
pas 1ä du seul parallöle avec Dittigheim. De Ia

möme maniöre, des lambes fortement fl6chies
voire hyperfl6chies sont attest6es, ainsi que
des positions diverses des bras, de nouveau
sans diff6renciation des sexes (Dresely 2004,

57). L'orientation la plus fr6quente des d6funts
permet d'identifier un axe nord-est/sud-ouest,
mais d'autres orientations sont 6galement pr6-

sentes (Dresely 2OO4, 57f.). Les haches en
pierre sont un mobilier fun6raire qui est ici
6galement associ6 avec des individus de sexe

masculin et ces objets sont, ä l'instar d'autres
cas, dispos6s autour de la partie sup6rieure du
corps, tandis que la c6ramique n'est pas pla-
c6e de Ia möme maniöre qu'ä Dittigheim.
D'aprös Dresely (2OO4,60) cela indiquerait que
chaque site possöde ses propres rögles.

bekannt, die in den gleichen zeitlichen Hori-
zont gehören und möglicherweise jeweils

Teile grösserer Grabgruppen sind. Bezüglich

Grabbau, Bestattungs- und Beigabensitten er-

gibt sich das gleiche Bild wie bei den eben vor-
gestellten grossen Nekropolen (Dresely 2004,

6e-80).

111.2.3.2.3 Lauda-Köni gshofen
Etwa 5 km südöstlich von Dittigheim

wurden auf einer Fläche von 28000 m2 - wie-
derum in lockerer Streuung und mit Abstän-

den von 5-10 m - 69 schnurkeramische Grä-

ber mit insgesamt 90 Individuen freigelegt.
Die Lage im Niederterrassenbereich des Mitt-
leren Taubertals ist gut vergleichbar mit jener

der Gräberfelder in Dittigheim und Impfin-
gen. Es ist davon auszugehen, dass einTeil der
Gräber in der Nähe eines Bachlaufes angelegt
war, was an die Situation in Spreitenbach er-

innert (Kap. I.1.1.2).Trotz der grossen Unter-
suchungsfläche ist auch diese Nekropole nicht
vollständig erfasst (Menninger 2008, 3-7). Bei

den Gräbern handelt es sich abermals um in
den Boden eingetiefte Gruben, die wohl zu-

mindest teilweise überhügelt waren (Mennin-
ger 2008, 10). Es sind ausschliesslich Körper-
bestattungen belegt, die hauptsächlich in Ein-
zelgräbern ruhten und überwiegend W-O bis
NW-SO ausgerichtet waren. Seltener sind N-S

oder NO-SW orientierte Gräber. Hierin zeigt
sich ein Unterschied zu Dittigheim und Imp-
fingen mit ihren vorwiegend NO-SW ausge-

richteten Gräbern. Wie schon in den zwei an-

deren Nekropolen ist die Orientierung der
Grabgrube nicht immer identisch mit der Aus-

richtung der Bestatteten (Menninger 2008,

7f.). Klare Kollektivbestattungen scheinen zu
fehlen (Menninger 2OO8,25-28), obwohl dies

ftir die Gräber 6 und 30 durchaus in Betracht
zu ziehen ist und die maximale Belegung wie
in Impfingen bei vier Personen liegt (Mennin-
ger 2008, 26 Tab. 3)105. Holzeinbauten sind
mehrfach nachgewiesen, sowohl für Einzel-
gräber als auch für Gräber mit mehreren Be-

stattungen. Hingegen fehlen Hinweise auf
klare Pfostenstellungen oder Belege für stei-

nerne Strukturen (Menninger 2008, 8f.). Un-
ter dem Vorbehalt der nicht abschliessenden

archäologischen Bearbeitung der Befunde
(Menninger ZOO8, 29 Anm. 43) sind Mennin-

Les diff6rentes dates radiocarbones de

cette necropole sont comprises entre 2505 et

174O av.J.-C. (ä 1o). La calibration de la s6rie,

constitu6e de six mesures, couvre l'intervalle
2420-2010 av. J.-C., attribuant ainsi un äge

plus r6cent ä Impfingen par rapport ä Dittig-
heim (Dresely 20O4, 168f.). On peut toutefois
s'interroger sur le bien-fond6 de cette conclu-
sion. D'une part, Dresely lui-m€me souligne
que les dates d'Impfingen sont beaucoup plus
impr6cises que celles de Dittigheim, et qu'elles

ont 6t6 mesur6es plusieurs ann6es auparavant
dans un laboratoire diff6rent (Dresely 2004,

149). Par ailleurs, les dates d'Impfingen ont
n6cessit6 une correction du delta13c, ce qui a

6t6 recalcul6 par le facteur 80+60 ans (Dresely

2004,149f.). Cependant, ce proc6d6 est tout ä

fait douteux d'un point de vue m6thodolo-
gique. Ces conditions d6favorables, en parti-
culier les dates trös espac6es donnent peu de

cr6dibilit6 au r6sultat obtenu par une calibra-
tion cumulative des dates (Dresely 2004, I49
tab. 39). En cons6quence, cela signifie que le

site d'Impfingen n'est pas n6cessairement plus

r6cent que la n6cropole de Dittigheim, qui,
elle, a livr6 une datation plus fiable. En effet,
les diff6rentes dates montrent des plages de

chevauchement, rendant plausible une
contemporan6it6 du moins partielle des deux
n6cropoles. Toutes ces dates couvrent une
p6riode comparable ä celle envisag6e pour la

s6pulture de Spreitenbach.

Outre les deux n6cropoles bien documen-
t6es de Dittigheim et d'Impfingen, de nombreu-
ses s6pultures appartenant au m€me horizon
chronologique et faisant probablement partie

de groupements de tombes plus larges sont con-
nues dans la r6gion de la vall6e de la Tauber.

Les observations concernant les architectures,
les rites et le mobilier fun6raire s'accordent avec

celles des grandes n6cropoles pr6sent6es pr6c6-

demment (Dresely 2OO4, 69-80).

111.2.3.2.3 Lauda-Kön igshofen
A environ 5 km au sud-est de Dittigheim,

69 s6pultures cord6es, soit 90 individus - de nou-
veau sans organisation apparente, et avec des

espacements de 5-10 m entre les diff6rentes
tombes - ont €t€ identifi6es sur une surface

de 28000 m2. La situation topographique de

105 s. auch Menninger 2008, Katalog: lnd.6-9
(Crab 6), lnd. 38-41 (Crab 30); letzteres erinnert zudem

mit der annähernd quadratischen Grube an vergleich-

bare Befunde in Dittigheim und lmpfingen'
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zelbestattung in Baden im näheren Umfeld
von Spreitenbach auf (Kap. III.1.2.a).

Die eine Hälfte der Toten wurde auf den
Rücken, die andere Hälfte in Seitenlage gebet-

tet. Dies ist aber nicht die einzige Parallele zu

Dittigheim. In gleicher Weise sind stark bis ex-

trem angehockte Beine und unterschiedliche
Armhaltungen nachgewiesen, wiederum ohne
erkennbare geschlechtsspezifische Differen-
zierung (Dresely 2004,57). Die häufigste Aus-

richtung der Toten lässt eine NO-SW-Achse
erkennen, wobei andere Orientierungen eben-

falls vorkommen (Dresely 2OO4,57f.). Die bei-
gegebenen Steinbeile korrelieren wiederum
mit männlichen Individuen und streuen er-

neut um den Oberkörper, während die Kera-

mikgefässe an anderer Stelle deponiert wurden
als in Dittigheim - ftir Dresely (2004, 60) ein
Indiz dafur, dass jeder Fundplatz seine eige-

nen Gesetzmässigkeiten hat.
Die laC-Einzeldaten zu Impflngen schwan-

ken zwischen 2505 und 1740 v.Chr. (im
1o-Bereich). Die Kalibration der Datenserie aus

sechs Messungen ergibt einen Zeitraum zwi-
schen 2420 und 2010 v.Chr., womit Impfln-
gen jünger wäre als Dittigheim (Dresely 2004,

168f.). Allerdings scheinen an der Schlussfol-
gerung des Autors erhebliche Zweifel ange-

bracht. Zum einen weist Dresely selbst darauf
hin, dass die Impfinger Daten weitaus grössere

Unschärfen haben als jene aus Dittigheim und
zudem einige Jahre früher und in einem an-
deren Labor gemessen wurden (Dresely 2004,

149). Ausserdem musste bei den Impfinger Da-

ten nachträglich eine Deltal3C-Korrektur
durchgefuhrt werden, was über eine Umrech-
nung mit dem Faktor 80160 Jahre geschah

(Dresely 2OO4, L49f .) und methodisch durch-
aus fragwürdig ist. Derart ungünstige Voraus-
setzungen und insbesondere die weit ausein-

ander liegenden Einzeldaten lassen das Ergeb-

nis der kumulativen Datenkalibration wenig
glaubwürdig erscheinen (Dresely 2004, 149

Tab. 39). In der Konsequenz bedeutet dies,

dass Impfingen nicht zwingend jünger sein

muss als die glaubwürdiger datierte Nekropole
Dittigheim. Die Einzeldaten weisen auf Über-

schneidungsbereiche, die eine zumindest teil-
weise Gleichzeitigkeit der beiden Gräberfelder
wahrscheinlich machen. Beide decken dabei
einen Zeitraum ab, der eine Gleichzeitigkeit
zu Spreitenbach möglich erscheinen lässt.

Neben den zwei gut erfassten Nekropolen
in Dittigheim und Impfingen sind aus der Re-

gion des Taubertals zahlreiche weitere Gräber

en-dessous de Ia surface et que l'on ne dispose

pas de ce fait d'informations concernant Ie

type de monument fun6raire, on peut n6an-
moins postuler que les d6funts ont 6t6 d6po-
s6s dans des fosses s6pulcrales creus6es dans le

sol (Dresely 2004, 53) ; il est impossible d'attester

la pr€sence de tumulus (Dresely 2004, 56). Les

dimensions des fosses s6pulcrales sont trös va-

riables. On s'apergoit que des fosses rectangu-
laires oblongues abritaient des inhumations
simples, tandis que les fosses de forme carr6e

contenaient invariablement plusieurs indivi-
dus. A nouveau, certaines observations indi-
quent la pr6sence d'un mode d'inhumation
collectif (Dresely 2OO4, 58f.), cette fois-ci avec

un nombre maximal de quatre personnes par

s6pulture (Dresely 2OO4,58 tab. 13). Les orien-
tations des fosses s6pulcrales sont diverses, bien
que les orientations nord-est/sud-ouest soient
majoritaires (Dresely 2004, 54 tab. 10). PIU-

sieurs indices plaident en faveur de la pr6sence

de cloisonnements en pierres. Bien que celle

d'amdnagements en bois ne soit pas certaine

- elle peut toutefois Otre pr6sum6e (Dresely

2004, 54-56). On mentionnera ici la s6pulture
7, qui contenait un individu inhum6 dans une
fosse en pleine terre et recouvert de deux
grandes dalles en pierre (Dresely 2O04, 54.329.

334 fig. 235). Une situation similaire peut Ctre

observ6e pour Ia s6pulture 17 (Dresely 2004,

34O.342,349 fig. 255). Bien qu'il s'agisse, dans

ce deuxiöme cas, d'une inhumation double, ces

structures montrent des similitudes avec une
inhumation du N6olithique final, d6couverte

ä Baden, dans les environs de Spreitenbach
(chap. IIL1.2.4).

Une moiti6 des d6funts a 6t6 d6pos6e en
d6cubitus dorsal, tandis que l'autre moiti€ a

6t6 d6pos6e en d6cubitus lat6ral. Il ne s'agit
pas 1ä du seul parallöle avec Dittigheim. De Ia

möme maniöre, des lambes fortement fl6chies
voire hyperfl6chies sont attest6es, ainsi que
des positions diverses des bras, de nouveau
sans diff6renciation des sexes (Dresely 2004,

57). L'orientation la plus fr6quente des d6funts
permet d'identifier un axe nord-est/sud-ouest,
mais d'autres orientations sont 6galement pr6-

sentes (Dresely 2OO4, 57f.). Les haches en
pierre sont un mobilier fun6raire qui est ici
6galement associ6 avec des individus de sexe

masculin et ces objets sont, ä l'instar d'autres
cas, dispos6s autour de la partie sup6rieure du
corps, tandis que la c6ramique n'est pas pla-
c6e de Ia möme maniöre qu'ä Dittigheim.
D'aprös Dresely (2OO4,60) cela indiquerait que
chaque site possöde ses propres rögles.

bekannt, die in den gleichen zeitlichen Hori-
zont gehören und möglicherweise jeweils

Teile grösserer Grabgruppen sind. Bezüglich

Grabbau, Bestattungs- und Beigabensitten er-

gibt sich das gleiche Bild wie bei den eben vor-
gestellten grossen Nekropolen (Dresely 2004,

6e-80).

111.2.3.2.3 Lauda-Köni gshofen
Etwa 5 km südöstlich von Dittigheim

wurden auf einer Fläche von 28000 m2 - wie-
derum in lockerer Streuung und mit Abstän-

den von 5-10 m - 69 schnurkeramische Grä-

ber mit insgesamt 90 Individuen freigelegt.
Die Lage im Niederterrassenbereich des Mitt-
leren Taubertals ist gut vergleichbar mit jener

der Gräberfelder in Dittigheim und Impfin-
gen. Es ist davon auszugehen, dass einTeil der
Gräber in der Nähe eines Bachlaufes angelegt
war, was an die Situation in Spreitenbach er-

innert (Kap. I.1.1.2).Trotz der grossen Unter-
suchungsfläche ist auch diese Nekropole nicht
vollständig erfasst (Menninger 2008, 3-7). Bei

den Gräbern handelt es sich abermals um in
den Boden eingetiefte Gruben, die wohl zu-

mindest teilweise überhügelt waren (Mennin-
ger 2008, 10). Es sind ausschliesslich Körper-
bestattungen belegt, die hauptsächlich in Ein-
zelgräbern ruhten und überwiegend W-O bis
NW-SO ausgerichtet waren. Seltener sind N-S

oder NO-SW orientierte Gräber. Hierin zeigt
sich ein Unterschied zu Dittigheim und Imp-
fingen mit ihren vorwiegend NO-SW ausge-

richteten Gräbern. Wie schon in den zwei an-

deren Nekropolen ist die Orientierung der
Grabgrube nicht immer identisch mit der Aus-

richtung der Bestatteten (Menninger 2008,

7f.). Klare Kollektivbestattungen scheinen zu
fehlen (Menninger 2OO8,25-28), obwohl dies

ftir die Gräber 6 und 30 durchaus in Betracht
zu ziehen ist und die maximale Belegung wie
in Impfingen bei vier Personen liegt (Mennin-
ger 2008, 26 Tab. 3)105. Holzeinbauten sind
mehrfach nachgewiesen, sowohl für Einzel-
gräber als auch für Gräber mit mehreren Be-

stattungen. Hingegen fehlen Hinweise auf
klare Pfostenstellungen oder Belege für stei-

nerne Strukturen (Menninger 2008, 8f.). Un-
ter dem Vorbehalt der nicht abschliessenden

archäologischen Bearbeitung der Befunde
(Menninger ZOO8, 29 Anm. 43) sind Mennin-

Les diff6rentes dates radiocarbones de

cette necropole sont comprises entre 2505 et

174O av.J.-C. (ä 1o). La calibration de la s6rie,

constitu6e de six mesures, couvre l'intervalle
2420-2010 av. J.-C., attribuant ainsi un äge

plus r6cent ä Impfingen par rapport ä Dittig-
heim (Dresely 20O4, 168f.). On peut toutefois
s'interroger sur le bien-fond6 de cette conclu-
sion. D'une part, Dresely lui-m€me souligne
que les dates d'Impfingen sont beaucoup plus
impr6cises que celles de Dittigheim, et qu'elles

ont 6t6 mesur6es plusieurs ann6es auparavant
dans un laboratoire diff6rent (Dresely 2004,

149). Par ailleurs, les dates d'Impfingen ont
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6t6 recalcul6 par le facteur 80+60 ans (Dresely

2004,149f.). Cependant, ce proc6d6 est tout ä

fait douteux d'un point de vue m6thodolo-
gique. Ces conditions d6favorables, en parti-
culier les dates trös espac6es donnent peu de

cr6dibilit6 au r6sultat obtenu par une calibra-
tion cumulative des dates (Dresely 2004, I49
tab. 39). En cons6quence, cela signifie que le

site d'Impfingen n'est pas n6cessairement plus

r6cent que la n6cropole de Dittigheim, qui,
elle, a livr6 une datation plus fiable. En effet,
les diff6rentes dates montrent des plages de

chevauchement, rendant plausible une
contemporan6it6 du moins partielle des deux
n6cropoles. Toutes ces dates couvrent une
p6riode comparable ä celle envisag6e pour la

s6pulture de Spreitenbach.
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ses s6pultures appartenant au m€me horizon
chronologique et faisant probablement partie
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nues dans la r6gion de la vall6e de la Tauber.

Les observations concernant les architectures,
les rites et le mobilier fun6raire s'accordent avec

celles des grandes n6cropoles pr6sent6es pr6c6-

demment (Dresely 2OO4, 69-80).

111.2.3.2.3 Lauda-Kön igshofen
A environ 5 km au sud-est de Dittigheim,

69 s6pultures cord6es, soit 90 individus - de nou-
veau sans organisation apparente, et avec des

espacements de 5-10 m entre les diff6rentes
tombes - ont €t€ identifi6es sur une surface

de 28000 m2. La situation topographique de

105 s. auch Menninger 2008, Katalog: lnd.6-9
(Crab 6), lnd. 38-41 (Crab 30); letzteres erinnert zudem

mit der annähernd quadratischen Grube an vergleich-

bare Befunde in Dittigheim und lmpfingen'
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gers Versuch einer Befundrekonstruktion und
seine Erläuterungen zu möglichen Grabkam-
merzugängen insofern bemerkenswert, als sie

in ihren Grundzügen der Situation in Sprei-

tenbach ähneln (Menninger 2008, 11-13).
Gut vergleichbar sind erneut die Rücken-

lage der Toten und die stark angehockten
Beine, was gemäss Menninger (2008, 21) nur
über eine Fixierung zu erreichen war. Er glaubt
allerdings nicht an eine Rückenlage mit aufge-

stellten Beinen und begründet dies damit, dass

Gesicht und Beine stets in die gleiche Richtung
zeigen und eine solche Systematik bei einer Zer-

fallsverlagerung unwahrscheinlich sei. Auch
wenn er folglich von einer gewissen Intention
bei der Beinpositionierung ausgeht, ist bei der

Totenlage ebenso wenig eine alters- und ge-

schlechtsspezifische Differenzierung zu erken-

nen wie bei den Armhaltungen (Menninger
2OO8, 21-25). Hingegen sind Steinbeile und
männliche Individuen erneut klar korreliert
(Menninger 2008,28 Tab. 6).

Menninger verftigte bei der Verfassung
seiner Arbeit über keine laC-Daten, weshalb
eine präzise zeitliche Einordnung des Fund-
platzes nicht möglich war. Er ging aufgrund
archäologisch-typologischer Überlegungen
davon aus, dass Lauda-Königshofen tenden-
ziell älter sein müsste als Dittigheim und Imp-
fingen, ohne seine These jedoch klar belegen

zu können (Menninger 2OO8,32-34). Inzwi-
schen liegen vier laC-Messungen vor, die ei-

nen Datierungsschwerpunkt um die Mitte des

3. Jtsd. v.Chr. andeuten, wobei von einer Nut-
zung der Nekropole ab 2800 v.Chr. ausgegan-
gen wird (Sereg6ly 2008, 186-189). Auf der
Grundlage der vorhandenen Daten bleibt un-
klar, ob Lauda-Königshofen tatsächlich älter
ist als Dittigheim und Impfingen - eine zu-

mindest teilweise Gleichzeitigkeit dieser drei
Nekropolen scheint möglich. Erwähnt sei in
diesem Zusammenhang auch der Fund einer
bemerkenswerten Zierscheibe aus Grab 28
(Oeftiger/Wahl2000). Das aus einem Schädel-

fragment gefertigte und mit zwei bikonischen
Löchern versehene Rondell weist eine Ritzver-
zierung auf (Oeftiger/Wahl 2OOO,782 Abb.4),
die derienigen auf den Spreitenbacher Spinn-
wirteln verblüffend ähnlich ist (Abb. 36,1..2).

Die nahezu identische Verzierungsart - auf
zwar unterschiedlichen, aber vergleichbar
runden und durchbohrten Objekten - lässt an
eine zeitliche Nähe zwischen Spreitenbach
und Lauda-Königshofen denken, was den Da-

tierungsschwerpunkt der hier besprochenen
Nekropole zusätzlich bestätigen würde.

la zone des terrasses basses de Ia moyenne val-
l6e de la Tauber est parfaitement comparable
avec celle des n6cropoles de Dittigheim et
d'Impfingen. On peut supposer qu'une partie
des s6pultures ait 6t6 am6nag6e ä proximit6
d'un ruisseau, ce qui rappelle la situation
de Spreitenbach (chap. 1.I.1.2). Malgr6
l'importance de la surface examin6e,
l'extension pr6cise de cette n6cropole reste

6galement ind6termin6e (Menninger 20O8,

3-7). Les s6pultures se presentent sous forme
de fosses s6pulcrales creus6es dans le sol et au

moins partiellement recouvertes par un tumu-
lus (Menninger 2008, 10). Il s'agit essentielle-

ment d'inhumations individuelles et majori-
tairement orient6es ouest/est ä nord-ouest/
sud-est. Des s6pultures orient6es nord/sud ou
nord-est/sud-ouest sont plus rares. En cela, ce

site se distingue de Dittigheim et d'Impfingen,
oü les s6pultures sont majoritairement orien-
t6es nord-est/sud-ouest. Comme c'est le cas

dans les deux autres n6cropoles, l'orientation
de la fosse s6pulcrale n'est pas toujours iden-
tique ä celle des corps inhum6s (Menninger
2008, 7f.). Des inhumations collectives 6vi-
dentes ne sont pas attest6es (Menninger 2008,

25-28), bien que cela pourrait ötre tout ä fait
envisagd pour les s6pultures 6 et 30 avec un
nombre d'inhumations qui, comme ä Impfin-
gen, ne d6passe pas les quatre individus (Men-
ninger 2OO8,26 tab. 3).2s Des cloisonnements
en bois sont attest6s ä plusieurs reprises, tant
pour les s€pultures individuelles que pour les

s6pultures contenant plusieurs inhumations.
En revanche, de nettes traces indiquant la pr6-
sence de trous de poteaux ou de structures en

pierres font d6faut (Menninger 2008, 8f.). Sous

r6serve des conclusions d6finitives de l'6tude
toujours en cours des structures (Menninger
2008, 29 note 43), Ia tentative de Menninger
d'une reconstruction de la d6couverte et ses

explications concernant les diff6rentes possi-

bilit6s d'accös ä la s6pulture sont d'autant plus
int6ressantes qu'elles correspondent dans
leurs grandes lignes ä la situation de Spreiten-
bach (Menninger 2008, 11-13).

La position dorsale des d6funts avec les

jambes fortement fl6chies est ä nouveau trös

semblable, ce qui, selon Menninger (20O8,21),

suppose que les extr6mit6s 6taient li6es. Ce-

pendant, l'auteurne partage pas l'interpr6tation
d'une position dorsale avec les jambes fl6chies
et les genoux redress6s en argumentant que la
face et les membres inf6rieurs pointaient sys-

t6matiquement dans la möme direction, ce qui
parait peu probable lors d'une d6composition

lll.2.4 Zu sam menfasse nde
Betrachtungen und ergänzende
Gedanken

Die Auseinandersetzung mit endneolithi-
schen Gräbern in Europa offenbart einerseits
Einheitlichkeit, andererseits aber auch Vielfalt
im Totenbrauchtum. Im Hinblick auf das

Spreitenbacher Kollektivgrab ist mit starken
Einflüssen aus dem süddeutschen Raum zu

rechnen - Einflüsse, die ihren Ursprung im
Spätneolithikum haben. So ist zu etkennen,
dass bereits ab der Mitte des 4. Jtsd. v.Chr. höl-
zerne und stark dem Megalithgedanken ver-

bundene Grabbauten auftreten. Unser Wissen
zu spätneolithischen Gräbern in der Schweiz

ist bislang äusserst bescheiden und keinesfalls
repräsentativ. Wir kennen kaum Fundstellen
aus dieser Zeit, sei es weil sie erodiert sind,
nicht als solche erkannt wurden oder noch der

Entdeckung harren. Im Fall des Spreitenba-
cher Kollektivgrabs und ftir das hier betrach-
tete Arbeitsgebiet lassen die vorhandenen In-
dizien an eine kontinuierliche Entwicklung -
aufbauend auf regionalen Traditionen und
lokalen Eigenheiten -vom Spät- zum Endneo-
Iithikum denken. Bislang ist ledoch kaum zu

entscheiden, auf welchen Wegen das Wissen

um die spätneolithischen Kollektivgräber in
die Hochrheinregion kam (Löhlein 201I,1.63).
Möglicherweise spielten die mitteldeutschen
Kulturgruppen Wartberg und Bernburg eine
zentrale Rolle. So stellen sowohl Löhlein
(1998, 191) als auch Dresely (2004, 101) über

die süddeutschen Grabbauten einen Zusam-
menhang zur Wartbergkultur her, während
Gross (1990, 68) darauf hinweist, dass nach
2900 v.Chr. in den Siedlungen der späten Ost-

schweizer Horgener Kultur und der in der

Westschweiz verbreiteten Lüscherzer Kultur
vereinzelt Keramikfremdformen aus dem Um-
kreis der mitteldeutschen Wartberggruppe
und der Bernburger Gruppe bekannt seien.

Derartige Kontakte könnten das Totenbrauch-
tum mitgeprägt haben, da in den genannten

Kulturräumen zwei Elemente verbreitet wa-

ren: hölzerne Grabbauten sowie die Sitte der

Kollektivbestattung (Berthold et al. 2OO8, 52)'

Diese spezifischen Aspekte des Totenbrauch-
tums dürften demnach spätestens im frühen

naturelle. Bien qu'il privil6gie l'hypothöse d'un
positionnement intentionnel des iambes,
ni la position des corps ni celle des bras ne
permet d'identifier une diff6rentiation en
fonction de l'äge ou du sexe (Menninger 2008,

2l-ZS). Par contte, on observe ä nouveau une
corr6lation nette entre le d6pöt de haches en
pierre et les individus de sexe masculin (Men-

ninger 2OO8,28 tab.6).
En l'absence de datations radiocarbones,

Menninger n'a pu proposer une attribution
chronologique pr6cise. Sur Ia base de consid6-
rations archdologiques et typologiques, Men-
ninger soutient l'hypothöse, toutefois sans

preuve concröte, que le site de Lauda-Königs-
hofen aurait tendance ä Otre plus ancien que

les sites de Dittigheim et d'Impfingen (Men-

ninger 2OO8,32-34).
Depuis, quatre datations radiocarbone

permettent de dater cet ensemble vers le mi-
lieu du 3" mill€naire av. J.-C. et d'envisager
que la n6cropole commence ä 6tre utilis6e vers

2800 av. J.-C. (Sereg6ly 2008, 186-189). Les da-

tations disponibles ne permettent pas de dire
si Lauda-Königshofen est v6ritablement plus

ancienne que Dittigheim et Impfingen. Une
contemporan6it€ partielle de ces trois n6cro-
poles est possible. Dans ce contexte, la d6cou-
verte d'un remarquable disque d6cor6 dans la

s6pulture 28 peut faire avancer les recherches

ä ce sujet (Oeftiger/Wahl 2000). Ce disque fa-

gonn6 dans un fragment de calotte cränienne
et pourvu de deux perforations biconiques
porte un d6cor incis6 (Oeftiger/Wahl 2000,

182fr.g.4), dont la similitude avec celui des fu-
saioles de Spreitenbach est frappante (fig.

36,I.2). Ce type de d6cor presque identique -
sur des objets circulaires et perfor6s, diff6rents
mais comparables - laisse supposer une proxi-
mit6 chronologique entre Spreitenbach et
Lauda-Königshofen, ce qui confirmerait la
r6partition des datations radiocarbone de la
n6cropole abord6e ici.

lll.2.4 Synthäse et consid6rations
compl6mentaires

L'approche des s6pultures du N6olithique
final au niveau europ6en montre non seule-

ment une homog6n6it6, mais r6galement une

105 cf. Menninger 2008, catalogue : individu 6-9
(s6pulture 6), individu 38-41 (s6pulture 30); cette
derniöre, avec sa fosse approximativement carr6e rap-
pelle de plus des structures comparables ä Dittigheim
et lmpfingen.
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ziell älter sein müsste als Dittigheim und Imp-
fingen, ohne seine These jedoch klar belegen

zu können (Menninger 2OO8,32-34). Inzwi-
schen liegen vier laC-Messungen vor, die ei-

nen Datierungsschwerpunkt um die Mitte des

3. Jtsd. v.Chr. andeuten, wobei von einer Nut-
zung der Nekropole ab 2800 v.Chr. ausgegan-
gen wird (Sereg6ly 2008, 186-189). Auf der
Grundlage der vorhandenen Daten bleibt un-
klar, ob Lauda-Königshofen tatsächlich älter
ist als Dittigheim und Impfingen - eine zu-

mindest teilweise Gleichzeitigkeit dieser drei
Nekropolen scheint möglich. Erwähnt sei in
diesem Zusammenhang auch der Fund einer
bemerkenswerten Zierscheibe aus Grab 28
(Oeftiger/Wahl2000). Das aus einem Schädel-

fragment gefertigte und mit zwei bikonischen
Löchern versehene Rondell weist eine Ritzver-
zierung auf (Oeftiger/Wahl 2OOO,782 Abb.4),
die derienigen auf den Spreitenbacher Spinn-
wirteln verblüffend ähnlich ist (Abb. 36,1..2).

Die nahezu identische Verzierungsart - auf
zwar unterschiedlichen, aber vergleichbar
runden und durchbohrten Objekten - lässt an
eine zeitliche Nähe zwischen Spreitenbach
und Lauda-Königshofen denken, was den Da-

tierungsschwerpunkt der hier besprochenen
Nekropole zusätzlich bestätigen würde.

la zone des terrasses basses de Ia moyenne val-
l6e de la Tauber est parfaitement comparable
avec celle des n6cropoles de Dittigheim et
d'Impfingen. On peut supposer qu'une partie
des s6pultures ait 6t6 am6nag6e ä proximit6
d'un ruisseau, ce qui rappelle la situation
de Spreitenbach (chap. 1.I.1.2). Malgr6
l'importance de la surface examin6e,
l'extension pr6cise de cette n6cropole reste

6galement ind6termin6e (Menninger 20O8,

3-7). Les s6pultures se presentent sous forme
de fosses s6pulcrales creus6es dans le sol et au

moins partiellement recouvertes par un tumu-
lus (Menninger 2008, 10). Il s'agit essentielle-

ment d'inhumations individuelles et majori-
tairement orient6es ouest/est ä nord-ouest/
sud-est. Des s6pultures orient6es nord/sud ou
nord-est/sud-ouest sont plus rares. En cela, ce

site se distingue de Dittigheim et d'Impfingen,
oü les s6pultures sont majoritairement orien-
t6es nord-est/sud-ouest. Comme c'est le cas

dans les deux autres n6cropoles, l'orientation
de la fosse s6pulcrale n'est pas toujours iden-
tique ä celle des corps inhum6s (Menninger
2008, 7f.). Des inhumations collectives 6vi-
dentes ne sont pas attest6es (Menninger 2008,

25-28), bien que cela pourrait ötre tout ä fait
envisagd pour les s6pultures 6 et 30 avec un
nombre d'inhumations qui, comme ä Impfin-
gen, ne d6passe pas les quatre individus (Men-
ninger 2OO8,26 tab. 3).2s Des cloisonnements
en bois sont attest6s ä plusieurs reprises, tant
pour les s€pultures individuelles que pour les

s6pultures contenant plusieurs inhumations.
En revanche, de nettes traces indiquant la pr6-
sence de trous de poteaux ou de structures en

pierres font d6faut (Menninger 2008, 8f.). Sous

r6serve des conclusions d6finitives de l'6tude
toujours en cours des structures (Menninger
2008, 29 note 43), Ia tentative de Menninger
d'une reconstruction de la d6couverte et ses

explications concernant les diff6rentes possi-

bilit6s d'accös ä la s6pulture sont d'autant plus
int6ressantes qu'elles correspondent dans
leurs grandes lignes ä la situation de Spreiten-
bach (Menninger 2008, 11-13).

La position dorsale des d6funts avec les

jambes fortement fl6chies est ä nouveau trös

semblable, ce qui, selon Menninger (20O8,21),

suppose que les extr6mit6s 6taient li6es. Ce-

pendant, l'auteurne partage pas l'interpr6tation
d'une position dorsale avec les jambes fl6chies
et les genoux redress6s en argumentant que la
face et les membres inf6rieurs pointaient sys-

t6matiquement dans la möme direction, ce qui
parait peu probable lors d'une d6composition

lll.2.4 Zu sam menfasse nde
Betrachtungen und ergänzende
Gedanken

Die Auseinandersetzung mit endneolithi-
schen Gräbern in Europa offenbart einerseits
Einheitlichkeit, andererseits aber auch Vielfalt
im Totenbrauchtum. Im Hinblick auf das

Spreitenbacher Kollektivgrab ist mit starken
Einflüssen aus dem süddeutschen Raum zu

rechnen - Einflüsse, die ihren Ursprung im
Spätneolithikum haben. So ist zu etkennen,
dass bereits ab der Mitte des 4. Jtsd. v.Chr. höl-
zerne und stark dem Megalithgedanken ver-

bundene Grabbauten auftreten. Unser Wissen
zu spätneolithischen Gräbern in der Schweiz

ist bislang äusserst bescheiden und keinesfalls
repräsentativ. Wir kennen kaum Fundstellen
aus dieser Zeit, sei es weil sie erodiert sind,
nicht als solche erkannt wurden oder noch der

Entdeckung harren. Im Fall des Spreitenba-
cher Kollektivgrabs und ftir das hier betrach-
tete Arbeitsgebiet lassen die vorhandenen In-
dizien an eine kontinuierliche Entwicklung -
aufbauend auf regionalen Traditionen und
lokalen Eigenheiten -vom Spät- zum Endneo-
Iithikum denken. Bislang ist ledoch kaum zu

entscheiden, auf welchen Wegen das Wissen

um die spätneolithischen Kollektivgräber in
die Hochrheinregion kam (Löhlein 201I,1.63).
Möglicherweise spielten die mitteldeutschen
Kulturgruppen Wartberg und Bernburg eine
zentrale Rolle. So stellen sowohl Löhlein
(1998, 191) als auch Dresely (2004, 101) über

die süddeutschen Grabbauten einen Zusam-
menhang zur Wartbergkultur her, während
Gross (1990, 68) darauf hinweist, dass nach
2900 v.Chr. in den Siedlungen der späten Ost-

schweizer Horgener Kultur und der in der

Westschweiz verbreiteten Lüscherzer Kultur
vereinzelt Keramikfremdformen aus dem Um-
kreis der mitteldeutschen Wartberggruppe
und der Bernburger Gruppe bekannt seien.

Derartige Kontakte könnten das Totenbrauch-
tum mitgeprägt haben, da in den genannten

Kulturräumen zwei Elemente verbreitet wa-

ren: hölzerne Grabbauten sowie die Sitte der

Kollektivbestattung (Berthold et al. 2OO8, 52)'

Diese spezifischen Aspekte des Totenbrauch-
tums dürften demnach spätestens im frühen

naturelle. Bien qu'il privil6gie l'hypothöse d'un
positionnement intentionnel des iambes,
ni la position des corps ni celle des bras ne
permet d'identifier une diff6rentiation en
fonction de l'äge ou du sexe (Menninger 2008,

2l-ZS). Par contte, on observe ä nouveau une
corr6lation nette entre le d6pöt de haches en
pierre et les individus de sexe masculin (Men-

ninger 2OO8,28 tab.6).
En l'absence de datations radiocarbones,

Menninger n'a pu proposer une attribution
chronologique pr6cise. Sur Ia base de consid6-
rations archdologiques et typologiques, Men-
ninger soutient l'hypothöse, toutefois sans

preuve concröte, que le site de Lauda-Königs-
hofen aurait tendance ä Otre plus ancien que

les sites de Dittigheim et d'Impfingen (Men-

ninger 2OO8,32-34).
Depuis, quatre datations radiocarbone

permettent de dater cet ensemble vers le mi-
lieu du 3" mill€naire av. J.-C. et d'envisager
que la n6cropole commence ä 6tre utilis6e vers

2800 av. J.-C. (Sereg6ly 2008, 186-189). Les da-

tations disponibles ne permettent pas de dire
si Lauda-Königshofen est v6ritablement plus

ancienne que Dittigheim et Impfingen. Une
contemporan6it€ partielle de ces trois n6cro-
poles est possible. Dans ce contexte, la d6cou-
verte d'un remarquable disque d6cor6 dans la

s6pulture 28 peut faire avancer les recherches

ä ce sujet (Oeftiger/Wahl 2000). Ce disque fa-

gonn6 dans un fragment de calotte cränienne
et pourvu de deux perforations biconiques
porte un d6cor incis6 (Oeftiger/Wahl 2000,

182fr.g.4), dont la similitude avec celui des fu-
saioles de Spreitenbach est frappante (fig.

36,I.2). Ce type de d6cor presque identique -
sur des objets circulaires et perfor6s, diff6rents
mais comparables - laisse supposer une proxi-
mit6 chronologique entre Spreitenbach et
Lauda-Königshofen, ce qui confirmerait la
r6partition des datations radiocarbone de la
n6cropole abord6e ici.

lll.2.4 Synthäse et consid6rations
compl6mentaires

L'approche des s6pultures du N6olithique
final au niveau europ6en montre non seule-

ment une homog6n6it6, mais r6galement une

105 cf. Menninger 2008, catalogue : individu 6-9
(s6pulture 6), individu 38-41 (s6pulture 30); cette
derniöre, avec sa fosse approximativement carr6e rap-
pelle de plus des structures comparables ä Dittigheim
et lmpfingen.
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3. Jtsd. v.Chr. in der Schweiz ebenfalls be-
kannt gewesen sein, bevor sie sich in den end-
neolithischen Grabanlagen von Spreitenbach
und Sarmenstorf fassbar manifestierten (Kap.

IIL1). Zwei Auffälligkeiten liefern möglicher-
weise bestätigende Hinweise, dass die Horge-
ner und vielleicht ebenso die Lüscherzer Kul-
tur bei der Herausbildung der endneolithi-
schen Bestattungssitten und der Grabanlage
in Spreitenbach eine Rolle spielten. Zum einen
könnte der bei der Aufarbeitung neu entdeckte
Knochenmeissel (Abb. 36,8) mit der Horgener
Kultur in Zusammenhang stehen (Kap.

1.2.2.3). Zum anderen hat man im auffälligen
Geweihobjekt mit Öse (Abb. 36,6) möglicher-
weise eine sekundär überarbeitete und zweck-

entfremdete Lüscherzer Nadel zu sehen (vgl.
z.B. Hafner/Suter 2003, 18 Abb. 10). Dass wir
für unser Arbeitsgebiet mit Kontakten in die
Westschweiz rechnen dürfen, ist über Bezüge

zum Bielersee (Kap. 1.2.4) nterahnen und deu-
tet sich über zwei Gefässe aus St-Blaise NE-
Bains-des-Dames (Keramikblock 4) an (Stöckli
2009, 285 Taf. 49,7I.I4). Hierzu finden sich
gute Parallelen im Gräberfeld von Schöfflis-
dorf (Strahm I97I, Taf . 36,4; 37,3.4), welches
zeitlich mit Spreitenb ach zu parallelisieren ist
(Kap. III.1.2). Beim aktuellen, etwas unsiche-
ren Kenntnisstand können die Gefässe aus St-

Blaise der Zeit zwischen 2639 und 2540 v.Chr.
(mittleres Auvernier cord6) zugewiesen wer-
den (Stöckli 2OO9, 96.I06f.), womit eine zeit-
liche Nähe zu Schöfflisdorf und Spreitenbach
gegeben wäre (Kap. II.1.5).

Für das süddeutsche Spätneolithikum
sind des Weiteren vielfältige Grabtypen, das

Fehlen einer Regelhaftigkeit bei der Grab-
orientierung sowie zahlreiche Brandbestattun-
gen feststellbar (Löhlein 1,998, ZO6f .) . Letztere
werden als Eigenheit des spätneolithischen
Bestattungsbrauches dieser Region betrachtet,
was im Hinblick auf die im Umfeld von Sprei-
tenbach gelegenen schnurkeramischen Grä-
ber mit Brandbestattungen (Schöffl isdorf, Sar-

menstorf und Seengen) von Bedeutung ist und
die Hypothese regionaler Entwicklungen zu-
sätzlich untermauert. Die Ahnlichkeiten zwi-
schen spätneolithischen und endneolithi-
schen Grabbauten sind wohl auf eine Tradi-
tion zurückzuführen, die im süddeutschen
und nordschweizerischen Raum etabliert war,
bevor sich hier der Einfluss der endneolithi-
schen Kulturgruppen bemerkbar machte.
Über das im Spreitenbacher Kollektivgrab ge-

borgene Fundmaterial (Kap. I.2) ist zwar keine
gesicherte Zuweisung des Fundplatzes zut

diversit6 des pratiques fun6raires. Par rapport ä

la s6pulture collective de Spreitenbach, il faut
supposer des influences fortes 6manant de

l'Allemagne du sud, comme le suggörent les s6-

pultures du N6olithique r6cent de cette r6gion.
Ainsi, on s'apergoit que des architectures en
bois, 6troitement li6es au concept m6galithique,
y 6taient connues dös Ie milieu du 4" mill6naire.
Nos connaissances relatives aux s6pultures du
N6olithique final en Suisse sont extr€mement
limit6es et nullement repr6sentatives. Or, Ies

sites correspondants de cette 6poque sont peu

connusr soit parce qu'ils ont 6t6 6rod6s, soit
parce qu'ils n'ont pas 6t6 reconnus comme tels

ou attendent toujours d'6tre d6couverts. Dans

le cas de la s6pulture collective de Spreitenbach,

ainsi que pour la zone d'6tude consid'6r6e ici,
les indices pr6sents laissent supposer une 6vo-
lution continue - sur la base de traditions r6gio-

nales et de caract6ristiques locales - du N6oli-
thique r6cent au N6olithique final. A ce jour, il
n'est pas possible de d6terminer par quel che-
minement la connaissance des s6pultures col-
lectives du N6olithique r6cent a gagn6 la r6gion
du haut Rhin (Löhlein2011, 163). Les groupes

culturels d'Allemagne centrale de Wartberg et

de Bernburg ont probablement jou6 un röle
central. Ainsi, tant Löhlein (1998, 191) que Dre-

sely (2004, 101) 6tablissent un lien avec la cul-
ture de Wartberg par l'interm6diaire des monu-
ments fun6raires du sud de l'Allemagne. En pa-

rallöle, Gross (1990, 68) souligne qu'aprös 2900

av. J.-C. apparaissent sporadiquement dans les

habitats de la phase tardive de la culture de

Horgen en Suisse orientale et dans la civilisation
de Lüscherz r6pandue en Suisse occidentale, des

formes c6ramiques 6trangöres qui 6maneraient
du contexte des groupes de Wartberg et de

Bernburg en Allemagne centrale. De tels con-
tacts ont pu marquer les pratiques fun6raires,
puisqu'aussi bien les architectures fun6raires en
bois que le mode d'inhumation collectif 6taient
r6pandus dans ces aires culturelles (Berthold et
aL.2008,52). Ces aspects sp6cifiques des rites fu-
n6raires ont r6galement dü €tre connus en
Suisse au d6but du 3" mill6naire au plus tard,
avant de se manifester plus concrötement dans
les monuments fundraires du N6olithique
final de Spreitenbach, comme dans ceux de Sar-

menstorf (chap. III. 1). Deux particularit6s livrent
peut-€tre des indices affirmant que la culture de

Horgen et vraisemblablement aussi Ia culture de

Lüscherz ont jou6 un röle lors du d6veloppe-
ment des rites fun6raires du N6olithique final et
du monument fun6raire de Spreitenbach. D'une
part, le ciseau en os retrouv6 au cours de

Schnurkeramik möglich. Die absolutchrono-
logischen Untersuchungen (Kap. II.1) sowie

Vergleiche mit Fundstellen im näheren Um-
feld (Kap. Ill.I.2) zeigen aber, dass schnurke-
ramische Einflüsse sehr wahrscheinlich sind.

Verkehrsgeografisch ist der heutige Kan-

ton Aargau sehr günstig gelegen, da zahlreiche

Wasserläufe Wege nach Norden und Osten -
in Richtung des schnurkeramischen Kernge-

biets - öffnen. Hervorzuheben ist hier insbe-

sondere die direkte Verbindung zum Rhein.

Das Spreitenbacher Kollektivgrab liegt in un-
mittelbarer Nähe zur Limmat, die in nördli-
cher Richtung in die Aare fliesst und dann in
den Rhein mündet (Abb. 124). Über den Rhein

öffnet sich ein Weg in den Bodenseeraum.

Über diesen Grossraum müsste man sich die

Verbindungswege zur Donau vorstellen, die
gemäss einer verbreiteten Meinung die zent-

rale Rolle bei der Ausbreitung der Schnurkera-
mik in die heutige Schweiz gespielt hat. Aller-
dings sprechen die bislang geringe Verbrei-

tung der Schnurkeramik in Bayern und das

Fehlen von Nachweisen in Oberschwaben, im
Bereich zwischen Donau und Bodensee, gegen

eine solche Ausbreitungsrichtung (Hafner/Su-

Ier 2004, 221). Im Gegensatz dazu wird der

Rhein als Kommunikationsachse fiir endneoli-

thische Einflüsse möglicherweise unterschätzt.
Inwiefern das Spreitenbacher Kollektivgrab
nicht nur schnurkeramischen, sondern auch
glockenbecherzeitlichen Einflüssen ausgesetzt

war, muss offen bleiben. Setzt man den Beginn

der Glockenbecherzeit im näheren Raum mit
ihren frühesten Siedlungsspuren am Zürichsee

(Dendrodaten: 2427 126 v.Chr.; Stöckli 2009,

84) gleich, hätte man erst ca. 50 Jahre - also

zwei Generationen - nach der wahrscheinlichs-

ten Nutzungsphase des Kollektivgrabes mit die-

ser Kultur zu rechnen (Kap. II.1.5). Allerdings

fassen wir mit jenen Daten lediglich die Sied-

lungsaktivitäten in der Seeuferzone und keine

Aktivitäten im Hinterland-wo das Spreitenba-

cher Grab lokalisiert ist. Ausserdem ist zu be-

rücksichtigen, dass in Deutschland, insbeson-

dere im benachbarten Südwestdeutschland (in
Baden-Württemberg), aber auch in Hessen, im
Saarland und in Rheinland-Pfalz, Bevölke-

rungsgruppen mit Glockenbechern und solche

mit Schnurkeramik enge Beziehungen unter-
halten haben (Strahm 1999; Besse 2003; Yan'
der Linden 2006).

Verbindungen scheinen zwischen Sprei-

tenbach und dem im Norden Baden-Württem-

bergs gelegenen Taubertal bestanden zu ha-
ben, wofür die Ahnlichkeiten im Grabbau und

I'rölaboration (fig. 36,8) peut €tre plac6 en con-

texte Horgen (chap. 1.2.2.3). De l'autre, en ce

qui concerne l'objet singulier en bois de cerf

muni d'une perforation longitudinale (fig.

36,6), il pourrait s'agir d'une aiguille de type Lü-

scherz retravaill6e et d6tourn6e de sa fonction
initiale (cf. p. ex. Hafner/Suter 2003, 18 fig. 10).

Des liens avec le lac de Bienne (chap. I.2.4) ren-

daient probable l'existence de rapports avec la

Suisse occidentale. Ceux-ci sont sugg6r6s par

deux vases provenant de St-Blaise NE-Bains-des-

Dames @loc c6ramologique 4; Stöckli 2009, 285

pL.49,1t.t4), qui possÖdent des parallöles avec

la n6cropole de Schöfflisdorf (Strahm 1971, pI.
36,4;37,3.4), contemporaine de celle de Sprei-

tenbach (chap. III.1.2). En l'6tat actuel des

recherches, assez incertain, les r6cipients de

St-Blaise peuvent €tre dat6s dans l'intervalle
2639-2540 av. J.-C. (phase moyenne de

I'Auvernier-Cord6 ; Stöckli 2009, 96. 106f.), ce

qui souligne une datation proche de celles de

Schöfflisdorf et de Spreitenbach (chap. II.1.5).

En ce qui concerne Ie N6olithique r6cent

en Allemagne du sud, on constate par ailleurs
une diversit6 des types de s6pultures, l'absence

d'une r6gularitrl concernant l'orientation des

tombes ainsi que la pr6sence de nombreuses

s6pultures ä incin6rations (Löhlein L998,

206t.). Les incin6rations sont consid6r6es
comme 6tant une particularit6 du rite fu-
n6raire N6olithique r6cent dans cette r6gion,

ce qui est significatif par rapport aux s6pul-

tures cord6es contenant elles aussi des incin6ra-

tions dans les environs de Spreitenbach
(Schöfflisdorf, Sarmenstorf et Seengen). Cette

observation vient conforter une fois de plus

l'hypothöse d'un d6veloppement r6gional. Les

similitudes entre les architectures fun6raires

du N6olithique r6cent et du N6olithique final
se r6förent ä une coutume 6tablie en Alle-

magne du sud et dans le nord de la Suisse avant

que ces r6gions ne subissent l'influences des

groupes culturels du N6olithique final. Les ob-
jets r6pertori6s dans la s6pulture collective de

Spreitenbach (chap. I.2) ne permettent pas de

rattacher ce site incontestablement au Cord6.

Les datations absolues (chap. IL1) ainsi que les

comparaisons avec d'autres sites dans les en-

virons proches (chap. III.1.2), laissent cepen-

dant entendre que des influences €manant du
Cord6 sont trös vraisemblables.

D'un point de vue g6ographique, l'actuel
canton d'Argovie se trouve dans une position
trös favorable, dans la mesure oü de nombreux
cours d'eau s'ouvrent vers le nord et vers l'est

- en direction de l'aire centrale du Cord6. On

lll. Cröber im nöheren und weiteren IJmfeld von Spreitenboch
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3. Jtsd. v.Chr. in der Schweiz ebenfalls be-
kannt gewesen sein, bevor sie sich in den end-
neolithischen Grabanlagen von Spreitenbach
und Sarmenstorf fassbar manifestierten (Kap.

IIL1). Zwei Auffälligkeiten liefern möglicher-
weise bestätigende Hinweise, dass die Horge-
ner und vielleicht ebenso die Lüscherzer Kul-
tur bei der Herausbildung der endneolithi-
schen Bestattungssitten und der Grabanlage
in Spreitenbach eine Rolle spielten. Zum einen
könnte der bei der Aufarbeitung neu entdeckte
Knochenmeissel (Abb. 36,8) mit der Horgener
Kultur in Zusammenhang stehen (Kap.

1.2.2.3). Zum anderen hat man im auffälligen
Geweihobjekt mit Öse (Abb. 36,6) möglicher-
weise eine sekundär überarbeitete und zweck-

entfremdete Lüscherzer Nadel zu sehen (vgl.
z.B. Hafner/Suter 2003, 18 Abb. 10). Dass wir
für unser Arbeitsgebiet mit Kontakten in die
Westschweiz rechnen dürfen, ist über Bezüge

zum Bielersee (Kap. 1.2.4) nterahnen und deu-
tet sich über zwei Gefässe aus St-Blaise NE-
Bains-des-Dames (Keramikblock 4) an (Stöckli
2009, 285 Taf. 49,7I.I4). Hierzu finden sich
gute Parallelen im Gräberfeld von Schöfflis-
dorf (Strahm I97I, Taf . 36,4; 37,3.4), welches
zeitlich mit Spreitenb ach zu parallelisieren ist
(Kap. III.1.2). Beim aktuellen, etwas unsiche-
ren Kenntnisstand können die Gefässe aus St-

Blaise der Zeit zwischen 2639 und 2540 v.Chr.
(mittleres Auvernier cord6) zugewiesen wer-
den (Stöckli 2OO9, 96.I06f.), womit eine zeit-
liche Nähe zu Schöfflisdorf und Spreitenbach
gegeben wäre (Kap. II.1.5).

Für das süddeutsche Spätneolithikum
sind des Weiteren vielfältige Grabtypen, das

Fehlen einer Regelhaftigkeit bei der Grab-
orientierung sowie zahlreiche Brandbestattun-
gen feststellbar (Löhlein 1,998, ZO6f .) . Letztere
werden als Eigenheit des spätneolithischen
Bestattungsbrauches dieser Region betrachtet,
was im Hinblick auf die im Umfeld von Sprei-
tenbach gelegenen schnurkeramischen Grä-
ber mit Brandbestattungen (Schöffl isdorf, Sar-

menstorf und Seengen) von Bedeutung ist und
die Hypothese regionaler Entwicklungen zu-
sätzlich untermauert. Die Ahnlichkeiten zwi-
schen spätneolithischen und endneolithi-
schen Grabbauten sind wohl auf eine Tradi-
tion zurückzuführen, die im süddeutschen
und nordschweizerischen Raum etabliert war,
bevor sich hier der Einfluss der endneolithi-
schen Kulturgruppen bemerkbar machte.
Über das im Spreitenbacher Kollektivgrab ge-

borgene Fundmaterial (Kap. I.2) ist zwar keine
gesicherte Zuweisung des Fundplatzes zut

diversit6 des pratiques fun6raires. Par rapport ä

la s6pulture collective de Spreitenbach, il faut
supposer des influences fortes 6manant de

l'Allemagne du sud, comme le suggörent les s6-

pultures du N6olithique r6cent de cette r6gion.
Ainsi, on s'apergoit que des architectures en
bois, 6troitement li6es au concept m6galithique,
y 6taient connues dös Ie milieu du 4" mill6naire.
Nos connaissances relatives aux s6pultures du
N6olithique final en Suisse sont extr€mement
limit6es et nullement repr6sentatives. Or, Ies

sites correspondants de cette 6poque sont peu

connusr soit parce qu'ils ont 6t6 6rod6s, soit
parce qu'ils n'ont pas 6t6 reconnus comme tels

ou attendent toujours d'6tre d6couverts. Dans

le cas de la s6pulture collective de Spreitenbach,

ainsi que pour la zone d'6tude consid'6r6e ici,
les indices pr6sents laissent supposer une 6vo-
lution continue - sur la base de traditions r6gio-

nales et de caract6ristiques locales - du N6oli-
thique r6cent au N6olithique final. A ce jour, il
n'est pas possible de d6terminer par quel che-
minement la connaissance des s6pultures col-
lectives du N6olithique r6cent a gagn6 la r6gion
du haut Rhin (Löhlein2011, 163). Les groupes

culturels d'Allemagne centrale de Wartberg et

de Bernburg ont probablement jou6 un röle
central. Ainsi, tant Löhlein (1998, 191) que Dre-

sely (2004, 101) 6tablissent un lien avec la cul-
ture de Wartberg par l'interm6diaire des monu-
ments fun6raires du sud de l'Allemagne. En pa-

rallöle, Gross (1990, 68) souligne qu'aprös 2900

av. J.-C. apparaissent sporadiquement dans les

habitats de la phase tardive de la culture de

Horgen en Suisse orientale et dans la civilisation
de Lüscherz r6pandue en Suisse occidentale, des

formes c6ramiques 6trangöres qui 6maneraient
du contexte des groupes de Wartberg et de

Bernburg en Allemagne centrale. De tels con-
tacts ont pu marquer les pratiques fun6raires,
puisqu'aussi bien les architectures fun6raires en
bois que le mode d'inhumation collectif 6taient
r6pandus dans ces aires culturelles (Berthold et
aL.2008,52). Ces aspects sp6cifiques des rites fu-
n6raires ont r6galement dü €tre connus en
Suisse au d6but du 3" mill6naire au plus tard,
avant de se manifester plus concrötement dans
les monuments fundraires du N6olithique
final de Spreitenbach, comme dans ceux de Sar-

menstorf (chap. III. 1). Deux particularit6s livrent
peut-€tre des indices affirmant que la culture de

Horgen et vraisemblablement aussi Ia culture de

Lüscherz ont jou6 un röle lors du d6veloppe-
ment des rites fun6raires du N6olithique final et
du monument fun6raire de Spreitenbach. D'une
part, le ciseau en os retrouv6 au cours de

Schnurkeramik möglich. Die absolutchrono-
logischen Untersuchungen (Kap. II.1) sowie

Vergleiche mit Fundstellen im näheren Um-
feld (Kap. Ill.I.2) zeigen aber, dass schnurke-
ramische Einflüsse sehr wahrscheinlich sind.

Verkehrsgeografisch ist der heutige Kan-

ton Aargau sehr günstig gelegen, da zahlreiche

Wasserläufe Wege nach Norden und Osten -
in Richtung des schnurkeramischen Kernge-

biets - öffnen. Hervorzuheben ist hier insbe-

sondere die direkte Verbindung zum Rhein.

Das Spreitenbacher Kollektivgrab liegt in un-
mittelbarer Nähe zur Limmat, die in nördli-
cher Richtung in die Aare fliesst und dann in
den Rhein mündet (Abb. 124). Über den Rhein

öffnet sich ein Weg in den Bodenseeraum.

Über diesen Grossraum müsste man sich die

Verbindungswege zur Donau vorstellen, die
gemäss einer verbreiteten Meinung die zent-

rale Rolle bei der Ausbreitung der Schnurkera-
mik in die heutige Schweiz gespielt hat. Aller-
dings sprechen die bislang geringe Verbrei-

tung der Schnurkeramik in Bayern und das

Fehlen von Nachweisen in Oberschwaben, im
Bereich zwischen Donau und Bodensee, gegen

eine solche Ausbreitungsrichtung (Hafner/Su-

Ier 2004, 221). Im Gegensatz dazu wird der

Rhein als Kommunikationsachse fiir endneoli-

thische Einflüsse möglicherweise unterschätzt.
Inwiefern das Spreitenbacher Kollektivgrab
nicht nur schnurkeramischen, sondern auch
glockenbecherzeitlichen Einflüssen ausgesetzt

war, muss offen bleiben. Setzt man den Beginn

der Glockenbecherzeit im näheren Raum mit
ihren frühesten Siedlungsspuren am Zürichsee

(Dendrodaten: 2427 126 v.Chr.; Stöckli 2009,

84) gleich, hätte man erst ca. 50 Jahre - also

zwei Generationen - nach der wahrscheinlichs-

ten Nutzungsphase des Kollektivgrabes mit die-

ser Kultur zu rechnen (Kap. II.1.5). Allerdings

fassen wir mit jenen Daten lediglich die Sied-

lungsaktivitäten in der Seeuferzone und keine

Aktivitäten im Hinterland-wo das Spreitenba-

cher Grab lokalisiert ist. Ausserdem ist zu be-

rücksichtigen, dass in Deutschland, insbeson-

dere im benachbarten Südwestdeutschland (in
Baden-Württemberg), aber auch in Hessen, im
Saarland und in Rheinland-Pfalz, Bevölke-

rungsgruppen mit Glockenbechern und solche

mit Schnurkeramik enge Beziehungen unter-
halten haben (Strahm 1999; Besse 2003; Yan'
der Linden 2006).

Verbindungen scheinen zwischen Sprei-

tenbach und dem im Norden Baden-Württem-

bergs gelegenen Taubertal bestanden zu ha-
ben, wofür die Ahnlichkeiten im Grabbau und

I'rölaboration (fig. 36,8) peut €tre plac6 en con-

texte Horgen (chap. 1.2.2.3). De l'autre, en ce

qui concerne l'objet singulier en bois de cerf

muni d'une perforation longitudinale (fig.

36,6), il pourrait s'agir d'une aiguille de type Lü-

scherz retravaill6e et d6tourn6e de sa fonction
initiale (cf. p. ex. Hafner/Suter 2003, 18 fig. 10).

Des liens avec le lac de Bienne (chap. I.2.4) ren-

daient probable l'existence de rapports avec la

Suisse occidentale. Ceux-ci sont sugg6r6s par

deux vases provenant de St-Blaise NE-Bains-des-

Dames @loc c6ramologique 4; Stöckli 2009, 285

pL.49,1t.t4), qui possÖdent des parallöles avec

la n6cropole de Schöfflisdorf (Strahm 1971, pI.
36,4;37,3.4), contemporaine de celle de Sprei-

tenbach (chap. III.1.2). En l'6tat actuel des

recherches, assez incertain, les r6cipients de

St-Blaise peuvent €tre dat6s dans l'intervalle
2639-2540 av. J.-C. (phase moyenne de

I'Auvernier-Cord6 ; Stöckli 2009, 96. 106f.), ce

qui souligne une datation proche de celles de

Schöfflisdorf et de Spreitenbach (chap. II.1.5).

En ce qui concerne Ie N6olithique r6cent

en Allemagne du sud, on constate par ailleurs
une diversit6 des types de s6pultures, l'absence

d'une r6gularitrl concernant l'orientation des

tombes ainsi que la pr6sence de nombreuses

s6pultures ä incin6rations (Löhlein L998,

206t.). Les incin6rations sont consid6r6es
comme 6tant une particularit6 du rite fu-
n6raire N6olithique r6cent dans cette r6gion,

ce qui est significatif par rapport aux s6pul-

tures cord6es contenant elles aussi des incin6ra-

tions dans les environs de Spreitenbach
(Schöfflisdorf, Sarmenstorf et Seengen). Cette

observation vient conforter une fois de plus

l'hypothöse d'un d6veloppement r6gional. Les

similitudes entre les architectures fun6raires

du N6olithique r6cent et du N6olithique final
se r6förent ä une coutume 6tablie en Alle-

magne du sud et dans le nord de la Suisse avant

que ces r6gions ne subissent l'influences des

groupes culturels du N6olithique final. Les ob-
jets r6pertori6s dans la s6pulture collective de

Spreitenbach (chap. I.2) ne permettent pas de

rattacher ce site incontestablement au Cord6.

Les datations absolues (chap. IL1) ainsi que les

comparaisons avec d'autres sites dans les en-

virons proches (chap. III.1.2), laissent cepen-

dant entendre que des influences €manant du
Cord6 sont trös vraisemblables.

D'un point de vue g6ographique, l'actuel
canton d'Argovie se trouve dans une position
trös favorable, dans la mesure oü de nombreux
cours d'eau s'ouvrent vers le nord et vers l'est

- en direction de l'aire centrale du Cord6. On

lll. Cröber im nöheren und weiteren IJmfeld von Spreitenboch
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in den Bestattungssitten sowie die möglichen
populationsgenetischen Zusammenhänge
zwischen den Bestattungsgemeinschaften die-
ser rund 27Okm auseinander liegenden Regio-
nen sprechen (Kap. II.2.6). Weitere Indizien
ergeben sich durch Vergleiche der Gefässkera-
mik. Über Becher mit Dreiecksverzierungen
aus Tauberbischofsheim-Impfingen (Dresely
2OO4, Taf . 2O,2; 23,27 ; 24; 26,1) und insbeson-
dere Wertheim-Höhefeld (Dresely 2OO4, Taf.
31,1.2;33,1.3) sind Beziehungen in südlicher
gelegene Gebiete der südwestdeutschen
Schnurkeramik zu erkennen (Dresely 2004,
74I.245). Ein besonders interessantes Gefäss

(hängende und mit Schraffur gefüllte Drei
ecke, die an drei umlaufende Linien der Hals-
partie anschliessen) ist aus Helmsheim bei
Bruchsal, ca. 20 km nordöstlich von Karlsruhe,
bekannt (Gebers 1978,l77f .,Taf .6,1,2). Es lässt
sich mit einem Gefäss aus dem knapp 200 km
entfernten Gräberfeld von Schöfflisdorf ver-
gleichen, selbst wenn bei letzterem die umlau-
fenden Linien in Schnur- und nicht in Ritz-
technik ausgeführt sind (Strahm I97I, Taf.
36,5). Ein weiteres, formal noch etwas besser

vergleichbares Gefäss aus Schöfflisdorf sei hier
ebenfalls erwähnt, wiederum mit einer sehr
ähnlichen Verzierung, die jedoch vollständig
in Ritztechnik ausgeführt ist (Strahm 1971,
Taf .37,4). Die genannten Parallelen erachten
wir als überzeugende Indizien für Beziehun-
gen zwischen den verschiedenen Regionen
und gleichzeitig als Bestätigung ftir die These
von Verbindungswegen entlang des Rheins.
Verbindungen zwischen dem Taubertal und
dem Umfeld von Spreitenbach deuten sich
schliesslich auch über die Knochenscheibe aus

Lauda-Königshofen an (Oeftiger/Wahl 2000,
i82 Abb. 4), deren Ritzverzierung in Art und
Ausführung sehr stark an diejenigen auf den
Spreitenbacher Spinnwirteln erinnert. Der
Vollständigkeit halber sei schliesslich die an-
thropologisch begründete Feststellung von
Dresely erwähnt, dass sich über die Schädel
der Schnurkeramiker aus dem Taubertal Bezie-

hungen zur südwestdeutschen Schnurkeramik
erschliessen lassen (2004, 248) - ein Indiz, das

zusammen mit dem Foramen supratrochleare

für eine zusammenhängende Population im
südwestdeutschen und nordschweizerischen
Raum sprechen könnte. Dies wiederum würde
zum Bild einer Eigenständigkeit und räumli-
chen Differenzierung gegenüber dem Umfeld
passen, die sich aus den zahlreichen Eigenar-
ten der Taubertaler Gräber und Bestattungs-
sitten ableiten lassen (Dresely 2OO4, IL4.243).

insistera plus particuliörement ici sur la liai-
son avec le Rhin. La s6pulture de Spreitenbach
se trouve ä proximit6 imm6diate de la Limmat,
affluent de l'Aare, lui-m€me affluent du Rhin
(fig. nq. Ce dernier ouvre une voie vers la 16-

gion du lac de Constance. C'est via cette 16-

gion que le Danube peut ötre reioint, qui, se-

lon l'hypothöse commun6ment admise, est

cens6 avoir jou6 un röle central lors de la dif-
fusion du Cord6 vers Ia Suisse actuelle. Cepen-
dant, la faible distribution du Cord€ en Bavi-
öre et I'absence de vestiges en Haute Souabe,

entre le Danube et le lac de Constance,
s'oppose ä cette voie de diffusion (Hafner/Su-
ter 2004, 221). Par contre, le Rhin, en tant
qu'axe de communication est probablement
sous-estim6 en ce qui concerne les influences
au N6olithique final. La question des influen-
ces campaniformes sur la s6pulture collective
de Spreitenbach reste en suspens. En ad-
mettant que l'apparition du Campaniforme
dans la r6gion corresponde aux premiöres tra-
ces d'habitat de ce ph6nomöne culturel sur les

bords du lac de Zurich dat6es par la dendro-
chronologie vers 2427 126 av. J.-C. (Stöckli
2OO9, 84), elles se seraient manifest6es seule-

ment 50 ans environ - donc deux grän6rations

- aprös Ia phase d'utilisation la plus probable
de la s6pulture collective (chap. II.1.5). Cepen-
dant, ce ne sont que les habitats en bordure
du lac et non les traces d'occupation dans
l'arriöre-pays - oü est localis6 la s6pulture de

Spreitenbach - qui sont document6es. De plus,
il faut tenir compte du fait qu'en Allemagne,
et plus particuliörement dans la r6gion du sud-
ouest qui nous concerne plus directement (le

Bade-Wurtemberg mais aussi la Hesse, la Sarre

et la Rh6nanie-Palatinat), Campaniforme et
Cord6 ont entretenu des liens 6troits (Strahm
1999 ; Besse 2003 ; Vander Linden 2006).

D'6ventuels liens semblent avoir 6gale-

ment exist6 entre Spreitenbach et la vall6e de

Ia Tauber, situ6e dans le nord du Bade-
Wurtemberg. Cela peut ötre mis en €vidence
non seulement par des architectures et pra-
tiques fun6raires similaires, mais 6galement
par de possibles liens g6n6tiques entre les po-
pulations inhum6es dans ces deux r6gions,
distantes d'environ 27Okm (chap. IL2.6). Des

indices suppl6mentaires sont fournis par la
c6ramique. Les gobelets ä d6cor de triangles
de Tauberbischofsheim-Impfingen (Dresely
2OO4, pl. 2O,2 ; 23,27 ; 24 ; 26,I), et notam-
ment ceux de Wertheim-Höhefeld (Dresely
200 4, pl. 31,I,2 ; 33, 1, 3) permettent d'identifi er
des relations vers des aires situ6es dans

Dennoch waren die erfassten Bestattungsge-

meinschaften keinesfalls isoliert, sondern
pflegten Kontakte in mehrere Regionen. Ge-

rade für das Taubertal sind klare Belege für Be-

ziehungen in das Mittelelbe-Saale-Gebiet so-

wie Böhmen vorhanden, und die ansatzweise

erkennbaren glockenbecherzeitlichen Ein-
flüsse stützen die Vermutung einer späten
Zeitstellung der Taubertaler Gräberfelder in-
nerhalb der jüngeren Schnurkeramik (Dresely

2004, L29-131). Dies ist auch ftir die zahnmor-
phologischen Untersuchungsergebnisse zu

Spreitenbach von Relevanz, die auf Zusam-

menhänge mit demböhmischen Endneolithi-
kum und insbesondere der böhmischen Glo-

ckenbecherzeit hindeuten (Kap. I1.4.5.2).

Wenn wir einen direkten Kontakt zwischen
Böhmen und der Nordschweiz ausschliessen

wollen, dann könnten die postulierten Zusam-

menhänge mit indirekten Einflüssen über das

Taubertal und weiter nach Süden zu erklären
sein (s. hierzu auch die Untersuchungen von
Desideri/Besse 2010; Desideri 2011 zum Mobi-
litätsverhalten von endneolithischen Bevöl-
kerungsgruppen in Mitteleuropa).

Abschliessend lässt sich festhalten, dass

sich das Grab von Spreitenbach in das kultu-
relle Bild des 3. Jtsd. v.Chr. einfügt, dabei aber

Auffälligkeiten zeigt, die wahrscheinlich mit
langlebigen Traditionen und regionalen Ei-

genentwicklungen zu erklären sind. Zwei As-

pekte sind besonders auffällig. Zum einen
handelt es sich um ein Kollektivgrab mit zwölf
sorgfältig deponierten Individuen. Die Ver-

storbenen (unter denen Kinder im Alter von
1-12 Jahren fehlen) wurden nacheinander
und während eines kurzen Zeitraums beige-

setzt, wobei darauf geachtet wurde, dass vor-
angegangene Bestattungen möglichst unge-

stört blieben. Ausrichtung sowie Positionie-
rung der Körper lassen an eine bewusste

Ordnung innerhalb der Grabkammer denken.
Zum anderen zeichnet sich das Grab durch
eine bemerkenswerte Architektur mit Graben-
struktur, tragenden Pfosten und vermutlich
einem Überbau aus, det die Begräbnisstätte
gut geschützt haben dürfte. Während aufge-

schüttete Grabhügel bei schnurkeramischen
Einzelgräbern wenig erstaunen, sind eigentli-
che Überbauten bei Grabanlagen selten. Im 3.

Jtsd. v.Chr. sind einige Beispiele aus der GIo-

ckenbecherzeit bekannt, insbesondere in den

D6partements Moselle (Lefebvre et al. 2008)

und Yonne in Frankreich (Meunier et al.

2011). Möglicherweise ist für die Schnurkera-

mik und die Glockenbecherzeit in Bayern

l'extröme sud de la zone d'influence du Cord6
d'Allemagne du sud-ouest (Dresely 2004,

\4\.245). Une c6ramique particuliörement in-
trigante (triangles pointe en bas hachur6s,
sous trois lignes incis6es sur le pourtour du
col) est connu de Helmsheim prös de Bruch-

sal, ä environ 20 km au nord-est de Karlsruhe
(Gebers 1978, 1\7f., pl. 6,12). Elle peut Ötre

compar6e ä une c6ramique provenant de la
n6cropole de Schöfflisdorf, ä une distance d'ä
peine 200 km, bien que les lignes sur Ie pour-
tour soient r6alis6es ä l'aide d'impressions de

cordelettes et non d'incisions (Strahm 1971,

pl. 36,5). Une meilleure comparaison est cons-

titu6e par un autre vase qui porte un d6cor trös

similaire, mais ex6cut6 exclusivement avec

la technique de l'incision (Strahm 7971, pl.
37,4). Nous consid6rons ces parallöles comme

6tant une preuve convaincante de l'existence

de liens entre les diff6rentes r6gions et comme
confirmation de l'existence de voies de com-

munication le long du Rhin. Enfin, les liens
entre la vall6e de la Tauber et les environs de

Spreitenbach sont 6galement illustr6s par le
d6cor incis6 sur le disque en os de Lauda-Kö-

nigshofen (Oeftiger/Wahl 2000, 182 fig. 4),

dont le type et l'ex6cution rappellent trös

fortement les d6cors sur les fusaioles de Sprei-

tenbach. On mentionnera 6galement le cons-

tat, fond6 sur des observations anthropolo-
giques de Dresely, qu'ä partir des cränes de la

population du Cord6 de la vall6e de la Tauber,

il est possible de mettre en 6vidence des liens
avec le Cord6 du sud-ouest de l'Allemagne
(2004,248) - un indice qui, conjointement au

F or am en sup r atro chl e ar e pout ait plaider en f a-

veur d'une population coh6rente au sein

d'une r6gion englobant le sud-ouest de

l'Allemagne et le nord de la Suisse. Cela pour-
rait ötre conforme ä l'image d'une autonomie
et d'une diff6rentiation g6ographique par rap-
port au contexte environnant, qui se mani-
feste dans de nombreuses particularit6s de

l'architecture et les pratiques fun6raires de Ia

vall6e de la Tauber (Dresely 2004, 7I4, 243).

Cependant, les populations document6es
n'6taient nullement isol6es, mais entrete-
naient des contacts avec diverses r6gions. En

ce qui concerne la vall6e de la Tauber, des

preuves 6videntes indiquant des liens avec Ia

r6gion de l'Elbe moyenne-Saale et la Bohöme,
et des influences campaniformes possibles
confortent I'hypothöse d'une datation tardive
des n6cropoles de la vall6e de la Tauber au sein

de la phase r6cente du Cord6 (Dresely 2004,

129-131). Cela revöt 6galement une importance
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in den Bestattungssitten sowie die möglichen
populationsgenetischen Zusammenhänge
zwischen den Bestattungsgemeinschaften die-
ser rund 27Okm auseinander liegenden Regio-
nen sprechen (Kap. II.2.6). Weitere Indizien
ergeben sich durch Vergleiche der Gefässkera-
mik. Über Becher mit Dreiecksverzierungen
aus Tauberbischofsheim-Impfingen (Dresely
2OO4, Taf . 2O,2; 23,27 ; 24; 26,1) und insbeson-
dere Wertheim-Höhefeld (Dresely 2OO4, Taf.
31,1.2;33,1.3) sind Beziehungen in südlicher
gelegene Gebiete der südwestdeutschen
Schnurkeramik zu erkennen (Dresely 2004,
74I.245). Ein besonders interessantes Gefäss

(hängende und mit Schraffur gefüllte Drei
ecke, die an drei umlaufende Linien der Hals-
partie anschliessen) ist aus Helmsheim bei
Bruchsal, ca. 20 km nordöstlich von Karlsruhe,
bekannt (Gebers 1978,l77f .,Taf .6,1,2). Es lässt
sich mit einem Gefäss aus dem knapp 200 km
entfernten Gräberfeld von Schöfflisdorf ver-
gleichen, selbst wenn bei letzterem die umlau-
fenden Linien in Schnur- und nicht in Ritz-
technik ausgeführt sind (Strahm I97I, Taf.
36,5). Ein weiteres, formal noch etwas besser

vergleichbares Gefäss aus Schöfflisdorf sei hier
ebenfalls erwähnt, wiederum mit einer sehr
ähnlichen Verzierung, die jedoch vollständig
in Ritztechnik ausgeführt ist (Strahm 1971,
Taf .37,4). Die genannten Parallelen erachten
wir als überzeugende Indizien für Beziehun-
gen zwischen den verschiedenen Regionen
und gleichzeitig als Bestätigung ftir die These
von Verbindungswegen entlang des Rheins.
Verbindungen zwischen dem Taubertal und
dem Umfeld von Spreitenbach deuten sich
schliesslich auch über die Knochenscheibe aus

Lauda-Königshofen an (Oeftiger/Wahl 2000,
i82 Abb. 4), deren Ritzverzierung in Art und
Ausführung sehr stark an diejenigen auf den
Spreitenbacher Spinnwirteln erinnert. Der
Vollständigkeit halber sei schliesslich die an-
thropologisch begründete Feststellung von
Dresely erwähnt, dass sich über die Schädel
der Schnurkeramiker aus dem Taubertal Bezie-

hungen zur südwestdeutschen Schnurkeramik
erschliessen lassen (2004, 248) - ein Indiz, das

zusammen mit dem Foramen supratrochleare

für eine zusammenhängende Population im
südwestdeutschen und nordschweizerischen
Raum sprechen könnte. Dies wiederum würde
zum Bild einer Eigenständigkeit und räumli-
chen Differenzierung gegenüber dem Umfeld
passen, die sich aus den zahlreichen Eigenar-
ten der Taubertaler Gräber und Bestattungs-
sitten ableiten lassen (Dresely 2OO4, IL4.243).

insistera plus particuliörement ici sur la liai-
son avec le Rhin. La s6pulture de Spreitenbach
se trouve ä proximit6 imm6diate de la Limmat,
affluent de l'Aare, lui-m€me affluent du Rhin
(fig. nq. Ce dernier ouvre une voie vers la 16-

gion du lac de Constance. C'est via cette 16-

gion que le Danube peut ötre reioint, qui, se-

lon l'hypothöse commun6ment admise, est

cens6 avoir jou6 un röle central lors de la dif-
fusion du Cord6 vers Ia Suisse actuelle. Cepen-
dant, la faible distribution du Cord€ en Bavi-
öre et I'absence de vestiges en Haute Souabe,

entre le Danube et le lac de Constance,
s'oppose ä cette voie de diffusion (Hafner/Su-
ter 2004, 221). Par contre, le Rhin, en tant
qu'axe de communication est probablement
sous-estim6 en ce qui concerne les influences
au N6olithique final. La question des influen-
ces campaniformes sur la s6pulture collective
de Spreitenbach reste en suspens. En ad-
mettant que l'apparition du Campaniforme
dans la r6gion corresponde aux premiöres tra-
ces d'habitat de ce ph6nomöne culturel sur les

bords du lac de Zurich dat6es par la dendro-
chronologie vers 2427 126 av. J.-C. (Stöckli
2OO9, 84), elles se seraient manifest6es seule-

ment 50 ans environ - donc deux grän6rations

- aprös Ia phase d'utilisation la plus probable
de la s6pulture collective (chap. II.1.5). Cepen-
dant, ce ne sont que les habitats en bordure
du lac et non les traces d'occupation dans
l'arriöre-pays - oü est localis6 la s6pulture de

Spreitenbach - qui sont document6es. De plus,
il faut tenir compte du fait qu'en Allemagne,
et plus particuliörement dans la r6gion du sud-
ouest qui nous concerne plus directement (le

Bade-Wurtemberg mais aussi la Hesse, la Sarre

et la Rh6nanie-Palatinat), Campaniforme et
Cord6 ont entretenu des liens 6troits (Strahm
1999 ; Besse 2003 ; Vander Linden 2006).

D'6ventuels liens semblent avoir 6gale-

ment exist6 entre Spreitenbach et la vall6e de

Ia Tauber, situ6e dans le nord du Bade-
Wurtemberg. Cela peut ötre mis en €vidence
non seulement par des architectures et pra-
tiques fun6raires similaires, mais 6galement
par de possibles liens g6n6tiques entre les po-
pulations inhum6es dans ces deux r6gions,
distantes d'environ 27Okm (chap. IL2.6). Des

indices suppl6mentaires sont fournis par la
c6ramique. Les gobelets ä d6cor de triangles
de Tauberbischofsheim-Impfingen (Dresely
2OO4, pl. 2O,2 ; 23,27 ; 24 ; 26,I), et notam-
ment ceux de Wertheim-Höhefeld (Dresely
200 4, pl. 31,I,2 ; 33, 1, 3) permettent d'identifi er
des relations vers des aires situ6es dans

Dennoch waren die erfassten Bestattungsge-

meinschaften keinesfalls isoliert, sondern
pflegten Kontakte in mehrere Regionen. Ge-

rade für das Taubertal sind klare Belege für Be-

ziehungen in das Mittelelbe-Saale-Gebiet so-

wie Böhmen vorhanden, und die ansatzweise

erkennbaren glockenbecherzeitlichen Ein-
flüsse stützen die Vermutung einer späten
Zeitstellung der Taubertaler Gräberfelder in-
nerhalb der jüngeren Schnurkeramik (Dresely

2004, L29-131). Dies ist auch ftir die zahnmor-
phologischen Untersuchungsergebnisse zu

Spreitenbach von Relevanz, die auf Zusam-

menhänge mit demböhmischen Endneolithi-
kum und insbesondere der böhmischen Glo-

ckenbecherzeit hindeuten (Kap. I1.4.5.2).

Wenn wir einen direkten Kontakt zwischen
Böhmen und der Nordschweiz ausschliessen

wollen, dann könnten die postulierten Zusam-

menhänge mit indirekten Einflüssen über das

Taubertal und weiter nach Süden zu erklären
sein (s. hierzu auch die Untersuchungen von
Desideri/Besse 2010; Desideri 2011 zum Mobi-
litätsverhalten von endneolithischen Bevöl-
kerungsgruppen in Mitteleuropa).

Abschliessend lässt sich festhalten, dass

sich das Grab von Spreitenbach in das kultu-
relle Bild des 3. Jtsd. v.Chr. einfügt, dabei aber

Auffälligkeiten zeigt, die wahrscheinlich mit
langlebigen Traditionen und regionalen Ei-

genentwicklungen zu erklären sind. Zwei As-

pekte sind besonders auffällig. Zum einen
handelt es sich um ein Kollektivgrab mit zwölf
sorgfältig deponierten Individuen. Die Ver-

storbenen (unter denen Kinder im Alter von
1-12 Jahren fehlen) wurden nacheinander
und während eines kurzen Zeitraums beige-

setzt, wobei darauf geachtet wurde, dass vor-
angegangene Bestattungen möglichst unge-

stört blieben. Ausrichtung sowie Positionie-
rung der Körper lassen an eine bewusste

Ordnung innerhalb der Grabkammer denken.
Zum anderen zeichnet sich das Grab durch
eine bemerkenswerte Architektur mit Graben-
struktur, tragenden Pfosten und vermutlich
einem Überbau aus, det die Begräbnisstätte
gut geschützt haben dürfte. Während aufge-

schüttete Grabhügel bei schnurkeramischen
Einzelgräbern wenig erstaunen, sind eigentli-
che Überbauten bei Grabanlagen selten. Im 3.

Jtsd. v.Chr. sind einige Beispiele aus der GIo-

ckenbecherzeit bekannt, insbesondere in den

D6partements Moselle (Lefebvre et al. 2008)

und Yonne in Frankreich (Meunier et al.

2011). Möglicherweise ist für die Schnurkera-

mik und die Glockenbecherzeit in Bayern

l'extröme sud de la zone d'influence du Cord6
d'Allemagne du sud-ouest (Dresely 2004,

\4\.245). Une c6ramique particuliörement in-
trigante (triangles pointe en bas hachur6s,
sous trois lignes incis6es sur le pourtour du
col) est connu de Helmsheim prös de Bruch-

sal, ä environ 20 km au nord-est de Karlsruhe
(Gebers 1978, 1\7f., pl. 6,12). Elle peut Ötre

compar6e ä une c6ramique provenant de la
n6cropole de Schöfflisdorf, ä une distance d'ä
peine 200 km, bien que les lignes sur Ie pour-
tour soient r6alis6es ä l'aide d'impressions de

cordelettes et non d'incisions (Strahm 1971,

pl. 36,5). Une meilleure comparaison est cons-

titu6e par un autre vase qui porte un d6cor trös

similaire, mais ex6cut6 exclusivement avec

la technique de l'incision (Strahm 7971, pl.
37,4). Nous consid6rons ces parallöles comme

6tant une preuve convaincante de l'existence

de liens entre les diff6rentes r6gions et comme
confirmation de l'existence de voies de com-

munication le long du Rhin. Enfin, les liens
entre la vall6e de la Tauber et les environs de

Spreitenbach sont 6galement illustr6s par le
d6cor incis6 sur le disque en os de Lauda-Kö-

nigshofen (Oeftiger/Wahl 2000, 182 fig. 4),

dont le type et l'ex6cution rappellent trös

fortement les d6cors sur les fusaioles de Sprei-

tenbach. On mentionnera 6galement le cons-

tat, fond6 sur des observations anthropolo-
giques de Dresely, qu'ä partir des cränes de la

population du Cord6 de la vall6e de la Tauber,

il est possible de mettre en 6vidence des liens
avec le Cord6 du sud-ouest de l'Allemagne
(2004,248) - un indice qui, conjointement au

F or am en sup r atro chl e ar e pout ait plaider en f a-

veur d'une population coh6rente au sein

d'une r6gion englobant le sud-ouest de

l'Allemagne et le nord de la Suisse. Cela pour-
rait ötre conforme ä l'image d'une autonomie
et d'une diff6rentiation g6ographique par rap-
port au contexte environnant, qui se mani-
feste dans de nombreuses particularit6s de

l'architecture et les pratiques fun6raires de Ia

vall6e de la Tauber (Dresely 2004, 7I4, 243).

Cependant, les populations document6es
n'6taient nullement isol6es, mais entrete-
naient des contacts avec diverses r6gions. En

ce qui concerne la vall6e de la Tauber, des

preuves 6videntes indiquant des liens avec Ia

r6gion de l'Elbe moyenne-Saale et la Bohöme,
et des influences campaniformes possibles
confortent I'hypothöse d'une datation tardive
des n6cropoles de la vall6e de la Tauber au sein

de la phase r6cente du Cord6 (Dresely 2004,

129-131). Cela revöt 6galement une importance
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(Weinig 1991) sowie für die Schnurkeramik in
der Region von Tauberbischofsheim in Baden-
Württemberg ebenfalls mit solchen Konstruk-
tionen zu rechnen (Dresely 2004; Menninger
2008). Es scheint, dass das Spreitenbacher Kol-
lektivgrab nach einem spezifischen Konzept
errichtet wurde, das sowohl auf dem spätneo-
lithischen Megalithprinzip als auch auf
schnurkeramischen Einflüssen gründet. Für

das um 2500 v.Chr. datierte Grab ist zudem zu
beachten, dass in jener Zeit Entwicklungen
stattfanden, die zu regional unterschiedlichen
Grabformen und Bestattungssitten führten
(Chambon 2003,343).

par rapport aux r6sultats des analyses portant
sur la morphologie dentaire qui indiquent des

liens avec le N6olithique final, et notamment
le Campaniforme de Ia Bohöme (chap. II.a.5.2).

En excluant un contact direct entle la Bohöme

et le nord de la Suisse, ces liens pourraient
s'expliquer par des influences indirectes v6hi-
cul6es par Ia vall6e de la Tauber plus loin en di-
rection du sud (voir ä ce propos les recherches

de Desideri/Besse 2010 ; Desideri 2011 sur la
mobilit6 des populations du N6olithique final
en Europe centrale).

On peut constater que la s6pulture de Sprei-

tenbach s'inscrit dans les tendances culturelles
du 3" mill6naire av. J.-C., en montrant des par-

ticularit6s qui s'expliquent probablement par

des traditions en place depuis trös longtemps et
des d6veloppements r€gionaux autonomes. Elle

se singularise par deux aspects majeurs. D'une
part, il s'agit d'une s6pulture collective qui
contenait douze individus d6pos6s avec soin.
Les d6funts (parmi lesquels aucun enfant entre
\-12 ans) ont 6t6 d6pos6es successivement
pendant une p6riode qui semble relativement
courte en respectant dans la mesure du possible
f int6grit6 les inhumations ant€rieures. L'orien-
tation et la disposition des corps laissent
supposer une organisation interne de la
s6pulture. D'autre part, la pr6sence d'une
architecture importante, avec foss6, poteaux
porteurs et vraisemblablement une super-
structure architecturale qui prot6geait le
monument fun6raire est une particularit6. Si la
pr6sence de tumulus pour les s6pultures
individuelles cord6es est bien connue, force est

de constater que les superstructures fun6raires
ne sont pas fr6quentes. N6anmoins, quelques
cas existent pendant le 3" mill6naire av. J.-C.,
au Campaniforme en France, notamment en
Moselle (Lefebvre et al. 2008) et dans l'Yonne
(Meunier et al. 2011) mais probablement aussi

pour le Cord6 et le Campaniforme en Baviöre
(Weinig 1991) et surtout pour le Cord6 allemand
de la r6gion de Tauberbischofsheim dans le
Bade-Wurtemberg (Dresely 2004 ; Menninger
2008). L'ensemble de ces arguments nous
conduit ä penser que la s6pulture a 6t6 congue
selon un concept architectural sp6ciftque
inspir6 du m6galithisme des p6riodes ant6rieures
combin6 ä des influences du Cord6. Il est

important de souligner que cette s6pulture, da-

t6e vers 2500 av. J.-C., a 6t6 utilis6e ä une
p6riode marqu6e par une 6volution qui con-
duira ä une r6gionalisation des architectures et
pratiques fun6raires (Chambon 2003, 343).
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lV.1 Einleitung

J n der vorliegenden Synthese werden die we-

I sentlichen Ergebnisse der Untersuchungen
zum Spreitenbacher Kollektivgrab zusamlnen-
getragen, verknüpft und gesamtheitlich dis-

kutiert.
Der Kenntnisstand zu endneolithischen

Gräbern in der Schweiz ist bislang äusserst ge-

ring (Moinat/Stöckli 1995, 242-249). Grund
dafur sind die insgesamt wenigen Bestattungs-

plätze und Gräberfelder, die aus dieser Zeit
vorliegen bzw. bis heute entdeckt wurden. Die
bekannten Fundstellen wurden mehrheitlich
im 19. Jh. oder im frühen 20. Jh. ausgegraben.

Oftmals liegen hierzu nur lückenhafte Doku-
mentationen vor und sind geborgene Kno-
chenreste verschollen oder nicht mehr erhal-
ten - was vor allem deshalb bedauerlich ist,

weil heutzutage vielfältige Untersuchungen
an dem Knochenmaterial möglich wären.

Daher ist die Entdeckung und Freilegung
des Spreitenbacher Kollektivgrabs im Jahr
1997 ein absoluter Glücksfall für die Schwei-

zer Archäologie. Hervorzuheben ist erstens die

Tatsache, dass der Fundplatz modern gegra-

ben und ausführlich dokumentiert wurde.
Zweitens ist die Kollektivbestattung als Befund
aussergewöhnlich und im schweizerischen
Endneolithikum bislang einmalig. Die Erhal-
tung der Skelette war mehrheitlich gut, was

umfangreiche naturwissenschaftliche Unter-
suchungen ermöglichte.

Neben der archäologischen Befund- und
Fundauswertung (Kap. 1.7; I.2) bestand der

erste und wichtigste Schritt in der Rekonstruk-
tion und osteologischen Analyse der beige-

setzten Individuen (Kap. II.2). Auf dieser

Grundlage wurden sodann biogeochemische,
morphologische und molekulargenetische
Analysen (Kap. II.3; II.4; II.5) durchgeführt.
Die umfassende integrative Untersuchung
von Skeletten mittels klassischer und bioar-

chäometrischer Methoden der Anthropologie
ist bislang einzigartig für die Schweiz. Zusam-

lV.1 lntroduction

J\ ans [a pr'6sente synthöse, les principaux
l-/ r6sultats issus des analyses concernant la
s6pulture collective de Spreitenbach seront
r6unis, interconnect6s et discut6s dans leur en-

semble. L'6tat des connaissances relatives aux
s6pultures du N6olithique final en Suisse est ä

ce jour trös limite (Moinat/StöckIi 7995, 242-
249). Ceci est essentiellement dü au fait que

seuls trös peu de lieux d'inhumation et de n6-

cropoles sont connus. De plus, les rares sites

de ce type ont pour la plupart 6t6 fouill,äs au

19" ou ä l'aube du 20" siöcle. Souvent, on ne
dispose que d'une documentation lacunaire,
et Ia plupart du temps des vestiges osseux mis
au jour lors de ces fouilles sont perdus ou ne

sont plus conserv6s. Ceci est d'autant plus

d6plorable qu'en l'6tat actuel des techerches,

ces ossements auraient pu €tre soumis ä di-
verses analyses.

Dans ce contexte, la s6pulture collective
de Spreitenbach, d6couverte et mise au jour
en 1997, pr6sente un heuteux hasard pour
1'arch6ologie suisse. On insistera sur le fait que

ce site a 6t6 fouill6 avec des m€thodes modernes

et a fait l'objet d'une documentation exemp-
laire. De plus, la d6couverte d'inhumations
collectives au sein d'une architecture particu-
liöre est peu courante, et ä ce jour unique en

ce qui concerne le N6olithique final en Suisse.

La conservation des squelettes dans cette s6-

pulture 6tait majoritairement bonne, ce qui a

permis de multiples analyses scientifiques.
Outre l'6tude des structures et du mobi-

lier arch6ologiques (chap. I.1 ; 1.2), Ia pre-
miöre et plus importante 6tape fut la r6-indivi-
dualisation des sujets d6pos6s et leur analyse

anthropologique (chap. II.2). C'est sur cette

base que des analyses concernant Ia biochi-
mie, la g6ochimie, la morphologie et la g6n6-

tique mol€culaire ont pu €tre r€alis6es (chap.

II.3 ; II.4 ; II.5). Une 6tude int6grative aussi d6-

taill6e des squelettes en ayant recours aux
m6thodes classiques et biom6triques de la
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(Weinig 1991) sowie für die Schnurkeramik in
der Region von Tauberbischofsheim in Baden-
Württemberg ebenfalls mit solchen Konstruk-
tionen zu rechnen (Dresely 2004; Menninger
2008). Es scheint, dass das Spreitenbacher Kol-
lektivgrab nach einem spezifischen Konzept
errichtet wurde, das sowohl auf dem spätneo-
lithischen Megalithprinzip als auch auf
schnurkeramischen Einflüssen gründet. Für

das um 2500 v.Chr. datierte Grab ist zudem zu
beachten, dass in jener Zeit Entwicklungen
stattfanden, die zu regional unterschiedlichen
Grabformen und Bestattungssitten führten
(Chambon 2003,343).

par rapport aux r6sultats des analyses portant
sur la morphologie dentaire qui indiquent des

liens avec le N6olithique final, et notamment
le Campaniforme de Ia Bohöme (chap. II.a.5.2).

En excluant un contact direct entle la Bohöme

et le nord de la Suisse, ces liens pourraient
s'expliquer par des influences indirectes v6hi-
cul6es par Ia vall6e de la Tauber plus loin en di-
rection du sud (voir ä ce propos les recherches

de Desideri/Besse 2010 ; Desideri 2011 sur la
mobilit6 des populations du N6olithique final
en Europe centrale).

On peut constater que la s6pulture de Sprei-

tenbach s'inscrit dans les tendances culturelles
du 3" mill6naire av. J.-C., en montrant des par-

ticularit6s qui s'expliquent probablement par

des traditions en place depuis trös longtemps et
des d6veloppements r€gionaux autonomes. Elle

se singularise par deux aspects majeurs. D'une
part, il s'agit d'une s6pulture collective qui
contenait douze individus d6pos6s avec soin.
Les d6funts (parmi lesquels aucun enfant entre
\-12 ans) ont 6t6 d6pos6es successivement
pendant une p6riode qui semble relativement
courte en respectant dans la mesure du possible
f int6grit6 les inhumations ant€rieures. L'orien-
tation et la disposition des corps laissent
supposer une organisation interne de la
s6pulture. D'autre part, la pr6sence d'une
architecture importante, avec foss6, poteaux
porteurs et vraisemblablement une super-
structure architecturale qui prot6geait le
monument fun6raire est une particularit6. Si la
pr6sence de tumulus pour les s6pultures
individuelles cord6es est bien connue, force est

de constater que les superstructures fun6raires
ne sont pas fr6quentes. N6anmoins, quelques
cas existent pendant le 3" mill6naire av. J.-C.,
au Campaniforme en France, notamment en
Moselle (Lefebvre et al. 2008) et dans l'Yonne
(Meunier et al. 2011) mais probablement aussi

pour le Cord6 et le Campaniforme en Baviöre
(Weinig 1991) et surtout pour le Cord6 allemand
de la r6gion de Tauberbischofsheim dans le
Bade-Wurtemberg (Dresely 2004 ; Menninger
2008). L'ensemble de ces arguments nous
conduit ä penser que la s6pulture a 6t6 congue
selon un concept architectural sp6ciftque
inspir6 du m6galithisme des p6riodes ant6rieures
combin6 ä des influences du Cord6. Il est

important de souligner que cette s6pulture, da-

t6e vers 2500 av. J.-C., a 6t6 utilis6e ä une
p6riode marqu6e par une 6volution qui con-
duira ä une r6gionalisation des architectures et
pratiques fun6raires (Chambon 2003, 343).
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ring (Moinat/Stöckli 1995, 242-249). Grund
dafur sind die insgesamt wenigen Bestattungs-

plätze und Gräberfelder, die aus dieser Zeit
vorliegen bzw. bis heute entdeckt wurden. Die
bekannten Fundstellen wurden mehrheitlich
im 19. Jh. oder im frühen 20. Jh. ausgegraben.

Oftmals liegen hierzu nur lückenhafte Doku-
mentationen vor und sind geborgene Kno-
chenreste verschollen oder nicht mehr erhal-
ten - was vor allem deshalb bedauerlich ist,

weil heutzutage vielfältige Untersuchungen
an dem Knochenmaterial möglich wären.

Daher ist die Entdeckung und Freilegung
des Spreitenbacher Kollektivgrabs im Jahr
1997 ein absoluter Glücksfall für die Schwei-

zer Archäologie. Hervorzuheben ist erstens die

Tatsache, dass der Fundplatz modern gegra-

ben und ausführlich dokumentiert wurde.
Zweitens ist die Kollektivbestattung als Befund
aussergewöhnlich und im schweizerischen
Endneolithikum bislang einmalig. Die Erhal-
tung der Skelette war mehrheitlich gut, was

umfangreiche naturwissenschaftliche Unter-
suchungen ermöglichte.

Neben der archäologischen Befund- und
Fundauswertung (Kap. 1.7; I.2) bestand der

erste und wichtigste Schritt in der Rekonstruk-
tion und osteologischen Analyse der beige-

setzten Individuen (Kap. II.2). Auf dieser

Grundlage wurden sodann biogeochemische,
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Analysen (Kap. II.3; II.4; II.5) durchgeführt.
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dispose que d'une documentation lacunaire,
et Ia plupart du temps des vestiges osseux mis
au jour lors de ces fouilles sont perdus ou ne

sont plus conserv6s. Ceci est d'autant plus

d6plorable qu'en l'6tat actuel des techerches,

ces ossements auraient pu €tre soumis ä di-
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et a fait l'objet d'une documentation exemp-
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men mit den Ergebnissen der archäozoologi-
schen Analysen (Kap. II.6), der laC-Datierun-

gen (Kap. II.1) und der kulturhistorischen Ein-
ordnung des Fundplatzes im näheren und
weiteren Umfeld (Kap. III.1; III.2) kann nun
ein äusserst facettenreiches Bild zum Kollek-
tivgrab gezeichnet werden.

lV.2 Konstruktion und Aussehen
der Grabanlage

Für den Bau der 1.5x2.3 m grossen und
NO-SW orientierten, hölzernen Grabkammer
wurde eine Grabgrube von 3.7x4.5 m Grösse

in den sandigen Untergrund eingetieft. Die als

bräunliche Verfärbung zu erkennende Holz-
konstruktion wurde ohne mitgebauten Boden
direkt auf die sandige Grubensohle gestellt.
Innerhalb und ausserhalb der Kammer waren
keinerlei Brandspuren fassbar, die auf Feuer-

einwirkung oder Brandbestattungen hinwei-
sen würden. Da der ehemalige Benutzungs-
horizont der Grabanlage nicht zu fassen war,
lassen sich weder die ursprüngliche Tiefe der
Grube noch die tatsächliche Höhe der Grab-
kammer rekonstruieren. Wenn man davon
ausgeht, dass zumindest ein Teil der Toten in
Rückenlage mit aufgestellten Beinen bestattet
wurde (Kap. I.1.5.6.2), muss die Kammer min-
destens 80-90 cm hoch gewesen sein. Die
Holzkiste war vermutlich mit einem Holzde-
ckel verschlossen, der allerdings nicht nach-
weisbar war. Im nordwestlichen Bereich der
Grabgrube wurde ein Graben mit Hinweisen
auf vergangene Pfostenstellungen freigelegt,
die als konstruktive Elemente zu betrachten
sind (Abb. 24). Das Fehlen des Benutzungs-
horizontes erschwerte die Interpretation
dieses Befundes. Über die erhaltenen Pfosten-
negative lässt sich kein gesicherter Gebäude-
grundriss rekonstruieren, der beispielsweise
als Rest einer Totenhütte zu deuten wäre (wie
etwa in Benzingerode: Berthold et al. 2008).
Bei Überlegungen zum Aussehen der Graban-
lage ist wohl die Topografie des Geländes zu
berücksichtigen, da prähistorische Gräber auf-
fallend häufig auf sanften Geländeerhöhun-
gen angelegt wurden (Altorfer 2010, 195). Der
Fundplatz liegt denn auch im südlichen Be-

reich einer gegen Norden ansteigenden Kuppe
und somit nicht auf dem höchsten Punkt des

Geländes. Darin spiegelt sich eine bewusste

Wahl wider, die vermutlich mit der Bauweise

der Grabanlage zusammenhängt. Die den
nordwestlichen Bereich der Grabkammerum-

pal6oanthropologie est jusqu'ici un cas unique
en Suisse. Conjointement aux r6sultats des

analyses arch6ozoologiques (chap. II.6), des

datations radiocarbones (chap. II.1) et de
l'insertion du site dans le contexte culturel et
historique sur le plan r6gional et suprar6gio-
nal (chap. III.1 ; III.2), il est maintenant pos-

sible de pr6senter cette s6pulture collective
sous ses diff6rents aspects.

lV.2 Construction et architecture
du monument fun6raire

Une fosse d'implantation de 3.7 sur 4.5 m
a 6t6 creus6e dans le sol sableux pour y cons-

truire Ia chambre fun6raire en bois, d'une sur-
face de I.5x2.3 m et orient6e nord-est/sud-
ouest. Cette construction en bois, identifi6e
par un s6diment brun, fut 6rig6e sans sol am6-
nag6, directement sur le fond de la fosse. Au-
cune trace de feu ou d'incin6ration n'a 6t6 ob-
serv6e, que ce soit ä l'int6rieur ou ä l'ext6rieur
de la chambre. Dans la mesure oü le niveau de

circulation de l'6poque n'a pas €t€ identift6,
ni la profondeur d'origine de la fosse, ni la
hauteur r6elle de la chambre n'ont pu €tre d6-
termin6es. En tenant compte du fait qu'une
partie au moins des d6funts a 6t6 inhum6e sur
Ie dos avec les membres inf6rieurs fl6chis et les

genoux redress6s (chap. I.1.5.6.2), la hauteur
de la chambre a dü atteindre au moins 80-90
cm. La structure 6tait probablement ferm6e
par une couverture en bois qui, en revanche,
n'a pas laiss6 de traces. Dans la partie nord-
ouest de la fosse s6pulcrale, un foss6 compor-
tant des traces de poteaux a 6t6 mis au jour.
Ces 6l6ments faisaient partie int6grante de la
construction (fr,g. 2q . L'interpr6tation de cette
structure observ6e sur le terrain reste difficile
dans la mesure oü l'ancien niveau d'occupation
n'est pas conserv6. Les trous de poteaux con-
serv6s ne permettent pas de reconstruire un
plan de bätiment clair qui aurait pu 6tre inter-
pr6t6 comme 6tant les restes d'une cabane
mortuaire par exemple (cf. Benzingerode ;

Berthold et al. 2008). Lors de l'6laboration
d'hypothöses concernant l'aspect du monu-
ment fun€raire, il est important de tenir
compte de la topographie du terrain, 6tant
donnri que les s6pultures pr6historiques ont
trös fr6quemment 6t6 6difi6es sur des hauteurs
(Altorfer 2010, 195). Le site se trouve en effet
en bordure sud d'une pente remontant vers le
nord, et non au sommet de la butte. Cette si-

tuation reflöte probablement un choix Ii6 au

gebenden Pfosten wären demnach als Teil ei-

ner gegen die Kuppe errichteten Konstruktion,
evtl. in Form einer schrägen Überdachung, zu

sehen. Die eigentliche Kammer wäre also

durch einen Holzüberbau geschützt gewesen.

Die gesamte Anlage wurde in einem Arbeits-
gang errichtet und war möglicherweise mit ei-

nem Grabhügel überdeckt, auch wenn Letzte-
res nicht zweifelsfrei zu belegen ist (Kap.

r.r.4.7).
Aufgrund des kollektiven Charakters des

Grabes muss der Zugang über eine längere Zeit
gewährleistet gewesen sein. Nach den archäo-
logischen Befunden ist davon auszugehen,

dass sich der auffällig konstruierte Eingang -
möglicherweise eine Art (verschliessbares)

Portal - im südwestlichen Bereich der Anlage
befand (Kap. I.1.a.7). Vermutlich handelte es

sich um die Schauseite und möglicherweise
einen symbolischen Zugangins Grab. DerZu-
tritt erfolgte somit nicht direkt in die Grab-

kammer, sondern indirekt über einen Raum

mit einer überdeckenden Konstruktion (Pfos-

tenbau), die es erlaubte, von allen Seiten an
die Grabkammer heranzutreten und die Toten
von verschiedenen Seiten beizusetzen - was

durch die rekonstruierte Grablegungsfolge
bestätigt wird (Kap. I.1.5).

lV.3 Taphonomie und
Land schaftsre kon stru ktion

Die archäozoologischen Untersuchungen
zeigen, dass im Grab zahlreiche Kleintiere wie
Reptilien (Blindschleichen, Eidechsen), Am-
phibien (Frösche, Kröten), Kleinsäuger (Wühl-
mäuse, Waldmäuse, Spitzmäuse, Maulwurf)
und verschiedene kleine Bodenschnecken vor-
handen waren (Kap. II.6). Viele dieser Tiere

dürften den Crabhohlraum als Überwinte-
rungsquartier oder Lebensraum genutzt haben
und sind deshalb als natürliche Einträge über
einen langen Zeitraum hinweg zuwerten. Zu-

sätzlich sind Reste junger Hasen, verschiedener
Vögel (Rebhühner, Wachteln, Singvögel) und
Fische (Lachsartige und Karpfenartige) nachge-

wiesen, die nicht in einem Grabhohlraum zu

erwarten sind. Nahezu alle vorgefundenen
Reste lagen in Vergesellschaftung mit den
menschlichen Skeletten. Zwei Fischwirbel wie-

sen Verdauungsspuren auf, so dass zu überle-
gen war, ob die Tierknochen in einem Zusam-

menhang mit den bestatteten Toten stehen.

Allerdings befanden sich unter den tieri-
schen Resten auch Fuchsknochen. Nun gehö-

mode de construction du monument fu-
n6raire. Les poteaux entourant la partie nord-
ouest de la chambre fun6raire seraient donc ä
interpr6ter comme faisant partie d'une cons-

truction 6rig6e contre la pente, 6ventuelle-
ment sous forme d'un toit pentu. Selon cette
hypothöse, la chambre fun6raire ä proprement
parler aurait 6t6 prot6g6e par une superstruc-
ture en bois. L'ensemble de Ia construction a

6t6 6difi6e d'un seul tenant, et a probablement
6t6 recouvert d'un tumulus, möme si cela ne
peut pas 6tre d6montr6 avec certitude (chap.

t.t.4.7).
En raison du caractöre collectif de la s6-

pulture, I'entr6e a dü rester accessible pendant
une p6riode plus ou moins longue. D'aprös les

observations arch6ologiques, on peut suppo-
ser que l'entr6e - probablement une sorte de

portail (refermable) - 6tait situ6e dans la par-
tie sud-ouest du monument fun6raire (chap.

I.7.4.7). Cette entr6e n'est probablement
qu'une fagade repr6sentant une entr6e sym-
bolique. On n'arrivait donc pas directement
dans la chambre fun6raire, mais on passait par
une construction (sur poteaux) munie d'une
toiture et recouvrant la chambre fun6raire.
Ainsi, elle 6tait accessible de tous les cöt6s afin
de dEposer les d6funts depuis diff6rents cöt6s

- ce qui est confirm6 par la succession des

d6pöts fun6raires (chap. I.1.5).

lV.3 Processus taphonomiques et
reconstitution du paysage

Les analyses arch6ozoologiques montrent
que de nombreux petits animaux comme des

reptiles (orvets, 16zards), des amphibiens (gre-

nouilles, crapauds), des petits mammiföres (ar-

vicolin€s, mulots, murid6s, taupe) et diff6rents
petits gast6ropodes terrestres se trouvaient
dans la tombe (chap. II.6). Nombre de ces ani-
maux ont dü utiliser I'espace funEraire comme
quartier d'hiver ou habitat, et sont de ce fait
ä interpr6ter comme 6tant des apports natu-
rels se succ6dant sur une longue p6riode de

temps. De plus, les restes de jeunes liövres, de

diff6rentes espöces d'oiseaux (perdrix, cailles,
passeri) et de poissons (salmonid6s et cyprini-
d6s) ont 6t6 retrouv6s. Ces espöces sont inha-
bituelles dans un espace fun6raire. Ces ves-
tiges se trouvent presque tous associ6s aux
squelettes humains. Deux vertöbres de pois-
son portent des traces de digestion, ce qui pose

la question d'une 6ventuelle relation avec les

d6tunts d6pos6s.
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IV. Cesamtheitliche Betrqchtungen zum endneolithischen Crab von Spreitenboch-Moosweg - eine integrative Synthese

IV. Considärqtions globales d propos de la söpulture collective de Spreitenbach-Moosweg - une synthäse intögrative

ren Kleinsäuger, junge Hasen, bodenbrütende
Vögel und gelegentlich sogar Fische zum Nah-
rungsrepertoire von Füchsen. Zudem sind
diese Tiere dafür bekannt, dass sie Nahrungs-
reste im Bau oder in seiner unmittelbaren Um-
gebung liegen lassen. Es ist deshalb möglich,
dass im Bereich des Grabes ein Fuchsbau an-
gelegt war und die Tierknochen der genann-
ten Arten Beutereste sind, die somit ebenfalls
auf natürlichem Weg ins Grab gelangten.
Folglich ist eine bewusste Deponierung von
Tieren bzw. Nahrung durch den Menschen,
etwa in Form von Grabbeigaben, auszuschlies-

sen. Die Hypothese eines Fuchsbaues wird
durch den archäologischen Befund gestützt.
So lässt sich eine auffällige Lücke im Bereich

der das Grab bedeckenden Steinlagen als Rest

eines Fuchsbaus erklären, womit die nach-
weislich grosse Störung von Ind. II|T imbe-
troffenen Bereich zwanglos zu begründen
wäre (Abb. 8). Es spricht einiges dafür, dass die

festgestellte Störung erst nach dem Ende der

Grabnutzung erfolgte. Insbesondere musste

die hölzerne Grabkammer bereits vollständig
zerfallen sein, damit die Fuchsfamilie (min-
destens ein Muttertier mit seinenJungen) von
oben, durch die Steinsetzung, ins Grabinnere
gelangen konnte. Zudem wären die Men-
schenknochen stärker durchwühlt gewesen/

wenn die Fuchsaktivitäten während oder kurz
nach der Grabnutzung stattgefunden hätten.
Es musste also bereits eine Setzung des über-
deckenden Sedimentes erfolgt sein. Das Feh-

len von Carnivorenverbiss an den Menschen-
knochen stützt die vorgeschlagene These und
zeigt, dass die Toten bereits komplett skelet-

tiert waren. Solche Frassspuren entstehen nur
in den ersten Tagen und Wochen nach dem
Tod, wenn noch nahrhafte Substanz an den
Knochen vorhanden ist.

Abgesehen vom Fuchsbau wurde der
obere Bereich der Grabanlage sowohl in römi-
scher Zeit als auch in der Neuzeit gestört, wie
römische Ziegelfragmente (Kap. I.1,.2.2) und
ein Holzkohledatumbeweisen, das möglicher-
weise mit der Verkehrserschliessung der Re-

gion im 18.11,9. Jh. zusammenhängt (Kap.

IL1.5). Über historische Karten ist zu belegen,

dass damals unmittelbar neben dem Grab ein
Feldweg angelegt wurde.

Die verschiedenen Kleintiere sind wohl
teilweise schon während der Grabnutzung ins
Innere gelangt, selbst wenn man davon aus-

gehen darf, dass die hölzerne Grabkammer
insgesamt dicht gebaut war (Kap. I.1.4.7).Da-
bei dürfte es zu geringen Knochen- und Fund-

Parmi les restes d'animaux, des ossements

de renard ont 6galement 6t6 identifi6s. Des pe-

tits mammiföres, de jeunes liövres, des oiseaux
nicheurs au sol et occasionnellement des pois-
sons font partie des proies chass6es par les re-

nards. De plus, ces animaux laissent trainer
des restes de proie ä l'int6rieur ou autour de

Ieur terrier. Il est donc tout ä fait possible que
des renards aient am6nag6s un terrier dans la
tombe, et que les ossements d'animaux des es-

pöces mentionn6es supra repr6sentent les res-

tes de proie qui seraient ainsi arriv6es par
l'interm6diaire des renards dans la s6pulture.
Par cons6quent, un d6pöt intentionnel
d'animaux voire de viatiques par l'homme,
par exemple en tant que mobilier fun6raire est

ä exclure. L'hypothöse d'un terrier de renard
est en outre 6tay6e par les observations arch6o-

logiques. Ainsi, l'interruption observ6e dans

les empierrements couvrant la s6pulture peut
6tre interpr6t6e comme 6tant les traces

d'un terrier de renards. Cela expliquerait 6ga-

lement l'importante perturbation concernant
l'individu 7717 dans cette zone (fig. 8). Plu-
sieurs arguments plaident en faveur du fait que

cette perturbation soit intervenue seulement ap-

rds I'utilisation de la tombe. La chambre
fun6raire en bois devait 6tre complötement
d6sagr6g6e ä ce moment pour que les renards
(au moins une femelle avec ses petits) aient pu
acc6der ä l'int6rieur de la chambre fun6raire
par le haut en traversant l'empierrement. Si

les activit6s des renards avaient eu lieu pen-
dant ou peu de temps aprös l'utilisation de Ia

s6pulture, les ossements humains auraient 6t6

beaucoup plus perturb6s. Par cons6quent, les

ossements ont dü Otre recouverts par du s6di-

ment ä ce moment-lä. L'absence de traces de

rognage par des carnivores 6taye cette hypo-
thöse, et montre que les d6funts 6taient d6jä

complötement d6compos6s. Des traces de ce

type sont li6es ä la pr6sence de substance nu-
tritive sur les ossements dans les premiers

iours et semaines suivant la mort.
En dehors du terrier de renards, la partie

sup6rieure du monument fun6raire a 6t6 per-
turbde aussi bien ä I'6poque romaine qu'ä
l'6poque moderne. Ceci est attest6 par la pr6-

sence de fragments de tuiles romaines (chap.

1.1.2.2), et par une date sur charbon de bois
qui pourrait Ötre mise en relation avec

l'am6nagement du r6seau routier de la r6gion
au cours du 18"/19" siöcle d'autre part (chap.

II.1.5). Des cartes historiques montrent qu'un
chemin de terre a 6t6 am6nag6 ä cette 6poque
ä proximit6 imm6diate de la s6pulture.

verlagerungen gekommen sein. Einige Verla-
gerungen in der Grabkammer sind am ehes-

ten durch Nachbestattungen und durch
Wassereinfluss bei starken Niederschlägen zu

erklären, obwohl die Kammer überdacht und
vermutlich mit einem Grabhügel bedeckt war.
Das Niederschlagswasser fand jedenfalls sei-

nen Weg in die Grabkammer, wie Kalkausfäl-
lungen entlang der Holzkonstruktion und Sin-

terkrusten an den Unterseiten von Steinarte-
fakten belegen (Kap. I.1.3.6). Solche Spuren
sind zweifelsfrei auf Meteorwasser zurückzu-
führen. Ein hoher Grundwasserspiegel oder
Hochwasserereignisse des nahen Baches bzw.
der etwas weiter entfernten Limmat sind aus-

zuschliessen. Wassereinfluss könnte ebenfalls
eine Erklärung ftir die eher schlechte und un-
einheitliche Kollagenerhaltung in den Kno-
chen sein, die bei den C- und N-Isotopenana-
lysen sowie bei den laC-Messungen zu erken-
nen war.

Die Untersuchung der Tierknochenreste
hat nicht nur gezeigt, dass tierische Grabbei-
gaben auszuschliessen sind, sondern auch
Rückschlüsse zum Aussehen der Landschaft in
endneolithischer Zeit ermöglicht. Über die
Tierreste lässt sich demnach eine feuchte Um-
gebung (Sumpf- und Moorgebiete) mit kleinen
Tümpeln, Teichen und einzelnen kleinen Ve-

getationseinheiten wie Waldrändern, Gras-

und Brachlandschaften rekonstruieren. Darü-
ber hinaus ist in der Nähe das Auengebiet ei-

nes grösseren Fliessgewässers zu vermuten

- was bei der Lage des Grabes im Limmattal
nicht weiter erstaunt (Kap. IL6). Bestätigende
Hinweise zur insgesamt feuchten Umgebung
der Fundstelle liefern schliesslich die Kohlen-
stoff-Isotopenverhältnisse des Kollagens der
bestatteten Individuen (Kap. II.5).

lV.4 Chronologische und
kulturelle Einordnung

Über 14C-Datierungen, grabstratigrafi sche

Argumente, archäologisch begründete Mo-
dellrechnungen und aufgrund einer günstigen
Lage in der Kalibrationskurve lässt sich der

Fundplatz zeitlich sehr präzise einordnen.
Demnach ist davon auszugehen, dass das Grab

im Zeitraum zwischen 2550 und 2450 v.Chr.
bestand. Es spricht sogar einiges fi.ir seine Nut-
zung über wenigeJahrzehnte bzw' über maxi-
mal zwei Generationen am Übergang vom 26.

zum 25. Jh. v.Chr. (Kap. II.1.5). Somit ist die
Anlage um einige Jahrzehnte älter als von

tV.4 Chronologische und kulturelle Einordnung

lV.3 Processus tophonomiques et reconstitution du paysage

La pr6sence de ces diff6rents petits ani-
maux laisse supposer que ces derniers se sont
introduits dans la chambre pour certain d€jä

pendant l'utilisation de la s6pulture, m€me si

l'on part de I'hypothöse que la chambre fu-
n6raire en bois 6tait fermEe assez herm6tique-
ment (chap. 1.7.4.7). A cette occasion, de l,Ö-

gers d6placements d'ossements ou d'objets
ont pu avoir lieu. Certains d6placements dans

la chambre fun6raire ont de plus 6t6 provo-
quds par les inhumations successives et par des

infiltrations d'eau lors de fortes pluies, bien
que la chambre füt dot6e d'un toit et proba-
blement recouverte d'un tumulus. L'eau de

pluie semble cependant avoir trouv6 son che-

min pour arrivet dans la chambre fun6raire,
comme le montrent des concr6tions calcaires

le long de la construction en bois et les d6pöts
calcaires sur les faces inf6rieures des artefacts

lithiques (chap. I.1.3.6). Ces traces sont exclu-
sivement dues aux eaux de pluie. Une mont6e
de la nappe phr6atique ou des inondations
dues au ruisseau voisin voire ä la Limmat,
situ6e un peu plus loin, sont toutefois ä ex-

clure. Les infiltrations d'eau pourraient 6gale-

ment expliquer Ia conservation plutöt mau-
vaise et in6gale du collagöne dans les os, r6v6-

l6e par les analyses isotopiques du carbone et

de l'azote ainsi que par les mesures radiocar-
bones.

L'analyse des ossements d'animaux a non
seulement montr6 que I'on ne peut les consi-
d6rer comme mobilier fun6raire, mais elle per-
met aussi des conclusions quant ä l'aspect du
paysage au N6olithique final. Ces restes per-
mettent de reconstituer un environnement
humide (6tangs et marais) avec des petites
mares, des 6tangs et des petites unit6s de v,6-

g6tation isol6es comme les lisiöres de for6t, des

päturages et des terres en friche. De plus
la pr6sence, ä proximit6, d'une plaine
d'innondation d'un cours d'eau plus impor-
tant peut €tre supposr6e - ce qui n'est point
6tonnant compte tenu de la situation de la s6-

pulture dans la vall6e de la Limmat (chap.

II.6). Les proportions des isotopes du carbone
dans le collagöne des individus d6pos6s con-
firment d'ailleurs un environnement plutöt
humide autour du site (chap. II.5).
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ren Kleinsäuger, junge Hasen, bodenbrütende
Vögel und gelegentlich sogar Fische zum Nah-
rungsrepertoire von Füchsen. Zudem sind
diese Tiere dafür bekannt, dass sie Nahrungs-
reste im Bau oder in seiner unmittelbaren Um-
gebung liegen lassen. Es ist deshalb möglich,
dass im Bereich des Grabes ein Fuchsbau an-
gelegt war und die Tierknochen der genann-
ten Arten Beutereste sind, die somit ebenfalls
auf natürlichem Weg ins Grab gelangten.
Folglich ist eine bewusste Deponierung von
Tieren bzw. Nahrung durch den Menschen,
etwa in Form von Grabbeigaben, auszuschlies-

sen. Die Hypothese eines Fuchsbaues wird
durch den archäologischen Befund gestützt.
So lässt sich eine auffällige Lücke im Bereich

der das Grab bedeckenden Steinlagen als Rest

eines Fuchsbaus erklären, womit die nach-
weislich grosse Störung von Ind. II|T imbe-
troffenen Bereich zwanglos zu begründen
wäre (Abb. 8). Es spricht einiges dafür, dass die

festgestellte Störung erst nach dem Ende der

Grabnutzung erfolgte. Insbesondere musste

die hölzerne Grabkammer bereits vollständig
zerfallen sein, damit die Fuchsfamilie (min-
destens ein Muttertier mit seinenJungen) von
oben, durch die Steinsetzung, ins Grabinnere
gelangen konnte. Zudem wären die Men-
schenknochen stärker durchwühlt gewesen/

wenn die Fuchsaktivitäten während oder kurz
nach der Grabnutzung stattgefunden hätten.
Es musste also bereits eine Setzung des über-
deckenden Sedimentes erfolgt sein. Das Feh-

len von Carnivorenverbiss an den Menschen-
knochen stützt die vorgeschlagene These und
zeigt, dass die Toten bereits komplett skelet-

tiert waren. Solche Frassspuren entstehen nur
in den ersten Tagen und Wochen nach dem
Tod, wenn noch nahrhafte Substanz an den
Knochen vorhanden ist.

Abgesehen vom Fuchsbau wurde der
obere Bereich der Grabanlage sowohl in römi-
scher Zeit als auch in der Neuzeit gestört, wie
römische Ziegelfragmente (Kap. I.1,.2.2) und
ein Holzkohledatumbeweisen, das möglicher-
weise mit der Verkehrserschliessung der Re-

gion im 18.11,9. Jh. zusammenhängt (Kap.

IL1.5). Über historische Karten ist zu belegen,

dass damals unmittelbar neben dem Grab ein
Feldweg angelegt wurde.

Die verschiedenen Kleintiere sind wohl
teilweise schon während der Grabnutzung ins
Innere gelangt, selbst wenn man davon aus-

gehen darf, dass die hölzerne Grabkammer
insgesamt dicht gebaut war (Kap. I.1.4.7).Da-
bei dürfte es zu geringen Knochen- und Fund-

Parmi les restes d'animaux, des ossements

de renard ont 6galement 6t6 identifi6s. Des pe-

tits mammiföres, de jeunes liövres, des oiseaux
nicheurs au sol et occasionnellement des pois-
sons font partie des proies chass6es par les re-

nards. De plus, ces animaux laissent trainer
des restes de proie ä l'int6rieur ou autour de

Ieur terrier. Il est donc tout ä fait possible que
des renards aient am6nag6s un terrier dans la
tombe, et que les ossements d'animaux des es-

pöces mentionn6es supra repr6sentent les res-

tes de proie qui seraient ainsi arriv6es par
l'interm6diaire des renards dans la s6pulture.
Par cons6quent, un d6pöt intentionnel
d'animaux voire de viatiques par l'homme,
par exemple en tant que mobilier fun6raire est

ä exclure. L'hypothöse d'un terrier de renard
est en outre 6tay6e par les observations arch6o-

logiques. Ainsi, l'interruption observ6e dans

les empierrements couvrant la s6pulture peut
6tre interpr6t6e comme 6tant les traces

d'un terrier de renards. Cela expliquerait 6ga-

lement l'importante perturbation concernant
l'individu 7717 dans cette zone (fig. 8). Plu-
sieurs arguments plaident en faveur du fait que

cette perturbation soit intervenue seulement ap-

rds I'utilisation de la tombe. La chambre
fun6raire en bois devait 6tre complötement
d6sagr6g6e ä ce moment pour que les renards
(au moins une femelle avec ses petits) aient pu
acc6der ä l'int6rieur de la chambre fun6raire
par le haut en traversant l'empierrement. Si

les activit6s des renards avaient eu lieu pen-
dant ou peu de temps aprös l'utilisation de Ia

s6pulture, les ossements humains auraient 6t6

beaucoup plus perturb6s. Par cons6quent, les

ossements ont dü Otre recouverts par du s6di-

ment ä ce moment-lä. L'absence de traces de

rognage par des carnivores 6taye cette hypo-
thöse, et montre que les d6funts 6taient d6jä

complötement d6compos6s. Des traces de ce

type sont li6es ä la pr6sence de substance nu-
tritive sur les ossements dans les premiers

iours et semaines suivant la mort.
En dehors du terrier de renards, la partie

sup6rieure du monument fun6raire a 6t6 per-
turbde aussi bien ä I'6poque romaine qu'ä
l'6poque moderne. Ceci est attest6 par la pr6-

sence de fragments de tuiles romaines (chap.

1.1.2.2), et par une date sur charbon de bois
qui pourrait Ötre mise en relation avec

l'am6nagement du r6seau routier de la r6gion
au cours du 18"/19" siöcle d'autre part (chap.

II.1.5). Des cartes historiques montrent qu'un
chemin de terre a 6t6 am6nag6 ä cette 6poque
ä proximit6 imm6diate de la s6pulture.

verlagerungen gekommen sein. Einige Verla-
gerungen in der Grabkammer sind am ehes-

ten durch Nachbestattungen und durch
Wassereinfluss bei starken Niederschlägen zu

erklären, obwohl die Kammer überdacht und
vermutlich mit einem Grabhügel bedeckt war.
Das Niederschlagswasser fand jedenfalls sei-

nen Weg in die Grabkammer, wie Kalkausfäl-
lungen entlang der Holzkonstruktion und Sin-

terkrusten an den Unterseiten von Steinarte-
fakten belegen (Kap. I.1.3.6). Solche Spuren
sind zweifelsfrei auf Meteorwasser zurückzu-
führen. Ein hoher Grundwasserspiegel oder
Hochwasserereignisse des nahen Baches bzw.
der etwas weiter entfernten Limmat sind aus-

zuschliessen. Wassereinfluss könnte ebenfalls
eine Erklärung ftir die eher schlechte und un-
einheitliche Kollagenerhaltung in den Kno-
chen sein, die bei den C- und N-Isotopenana-
lysen sowie bei den laC-Messungen zu erken-
nen war.

Die Untersuchung der Tierknochenreste
hat nicht nur gezeigt, dass tierische Grabbei-
gaben auszuschliessen sind, sondern auch
Rückschlüsse zum Aussehen der Landschaft in
endneolithischer Zeit ermöglicht. Über die
Tierreste lässt sich demnach eine feuchte Um-
gebung (Sumpf- und Moorgebiete) mit kleinen
Tümpeln, Teichen und einzelnen kleinen Ve-

getationseinheiten wie Waldrändern, Gras-

und Brachlandschaften rekonstruieren. Darü-
ber hinaus ist in der Nähe das Auengebiet ei-

nes grösseren Fliessgewässers zu vermuten

- was bei der Lage des Grabes im Limmattal
nicht weiter erstaunt (Kap. IL6). Bestätigende
Hinweise zur insgesamt feuchten Umgebung
der Fundstelle liefern schliesslich die Kohlen-
stoff-Isotopenverhältnisse des Kollagens der
bestatteten Individuen (Kap. II.5).

lV.4 Chronologische und
kulturelle Einordnung

Über 14C-Datierungen, grabstratigrafi sche

Argumente, archäologisch begründete Mo-
dellrechnungen und aufgrund einer günstigen
Lage in der Kalibrationskurve lässt sich der

Fundplatz zeitlich sehr präzise einordnen.
Demnach ist davon auszugehen, dass das Grab

im Zeitraum zwischen 2550 und 2450 v.Chr.
bestand. Es spricht sogar einiges fi.ir seine Nut-
zung über wenigeJahrzehnte bzw' über maxi-
mal zwei Generationen am Übergang vom 26.

zum 25. Jh. v.Chr. (Kap. II.1.5). Somit ist die
Anlage um einige Jahrzehnte älter als von

tV.4 Chronologische und kulturelle Einordnung

lV.3 Processus tophonomiques et reconstitution du paysage

La pr6sence de ces diff6rents petits ani-
maux laisse supposer que ces derniers se sont
introduits dans la chambre pour certain d€jä

pendant l'utilisation de la s6pulture, m€me si

l'on part de I'hypothöse que la chambre fu-
n6raire en bois 6tait fermEe assez herm6tique-
ment (chap. 1.7.4.7). A cette occasion, de l,Ö-

gers d6placements d'ossements ou d'objets
ont pu avoir lieu. Certains d6placements dans

la chambre fun6raire ont de plus 6t6 provo-
quds par les inhumations successives et par des

infiltrations d'eau lors de fortes pluies, bien
que la chambre füt dot6e d'un toit et proba-
blement recouverte d'un tumulus. L'eau de

pluie semble cependant avoir trouv6 son che-

min pour arrivet dans la chambre fun6raire,
comme le montrent des concr6tions calcaires

le long de la construction en bois et les d6pöts
calcaires sur les faces inf6rieures des artefacts

lithiques (chap. I.1.3.6). Ces traces sont exclu-
sivement dues aux eaux de pluie. Une mont6e
de la nappe phr6atique ou des inondations
dues au ruisseau voisin voire ä la Limmat,
situ6e un peu plus loin, sont toutefois ä ex-

clure. Les infiltrations d'eau pourraient 6gale-

ment expliquer Ia conservation plutöt mau-
vaise et in6gale du collagöne dans les os, r6v6-

l6e par les analyses isotopiques du carbone et

de l'azote ainsi que par les mesures radiocar-
bones.

L'analyse des ossements d'animaux a non
seulement montr6 que I'on ne peut les consi-
d6rer comme mobilier fun6raire, mais elle per-
met aussi des conclusions quant ä l'aspect du
paysage au N6olithique final. Ces restes per-
mettent de reconstituer un environnement
humide (6tangs et marais) avec des petites
mares, des 6tangs et des petites unit6s de v,6-

g6tation isol6es comme les lisiöres de for6t, des

päturages et des terres en friche. De plus
la pr6sence, ä proximit6, d'une plaine
d'innondation d'un cours d'eau plus impor-
tant peut €tre supposr6e - ce qui n'est point
6tonnant compte tenu de la situation de la s6-

pulture dans la vall6e de la Limmat (chap.

II.6). Les proportions des isotopes du carbone
dans le collagöne des individus d6pos6s con-
firment d'ailleurs un environnement plutöt
humide autour du site (chap. II.5).



Stöckli (2009,86 Tab. 45) angenommen, der

von einer zeitlichen Einordnung um 2460

bzw.243O v.Chr. ausgeht. Beginn und Ende

der Nutzung sind über insgesamt sieben laC-

Messungen abgesichert, von denen vier an

den zwei letztbestatteten Personen (Ind. 1 und
2) und drei an der Erstbestattung (Ind. 1B/13)

durchgeführt wurden.
Die ermittelte absolutchronologische Ein-

ordnung der Grabstätte spricht für eine kultu-
relle Zuweisung zur Schnurkeramik, während
eine Zuweisung in die Glockenbecherzeit sehr

unwahrscheinlich und eine frühbronzezeitli-
che Einordnung mit Sicherheit auszuschlies-

sen ist (zur generellen Gliederung s. Stöckli
2OO9,38-45). Da sich unter den 13 Grabbei-
gaben keine keramischen Gefässe befanden
(Kap.I.2),Iässt sich unser Vorschlag über die

materiellen Hinterlassenschaften nicht zwei-
felsfrei belegen. Die wenigen Beigaben sind
aber nicht untypisch ftir schnurkeramische
Bestattungen, und auch Quervergleiche mit
entsprechenden Fundstellen aus dem näheren
Umfeld von Spreitenbach sprechen für unsere

These. Eine wichtige Rolle spielt dabei das Grä-

berfeld von Schöfflisdorf ZH, das nach Aus-

weis der gut vertretenen Gefässkeramik einer
späten Phase der Schnurkeramik angehört
(Stöckli 2009, 92) und hierin Ahnlichkeiten
mit dem Material aus der Siedlungsschicht 2.1

von Zürich-Mythenschloss aufweist, die zwi-
schen 2550 und 2540 v.Chr. datiert wird
(stöckli 2009, 65 Tab. 32, Taf . 22,8). Für un-
sere Vergleiche von besonderem Interesse sind
die Spinnwirtel, die in drei Schöfflisdorfer
Grabhügeln lagen. Über formale und stilisti-
sche Ahnlichkeiten lässt sich eine zeitliche
Nähe zu den Spinnwirteln aus Spreitenbach
postulieren. Diese Parallele darf als durchaus
aussagekräftig gelten, da es sich zwar nicht um
keramische Gefässe, aber doch um keramische
Obiekte handelt, die möglicherweise in ver-
gleichbarer Weise Spiegel einer Modeströ-
mung oder eines Identitätsgefühls sind. Hinzu
kommt, dass Spinnwirtel als Grabbeigaben in
endneolithischem Kontext eher ungewöhn-
lich sind, was unserer Argumentation noch
mehr Gewicht gibt. Über die Spinnwirtel las-

sen sich zudem Vergleiche zur Feuchtboden-
siedlung Zürich-Mo zartstrasse, Schicht 2 zie-
hen, die auf 262O-2570 v.Chr. datiert und so-

mit rund 100 Jahre älter ist als das Grab in
Spreitenbach. Bereits dort sind radial verzierte,

doppelkonische Spinnwirtel belegt (Stöckli

2OO9, 9l Abb. 53). Die beiden Fundplätze

Spreitenbach und Zürich-Mozartstrasse liegen

lV.4 Datation et
attribution culturelle

Sur la base des datations radiocarbones,
des arguments stratigraphiques au sein de la
sdpulture, des modöles math6matiques 6tay6s

par des observations arch6ologiques ainsi
qu'en raison de sa position favorable sur la
courbe de calibration, le site peut 6tre dat6
avec une grande pr6cision. Ainsi, on peut sup-
poser que la s6pulture a 6t6 utilis6e entre 2550

et 2450 av. J.-C. Plusieurs arguments per-
mettent möme de soutenir l'hypothöse d'une
utilisation pendant quelques d6cennies seule-
ment, voire pendant deux g6n6rations ä la
transition entre Ie 26" etle 25" siöcle av. J.-C.
(chap. II.1.5). Ainsi, la s6pulture est plus an-

cienne de quelques d6cennies par rapport aux
dates propos6es par Stöckli (2OO9 , 86 tab. 45),

qui avance une datation vers 2460 voire 2430

av. J.-C. Le d6but et la fln de I'utilisation de la
tombe sont fix6es par un total de sept me-
sures radiocarbones, dont quatre concernent
les deux derniers d6pöts (individus I et 2) et

trois la premiöre inhumation (individu 18/13).

Cette datation absolue du monument fu-
n6raire plaide en faveur d'une attribution cul-
turelle au Cord€. Une attribution au Campa-
niforme est trös peu vraisemblable et une at-

tribution au Bronze ancien peut €tre exclue
avec certitude (cf. stöckli 2009, 38-45). Dans

la mesure oü aucune c6ramique n'a 6t6 trou-
v6e parmi les 13 objets du mobilier fun€raire
(chap.l.2), cette attribution ne peut Ctre attes-

t6e incontestablement par les vestiges mat6-
riels. Les rares piöces du mobilier fun6raire, en
revanche, ne sont pas surprenantes en con-
texte Cord6, et des comparaisons avec d'autres
sites de la möme 6poque dans I'environnement
proche de Spreitenbach rendent cette attribu-
tion culturelle probable. La n6cropole de

Schöfflisdorf ZH, qui peut €tre attribu6e ä une
phase tardive du Cord6 sur la base des nom-
breux r6cipients en c6ramique, joue un röle
important (Stöckli 2OO9, 92), puisqu'elle mon-
tre des similitudes avec Ie mat6riel recueilli
dans Ia couche 2.1, de Zurich-Mythenschloss
dat6e entre 2550 et 2540 av.J.-C. (Stöckli 2009,

65 tab. 32, pl. 22,8). Les fusaioles, attest6es

dans trois tumulus de cette n6cropole, sont
d'un int6r€t particulier pour notre comparai-
son. Les ressemblances de forme et de style
permettent de postuler une datation proche
de celle des fusaioles de Spreitenbach. Ce pa-
rallöle peut 6tre consid6r6 comme 6tant signi-
ficatif, dans la mesure oü il ne s'agit pas de 16-

im Übrigen lediglich 10 Kilometer Luftlinie
voneinander entfernt und sind über die Lim-
mat quasi direkt verbunden. Die übrigen
Funde aus dem Spreitenbacher Grab (Abb. 36)

fügen sich in das bekannte Bild schnurkera-
mischer Grabbeigaben ein. Einzige Ausnahme
ist die Pfeilspitze, die möglicherweise älter ist
und auch nicht aus dem Inneren der Grab-

kammer stammt (Kap. I.1.3.5 Anm. 30). Auf-
fällig und bislang ohne überzeugende Paral-

lele ist ein leicht gebogenes Geweihartefakt
mit Öse (Abb. 36,6), das in seiner Art etwas an
den Ösenbereich einer Lüscherzer Nadel erin-
nert, die aber rund 200 Jahre älter ist und in
der Westschweiz verbreitet war. Möglicher-
weise ist das Obiekt als Knopf zu deuten und
war Teil eines Kleidungsstückes. Wegen der
bereits erwähnten Verlagerungsprozesse und
der generellen Charakteristik von Kollektivbe-
stattungen können die Grabbeigaben nicht
mit letzter Sicherheit einzelnen Individuen
zugewiesen werden. Das Geweihartefakt mit
Öse ist deshalb nur unter Vorbehalt mit dem
männlichen Ind. 16110 zu verbinden (Kap.

I.1.3.5), das als eines der ersten ins Grab kam,
weshalb das Artefakt möglicherweise in einer
frühen Phase der Grabnutzung beigegeben
wurde. Eine andere Auffälligkeit sei ebenfalls
erwähnt: Die drei Steinbeile lagen allesamt im
nordöstlichen Teil des Grabes und zwar im Be-

reich zweier jugendlicher Individuen (Kap.

I.1.5.2). Da es sich bei ihnen um die schwers-

ten Beigaben handelt, dürften sie sich noch
am ehesten in originaler Fundlage befinden.
Auch wenn die Beilklingen ftir sich alleine
kein entscheidendes Kriterium sind, können
sie ein zusätzliches Argument für die schnur-
keramische Stellung des Grabes sein, da sie in
charakteristischer Weise um die Oberkörper
deponiert wurden (Dresely 2OO4, 11,4f.) und
die Beile aus Spreitenbach und Schöfflisdorf
einander formal nahestehen (Strahm 1971,

Taf. 38,10-19). Eine Zuweisung der Fundstelle
in die Schnurkeramik ist ferner über Paralle-

len zum Gräberfeld Sarmenstorf AG zu be-

gründen. Die dort postulierte hölzerne Kam-

mer in Grabhügel 2 ist dem Befund in Sprei-

tenbach ähnlich. Trotz der mit Spreitenbach
vergleichbaren Fundarmut ist aus dem Sar-

menstorfer Grabhügel eine schnurkeramische

Scherbe überliefert, die in ihrer genauen Lo-

kalisierung allerdings umstritten ist (Kap.

LIL.L.2.2.3). Akzeptiert man ihren Zusammen-

hang mit Grabhügel 2,wäre die kulturelle Ein-

ordnung von Spreitenbach über ein weiteres

Argument untermauert.

cipients en c6ramique, mais tout de mÖme

d'objets c6ramiques qui reflÖtent probable-
ment de la möme maniÖre une mode ou un
sentiment identitaire. De plus, Ie fait que les

fusaioles soient un mobilier fun6raire plutöt
inhabituel en contexte N6olithique f,nal con-
tribue ä souligner davantage ce parallöle. Les

fusaioles permettent en outre de faire des com-
paraisons avec l'habitat lacustre de Zurich-Mo-
zartstrasse (couche 2) qui date de 262O-2570

av. J.-C. et pr6cöde donc Ia s6pulture de Sprei-

tenbach d'environ 100 ans. Deiä ä cette 6po-

que, des fusaioles biconiques ä d6cor radial
sont attest6s dans ce site (stöckli 2oo9,9I f,g.
53). Par ailleurs, les deux sites, Spreitenbach
et Zurich-Mozartstrasse, sont distants de seule-

ment dix kilomÖtres ä vol d'oiseau, et reli6s

quasi directement via la Limmat. Les autres

objets trouv6s dans la tombe de Spreitenbach
(fig. 36) s'insörent dans le mobilier fun6raire
classique du Cord6. La seule exception est une
pointe de fldche, qui est probablement plus

ancienne mais qui n'a pas 6t6 trouv6e ä

l'int6rieur de la chambre fun6raire (chap.

L1.3.5 note 30). On notera la pr6sence d'un
objet en bois de cerf, l6görement courb6e, fa-

gonn€e sur une extr6mit6 d'andouiller avec

une perforation longitudinale (fig. 36,6). Il n'a
pas de parallöle clair m€me s'il rappelle les b6-

liöres des aiguilles de type Lüscherz, pourtant
plus anciennes de 200 ans et r6pandues en

Suisse occidentale. Il s'agit peut-ötre d'un bou-
ton qui faisait partie d'un v€tement. En raison
des processus de d6placement deiä mention-
n6s et du caractöre g€n6ral des inhumations
collectives, le mobilier fun6raire ne peut pas

ötre attribu6 avec certitude ä un individu pr6-

cis. De ce fait, ou peut sous toutes r6serves at-

tribuer cette piöce ä I'individu masculin 16110

(chap. I.1.3.5), qui fait partie des tous pre-

miers d6pöts dans la tombe. De ce fait, cet arte-

fact peut 6ventuellement faire partie du mo-
bilier fun6raire d'une phase ancienne de

I'utilisation de la s6pulture. Une autre particu-
larit6 attire 6galement l'attention. Les trois
haches en pierres se trouvaient toutes dans la
partie nord-ouest de la s6pulture, et plus pr6-

cis6ment dans la zone occup6e par les deux
individus adolescents (chap. I.1.5.2). Puisque
Ies haches en pierre sont le mobilier fun6raire
le plus lourd, elles devraient se conserver le
plus facilement en position originale. Bien que

Ies haches ä elles toutes seules ne soient pas

un critöre d6cisif, elles constituent, du moins
dans le cas pr6sent, un argument suppl6men-
taire pour l'attribution de la s6pulture au
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Stöckli (2009,86 Tab. 45) angenommen, der

von einer zeitlichen Einordnung um 2460

bzw.243O v.Chr. ausgeht. Beginn und Ende

der Nutzung sind über insgesamt sieben laC-

Messungen abgesichert, von denen vier an

den zwei letztbestatteten Personen (Ind. 1 und
2) und drei an der Erstbestattung (Ind. 1B/13)

durchgeführt wurden.
Die ermittelte absolutchronologische Ein-

ordnung der Grabstätte spricht für eine kultu-
relle Zuweisung zur Schnurkeramik, während
eine Zuweisung in die Glockenbecherzeit sehr

unwahrscheinlich und eine frühbronzezeitli-
che Einordnung mit Sicherheit auszuschlies-

sen ist (zur generellen Gliederung s. Stöckli
2OO9,38-45). Da sich unter den 13 Grabbei-
gaben keine keramischen Gefässe befanden
(Kap.I.2),Iässt sich unser Vorschlag über die

materiellen Hinterlassenschaften nicht zwei-
felsfrei belegen. Die wenigen Beigaben sind
aber nicht untypisch ftir schnurkeramische
Bestattungen, und auch Quervergleiche mit
entsprechenden Fundstellen aus dem näheren
Umfeld von Spreitenbach sprechen für unsere

These. Eine wichtige Rolle spielt dabei das Grä-

berfeld von Schöfflisdorf ZH, das nach Aus-

weis der gut vertretenen Gefässkeramik einer
späten Phase der Schnurkeramik angehört
(Stöckli 2009, 92) und hierin Ahnlichkeiten
mit dem Material aus der Siedlungsschicht 2.1

von Zürich-Mythenschloss aufweist, die zwi-
schen 2550 und 2540 v.Chr. datiert wird
(stöckli 2009, 65 Tab. 32, Taf . 22,8). Für un-
sere Vergleiche von besonderem Interesse sind
die Spinnwirtel, die in drei Schöfflisdorfer
Grabhügeln lagen. Über formale und stilisti-
sche Ahnlichkeiten lässt sich eine zeitliche
Nähe zu den Spinnwirteln aus Spreitenbach
postulieren. Diese Parallele darf als durchaus
aussagekräftig gelten, da es sich zwar nicht um
keramische Gefässe, aber doch um keramische
Obiekte handelt, die möglicherweise in ver-
gleichbarer Weise Spiegel einer Modeströ-
mung oder eines Identitätsgefühls sind. Hinzu
kommt, dass Spinnwirtel als Grabbeigaben in
endneolithischem Kontext eher ungewöhn-
lich sind, was unserer Argumentation noch
mehr Gewicht gibt. Über die Spinnwirtel las-

sen sich zudem Vergleiche zur Feuchtboden-
siedlung Zürich-Mo zartstrasse, Schicht 2 zie-
hen, die auf 262O-2570 v.Chr. datiert und so-

mit rund 100 Jahre älter ist als das Grab in
Spreitenbach. Bereits dort sind radial verzierte,

doppelkonische Spinnwirtel belegt (Stöckli

2OO9, 9l Abb. 53). Die beiden Fundplätze

Spreitenbach und Zürich-Mozartstrasse liegen

lV.4 Datation et
attribution culturelle

Sur la base des datations radiocarbones,
des arguments stratigraphiques au sein de la
sdpulture, des modöles math6matiques 6tay6s

par des observations arch6ologiques ainsi
qu'en raison de sa position favorable sur la
courbe de calibration, le site peut 6tre dat6
avec une grande pr6cision. Ainsi, on peut sup-
poser que la s6pulture a 6t6 utilis6e entre 2550

et 2450 av. J.-C. Plusieurs arguments per-
mettent möme de soutenir l'hypothöse d'une
utilisation pendant quelques d6cennies seule-
ment, voire pendant deux g6n6rations ä la
transition entre Ie 26" etle 25" siöcle av. J.-C.
(chap. II.1.5). Ainsi, la s6pulture est plus an-

cienne de quelques d6cennies par rapport aux
dates propos6es par Stöckli (2OO9 , 86 tab. 45),

qui avance une datation vers 2460 voire 2430

av. J.-C. Le d6but et la fln de I'utilisation de la
tombe sont fix6es par un total de sept me-
sures radiocarbones, dont quatre concernent
les deux derniers d6pöts (individus I et 2) et

trois la premiöre inhumation (individu 18/13).

Cette datation absolue du monument fu-
n6raire plaide en faveur d'une attribution cul-
turelle au Cord€. Une attribution au Campa-
niforme est trös peu vraisemblable et une at-

tribution au Bronze ancien peut €tre exclue
avec certitude (cf. stöckli 2009, 38-45). Dans

la mesure oü aucune c6ramique n'a 6t6 trou-
v6e parmi les 13 objets du mobilier fun€raire
(chap.l.2), cette attribution ne peut Ctre attes-

t6e incontestablement par les vestiges mat6-
riels. Les rares piöces du mobilier fun6raire, en
revanche, ne sont pas surprenantes en con-
texte Cord6, et des comparaisons avec d'autres
sites de la möme 6poque dans I'environnement
proche de Spreitenbach rendent cette attribu-
tion culturelle probable. La n6cropole de

Schöfflisdorf ZH, qui peut €tre attribu6e ä une
phase tardive du Cord6 sur la base des nom-
breux r6cipients en c6ramique, joue un röle
important (Stöckli 2OO9, 92), puisqu'elle mon-
tre des similitudes avec Ie mat6riel recueilli
dans Ia couche 2.1, de Zurich-Mythenschloss
dat6e entre 2550 et 2540 av.J.-C. (Stöckli 2009,

65 tab. 32, pl. 22,8). Les fusaioles, attest6es

dans trois tumulus de cette n6cropole, sont
d'un int6r€t particulier pour notre comparai-
son. Les ressemblances de forme et de style
permettent de postuler une datation proche
de celle des fusaioles de Spreitenbach. Ce pa-
rallöle peut 6tre consid6r6 comme 6tant signi-
ficatif, dans la mesure oü il ne s'agit pas de 16-

im Übrigen lediglich 10 Kilometer Luftlinie
voneinander entfernt und sind über die Lim-
mat quasi direkt verbunden. Die übrigen
Funde aus dem Spreitenbacher Grab (Abb. 36)

fügen sich in das bekannte Bild schnurkera-
mischer Grabbeigaben ein. Einzige Ausnahme
ist die Pfeilspitze, die möglicherweise älter ist
und auch nicht aus dem Inneren der Grab-

kammer stammt (Kap. I.1.3.5 Anm. 30). Auf-
fällig und bislang ohne überzeugende Paral-

lele ist ein leicht gebogenes Geweihartefakt
mit Öse (Abb. 36,6), das in seiner Art etwas an
den Ösenbereich einer Lüscherzer Nadel erin-
nert, die aber rund 200 Jahre älter ist und in
der Westschweiz verbreitet war. Möglicher-
weise ist das Obiekt als Knopf zu deuten und
war Teil eines Kleidungsstückes. Wegen der
bereits erwähnten Verlagerungsprozesse und
der generellen Charakteristik von Kollektivbe-
stattungen können die Grabbeigaben nicht
mit letzter Sicherheit einzelnen Individuen
zugewiesen werden. Das Geweihartefakt mit
Öse ist deshalb nur unter Vorbehalt mit dem
männlichen Ind. 16110 zu verbinden (Kap.

I.1.3.5), das als eines der ersten ins Grab kam,
weshalb das Artefakt möglicherweise in einer
frühen Phase der Grabnutzung beigegeben
wurde. Eine andere Auffälligkeit sei ebenfalls
erwähnt: Die drei Steinbeile lagen allesamt im
nordöstlichen Teil des Grabes und zwar im Be-

reich zweier jugendlicher Individuen (Kap.

I.1.5.2). Da es sich bei ihnen um die schwers-

ten Beigaben handelt, dürften sie sich noch
am ehesten in originaler Fundlage befinden.
Auch wenn die Beilklingen ftir sich alleine
kein entscheidendes Kriterium sind, können
sie ein zusätzliches Argument für die schnur-
keramische Stellung des Grabes sein, da sie in
charakteristischer Weise um die Oberkörper
deponiert wurden (Dresely 2OO4, 11,4f.) und
die Beile aus Spreitenbach und Schöfflisdorf
einander formal nahestehen (Strahm 1971,

Taf. 38,10-19). Eine Zuweisung der Fundstelle
in die Schnurkeramik ist ferner über Paralle-

len zum Gräberfeld Sarmenstorf AG zu be-

gründen. Die dort postulierte hölzerne Kam-

mer in Grabhügel 2 ist dem Befund in Sprei-

tenbach ähnlich. Trotz der mit Spreitenbach
vergleichbaren Fundarmut ist aus dem Sar-

menstorfer Grabhügel eine schnurkeramische

Scherbe überliefert, die in ihrer genauen Lo-

kalisierung allerdings umstritten ist (Kap.

LIL.L.2.2.3). Akzeptiert man ihren Zusammen-

hang mit Grabhügel 2,wäre die kulturelle Ein-

ordnung von Spreitenbach über ein weiteres

Argument untermauert.

cipients en c6ramique, mais tout de mÖme

d'objets c6ramiques qui reflÖtent probable-
ment de la möme maniÖre une mode ou un
sentiment identitaire. De plus, Ie fait que les

fusaioles soient un mobilier fun6raire plutöt
inhabituel en contexte N6olithique f,nal con-
tribue ä souligner davantage ce parallöle. Les

fusaioles permettent en outre de faire des com-
paraisons avec l'habitat lacustre de Zurich-Mo-
zartstrasse (couche 2) qui date de 262O-2570

av. J.-C. et pr6cöde donc Ia s6pulture de Sprei-

tenbach d'environ 100 ans. Deiä ä cette 6po-

que, des fusaioles biconiques ä d6cor radial
sont attest6s dans ce site (stöckli 2oo9,9I f,g.
53). Par ailleurs, les deux sites, Spreitenbach
et Zurich-Mozartstrasse, sont distants de seule-

ment dix kilomÖtres ä vol d'oiseau, et reli6s

quasi directement via la Limmat. Les autres

objets trouv6s dans la tombe de Spreitenbach
(fig. 36) s'insörent dans le mobilier fun6raire
classique du Cord6. La seule exception est une
pointe de fldche, qui est probablement plus

ancienne mais qui n'a pas 6t6 trouv6e ä

l'int6rieur de la chambre fun6raire (chap.

L1.3.5 note 30). On notera la pr6sence d'un
objet en bois de cerf, l6görement courb6e, fa-

gonn€e sur une extr6mit6 d'andouiller avec

une perforation longitudinale (fig. 36,6). Il n'a
pas de parallöle clair m€me s'il rappelle les b6-

liöres des aiguilles de type Lüscherz, pourtant
plus anciennes de 200 ans et r6pandues en

Suisse occidentale. Il s'agit peut-ötre d'un bou-
ton qui faisait partie d'un v€tement. En raison
des processus de d6placement deiä mention-
n6s et du caractöre g€n6ral des inhumations
collectives, le mobilier fun6raire ne peut pas

ötre attribu6 avec certitude ä un individu pr6-

cis. De ce fait, ou peut sous toutes r6serves at-

tribuer cette piöce ä I'individu masculin 16110

(chap. I.1.3.5), qui fait partie des tous pre-

miers d6pöts dans la tombe. De ce fait, cet arte-

fact peut 6ventuellement faire partie du mo-
bilier fun6raire d'une phase ancienne de

I'utilisation de la s6pulture. Une autre particu-
larit6 attire 6galement l'attention. Les trois
haches en pierres se trouvaient toutes dans la
partie nord-ouest de la s6pulture, et plus pr6-

cis6ment dans la zone occup6e par les deux
individus adolescents (chap. I.1.5.2). Puisque
Ies haches en pierre sont le mobilier fun6raire
le plus lourd, elles devraient se conserver le
plus facilement en position originale. Bien que

Ies haches ä elles toutes seules ne soient pas

un critöre d6cisif, elles constituent, du moins
dans le cas pr6sent, un argument suppl6men-
taire pour l'attribution de la s6pulture au
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Zum aussergewöhnlichen Kollektivgrab
von Spreitenbach ist bislang weder im nähe-
ren noch im weiteren Umfeld eine direkte Pa-

rallele bekannt. Es stellt sich deshalb die Frage,

ob wir mit diesem Grab überhaupt eine
schnurkeramische Tradition sensu stricto fas-

sen oder ob mit einer abweichenden, regiona-
len Eigenheit zu rechnen ist, die in einigen
Aspekten den äusseren Einflüssen trotzte.
Hierfür sprechen der Grabbau, die Kollektiv-
bestattung, die untypischen Totenlagen, die

beigegebenen (verzierten) Spinnwirtel und der

Geweihknopf, zudem das über die Isotopen-
analysen gewonnene Bild einer kleinräumigen
Mobilität und eines im Vergleich mit anderen
schnurkeramischen Regionen ungewöhnlich
niedrigen Fleischkonsums (Kap. II.5). Generell
gilt es festzuhalten, dass über das endneolithi-
sche Totenbrauchtum im Umfeld von Sprei-

tenbach noch sehr wenig bekannt ist. Die
bekannten Fundstellen, insbesondere Schöff-
lisdorf, Sarmenstorf und neu auch Baden oder
Seengen zeigen, dass wir zwischen 2600 und
2400 v.Chr. mit einer bemerkenswert grossen

Vielfalt an Grabformen und Bestattungssitten
auf kleinem Raum zu rechnen haben. ImZu-
sammenhang mit Untersuchungen zu end-
neolithischen Siedlungsmustern hat Christian
Strahm vor kurzem darauf hingewiesen
(Strahm 20IO, 327), dass einheimische Tradi-
tionen gerade im Bereich der nordalpinen
Feuchtbodensiedlungen eine wichtige Rolle

spielten - ein Aspekt, der beim Totenbrauch-
tum unbedingt zu berücksichtigen ist. Folglich
können soziale Faktoren ebenso eine Rolle

spielen wie langlebige Traditionen von loka-
len Bevölkerungsgruppen. So ist beispielsweise

auffällig, dass in Lenzburg AG, unweit von
Spreitenbach (Abb.124), bereits im späten 5.

Jtsd. v.Chr. die Kollektivbestattung nachweis-
bar ist. Selbst wenn Spreitenbach nahezu zwei

Jahrtausende jünger datiert, so ist beim heu-
tigen Forschungsstand und der lückenhaften
Datengrundlage nicht auszuschliessen, dass

diese Art der Bestattung in der Region über
sehr lange Zeit Bestand hatte.

lV.5 Nutzer und Nutzungsdauer

Die zentralen Fragen bei der Auswertung
eines Kollektivgrabes zielen auf seine Erbauer

und späteren Nutzer. Sind die hier Bestatteten
eine durch Alter, Geschlecht oder ihren sozia-

len Stand deflnierte Auswahl von Verstorbe-
nen einer Siedlungsgemeinschaft? Existieren

Cord6, 6tant donn6 qu'elles ont 6t6 d6couver-
tes en position caract6ristique, d6pos6es au-

tour du torse (Dresely 2004,114f.). En outre,
des ressemblances de forme existent entre les

haches de Spreitenbach et celles de Schöfflis-
dorf (cf. Strahm 797I, pL.38, 10-19). Une at-

tribution du site au Cord6 peut 6galement ötre

soutenue sur la base de parallöles avec la n6-

cropole de Sarmenstorf AG, oü la chambre fu-
n6raire du tumulus 2 montre des similitudes
avec les faits observ6s ä Spreitenbach. Malgr6
le nombre restreint de trouvailles, qui est com-
parable ä celui de Spreitenbach, ce tumulus a

livr6 un tesson Cord6 dont la localisation
exacte est en revanche sujet ä d6bat (chap.

111.L.2.2.3). Si l'on admet que ce tesson appar-

tienne au tumulus 2, il viendrait donc 6tayer

l'attribution culturelle de Spreitenbach.
A ce jour, la s6pulture collective de Sprei-

tenbach reste exceptionnelle et sans parallöle
dans le contexte tant r6gional que suprar6-
gional. Ainsi se pose la question de savoir si

nous sommes vraiment en pr6sence d'une tra-
dition Cord6 sensu stricto, ou s'il ne faut pas

consid6rer Spreitenbach comme €tant une
particularit6 r6gionale ä part s'opposant aux
influences ext6rieures en ce qui concerne plu-
sieurs points. Non seulement la construction
de la tombe, le mode d'inhumation collectif,
les positions des d6funts atypiques, le mobi-
lier fun6raire, avec notamment la fusaiole (d6-

cor6e) et le bouton en bois de cerf, mais aussi

l'image d'une mobilit6 micro-r6gionale d6ter-
min6e ä partir des analyses isotopiques et, fi-
nalement, une consommation de viande in-
habituellement faible par rapport aux autres

r6gions du Cord6 plaident en faveur de cette
hypothöse (chap. II.5). D'une maniöre g€n6-

rale, on noteta que trÖs peu d'aspects sont con-
nus des coutumes fun6raires du N6olithique
final dans les environs de Spreitenbach. Les

sites connus, plus particuliörement Schöfflis-
dorf, Sarmenstorf et aussi plus r6cemment Ba-

den ou Seengen mettent en 6vidence qu'entre
2600 et 24OO av. J.-C., il faut s'attendre ä une
vari6t6 particuliörement grande des types de
s6pultures et des rites fun6raires au sein d'un
espace g6ographique restreint. En analysant
l'organisation des habitats du N6olithique fi-
nal, Christian Strahm a r6cemment attir6
l'attention sur le fait que des traditions lo-
cales ont jou6 un röle important, notamment
dans les habitats lacustres et palustres de l'aire
nord alpine (Strahm 2OlO, 327). Cet aspect
doit 6galement €tre pris en compte pour les

coutumes fun6raires. En cons6quence, des

verwandtschaftliche Beziehungen zwischen

Mitgliedern der Bestattungsgemeinschaft?
In der Grabkammer waren zwölf Indivi-

duen beigesetzt. Die Lage der Skelette sowie
Anzahl und Umfang der geborgenen Knochen

lassen erkennen, dass es sich dabei um Primär-

bestattungen handelt. Unter den neun Er-

wachsenen im frühadulten bis senilen Alter
liegt ein ausgewogenes Geschlechterverhält-
nis vor: vier Frauen und fünf Männer. An sub-

adulten Individuen wurden lediglich ein Säug-

ling und zweiJugendliche nachgewiesen. Eine

Selektion nach Geschlecht ist in Spreitenbach
demnach nicht erkennbar (Kap. II.2). Das

weitgehende Fehlen von Kindern der Alters-

klassen Infans I und II (I-I?Jahre), die erfah-
rungsgemäss ein Drittel bis die Hälfte aller Ver-

storbenen ausmachen sollten, widerspricht
hingegen den allgemeinen Erwartungen an

ein natürliches Sterbealterprofil. Ob dieser Be-

fund auf eine bewusste Selektion zurückgeht
oder ob die in Spreitenbach bestattende
Gruppe während der Belegung des Grabes

keine Todesfälle von Kindern unter zwölf Jah-
ren zu beklagen hatte, muss jedoch offen blei-
ben. Letztlich hängt die Altersverteilung eng
mit der kurzen Belegungszeit des Grabes zu-

sammen und könnte auch auf Zufall beruhen.
Mit Ausnahme des Säuglings Ind. 12und

eines der beidenJugendlichen (Ind. 1416) liess

sich bei allen Individuen mitochondriale DNA

reproduzieren. Identische Haplotypen spre-

chen für maternale Verwandtschaften in zwei

Fällen: einmal zwei (Ind. 1 und 18/13) und
einmal drei Personen (Ind. B, 9 und 15/4). Hier
kommt die grundlegende Bedeutung familiä-
rer Verbindungen bei der Belegung des Grabes

bereits zum Ausdruck (Kap. II.3). Für fünf
weitere Individuen sind Verwandtschaften zu

anderen im Kollektivgrab Bestatteten in müt-
terlicher Linie auszuschliessen (Abb. 142).

Aussagen über Verwandtschaftsrelationen vä-

terlicherseits sind nicht möglich, weil die

Kern-DNA unzureichend erhalten war (Kap.

II.3). Ergänzende, wenn auch weniger präzise

Hinweise zur vetwandtschaftlichen Nähe zwi-

schen Individuen liessen sich aus zahnmor-
phologischen Gemeinsamkeiten erschliessen

(Kap.II.a).
Ein Verwandtschaftsnachweis (Haplo-

gruppe J1c) besteht für die zuunterst nieder-

gelegte Frau (Ind. 18/13) und den zuletzt bei-

gesetzten Mann (Ind. 1). Ihre Todeszeitpunkte

markieren gleichzeitig die Nutzungsdauer des

Grabes. Es ist davon auszugehen, dass der Bau

der Grabanlage kurz vor der ersten Bestattung

facteurs sociaux tout comme Ia persistance de

traditions locales peuvent iouer un röle. Ainsi,

on remarquera que I'inhumation collective est

attestde ä Lenzburg AG, tout prös de Spreiten-
bach (fig. 124), dös la fin du 5" mill6naire.
Bien que prös de deux mill6naires les s6parent,

on ne peut pas exclure, en l'6tat actuel des

recherches et en raison des donn6es fragmen-

taires, que ce mode d'inhumation aurait
perdur6 surune longue p6riode dans cette r6gion.

lV.5 Utilisateurs et durde
d'utilisation

Lors de l'analyse d'une s6pulture collec-

tive, les questions centrales portent sur les per-

sonnes qui ont construits et ensuite utilis6 la

s6pulture. Les d6funts d6pos6s dans la tombe
repr6sentent-ils une s6lection dans le groupe

communautaire selon des critÖres de l'äge, du

sexe ou de la position sociale ? Existe-t-il des

liens de parent6 entre les membres de la po-
pulation inhum6e ?

Douze individus ont 6t6 inhum6s dans la

chambre fun6raire. La position des squelettes

dans la tombe, ainsi que le nombre et le vo-

lume des ossements pr6lev6s montrent qu'il
s'agit d'inhumations primaires. Avec neuf in-
dividus adultes (quatre femmes et cinq
hommes) dont les äges s'6chelonnent entre
jeune adulte et adulte ä96, le rapport entre les

deux sexes est 6quilibr6. Parmi les individus
non matures, on compte un nouveau-n6 et

deux adolescents. A partir de ces donn6es, on
ne peut pas mettre en 6vidence une s6lection
bas6e sur le sexe des d6funts ä Spreitenbach
(chap. II.2). En revanche, l'absence complöte

d'enfants (classes d'äge infans I et II : 1-12

ans), qui representent habituellement entre

un tiers et la moiti6 des d6funts, est en con-

tradiction avec une courbe de mortalit6 natu-
relle. Il reste ä d6terminer si cette situation re-

pose sur une s6lection consciente, ou si le
groupe inhum6 ä Spreitenbach n'a pas eu ä

d6plorer des d6cös d'enfants de moins de

douze ans durant Ia p6riode d'utilisation de la

tombe. Finalement, cela semble 6troitement
1i6 ä Ia dur6e d'occupation bröve de la s6pul-

ture, mais pourrait tout aussi bien Ötre Ie fruit
du hasard.

A l'exception du nouveau-n6 individu 12

et d'un des deux adolescents (individu 1416),

il a 6t6 possible d'extraire de I'ADN mitochon-
drial pour tous les individus. Des haplotypes
identiques indiquent des liens de parent6 dans
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Zum aussergewöhnlichen Kollektivgrab
von Spreitenbach ist bislang weder im nähe-
ren noch im weiteren Umfeld eine direkte Pa-

rallele bekannt. Es stellt sich deshalb die Frage,

ob wir mit diesem Grab überhaupt eine
schnurkeramische Tradition sensu stricto fas-

sen oder ob mit einer abweichenden, regiona-
len Eigenheit zu rechnen ist, die in einigen
Aspekten den äusseren Einflüssen trotzte.
Hierfür sprechen der Grabbau, die Kollektiv-
bestattung, die untypischen Totenlagen, die

beigegebenen (verzierten) Spinnwirtel und der

Geweihknopf, zudem das über die Isotopen-
analysen gewonnene Bild einer kleinräumigen
Mobilität und eines im Vergleich mit anderen
schnurkeramischen Regionen ungewöhnlich
niedrigen Fleischkonsums (Kap. II.5). Generell
gilt es festzuhalten, dass über das endneolithi-
sche Totenbrauchtum im Umfeld von Sprei-

tenbach noch sehr wenig bekannt ist. Die
bekannten Fundstellen, insbesondere Schöff-
lisdorf, Sarmenstorf und neu auch Baden oder
Seengen zeigen, dass wir zwischen 2600 und
2400 v.Chr. mit einer bemerkenswert grossen

Vielfalt an Grabformen und Bestattungssitten
auf kleinem Raum zu rechnen haben. ImZu-
sammenhang mit Untersuchungen zu end-
neolithischen Siedlungsmustern hat Christian
Strahm vor kurzem darauf hingewiesen
(Strahm 20IO, 327), dass einheimische Tradi-
tionen gerade im Bereich der nordalpinen
Feuchtbodensiedlungen eine wichtige Rolle

spielten - ein Aspekt, der beim Totenbrauch-
tum unbedingt zu berücksichtigen ist. Folglich
können soziale Faktoren ebenso eine Rolle

spielen wie langlebige Traditionen von loka-
len Bevölkerungsgruppen. So ist beispielsweise

auffällig, dass in Lenzburg AG, unweit von
Spreitenbach (Abb.124), bereits im späten 5.

Jtsd. v.Chr. die Kollektivbestattung nachweis-
bar ist. Selbst wenn Spreitenbach nahezu zwei

Jahrtausende jünger datiert, so ist beim heu-
tigen Forschungsstand und der lückenhaften
Datengrundlage nicht auszuschliessen, dass

diese Art der Bestattung in der Region über
sehr lange Zeit Bestand hatte.

lV.5 Nutzer und Nutzungsdauer

Die zentralen Fragen bei der Auswertung
eines Kollektivgrabes zielen auf seine Erbauer

und späteren Nutzer. Sind die hier Bestatteten
eine durch Alter, Geschlecht oder ihren sozia-

len Stand deflnierte Auswahl von Verstorbe-
nen einer Siedlungsgemeinschaft? Existieren

Cord6, 6tant donn6 qu'elles ont 6t6 d6couver-
tes en position caract6ristique, d6pos6es au-

tour du torse (Dresely 2004,114f.). En outre,
des ressemblances de forme existent entre les

haches de Spreitenbach et celles de Schöfflis-
dorf (cf. Strahm 797I, pL.38, 10-19). Une at-

tribution du site au Cord6 peut 6galement ötre

soutenue sur la base de parallöles avec la n6-

cropole de Sarmenstorf AG, oü la chambre fu-
n6raire du tumulus 2 montre des similitudes
avec les faits observ6s ä Spreitenbach. Malgr6
le nombre restreint de trouvailles, qui est com-
parable ä celui de Spreitenbach, ce tumulus a

livr6 un tesson Cord6 dont la localisation
exacte est en revanche sujet ä d6bat (chap.

111.L.2.2.3). Si l'on admet que ce tesson appar-

tienne au tumulus 2, il viendrait donc 6tayer

l'attribution culturelle de Spreitenbach.
A ce jour, la s6pulture collective de Sprei-

tenbach reste exceptionnelle et sans parallöle
dans le contexte tant r6gional que suprar6-
gional. Ainsi se pose la question de savoir si

nous sommes vraiment en pr6sence d'une tra-
dition Cord6 sensu stricto, ou s'il ne faut pas

consid6rer Spreitenbach comme €tant une
particularit6 r6gionale ä part s'opposant aux
influences ext6rieures en ce qui concerne plu-
sieurs points. Non seulement la construction
de la tombe, le mode d'inhumation collectif,
les positions des d6funts atypiques, le mobi-
lier fun6raire, avec notamment la fusaiole (d6-

cor6e) et le bouton en bois de cerf, mais aussi

l'image d'une mobilit6 micro-r6gionale d6ter-
min6e ä partir des analyses isotopiques et, fi-
nalement, une consommation de viande in-
habituellement faible par rapport aux autres

r6gions du Cord6 plaident en faveur de cette
hypothöse (chap. II.5). D'une maniöre g€n6-

rale, on noteta que trÖs peu d'aspects sont con-
nus des coutumes fun6raires du N6olithique
final dans les environs de Spreitenbach. Les

sites connus, plus particuliörement Schöfflis-
dorf, Sarmenstorf et aussi plus r6cemment Ba-

den ou Seengen mettent en 6vidence qu'entre
2600 et 24OO av. J.-C., il faut s'attendre ä une
vari6t6 particuliörement grande des types de
s6pultures et des rites fun6raires au sein d'un
espace g6ographique restreint. En analysant
l'organisation des habitats du N6olithique fi-
nal, Christian Strahm a r6cemment attir6
l'attention sur le fait que des traditions lo-
cales ont jou6 un röle important, notamment
dans les habitats lacustres et palustres de l'aire
nord alpine (Strahm 2OlO, 327). Cet aspect
doit 6galement €tre pris en compte pour les

coutumes fun6raires. En cons6quence, des

verwandtschaftliche Beziehungen zwischen

Mitgliedern der Bestattungsgemeinschaft?
In der Grabkammer waren zwölf Indivi-

duen beigesetzt. Die Lage der Skelette sowie
Anzahl und Umfang der geborgenen Knochen

lassen erkennen, dass es sich dabei um Primär-

bestattungen handelt. Unter den neun Er-

wachsenen im frühadulten bis senilen Alter
liegt ein ausgewogenes Geschlechterverhält-
nis vor: vier Frauen und fünf Männer. An sub-

adulten Individuen wurden lediglich ein Säug-

ling und zweiJugendliche nachgewiesen. Eine

Selektion nach Geschlecht ist in Spreitenbach
demnach nicht erkennbar (Kap. II.2). Das

weitgehende Fehlen von Kindern der Alters-

klassen Infans I und II (I-I?Jahre), die erfah-
rungsgemäss ein Drittel bis die Hälfte aller Ver-

storbenen ausmachen sollten, widerspricht
hingegen den allgemeinen Erwartungen an

ein natürliches Sterbealterprofil. Ob dieser Be-

fund auf eine bewusste Selektion zurückgeht
oder ob die in Spreitenbach bestattende
Gruppe während der Belegung des Grabes

keine Todesfälle von Kindern unter zwölf Jah-
ren zu beklagen hatte, muss jedoch offen blei-
ben. Letztlich hängt die Altersverteilung eng
mit der kurzen Belegungszeit des Grabes zu-

sammen und könnte auch auf Zufall beruhen.
Mit Ausnahme des Säuglings Ind. 12und

eines der beidenJugendlichen (Ind. 1416) liess

sich bei allen Individuen mitochondriale DNA

reproduzieren. Identische Haplotypen spre-

chen für maternale Verwandtschaften in zwei

Fällen: einmal zwei (Ind. 1 und 18/13) und
einmal drei Personen (Ind. B, 9 und 15/4). Hier
kommt die grundlegende Bedeutung familiä-
rer Verbindungen bei der Belegung des Grabes

bereits zum Ausdruck (Kap. II.3). Für fünf
weitere Individuen sind Verwandtschaften zu

anderen im Kollektivgrab Bestatteten in müt-
terlicher Linie auszuschliessen (Abb. 142).

Aussagen über Verwandtschaftsrelationen vä-

terlicherseits sind nicht möglich, weil die

Kern-DNA unzureichend erhalten war (Kap.

II.3). Ergänzende, wenn auch weniger präzise

Hinweise zur vetwandtschaftlichen Nähe zwi-

schen Individuen liessen sich aus zahnmor-
phologischen Gemeinsamkeiten erschliessen

(Kap.II.a).
Ein Verwandtschaftsnachweis (Haplo-

gruppe J1c) besteht für die zuunterst nieder-

gelegte Frau (Ind. 18/13) und den zuletzt bei-

gesetzten Mann (Ind. 1). Ihre Todeszeitpunkte

markieren gleichzeitig die Nutzungsdauer des

Grabes. Es ist davon auszugehen, dass der Bau

der Grabanlage kurz vor der ersten Bestattung

facteurs sociaux tout comme Ia persistance de

traditions locales peuvent iouer un röle. Ainsi,

on remarquera que I'inhumation collective est

attestde ä Lenzburg AG, tout prös de Spreiten-
bach (fig. 124), dös la fin du 5" mill6naire.
Bien que prös de deux mill6naires les s6parent,

on ne peut pas exclure, en l'6tat actuel des

recherches et en raison des donn6es fragmen-

taires, que ce mode d'inhumation aurait
perdur6 surune longue p6riode dans cette r6gion.

lV.5 Utilisateurs et durde
d'utilisation

Lors de l'analyse d'une s6pulture collec-

tive, les questions centrales portent sur les per-

sonnes qui ont construits et ensuite utilis6 la

s6pulture. Les d6funts d6pos6s dans la tombe
repr6sentent-ils une s6lection dans le groupe

communautaire selon des critÖres de l'äge, du

sexe ou de la position sociale ? Existe-t-il des

liens de parent6 entre les membres de la po-
pulation inhum6e ?

Douze individus ont 6t6 inhum6s dans la

chambre fun6raire. La position des squelettes

dans la tombe, ainsi que le nombre et le vo-

lume des ossements pr6lev6s montrent qu'il
s'agit d'inhumations primaires. Avec neuf in-
dividus adultes (quatre femmes et cinq
hommes) dont les äges s'6chelonnent entre
jeune adulte et adulte ä96, le rapport entre les

deux sexes est 6quilibr6. Parmi les individus
non matures, on compte un nouveau-n6 et

deux adolescents. A partir de ces donn6es, on
ne peut pas mettre en 6vidence une s6lection
bas6e sur le sexe des d6funts ä Spreitenbach
(chap. II.2). En revanche, l'absence complöte

d'enfants (classes d'äge infans I et II : 1-12

ans), qui representent habituellement entre

un tiers et la moiti6 des d6funts, est en con-

tradiction avec une courbe de mortalit6 natu-
relle. Il reste ä d6terminer si cette situation re-

pose sur une s6lection consciente, ou si le
groupe inhum6 ä Spreitenbach n'a pas eu ä

d6plorer des d6cös d'enfants de moins de

douze ans durant Ia p6riode d'utilisation de la

tombe. Finalement, cela semble 6troitement
1i6 ä Ia dur6e d'occupation bröve de la s6pul-

ture, mais pourrait tout aussi bien Ötre Ie fruit
du hasard.

A l'exception du nouveau-n6 individu 12

et d'un des deux adolescents (individu 1416),

il a 6t6 possible d'extraire de I'ADN mitochon-
drial pour tous les individus. Des haplotypes
identiques indiquent des liens de parent6 dans
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(Ind. 18/13) erfolgte (Kap. II.1.5). Berücksich-
tigt man das Alter der beiden Individuen und
geht von einer kurzen Belegungszeit des Gra-
bes aus, könnte Ind. 18/13 die Mutter von Ind.
1 gewesen sein. Alle anderen möglichen ver-
wandtschaftlichen Verbindungen (Kap. II.3.5)
sind weniger wahrscheinlich. Nimmt man die
Maximalalter ftir beide Individuen sowie eine
Generationenfolge von 2O-25 Jahren als

Grundlage der Berechnung, ergibt sich eine
Zeitspanne von etwa 30-35 Jahren zwischen
der Niederlegung von Ind. 18/13 und Ind. 1.

Neben den nachweislich über die mütter-
lichen Linien miteinander verwandten Perso-

nen sind in Spreitenbach fünf Individuen
belegt, die seitens ihrer mütterlichen Abstam-
mung isoliert erscheinen. Dies gilt z.B. ftir das

subadulte lnd. Ill7. Aufgrund des Individual-
alters sind eigene Nachkommen weitgehend
auszuschliessen. Die Mutter des Individuums,
ebenso mögliche Geschwister beiderlei Ge-

schlechts hätten hingegen theoretisch eben-
falls im Grab beigesetzt werden können. Aller-
dings bleibt dabei zu berücksichtigen, dass

während der Nutzungsdauer des Grabes keine
Verwandten der mütterlichen Seite von Ind.
11/7 inkl. Geschwister verstorben sein müs-
sen. Ind. 1416 könnte dennoch ein solcher
Verwandter sein - zumindest deuten die zahn-
morphologischen Untersuchungen diese
Möglichkeit an (Kap. II.4.5.1). Indessen er-

laubte das Knochenmaterial keine genetische
Analyse, womit die Unsicherheit bestehen
bleibt. Da Ind. I7l7 zu den frühesten Bestat-
tungen gehört, deutet der fehlende gesicherte
Verwandtschaftsnachweis ebenfalls auf eine
eher kurze Nutzungsdauer der Grabanlage
hin. Ebenfalls möglich, aber weniger wahr-
scheinlich, wären eine Umsiedlung der Mut-
ter im späteren Erwachsenenalter oder ihr Tod
vor dem Ableben des Kindes und vor der Er-

richtung der Grabanlage, so dass das Kollek-
tivgrab ftir ihre Beisetzung noch nicht infrage
kam.

la lign€e maternelle dans deux cas : d'une part
pour deux (individus 1 et 18/13), et d'autre
part pour trois personnes (individus 8, 9 et
15/4). Cela illustre d'ores et d6jä l'importance
fondamentale des liens familiaux dans
l'occupation de la s6pulture (chap. II.3). En ce

qui concerne les cinq autres individus, on peut
exclure un lien de parent6 avec les autres d6-
funts inhum6s dans la s6pulture collective en
ligne maternelle (fig. 142). En raison de la con-
servation insuffisante de I'ADN nucl6aire, il
n'est pas possible de mettre en 6vidence des

relations de parent6 en ligne paternelle (chap.

II.3). Des indices suppl6mentaires, bien que

moins pr6cis, concernant une parent6 entre
individus peuvent €tre fournis par la morpho-
logie des dents (chap. II.4).

Une preuve d'un lien de parent6 (haplo-
groupe J1c) existe entre la femme d6pos6e
tout en bas (individu 18/13) et l'homme
inhum6 en dernier (individu 1). Leurs mo-
ments de d6cös d6limitent en m6me temps
la dur6e d'utilisation de la tombe comme
lieu d'inhumation. On peut supposer que
l'6dification du monument fun6raire a eu lieu
peu de temps avant la premiöre inhumation
(individu 18/13 ; chap. II.1.5). En tenant
compte de l'äge des deux individus, et en pos-

tulant une durrie d'utilisation bröve de la s6-

pulture, f individu 18/13 pourrait ötre la möre
de f individu 1. Tous les autres liens de parent6
possibles (cf. chap. II.3.5) sont moins
probables. En tenant compte de l'äge maxi-
mum des deux individus et d'une alternance
de g6n6rations de 20-25 ans comme base de

calcul, 30-35 ans s6pareraient le d6pöt de
l'individu 18/13 de celui de l'individu 1.

A cöt6 des personnes apparent6es par la
lign6e maternelle, cinq individus de Spreiten-
bach paraissent isol6s en ce qui concerne leur
origine maternelle, ce qui est par exemple le
cas pour l'adolescent lll7. En raison de son
jeune äge au moment du d6cös, on peut ex-
clure l'existence de descendants. Par contre, il
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Abb. 142 Ergebnisse der orchöologischen, anthropologischen und bioarchöometrischen L|ntersuchungen an den
Bestottungen des Kollektivgrabes von Spreitenbach. Die Anordnung der lndividuen entspricht der rekonstruierten Nieder-

legungsreihenfolge. Die Farben symbolisieren die mitochondrialen DNA-Hoplogruppen und orientieren sich an einem

arbeitsgruppeninternen Forbcode der AC Bioarchöometrie am lnstitut für Anthropologie der Universittit Moinz. Eine Ver-

wondtschaft des lnd. 1 6/1 0 mit der Dreiergruppe 8, 9 und 1 5/4 ist auszuschliessen, da es einer anderen Subgruppe von
Hoplogruppe H ongehört.

Fig. 1 42 Rösultats lssus des anolyses orchöologiques, onthropologiques et bioorchöomötriques effectuöes d portir des

inhumotions de lo säpulture collective de Spreitenboch. Lo disposition des individus correspond d l'ordre des döpöts. Les

couleurs symbolisent les haplogroupes de l'ADN mitochondriol. Elles s'orientent selon un code de couleurs döfini par le
groupe de trovoil " AC Bioorchdometrie , d l' o lnstitut für Anthropologie " de l'universitö de Moyence. On peut exclure un
lien de porentä entre l'individu 1 6/1 0 et le groupe formö par les individus 8, 9 et 1 5/4, puisqu'il appartient d un sous-
groupe difförent du hoplogroupe H.
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(Ind. 18/13) erfolgte (Kap. II.1.5). Berücksich-
tigt man das Alter der beiden Individuen und
geht von einer kurzen Belegungszeit des Gra-
bes aus, könnte Ind. 18/13 die Mutter von Ind.
1 gewesen sein. Alle anderen möglichen ver-
wandtschaftlichen Verbindungen (Kap. II.3.5)
sind weniger wahrscheinlich. Nimmt man die
Maximalalter ftir beide Individuen sowie eine
Generationenfolge von 2O-25 Jahren als

Grundlage der Berechnung, ergibt sich eine
Zeitspanne von etwa 30-35 Jahren zwischen
der Niederlegung von Ind. 18/13 und Ind. 1.

Neben den nachweislich über die mütter-
lichen Linien miteinander verwandten Perso-

nen sind in Spreitenbach fünf Individuen
belegt, die seitens ihrer mütterlichen Abstam-
mung isoliert erscheinen. Dies gilt z.B. ftir das

subadulte lnd. Ill7. Aufgrund des Individual-
alters sind eigene Nachkommen weitgehend
auszuschliessen. Die Mutter des Individuums,
ebenso mögliche Geschwister beiderlei Ge-

schlechts hätten hingegen theoretisch eben-
falls im Grab beigesetzt werden können. Aller-
dings bleibt dabei zu berücksichtigen, dass

während der Nutzungsdauer des Grabes keine
Verwandten der mütterlichen Seite von Ind.
11/7 inkl. Geschwister verstorben sein müs-
sen. Ind. 1416 könnte dennoch ein solcher
Verwandter sein - zumindest deuten die zahn-
morphologischen Untersuchungen diese
Möglichkeit an (Kap. II.4.5.1). Indessen er-

laubte das Knochenmaterial keine genetische
Analyse, womit die Unsicherheit bestehen
bleibt. Da Ind. I7l7 zu den frühesten Bestat-
tungen gehört, deutet der fehlende gesicherte
Verwandtschaftsnachweis ebenfalls auf eine
eher kurze Nutzungsdauer der Grabanlage
hin. Ebenfalls möglich, aber weniger wahr-
scheinlich, wären eine Umsiedlung der Mut-
ter im späteren Erwachsenenalter oder ihr Tod
vor dem Ableben des Kindes und vor der Er-

richtung der Grabanlage, so dass das Kollek-
tivgrab ftir ihre Beisetzung noch nicht infrage
kam.

la lign€e maternelle dans deux cas : d'une part
pour deux (individus 1 et 18/13), et d'autre
part pour trois personnes (individus 8, 9 et
15/4). Cela illustre d'ores et d6jä l'importance
fondamentale des liens familiaux dans
l'occupation de la s6pulture (chap. II.3). En ce

qui concerne les cinq autres individus, on peut
exclure un lien de parent6 avec les autres d6-
funts inhum6s dans la s6pulture collective en
ligne maternelle (fig. 142). En raison de la con-
servation insuffisante de I'ADN nucl6aire, il
n'est pas possible de mettre en 6vidence des

relations de parent6 en ligne paternelle (chap.

II.3). Des indices suppl6mentaires, bien que

moins pr6cis, concernant une parent6 entre
individus peuvent €tre fournis par la morpho-
logie des dents (chap. II.4).

Une preuve d'un lien de parent6 (haplo-
groupe J1c) existe entre la femme d6pos6e
tout en bas (individu 18/13) et l'homme
inhum6 en dernier (individu 1). Leurs mo-
ments de d6cös d6limitent en m6me temps
la dur6e d'utilisation de la tombe comme
lieu d'inhumation. On peut supposer que
l'6dification du monument fun6raire a eu lieu
peu de temps avant la premiöre inhumation
(individu 18/13 ; chap. II.1.5). En tenant
compte de l'äge des deux individus, et en pos-

tulant une durrie d'utilisation bröve de la s6-

pulture, f individu 18/13 pourrait ötre la möre
de f individu 1. Tous les autres liens de parent6
possibles (cf. chap. II.3.5) sont moins
probables. En tenant compte de l'äge maxi-
mum des deux individus et d'une alternance
de g6n6rations de 20-25 ans comme base de

calcul, 30-35 ans s6pareraient le d6pöt de
l'individu 18/13 de celui de l'individu 1.

A cöt6 des personnes apparent6es par la
lign6e maternelle, cinq individus de Spreiten-
bach paraissent isol6s en ce qui concerne leur
origine maternelle, ce qui est par exemple le
cas pour l'adolescent lll7. En raison de son
jeune äge au moment du d6cös, on peut ex-
clure l'existence de descendants. Par contre, il
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Gleichfalls verwandtschaftlich isoliert
sind das weibliche Ind. 2lokaler Herkunft, das

ortsfremde weibliche Ind. 3 sowie die männ-
lichen Ind. 16110 und 17l5 (Kap. II.3; II.5). Es

sind also weder Kinder der beiden Frauen
noch Mütter oder Geschwister der beiden
Männer im Grab vorhanden. Aus stratigrafi-
schen Gründen wäre eigentlich auch die Mut-
ter des relativ jung verstorbenen und zuun-
terst im Grab deponierten Mannes Ind. 16/10
unter den im Kollektivgrab Bestatteten zu er-

warten gewesen, was aber nachweislich nicht
der Fall ist. Vielleicht verliess sie Spreitenbach
zu Lebzeiten, denn räumliche Mobilität von
Personen beiderlei Geschlechts ist im Endneo-
lithikum durchaus häufrg (Heyd eI al. 2O0Z|O3;

Price et al.2OO4).

Insgesamt spricht die über die DNA er-

fasste Vielfalt und damit die Heterogenität an
Haplogruppen gegen eine lange Belegungs-

dauer des Grabes. Bei kurzer Nutzungsdauer
sterben weniger Personen aus einer Familie, es

sei denn, es handelt sich bei den Bestatteten
um die Mitglieder einer Grossfamilie. Dagegen

steigt bei längerer Belegungsdauer die Wahr-
scheinlichkeit, dass mehrere Familienmitglie-
der sterben und das Spektrum an Haplogrup-
pen die familiären Strukturen offen legt. Die-
ser Aspekt ist durchaus von Bedeutung, da

biologisch-familiäre Verbindungen im Sprei-

tenbacher Grab offenbar eine Rolle spielten -
ohne dass die Möglichkeit sozialer Verwandt-
schaft auszuschliessen wäre (Meyer et al.

2012). Der genetische Befund stützt jedenfalls

die Hypothese einer eher kurzen Belegungs-

dauer der Grabstätte.
Unsere Hypothese wird weiter durch ar-

chäologische und anthropologische Fakten
gestützt. So fanden die Beisetzungen in einer
hölzernen Grabkammer statt, deren organi-
sches Baumaterial nur eine begrenzte Haltbar-
keit der Anlage zulässt (Kap. I.1.3.3). Da die
Holzkiste wohl zusätzlich überdacht und ver-
mutlich mit einem Hügel bedeckt war (Kap.

1.7.4.7), bestand ein Schutz vor direkten Wit-
terungseinflüssen, weshalb ein natürlicher
Zefiallerst nach einigenJahrzehnten zu erwar-

ten ist. Die teilweise in anatomisch korrekter
Position erfassten Primärbestattungen zeigen,

dass einige Individuen noch im Sehnenver-
band waren, als die nachfolgenden Beisetzun-

gen erfolgten (Kap. l.l; ll.2). Zwischen den
einzelnen Bestattungen kann deshalb nur we-

nig Zeit verstrichen sein - ohne dass man die

Anzah[ahre präzise beziffern könnte. Ande-

rerseits waren manche Individuen bereits stark

aurait pu €tre th6oriquement possible que la
möre de l'individu ou des fröres et sceurs aient
6t6 inhum6s dans la s6pulture. Il faut donc en
conclure que durant l'utilisation de la tombe,
aucun parent du cöt6 maternel de l'individu
LL17 incluant fröres et seurs n'est d6c6d6.

L'individu l4l6powrait ötre un parent poten-
tiel, ce qui parait possible sur la base des ana-

lyses des morphologies dentaires (chap.

II.4.5.i). Cependant, dans la mesure oü cet in-
dividu n'a pas fait l'objet d'analyses g6n6-

tiques, cela ne peut Ctre pr6cis6 davantage. De

plus, l'individu IIlT faisant partie des tout
premiers d6pöts, l'absence d'une preuve de pa-

rent6 assur6e indiquerait 6galement une dur6e

d'utilisation assez bröve du monument fu-
n6raire. Le d6part de la möre ä un äge adulte
avanc6, ou son d6cös avant la mort de l'enfant
et avant la construction du monument
fun6raire sont 6galement possibles. Ainsi, Ia
sdpulture collective n'aurait pas encore 6t6

disponible au moment de sa mort.
De la m€me maniöre, l'individu 2, de sexe

f6minin et d'origine locale, l'individu 3, de

sexe f6minin et d'origine 6trangöre ainsi que

les individus de sexe masculin 1,6llo et 77 15

(chap. II.3 ; IL5) sont 6galement isol6s du
point de vue de la parent6. Cela signifie que
ni les enfants des deux femmes, ni les mÖres

ou fröres et seurs des deux hommes ont 6t6

inhum6s dans la tombe. Pour des raisons stra-

tigraphiques, on aurait pu s'attendre ä ce que

la möre de l'homme 16ll0, d6c6d6 assez jeune

et d6pos6 tout en bas de la s6pulture, se soit
trouv6e parmi les personnes inhum6es dans la

tombe collective, ce qui n'est manifestement
pas le cas. Une autre possibilit6 est qu'elle ait
quitt6 Spreitenbach de son vivant, puisqu'une
mobilit6 g6ographique aussi bien des femmes
que des hommes est tout ä fait fr6quente au

N6olithique final (Heyd et aI.2O02l20O3 ; Price

et al.2004).
Dans son ensemble, la vari6t6 g6n6tique

observ6e et, pr cons6quence, l'h6t6rog6n6it6
des haplogroupes s'oppose ä une dur6e
d'occupation longue de la s6pulture. Si la du-
r6e d'utilisation d'une tombe est bröve, Ies d6-

cös au sein d'une möme famille sont moins
nombreux, sauf s'il s'agit des membres d'un
. clan , en ce qui concerne les d6funts. En re-

vanche, la probabilit6 que plus de membres
d'une m6me famille d6cödent augmente avec

une dur6e plus longue de l'utilisation de la
tombe. Cet aspect est tout de m6me impor-
tant, puisque les liens biologiques et familiaux
jouent apparemment un röle dans la s6pulture

skelettiert und wurden Schädel sekundär ver-
lagert, als man weitere Tote in die Anlage ein-
brachte; wir haben also von einem mehrpha-
sigen Funeralprozess auszugehen (Kap.

I.1.5.6.1). Akzeptiert man eine kurze Nutzungs-
dauer von maximal zwei Generationen und
überträgt diese Annahme in modellhafte Be-

rechnungen, werden die Ergebnisse der Radio-

karbonmessungen zum stützenden Indiz ftir
unsere These (Kap. II.1). Des Weiteren lassen

die auffälligen Spinnwirtel und das ungewöhn-
liche Geweihartefakt mit Öse an eine eher
kurze Zeitspanne denken. Nimmt man die Sied-

lungsschicht 2 von Zirich-Mozartstrasse und
das Grab von Spreitenbach als Extrempunkte,
lässt sich beim aktuellen Forschungsstand fur
solche verzierten Spinnwirtel in der hier be-

trachteten Region eine Laufzeit von rund 150

Jahren belegen. Zum Geweihartefakt mit Öse

ist bislang keine gute Parallele bekannt, so dass

dieses Objekt möglicherweise eine noch kür-
zere Laufzeit hatte - wenn es denn nicht als

spezifische Grabbeigabe zu betrachten ist und
das Fehlen von Vergleichsobjekten lediglich
eine Fundlücke darstellt.

lV.6 G rablegungsfolge und
Bestattungssitten

Die rekonstruierte Grablegungsfolge
spricht fur Niederlegungen von oben und von
drei unterschiedlichen Seiten (südliche Längs-

seite, südöstliche Schmalseite und nördliche
Längsseite). Das Gehniveau, von dem aus die
Bestattungen erfolgten, lag wohl auf Höhe
Oberkante der Holzkiste. Für die Beisetzungen
musste der Deckel entfernt und die Kiste tem-
porär geöffnet werden. Skelettüberlagerungen
erlaubten es, die Abfolge der Beisetzungen
mehrheitlich nachzuzeichnen (Abb. 142). Es

zeigte sich, dass Ind. 18/13 (weiblich, 35-50

Jahre, Orientierung unklar) die erste Bestat-

tung war; sie wurde mittig in der Grabkammer
platziert (Abb. 143). Dass es sich dabei um eine
Frau handelte, ist insofern bemerkenswert, als

bei mehrfach belegten schnurkeramischen
Gräbern keine Erstbestattungen von Frauen

bekannt sind (Dresely 2OO4, ll?). In einem
nächsten schritt folgte Ind. 16110 (männlich,
25-30Jahre, N-S orientiert), das direkt auf dem

bereits skelettierten Ind. 18/13 zu liegen kam.

Kurz danach wurde lnd. 17 15 (männlich, 50-
70Jahre, N-S orientiert) in die Mitte der Grab-
kammer und somit auf Ind. 16110 gebettet.

Die beiden subadulten lnd. 1416 (männlich,

de Spreitenbach - sans toutefois exclure la pos-

sibilit6 d'une parent6 sociale (Meyer et al.

2Ol2). Les r6sultats des 6tudes g6n6tiques
6tayent en tous cas l'hypothöse d'une dur6e
d'occupation plutöt brÖve du monument fu-
n6raire.

Cette hypothÖse est en plus corrobor6e
par des faits arch6ologiques et anthropolo-
giques. Ainsi, les d6pöts avaient lieu dans une
chambre fun6raire en bois dont le mat6riel de

construction organique laisse supposer une
dur6e de vie limit6e du monument (chap.

I.1.3.3). Comme la ciste en bois 6tait en plus

couverte d'un toit et probablement d'un tu-
mulus (chap.I.l.4.7), elle 6tait prot6g6e des

influences directes du temps, raison pour la-
quelle elle ne s'est d6grad6e naturellement
qu'aprös quelques d6cennies. Les inhumations
primaires, en partie observ6es en position ana-

tomique correcte, montrent que certains indi-
vidus 6taient encore en connexion stricte
lorsque les inhumations suivantes ont eu lieu
(chap. I.1 ;II.2).Par cons6quent, peu de temps
seulement a pu s'6couler entre les diff6rentes
inhumations - sans toutefois pouvoir d6ter-
miner cet intervalle avec plus de pr6cision.
D'un autre cöt6, la pr6sence d'individus en
6tat avanc6 de d6composition et de cränes

d6plac6s secondairement au moment des

autres d6pöts montre qu'il ne s'agit pas d'un
6v6nement unique, mais d'un processus

d'inhumation se d6roulant en plusieurs
phases (chap. I.1.5.6.1). En acceptant une du-
r6e d'utilisation bröve de deux g6n6rations au

maximum, et en mod6lisant cette hypothöse
par l'interm6diaire de calculs math6matiques,
Ies r6sultats des mesures radiocarbones
peuvent €tre interpr6t6s en faveur d'une dur6e

d'utilisation bröve du monument fun6raire
(chap. II.1). De plus, les objets singuliers tels

que les fusaioles et l'artefact en bois de cerf
perfor6 plaident en faveur d'un laps de temps
plutöt court. Si I'on place Ia couche d'habitat
Z de Zurich-Mozartstrasse et la s6pulture de

Spreitenbach aux deux extr6mit6s de la
fourchette chronologique, les fusaioles d6co-

r6es peuvent en l'6tat actuel des recherches et
dans Ia r6gion consid6r6e, repr6senter une du-
r6e d'environ 150 ans. Aucun parallöle proche
n'est connu ä ce jour pour I'artefact en bois de

cerfperfor6, ce qui laisse supposer que cet ob-
jet a eu une dur6e de vie encore plus courte -
ä moins qu'il ne s'agisse d'un mobilier sp6ci-

fiquement fun6raire, et que I'absence d'objets
comparables soit li6e ä notre m€connaissance
des s6pultures.
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scheinlichkeit, dass mehrere Familienmitglie-
der sterben und das Spektrum an Haplogrup-
pen die familiären Strukturen offen legt. Die-
ser Aspekt ist durchaus von Bedeutung, da

biologisch-familiäre Verbindungen im Sprei-

tenbacher Grab offenbar eine Rolle spielten -
ohne dass die Möglichkeit sozialer Verwandt-
schaft auszuschliessen wäre (Meyer et al.

2012). Der genetische Befund stützt jedenfalls

die Hypothese einer eher kurzen Belegungs-

dauer der Grabstätte.
Unsere Hypothese wird weiter durch ar-

chäologische und anthropologische Fakten
gestützt. So fanden die Beisetzungen in einer
hölzernen Grabkammer statt, deren organi-
sches Baumaterial nur eine begrenzte Haltbar-
keit der Anlage zulässt (Kap. I.1.3.3). Da die
Holzkiste wohl zusätzlich überdacht und ver-
mutlich mit einem Hügel bedeckt war (Kap.

1.7.4.7), bestand ein Schutz vor direkten Wit-
terungseinflüssen, weshalb ein natürlicher
Zefiallerst nach einigenJahrzehnten zu erwar-

ten ist. Die teilweise in anatomisch korrekter
Position erfassten Primärbestattungen zeigen,

dass einige Individuen noch im Sehnenver-
band waren, als die nachfolgenden Beisetzun-

gen erfolgten (Kap. l.l; ll.2). Zwischen den
einzelnen Bestattungen kann deshalb nur we-

nig Zeit verstrichen sein - ohne dass man die

Anzah[ahre präzise beziffern könnte. Ande-

rerseits waren manche Individuen bereits stark

aurait pu €tre th6oriquement possible que la
möre de l'individu ou des fröres et sceurs aient
6t6 inhum6s dans la s6pulture. Il faut donc en
conclure que durant l'utilisation de la tombe,
aucun parent du cöt6 maternel de l'individu
LL17 incluant fröres et seurs n'est d6c6d6.

L'individu l4l6powrait ötre un parent poten-
tiel, ce qui parait possible sur la base des ana-

lyses des morphologies dentaires (chap.

II.4.5.i). Cependant, dans la mesure oü cet in-
dividu n'a pas fait l'objet d'analyses g6n6-

tiques, cela ne peut Ctre pr6cis6 davantage. De

plus, l'individu IIlT faisant partie des tout
premiers d6pöts, l'absence d'une preuve de pa-

rent6 assur6e indiquerait 6galement une dur6e

d'utilisation assez bröve du monument fu-
n6raire. Le d6part de la möre ä un äge adulte
avanc6, ou son d6cös avant la mort de l'enfant
et avant la construction du monument
fun6raire sont 6galement possibles. Ainsi, Ia
sdpulture collective n'aurait pas encore 6t6

disponible au moment de sa mort.
De la m€me maniöre, l'individu 2, de sexe

f6minin et d'origine locale, l'individu 3, de

sexe f6minin et d'origine 6trangöre ainsi que

les individus de sexe masculin 1,6llo et 77 15

(chap. II.3 ; IL5) sont 6galement isol6s du
point de vue de la parent6. Cela signifie que
ni les enfants des deux femmes, ni les mÖres

ou fröres et seurs des deux hommes ont 6t6

inhum6s dans la tombe. Pour des raisons stra-

tigraphiques, on aurait pu s'attendre ä ce que

la möre de l'homme 16ll0, d6c6d6 assez jeune

et d6pos6 tout en bas de la s6pulture, se soit
trouv6e parmi les personnes inhum6es dans la

tombe collective, ce qui n'est manifestement
pas le cas. Une autre possibilit6 est qu'elle ait
quitt6 Spreitenbach de son vivant, puisqu'une
mobilit6 g6ographique aussi bien des femmes
que des hommes est tout ä fait fr6quente au

N6olithique final (Heyd et aI.2O02l20O3 ; Price

et al.2004).
Dans son ensemble, la vari6t6 g6n6tique

observ6e et, pr cons6quence, l'h6t6rog6n6it6
des haplogroupes s'oppose ä une dur6e
d'occupation longue de la s6pulture. Si la du-
r6e d'utilisation d'une tombe est bröve, Ies d6-

cös au sein d'une möme famille sont moins
nombreux, sauf s'il s'agit des membres d'un
. clan , en ce qui concerne les d6funts. En re-

vanche, la probabilit6 que plus de membres
d'une m6me famille d6cödent augmente avec

une dur6e plus longue de l'utilisation de la
tombe. Cet aspect est tout de m6me impor-
tant, puisque les liens biologiques et familiaux
jouent apparemment un röle dans la s6pulture

skelettiert und wurden Schädel sekundär ver-
lagert, als man weitere Tote in die Anlage ein-
brachte; wir haben also von einem mehrpha-
sigen Funeralprozess auszugehen (Kap.

I.1.5.6.1). Akzeptiert man eine kurze Nutzungs-
dauer von maximal zwei Generationen und
überträgt diese Annahme in modellhafte Be-

rechnungen, werden die Ergebnisse der Radio-

karbonmessungen zum stützenden Indiz ftir
unsere These (Kap. II.1). Des Weiteren lassen

die auffälligen Spinnwirtel und das ungewöhn-
liche Geweihartefakt mit Öse an eine eher
kurze Zeitspanne denken. Nimmt man die Sied-

lungsschicht 2 von Zirich-Mozartstrasse und
das Grab von Spreitenbach als Extrempunkte,
lässt sich beim aktuellen Forschungsstand fur
solche verzierten Spinnwirtel in der hier be-

trachteten Region eine Laufzeit von rund 150

Jahren belegen. Zum Geweihartefakt mit Öse

ist bislang keine gute Parallele bekannt, so dass

dieses Objekt möglicherweise eine noch kür-
zere Laufzeit hatte - wenn es denn nicht als

spezifische Grabbeigabe zu betrachten ist und
das Fehlen von Vergleichsobjekten lediglich
eine Fundlücke darstellt.

lV.6 G rablegungsfolge und
Bestattungssitten

Die rekonstruierte Grablegungsfolge
spricht fur Niederlegungen von oben und von
drei unterschiedlichen Seiten (südliche Längs-

seite, südöstliche Schmalseite und nördliche
Längsseite). Das Gehniveau, von dem aus die
Bestattungen erfolgten, lag wohl auf Höhe
Oberkante der Holzkiste. Für die Beisetzungen
musste der Deckel entfernt und die Kiste tem-
porär geöffnet werden. Skelettüberlagerungen
erlaubten es, die Abfolge der Beisetzungen
mehrheitlich nachzuzeichnen (Abb. 142). Es

zeigte sich, dass Ind. 18/13 (weiblich, 35-50

Jahre, Orientierung unklar) die erste Bestat-

tung war; sie wurde mittig in der Grabkammer
platziert (Abb. 143). Dass es sich dabei um eine
Frau handelte, ist insofern bemerkenswert, als

bei mehrfach belegten schnurkeramischen
Gräbern keine Erstbestattungen von Frauen

bekannt sind (Dresely 2OO4, ll?). In einem
nächsten schritt folgte Ind. 16110 (männlich,
25-30Jahre, N-S orientiert), das direkt auf dem

bereits skelettierten Ind. 18/13 zu liegen kam.

Kurz danach wurde lnd. 17 15 (männlich, 50-
70Jahre, N-S orientiert) in die Mitte der Grab-
kammer und somit auf Ind. 16110 gebettet.

Die beiden subadulten lnd. 1416 (männlich,

de Spreitenbach - sans toutefois exclure la pos-

sibilit6 d'une parent6 sociale (Meyer et al.

2Ol2). Les r6sultats des 6tudes g6n6tiques
6tayent en tous cas l'hypothöse d'une dur6e
d'occupation plutöt brÖve du monument fu-
n6raire.

Cette hypothÖse est en plus corrobor6e
par des faits arch6ologiques et anthropolo-
giques. Ainsi, les d6pöts avaient lieu dans une
chambre fun6raire en bois dont le mat6riel de

construction organique laisse supposer une
dur6e de vie limit6e du monument (chap.

I.1.3.3). Comme la ciste en bois 6tait en plus

couverte d'un toit et probablement d'un tu-
mulus (chap.I.l.4.7), elle 6tait prot6g6e des

influences directes du temps, raison pour la-
quelle elle ne s'est d6grad6e naturellement
qu'aprös quelques d6cennies. Les inhumations
primaires, en partie observ6es en position ana-

tomique correcte, montrent que certains indi-
vidus 6taient encore en connexion stricte
lorsque les inhumations suivantes ont eu lieu
(chap. I.1 ;II.2).Par cons6quent, peu de temps
seulement a pu s'6couler entre les diff6rentes
inhumations - sans toutefois pouvoir d6ter-
miner cet intervalle avec plus de pr6cision.
D'un autre cöt6, la pr6sence d'individus en
6tat avanc6 de d6composition et de cränes

d6plac6s secondairement au moment des

autres d6pöts montre qu'il ne s'agit pas d'un
6v6nement unique, mais d'un processus

d'inhumation se d6roulant en plusieurs
phases (chap. I.1.5.6.1). En acceptant une du-
r6e d'utilisation bröve de deux g6n6rations au

maximum, et en mod6lisant cette hypothöse
par l'interm6diaire de calculs math6matiques,
Ies r6sultats des mesures radiocarbones
peuvent €tre interpr6t6s en faveur d'une dur6e

d'utilisation bröve du monument fun6raire
(chap. II.1). De plus, les objets singuliers tels

que les fusaioles et l'artefact en bois de cerf
perfor6 plaident en faveur d'un laps de temps
plutöt court. Si I'on place Ia couche d'habitat
Z de Zurich-Mozartstrasse et la s6pulture de

Spreitenbach aux deux extr6mit6s de la
fourchette chronologique, les fusaioles d6co-

r6es peuvent en l'6tat actuel des recherches et
dans Ia r6gion consid6r6e, repr6senter une du-
r6e d'environ 150 ans. Aucun parallöle proche
n'est connu ä ce jour pour I'artefact en bois de

cerfperfor6, ce qui laisse supposer que cet ob-
jet a eu une dur6e de vie encore plus courte -
ä moins qu'il ne s'agisse d'un mobilier sp6ci-

fiquement fun6raire, et que I'absence d'objets
comparables soit li6e ä notre m€connaissance
des s6pultures.
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16-19 Jahre, N-S orientiert) und l7l7 (Ge-

schlecht unklar, 12-15 Jahre, N-S orientiert),
die möglicherweise miteinander verwandt wa-
ren (Kap. II.4.5.1), wurden nicht mittig, son-

dern am nordöstlichen Rand der Grabgrube
deponiert. Sie lagen nahezu deckungsgleich
aufeinander, auf gleicher Höhe wie die Ind.
16110 und 17 15, ohne dass es zwischen den
beiden Skelettgruppen zu direkten Überlage-
rungen gekommen wäre. Die genaue zeitliche
Abfolge bleibt deshalb unklar. Es ist jedoch

möglich, dass Ind. I4l6 als zweite Bestattung
ins Grab kam, wobei lediglich der Schädel der
Erstbestattung zur Seite gerückt wurde. Das

Zusammenschieben der übrigen, inzwischen
stark skelettierten Teile von Ind. 18/13 wäre
demzufolge erst bei der Bestattung von Ind.
16110 erfolgt. Über Ind. 17 I 5kamlnd. 8 (weib-
lich, 50-70Jahre, NO-SW orientiert) zu liegen.
Daneben und somit am südlichen Rand der
Grabkammer wurde das wenige Wochen alte
lnd. L2 (Geschlecht unklar) deponiert. Auf
gleicher Höhe, aber wohl nach den zwei letzt-
erwähnten Bestattungen, kam Ind. 9 (männ-
lich, 30-40Jahre, NO-SW orientiert) ins Grab.
Ind. 3 (weiblich, 35-45 Jahre, NO-SW orien-
tiert), das auf Ind. 9 folgte, wurde am Nord-
rand der Grabgrube beigesetzt - möglicher-
weise weil der Platz im Grab allmählich knapp
war. Es handelte sich wahrscheinlich um die
einzige Beisetzung, die von der nördlichen
Längsseite der Grabkammer vorgenommen
wurde. Als nächstes wurde Ind. I5l4 (männ-
lich, 35-45 Jahre, NO-SW orientiert) in die
Kammer und auf Ind. 8 gelegt. Die Ind. 1

(männlich, 40-60 Jahre, NO-SW orientiert)
und 2 (weiblich, 50-70 Jahre, NO-SW orien-
tiert) wurden als letzte deponiert, unmittelbar
nebeneinander - Ind. 2 vermutlich vor Ind. 1.

Ein Blick auf die Ausrichtung der Bestat-
teten zeigt, dass die als erste eingebrachten
lnd. 161 1.O, 17 I 5, l4l 6 und 11/7 N-S ausgerich-
tet wurden. Gleiches ist ftir die Erstbestattung
(Ind. 18/13) anzunehmen, allerdings nicht ab-

schliessend zu belegen. Mit Ind. 8 änderte sich
die Orientierung der beigesetzten Individuen.
Die Toten wurden nun parallel zur Haupt-
achse der Grabkammer, also NO-SW bestattet.
Wenn man darin keinen Zufall sehen und ei-
nen besonderen Einfluss der alten Frau Ind. 8
ausschliessen will - eine spezielle Bedeutung
Iässt sich la schon fur die weibliche Erstbestat-

tung (Ind. 18/13) vermuten -, stellt sich die
Frage, ob wir hier einen veränderten Ritus fas-

sen. Daftir könnte auch sprechen, dass ab Ind.
8, mit Ausnahme von lnd. 1514, die Schädel

lV.6 Succession des d6pöts
fun6raires et pratiques fundraires

La chronologie relative recompos€e des

d6pöts suggöre que ceux-ci ont eu lieu depuis
le haut et depuis trois cöt6s diff6rents (cöt6

Iong sud, cöt6 court sud-est et cöt6 long nord)
de la chambre fun6raire. Le niveau de circula-
tion depuis lequel ont eu lieu les inhumations
se situait probablement au niveau du bord su-

p6rieur de la chambre en bois. Le couvercle a

dü €tre retir6 et la ciste ouverte pour un cer-
tain temps afin de permettre des d6pöts. A par-
tir des superpositions des squelettes, il a 6t6

possible de reconstituer la succession de la plu-
part des inhumations (fig. MZ).Il s'est av6r6
que l'individu 18/13 (femme, 35-50 ans, orien-
tation indetermin6e) 6tait Ie premier d6funt
ä ötre plac6 au centre de la chambre fun6raire
(flg. 1a3). Ceci est peu commun dans la me-
sure oü les femmes ne sont iamais d6pos6es

en premier dans les s6pultures multiples du
Cord6 (DreseIy 2OO4, 112). Ensuite suit le
d6pöt de I'individu 16/10 (homme, 25-30 ans,

orient6 nord-sud), qui gisait directement sur
la premiöre inhumation d6jä ä l'6tat de sque-
lette. Peu de temps aprös, l'individu 1715

(homme, 50-70 ans, orient6 nord-sud) a 6t6

d6pos6 au centre de la chambre fun6raire, se

superposant ainsi ä l'individu 16110. Les deux
adolescents 1,416 (homme, 1,6-1,9 ans, orient6
nord-sud) et lllT (sexe non d6termin€, 12-15
ans, orient6 nord-sud), qui poss6daient proba-
blement des liens de parenträ (chap. II.4.5.1),
n'ont pas 6t6 depose au centre mais ä la limite
nord-est de la fosse s6pulcrale. Ils se superpo-
saient presque parfaitement, ä la m6me hau-
teur que les individus 16110 et 17l5, sans qu'il
y ait eu des superpositions directes entre les

deux groupes de squelettes. De ce fait, leur suc-

cession pr6cise reste ind6termin6e. Il est ce-

pendant possible que l'individu t4l6 ait 6t6

d6pos6 en deuxiöme position dans Ia s6pul-
ture, et qu'ä cette occasion seul le cräne du
premier d6pöt ait 6t6 d6plac6. Ainsi, la mani-
pulation des autres parties entre temps forte-
ment d6compos6es de l'individu 1B/13 aurait
eu lieu seulement lors de l'inhumation de
l'individu 16110. L'individu 8 (femme, 50-70
ans, orient6 nord-est/sud-ouest) a 6t6 d€pos6
au-dessus de l'individu L7 15. A cöt6, et donc
en bordure sud de la chambre fun6raire, a 6t6
inhum6 l'individu12, ä96 de quelques semaines
(sexe non d6termin6). A la möme hauteur,
bien que succ€dant aux deux derniöres inhu-
mations mentionn6es, l'individu 9 (homme,

aller Verstorbenen in anatomisch korrekter
Lage belassen wurden (Abb. 82).

Es fällt auf, dass die meisten Toten - von
leichten, möglicherweise platzbedingten Ab-

weichungen abgesehen - mittig in die Kam-

mer gelegt wurden, obwohl in den Randberei-
chen teilweise mehr Platz gewesen wäre. Eine

bemerkenswerte Ausnahme bilden die iugend-
lichen lnd. 1416 und 1117, die am nordöstli-
chen Rand der Kammer bestattet wurden. Auf-
fällig ist ferner, dass unter den wenigen Grab-

beigaben alle drei Steinbeile (Abb. 36,3-5),
zusammen mit einem Knochenmeissel (Abb.

36,8), im Bereich dieser juvenilen Personen la-

gen. Es stellt sich die Frage, ob sich hierin ein
spezieller Status der beiden Toten abbildet -
ein Status, der womöglich mit der bemerkens-
werten Körpergrösse von Ind. 1416 zusam-
menhängt. Dieser junge Mann hatte trotz des

jugendlichen Alters bereits alle anderen (be-

urteilbaren) Individuen im Grab überragt
(Tab. 10). Die beigegebenen Beile mögen seine

Bedeutung unterstreichen. Die räumliche Se-

parierung der Ind. 1,416 und 1L17, die gemäss

den zahnmorphologischen Untersuchungen
miteinander verwandt sein könnten (Abb.

142), erinnert an vergleichbare Befunde aus

Benzingerode (D). Dort wurden in einer rund
400 Jahre älteren Grabanlage der mitteldeut-
schen Bernburger Kultur verschiedene "Quar-
tiere> mitunterschiedlich orientierten Bestat-

tungen identifiziert. Es wird vermutet, dass da-

bei dem Bestattungsplatz eine bestimmte
Bedeutung zukam (Berthold et al. 2008, 39-
43). Vielleicht ist der Betund im deutlich klei-
neren Kollektivgrab von Spreitenbach in ähn-
licher Weise zu verstehen und zu deuten. Dass

die Lage der Toten im Grab durchaus von Be-

deutung war und respektiert wurde, zeigt sich
in der Tatsache, dass nur in wenigen Fällen ei-

nige Knochen zur Seite geschoben wurden.
Zuweilen ist bei Kollektivbestattungen zu be-

obachten, dass die Knochen vorangegangener
Bestattungen zur Seite geräumt wurden, um
Platz zu schaffen. Hier jedoch wurden die
Nachbestattungen sorgsam von oben und
wahrscheinlich von drei Seiten in die Kammer
gelegt, ohne dass es zu grösseren Knochenver-
lagerungen kam.
Die bei schnurkeramischen Gräbern beobach-

tete Regel, Männer als rechte, Frauen als linke
Hocker, beide mit Blick nach Süden zu bestat-

ten, wurde in Spreitenbach nicht eingehalten.

Hier wurden die Toten mehrheitlich auf
dem Rücken und mit angezogenen Beinen

beigesetzt, was sich als Rückenlage mit ge-

30-40 ans, orient6 nord-est/sud-ouest) a 6t6

d6pos€ dans la tombe. L'individu 3 (femme,

35-45 ans, orient6 nord-est/sud-ouest), succ6-

dant ä I'individu 9, a 6t6 plac6 en bordure nord
de la fosse s6pulcrale - de toute vraisemblance
parce que Ia place commengait ä manquer dans

la s6pulture. Il s'agit probablement de la seule

inhumation depuis le long cöt6 nord de la
chambre fun6raire. Ensuite, l'individu 15/4
(homme, 35-45 ans, orient6 nord-est/sud-
ouest) a 6t6 inhum6 dans Ia chambre et d6pos6

sur l'individu 8. Les individus 1 (homme,

40-60 ans, orient6 nord-est/sud-ouest) et

2 (femme, 50-70 ans, orient6 nord-est/sud-
ouest) 6taient les derniers inhumds et se trou-
vaient cöte ä cöte. Nous supposons que Ie d6pöt
de l'individu 2 pr6cöde celui de I'individu 1.

En observant l'orientation des inhuma-
tions, on constate que les individus 16/10,

17 I 5, I4l 6 et I1l7 en bas de la s6quence stra-

tigraphique ont €t6 orient6s nord-sud dans la
chambre fun6raire. Cette orientation est pro-
bablement la möme pour le premier d6pöt (in-
dividu 18/13), bien que cela ne puisse pas ötre

attest6 avec certitude. Avec le d6pöt de

l'individu B, l'orientation des individus inhu-
m,6s change. Dös lors, les d6funts sont d6pos6s

selon l'axe de la chambre fun6raire, dans le
sens nord-est/sud-ouest. Si l'on ne veut pas in-
terpr6ter cela comme 6tant un hasard, et si

l'on veut exclure un statut particulier de la
femme äg6e individu 8 - une signification par-

ticuliöre peut d6jä ötre suppos6e pour le pre-

mier d6pöt d'une femme (individu 18/13) - on
peut se demander si l'on n'est pas en pr6sence

d'un changement du rite fun6raire. Le fait qu'ä
partir de l'individu 8 et ä l'exception de

l'individu 15/4, Ies cränes de toutes les inhu-
mations aient 6t6 laiss6s en position anato-
mique correcte va dans ce sens (fig. 82).

On remarquera que la plupart des d6funts

- except6 quelques variations probablement
dues ä un manque de place - ont 6t6 d6pos6s

au centre de Ia chambre fun6raire, bien qu'il
y ait parfois eu plus de place dans les zones la-

t6rales. Une exception remarqu6e est consti-
tu6e par les jeunes individus l4l6 et 1117, qui
ont 6t6 inhum6s en bordure nord-est de Ia
fosse s6pulcrale. On notera 6galement que
parmi Ie rare mobilier fun€raire, le groupe de

trois haches (fig. 36,3-5) etun ciseau en os (fig.

36,8) ont 6t6 trouv6s ä proximit6 de ces jeunes

personnes. La question se pose alors de savoir
si cela ne refl6terait pas un statut particulier
de ces jeunes - un statut 6ventuellement 1i6 ä

la taille exceptionnelle de l'individu L416.
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16-19 Jahre, N-S orientiert) und l7l7 (Ge-

schlecht unklar, 12-15 Jahre, N-S orientiert),
die möglicherweise miteinander verwandt wa-
ren (Kap. II.4.5.1), wurden nicht mittig, son-

dern am nordöstlichen Rand der Grabgrube
deponiert. Sie lagen nahezu deckungsgleich
aufeinander, auf gleicher Höhe wie die Ind.
16110 und 17 15, ohne dass es zwischen den
beiden Skelettgruppen zu direkten Überlage-
rungen gekommen wäre. Die genaue zeitliche
Abfolge bleibt deshalb unklar. Es ist jedoch

möglich, dass Ind. I4l6 als zweite Bestattung
ins Grab kam, wobei lediglich der Schädel der
Erstbestattung zur Seite gerückt wurde. Das

Zusammenschieben der übrigen, inzwischen
stark skelettierten Teile von Ind. 18/13 wäre
demzufolge erst bei der Bestattung von Ind.
16110 erfolgt. Über Ind. 17 I 5kamlnd. 8 (weib-
lich, 50-70Jahre, NO-SW orientiert) zu liegen.
Daneben und somit am südlichen Rand der
Grabkammer wurde das wenige Wochen alte
lnd. L2 (Geschlecht unklar) deponiert. Auf
gleicher Höhe, aber wohl nach den zwei letzt-
erwähnten Bestattungen, kam Ind. 9 (männ-
lich, 30-40Jahre, NO-SW orientiert) ins Grab.
Ind. 3 (weiblich, 35-45 Jahre, NO-SW orien-
tiert), das auf Ind. 9 folgte, wurde am Nord-
rand der Grabgrube beigesetzt - möglicher-
weise weil der Platz im Grab allmählich knapp
war. Es handelte sich wahrscheinlich um die
einzige Beisetzung, die von der nördlichen
Längsseite der Grabkammer vorgenommen
wurde. Als nächstes wurde Ind. I5l4 (männ-
lich, 35-45 Jahre, NO-SW orientiert) in die
Kammer und auf Ind. 8 gelegt. Die Ind. 1

(männlich, 40-60 Jahre, NO-SW orientiert)
und 2 (weiblich, 50-70 Jahre, NO-SW orien-
tiert) wurden als letzte deponiert, unmittelbar
nebeneinander - Ind. 2 vermutlich vor Ind. 1.

Ein Blick auf die Ausrichtung der Bestat-
teten zeigt, dass die als erste eingebrachten
lnd. 161 1.O, 17 I 5, l4l 6 und 11/7 N-S ausgerich-
tet wurden. Gleiches ist ftir die Erstbestattung
(Ind. 18/13) anzunehmen, allerdings nicht ab-

schliessend zu belegen. Mit Ind. 8 änderte sich
die Orientierung der beigesetzten Individuen.
Die Toten wurden nun parallel zur Haupt-
achse der Grabkammer, also NO-SW bestattet.
Wenn man darin keinen Zufall sehen und ei-
nen besonderen Einfluss der alten Frau Ind. 8
ausschliessen will - eine spezielle Bedeutung
Iässt sich la schon fur die weibliche Erstbestat-

tung (Ind. 18/13) vermuten -, stellt sich die
Frage, ob wir hier einen veränderten Ritus fas-

sen. Daftir könnte auch sprechen, dass ab Ind.
8, mit Ausnahme von lnd. 1514, die Schädel

lV.6 Succession des d6pöts
fun6raires et pratiques fundraires

La chronologie relative recompos€e des

d6pöts suggöre que ceux-ci ont eu lieu depuis
le haut et depuis trois cöt6s diff6rents (cöt6

Iong sud, cöt6 court sud-est et cöt6 long nord)
de la chambre fun6raire. Le niveau de circula-
tion depuis lequel ont eu lieu les inhumations
se situait probablement au niveau du bord su-

p6rieur de la chambre en bois. Le couvercle a

dü €tre retir6 et la ciste ouverte pour un cer-
tain temps afin de permettre des d6pöts. A par-
tir des superpositions des squelettes, il a 6t6

possible de reconstituer la succession de la plu-
part des inhumations (fig. MZ).Il s'est av6r6
que l'individu 18/13 (femme, 35-50 ans, orien-
tation indetermin6e) 6tait Ie premier d6funt
ä ötre plac6 au centre de la chambre fun6raire
(flg. 1a3). Ceci est peu commun dans la me-
sure oü les femmes ne sont iamais d6pos6es

en premier dans les s6pultures multiples du
Cord6 (DreseIy 2OO4, 112). Ensuite suit le
d6pöt de I'individu 16/10 (homme, 25-30 ans,

orient6 nord-sud), qui gisait directement sur
la premiöre inhumation d6jä ä l'6tat de sque-
lette. Peu de temps aprös, l'individu 1715

(homme, 50-70 ans, orient6 nord-sud) a 6t6

d6pos6 au centre de la chambre fun6raire, se

superposant ainsi ä l'individu 16110. Les deux
adolescents 1,416 (homme, 1,6-1,9 ans, orient6
nord-sud) et lllT (sexe non d6termin€, 12-15
ans, orient6 nord-sud), qui poss6daient proba-
blement des liens de parenträ (chap. II.4.5.1),
n'ont pas 6t6 depose au centre mais ä la limite
nord-est de la fosse s6pulcrale. Ils se superpo-
saient presque parfaitement, ä la m6me hau-
teur que les individus 16110 et 17l5, sans qu'il
y ait eu des superpositions directes entre les

deux groupes de squelettes. De ce fait, leur suc-

cession pr6cise reste ind6termin6e. Il est ce-

pendant possible que l'individu t4l6 ait 6t6

d6pos6 en deuxiöme position dans Ia s6pul-
ture, et qu'ä cette occasion seul le cräne du
premier d6pöt ait 6t6 d6plac6. Ainsi, la mani-
pulation des autres parties entre temps forte-
ment d6compos6es de l'individu 1B/13 aurait
eu lieu seulement lors de l'inhumation de
l'individu 16110. L'individu 8 (femme, 50-70
ans, orient6 nord-est/sud-ouest) a 6t6 d€pos6
au-dessus de l'individu L7 15. A cöt6, et donc
en bordure sud de la chambre fun6raire, a 6t6
inhum6 l'individu12, ä96 de quelques semaines
(sexe non d6termin6). A la möme hauteur,
bien que succ€dant aux deux derniöres inhu-
mations mentionn6es, l'individu 9 (homme,

aller Verstorbenen in anatomisch korrekter
Lage belassen wurden (Abb. 82).

Es fällt auf, dass die meisten Toten - von
leichten, möglicherweise platzbedingten Ab-

weichungen abgesehen - mittig in die Kam-

mer gelegt wurden, obwohl in den Randberei-
chen teilweise mehr Platz gewesen wäre. Eine

bemerkenswerte Ausnahme bilden die iugend-
lichen lnd. 1416 und 1117, die am nordöstli-
chen Rand der Kammer bestattet wurden. Auf-
fällig ist ferner, dass unter den wenigen Grab-

beigaben alle drei Steinbeile (Abb. 36,3-5),
zusammen mit einem Knochenmeissel (Abb.

36,8), im Bereich dieser juvenilen Personen la-

gen. Es stellt sich die Frage, ob sich hierin ein
spezieller Status der beiden Toten abbildet -
ein Status, der womöglich mit der bemerkens-
werten Körpergrösse von Ind. 1416 zusam-
menhängt. Dieser junge Mann hatte trotz des

jugendlichen Alters bereits alle anderen (be-

urteilbaren) Individuen im Grab überragt
(Tab. 10). Die beigegebenen Beile mögen seine

Bedeutung unterstreichen. Die räumliche Se-

parierung der Ind. 1,416 und 1L17, die gemäss

den zahnmorphologischen Untersuchungen
miteinander verwandt sein könnten (Abb.

142), erinnert an vergleichbare Befunde aus

Benzingerode (D). Dort wurden in einer rund
400 Jahre älteren Grabanlage der mitteldeut-
schen Bernburger Kultur verschiedene "Quar-
tiere> mitunterschiedlich orientierten Bestat-

tungen identifiziert. Es wird vermutet, dass da-

bei dem Bestattungsplatz eine bestimmte
Bedeutung zukam (Berthold et al. 2008, 39-
43). Vielleicht ist der Betund im deutlich klei-
neren Kollektivgrab von Spreitenbach in ähn-
licher Weise zu verstehen und zu deuten. Dass

die Lage der Toten im Grab durchaus von Be-

deutung war und respektiert wurde, zeigt sich
in der Tatsache, dass nur in wenigen Fällen ei-

nige Knochen zur Seite geschoben wurden.
Zuweilen ist bei Kollektivbestattungen zu be-

obachten, dass die Knochen vorangegangener
Bestattungen zur Seite geräumt wurden, um
Platz zu schaffen. Hier jedoch wurden die
Nachbestattungen sorgsam von oben und
wahrscheinlich von drei Seiten in die Kammer
gelegt, ohne dass es zu grösseren Knochenver-
lagerungen kam.
Die bei schnurkeramischen Gräbern beobach-

tete Regel, Männer als rechte, Frauen als linke
Hocker, beide mit Blick nach Süden zu bestat-

ten, wurde in Spreitenbach nicht eingehalten.

Hier wurden die Toten mehrheitlich auf
dem Rücken und mit angezogenen Beinen

beigesetzt, was sich als Rückenlage mit ge-

30-40 ans, orient6 nord-est/sud-ouest) a 6t6

d6pos€ dans la tombe. L'individu 3 (femme,

35-45 ans, orient6 nord-est/sud-ouest), succ6-

dant ä I'individu 9, a 6t6 plac6 en bordure nord
de la fosse s6pulcrale - de toute vraisemblance
parce que Ia place commengait ä manquer dans

la s6pulture. Il s'agit probablement de la seule

inhumation depuis le long cöt6 nord de la
chambre fun6raire. Ensuite, l'individu 15/4
(homme, 35-45 ans, orient6 nord-est/sud-
ouest) a 6t6 inhum6 dans Ia chambre et d6pos6

sur l'individu 8. Les individus 1 (homme,

40-60 ans, orient6 nord-est/sud-ouest) et

2 (femme, 50-70 ans, orient6 nord-est/sud-
ouest) 6taient les derniers inhumds et se trou-
vaient cöte ä cöte. Nous supposons que Ie d6pöt
de l'individu 2 pr6cöde celui de I'individu 1.

En observant l'orientation des inhuma-
tions, on constate que les individus 16/10,

17 I 5, I4l 6 et I1l7 en bas de la s6quence stra-

tigraphique ont €t6 orient6s nord-sud dans la
chambre fun6raire. Cette orientation est pro-
bablement la möme pour le premier d6pöt (in-
dividu 18/13), bien que cela ne puisse pas ötre

attest6 avec certitude. Avec le d6pöt de

l'individu B, l'orientation des individus inhu-
m,6s change. Dös lors, les d6funts sont d6pos6s

selon l'axe de la chambre fun6raire, dans le
sens nord-est/sud-ouest. Si l'on ne veut pas in-
terpr6ter cela comme 6tant un hasard, et si

l'on veut exclure un statut particulier de la
femme äg6e individu 8 - une signification par-

ticuliöre peut d6jä ötre suppos6e pour le pre-

mier d6pöt d'une femme (individu 18/13) - on
peut se demander si l'on n'est pas en pr6sence

d'un changement du rite fun6raire. Le fait qu'ä
partir de l'individu 8 et ä l'exception de

l'individu 15/4, Ies cränes de toutes les inhu-
mations aient 6t6 laiss6s en position anato-
mique correcte va dans ce sens (fig. 82).

On remarquera que la plupart des d6funts

- except6 quelques variations probablement
dues ä un manque de place - ont 6t6 d6pos6s

au centre de Ia chambre fun6raire, bien qu'il
y ait parfois eu plus de place dans les zones la-

t6rales. Une exception remarqu6e est consti-
tu6e par les jeunes individus l4l6 et 1117, qui
ont 6t6 inhum6s en bordure nord-est de Ia
fosse s6pulcrale. On notera 6galement que
parmi Ie rare mobilier fun€raire, le groupe de

trois haches (fig. 36,3-5) etun ciseau en os (fig.

36,8) ont 6t6 trouv6s ä proximit6 de ces jeunes

personnes. La question se pose alors de savoir
si cela ne refl6terait pas un statut particulier
de ces jeunes - un statut 6ventuellement 1i6 ä

la taille exceptionnelle de l'individu L416.

lV. Gesamtheitliche Betrochtungen zum endneolithischen Grab von Spreitenbach-Moosweg - eine integrative Synthese
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Abb. 143 Croblegungsfolge (von unten nach oben),

Niederlegungsort und Auffindungsloge der einzelnen lndivi-
duen. Die Mehrzohl der Toten kam in Rückenlage, mit ouf-

gestellten und eng ongehockten (wohrscheinlich zusom-

mengebundenen) Beinen ins C'rob. Wir gehen dovon ous,

doss die Beine im Laufe des Zersetzungsprozesses seitlich

abgekippt sind oder bei nachfolgenden Bestottungen zur
Seite gedrückt wurden. ln der Grofik ist die rekonstruierte

Art der Niederlegung jedes lndividuums dorgestellt (hell-

groue Körper). Mit Erscheinen der nachfolgenden Bestot-

tungen werden die tiefer liegenden lndividuen in zuneh-
mend dunkleren Crautönen und in jener Position

dorgestellt, die der Auffindungsloge und somit dem Cro-

bungsbefund entspricht - der meist einer seitlichen Hocker-

loqe qlich. Cestrichelte Linien kennzeichnen Unsicherheiten

und Befundlücken.

o tnd. 18/13 (9,35-50 lahre), 16/10 (d,25-30
Johre) und 14/6 (d,16-1 9lahre). Bei dem ols

Schotten dorgestellten lnd. 1 8/1 3 hondelt es sich um
die Erstbestottung, zu der keine Aussagen bezüglich

der ursprünglichen Totenlage möglich sind. Wahr-

scheinlich wurde die Frou - onalog zu den vier nach-

folgenden Beisetzungen - N-S orientiert niedergelegt.

Bemerkenswert ist die Positionierung des jugendlichen

lnd. 14/6 im nordöstlichen Bereich der C'robkammer.

Da es zwischen den Ind. 1 6/1 0 und 1 4/6 keine Über
logerungen gob, konn nicht beurteilt werden, welche

Deponierung zuerst erfolgte. Die Schodel oller lndivi-
duen wurden bei den nachfolgenden Bestottungen ver-

logert.

b lnd. 17/5 (d, 50-70 lohre) und 11/7 (Geschlecht

unklar, 12-l 5 lahre). Das relativ alte lnd. 17/5 wurde
in die Mitte des Crabes gebettet, wogegen für dos ju-
gendliche lnd. 1l /7 erneut der nordöstliche Kommer-

teil vorgesehen wor. Letzteres erwies sich ols stark

gestört, weshalb Aussagen zu seiner Körperholtung
unsicher bleiben. Da es zwischen den beiden Bestot-

tungen keine Überlogerungen gab, bleibt unklar, in
welcher Reihenfolge die Beisetzungen erfolgten. Die

Schödel waren ouch hier nicht in ihrer ursprünglichen
Position erhalten.

c tnd. 3 (9, 3s4s Jahre), 8 (9, s0-70 Johre),9 (d,
3040 Jahre) und 12 (Geschlecht unklor, Neonatus).
Mit der Deponierung dieser lndividuen erto@tu ein

Wechsel der Bestattungsrichtung, parallel zur Houpt-
ochse der Crobkommer (NO-SW). Der Befund spricht
dafür, dass die Beisetzung des lnd. 9 noch jener der

lnd. 8 und 1 2 erfolgte, wöhrend eine Einordnung des

lnd. 3 in die relative Abfolge ungewiss bleibt. Dieses

lndividuum wurde durch den Einbruch der hölzernen

Crabkommerwond sowie bei der Entdeckung des Cro-
bes beeintröchtigt, so doss nur noch eingeschrönkt
Aussagen zur Art der Niederlegung und zur Auffin-
dungsloge möglich sind. Der Neonatus befond sich

nicht mehr in unberührter Fundlage, weswegen seine

genoue Körperhaltung unklar ist. Die Schödel aller
lndividuen wurden in anatomisch korrekter Position

vorgefunden.

d lnd. 15/4 (d, 3545 Jahre). Diese Bestottung kom

ouf lnd. 8 zu liegen. Um für die darauffolgende Depo-

nierung des lnd, 1 Platz zu schoffen, wurden die Reste

des Toten möglicherweise leicht in den südwestlichen,

tiefsten und noch weitgehend leeren Bereich der Grob-

kommer verschoben. Dobei wurden die Beine beein-

tröchtigt, wodurch ihre ursprüngliche Position nicht

mehr eindeutig zu rekonstruieren ist. Dieser Befund

erklört wohl ouch die Verlogerung bzw. Umplotzierung

Fig. 1 43 Succession des d6pöts funöroires (du bos vers

le haut), position dans loquelle les corps ont 6tö d6pos6s

puis d1couverts. La mojoritö des corps ätait döposöe en

position dorsole, les jombes hyperflöchies et dressdes

(proboblement liäes). On peut supposer que les jambes ont
boscul4 vers un des cöt6s suite d lo döcomposition des

chairs ou au döp6t des corps suivants. La figure prösente la
reconstitution des döpöts de choque individu (les corps

sont reprösentös en gris cloir). Les individus pröc4dont les

döpöts les plus röcents sont repräsentös dons des tons de

gris de plus en plus foncös suivant selon l'ordre de succes-

sion des döpöts et dans la position dans laquelle ils ont öt6

döcouverts qui correspond gönöralement d un döcubitus

lotörol. Les lignes interrompues repr,6sentent les incertitudes
ou les zones perturbäes.

o tnd. 18/1 3 (9, 35-50 ans), 16/10 (d, 25-30 ans) et
14/6 (d,16-19 ans). L'individu 18/1 3, reprdsentö

sous forme de silhouette, constitue le premier döpöl

funöroire. Dons ce cos, nous ne disposons d'oucune
informotion relotive d lo position primoire du corps. Cet

individu föminin o proboblement öt6 döpos6 selon lo
meme orientation (N-S) que les quatre corps suivants.

Lo position de l'individu juvönile 14/6 dans la portie

nord-est de lo chombre fun4roire est particulidre. En

l'obsence de recouvrement entre les individus 1 6/1 0 et

14/6, il est impossible de prdciser l'ordre dons lequel ces

deux corps ont ötö döposös. Les crdnes de tous les indi-

vidus ont ötö döplocäs lors des döpöts postörieurs.

b lnd. 17/5 (d, 50-70 ons) et 11/7 (sexe indätermin4,

12-I 5 ans). L'individu 17/5 est relativement Agö.

ll o ätö döposö ou milieu de lo s4pulture tondis que

l'individu 1 1 /7 se trouvoit dons lo portie nord-est de

la chombre funöroire. Ce dernier o ätä fortement
perturbä de telle sorte qu'aucune observation fiable
n'a pu €tre faite quctnt d so position. L'obsence de

recouvrement entre ces deux corps ne permet pos de

pr4ciser l'ordre de succession des däpöts. lci encore, les

crdnes n'ätaient plus en connexion anotomique.

c lnd.3 (?,3545 ans),8 (Q,50-70 ans),9 (d,30-
40 ans) et 1 2 (sexe indöterminä, nouveau-nö). C'est

au moment du d6pöt de ces individus qu'intervient un

changement dans l'orientation des corps qui sont alors

döposö dons l'axe de lo chambre funöraire (Nf 5O).

L'individu 9 succöde oux individus I et 12. La place de

l'individu 3 dons cette succession ne peut )tre pröcisöe.

En effet, celui-ci o ötö perturbö por l'effondrement
d'une des parois de la chombre funöroire puis lors de

lo döcouverte de lo söpulture. Nous ne disposons donc
que de peu d'informations relatives au type de d6pöt
et d lo position du corps, Les restes du nouveau-nö
1toient 4galement perturbös de telle sorte que la posi-

tion du corps ne peut ätre reconstituöe. Les crönes de

tous les individus se trouvoient encore en connexion
anatomique.

d lnd. 15/4 (ii, 3545 ons). Cet individu ovait ötö dö-

pos6 sur l'individu 8. Pour libörer l'espace destinö d

l'individu 1, les restes de l'individu 1 5/4 ont peut-ätre
ätö lögdrement döplacös vers la partie sud-ouest de lo
chombre funöraire, zone la plus basse et encore libre
de tout döpöt. Les membres inf4rieurs ont alors öta

döploc4s de telle sorte que lo position primoire de cet
individu n'a pu etre reconstituöe de moniäre cloire.

Cela explique cependant le d4placement du cröne de

cet individu.

e lnd. 1 (i,40-60 ons) et 2 (Q, 50-70 ons). Les der-
niers d6pöts 4toient ögolement orientäs NE-SO. Autont

s sctoaeffis lndividuums. /,4 1,

a-rl 4,

A lnd. e
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Abb. 143 Croblegungsfolge (von unten nach oben),

Niederlegungsort und Auffindungsloge der einzelnen lndivi-
duen. Die Mehrzohl der Toten kam in Rückenlage, mit ouf-

gestellten und eng ongehockten (wohrscheinlich zusom-

mengebundenen) Beinen ins C'rob. Wir gehen dovon ous,

doss die Beine im Laufe des Zersetzungsprozesses seitlich

abgekippt sind oder bei nachfolgenden Bestottungen zur
Seite gedrückt wurden. ln der Grofik ist die rekonstruierte

Art der Niederlegung jedes lndividuums dorgestellt (hell-

groue Körper). Mit Erscheinen der nachfolgenden Bestot-

tungen werden die tiefer liegenden lndividuen in zuneh-
mend dunkleren Crautönen und in jener Position

dorgestellt, die der Auffindungsloge und somit dem Cro-

bungsbefund entspricht - der meist einer seitlichen Hocker-

loqe qlich. Cestrichelte Linien kennzeichnen Unsicherheiten

und Befundlücken.

o tnd. 18/13 (9,35-50 lahre), 16/10 (d,25-30
Johre) und 14/6 (d,16-1 9lahre). Bei dem ols

Schotten dorgestellten lnd. 1 8/1 3 hondelt es sich um
die Erstbestottung, zu der keine Aussagen bezüglich

der ursprünglichen Totenlage möglich sind. Wahr-

scheinlich wurde die Frou - onalog zu den vier nach-

folgenden Beisetzungen - N-S orientiert niedergelegt.

Bemerkenswert ist die Positionierung des jugendlichen

lnd. 14/6 im nordöstlichen Bereich der C'robkammer.

Da es zwischen den Ind. 1 6/1 0 und 1 4/6 keine Über
logerungen gob, konn nicht beurteilt werden, welche

Deponierung zuerst erfolgte. Die Schodel oller lndivi-
duen wurden bei den nachfolgenden Bestottungen ver-

logert.

b lnd. 17/5 (d, 50-70 lohre) und 11/7 (Geschlecht

unklar, 12-l 5 lahre). Das relativ alte lnd. 17/5 wurde
in die Mitte des Crabes gebettet, wogegen für dos ju-
gendliche lnd. 1l /7 erneut der nordöstliche Kommer-

teil vorgesehen wor. Letzteres erwies sich ols stark

gestört, weshalb Aussagen zu seiner Körperholtung
unsicher bleiben. Da es zwischen den beiden Bestot-

tungen keine Überlogerungen gab, bleibt unklar, in
welcher Reihenfolge die Beisetzungen erfolgten. Die

Schödel waren ouch hier nicht in ihrer ursprünglichen
Position erhalten.

c tnd. 3 (9, 3s4s Jahre), 8 (9, s0-70 Johre),9 (d,
3040 Jahre) und 12 (Geschlecht unklor, Neonatus).
Mit der Deponierung dieser lndividuen erto@tu ein

Wechsel der Bestattungsrichtung, parallel zur Houpt-
ochse der Crobkommer (NO-SW). Der Befund spricht
dafür, dass die Beisetzung des lnd. 9 noch jener der

lnd. 8 und 1 2 erfolgte, wöhrend eine Einordnung des

lnd. 3 in die relative Abfolge ungewiss bleibt. Dieses

lndividuum wurde durch den Einbruch der hölzernen

Crabkommerwond sowie bei der Entdeckung des Cro-
bes beeintröchtigt, so doss nur noch eingeschrönkt
Aussagen zur Art der Niederlegung und zur Auffin-
dungsloge möglich sind. Der Neonatus befond sich

nicht mehr in unberührter Fundlage, weswegen seine

genoue Körperhaltung unklar ist. Die Schödel aller
lndividuen wurden in anatomisch korrekter Position

vorgefunden.

d lnd. 15/4 (d, 3545 Jahre). Diese Bestottung kom

ouf lnd. 8 zu liegen. Um für die darauffolgende Depo-

nierung des lnd, 1 Platz zu schoffen, wurden die Reste

des Toten möglicherweise leicht in den südwestlichen,

tiefsten und noch weitgehend leeren Bereich der Grob-

kommer verschoben. Dobei wurden die Beine beein-

tröchtigt, wodurch ihre ursprüngliche Position nicht

mehr eindeutig zu rekonstruieren ist. Dieser Befund

erklört wohl ouch die Verlogerung bzw. Umplotzierung

Fig. 1 43 Succession des d6pöts funöroires (du bos vers

le haut), position dans loquelle les corps ont 6tö d6pos6s

puis d1couverts. La mojoritö des corps ätait döposöe en

position dorsole, les jombes hyperflöchies et dressdes

(proboblement liäes). On peut supposer que les jambes ont
boscul4 vers un des cöt6s suite d lo döcomposition des

chairs ou au döp6t des corps suivants. La figure prösente la
reconstitution des döpöts de choque individu (les corps

sont reprösentös en gris cloir). Les individus pröc4dont les

döpöts les plus röcents sont repräsentös dons des tons de

gris de plus en plus foncös suivant selon l'ordre de succes-

sion des döpöts et dans la position dans laquelle ils ont öt6

döcouverts qui correspond gönöralement d un döcubitus

lotörol. Les lignes interrompues repr,6sentent les incertitudes
ou les zones perturbäes.

o tnd. 18/1 3 (9, 35-50 ans), 16/10 (d, 25-30 ans) et
14/6 (d,16-19 ans). L'individu 18/1 3, reprdsentö

sous forme de silhouette, constitue le premier döpöl

funöroire. Dons ce cos, nous ne disposons d'oucune
informotion relotive d lo position primoire du corps. Cet

individu föminin o proboblement öt6 döpos6 selon lo
meme orientation (N-S) que les quatre corps suivants.

Lo position de l'individu juvönile 14/6 dans la portie

nord-est de lo chombre fun4roire est particulidre. En

l'obsence de recouvrement entre les individus 1 6/1 0 et

14/6, il est impossible de prdciser l'ordre dons lequel ces

deux corps ont ötö döposös. Les crdnes de tous les indi-

vidus ont ötö döplocäs lors des döpöts postörieurs.

b lnd. 17/5 (d, 50-70 ons) et 11/7 (sexe indätermin4,

12-I 5 ans). L'individu 17/5 est relativement Agö.

ll o ätö döposö ou milieu de lo s4pulture tondis que

l'individu 1 1 /7 se trouvoit dons lo portie nord-est de

la chombre funöroire. Ce dernier o ätä fortement
perturbä de telle sorte qu'aucune observation fiable
n'a pu €tre faite quctnt d so position. L'obsence de

recouvrement entre ces deux corps ne permet pos de

pr4ciser l'ordre de succession des däpöts. lci encore, les

crdnes n'ätaient plus en connexion anotomique.

c lnd.3 (?,3545 ans),8 (Q,50-70 ans),9 (d,30-
40 ans) et 1 2 (sexe indöterminä, nouveau-nö). C'est

au moment du d6pöt de ces individus qu'intervient un

changement dans l'orientation des corps qui sont alors

döposö dons l'axe de lo chambre funöraire (Nf 5O).

L'individu 9 succöde oux individus I et 12. La place de

l'individu 3 dons cette succession ne peut )tre pröcisöe.

En effet, celui-ci o ötö perturbö por l'effondrement
d'une des parois de la chombre funöroire puis lors de

lo döcouverte de lo söpulture. Nous ne disposons donc
que de peu d'informations relatives au type de d6pöt
et d lo position du corps, Les restes du nouveau-nö
1toient 4galement perturbös de telle sorte que la posi-

tion du corps ne peut ätre reconstituöe. Les crönes de

tous les individus se trouvoient encore en connexion
anatomique.

d lnd. 15/4 (ii, 3545 ons). Cet individu ovait ötö dö-

pos6 sur l'individu 8. Pour libörer l'espace destinö d

l'individu 1, les restes de l'individu 1 5/4 ont peut-ätre
ätö lögdrement döplacös vers la partie sud-ouest de lo
chombre funöraire, zone la plus basse et encore libre
de tout döpöt. Les membres inf4rieurs ont alors öta

döploc4s de telle sorte que lo position primoire de cet
individu n'a pu etre reconstituöe de moniäre cloire.

Cela explique cependant le d4placement du cröne de

cet individu.

e lnd. 1 (i,40-60 ons) et 2 (Q, 50-70 ons). Les der-
niers d6pöts 4toient ögolement orientäs NE-SO. Autont

s sctoaeffis lndividuums. /,4 1,

a-rl 4,
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e tnd, 1 (d, 40-60 lahre) und 2 (Q, 50-70 lahre).
Auch die letzten Niederlegungen woren NO-SW-orien-

tiert, diesmal allerdings - soweit beurteilbor - mit we-

niger ongewinkelten Beinen. Wöhrend für lnd. 1 koum
Zweifel bestehen, bleibt der Befund bei lnd. 2 etwas

unklar, da der Beinbereich bei der Entdeckung des

Crabes beschödigt wurde. Möglicherweise höngen die

gestreckteren Beine mit der Seitenloge zusammen,

die bei beiden lndividuen feststellbar ist. Es ist dovon
ouszugehen, doss lnd. 2 vor lnd. 1 ins Crob kom.

Beide Schödel waren in anatomisch korrekter Position

erholten.

hockten Beinen beschreiben lässt. Diese Art
der Beisetzung verrät sich durch die Lage des

Beckens sowie die Position der Wirbel und
der Schulterblätter, die nicht aufeinander,
sondern rechts und links der Wirbelsäule lie-
gen. Die Beine waren meist so eng angewin-
kelt, dass eine Schnürung von Ober- und Un-
terschenkeln möglich scheint (hierzu bereits
Fischer 1956, I22). Die Beine dürften nach-
träglich, im Laufe des Zersetzungsprozesses

seitlich abgekippt seinr wenn sie nicht noch
im Sehnenverband für nachfolgende Bestat-
tungen zur Seite gedrückt wurden. Eine zwei-
felsfrei seitliche Hockerlage ist für Ind. 1 zu
rekonstruieren. Allerdings ruhte der Mann
auf der linken Seite, was abermals nicht der
schnurkeramischen Bestattungsregel ent-
spricht. Wahrscheinlich ist eine pragmati-
sche Art der Totenbehandlung in Betracht zu
ziehen - ein Aspekt, den schon Chambon
(2OO3, 298) betont hat. Die Rückenlage mit
gehockten Beinen scheint dabei durchaus
wichtig gewesen zu sein, während dies bei der
Ausrichtung der abgekippten oder zur Seite
gedrückten Beine nicht der Fall war. Hier lässt
sich keine alters- oder geschlechtsspezifische
Systematik erkennen. Die Verlagerung (De-
ponierung) der Schädel einiger Individuen
hat möglicherweise eine symbolische Bedeu-
tung. Der Schädel erfährt im Unterschied
zum postkranialen Skelett transkulturell ge-

nerell eine besondere Behandlung (Henschen
7966) - allerdings eher bei Sekundärbestat-
tungen, während es sich in Spreitenbach
durchwegs um Primärbestattungen handelt.
Bezüglich der untypischen Niederlegungssys-
tematik ist ein Blick auf die schnurkerami-
schen Gräber aus Eulau (Sachsen-Anhalt) in-
teressant (Haak et al. 2008; Meyer et al. 2009).
Die dort nachgewiesenen 13 Individuen be-
folgen die für die Mitte des 3. Jtsd. v.Chr. üb-
liche strenge Niederlegungssystematik, die
nur bei verwandtschaftlichen Bezügen durch-
brochen wird (Haak et al. 2008). Offenkun-
dig war die Bedeutung verwandtschaftlicher

que l'on puisse en juger, les membres införieurs ötoient
olors moins repliös. Cela est indubitable dons le cos de

l'individu 1, plus douteux dons le cos de l'individu 2, dont
les membres införieurs ont ötö obimös lors de lo döcouverte

de lo söpulture. ll est possible que lo position des jombes

soit liöe d la position de ces deux corps (döcubitus lot6ral).
On peut supposer que l'individu 2 o ötö döposö

ovant l'individu 1. Les deux crAnes ötoient en connexion

anatomique.

Malgr6 son jeune äge, cet homme d6passe

d6lä en taille tous les autres individus (dont
la taille a pu ötre d6termin6e) de la s6pulture
(tab. 10). Les haches pourraient souligner
l'importance de cet homme d6c6d6 pr6matu-
r6ment. La s6paration spatiale des individus
l4l6 eI tIlT , qui pourrait ötre li6s par un lien
de parent6 selon les analyses concernant la
morphologie des dents (fi,g. Ia\ rappelle des

d€couvertes similaires faites ä Benzingerode
(Allemagne). Ici, diff6rents < secteurs >> con-
tenant des inhumations ä orientation vari6es
ont 6t6 identifi6s dans un monument fu-
n6raire attribu6 ä la culture de Bernburg en
Allemagne centrale, plus ancien d'environ
400 ans. On suppose que Ie lieu d'inhumation
avait une certaine importance (Berthold et al.
2OO8,39-43). Peut-€tre Ia situation observ6e
dans Ia s6pulture collective de Spreitenbach,
bien que plus petite, trouve-t-elle une expli-
cation et une interpr6tation similaires. Le fait
que dans de rares cas seulement, quelques
ossements ont 6t6 pouss6s sur le cöt6 illustre
bien l'importance attribu6e ä la position des

d6funts dans la tombe. Occasionnellement,
on observe dans les s6pultures collectives que
les ossements des d6pöts pr6c6dents ont 6t6
pouss6s sur Ie cöt6 pour faire de la place. Dans
le cas pr6sent, les d6pöts ont 6t6 soigneuse-
ment introduits dans la chambre fun6raire
depuis le haut et probablement depuis trois
cöt6s sans provoquer des d6placements
d'ossements plus importants.

La rögle observ6e dans des tombes du
Cord6, en l'occurrence celle d'inhumer les

hommes en position accroupie sur le cöt6
droit et les femmes en position accroupie sur
Ie cöt6 gauche, les deux le regard tourn6 vers
le sud, n'a pas 6t6 respect6e ä Spreitenbach.
Ici, la plupart des d6funts ont 6t6 d6pos6s en
d6cubitus dorsal avec les membres inf6rieurs
fl6chis et les genoux redress6s, position qui
peut Ötre nomm6e de position sur le dos avec
les jambes repli6es. Cette position peut 6tre
d€termin6e par celle du bassin et des vertöbres,

Verhältnisse wichtiger als das gemeinhin
übliche Totenritual - ein Aspekt, den es wo-
möglich auch in Spreitenbach zu berücksich-

tigen gilt.
Nachbestattungen sind für Spreitenbach

aus zwei Gründen auszuschliessen. Erstens

ruhten die beiden obersten Skelette - jene der

Ind. 1 und 2 - so präzise über den darunter lie-
genden Toten, dass von einer gezielten Depo-

nierung auszugehen und ein späteres Eingra-

ben auszuschliessen ist. Zweitens steht das

letztbestattete Ind. 1 in einem verwandt-
schaftlichen Zusammenhang mit Ind. 18/13
(Kap. II.3), das wohl lediglich 30-35 Jahre frü-
her ins Grab kam.

Die mögliche Bindung der Toten im Be-

reich der Extremitäten wirft die Frage nach

dem Sinn und Zweck einer solchen Totenbe-

handlung auf. Wurden die Leichen geschnürt,

damit man sie platzsparend in der kleinen
Grabkammer deponieren konnte? Ist von ei-

ner rituellen Bedeutung wie etwa der Vermei-

dung von Wiedergängern auszugehen? Oder

waren die Bindungen für den Transport der

Toten über längere Strecken nötig? Wie ein
Vergleichsfall aus Nepal zeigt, ist eine Schnü-

rung zu Transportzwecken ein Szenario, das

am ehesten in Betracht zu zieherr ist (Alt et al.

2003). Bislang sind aus der unmittelbaren
Umgebung der Grabstätte keine gesicherten

Siedlungsplätze bekannt. Wenn wir das Kol-

lektivgrab hypothetisch mit Feuchtboden-

siedlungen am unteren Zürichseebecken in
Zusammenhang bringen - was aufgrund von
weiter oben dargelegten Ahnlichkeiten bei
den Spinnwirteln (Zürich-Mozartstrasse,

Schicht 2) und indirekt über Gefässkeramik

aus Schöfflisdorf (Zürich-Mythenschloss,
Schicht 2.1) nicht abwegig ist und ftir Ind. 1

über die Ergebnisse der Isotopenanalysen an-

gedeutet wird (Abb. 1'1'9) -, dann wäre mit ei-

nem Weg bis zum Grab von mindestens 10

km zu rechnen. Selbstverständlich kann die

zum Grab gehörige Siedlung auch andernorts
gelegen haben, vielleicht sogar direkt an der

Limmat. Eine grosse Distanz zwischen Sied-

lung am. Seeufer und Begräbnisplatz im Hin-
terland würde vielleicht die bislang geringe

Arrzahl an Gräbern erklären, die aus neolithi-
scher Zeit bekannt sind.

Die schnurkeramischen Gräberfelder von

Schöfflisdorf und Sarmenstorf, beide in der nä-

heren Umgebung von Spreitenbach gelegen

und in die gleiche Zeit zu datieren (Kap. III' 1),

zeigen, dass in endneolithischer Zeit mit (zu-

sammenhängenden?) Gräbergruppen zu rech-

ainsi que par celle des omoplates qui ne sont
pas superpos6s mais se trouvent aplaties ä

droite et ä gauche de la colonne vert6brale.
Dans la plupart des cas, les membres inf6rieurs
6taient si fortement fl6chies qu'un lien du
haut et du bas des membres inf6rieurs semble

probable (ä ce propos cf. Fischer 1956, 122).

Au cours du processus de d6composition, Ies

jambes ont du s'effondrer vers le cöt6 dans un
deuxiöme temps, ou ils ont 6t6 pouss6s vers le

cöt6 alors que les contentions ligamentaires
{6taient encore maintenues pour faire de la
place aux inhumations suivantes. Une posi-

tion repli6e sur le cöt6 peut clairement €tre re-

constitu6e pour l'individu 1. En revanche, cet

homme gisait sur le cöt6 gauche ce qui, une

fois de plus, ne correspond pas ä Ia rögle

d'inhumation du Cord6. Il faut probablement
prendre en compte une maniöre pragmatique

dans le traitement des d6funts - un aspect d6iä

soulign6 par Chambon (2003,298). La posi
tion sur le dos avec les jambes fl6chies et les

genoux redress6s semble avoir 6t6 importante,
mais elle ne l'6tait pas en ce qui concerne
I'orientation des membres inf6rieurs affaiss6s

ou pousses vers le cöt€. Aucun comportement
syst6matique en fonction de I'äge ou du sexe

ne peut €tre mis en 6vidence. Le d€placement
(d6pöt) des cränes de certains individus a pro-
bablement une signification symbolique. A la

diff€rence du squelette postcränien, le cräne

est soumis ä un traitement particulier dans

toutes les cultures (Henschen 1966). En re-

vanche, cela serait plutöt Ie cas pour des inhuma-

tions secondaires, tandis qu'ä Spreitenbach,

uniquement des inhumations primaires sont
attest6es. Concernant la syst6matique de

d6pöts atypiques, il est int6ressant de se pen-

cher sur les tombes cord6es du site d'Eulau
(Haak et al. 2008;Meyer et al. 2009). Les treize

individus qui y sont inhum6s suivent la rögle

d'inhumation stricte typique pour cette

6poque qui n'est interrompue qu'en cas de rela-

tions de parent€ (Haak et al. 2008). Cela per-

met de conclure ä une plus grande importance
des relations de parent6 par rapport au rituel
fun6raire commun6ment accept6. Il faudra
probablement 6galement prendre en compte
cet aspect ä Spreitenbach.

Des inhumations plus tardives peuvent
€tre exclues pour Spreitenbach pour deux rai-

sons : premiörement, les deux inhumations au

sommet des individus 1 et 2 sont si soigneu-

sement arrang€es au-dessus des d6funts sous-

iacents qu'il faut supposer un d6pöt inten-
tionnel, et non une inhumation plus tardive

]i,,,', lV. Cesqmtheitliche Betrqchtungen zum endneolithischen Crab von Spreitenbach-Moosweg - eine integrative Synthese
lV. Considörqtions globales d propos de Ia s'öpulture collective de Spreitenboch-Moosweg - une synthäse intögrative
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e tnd, 1 (d, 40-60 lahre) und 2 (Q, 50-70 lahre).
Auch die letzten Niederlegungen woren NO-SW-orien-

tiert, diesmal allerdings - soweit beurteilbor - mit we-

niger ongewinkelten Beinen. Wöhrend für lnd. 1 koum
Zweifel bestehen, bleibt der Befund bei lnd. 2 etwas

unklar, da der Beinbereich bei der Entdeckung des

Crabes beschödigt wurde. Möglicherweise höngen die

gestreckteren Beine mit der Seitenloge zusammen,

die bei beiden lndividuen feststellbar ist. Es ist dovon
ouszugehen, doss lnd. 2 vor lnd. 1 ins Crob kom.

Beide Schödel waren in anatomisch korrekter Position

erholten.

hockten Beinen beschreiben lässt. Diese Art
der Beisetzung verrät sich durch die Lage des

Beckens sowie die Position der Wirbel und
der Schulterblätter, die nicht aufeinander,
sondern rechts und links der Wirbelsäule lie-
gen. Die Beine waren meist so eng angewin-
kelt, dass eine Schnürung von Ober- und Un-
terschenkeln möglich scheint (hierzu bereits
Fischer 1956, I22). Die Beine dürften nach-
träglich, im Laufe des Zersetzungsprozesses

seitlich abgekippt seinr wenn sie nicht noch
im Sehnenverband für nachfolgende Bestat-
tungen zur Seite gedrückt wurden. Eine zwei-
felsfrei seitliche Hockerlage ist für Ind. 1 zu
rekonstruieren. Allerdings ruhte der Mann
auf der linken Seite, was abermals nicht der
schnurkeramischen Bestattungsregel ent-
spricht. Wahrscheinlich ist eine pragmati-
sche Art der Totenbehandlung in Betracht zu
ziehen - ein Aspekt, den schon Chambon
(2OO3, 298) betont hat. Die Rückenlage mit
gehockten Beinen scheint dabei durchaus
wichtig gewesen zu sein, während dies bei der
Ausrichtung der abgekippten oder zur Seite
gedrückten Beine nicht der Fall war. Hier lässt
sich keine alters- oder geschlechtsspezifische
Systematik erkennen. Die Verlagerung (De-
ponierung) der Schädel einiger Individuen
hat möglicherweise eine symbolische Bedeu-
tung. Der Schädel erfährt im Unterschied
zum postkranialen Skelett transkulturell ge-

nerell eine besondere Behandlung (Henschen
7966) - allerdings eher bei Sekundärbestat-
tungen, während es sich in Spreitenbach
durchwegs um Primärbestattungen handelt.
Bezüglich der untypischen Niederlegungssys-
tematik ist ein Blick auf die schnurkerami-
schen Gräber aus Eulau (Sachsen-Anhalt) in-
teressant (Haak et al. 2008; Meyer et al. 2009).
Die dort nachgewiesenen 13 Individuen be-
folgen die für die Mitte des 3. Jtsd. v.Chr. üb-
liche strenge Niederlegungssystematik, die
nur bei verwandtschaftlichen Bezügen durch-
brochen wird (Haak et al. 2008). Offenkun-
dig war die Bedeutung verwandtschaftlicher

que l'on puisse en juger, les membres införieurs ötoient
olors moins repliös. Cela est indubitable dons le cos de

l'individu 1, plus douteux dons le cos de l'individu 2, dont
les membres införieurs ont ötö obimös lors de lo döcouverte

de lo söpulture. ll est possible que lo position des jombes

soit liöe d la position de ces deux corps (döcubitus lot6ral).
On peut supposer que l'individu 2 o ötö döposö

ovant l'individu 1. Les deux crAnes ötoient en connexion

anatomique.

Malgr6 son jeune äge, cet homme d6passe

d6lä en taille tous les autres individus (dont
la taille a pu ötre d6termin6e) de la s6pulture
(tab. 10). Les haches pourraient souligner
l'importance de cet homme d6c6d6 pr6matu-
r6ment. La s6paration spatiale des individus
l4l6 eI tIlT , qui pourrait ötre li6s par un lien
de parent6 selon les analyses concernant la
morphologie des dents (fi,g. Ia\ rappelle des

d€couvertes similaires faites ä Benzingerode
(Allemagne). Ici, diff6rents < secteurs >> con-
tenant des inhumations ä orientation vari6es
ont 6t6 identifi6s dans un monument fu-
n6raire attribu6 ä la culture de Bernburg en
Allemagne centrale, plus ancien d'environ
400 ans. On suppose que Ie lieu d'inhumation
avait une certaine importance (Berthold et al.
2OO8,39-43). Peut-€tre Ia situation observ6e
dans Ia s6pulture collective de Spreitenbach,
bien que plus petite, trouve-t-elle une expli-
cation et une interpr6tation similaires. Le fait
que dans de rares cas seulement, quelques
ossements ont 6t6 pouss6s sur le cöt6 illustre
bien l'importance attribu6e ä la position des

d6funts dans la tombe. Occasionnellement,
on observe dans les s6pultures collectives que
les ossements des d6pöts pr6c6dents ont 6t6
pouss6s sur Ie cöt6 pour faire de la place. Dans
le cas pr6sent, les d6pöts ont 6t6 soigneuse-
ment introduits dans la chambre fun6raire
depuis le haut et probablement depuis trois
cöt6s sans provoquer des d6placements
d'ossements plus importants.

La rögle observ6e dans des tombes du
Cord6, en l'occurrence celle d'inhumer les

hommes en position accroupie sur le cöt6
droit et les femmes en position accroupie sur
Ie cöt6 gauche, les deux le regard tourn6 vers
le sud, n'a pas 6t6 respect6e ä Spreitenbach.
Ici, la plupart des d6funts ont 6t6 d6pos6s en
d6cubitus dorsal avec les membres inf6rieurs
fl6chis et les genoux redress6s, position qui
peut Ötre nomm6e de position sur le dos avec
les jambes repli6es. Cette position peut 6tre
d€termin6e par celle du bassin et des vertöbres,

Verhältnisse wichtiger als das gemeinhin
übliche Totenritual - ein Aspekt, den es wo-
möglich auch in Spreitenbach zu berücksich-

tigen gilt.
Nachbestattungen sind für Spreitenbach

aus zwei Gründen auszuschliessen. Erstens

ruhten die beiden obersten Skelette - jene der

Ind. 1 und 2 - so präzise über den darunter lie-
genden Toten, dass von einer gezielten Depo-

nierung auszugehen und ein späteres Eingra-

ben auszuschliessen ist. Zweitens steht das

letztbestattete Ind. 1 in einem verwandt-
schaftlichen Zusammenhang mit Ind. 18/13
(Kap. II.3), das wohl lediglich 30-35 Jahre frü-
her ins Grab kam.

Die mögliche Bindung der Toten im Be-

reich der Extremitäten wirft die Frage nach

dem Sinn und Zweck einer solchen Totenbe-

handlung auf. Wurden die Leichen geschnürt,

damit man sie platzsparend in der kleinen
Grabkammer deponieren konnte? Ist von ei-

ner rituellen Bedeutung wie etwa der Vermei-

dung von Wiedergängern auszugehen? Oder

waren die Bindungen für den Transport der

Toten über längere Strecken nötig? Wie ein
Vergleichsfall aus Nepal zeigt, ist eine Schnü-

rung zu Transportzwecken ein Szenario, das

am ehesten in Betracht zu zieherr ist (Alt et al.

2003). Bislang sind aus der unmittelbaren
Umgebung der Grabstätte keine gesicherten

Siedlungsplätze bekannt. Wenn wir das Kol-

lektivgrab hypothetisch mit Feuchtboden-

siedlungen am unteren Zürichseebecken in
Zusammenhang bringen - was aufgrund von
weiter oben dargelegten Ahnlichkeiten bei
den Spinnwirteln (Zürich-Mozartstrasse,

Schicht 2) und indirekt über Gefässkeramik

aus Schöfflisdorf (Zürich-Mythenschloss,
Schicht 2.1) nicht abwegig ist und ftir Ind. 1

über die Ergebnisse der Isotopenanalysen an-

gedeutet wird (Abb. 1'1'9) -, dann wäre mit ei-

nem Weg bis zum Grab von mindestens 10

km zu rechnen. Selbstverständlich kann die

zum Grab gehörige Siedlung auch andernorts
gelegen haben, vielleicht sogar direkt an der

Limmat. Eine grosse Distanz zwischen Sied-

lung am. Seeufer und Begräbnisplatz im Hin-
terland würde vielleicht die bislang geringe

Arrzahl an Gräbern erklären, die aus neolithi-
scher Zeit bekannt sind.

Die schnurkeramischen Gräberfelder von

Schöfflisdorf und Sarmenstorf, beide in der nä-

heren Umgebung von Spreitenbach gelegen

und in die gleiche Zeit zu datieren (Kap. III' 1),

zeigen, dass in endneolithischer Zeit mit (zu-

sammenhängenden?) Gräbergruppen zu rech-

ainsi que par celle des omoplates qui ne sont
pas superpos6s mais se trouvent aplaties ä

droite et ä gauche de la colonne vert6brale.
Dans la plupart des cas, les membres inf6rieurs
6taient si fortement fl6chies qu'un lien du
haut et du bas des membres inf6rieurs semble

probable (ä ce propos cf. Fischer 1956, 122).

Au cours du processus de d6composition, Ies

jambes ont du s'effondrer vers le cöt6 dans un
deuxiöme temps, ou ils ont 6t6 pouss6s vers le

cöt6 alors que les contentions ligamentaires
{6taient encore maintenues pour faire de la
place aux inhumations suivantes. Une posi-

tion repli6e sur le cöt6 peut clairement €tre re-

constitu6e pour l'individu 1. En revanche, cet

homme gisait sur le cöt6 gauche ce qui, une

fois de plus, ne correspond pas ä Ia rögle

d'inhumation du Cord6. Il faut probablement
prendre en compte une maniöre pragmatique

dans le traitement des d6funts - un aspect d6iä

soulign6 par Chambon (2003,298). La posi
tion sur le dos avec les jambes fl6chies et les

genoux redress6s semble avoir 6t6 importante,
mais elle ne l'6tait pas en ce qui concerne
I'orientation des membres inf6rieurs affaiss6s

ou pousses vers le cöt€. Aucun comportement
syst6matique en fonction de I'äge ou du sexe

ne peut €tre mis en 6vidence. Le d€placement
(d6pöt) des cränes de certains individus a pro-
bablement une signification symbolique. A la

diff€rence du squelette postcränien, le cräne

est soumis ä un traitement particulier dans

toutes les cultures (Henschen 1966). En re-

vanche, cela serait plutöt Ie cas pour des inhuma-

tions secondaires, tandis qu'ä Spreitenbach,

uniquement des inhumations primaires sont
attest6es. Concernant la syst6matique de

d6pöts atypiques, il est int6ressant de se pen-

cher sur les tombes cord6es du site d'Eulau
(Haak et al. 2008;Meyer et al. 2009). Les treize

individus qui y sont inhum6s suivent la rögle

d'inhumation stricte typique pour cette

6poque qui n'est interrompue qu'en cas de rela-

tions de parent€ (Haak et al. 2008). Cela per-

met de conclure ä une plus grande importance
des relations de parent6 par rapport au rituel
fun6raire commun6ment accept6. Il faudra
probablement 6galement prendre en compte
cet aspect ä Spreitenbach.

Des inhumations plus tardives peuvent
€tre exclues pour Spreitenbach pour deux rai-

sons : premiörement, les deux inhumations au

sommet des individus 1 et 2 sont si soigneu-

sement arrang€es au-dessus des d6funts sous-

iacents qu'il faut supposer un d6pöt inten-
tionnel, et non une inhumation plus tardive
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nen ist - wohl unabhängig von der Art der
Totenbehandlung (Leichenbrand oder Körper-
bestattung). Dieser Aspekt des Totenbrauch-
tums wird bislang möglicherweise unter-
schätzt, ist aber im Hinblick auf Fragen zu
Verwandtschaft und gesellschaftlicher Orga-
nisation zu diskutieren. So wurde bereits wei-
ter oben auf die insgesamt spärlichen Ver-
wandtschaftshinweise, das ungewöhnliche
demografische Profil mit dem Fehlen von Kin-
dern zwischen t und t?Jahren sowie die kurze
Nutzungsdauer der Grabanlage hingewiesen.
Die vorliegenden Indizien sprechen insgesamt
dafur, dass das hier untersuchte, relativ kleine
Kollektivgrab nicht der einzige Begräbnisplatz
der dahinterstehenden Gemeinschaft war. Die
fehlenden Individuen müssen anders und/
oder andernorts (in der näheren bzw. weite-
ren Umgebung) bestattet worden sein. Mögli-
cherweise sind hier auch Residenzregeln und
regionale Verbindungen der damaligen Ge-

meinschaften zu berücksichtigen, zu denen
über die Ergebnisse der Isotopenanalysen
Rückschlüsse möglich sind.

lV.7 Residenzregeln und
regionale Verbindungen

Fragen nach Residenzregeln spielen eine
zentrale Rolle in der mitteleuropäischen Neo-
lithikumsforschung (Eisenhauer 2003; Haak et
al. 2008; Bentley 2007; CIaßen et al. 2010). In
der Kombination der Informationen zu Ge-

schlecht und Sterbealter, Mobilität, Verwandt-
schaft und der Reihenfolge der Niederlegung
der Individuen stellen die Bestattungen des

endneolithischen Kollektivgrabes von Sprei-
tenbach den bisherigen Untersuchungen ein
weiteres aufschlussreiches Beispiel zur Seite.

In Anbetracht der genannten Faktoren
zeichnet sich ein patrilokales bzw. patrilinea-
res Residenzmuster ab. In solchen Gesellschaf-
ten sind es zumeist die Frauen, die ihre eigene
Verwandtschaftsgruppe verlassen und sich
derjenigen ihres "Ehe"manns anschliessen.
Eine solche Form der Wohnfolgeordnung
wird als patrilokal oder - präziser noch - als

virilokal bezeichnet (Kohl 1993). Die junge
<Familie" lebt also am Wohnsitz des Mannes,
bzw. die Frau zieht an den Wohnort ihres Le-

benspartners (Eisenhauer 2003; Bentley 2007).

In Spreitenbach sind zwei Frauen die ein-
zigen nachweisbar ortsfremden Individuen
(Ind. 3 und Ind. 1B/13), während es unter den
Männern und den beiden älteren Subadulten

et deuxiÖmement, un lien de parent6 existe
entre le dernier individu inhum6 1 et l'individu
18/13 (chap. II.3), qui fut d6pos6 seulement
30-35 ans plus töt dans la s6pulture.

La possibilit6 que les extr6mit6s des

d6funts 6taient li6es pose la question du sens

et de l'utilit6 d'un tel traitement des morts.
Les cadavres 6taient-ils ligot6s afin de pouvoir
€tre d6pos6s dans la petite chambre fun6raire
sans perdre trop de place ? Peut-on 6mettre
l'hypothöse d'une signification rituelle, par
exemple pour 6viter des revenants ? Ou ces

liens 6taient-ils n6cessaires pour transporter
les morts sur de longues distances ? Comme
le montre un cas semblable au N6pal, il est

tout ä fait possible qu'un tel traitement soit li6
au transport (Alt et al. 2003). A ce jour, aucun
site d'habitat confirm6 n'est connu dans
l'environnement imm6diat de la s6pulture. Si

l'on 6met l'hypothöse que la s6pulture collec-
tive est en relation avec les habitats lacustres
du bassin inf6rieur du lac de Zurich, ce qui pa-
rait plausible sur la base des ressemblances dis-
cut6es ci-dessus concernant les fusaroles (Zu-

rich-Mozartstrasse, couche 2), indirectement
sur la base de la c6ramique de Schöfflisdorf
(Zurich-Mythenschloss, couche 2.1) et pour
l'individu 1 par les r6sultats des analyses iso-
topiques (fig. 119), il faudrait compter une dis-
tance d'au moins 10 km entre le lieu d'habitat
et la tombe. L'habitat correspondant de Ia s6-

pulture a naturellement pu se trouver ailleurs,
peut-€tre m6me directement au bord de la
Limmat. Une distance importante entre les

habitats en bordure des lacs et les lieux
d'inhumation dans l'arriöre-pays pourrait en
tous cas fournir une explication au nombre
restreint de tombes d6couverts ä ce jour pour
l',äpoque n6olithique.

Les n6cropoles cord6es de Schöfflisdorf et
de Sarmenstorf, toutes deux situ6es dans
l'environnement proche et contemporaines
de la s6pulture de Spreitenbach (chap. III.1)
montrent qu'il existait des groupes de tombes
(homogönes ?) au N6olithique final - proba-
blement ind6pendamment du type de traite-
ment des morts (incin6ration ou inhumation).
Cet aspect des rites fun6raires a probablement
6t6 sous-estim6 jusqu'ici, mais est ä discuter
par rapport aux questions des liens de parent6,
et ä celles concernant l'organisation sociale.
Ainsi, on a soulign6 ci-dessus le peu d'indices
concernant les liens de parent6, le profil d6-
mographique inhabituel (notamment avec
l'absence des enfants entre 1 et 12 ans), ainsi
que Ia dur6e d'utilisation bröve du monument

keine Hinweise für eine Zuwanderung gibt
(Abb. 116). Die Ortstreue der Männer und iso-

topische Marker, die eine Zuwanderung von
Frauen belegen, bestätigen die Befunde der ge-

netischen Verwandtschaft mittels mitochon-
drialer DNA (Kap. II.3) sowie die epigeneti-

schen Merkmale der Zahnmorphologie (Kap.

II.4). Auch wenn letztere keine zwingenden
Argumente für direkte verwandtschaftliche
Beziehungen sind, teilen sich in Spreitenbach

besonders die männlichen Erwachsenen und
die iugendlichen Individuen bestimmte Merk-

male, was eine gewisse genetische Nähe im-
pliziert und zu einem patrilinearen Residenz-

muster passt. Die weiblichen Individuen sind
hingegen in keinem Fall Teil der zahnmorpho-
logisch herausgearbeiteten Paare oder Klein-
gruppen. Bei den Ind. 3 und 18/13 weichen

zudem die Sr-Isotopenverhältnisse vom orts-

üblichen Bereich ab (Abb. M2).
Die genetischen Untersuchungen legen

eine verwandtschaftliche Verbindung zwi-
schen der älteren Frau Ind. 8 und den beiden
Männern Ind. 9 und 15/4 nahe (Haplogruppe

H). Aufgrund der demografischen Daten und
im Kontext patrilokaler Residenzregeln ist hier
eine Mutter-Sohn-Konstellation am wahr-
scheinlichsten. Wenn sich Frauen mit der Eta-

blierung einer Lebenspartnerschaft tatsäch-
lich einer anderen Gruppe und nicht lediglich
einem anderen Haushalt derselben Siedlungs-

(und Bestattungs)gemeinschaft anschliessen,

wären eine Grossmutter und ihre Enkel,

männliche und weibliche Geschwister oder

eine Tante und zwei ihrer Neffen nicht im sel-

ben Kollektivgrab zu erwarten, weshalb diese

alternativen Möglichkeiten der Verwandt-
schaftsbezüge unwahrscheinlich sind. Der
Nachweis dieser Familie über zwei Generatio-
nen steht sowohl im Einklang mit der Zahn-

morphologie als auch mit den Ergebnissen der

Isotopenanalysen. Die Sr- und O-Isotopenda-
ten der beiden potentiellen Brüder Ind. 9 und
15/4 liegen im ortstypischen Bereich und spre-

chen für ein gemeinsames Aufwachsen an der
gleichen Lokalität. Aussagen über die Her-

kunft der potenziellen Mutter (Ind. 8) sind
hingegen nicht möglich, da durch altersbe-

dingte Abrasion nicht mehr genügend Zahn-

schmelz ftir die Analysen zur Verftigung stand.

Patrilokale Residenzregeln sind auch für
das andere Mutter-Sohn-Paar (Ind' 18/13 und
Ind. 1) wahrscheinlich. Die Sr-Isotopenver-

hältnisse des M1 der Frau Ind' 18/13 zeigen

eine ortsfremde Herkunft an. Ob mit dem re-

lativ früh erfolgten Ortswechsel (lokale Werte

fun6raire. Dans l'ensemble, ces indices
plaident en faveur du fait que la s6pulture collec-

tive plutöt petite de Spreitenbach ne fut pas

le seul lieu d'inhumation de cette commu-
naut6. Les individus manquants ont 6t6 inhu-
m6s de maniöres diff6rentes et/ou ailleurs
(dans l'environnement proche ou plus
6loign6). Il faut probablement tenir compte
de rögles de r6sidence et des liens r6gionaux
entre les communaut6s de cette 6poque,

comment le montrent les r6sultats issus des

analyses isotopiques.

lV.7 Rögles de
r6sidence et liens r6gionaux

Des questions relatives aux rögles de r6si-

dence jouent un röle primordial dans les re-

cherches concernant le N6olithique centre-

europeen (Eisenhauer 2003 ; Haak et al. 2008 ;

Bentley 2OO7 ; Claßen et al. 2010). En croisant
les informations concetnant le sexe, l'äge au

d6cös, la mobilit6, la parent6 et la chronologie
relative des d6pöts, les inhumations de la s6-

pulture collective de Spreitenbach complötent
le tableau dress6 par les analyses existantes.

En consid6rant les facteurs cit6s, un mo-
döle de r6sidence patrilocal voire patrilin6aire
se dessine. Dans les soci6t6s patrilin6aires, ce

sont le plus souvent les femmes qui quittent
leur groupe familial pour s'int6grer ä celui de

leur " mari >. Une telle rögle de r6sidence est

d6sign6e de patrilocale ou - plus pr6cisräment

- de virilocale (Kohl 1993).Lajeune " famille "
vit dans la r6sidence du mari, ce qui signifie
que la femme suit son partenaire dans son lieu
de r6sidence (Eisenhauer 2003 ; Bentley 2007).

A Spreitenbach, les seuls individus 6tran-
gers attest6s sont deux femmes (individu 3 et

individu 18/13), tandis que les hommes
plus äg6s et les deux adolescents ne fournis-
sent aucun indice d'une origine allochtone
(fig. 116). La fid6lit6 au lieu des hommes et les

marqueurs isotopiques qui attestent de

I'immigration des femmes confirment les rrl-

sultats d'une parent6 g6netique d6termin6e
par I'ADN mitochondrial (chap. II.3), ainsi que

par les caractöres 6pig6n6tiques de la morpho-
logie dentaire (chap. II.4). Bien que ces der-
niers ne constituent pas des arguments pro-
bants pour des liens de parent6 directs, ä Sprei-

tenbach, Ies hommes adultes et les individus
adolescents en particulier partagent les mömes

caractöres, ce qui implique une proximit6 96-
n6tique relative, conforme ä un modöle de 16-

tV. Cesqmtheitliche Betrochtungen zum endneolithischen Crab von Spreitenboch-Moosweg - eine integrative Synthese
tV. Considörqtions globales d propos de Io söpulture collective de Spreitenboch-Moosweg - une synthöse intögrotive
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nen ist - wohl unabhängig von der Art der
Totenbehandlung (Leichenbrand oder Körper-
bestattung). Dieser Aspekt des Totenbrauch-
tums wird bislang möglicherweise unter-
schätzt, ist aber im Hinblick auf Fragen zu
Verwandtschaft und gesellschaftlicher Orga-
nisation zu diskutieren. So wurde bereits wei-
ter oben auf die insgesamt spärlichen Ver-
wandtschaftshinweise, das ungewöhnliche
demografische Profil mit dem Fehlen von Kin-
dern zwischen t und t?Jahren sowie die kurze
Nutzungsdauer der Grabanlage hingewiesen.
Die vorliegenden Indizien sprechen insgesamt
dafur, dass das hier untersuchte, relativ kleine
Kollektivgrab nicht der einzige Begräbnisplatz
der dahinterstehenden Gemeinschaft war. Die
fehlenden Individuen müssen anders und/
oder andernorts (in der näheren bzw. weite-
ren Umgebung) bestattet worden sein. Mögli-
cherweise sind hier auch Residenzregeln und
regionale Verbindungen der damaligen Ge-

meinschaften zu berücksichtigen, zu denen
über die Ergebnisse der Isotopenanalysen
Rückschlüsse möglich sind.

lV.7 Residenzregeln und
regionale Verbindungen

Fragen nach Residenzregeln spielen eine
zentrale Rolle in der mitteleuropäischen Neo-
lithikumsforschung (Eisenhauer 2003; Haak et
al. 2008; Bentley 2007; CIaßen et al. 2010). In
der Kombination der Informationen zu Ge-

schlecht und Sterbealter, Mobilität, Verwandt-
schaft und der Reihenfolge der Niederlegung
der Individuen stellen die Bestattungen des

endneolithischen Kollektivgrabes von Sprei-
tenbach den bisherigen Untersuchungen ein
weiteres aufschlussreiches Beispiel zur Seite.

In Anbetracht der genannten Faktoren
zeichnet sich ein patrilokales bzw. patrilinea-
res Residenzmuster ab. In solchen Gesellschaf-
ten sind es zumeist die Frauen, die ihre eigene
Verwandtschaftsgruppe verlassen und sich
derjenigen ihres "Ehe"manns anschliessen.
Eine solche Form der Wohnfolgeordnung
wird als patrilokal oder - präziser noch - als

virilokal bezeichnet (Kohl 1993). Die junge
<Familie" lebt also am Wohnsitz des Mannes,
bzw. die Frau zieht an den Wohnort ihres Le-

benspartners (Eisenhauer 2003; Bentley 2007).

In Spreitenbach sind zwei Frauen die ein-
zigen nachweisbar ortsfremden Individuen
(Ind. 3 und Ind. 1B/13), während es unter den
Männern und den beiden älteren Subadulten

et deuxiÖmement, un lien de parent6 existe
entre le dernier individu inhum6 1 et l'individu
18/13 (chap. II.3), qui fut d6pos6 seulement
30-35 ans plus töt dans la s6pulture.

La possibilit6 que les extr6mit6s des

d6funts 6taient li6es pose la question du sens

et de l'utilit6 d'un tel traitement des morts.
Les cadavres 6taient-ils ligot6s afin de pouvoir
€tre d6pos6s dans la petite chambre fun6raire
sans perdre trop de place ? Peut-on 6mettre
l'hypothöse d'une signification rituelle, par
exemple pour 6viter des revenants ? Ou ces

liens 6taient-ils n6cessaires pour transporter
les morts sur de longues distances ? Comme
le montre un cas semblable au N6pal, il est

tout ä fait possible qu'un tel traitement soit li6
au transport (Alt et al. 2003). A ce jour, aucun
site d'habitat confirm6 n'est connu dans
l'environnement imm6diat de la s6pulture. Si

l'on 6met l'hypothöse que la s6pulture collec-
tive est en relation avec les habitats lacustres
du bassin inf6rieur du lac de Zurich, ce qui pa-
rait plausible sur la base des ressemblances dis-
cut6es ci-dessus concernant les fusaroles (Zu-

rich-Mozartstrasse, couche 2), indirectement
sur la base de la c6ramique de Schöfflisdorf
(Zurich-Mythenschloss, couche 2.1) et pour
l'individu 1 par les r6sultats des analyses iso-
topiques (fig. 119), il faudrait compter une dis-
tance d'au moins 10 km entre le lieu d'habitat
et la tombe. L'habitat correspondant de Ia s6-

pulture a naturellement pu se trouver ailleurs,
peut-€tre m6me directement au bord de la
Limmat. Une distance importante entre les

habitats en bordure des lacs et les lieux
d'inhumation dans l'arriöre-pays pourrait en
tous cas fournir une explication au nombre
restreint de tombes d6couverts ä ce jour pour
l',äpoque n6olithique.

Les n6cropoles cord6es de Schöfflisdorf et
de Sarmenstorf, toutes deux situ6es dans
l'environnement proche et contemporaines
de la s6pulture de Spreitenbach (chap. III.1)
montrent qu'il existait des groupes de tombes
(homogönes ?) au N6olithique final - proba-
blement ind6pendamment du type de traite-
ment des morts (incin6ration ou inhumation).
Cet aspect des rites fun6raires a probablement
6t6 sous-estim6 jusqu'ici, mais est ä discuter
par rapport aux questions des liens de parent6,
et ä celles concernant l'organisation sociale.
Ainsi, on a soulign6 ci-dessus le peu d'indices
concernant les liens de parent6, le profil d6-
mographique inhabituel (notamment avec
l'absence des enfants entre 1 et 12 ans), ainsi
que Ia dur6e d'utilisation bröve du monument

keine Hinweise für eine Zuwanderung gibt
(Abb. 116). Die Ortstreue der Männer und iso-

topische Marker, die eine Zuwanderung von
Frauen belegen, bestätigen die Befunde der ge-

netischen Verwandtschaft mittels mitochon-
drialer DNA (Kap. II.3) sowie die epigeneti-

schen Merkmale der Zahnmorphologie (Kap.

II.4). Auch wenn letztere keine zwingenden
Argumente für direkte verwandtschaftliche
Beziehungen sind, teilen sich in Spreitenbach

besonders die männlichen Erwachsenen und
die iugendlichen Individuen bestimmte Merk-

male, was eine gewisse genetische Nähe im-
pliziert und zu einem patrilinearen Residenz-

muster passt. Die weiblichen Individuen sind
hingegen in keinem Fall Teil der zahnmorpho-
logisch herausgearbeiteten Paare oder Klein-
gruppen. Bei den Ind. 3 und 18/13 weichen

zudem die Sr-Isotopenverhältnisse vom orts-

üblichen Bereich ab (Abb. M2).
Die genetischen Untersuchungen legen

eine verwandtschaftliche Verbindung zwi-
schen der älteren Frau Ind. 8 und den beiden
Männern Ind. 9 und 15/4 nahe (Haplogruppe

H). Aufgrund der demografischen Daten und
im Kontext patrilokaler Residenzregeln ist hier
eine Mutter-Sohn-Konstellation am wahr-
scheinlichsten. Wenn sich Frauen mit der Eta-

blierung einer Lebenspartnerschaft tatsäch-
lich einer anderen Gruppe und nicht lediglich
einem anderen Haushalt derselben Siedlungs-

(und Bestattungs)gemeinschaft anschliessen,

wären eine Grossmutter und ihre Enkel,

männliche und weibliche Geschwister oder

eine Tante und zwei ihrer Neffen nicht im sel-

ben Kollektivgrab zu erwarten, weshalb diese

alternativen Möglichkeiten der Verwandt-
schaftsbezüge unwahrscheinlich sind. Der
Nachweis dieser Familie über zwei Generatio-
nen steht sowohl im Einklang mit der Zahn-

morphologie als auch mit den Ergebnissen der

Isotopenanalysen. Die Sr- und O-Isotopenda-
ten der beiden potentiellen Brüder Ind. 9 und
15/4 liegen im ortstypischen Bereich und spre-

chen für ein gemeinsames Aufwachsen an der
gleichen Lokalität. Aussagen über die Her-

kunft der potenziellen Mutter (Ind. 8) sind
hingegen nicht möglich, da durch altersbe-

dingte Abrasion nicht mehr genügend Zahn-

schmelz ftir die Analysen zur Verftigung stand.

Patrilokale Residenzregeln sind auch für
das andere Mutter-Sohn-Paar (Ind' 18/13 und
Ind. 1) wahrscheinlich. Die Sr-Isotopenver-

hältnisse des M1 der Frau Ind' 18/13 zeigen

eine ortsfremde Herkunft an. Ob mit dem re-

lativ früh erfolgten Ortswechsel (lokale Werte

fun6raire. Dans l'ensemble, ces indices
plaident en faveur du fait que la s6pulture collec-

tive plutöt petite de Spreitenbach ne fut pas

le seul lieu d'inhumation de cette commu-
naut6. Les individus manquants ont 6t6 inhu-
m6s de maniöres diff6rentes et/ou ailleurs
(dans l'environnement proche ou plus
6loign6). Il faut probablement tenir compte
de rögles de r6sidence et des liens r6gionaux
entre les communaut6s de cette 6poque,

comment le montrent les r6sultats issus des

analyses isotopiques.

lV.7 Rögles de
r6sidence et liens r6gionaux

Des questions relatives aux rögles de r6si-

dence jouent un röle primordial dans les re-

cherches concernant le N6olithique centre-

europeen (Eisenhauer 2003 ; Haak et al. 2008 ;

Bentley 2OO7 ; Claßen et al. 2010). En croisant
les informations concetnant le sexe, l'äge au

d6cös, la mobilit6, la parent6 et la chronologie
relative des d6pöts, les inhumations de la s6-

pulture collective de Spreitenbach complötent
le tableau dress6 par les analyses existantes.

En consid6rant les facteurs cit6s, un mo-
döle de r6sidence patrilocal voire patrilin6aire
se dessine. Dans les soci6t6s patrilin6aires, ce

sont le plus souvent les femmes qui quittent
leur groupe familial pour s'int6grer ä celui de

leur " mari >. Une telle rögle de r6sidence est

d6sign6e de patrilocale ou - plus pr6cisräment

- de virilocale (Kohl 1993).Lajeune " famille "
vit dans la r6sidence du mari, ce qui signifie
que la femme suit son partenaire dans son lieu
de r6sidence (Eisenhauer 2003 ; Bentley 2007).

A Spreitenbach, les seuls individus 6tran-
gers attest6s sont deux femmes (individu 3 et

individu 18/13), tandis que les hommes
plus äg6s et les deux adolescents ne fournis-
sent aucun indice d'une origine allochtone
(fig. 116). La fid6lit6 au lieu des hommes et les

marqueurs isotopiques qui attestent de

I'immigration des femmes confirment les rrl-

sultats d'une parent6 g6netique d6termin6e
par I'ADN mitochondrial (chap. II.3), ainsi que

par les caractöres 6pig6n6tiques de la morpho-
logie dentaire (chap. II.4). Bien que ces der-
niers ne constituent pas des arguments pro-
bants pour des liens de parent6 directs, ä Sprei-

tenbach, Ies hommes adultes et les individus
adolescents en particulier partagent les mömes

caractöres, ce qui implique une proximit6 96-
n6tique relative, conforme ä un modöle de 16-
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des M3) ein Hinweis auf das Heiratsalter gege-

ben ist, muss offen bleiben, da sich die Situa-
tion des ebenfalls weiblichen und ortsfremden
Ind. 3 mit ortsfremden Isotopenverhältnissen
in sowohl früh- als auch spät mineralisierten
Zähnen anders darstellt (Kap. II.5).

Wegen der geringen Individuenzahl, der
nur kurzen Belegung des Grabes und der da-
durch möglicherweise verzerrten demografi-
schen Verteilung sind die genannten Argu-
mente nur ein Hinweis auf patrilokale Resi-

denzregeln, aber kein zweifelsfreier Beleg.
Insgesamt stehen sie jedoch im Einklang mit
den Resultaten anderer Studien zum europäi-
schen Neolithikum (Bentley 2007; Eisenhauer
2003; Haak et al. 2008; Meyer/Alt 2010).

Die für die Region typischen O-Isotopen-
verhältnisse aller Individuen und die mit den
Männern und Jugendlichen konformen Sr-

Isotopenverhältnisse des weiblichen Ind. 2
deuten ein eher kleinregionales Netzwerk als

Mobilitätssystem an. Dabei ist z.B. an aus we-
nigen Haushalten bestehende Ansiedlungen
mit leicht unterschiedlich genutzten Land-
wirtschaftsflächen zu denken. Damit wären
möglicherweise die abweichenden Sr- oder -
wie im Fall von Ind. 1 - auch O-Isotopenver-
hältnisse bei den dort aufgewachsenen Indi-
viduen zu erklären. Diese Feststellungen pas-

sen auffallend gut zu Ergebnissen aus
feuchtbodenarchäologischen Untersuchun-
gen, die bezüglich des Mobilitätsverhaltens
vergleichbare Szenarien skizzieren (2.B. Blei-
cher 2009, 139-1,63; Ebersbach 2010, 149-
154). Das insgesamt homogene Ernährungs-
muster der Bestattungsgemeinschaft (Kap.

II.5.2.3) ist ein weiteres Indiz, das eine klein-
räumige Landnutzung impliziert und mit
kleinregionalen Netzwerken zu erklären wäre.
Gleichzeitig könnte es ein Hinweis auf eine
kulturell homogene Bevölkerungsgruppe sein
(Doppler et al. 2O12). Weitere Argumente sind
über die Nutzung der Silexrohstoffe zu erbrin-
gen. Die Bestimmungen von Artefakten aus

Spreitenbach, Seengen und Baden zeigen, dass

die in den Gräbern gefundenen Artefakte aus

Silex der nahen Umgebung (Lägern und Ol-
ten) gefertigt wurden (Kap. III.1), was ebenfalls
für kleinregionale Netzwerke spricht.

sidence patrilin6aire. En revanche, dans aucun
des cas, les femmes font partie des couples ou
petits groupes d6finis par la morphologie des

dents. En ce qui concerne les individus 3 et
18/13, cette observation est corrobor6e par des

marqueurs isotopiques 6trangers (fig. 7al.
Les analyses gen6tiques suggörent un lien

de parent6 (haplogroupe H) entre la femme
äg6e (individu 8) et les deux hommes (indivi-
dus 9 et 15/4). Sur la base des donn6es d6mo-
graphiques et dans le contexte de rögles de 16-

sidences patrilocales, une filiation möre-fils
semble ötre la plus probable dans le cas pr6-
sent. Si les femmes immigrent effectivement
lors de Ia fondation d'une communaut6 de vie
dans un groupe diff6rent et ne changent pas

seulement de maisonn6es au sein du m€me
groupe villageois (et inhum6), on ne trouve-
rait pas une grand-möre et ses petits-enfants,
des fröres et seurs ou aussi une tante avec

deux de ses neveux dans la möme s6pulture
collective, raison pour laquelle ces relations
de parent6 alternatives sont improbables. La

pr6sence d'une famille sur deux g6n6rations
concorde aussi bien avec la morphologie des

dents qu'avec les r6sultats des analyses isoto-
piques. Les donn6es isotopiques du strontium
et de l'oxygöne des deux fröres potentiels (in-
dividus 9 et 15/4) se situent dans le registre lo-
cal et n'excluent en aucun cas la possibilit6
d'avoir grandi ensemble dans Ie m€me lieu.
En revanche, on ne peut pas avancer des

hypothöses sur l'origine g6ographique de la
möre potentielle (individu 8), dans la mesure
oü la dentine endommag6e par l'abrasion en
raison de l'äge n'6tait pas conserv6e en
quantit6 suffisante pour effectuer des analyses.

Des rögles de r6sidence patrilocales sont
€galement probables en ce qui concerne le
deuxiöme couple möre-fils (individu 18/13 et
individu 1). Les rapports des taux isotopiques
du strontium de la molaire M1 de la femme
(18/13) indiquent une origine 6trangöre au
lieu de r6sidence. II reste ä d6terminer si le
changement de lieu effectu6 ä un äge assez

jeune (valeurs locales de la molaire M3) livre
un indice de l'äge du mariage. La situation de

l'individu 3, f6minin, est en effet diff6rente
avec des taux isotopiques 6trangers au lieu de

rdsidence pour des dents min6ralis6es aussi

bien jeune qu'ä un äge avanc6 (chap. II.5).
En raison du nombre d'individus restreint

ainsi que de la dur6e d'utilisation bröve de la
s6pulture et la distribution d6mographique
probablement dräform6e qui en r6sulte, les ar-
guments cit6s ci-dessus peuvent €tre unique-

lV.8 Überregionale Beziehungen

Die unter den Spreitenbacher Individuen
hohe Frequenz im Vorkommen des Foramen

supratrochleare am Humerus ist als populati-
onsspezifisch gehäuft auftretendes Merkmal
zu werten (Kap. II.2). Ahntich hohe Frequen-

zen wurden bei einigen schnurkeramischen
Populationen des Taubertals (D) gefunden
(Dresely 2004). Direkte Kontakte zwischen
dem Limmat- und dem Taubertal, die ca.27O

km Luftlinie voneinander entfernt liegen und
über Wasserwege miteinander verbunden
sind, scheinen möglich, können aber selbst

mit Hilfe der Isotopendaten bislang nicht be-

legt werden. Die hierfür notwendigen Voraus-

setzungen, wie die Analyse ortsfremder Indi-
viduen der ersten Generation, ein gut doku-

mentiertet, deutlicher Unterschied der

isotopischen Zusammensetzung der biolo-
gisch verfügbaren Elemente Strontium und
Sauerstoff zwischen beiden Regionen sowie

ein ausreichendes Netz von Vergleichsdaten
sind momentan nicht nachgewiesen bzw. ver-

ftigbar. Aus den variablen Sr-Isotopenverhält-
nissen einer kleinen Stichprobe von Bestat-

tungen aus Lauda-Königshofen im Taubertal
(Menninger 2008), die zeitübergreifend die

bislang einzigen Daten aus jener Region sind,

lassen sich keine Anhaltspunkte ftir direkte Be-

ziehungen ableiten. Das gehäufte Auftreten
einer anatomischen Variante in zwei Regio-

nen bzw. Populationen kann zwar zufällig
sein, jedoch finden sich zusätzlich gewisse Pa-

rallelen bei hölzernen Grabkonstruktionen,
der Totenlage und der kollektiven Bestat-

tungssitte zwischen Spreitenbach und dem

Taubertal (Kap. III.2). Aufgrund der bislang
vorliegenden schmalen Datenbasis sind wei-

terführende Aussagen hierzu allerdings nicht
möglich.

Eine Integration ortsfremder Individuen
aus anderen, weiter entfernten Siedlungsland-
schaften scheint auch anhand der Kohlen-
stoff- und Stickstoff-Isotopendaten des Kno-
chenkollagens unwahrscheinlich. Wie gezeigt

(Abb. 1i4), zeichnen sich die Spreitenbacher
Skelette durch im Vergleich zu anderen iung-
neolithischen bis frühbronzezeitlichen Bestat-

tungsgemeinschaften niedrigere ölsN-Werte
aus. Ein Individuum aus einer dieser ortsfrem-
den Gruppen könnte und müsste noch im Er-

wachsenenalter - insbesondere im Femur mit
seiner vergleichsweise geringen Umbaurate -
Hinweise auf höhere Stickstoff-Isotopenver-
hältnisse aufweisen. Dies ist bei keinem

ment consid6r6s comme 6tant des indices en
faveur de rögles de r6sidence patrilocales, mais
non comme leur preuve irr6futable. Dans
l'ensemble, ils concordent cependant avec les

r6sultats d'autres 6tudes portant sur le N6oli-
thique europ6en (Bentley 2OO7 ; Eisenhauer
2003 ; Haak et al. 2008 ; Meyer/Alt 2010).

Les taux isotopiques de l'oxygöne de tous
les individus, caract6ristiques de la r6gion, et

les taux du strontium de l'individu f6minin 2,

conformes ä ceux des hommes et des adole-

scents font r6f€rence ä un r6seau ä l'6chelle
micro-r6gionale en ce qui concerne le systöme

de mobilit6. On pense par exemple ä des ha-

meaux compos6s de quelques maisonnees

avec une certaine vari6t6 de terrains agricoles,

ce qui pourrait expliquer des diff6rences de

taux isotopiques du strontium ou de l'oxygöne

- comme dans le cas de l'individu 1 - entre les

individus qui y grandissent. Ces observations
correspondent particuliörement bien aux 16-

sultats issus des analyses en milieu lacustres

qui permettent de d6velopper des sc6narios si-

milaires par rapport au comportement de mo-
bilit6 (p. ex. Bleicher 2009, 1'39-163 ; Ebers-

bach 2010, 149-154). Le modÖle concernant
la diöte de la population inhum6e (chap.

II.5.2.3), dans l'ensemble assez homogöne, est

un indice suppl6mentaire en faveur d'une ex-

ploitation agricole de petits espaces qui pour-
rait s'expliquer par des r6seaux micro-r6gio-
naux. En m€me temps, cela pourrait aussi

6tre un indice attestant d'un groupe de popu-
lation homogöne sur le plan culturel (Doppler
et al. 201.2). L'exploitation des matiöres
premiÖres en silex pourrait apporter d'autres
arguments. Les d6terminations correspondan-
tes des artefacts provenant de Spreitenbach,
Seengen et Baden montrent que les artefacts
retrouv6s dans les tombes ont 6te fagonn6s sur

des silex dont les gites se trouvaient dans un
environnement proche (Lägern et Olten ;

chap. III.1) ce qui plaide 6galement en faveur

de r6seaux micro-r6gionaux.

lV.8 Relations supra16gionales

La fr6quence 6lev6e parmi les individus
de Spreitenba ch du F oramen supratrochle are sur

l'hum6rus doit Ötre consid6r6e comme 6tant
un caractöre sp6cifique ä cette population
(chap. II.2). Des fr6quences 6lev6es compa-

rables ont 6t6 mises en 6vidence pour certaines

populations du Cord€ dans la vall6e de la Tau-

ber (Allemagne ; Dresely 2004). Des contacts
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des M3) ein Hinweis auf das Heiratsalter gege-

ben ist, muss offen bleiben, da sich die Situa-
tion des ebenfalls weiblichen und ortsfremden
Ind. 3 mit ortsfremden Isotopenverhältnissen
in sowohl früh- als auch spät mineralisierten
Zähnen anders darstellt (Kap. II.5).

Wegen der geringen Individuenzahl, der
nur kurzen Belegung des Grabes und der da-
durch möglicherweise verzerrten demografi-
schen Verteilung sind die genannten Argu-
mente nur ein Hinweis auf patrilokale Resi-

denzregeln, aber kein zweifelsfreier Beleg.
Insgesamt stehen sie jedoch im Einklang mit
den Resultaten anderer Studien zum europäi-
schen Neolithikum (Bentley 2007; Eisenhauer
2003; Haak et al. 2008; Meyer/Alt 2010).

Die für die Region typischen O-Isotopen-
verhältnisse aller Individuen und die mit den
Männern und Jugendlichen konformen Sr-

Isotopenverhältnisse des weiblichen Ind. 2
deuten ein eher kleinregionales Netzwerk als

Mobilitätssystem an. Dabei ist z.B. an aus we-
nigen Haushalten bestehende Ansiedlungen
mit leicht unterschiedlich genutzten Land-
wirtschaftsflächen zu denken. Damit wären
möglicherweise die abweichenden Sr- oder -
wie im Fall von Ind. 1 - auch O-Isotopenver-
hältnisse bei den dort aufgewachsenen Indi-
viduen zu erklären. Diese Feststellungen pas-

sen auffallend gut zu Ergebnissen aus
feuchtbodenarchäologischen Untersuchun-
gen, die bezüglich des Mobilitätsverhaltens
vergleichbare Szenarien skizzieren (2.B. Blei-
cher 2009, 139-1,63; Ebersbach 2010, 149-
154). Das insgesamt homogene Ernährungs-
muster der Bestattungsgemeinschaft (Kap.

II.5.2.3) ist ein weiteres Indiz, das eine klein-
räumige Landnutzung impliziert und mit
kleinregionalen Netzwerken zu erklären wäre.
Gleichzeitig könnte es ein Hinweis auf eine
kulturell homogene Bevölkerungsgruppe sein
(Doppler et al. 2O12). Weitere Argumente sind
über die Nutzung der Silexrohstoffe zu erbrin-
gen. Die Bestimmungen von Artefakten aus

Spreitenbach, Seengen und Baden zeigen, dass

die in den Gräbern gefundenen Artefakte aus

Silex der nahen Umgebung (Lägern und Ol-
ten) gefertigt wurden (Kap. III.1), was ebenfalls
für kleinregionale Netzwerke spricht.

sidence patrilin6aire. En revanche, dans aucun
des cas, les femmes font partie des couples ou
petits groupes d6finis par la morphologie des

dents. En ce qui concerne les individus 3 et
18/13, cette observation est corrobor6e par des

marqueurs isotopiques 6trangers (fig. 7al.
Les analyses gen6tiques suggörent un lien

de parent6 (haplogroupe H) entre la femme
äg6e (individu 8) et les deux hommes (indivi-
dus 9 et 15/4). Sur la base des donn6es d6mo-
graphiques et dans le contexte de rögles de 16-

sidences patrilocales, une filiation möre-fils
semble ötre la plus probable dans le cas pr6-
sent. Si les femmes immigrent effectivement
lors de Ia fondation d'une communaut6 de vie
dans un groupe diff6rent et ne changent pas

seulement de maisonn6es au sein du m€me
groupe villageois (et inhum6), on ne trouve-
rait pas une grand-möre et ses petits-enfants,
des fröres et seurs ou aussi une tante avec

deux de ses neveux dans la möme s6pulture
collective, raison pour laquelle ces relations
de parent6 alternatives sont improbables. La

pr6sence d'une famille sur deux g6n6rations
concorde aussi bien avec la morphologie des

dents qu'avec les r6sultats des analyses isoto-
piques. Les donn6es isotopiques du strontium
et de l'oxygöne des deux fröres potentiels (in-
dividus 9 et 15/4) se situent dans le registre lo-
cal et n'excluent en aucun cas la possibilit6
d'avoir grandi ensemble dans Ie m€me lieu.
En revanche, on ne peut pas avancer des

hypothöses sur l'origine g6ographique de la
möre potentielle (individu 8), dans la mesure
oü la dentine endommag6e par l'abrasion en
raison de l'äge n'6tait pas conserv6e en
quantit6 suffisante pour effectuer des analyses.

Des rögles de r6sidence patrilocales sont
€galement probables en ce qui concerne le
deuxiöme couple möre-fils (individu 18/13 et
individu 1). Les rapports des taux isotopiques
du strontium de la molaire M1 de la femme
(18/13) indiquent une origine 6trangöre au
lieu de r6sidence. II reste ä d6terminer si le
changement de lieu effectu6 ä un äge assez

jeune (valeurs locales de la molaire M3) livre
un indice de l'äge du mariage. La situation de

l'individu 3, f6minin, est en effet diff6rente
avec des taux isotopiques 6trangers au lieu de

rdsidence pour des dents min6ralis6es aussi

bien jeune qu'ä un äge avanc6 (chap. II.5).
En raison du nombre d'individus restreint

ainsi que de la dur6e d'utilisation bröve de la
s6pulture et la distribution d6mographique
probablement dräform6e qui en r6sulte, les ar-
guments cit6s ci-dessus peuvent €tre unique-
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Die unter den Spreitenbacher Individuen
hohe Frequenz im Vorkommen des Foramen

supratrochleare am Humerus ist als populati-
onsspezifisch gehäuft auftretendes Merkmal
zu werten (Kap. II.2). Ahntich hohe Frequen-

zen wurden bei einigen schnurkeramischen
Populationen des Taubertals (D) gefunden
(Dresely 2004). Direkte Kontakte zwischen
dem Limmat- und dem Taubertal, die ca.27O

km Luftlinie voneinander entfernt liegen und
über Wasserwege miteinander verbunden
sind, scheinen möglich, können aber selbst

mit Hilfe der Isotopendaten bislang nicht be-

legt werden. Die hierfür notwendigen Voraus-

setzungen, wie die Analyse ortsfremder Indi-
viduen der ersten Generation, ein gut doku-

mentiertet, deutlicher Unterschied der
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ziehungen ableiten. Das gehäufte Auftreten
einer anatomischen Variante in zwei Regio-

nen bzw. Populationen kann zwar zufällig
sein, jedoch finden sich zusätzlich gewisse Pa-

rallelen bei hölzernen Grabkonstruktionen,
der Totenlage und der kollektiven Bestat-

tungssitte zwischen Spreitenbach und dem

Taubertal (Kap. III.2). Aufgrund der bislang
vorliegenden schmalen Datenbasis sind wei-

terführende Aussagen hierzu allerdings nicht
möglich.

Eine Integration ortsfremder Individuen
aus anderen, weiter entfernten Siedlungsland-
schaften scheint auch anhand der Kohlen-
stoff- und Stickstoff-Isotopendaten des Kno-
chenkollagens unwahrscheinlich. Wie gezeigt

(Abb. 1i4), zeichnen sich die Spreitenbacher
Skelette durch im Vergleich zu anderen iung-
neolithischen bis frühbronzezeitlichen Bestat-

tungsgemeinschaften niedrigere ölsN-Werte
aus. Ein Individuum aus einer dieser ortsfrem-
den Gruppen könnte und müsste noch im Er-

wachsenenalter - insbesondere im Femur mit
seiner vergleichsweise geringen Umbaurate -
Hinweise auf höhere Stickstoff-Isotopenver-
hältnisse aufweisen. Dies ist bei keinem

ment consid6r6s comme 6tant des indices en
faveur de rögles de r6sidence patrilocales, mais
non comme leur preuve irr6futable. Dans
l'ensemble, ils concordent cependant avec les

r6sultats d'autres 6tudes portant sur le N6oli-
thique europ6en (Bentley 2OO7 ; Eisenhauer
2003 ; Haak et al. 2008 ; Meyer/Alt 2010).

Les taux isotopiques de l'oxygöne de tous
les individus, caract6ristiques de la r6gion, et

les taux du strontium de l'individu f6minin 2,

conformes ä ceux des hommes et des adole-

scents font r6f€rence ä un r6seau ä l'6chelle
micro-r6gionale en ce qui concerne le systöme

de mobilit6. On pense par exemple ä des ha-

meaux compos6s de quelques maisonnees

avec une certaine vari6t6 de terrains agricoles,

ce qui pourrait expliquer des diff6rences de

taux isotopiques du strontium ou de l'oxygöne

- comme dans le cas de l'individu 1 - entre les

individus qui y grandissent. Ces observations
correspondent particuliörement bien aux 16-

sultats issus des analyses en milieu lacustres

qui permettent de d6velopper des sc6narios si-

milaires par rapport au comportement de mo-
bilit6 (p. ex. Bleicher 2009, 1'39-163 ; Ebers-

bach 2010, 149-154). Le modÖle concernant
la diöte de la population inhum6e (chap.

II.5.2.3), dans l'ensemble assez homogöne, est

un indice suppl6mentaire en faveur d'une ex-

ploitation agricole de petits espaces qui pour-
rait s'expliquer par des r6seaux micro-r6gio-
naux. En m€me temps, cela pourrait aussi

6tre un indice attestant d'un groupe de popu-
lation homogöne sur le plan culturel (Doppler
et al. 201.2). L'exploitation des matiöres
premiÖres en silex pourrait apporter d'autres
arguments. Les d6terminations correspondan-
tes des artefacts provenant de Spreitenbach,
Seengen et Baden montrent que les artefacts
retrouv6s dans les tombes ont 6te fagonn6s sur

des silex dont les gites se trouvaient dans un
environnement proche (Lägern et Olten ;

chap. III.1) ce qui plaide 6galement en faveur

de r6seaux micro-r6gionaux.

lV.8 Relations supra16gionales

La fr6quence 6lev6e parmi les individus
de Spreitenba ch du F oramen supratrochle are sur

l'hum6rus doit Ötre consid6r6e comme 6tant
un caractöre sp6cifique ä cette population
(chap. II.2). Des fr6quences 6lev6es compa-

rables ont 6t6 mises en 6vidence pour certaines

populations du Cord€ dans la vall6e de la Tau-
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Individuum der Fall, auch nicht bei den orts-
fremden Frauen. Insgesamt untermauern die
Ergebnisse der C- und N-Isotopenanalysen mit
ihren für die Fundstelle charakteristischen
Werten die Interpretation der Gesamtdaten-
lage als Anzeichen kleinräumiger, regionaler
Mobilitäts- und Austauschsysteme. Dies
schliesst allerdings eine Umsiedlung von Per-

sonen aus dem Limmattal über relativ weite
Strecken nicht aus. Die verkehrsgeografische
Situation von Spreitenbach lässt Verbindun-
gen in alle Himmelsrichtungen zu. Der Fund-
platz liegt an Wasserläufen, die Ost-West-Ver-
bindungen darstellen und darüber hinaus
Wege und Kontaktmöglichkeiten nach Nor-
den eröffnen.

Insgesamt gibt es zum hier besprochenen
Kollektivgrab in der Schweizund den angren-
zenden Regionen bislang keine überzeugende
Parallele, weshalb es beim aktuellen For-
schungsstand eine Sonderstellung einzuneh-
men scheint. Es ist dabei zu berücksichtigen,
dass das Totenbrauchtum durch verschiedene
Einflüsse stimuliertwerden kann, die in Raum

und Zeit variieren und zu vielfältigen Entwick-
lungen beitragen (Chambon 2OO3, 297). So

weist die Konstruktionsart des Spreitenbacher
Grabes Ahnlichkeiten mit jener der West-
schweizer Chamblandes-Gräber auf, die ein-
getieft und mit einem Deckel verschlossen wa-
ren und für die nicht nur Steinkisten, sondern
auch Pendants aus Holz bekannt sind (Moi-
nat/Chambon 2007). Das Phänomen der Kol-
lektivbestattung hängt möglicherweise ebenso
mit westlichen Einflüssen zusammen, wie ein
Blick in die französische Forschung zeigt
(Chambon 2OO3,342-344). Trotzdem ist in Be-

tracht zu ziehen, dass aus nordöstlicher Rich-
tung ebenfalls Einflüsse gewirkt haben, die an-
gesichts der schnurkeramischen Zeitstellung
des Grabes sogar um einiges wahrscheinlicher
sind (stöckli 2009, 2o5 Abb. 114). so finden
sich beispielsweise in Mitteldeutschland
durchaus überzeugende Vergleichsbeispiele
eingetiefter Steinkistengräber sowie von Holz-
konstruktionen. In Esperstedt ist auf kleinem
Raum eine bemerkenswerte Vielfalt an Grab-
formen und Bestattungssitten fassbar (Leintha-
ler 2006), wie sich dies auch fur das nahe Um-
feld von Spreitenbach belegen lässt (Kap.

Ill.L.Z). Der Blick in Richtung Nordosten
scheint bei der Suche nach Parallelen deshalb
wohl angebrachter zu sein als jener in den
Westen, selbst wenn nicht mit Sicherheit zu
entscheiden ist, woher die architektonische
Idee der Spreitenbacher Grabanlage letztlich

directs entre la vall6e de la Limmat et celle de

la Tauber, situ€e ä 27O km de distance ä vol
d'oiseau et connect6e par des voies fluviales
paraissent possibles, mais elles ne peuvent pas

ötre valid6es en l'6tat actuel des connais-
sances/ möme ä l'aide des donn6es isotopiques.
Les conditions pr6alables n6cessaires, notam-
ment l'analyse d'individus 6trangers au lieu de

r6sidence de Ia premiöre g6n6ration, une dif-
f6rence marqu6e dans la composition isoto-
piques des 6l6ments biologiquement dispo-
nibles, strontium et oxygöne, bien document€e
entre les deux r€gions, ainsi qu'un corpus de

donn6es comparatives suffisamment impor-
tant ne sont pour l'heure pas garantis voire
absents. Les valeurs isotopiques du strontium
fluctuantes, issues d'un petit €chantillon
d'inhumations de Lauda-Königshofen dans la
vall6e de la Tauber (Menninger 2008), qui re-
pr6sentent les uniques donn6es diachro-
niques, n'ont livr6 aucun indice permettant
d'en d6duire de relations directes. La fr6-
quence 6lev6e d'une variante anatomique
dans deux r6gions, voire deux populations di-
stinctes peut €tre fortuite. Toutefois, elle est

accompagn6e par des points communs entre
Spreitenbach et la vall6e de la Tauber en ce qui
concerne les constructions fun6raires en bois,
la position des d6funts et le rite d'inhumation
collective (chap. III.2). Compte tenu du fait
que les donn6es disponibles sont limit6es, des

observations plus concluantes ne sont pas pos-

sibles ä ce sujet.
L'int6gration d'individus 6trangers pro-

venant d'aires de peuplement diff6rentes et
plus 6loign6es semble improbable sur Ia base

des valeurs isotopiques du carbone et de
l'azote obtenues sur du collagöne osseux.
Comme cela a 6t6 d6montr6 ci-dessus (fig.

114), les squelettes de Spreitenbach se carac-
t6risent par des valeurs ö1sN plus basses par
rapport ä d'autres populations inhum6es du
N6olithique moyen et du Bronze ancien. Un
individu 6tranger appartenant ä l'un de ces

groupes pourrait, et devrait encore poss6der

des valeurs isotopiques en azote plus 6lev6es

ä I'äge adulte, plus particuliörement dans le
f6mur, avec un taux de transformation com-
parativement faible. Ce cas de figure n'a 6t6
relev6 pour aucun des individus, m€me pour
les femmes 6trangöres. Dans l'ensemble, les

r6sultats des analyses isotopiques en carbone
et en azote, avec leurs valeurs caract€ristiques
du site soulignent l'interpretation de
l'ensemble des donn6es en tant qu'indicateurs
de systömes de mobilit6 et d'6change r6gio-

stammt und inwiefern lokale Traditionen zu

bedcksichtigen sind (Kap. IIL2). Unter der

Annahme von Beziehungen in nordöstliche
Richtung würden die Parallelen zum Tauber-

tal in einem anderen Licht erscheinen, da iene
Region etwa auf halbem Weg zwischen Sprei-

tenbach und Mitteldeutschland liegt.
Die Wahrscheinlichkeit von Verbindun-

gen zum mitteldeutschen Gebiet wird durch
die Ergebnisse der zahnmorphologischen Un-
tersuchungen an den Skeletten untermauert
(Kap. II.a). Während sich die Spreitenbacher
Individuen klar von westschweizerischen Be-

völkerungsgruppen absetzen und Verbindun-
gen in westlicher Richtung eher unwahr-
scheinlich sind, finden sich in nordöstlicher
Richtung, insbesondere im Bereich des böh-
mischen Endneolithikums, einige Überein-
stimmungen, die auf mögliche Zusammen-

hänge zwischen beiden Regionen verweisen
(Abb. 112). Auch wenn aus diesem Teil der

Tschechischen Republik bislang keine Kollek-

tivbestattungen bekannt sind, so liegt die

Region doch im Kontaktbereich zum Mit-
telelbe-Saale-Gebiet, aus dem vereinzelte Kol-

lektivbestattungen vorliegen (Fischer 1956,

138f.; Fuchs 2OII). Zahnmorphologische Un-
tersuchungen an Skeletten jener Zone, die bis-

lang noch fehlen, könnten hier womöglich
weiterführende Hinweise liefern.

lV.9 Paläopathologische Befunde
und Ernährung

Über die Fragen nach weiträumigen Kon-

takten hinaus erlaubt die Verknüpfung der os-

teologischen und isotopenanalytischen Daten

zur Ernährungsweise weitere Einblicke in die

Spreitenbacher Bestattungsgemeinschaft. Die

C- und N-Isotopendaten belegen insgesamt
eine Mischernährung auf der Basis von C3-

Pflanzen mit geringen Anteilen tierischer Pro-

teine. Die paläopathologischen Untersuchun-
gen zeigen, dass die weiblichen Individuen
insgesamt deutlich stärker von Karies und in-
travitalem Zahnverlust betroffen waren als die

männlichen Personen (Kap. II.2.5.1). Zwar ist
dieses Muster nicht ungewöhnlich, da es re-

gelmässig in prähistorischen Skelettserien be-

obachtet wird (Lukacs 2008), jedoch ist darin
möglicherweise ein genereller Hinweis auf
eine leicht unterschiedliche Ernährung von
Männern und Frauen zu sehen.

Eine solch leichte Abweichung im Ernäh-
rungsverhalten lässt sich auch in den C- und

naux ä petite 6chelle. En revanche, cette ob-

servation n'exclut pas des d€placements de

personnes provenant de la vall6e de la Lim-
mat sur des distances plus grandes. D'un
point de vue strat6gique et g6ographique, la

situation de Spreitenbach permet des conne-
xions dans toutes les directions. Le site se

trouve ä proximit6 de cours d'eau repr6sen-

tant des connexions est-ouest, mais ouvrant
6galement des chemins et des possibilit6s de

contact vers le nord.
A ce jour, aucun parallÖle convaincant

n'existe pour la s6pulture collective pr6sent6e

ici, ni en Suisse, ni dans les r6gions voisines.

Ainsi, elle semble, en l'6tat actuel des re-

cherches, constituerun cas particulier. A ce sujet,

il faut tenir compte du fait que les rites fu-

n€raires peuvent 0tre stimul6s par des influences

diff6rentes, qui varient dans l'espace et

dans le temps, et qui engendrent ainsi des

d6veloppements ä caractöre vari€ (Chambon
2003, 297). Ainsi, on pourrait mettre en pa-

rallöle le type de construction de la s6pulture

de Spreitenbach avec la tradition des tombes
Chamblandes de Suisse occidentale qui 6taient

enfouies dans la terre et ferm6es avec une

dalle de couverture, et pour lesquelles on
connait en plus ä cöt6 des cistes en pierre 6ga-

lement des cistes en bois (Moinat/Chambon
2OO7). Dans cet ordre d'id6es, le ph6nomöne
de l'inhumation collective pourrait Ötre li6 aux

influences occidentales, comme le montrent
les recherches men6es en France (Chambon
2OO3, 342-344). Il faudra toutefois prendre

6galement en consid6ration des influences
provenant du nord-est qui paraissent d'autant
plus probables que la s6pulture date du Cord6
(stöckli 2oo9,zo5 fig. 11a). Ainsi, on peut 6ta-

blir des parallöles proches, par exemple avec

l'Allemagne centrale, avec des cistes fun6raires

en pierre enfouies dans le sol ou alors avec des

constructions en bois. Comme l'illustre le

cas d'Esperstedt, une vari6t6 remarquable
d'architectures et de rites fun6raires y a 6t6

mise en 6vidence dans une aire g6ographique

restreinte (Leinthaler 2006), ä l'instar de ce que

l'on peut observer dans les environs de Sprei-

tenbach (chap. III.1.2). De ce fait, il semble

plus judicieux de chercher des comparaisons
en direction du nord-est qu'en direction de

l'ouest, bien que l'on ne puisse pas pr€cis6-

ment situer l'origine de l'architecture du mo-
nument fun6raire de Spreitenbach, et d6ter-

miner dans quelle mesure des traditions loca-

les y ont 6galement jou6 un rÖle (chap. IIL2).
En supposant des liens en direction du nord-
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Individuum der Fall, auch nicht bei den orts-
fremden Frauen. Insgesamt untermauern die
Ergebnisse der C- und N-Isotopenanalysen mit
ihren für die Fundstelle charakteristischen
Werten die Interpretation der Gesamtdaten-
lage als Anzeichen kleinräumiger, regionaler
Mobilitäts- und Austauschsysteme. Dies
schliesst allerdings eine Umsiedlung von Per-

sonen aus dem Limmattal über relativ weite
Strecken nicht aus. Die verkehrsgeografische
Situation von Spreitenbach lässt Verbindun-
gen in alle Himmelsrichtungen zu. Der Fund-
platz liegt an Wasserläufen, die Ost-West-Ver-
bindungen darstellen und darüber hinaus
Wege und Kontaktmöglichkeiten nach Nor-
den eröffnen.

Insgesamt gibt es zum hier besprochenen
Kollektivgrab in der Schweizund den angren-
zenden Regionen bislang keine überzeugende
Parallele, weshalb es beim aktuellen For-
schungsstand eine Sonderstellung einzuneh-
men scheint. Es ist dabei zu berücksichtigen,
dass das Totenbrauchtum durch verschiedene
Einflüsse stimuliertwerden kann, die in Raum

und Zeit variieren und zu vielfältigen Entwick-
lungen beitragen (Chambon 2OO3, 297). So

weist die Konstruktionsart des Spreitenbacher
Grabes Ahnlichkeiten mit jener der West-
schweizer Chamblandes-Gräber auf, die ein-
getieft und mit einem Deckel verschlossen wa-
ren und für die nicht nur Steinkisten, sondern
auch Pendants aus Holz bekannt sind (Moi-
nat/Chambon 2007). Das Phänomen der Kol-
lektivbestattung hängt möglicherweise ebenso
mit westlichen Einflüssen zusammen, wie ein
Blick in die französische Forschung zeigt
(Chambon 2OO3,342-344). Trotzdem ist in Be-

tracht zu ziehen, dass aus nordöstlicher Rich-
tung ebenfalls Einflüsse gewirkt haben, die an-
gesichts der schnurkeramischen Zeitstellung
des Grabes sogar um einiges wahrscheinlicher
sind (stöckli 2009, 2o5 Abb. 114). so finden
sich beispielsweise in Mitteldeutschland
durchaus überzeugende Vergleichsbeispiele
eingetiefter Steinkistengräber sowie von Holz-
konstruktionen. In Esperstedt ist auf kleinem
Raum eine bemerkenswerte Vielfalt an Grab-
formen und Bestattungssitten fassbar (Leintha-
ler 2006), wie sich dies auch fur das nahe Um-
feld von Spreitenbach belegen lässt (Kap.

Ill.L.Z). Der Blick in Richtung Nordosten
scheint bei der Suche nach Parallelen deshalb
wohl angebrachter zu sein als jener in den
Westen, selbst wenn nicht mit Sicherheit zu
entscheiden ist, woher die architektonische
Idee der Spreitenbacher Grabanlage letztlich

directs entre la vall6e de la Limmat et celle de

la Tauber, situ€e ä 27O km de distance ä vol
d'oiseau et connect6e par des voies fluviales
paraissent possibles, mais elles ne peuvent pas

ötre valid6es en l'6tat actuel des connais-
sances/ möme ä l'aide des donn6es isotopiques.
Les conditions pr6alables n6cessaires, notam-
ment l'analyse d'individus 6trangers au lieu de

r6sidence de Ia premiöre g6n6ration, une dif-
f6rence marqu6e dans la composition isoto-
piques des 6l6ments biologiquement dispo-
nibles, strontium et oxygöne, bien document€e
entre les deux r€gions, ainsi qu'un corpus de

donn6es comparatives suffisamment impor-
tant ne sont pour l'heure pas garantis voire
absents. Les valeurs isotopiques du strontium
fluctuantes, issues d'un petit €chantillon
d'inhumations de Lauda-Königshofen dans la
vall6e de la Tauber (Menninger 2008), qui re-
pr6sentent les uniques donn6es diachro-
niques, n'ont livr6 aucun indice permettant
d'en d6duire de relations directes. La fr6-
quence 6lev6e d'une variante anatomique
dans deux r6gions, voire deux populations di-
stinctes peut €tre fortuite. Toutefois, elle est

accompagn6e par des points communs entre
Spreitenbach et la vall6e de la Tauber en ce qui
concerne les constructions fun6raires en bois,
la position des d6funts et le rite d'inhumation
collective (chap. III.2). Compte tenu du fait
que les donn6es disponibles sont limit6es, des

observations plus concluantes ne sont pas pos-

sibles ä ce sujet.
L'int6gration d'individus 6trangers pro-

venant d'aires de peuplement diff6rentes et
plus 6loign6es semble improbable sur Ia base

des valeurs isotopiques du carbone et de
l'azote obtenues sur du collagöne osseux.
Comme cela a 6t6 d6montr6 ci-dessus (fig.

114), les squelettes de Spreitenbach se carac-
t6risent par des valeurs ö1sN plus basses par
rapport ä d'autres populations inhum6es du
N6olithique moyen et du Bronze ancien. Un
individu 6tranger appartenant ä l'un de ces

groupes pourrait, et devrait encore poss6der

des valeurs isotopiques en azote plus 6lev6es

ä I'äge adulte, plus particuliörement dans le
f6mur, avec un taux de transformation com-
parativement faible. Ce cas de figure n'a 6t6
relev6 pour aucun des individus, m€me pour
les femmes 6trangöres. Dans l'ensemble, les

r6sultats des analyses isotopiques en carbone
et en azote, avec leurs valeurs caract€ristiques
du site soulignent l'interpretation de
l'ensemble des donn6es en tant qu'indicateurs
de systömes de mobilit6 et d'6change r6gio-

stammt und inwiefern lokale Traditionen zu

bedcksichtigen sind (Kap. IIL2). Unter der

Annahme von Beziehungen in nordöstliche
Richtung würden die Parallelen zum Tauber-

tal in einem anderen Licht erscheinen, da iene
Region etwa auf halbem Weg zwischen Sprei-

tenbach und Mitteldeutschland liegt.
Die Wahrscheinlichkeit von Verbindun-

gen zum mitteldeutschen Gebiet wird durch
die Ergebnisse der zahnmorphologischen Un-
tersuchungen an den Skeletten untermauert
(Kap. II.a). Während sich die Spreitenbacher
Individuen klar von westschweizerischen Be-

völkerungsgruppen absetzen und Verbindun-
gen in westlicher Richtung eher unwahr-
scheinlich sind, finden sich in nordöstlicher
Richtung, insbesondere im Bereich des böh-
mischen Endneolithikums, einige Überein-
stimmungen, die auf mögliche Zusammen-

hänge zwischen beiden Regionen verweisen
(Abb. 112). Auch wenn aus diesem Teil der

Tschechischen Republik bislang keine Kollek-

tivbestattungen bekannt sind, so liegt die

Region doch im Kontaktbereich zum Mit-
telelbe-Saale-Gebiet, aus dem vereinzelte Kol-

lektivbestattungen vorliegen (Fischer 1956,

138f.; Fuchs 2OII). Zahnmorphologische Un-
tersuchungen an Skeletten jener Zone, die bis-

lang noch fehlen, könnten hier womöglich
weiterführende Hinweise liefern.

lV.9 Paläopathologische Befunde
und Ernährung

Über die Fragen nach weiträumigen Kon-

takten hinaus erlaubt die Verknüpfung der os-

teologischen und isotopenanalytischen Daten

zur Ernährungsweise weitere Einblicke in die

Spreitenbacher Bestattungsgemeinschaft. Die

C- und N-Isotopendaten belegen insgesamt
eine Mischernährung auf der Basis von C3-

Pflanzen mit geringen Anteilen tierischer Pro-

teine. Die paläopathologischen Untersuchun-
gen zeigen, dass die weiblichen Individuen
insgesamt deutlich stärker von Karies und in-
travitalem Zahnverlust betroffen waren als die

männlichen Personen (Kap. II.2.5.1). Zwar ist
dieses Muster nicht ungewöhnlich, da es re-

gelmässig in prähistorischen Skelettserien be-

obachtet wird (Lukacs 2008), jedoch ist darin
möglicherweise ein genereller Hinweis auf
eine leicht unterschiedliche Ernährung von
Männern und Frauen zu sehen.

Eine solch leichte Abweichung im Ernäh-
rungsverhalten lässt sich auch in den C- und

naux ä petite 6chelle. En revanche, cette ob-

servation n'exclut pas des d€placements de

personnes provenant de la vall6e de la Lim-
mat sur des distances plus grandes. D'un
point de vue strat6gique et g6ographique, la

situation de Spreitenbach permet des conne-
xions dans toutes les directions. Le site se

trouve ä proximit6 de cours d'eau repr6sen-

tant des connexions est-ouest, mais ouvrant
6galement des chemins et des possibilit6s de

contact vers le nord.
A ce jour, aucun parallÖle convaincant

n'existe pour la s6pulture collective pr6sent6e

ici, ni en Suisse, ni dans les r6gions voisines.

Ainsi, elle semble, en l'6tat actuel des re-

cherches, constituerun cas particulier. A ce sujet,

il faut tenir compte du fait que les rites fu-

n€raires peuvent 0tre stimul6s par des influences

diff6rentes, qui varient dans l'espace et

dans le temps, et qui engendrent ainsi des

d6veloppements ä caractöre vari€ (Chambon
2003, 297). Ainsi, on pourrait mettre en pa-

rallöle le type de construction de la s6pulture

de Spreitenbach avec la tradition des tombes
Chamblandes de Suisse occidentale qui 6taient

enfouies dans la terre et ferm6es avec une

dalle de couverture, et pour lesquelles on
connait en plus ä cöt6 des cistes en pierre 6ga-

lement des cistes en bois (Moinat/Chambon
2OO7). Dans cet ordre d'id6es, le ph6nomöne
de l'inhumation collective pourrait Ötre li6 aux

influences occidentales, comme le montrent
les recherches men6es en France (Chambon
2OO3, 342-344). Il faudra toutefois prendre

6galement en consid6ration des influences
provenant du nord-est qui paraissent d'autant
plus probables que la s6pulture date du Cord6
(stöckli 2oo9,zo5 fig. 11a). Ainsi, on peut 6ta-

blir des parallöles proches, par exemple avec

l'Allemagne centrale, avec des cistes fun6raires

en pierre enfouies dans le sol ou alors avec des

constructions en bois. Comme l'illustre le

cas d'Esperstedt, une vari6t6 remarquable
d'architectures et de rites fun6raires y a 6t6

mise en 6vidence dans une aire g6ographique

restreinte (Leinthaler 2006), ä l'instar de ce que

l'on peut observer dans les environs de Sprei-

tenbach (chap. III.1.2). De ce fait, il semble

plus judicieux de chercher des comparaisons
en direction du nord-est qu'en direction de

l'ouest, bien que l'on ne puisse pas pr€cis6-

ment situer l'origine de l'architecture du mo-
nument fun6raire de Spreitenbach, et d6ter-

miner dans quelle mesure des traditions loca-

les y ont 6galement jou6 un rÖle (chap. IIL2).
En supposant des liens en direction du nord-
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N-Isotopenverhältnissen der Spreitenbacher
Skelette wiederfinden. Die Differenzen sind
zwar generell ausserordentlich gering und sta-

tistisch kaum belastbar, jedoch liegen die Mit-
telwerte der weiblichen Individuen in beiden
Isotopenverhältnissen aller drei untersuchten
Knochen unterhalb jener der männlichen Per-

sonen (Abb. 113). Durchschnittlich etwas hö-
here ötsN-Werte der Männer sind bei anderen
neolithischen Skelettserien ebenfalls belegt
(Oelze et al. 2011,; Dürrwächter et al. 2006;
Meyer et al. 2008). Selbst wenn jeweils breite
Überlappungen zwischen den Daten für beide
Geschlechter existieren und oftmals keine sta-

tistische Signifikanz gegeben ist, deutet sich
eine allgemeine Tendenz zu höheren Anteilen
tierischer Komponenten in der Ernährung der
Männer als in jener der Frauen an. Für kon-
krete Aussagen zum Endneolithikum reicht
die publizierte Datengrundlage (Asam et al.
2006) bislang allerdings nicht aus.

Ebenfalls oft mit der Nahrungsversorgung
in Zusammenhang gebracht wird die von den
Individuen erreichte Körperhöhe. Hier impli-
ziert eine überdurchschnittliche Körperhöhe
eine gute Ernährungslage, während eine ge-

ringere Körperhöhe eher mit einer Mangelver-
sorgung einhergehen soll (Waldron 2009). Ge-

nerell spielt diesbezüglich jedoch eine Viel-
zahl unterschiedlicher Faktoren zusammen,
deren differenzierte Betrachtungsweise im
vorliegenden Fall wegen der geringen Indivi-
duenzahl mit verlässlichen Körperhöhenda-
ten nicht möglich ist. Zwei erwachsene Män-
ner (Ind. 9 und 16/10) weisen mit ca. 165 cm
identische Körperhöhenschätzungen auf und
liegen auch hinsichtlich ihrer Ernährungsda-
ten sehr eng beieinander. Ein Vergleich der
weiblichen Individuen ist nicht möglich, da
lediglich tur Ind. 18/13 eine isolierte Schät-
zungvon 157 cm vorliegt. Interessant ist hier-
bei das Ind. 1416, welches bereits als noch
nicht vollständig ausgewachsener, männli-
cherJugendlicher mit errechneten 767 cm die
Körperhöhe der beiden erwachsenen Männer
übertrifft. Im Vergleich der Ernährungsdaten
liegt der Juvenile jedoch eher im Bereich der
Frauen und weist keine erhöhten ö1sN-Werte

auf, wie sie ftir einen vermehrten Konsum tie-
rischer Produkte typisch wären. Darüber hin-
aus sind seine Isotopenverhältnisse denen des

anderen Nicht-Erwachsenen (Ind. 11/7) sehr

ähnlich. Die vorliegenden Ergebnisse entkräf-
ten die Annahme, dass die grössere Körper-
höhe von lnd. 1416 vorwiegend ernährungs-
bedingt ist. Hierzu ist jedoch anzumetken,

est, les parallöles avec la vall6e de la Tauber
apparaissent sous un nouveau jour, puisque
celle-ci se situe ä mi-chemin entre Spreiten-
bach et l'Allemagne centrale.

La probabilit6 de liens avec cette derniöre
r6gion est 6tay6e par les r6sultats des analyses

concernant la morphologie dentaire des sque-

lettes (chap. II.4). Tandis que les individus de
Spreitenbach se diff6rencient clairement des

groupes de populations de Ia Suisse occiden-
tale, et que les liens avec l'ouest sont plutöt
improbables, toute une s6rie de concordances
ont 6te r6pertori6es en direction du nord-est,
notamment au N6olithique final en ce qui
concerne la Bohöme, attestant ainsi d'un lien
6ventuel entre ces deux r6gions (fig. 112). Bien
que dans cette partie de la R6publique tchöque,
aucune s6pulture collective ne soit actuelle-
ment r6pertori6e, cette r6gion se situe n6an-
moins dans l'aire de contact avec la r6gion
Elbe moyenne-Saale, oü quelques cas isol6s

d'inhumations collectives ont 6t6 enregistr6s
(Fischer 1956, 138s. ; Fuchs 2011). Des ana-
lyses concernant la morphologie dentaire
n'ont pas encore 6t6 effectu€es sur les squelet-
tes de cette r6gion, mais elles sont susceptib-
les de livrer des 16sultats int6ressants.

lV.9 Donn6es
pal6opathologiques et 169ime
alimentaire

Au-delä des questions concernant les con-
tacts supra-r6gionaux, la combinaison des

donn6es issues des analyses ost6ologiques et
isotopiques concernant l'alimentation permet
des conclusions suppl6mentaires sur la popu-
lation inhum6e ä Spreitenbach. Les valeurs
isotopiques du carbone et de l'azote attestent
d'un r6gime alimentaire mixte bas6 sur des

plantes C3 avec une faible proportion de pro-
t6ines animales. Les analyses pal6opatholo-
giques montrent que les femmes sont plus
concern6es par des caries et des pertes de dents
intra vitam que les hommes (chap. II.2.5.1).
Cette situation n'est pas inhabituelle, dans Ia
mesure oü elle peut r6guliörement €tre obser-
v6e sur des s6ries de squelettes pr6historiques
(Lukacs 2008), mais elle indique probablement
un r6gime l6görement diff6rent entre les

hommes et les femmes de maniöre g6n6rale.

De telles fluctuations minimes dans
l'alimentation se retrouvent 6galement dans
les rapports isotopiques du carbone et de
l'azote des squelettes de Spreitenbach. De ma-

dass in entsprechend grossen Datenserien al-

tersbestimmter subadulter Individuen bei den
Vertretern der Altersklassen Inf. II undJuvenil
(7-18120 Jahre) wiederholt vergleichsweise
niedrige ölsN-Werte gefunden wurden, die
zum Teil unter dem Niveau der Erwachsenen
Iiegen (Fuller et al. 2010; Nitsch et al. 2011).

Möglicherweise spielen hier metabolische Fak-

toren in dieser Zeit des vermehrten Längen-
wachstums eine gewisse Rolle.

Die paläopathologischen Untersuchun-
gen erbrachten, neben der vergleichsweise ho-
hen und geschlechtsspezifischen Kariesfre-
quenz und -intensität, Nachweise für degene-

rative Gelenkerkrankungen, Traumata an
Extremitäten, Wirbelsäulen und Zähnen, eine
perimortale Schädelverletzung sowie mögli-
cherweise einen Hinweis auf eine Vitamin D-
Mangelerkrankung (Kap. II.2.5). Zumeist ste-

hen die beobachteten pathologischen Kno-
chenveränderungen im Einklang mit dem
festgestellten Lebensalter der Individuen. Die
altersunabhängigen Knochenfrakturen bele-

gen zudem, dass schwerwiegendere Verletzun-
gen und ihre Folgen zum endneolithischen
Alltag gehörten (dazu Meyer et al. 2009). Die
geringe Individuenzahl und das Fehlen ver-
lässlicher Vergleichsdaten verhindern indes-
sen weiterreichende Einordnungen des Ge-

sundheitszustandes der Spreitenbacher Indi-
viduen in den regionalen Kontext.

lV. 1 0 Zusammenfassende
Schlussbetrachtungen

Das Grab von Spreitenbach-Moosweg
nimmt mit seiner Holzbauweise und der da-

hinterstehenden kollektiv bestattenden Ge-

meinschaft im weiteren Umfeld des heutigen
Kantons Aargau eine Sonderstellung ein. Es

etgänzt in wesentlicher Art und Weise das bis-

lang lückenhafte Bild des endneolithischen
Totenbrauchtums in der Schweiz. Die Anlage
lässt sich an den Übergang des 26.125. Jh.
v.Chr. datieren und ist zeitlich gut mit den
Gräbern aus Schöfflisdorf, Sarmenstorf, Baden

und Seengen parallelisierbar (Kap. IILl). Die

vergleichende Gegenüberstellung dieser Fund-
plätze zeigl, dass im Zeitabschnitt zwischen
2600-2400 v.Chr. schon auf kleinem Raum

eine grosse Vielfalt an Grabformen und Bestat-

tungssitten vorliegt und keine Einheitlichkeit
im Totenbrauchtum postuliert werden kann.

Die ungewöhnliche Spreitenbacher Anlage ist
mithin als Teil der beobachteten Vielfalt zu

niöre g6n6rale, les diff6rences sont minimes et
s'expriment ä peine statistiquement. Cepen-

dant, les valeurs moyennes des femmes sont
inf6rieures ä celles des hommes en ce qui con-
cerne les rapports isotopiques des trois os ana-

lys6s (fig. 113). Des valeurs ö1sN l,6görement

plus 6lev6es pour les hommes sont g6n6rale-

ment attest6es dans d'autres s6ries de squelet-
tes n6olithiques (Oelze et al. 2011 ; Dürrwäch-
ter et al. 2006 ; Meyer et al. 2008). Bien qu'il
existe des plages de chevauchement assez im-
portantes entre les donn6es des deux sexes, et
que l'on n'observe souvent pas de diff6rences
statistiquement significatives, une tendance
g6n6rale de proportions plus 6lev6es en pro-
t6ines animales peut Ötre observr6e chez les

hommes. La base de donn6es publi6e jusqu'ici
est en revanche insuffisante pour avancer des

conclusions concrötes concernant le N6oli-
thique final (Asam et al. 2006).

La taille des individus est souvent mise en
relation avec leur alimentation. Une taille su-

p6rieure ä la moyenne implique une bonne
base d'alimentation, tandis qu'une taille pe-

tite est plutöt associ6e ä des carences (Wald-

ron 2009). De maniöre g6n6rale, une multi-
tude de facteurs interviennent dans ce con-
texte et une analyse diff6renci6e n'est pas

possible dans le cas pr6sent, 6tant donn6 le

nombre restreint d'individus ayant fourni des

donn6es fiables. Deux hommes adultes (indi-
vidus 9 et 16110) possödent des estimations de

taille identiques avec environ 165 cm, et leurs
donn6es concernant l'alimentation sont trös
proches. Une comparaison des femmes entre
elles n'est pas possible, puisque l'on dispose

d'une estimation isol6e de 157 cm pour
l'individu 18/13 uniquement. L'individu 741 6

pr6sente, d6jä ä l'äge adolescent, une plus
grande taille compar6e ä celle des deux
hommes adultes. Par rapport aux donn6es de

la diöte, cet individu est cependant plutöt si-

tu6 dans la zone des femmes, et ne pr6sente
pas de valeurs ö1sN 6lev6es, pourtant typiques
d'une consommation de produits riches en
prot6ines animales. De plus, ses rapports iso-
topiques sont trös proches de ceux du deuxi-
öme individu adolescent (individu 11/7). Ces

rEsultats infirment l'hypothöse que la plus
grande taille de l'individu 1416 est avant tout
due ä son alimentation. A ce propos, il faut
noter que dans des s6ries de donn6es suffisam-
ment importantes, incluant des individus im-
matures dont l'äge est d6termin6, on ttouve
couramment des valeurs ö1sN relativement
basses notamment en ce qui concerne les re-
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N-Isotopenverhältnissen der Spreitenbacher
Skelette wiederfinden. Die Differenzen sind
zwar generell ausserordentlich gering und sta-

tistisch kaum belastbar, jedoch liegen die Mit-
telwerte der weiblichen Individuen in beiden
Isotopenverhältnissen aller drei untersuchten
Knochen unterhalb jener der männlichen Per-

sonen (Abb. 113). Durchschnittlich etwas hö-
here ötsN-Werte der Männer sind bei anderen
neolithischen Skelettserien ebenfalls belegt
(Oelze et al. 2011,; Dürrwächter et al. 2006;
Meyer et al. 2008). Selbst wenn jeweils breite
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Geschlechter existieren und oftmals keine sta-

tistische Signifikanz gegeben ist, deutet sich
eine allgemeine Tendenz zu höheren Anteilen
tierischer Komponenten in der Ernährung der
Männer als in jener der Frauen an. Für kon-
krete Aussagen zum Endneolithikum reicht
die publizierte Datengrundlage (Asam et al.
2006) bislang allerdings nicht aus.
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in Zusammenhang gebracht wird die von den
Individuen erreichte Körperhöhe. Hier impli-
ziert eine überdurchschnittliche Körperhöhe
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ringere Körperhöhe eher mit einer Mangelver-
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deren differenzierte Betrachtungsweise im
vorliegenden Fall wegen der geringen Indivi-
duenzahl mit verlässlichen Körperhöhenda-
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auf, wie sie ftir einen vermehrten Konsum tie-
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moins dans l'aire de contact avec la r6gion
Elbe moyenne-Saale, oü quelques cas isol6s

d'inhumations collectives ont 6t6 enregistr6s
(Fischer 1956, 138s. ; Fuchs 2011). Des ana-
lyses concernant la morphologie dentaire
n'ont pas encore 6t6 effectu€es sur les squelet-
tes de cette r6gion, mais elles sont susceptib-
les de livrer des 16sultats int6ressants.

lV.9 Donn6es
pal6opathologiques et 169ime
alimentaire

Au-delä des questions concernant les con-
tacts supra-r6gionaux, la combinaison des

donn6es issues des analyses ost6ologiques et
isotopiques concernant l'alimentation permet
des conclusions suppl6mentaires sur la popu-
lation inhum6e ä Spreitenbach. Les valeurs
isotopiques du carbone et de l'azote attestent
d'un r6gime alimentaire mixte bas6 sur des

plantes C3 avec une faible proportion de pro-
t6ines animales. Les analyses pal6opatholo-
giques montrent que les femmes sont plus
concern6es par des caries et des pertes de dents
intra vitam que les hommes (chap. II.2.5.1).
Cette situation n'est pas inhabituelle, dans Ia
mesure oü elle peut r6guliörement €tre obser-
v6e sur des s6ries de squelettes pr6historiques
(Lukacs 2008), mais elle indique probablement
un r6gime l6görement diff6rent entre les

hommes et les femmes de maniöre g6n6rale.

De telles fluctuations minimes dans
l'alimentation se retrouvent 6galement dans
les rapports isotopiques du carbone et de
l'azote des squelettes de Spreitenbach. De ma-

dass in entsprechend grossen Datenserien al-

tersbestimmter subadulter Individuen bei den
Vertretern der Altersklassen Inf. II undJuvenil
(7-18120 Jahre) wiederholt vergleichsweise
niedrige ölsN-Werte gefunden wurden, die
zum Teil unter dem Niveau der Erwachsenen
Iiegen (Fuller et al. 2010; Nitsch et al. 2011).

Möglicherweise spielen hier metabolische Fak-

toren in dieser Zeit des vermehrten Längen-
wachstums eine gewisse Rolle.

Die paläopathologischen Untersuchun-
gen erbrachten, neben der vergleichsweise ho-
hen und geschlechtsspezifischen Kariesfre-
quenz und -intensität, Nachweise für degene-

rative Gelenkerkrankungen, Traumata an
Extremitäten, Wirbelsäulen und Zähnen, eine
perimortale Schädelverletzung sowie mögli-
cherweise einen Hinweis auf eine Vitamin D-
Mangelerkrankung (Kap. II.2.5). Zumeist ste-

hen die beobachteten pathologischen Kno-
chenveränderungen im Einklang mit dem
festgestellten Lebensalter der Individuen. Die
altersunabhängigen Knochenfrakturen bele-

gen zudem, dass schwerwiegendere Verletzun-
gen und ihre Folgen zum endneolithischen
Alltag gehörten (dazu Meyer et al. 2009). Die
geringe Individuenzahl und das Fehlen ver-
lässlicher Vergleichsdaten verhindern indes-
sen weiterreichende Einordnungen des Ge-

sundheitszustandes der Spreitenbacher Indi-
viduen in den regionalen Kontext.

lV. 1 0 Zusammenfassende
Schlussbetrachtungen

Das Grab von Spreitenbach-Moosweg
nimmt mit seiner Holzbauweise und der da-

hinterstehenden kollektiv bestattenden Ge-

meinschaft im weiteren Umfeld des heutigen
Kantons Aargau eine Sonderstellung ein. Es
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ment importantes, incluant des individus im-
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verstehen, wie sie sich auch in anderen Re-

gionen zeigt - etwa im Mittelelbe-Saale-Gebiet
(Fischer 1956; Leinthaler et al.2OO6) oder im
Taubertal (Dresely 2004; Menninger 2008).

Beim momentanen Stand der Datenlage lässt

sich keine chronologische Reihe erkennen, bei
der einzelne Grabtypen und Bestattungsfor-
men älter wären als andere.

Die vielfältigen Ergebnisse, die im Rah-

men der vorliegenden Arbeit erzielt wurden,
zeigen sehr schön, dass eine Vernetzung der
archäologischen, anthropologischen und
bioarchäometrischen Daten weiterreichende
Schlüsse zulässt, als sie eine der Teildiszipli-
nen alleine zu ziehen vermag. Die als integra-
tive Studie vorgelegten Ergebnisse zeigen, dass

es sich bei den vorgefundenen Skeletten um
Primärbestattungen von zum Teil mütterli-
cherseits miteinander verwandten Individuen
handelte, die zu Lebzeiten patrilokalen Resi-

denzregeln folgten und sich von einer Misch-
kost aus pflanzlichen und tierischen Produk-
ten mit recht geringen Fleischanteilen ernähr-
ten. Osteologische Merkmale wie das Foramen

supratrochleare sind hauptsächlich als popula-
tionsspezifisch zu werten, vermögen darüber
hinaus aber auch Hinweise auf mögliche über-
regionale Beziehungen zu geben. Im Gegen-

satz zu anderen endneolithischen Serien sind
alle Männer als lokaler Herkunft einzuschät-
zen, während die erschlossenen patrilokalen
Residenzregeln den andernorts sichtbaren
Trends entsprechen (Menninger 2008; Price

et al.2OO4; Heyd et al.2OO2|O3; Haak et al.
2008).

Das Fehlen von Daten oder eine geringe
Stichprobengrösse limitieren zwar selbst im
Falle des umfassenden Forschungsansatzes zu

Spreitenbach das Aussagepotential, iedoch
vergrössert sich die Anzahl der untersuchten
neolithischen Fundplätze ständig (2.B. Haak
et al. 2008; Meyer et al. 2008). Auf diese Weise

können nicht nur Verwandtschafts- und Sozi-

alstrukturen prähistorischer Gesellschaften
präziser erfasst (Meyer et al. 2Ol2), sondern
auch deren Lebenswelten und Lebensum-
stände detaillierter herausgearbeitet werden.
Die Anwendung verschiedener Methoden so-

wie die gegenseitige Ergänzung und Validie-
rung der Ergebnisse der einzelnen Teildiszip-
linen sollten daher zum Standard bei der
Untersuchung von komplexeren Bestattungs-
plätzen werden (Meyer et al. 2010; Bentley et

al. 2008). Das Kollektivgrab von Spreitenbach
ist ein anschauliches Beispiel für einen sol-

chen Forschungsansatz.

pr€sentants des classes d'äge infans II et ado-

lescent (7-LBl20 ans), en partie sous le niveau
des adultes (Fuller et al. 2010 ; Nitsch et al.

2011). I est possible que ce ph6nomöne soit
li6 ä des facteurs m6taboliques susceptibles

d'intervenir ä un äge marqu6 en particulier par
une croissance rapide.

Les 6tudes pal6opathologiques ont fourni,
outre la fr6quence et l'intensit6 de caries rela-

tivement r6lev6es et sp6cifiques au sexe, des in-
dices concernant des pathologies articulaires
d6g6n6ratives, des traumatismes des extr6mi-
t6s, de la colonne vert6brale et des dents, des

blessures p6rimortales au cräne, ainsi qu'un
indice probable d'une maladie due au manque
de vitamine D (chap. 11.2.5). La plupart du
temps, les transformations osseuses patholo-
giques observ6es concordent avec l'äge ob-
serv6 des individus, et les fractures osseuses

ind6pendantes de l'äge montrent 6galement
que des blessures plus graves et leurs cons6-
quences faisaient partie du quotidien au N6o-
lithique final (cf. Meyer et al. 2009). En raison
du nombre d'individus limit6 et de l'absence

de donn6es comparatives fiables, il n'est pas

possible de placer l'6tat de sant6 des individus
de Spreitenbach dans le contexte r6gional.

|V.10 Synthöse des conclusions

La s6pulture collective de Spreitenbach-
Moosweg avec son monument en bois et le
rite de l'inhumation collective occupe une
place particuliöre dans le contexte r6gional.
Cette s6pulture est fondamentale car elle per-

met de compl6ter nos connaissances relatives
aux rites fun6raires ä la fin du N6olithique fi-
nal en Suisse. Le monument fun6raire peut
ötre dat6 de la transition entre le 26" etle 25"

siöcle av. J.-C. il est donc contemporain des

tombes de Schöfflisdorf, Sarmenstorf, Baden

et Seengen (chap. IILl). Ces diff6rents sites
montrent gue, loin d'€tre homogönes,
l'architecture et les rites fun6raires pr6sentent
durant la p6riode 2600-2400 av. J.-C. une trös
grande variabilit6 dans une aire g6ographique
pourtant restreinte, La s6pulture inhabituelle
de Spreitenbach est une variante qui se mani-
feste 6galement dans d'autres r6gions, notam-
ment dans la r6gion Elbe moyenne-Saale (Fi-

scher 1956 ; Leinthaler et al. 2006) ou dans la
vall6e de Ia Tauber (Dresely 2004 ; Menninger
2008). En l'actuel 6tat des connaissances, il est

impossible d'identifier une s6quence chrono-
logique au sein de laquelle certains types ar-

chitecturaux et modes d'inhumation seraient
plus anciens que d'autres.

Les divers r6sultats obtenus dans le cadre

de la pr6sente 6tude montrent trös bien que la
combinaison des donn6es arch6ologiques, an-

thropologiques et bioarch6om6triques permet
des conclusions plus d6taill6es qu'un travail
centr6 sur une seule de ces disciplines. Les 16-

sultats de cette 6tude int6grative caract6risent
la communaut6 inhum6e de Spreitenbach
comme inhumations primaires d'un petit
groupe, en partie des individus apparent6s du
cöt6 maternel, qui de leur vivant respectaient
des rögles de r6sidence patrilocales et sui-
vaient une diöte mixte compos6e de produits
v6g6taux et animaux, avec une part relative-
ment petite de viande. Des caractöres ost6olo-
giques comme le Foramen supratrochleare sont
ä consid6rer comme 6tant essentiellement sp6-

cifiques d'une population, mais peuvent 6ga-

lement indiquer l'existence de relations supra-

r6gionales. A la diff6rence d'autres s6ries du
N6olithique final, tous les hommes sont sup-
pos6s €tre d'origine locale, tandis que les rög-

les de r6sidence patrilocales correspondent
aux tendances observ6es sur d'autres sites
(Menninger 2008 ; Price et aI. 2004; Heyd et
al.2OOZ|2OO3 ; Haak et al. 2008).

Les problömes li6s aux donn6es lacunaires
ou la taille restreinte de l',6chantillon limitent
la port6e des conclusions, m€me dans le cas

d'une 6tude globale telle qu'elle a 6t6 men6e

sur la s6pulture de Spreitenbach. En revanche,
le nombre de sites ndolithiques analys6s ne
cesse de croitre (cf. Haak et al. 2008 ; Meyer et
al. 2008). De cette maniöre, non seulement les

structures parentales et sociales peuvent €tre

appr6hend6es avec plus de pr6cision (Meyer

et aL. 2Ol2), mais le monde des vivants et les

conditions de vie peuvent €tre d6crits de ma-
niöre plus d6taill6e. L'application de differen-
tes methodes, ainsi que la compl6mentarit6 et

la validation r6ciproque des r€sultats des dif-
f6rentes analyses sp6cifiques devraient ötre la
norme lors de l'6tude de lieux d'inhumation
complexes (Meyer et al. 2010 ; Bentley et al.

2008). La s6pulture collective de Spreitenbach
est un bon exemple pour illustrer une telle
approche.

lV. Cesqmtheitliche Betrochtungen zum endneolithischen Grqb von Spreitenbach-Moosweg - eine integrotive Synthese
lV. Considörations globales d propos de la söpulture collective de Spreitenboch-Moosweg - une synthöse int1grative
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possible de placer l'6tat de sant6 des individus
de Spreitenbach dans le contexte r6gional.

|V.10 Synthöse des conclusions

La s6pulture collective de Spreitenbach-
Moosweg avec son monument en bois et le
rite de l'inhumation collective occupe une
place particuliöre dans le contexte r6gional.
Cette s6pulture est fondamentale car elle per-

met de compl6ter nos connaissances relatives
aux rites fun6raires ä la fin du N6olithique fi-
nal en Suisse. Le monument fun6raire peut
ötre dat6 de la transition entre le 26" etle 25"

siöcle av. J.-C. il est donc contemporain des

tombes de Schöfflisdorf, Sarmenstorf, Baden

et Seengen (chap. IILl). Ces diff6rents sites
montrent gue, loin d'€tre homogönes,
l'architecture et les rites fun6raires pr6sentent
durant la p6riode 2600-2400 av. J.-C. une trös
grande variabilit6 dans une aire g6ographique
pourtant restreinte, La s6pulture inhabituelle
de Spreitenbach est une variante qui se mani-
feste 6galement dans d'autres r6gions, notam-
ment dans la r6gion Elbe moyenne-Saale (Fi-

scher 1956 ; Leinthaler et al. 2006) ou dans la
vall6e de Ia Tauber (Dresely 2004 ; Menninger
2008). En l'actuel 6tat des connaissances, il est

impossible d'identifier une s6quence chrono-
logique au sein de laquelle certains types ar-

chitecturaux et modes d'inhumation seraient
plus anciens que d'autres.

Les divers r6sultats obtenus dans le cadre

de la pr6sente 6tude montrent trös bien que la
combinaison des donn6es arch6ologiques, an-

thropologiques et bioarch6om6triques permet
des conclusions plus d6taill6es qu'un travail
centr6 sur une seule de ces disciplines. Les 16-

sultats de cette 6tude int6grative caract6risent
la communaut6 inhum6e de Spreitenbach
comme inhumations primaires d'un petit
groupe, en partie des individus apparent6s du
cöt6 maternel, qui de leur vivant respectaient
des rögles de r6sidence patrilocales et sui-
vaient une diöte mixte compos6e de produits
v6g6taux et animaux, avec une part relative-
ment petite de viande. Des caractöres ost6olo-
giques comme le Foramen supratrochleare sont
ä consid6rer comme 6tant essentiellement sp6-

cifiques d'une population, mais peuvent 6ga-

lement indiquer l'existence de relations supra-

r6gionales. A la diff6rence d'autres s6ries du
N6olithique final, tous les hommes sont sup-
pos6s €tre d'origine locale, tandis que les rög-

les de r6sidence patrilocales correspondent
aux tendances observ6es sur d'autres sites
(Menninger 2008 ; Price et aI. 2004; Heyd et
al.2OOZ|2OO3 ; Haak et al. 2008).

Les problömes li6s aux donn6es lacunaires
ou la taille restreinte de l',6chantillon limitent
la port6e des conclusions, m€me dans le cas

d'une 6tude globale telle qu'elle a 6t6 men6e

sur la s6pulture de Spreitenbach. En revanche,
le nombre de sites ndolithiques analys6s ne
cesse de croitre (cf. Haak et al. 2008 ; Meyer et
al. 2008). De cette maniöre, non seulement les

structures parentales et sociales peuvent €tre

appr6hend6es avec plus de pr6cision (Meyer

et aL. 2Ol2), mais le monde des vivants et les

conditions de vie peuvent €tre d6crits de ma-
niöre plus d6taill6e. L'application de differen-
tes methodes, ainsi que la compl6mentarit6 et

la validation r6ciproque des r€sultats des dif-
f6rentes analyses sp6cifiques devraient ötre la
norme lors de l'6tude de lieux d'inhumation
complexes (Meyer et al. 2010 ; Bentley et al.

2008). La s6pulture collective de Spreitenbach
est un bon exemple pour illustrer une telle
approche.

lV. Cesqmtheitliche Betrochtungen zum endneolithischen Grqb von Spreitenbach-Moosweg - eine integrotive Synthese
lV. Considörations globales d propos de la söpulture collective de Spreitenboch-Moosweg - une synthöse int1grative

1V.10 Zusammenfqssende Schlussbetrachtungen - 1V.10 Synthäse des conclusions



b $ EeN**pi

Zusammenfassung

lm Rahmen von Ausbauarbeiten für dos Eisenbahnproiekt oBahn 2000> wurde 1997 in

I Spreitenbach (Kanton Aorgau, Schweiz) ein endneolithisches Kollektivgrob entdeckt.

Die Anlage bestqnd aus einer 3.7x4.5 m grossen Crube, in der eine 1 '5x2'3 m grosse und

NO-sW orientierte Grabkammer aus Holz errichtet wurde. Auffollend ist ein im nordwestli-

chen Bereich der Crube zusötzlich ousgehobener Craben, in dem grosse Steine lagen und

Vertörbungen erkennbar waren, die als Pfostennegotive zu deuten sind. Diese Befunde

könnten letzte Reste einer grösseren, die Kammer umgebenden und überdeckenden

Konstruktion sein. Der Grobzugong dürfte sich im südwestlichen Bereich der Anloge, bei

einer Ansammlung grosser Steine, befunden haben.

lm lnneren der Crabkammer wurden 12 Primörbestattungen dokumentiert, darunter

5 Mönner, 4 Frauen, 2 Jugendliche und ein wenige Wochen altes Boby. Die Geschlechterver-

teilung erwies sich als ousgewogery wogegen die Altersverteilung ungewöhnlich ist, do Kinder

zwischen 1-1 2 lahren fehten. Die relotive Niederlegungsobfolge lösst sich durch die vertikale

und horizontole Stratigrafie der Bestottungen nachvollziehen. Da zwischen den einzelnen

Beisetzungen jeweits eine gewisse Zeit verstrich, hondelt es sich zweifelsfrei um ein Kollektiv-

grab und nicht etwo um eine einphosige Mehrtachbestattung. Die Toten wurden vorvviegend

in Rückentoge mit gehockten Beinen ins Grab gelegt. Alters- oder geschlechtsspezifische

Bestottungsmuster sind nicht zu erkennen. lnteressonterweise kam es bei den Croblegungen

zu keinen grösseren Knochenverlogerungen, wos eine gezielte Roumnutzung vermuten lösst'

Die zwei jugendlichen Individuen stützen diese Vermutung, da es sich um die einzigen Be-

stottungen handelt, die im nordöstlichen Bereich der Grabkommer niedergelegt wurden.

Ähnlich ist möglicherweise die Orientierung der Toten zu sehen: Die ersten fünf Verstorbenen

wurden N-S ousgerichtet ins Grab gelegt, wöhrend die nachfolgenden lndividuen NO-SW

orientiert und somit der Ausrichtung der Grobkammer folgend beigesetzt wurden. Die Crob'

anloge wurde über einen Zeitraum von moximol zwei Cenerotionen genutzt und lösst sich

über mehrere, direkt an den menschlichen Knochen durchgeführte laC-Messungen an den

Übergang vom 26. zum 25. lh. v.Chr. datieren - ein Zeitonsatz, zu dem die insgesamt

13 Crobbeigaben possen. Es hondelt sich um zwei verzierte keramische Spinnwirtel, drei

Steinbeile, zweiGeweihobjekte, drei Knochenartefokte, zwei retuschierte Silexqbschlage und

eine gestielte Pfeitspitze qus Silex. Letztere stommt allerdings von qusserhalb der Grobkam-

mer, weshalb der unmittelbare Zusommenhang mit den übrigen Obiekten nicht gesichert ist.

Anthropologische, molekulargenetische, zohnmorphologische und isotopengeochemische

lJntersuchungen belegen, doss es sich bei den beigesetzten lndividuen nicht um eine willkür-

Iiche Ansammlung von Toten handelt, sondern von einer zusammengehörigen und durch

vervvqndtschofttiche Beziehungen geprögten Gruppe auszugehen ist. Interessont ist dabei die

Feststellung, dass das erst- (9) und dos letztbestottete (d) tndividuum über die mütterliche

Linie (mitochondriole DNA) miteinqnder verwandt woren. Zahnmorphologische Untersu-

chungen ergönzen dieses Bild, indem sie eine biologische Nöhe zwischen den mönnlichen

Toten im Crab ondeuten. Bei den onatomischen Varianten ist mit dem so genonnten Fora-

men süprotrochleore om distolen Humerus eine Skelettvorietöt festzustellen, die eine populo-

tionsgenetische Nöhe zu Bevölkerungsgruppen im Toubertal (Boden-Württemberg, D) mög-

lich erscheinen lösst. Gleichzeitig sind über die Ergebnisse der zahnmorphologischen Untersu-

chungen auch biologische Zusommenhange zwischen den Spreitenbacher lndividuen und

Bevölkerungsgruppen im heutigen Böhmen (Tschechische Republik) zu erkennen. Aufgrund

von Strontium- und Souerstoff-tsotopenonalysen erwiesen sich zwei Frauen ols ortsfremd.

Zusammen mit allen Ergebnissen der umfongreichen naturwissenschaftlichen Untersuchun-

gen lcisst dies an patrilokate Residenzregeln denken, bei denen Frauen on den Wohnort der

Mönner zogen und dort Kinder geboren. lm Vergleich zu anderen endneolithischen Bestot'

Zusommenfossung
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e innerhalb der Bestattungsgruppe gering. Möglicherweise ist

tetzwerken zwischen einzelnen Siedlungen auszugehen. lsotopen'

;- und Stickstoffverhöltnissen in den Knochen zeigen, dass der Anteil

Jer Nahrung eine geringe Rolle spielte. Zudem ist von einer leicht unter-

ung zwischen Mcinnern und Frauen auszugehen, was sich auch in der

erfassten, geschlechtsspezifischen Kariesfrequenz und -intensitöt abzeich-

la transition du 26" au 25" siöcle av. l. C. - une datation cohörente avec l'ensembb des

1 3 offrandes qui y ätaient associöes: deux fusai'oles en cäramique döcor6es, trois haches de

pierre, deux objets en bois de cerf, trois artöfacts en ot deux öclats de silex retouchös et une

pointe de ftöche en silex. Cette derniäre a du reste ötö retrouvöe hors de la chambre, il n'est

pas sür qu'elle ait une relation directe avec les autres trouvailles.

Anthropologie, gönötique molöculaire, morphologie dentoire, göochimie isotopique ...

toutes les möthodes d'ötude scientifiques dömontrent qu'il ne s'agit pas ld d'une accumula-

tion de döfunts liöe au hasard, mais d'un groupe cohörent a l'intörieur duquel les individus

ötaient unis par des ropports de parentö. tl est intöressant de relever que le premier individu

(?) et Ie dernier (d) ötqient apparentös par la lignöe mqternelle (ADN mitochondrial).

L'ötude des morphologies dentaires complöte ce tableau : elle dövoile une proximitö biolo-

gique des inhumös masculins de la söpulture, Lq recherche des variantes anatomiques a

mis en övidence l'existence d'un Foramen supratrochleare d l'extrömitö distale de l'humörus;

cette modification du squelette permet d'envisager une proximitö gönötique avec Ia peuplade

quioccupait le Taubertal (Bade-Wurtemberg, Allemagne). En parolläle, la morphologie

dentoire indique aussi des relations biologiques entre les individus de Spreitenbach et des

groupes qui peuptaient l'actuelle Boh1me (R1publique tchäque). Les analyses isotopiques du

strontium et de l'oxygöne dömontrent que deux des femmes ötaient ötrangöres. Tous ces

faits, associös aux rösultats des ötudes des sciences naturelles les plus diverses, permettent de

pressentir des rögles de rösidence patrilocales, oü ce sont les femmes qui emmänagent dans

Ies habitats des hommes et y procröent. Si on le compare d celui des autres inhumations

connues au Nöolithique final, Ie degrö de mobilitö a l'intörieur du groupe de Spreitenbach est

faibte : Ies röseaux de relations entre chaque village ötaient probablement peu ötendus et

Iimitös d de courtes distances. Les analyses isotopiques du rapport cqrbone/azote dans les os

indique que la part des protöines animales dans l'alimentation ötait röduite. La fröquence et

l'intensitö des caries rövölöes par l'ötude palöopathologique pointe en outre une nutrition

lögärement difförente entre les hommes et les femmes. Tant l'isotopie du carbone que les ötu-

des archöozoologiques signalent un milieu humide autour de la söpulture. L'öventqil des

espöces animales reprösentöes indique l'existence d'un paysage particuliärement variö, avec

des bosquets, des zones de prairies, de lisiöres et de for1ts, des haies et des zones humides.

La mise en place de I'ensemble des restes fauniques dans la söpulture s'est clairement effec-

tuöe de faEon naturelle, ce qui permet d'exclure un döp6t volontaire d'offrandes alimentaires.

Les comparaisons archöologiques avec des sites voisins et rögionaux mettent en

övidence, durant te Nöotithique final et surtout durant la culture Cordäe, une variabilitö

remarquable des söpultures et des rites funöraires, y compris d l'intörieur d'une zone göogra-

phique träs timitöe, Tant les divers aspects des coutumes funöraires que l'attribution chrono-

Iogique du site de Spreitenboch indiquent eux-aussi pour cette söpulture particuliärement

originale une offiliation d Ia culture Cordöe, m1me si, dans le cas prösent, d'autres influences

culturelles semblent tout aussi importantes. L'inhumation de 12 individus dans une söpulture

unique constitue en tout cas une particularitö; elle dömontre que les traditions rägionales

et les spöcificitös locoles revätent une importance cruciale pour comprendre cette söpulture.

T rod ucti on I eh a n n e Affolter

isse der Kohlenstoffisotopie geben zu erkennen, dass die Umgebung im Um-

ostötte feucht war, was die archöozoologischen Untersuchungen bestatigen.

t der Grabkammer nachgewiesene Tierartenspektrum lqsst sich eine vielföltig ge-

Landschaft mit Büschen, Cras- und Waldrandzonen sowie Hecken und feuchten

.ungen erschliessen. Die Tierknochenreste sind allesamt auf natüdichem Weg ins Grab

,tgt, weshalb gezielte Nahrungsbeigaben auszuschliessen sind.

Archaologische Vergleiche im nöheren und weiteren Umfeld des Kollektivgrabes verdeut-

dass in endneolithischer Zeit, insbesondere in der schnurkeramischen Kultur, eine be-

merkenswerte Vielfalt an Grabbauten und Crabsitten - selbst in einem geographisch kleinen

Raum - vorhanden sein kann. Verschiedene Aspekte des Totenbrauchtums ebenso wie die

chronologische Stellung des Spreitenbacher Fundplatzes weisen die aussergewöhnliche

Crabstötte denn auch in die Schnurkeromik, wobei im vorliegenden Fall andere kulturelle Ein-

flüsse ebenfalls wichtig scheinen. Die Bestattung von 1 2 lndividuen in einem einzelnen Crab

ist jedenfalls eine Besonderheit, die andeutet, dass für das Verstöndnis dieser Grobanlage

regionale Traditionen und lokale Eigenheiten von Bedeutung sind.

RrSsumrS

En 1997, une söpulture collective du Nöolithique finql a ötö döcouverte d Spreitenbach

L(anton d'Argovie, Suisse) dans Ie cadre des travaux d'am1nagement du projet " Rait

2000 ,. L'installation ötait constituöe d'une fosse de 3.7x4.5 m, dons laquelle on avoit
ärigö une chambre funöraire en bois de 1 .5x2.3 m orientöe nord-est - sud-ouest lmplantö
dans Ie nord-ouest de la grande fosse, un fossö supplömentaire particulier contenait de

grosses pierres et des taches coloröes que l'on peut interpröter comme des trous de poteaux ;
ces ölöments pourraient figurer les restes d'une superstructure plus vaste qui aurait enveloppö

la chambre. L'accös d la söpulture se faisait sans doute prös d'un amas de grosses pierres re-

trouvö dans Ia zone sud-ouest de I'installation.
A l'intörieur de Ia chqmbre s1pulcrale, on a döcouvert 1 2 inhumqtions primoires, a savoir

5 hommes, 4 femmes, 2 jeunes et un böbö ögö de quelques semaines. La röpartition des

sexes est donc öquilibröe, alors que la pyramide des dges est inhabituelle, les enfants de

1 d 1 2 ans faisant döfaut. On peut suivre la succession relative des döpöts d travers les

röpartitions verticale et horizontale des inhumqtions. ll y a toujours eu un certain laps de

temps entre les inhumations : il s'agit donc clairement d'une söpulture collective et non d'une
söpulture multiple effectuöe en une seule phase. Les morts ont ötö döposös dsns la tombe en

maiorit1 sur le dos avec les jambes repliöes. On ne reconnait pas de rite particulier liö d l'dge
ou au sexe. On remarque qu'il n'y a pas eu de gros döplacements des os au cours des inhu-
mations successives, ce qui permet d'envisager une gestion planifi1e de I'espace. La position

des deux individus juvöniles ötaye cette hypothöse : il s'agit des seules inhumations effectuäes

dans la partie nord-est de la chambre funöraire. L'orientation des morts suit probablement

une m€me logique : les 5 premiers döfunts ont ötö dirigös nord - sud d l'intörieur de la

tombe, les inhumös post1rieurs ont ötö placös nord-est - sud-ouest suivant ainsi I'orientation
de la chambre söpulcrale. Cette söpulture fut utilisöe duront un maximum de 2 gönörotions ;
les nombreuses datations taC, effectuöes directement sur les ossements humains, Ia datent de
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e innerhalb der Bestattungsgruppe gering. Möglicherweise ist

tetzwerken zwischen einzelnen Siedlungen auszugehen. lsotopen'

;- und Stickstoffverhöltnissen in den Knochen zeigen, dass der Anteil

Jer Nahrung eine geringe Rolle spielte. Zudem ist von einer leicht unter-

ung zwischen Mcinnern und Frauen auszugehen, was sich auch in der

erfassten, geschlechtsspezifischen Kariesfrequenz und -intensitöt abzeich-

la transition du 26" au 25" siöcle av. l. C. - une datation cohörente avec l'ensembb des

1 3 offrandes qui y ätaient associöes: deux fusai'oles en cäramique döcor6es, trois haches de

pierre, deux objets en bois de cerf, trois artöfacts en ot deux öclats de silex retouchös et une

pointe de ftöche en silex. Cette derniäre a du reste ötö retrouvöe hors de la chambre, il n'est

pas sür qu'elle ait une relation directe avec les autres trouvailles.

Anthropologie, gönötique molöculaire, morphologie dentoire, göochimie isotopique ...

toutes les möthodes d'ötude scientifiques dömontrent qu'il ne s'agit pas ld d'une accumula-

tion de döfunts liöe au hasard, mais d'un groupe cohörent a l'intörieur duquel les individus

ötaient unis par des ropports de parentö. tl est intöressant de relever que le premier individu

(?) et Ie dernier (d) ötqient apparentös par la lignöe mqternelle (ADN mitochondrial).

L'ötude des morphologies dentaires complöte ce tableau : elle dövoile une proximitö biolo-

gique des inhumös masculins de la söpulture, Lq recherche des variantes anatomiques a

mis en övidence l'existence d'un Foramen supratrochleare d l'extrömitö distale de l'humörus;

cette modification du squelette permet d'envisager une proximitö gönötique avec Ia peuplade

quioccupait le Taubertal (Bade-Wurtemberg, Allemagne). En parolläle, la morphologie

dentoire indique aussi des relations biologiques entre les individus de Spreitenbach et des

groupes qui peuptaient l'actuelle Boh1me (R1publique tchäque). Les analyses isotopiques du

strontium et de l'oxygöne dömontrent que deux des femmes ötaient ötrangöres. Tous ces

faits, associös aux rösultats des ötudes des sciences naturelles les plus diverses, permettent de

pressentir des rögles de rösidence patrilocales, oü ce sont les femmes qui emmänagent dans

Ies habitats des hommes et y procröent. Si on le compare d celui des autres inhumations

connues au Nöolithique final, Ie degrö de mobilitö a l'intörieur du groupe de Spreitenbach est

faibte : Ies röseaux de relations entre chaque village ötaient probablement peu ötendus et

Iimitös d de courtes distances. Les analyses isotopiques du rapport cqrbone/azote dans les os

indique que la part des protöines animales dans l'alimentation ötait röduite. La fröquence et

l'intensitö des caries rövölöes par l'ötude palöopathologique pointe en outre une nutrition

lögärement difförente entre les hommes et les femmes. Tant l'isotopie du carbone que les ötu-

des archöozoologiques signalent un milieu humide autour de la söpulture. L'öventqil des

espöces animales reprösentöes indique l'existence d'un paysage particuliärement variö, avec

des bosquets, des zones de prairies, de lisiöres et de for1ts, des haies et des zones humides.

La mise en place de I'ensemble des restes fauniques dans la söpulture s'est clairement effec-

tuöe de faEon naturelle, ce qui permet d'exclure un döp6t volontaire d'offrandes alimentaires.

Les comparaisons archöologiques avec des sites voisins et rögionaux mettent en

övidence, durant te Nöotithique final et surtout durant la culture Cordäe, une variabilitö

remarquable des söpultures et des rites funöraires, y compris d l'intörieur d'une zone göogra-

phique träs timitöe, Tant les divers aspects des coutumes funöraires que l'attribution chrono-

Iogique du site de Spreitenboch indiquent eux-aussi pour cette söpulture particuliärement

originale une offiliation d Ia culture Cordöe, m1me si, dans le cas prösent, d'autres influences

culturelles semblent tout aussi importantes. L'inhumation de 12 individus dans une söpulture

unique constitue en tout cas une particularitö; elle dömontre que les traditions rägionales

et les spöcificitös locoles revätent une importance cruciale pour comprendre cette söpulture.

T rod ucti on I eh a n n e Affolter

isse der Kohlenstoffisotopie geben zu erkennen, dass die Umgebung im Um-

ostötte feucht war, was die archöozoologischen Untersuchungen bestatigen.

t der Grabkammer nachgewiesene Tierartenspektrum lqsst sich eine vielföltig ge-

Landschaft mit Büschen, Cras- und Waldrandzonen sowie Hecken und feuchten

.ungen erschliessen. Die Tierknochenreste sind allesamt auf natüdichem Weg ins Grab

,tgt, weshalb gezielte Nahrungsbeigaben auszuschliessen sind.

Archaologische Vergleiche im nöheren und weiteren Umfeld des Kollektivgrabes verdeut-

dass in endneolithischer Zeit, insbesondere in der schnurkeramischen Kultur, eine be-

merkenswerte Vielfalt an Grabbauten und Crabsitten - selbst in einem geographisch kleinen

Raum - vorhanden sein kann. Verschiedene Aspekte des Totenbrauchtums ebenso wie die

chronologische Stellung des Spreitenbacher Fundplatzes weisen die aussergewöhnliche

Crabstötte denn auch in die Schnurkeromik, wobei im vorliegenden Fall andere kulturelle Ein-

flüsse ebenfalls wichtig scheinen. Die Bestattung von 1 2 lndividuen in einem einzelnen Crab

ist jedenfalls eine Besonderheit, die andeutet, dass für das Verstöndnis dieser Grobanlage

regionale Traditionen und lokale Eigenheiten von Bedeutung sind.
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En 1997, une söpulture collective du Nöolithique finql a ötö döcouverte d Spreitenbach

L(anton d'Argovie, Suisse) dans Ie cadre des travaux d'am1nagement du projet " Rait

2000 ,. L'installation ötait constituöe d'une fosse de 3.7x4.5 m, dons laquelle on avoit
ärigö une chambre funöraire en bois de 1 .5x2.3 m orientöe nord-est - sud-ouest lmplantö
dans Ie nord-ouest de la grande fosse, un fossö supplömentaire particulier contenait de

grosses pierres et des taches coloröes que l'on peut interpröter comme des trous de poteaux ;
ces ölöments pourraient figurer les restes d'une superstructure plus vaste qui aurait enveloppö

la chambre. L'accös d la söpulture se faisait sans doute prös d'un amas de grosses pierres re-

trouvö dans Ia zone sud-ouest de I'installation.
A l'intörieur de Ia chqmbre s1pulcrale, on a döcouvert 1 2 inhumqtions primoires, a savoir

5 hommes, 4 femmes, 2 jeunes et un böbö ögö de quelques semaines. La röpartition des

sexes est donc öquilibröe, alors que la pyramide des dges est inhabituelle, les enfants de

1 d 1 2 ans faisant döfaut. On peut suivre la succession relative des döpöts d travers les

röpartitions verticale et horizontale des inhumqtions. ll y a toujours eu un certain laps de

temps entre les inhumations : il s'agit donc clairement d'une söpulture collective et non d'une
söpulture multiple effectuöe en une seule phase. Les morts ont ötö döposös dsns la tombe en

maiorit1 sur le dos avec les jambes repliöes. On ne reconnait pas de rite particulier liö d l'dge
ou au sexe. On remarque qu'il n'y a pas eu de gros döplacements des os au cours des inhu-
mations successives, ce qui permet d'envisager une gestion planifi1e de I'espace. La position

des deux individus juvöniles ötaye cette hypothöse : il s'agit des seules inhumations effectuäes

dans la partie nord-est de la chambre funöraire. L'orientation des morts suit probablement

une m€me logique : les 5 premiers döfunts ont ötö dirigös nord - sud d l'intörieur de la

tombe, les inhumös post1rieurs ont ötö placös nord-est - sud-ouest suivant ainsi I'orientation
de la chambre söpulcrale. Cette söpulture fut utilisöe duront un maximum de 2 gönörotions ;
les nombreuses datations taC, effectuöes directement sur les ossements humains, Ia datent de
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Riassunto

11 lell'anno 1997 i lavori d'ampliamento per il progetto <Ferrovia 2000, portarono olla
I Y tuce una tomba collettivo det Neotitico finale q Spreitenboch (Canton Argovia, Svizze-

ra). La struttura era costituita da unafossa di 3,7x4,5 m contenente una comero sepolcrale
in legno di I .5x2.3 m, orientata nord-est-sud-ovest. Un ulteriore fosso, situato nella zono
nord-occidentale della grande fossa, conteneva grandi pietre e delle chiazze di terreno scuro

riconducibili, presumibilmente, a palidi legno decomposti. Questi ritrovomenti potrebbero
essere i resti di una costruzione che circondava e copriva Io camerq funeraria. L'accesso alla
tombo probabilmente era localizzato nei pressi di un accumulo di sossi nella zona sud-occi-
dentale delcomplesso.

All'interno della comera sepolcrale sono stdte reperite 12 sepolture primarie: 5 uomini,
4 donne, 2 odolescenti e un neonoto di poche settimane, La ripartizione dei sessi ä equilibra-
ta, mentre la distribuzione dell'etd ä da considerarsi anomale siccome mancono i bambini
tra gli 1 e i 12 anni. Grazie alla strotificozione verticale e orizzontale delle inumazioni ä

possibile ricostruire lo sequenza relqtiva delle deposizioni. Poichö tra le singole sepolture tras-
corse un certo losso di tempo, si tratto indubbiamente di una tombo collettiva e non di uno
sepolturo multipla monofose. I defunti furono deposti prevalentemente in posizione supina
con le gombe occovacciate. Non sono riconoscibili specificitd nel rito di sepoltura legate a
sesso o etd. E da rilevare che non sono ovvenuti grondi spostomenti d'ossa nel corso delle

deposizioni, il che fa pensore od una gestione pianificata dello spazio. I due odolescenti sem-

brano confermore quest'ipotesi essendo gli unici individui deposti nella zona nord-orientole
dellq camero funeraria. L'orientomento degli defunti segue una logica comporabile: i primi
cinque furono orientoti nord - sud all'interno della tomba, mentre gli individui successivi furono
posizionati nord-ouest - sud-est, seguendo I'orientamento dello camera funeroria. La tombq
era in uso al massimo per due generazioni; diverse misurazioni del taC, effettuote diretta-
mente sulle osso umone, la datano olla transizione dal XXVI al XXV sec. a. C. La datozione ä

confermata dol corredo funerario composto di 13 oggetti: due fusaiole in ceramica decorate
tre asce di pietra, due oggetti di corno, tre artefatti d'osso, due schegge di selce ritoccate e
uno punta difreccio peduncolata di selce. Quest'ultima, perö, ä stata ritrovata oll'esterno del
sepolcro per cui una relazione diretta con gli altri oggetti non ö certa.

I risultati delle onolisi antropologiche, della genetica molecolore, della morfologia denta-
Ie e delle analisi geochimico-isotopiche dimostrano che non si tratta di un accumulo casuale
di defunti, ma di un gruppo unito, composto di membri con legomi di parentela. E interes-
sante notqre che I'individuo deposto per primo (Q) e quello deposto per ultimo (d) sono
imparentati per via materno (DNA mitocondriole). Le analisi della morfologia dentale com-
pletano il quadro suggerendo uno vicinonza biologica tro i defunti maschili nello tomba. Lo

studio delle varianti anatomiche hq rivelato l'esistenza di un cosiddetto Foramen supratroch-
leare all'estremitd distale dell'omero, che suggerisce una vicinanzo genetico con gruppi di
popolazione obitanti nel Toubertal (Baden-Württemberg, Cermania). lnoltre tramite Ie

analisi della morfologio dentale sono stote scoperte connessioni biologiche tra gli individui
di Spreitenboch e gruppi di popolazione nell'odierno Boemia (Repubblico Ceca). ln base olle
analisi degli isotopi di stronzio e d'ossigeno due donne risultano essere forestiere. ln com-
binozione con i risultati delle molteplici onolisi schientifiche ä possibile presumere l'esistenzo
di regole di residenza patrilocali, secondo le quoli le donne si trosferivqno presso il domicilio
degli uomini, che diveniva luogo di nascita dei figli. Comparato a quello di altre sepolture
del Neolitico finale, il grodo di mobilitd all'interno det gruppo di Spreitenboch d bosso. E
pensabile che le reti di contatto tra i singoli abitati siono stote di dimensioni ridotte. Le

analisi isotopiche del rapporto carbonio/azoto nelle osso dimostrono che solo uno porte
esiguo dell'alimentazione erq composto di proteine animoli. lnoltre si delineo un'qlimenta-
zione leggermente diverso o dipendenzo del sesso, che si manifesto anche a livello paleopo-

tologico con una frequenza e un'intensitd delle carie legata o/ sesso dell'individuo. Sia i

risultati delle analisi isotopiche del carbonio che gli studi archeozoologiciindicano che

l'area attorno alla tombo era umida. Lo gamma deglionimali attestati nello camera funera-

ria ä indice di un paesaggio molto variato, con arbusti, terreni erbosi, margini forestali, siepi

e pianure umide. Poichö tutti i resti founistici sono giunti nella tomba per via naturale, ä

possibile escludere una deposizione volontoria di offerte alimentari.

Confrontando Ia tomba con diversi sitiarcheologici a livello locale e regionale sidelinea

che nel Neolitico finole, e soprottutto nella cultura della ceramica cordata, esisteva una note-

vole molteplicitd di sepolcri e riti funebri - pur trottandosi di un area geografica ristretto.

Diversi aspetti det rito funebre come pure la datazione del sito di Spreitenbach permettono di

associare questa tombo inconsueta alla cultura della ceramica cordata, malgrado nel presen-

te caso appaiano importanti pure altri influssi culturoli. L'inumozione di 1 2 individui in

un'unica tombo ö senza dubbio una peculiaritd che ribodisce quanto siano importanti sia Ie

tradizioni regionali che le particolaritd locali per lo comprensione del monumento sepolcrale.

Troduzione Sophia loray

Summary

l\uring the course of preparatory work for the railway project "Bahn 2000,, a Finol Neoli-

IJ tni, collective buriol was discovered in Spreitenbach (Canton Aorgau, Switzertand) in

1 99 7 . The structure consisted of a pit measuring 3 .7 x4 ,5 m, which contoined a northeast-

southwest oriented timber-built burial chamber measuring 1,5x2.3 m. An additional ditch

dug into the northwestern section of the pit, which contained large stones as wellos soil

stains that can be interpreted qs post pipes, is worth mentioning. These feotures moy repre-

sent the last remnants of a larger construction which surrounded and covered the chamber.

The entronce to the grave wos probably located in the southwestern orea of the construc-

tion, near an accumulation of large stones.

12 primary burials were discovered inside the buriol chamber, including 5 men, 4 wo-

men, 2 adolescents and a baby, only a few weeks old, While the distribution of sexes was

balonced evenly, the age distribution was not, as the remains of children between the oges

of 1 and 12 were absent. The relotive sequence of deposition can be reconstructed based on

the vertical and horizontal stratigraphy of the burials. Because certain periods of time

elapsed between the burials, the site definitely represents o collective grave rather thon a

single-phase multiple buriol. The deceased were generally ploced in the grove in the supine

position with their legs flexed. No /lnks could be determined between the various positions of

the bodies and their age or sex. Interestingly, the individuql burials did not cause any maior

shifting of other bones, which suggests that the space was used in o systematic monner. The

two adolescents support this assumption, since they were the only individuals buried in the

northeastern section of the buriol chqmber. The general orientation of the deceased may

perhaps be interpreted in o similar way: the first five bodies were ploced in the grave in a

north-south position, while the loter burials were oriented northeast-southwest, thus fol-

Iowing the orientation of the buriol chamber itself. The grave site was used over a maximum

period of two generations and can be dated to the transition from the 26th to the 25th

century BC based on several radiocarbon dates obtained from human bone, 1 3 grave goods

were found in total, which also fit into this period of time. They included two decorqted

ceramic spindte whorls, three stone oxes, two antler implements, three bone artefacts, two

retouched ftint ftakes ond a tanged flint arrowheod. The latter, howeveL was found outside

the buriol chamber, so thot no direct link with the other objects could be ascertained.
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Riassunto

11 lell'anno 1997 i lavori d'ampliamento per il progetto <Ferrovia 2000, portarono olla
I Y tuce una tomba collettivo det Neotitico finale q Spreitenboch (Canton Argovia, Svizze-

ra). La struttura era costituita da unafossa di 3,7x4,5 m contenente una comero sepolcrale
in legno di I .5x2.3 m, orientata nord-est-sud-ovest. Un ulteriore fosso, situato nella zono
nord-occidentale della grande fossa, conteneva grandi pietre e delle chiazze di terreno scuro

riconducibili, presumibilmente, a palidi legno decomposti. Questi ritrovomenti potrebbero
essere i resti di una costruzione che circondava e copriva Io camerq funeraria. L'accesso alla
tombo probabilmente era localizzato nei pressi di un accumulo di sossi nella zona sud-occi-
dentale delcomplesso.

All'interno della comera sepolcrale sono stdte reperite 12 sepolture primarie: 5 uomini,
4 donne, 2 odolescenti e un neonoto di poche settimane, La ripartizione dei sessi ä equilibra-
ta, mentre la distribuzione dell'etd ä da considerarsi anomale siccome mancono i bambini
tra gli 1 e i 12 anni. Grazie alla strotificozione verticale e orizzontale delle inumazioni ä

possibile ricostruire lo sequenza relqtiva delle deposizioni. Poichö tra le singole sepolture tras-
corse un certo losso di tempo, si tratto indubbiamente di una tombo collettiva e non di uno
sepolturo multipla monofose. I defunti furono deposti prevalentemente in posizione supina
con le gombe occovacciate. Non sono riconoscibili specificitd nel rito di sepoltura legate a
sesso o etd. E da rilevare che non sono ovvenuti grondi spostomenti d'ossa nel corso delle

deposizioni, il che fa pensore od una gestione pianificata dello spazio. I due odolescenti sem-

brano confermore quest'ipotesi essendo gli unici individui deposti nella zona nord-orientole
dellq camero funeraria. L'orientomento degli defunti segue una logica comporabile: i primi
cinque furono orientoti nord - sud all'interno della tomba, mentre gli individui successivi furono
posizionati nord-ouest - sud-est, seguendo I'orientamento dello camera funeroria. La tombq
era in uso al massimo per due generazioni; diverse misurazioni del taC, effettuote diretta-
mente sulle osso umone, la datano olla transizione dal XXVI al XXV sec. a. C. La datozione ä

confermata dol corredo funerario composto di 13 oggetti: due fusaiole in ceramica decorate
tre asce di pietra, due oggetti di corno, tre artefatti d'osso, due schegge di selce ritoccate e
uno punta difreccio peduncolata di selce. Quest'ultima, perö, ä stata ritrovata oll'esterno del
sepolcro per cui una relazione diretta con gli altri oggetti non ö certa.

I risultati delle onolisi antropologiche, della genetica molecolore, della morfologia denta-
Ie e delle analisi geochimico-isotopiche dimostrano che non si tratta di un accumulo casuale
di defunti, ma di un gruppo unito, composto di membri con legomi di parentela. E interes-
sante notqre che I'individuo deposto per primo (Q) e quello deposto per ultimo (d) sono
imparentati per via materno (DNA mitocondriole). Le analisi della morfologia dentale com-
pletano il quadro suggerendo uno vicinonza biologica tro i defunti maschili nello tomba. Lo

studio delle varianti anatomiche hq rivelato l'esistenza di un cosiddetto Foramen supratroch-
leare all'estremitd distale dell'omero, che suggerisce una vicinanzo genetico con gruppi di
popolazione obitanti nel Toubertal (Baden-Württemberg, Cermania). lnoltre tramite Ie

analisi della morfologio dentale sono stote scoperte connessioni biologiche tra gli individui
di Spreitenboch e gruppi di popolazione nell'odierno Boemia (Repubblico Ceca). ln base olle
analisi degli isotopi di stronzio e d'ossigeno due donne risultano essere forestiere. ln com-
binozione con i risultati delle molteplici onolisi schientifiche ä possibile presumere l'esistenzo
di regole di residenza patrilocali, secondo le quoli le donne si trosferivqno presso il domicilio
degli uomini, che diveniva luogo di nascita dei figli. Comparato a quello di altre sepolture
del Neolitico finale, il grodo di mobilitd all'interno det gruppo di Spreitenboch d bosso. E
pensabile che le reti di contatto tra i singoli abitati siono stote di dimensioni ridotte. Le

analisi isotopiche del rapporto carbonio/azoto nelle osso dimostrono che solo uno porte
esiguo dell'alimentazione erq composto di proteine animoli. lnoltre si delineo un'qlimenta-
zione leggermente diverso o dipendenzo del sesso, che si manifesto anche a livello paleopo-

tologico con una frequenza e un'intensitd delle carie legata o/ sesso dell'individuo. Sia i

risultati delle analisi isotopiche del carbonio che gli studi archeozoologiciindicano che

l'area attorno alla tombo era umida. Lo gamma deglionimali attestati nello camera funera-

ria ä indice di un paesaggio molto variato, con arbusti, terreni erbosi, margini forestali, siepi

e pianure umide. Poichö tutti i resti founistici sono giunti nella tomba per via naturale, ä

possibile escludere una deposizione volontoria di offerte alimentari.

Confrontando Ia tomba con diversi sitiarcheologici a livello locale e regionale sidelinea

che nel Neolitico finole, e soprottutto nella cultura della ceramica cordata, esisteva una note-

vole molteplicitd di sepolcri e riti funebri - pur trottandosi di un area geografica ristretto.

Diversi aspetti det rito funebre come pure la datazione del sito di Spreitenbach permettono di

associare questa tombo inconsueta alla cultura della ceramica cordata, malgrado nel presen-

te caso appaiano importanti pure altri influssi culturoli. L'inumozione di 1 2 individui in

un'unica tombo ö senza dubbio una peculiaritd che ribodisce quanto siano importanti sia Ie

tradizioni regionali che le particolaritd locali per lo comprensione del monumento sepolcrale.

Troduzione Sophia loray

Summary

l\uring the course of preparatory work for the railway project "Bahn 2000,, a Finol Neoli-

IJ tni, collective buriol was discovered in Spreitenbach (Canton Aorgau, Switzertand) in

1 99 7 . The structure consisted of a pit measuring 3 .7 x4 ,5 m, which contoined a northeast-

southwest oriented timber-built burial chamber measuring 1,5x2.3 m. An additional ditch

dug into the northwestern section of the pit, which contained large stones as wellos soil

stains that can be interpreted qs post pipes, is worth mentioning. These feotures moy repre-

sent the last remnants of a larger construction which surrounded and covered the chamber.

The entronce to the grave wos probably located in the southwestern orea of the construc-

tion, near an accumulation of large stones.

12 primary burials were discovered inside the buriol chamber, including 5 men, 4 wo-

men, 2 adolescents and a baby, only a few weeks old, While the distribution of sexes was

balonced evenly, the age distribution was not, as the remains of children between the oges

of 1 and 12 were absent. The relotive sequence of deposition can be reconstructed based on

the vertical and horizontal stratigraphy of the burials. Because certain periods of time

elapsed between the burials, the site definitely represents o collective grave rather thon a

single-phase multiple buriol. The deceased were generally ploced in the grove in the supine

position with their legs flexed. No /lnks could be determined between the various positions of

the bodies and their age or sex. Interestingly, the individuql burials did not cause any maior

shifting of other bones, which suggests that the space was used in o systematic monner. The

two adolescents support this assumption, since they were the only individuals buried in the

northeastern section of the buriol chqmber. The general orientation of the deceased may

perhaps be interpreted in o similar way: the first five bodies were ploced in the grave in a

north-south position, while the loter burials were oriented northeast-southwest, thus fol-

Iowing the orientation of the buriol chamber itself. The grave site was used over a maximum

period of two generations and can be dated to the transition from the 26th to the 25th

century BC based on several radiocarbon dates obtained from human bone, 1 3 grave goods

were found in total, which also fit into this period of time. They included two decorqted

ceramic spindte whorls, three stone oxes, two antler implements, three bone artefacts, two

retouched ftint ftakes ond a tanged flint arrowheod. The latter, howeveL was found outside

the buriol chamber, so thot no direct link with the other objects could be ascertained.

V. Zusammenfassung - Rösumö - Riqssunto - Summory Summory



Anthropological, molecular genetic, dental morphological and isotope geochemical ana-

lyses showed that the deceosed had not been a random assemblage of bodies, but a group

of people, which belonged together and were characterised by kinship. An interesting result

wos that the first (9) and last (d) individuals buried were related through the maternal line

(mitochondrial DNA). Dental morphological analyses added to this picture by suggesting

biotogicat links between the deceosed mqles within the grave. From an anatomical point of
view, so-called supratrochlear foramina of the distal ends of the humeri appear to suggest a

possible genetic link to populotion groups in the Tquber Valley (Baden-Württemberg, D).

At the same time, the results from the analysis of the dentql morphology have also identified

a biological connection between the Spreitenbach individuals and population groups in pre-

sent-day Bohemia (Czech Republic). Based on strontium and oxygen analyses, two women

were identified as foreign to the area. In conjunction with the results from the extensive

natural scientific analyses, this suggests a patrilocal residence system, which meant that

women moved to the locations where the men were from and gave birth to their children

there. The mobility rate within the group was low compared to other Finol Neolithic burials.

This moy suggest that the networks between the individual settlements were quite small.

lsotope analyses cqrried out to determine the corbon and nitrogen ratios in the bones

showed that animal protein had played an insignificant role in the nutrition of the deceased.

We may olso presume that there were slight differences between men's ond women's diets,

which is supported by the frequency ond intensity of tooth decoy in men ond women identi-

fied by palaeopathological anolyses. The results of the corbon isotope analyses indicated

that the area surrounding the burial site had been humid, which was also supported by the

archaeozoological study. Bosed on the range of animal species identified in the burial cham-

ber, we can reconstruct a versatile landscape with shrubs, grossland and forest edges as well

as hedges and humid lowlonds. The onimal bones were all naturolly deposited in the grove

features, and intentional food offerings can be excluded.

Archoeological comparisons within the locol ond wider orea around the collective grove

illustrate that the grave constructions and funerary rites were remorkably varied during the

Final Neolithic and the Corded Wore Culture in particular, even within o small geographic

area, Various aspects of the burial customs and the dating of the Spreitenboch site actually

allow us to associote the extraordinary grove with the Corded Ware Culture, although in

this case other cultural influences olso seem to have been present. In any case, the burial of

12 individuols in a single grave construction is a special feature, which suggests that both

regionol traditions and local idiosyncrasies are of significonce for the understanding of this

burial site.
Translation Sandy Hömmerle
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Anthropological, molecular genetic, dental morphological and isotope geochemical ana-

lyses showed that the deceosed had not been a random assemblage of bodies, but a group

of people, which belonged together and were characterised by kinship. An interesting result

wos that the first (9) and last (d) individuals buried were related through the maternal line

(mitochondrial DNA). Dental morphological analyses added to this picture by suggesting

biotogicat links between the deceosed mqles within the grave. From an anatomical point of
view, so-called supratrochlear foramina of the distal ends of the humeri appear to suggest a

possible genetic link to populotion groups in the Tquber Valley (Baden-Württemberg, D).

At the same time, the results from the analysis of the dentql morphology have also identified

a biological connection between the Spreitenbach individuals and population groups in pre-

sent-day Bohemia (Czech Republic). Based on strontium and oxygen analyses, two women

were identified as foreign to the area. In conjunction with the results from the extensive

natural scientific analyses, this suggests a patrilocal residence system, which meant that

women moved to the locations where the men were from and gave birth to their children

there. The mobility rate within the group was low compared to other Finol Neolithic burials.

This moy suggest that the networks between the individual settlements were quite small.

lsotope analyses cqrried out to determine the corbon and nitrogen ratios in the bones

showed that animal protein had played an insignificant role in the nutrition of the deceased.

We may olso presume that there were slight differences between men's ond women's diets,

which is supported by the frequency ond intensity of tooth decoy in men ond women identi-

fied by palaeopathological anolyses. The results of the corbon isotope analyses indicated

that the area surrounding the burial site had been humid, which was also supported by the

archaeozoological study. Bosed on the range of animal species identified in the burial cham-

ber, we can reconstruct a versatile landscape with shrubs, grossland and forest edges as well

as hedges and humid lowlonds. The onimal bones were all naturolly deposited in the grove

features, and intentional food offerings can be excluded.

Archoeological comparisons within the locol ond wider orea around the collective grove

illustrate that the grave constructions and funerary rites were remorkably varied during the

Final Neolithic and the Corded Wore Culture in particular, even within o small geographic

area, Various aspects of the burial customs and the dating of the Spreitenboch site actually

allow us to associote the extraordinary grove with the Corded Ware Culture, although in

this case other cultural influences olso seem to have been present. In any case, the burial of

12 individuols in a single grave construction is a special feature, which suggests that both

regionol traditions and local idiosyncrasies are of significonce for the understanding of this

burial site.
Translation Sandy Hömmerle
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